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Zur  Kunde  griechischer  Handschriflen  in  Rossland» 

Voo  FrUdnck  ^ater. 
(Erster  Artikel.) 

I.  Die  Aonalen  des  Miehael  Glykas. 

Von  allen  griechischeo,  der  Bibliothek  der  kaiserlichen  Akade- 
mie der  \Viä.seaschaaen  zu  St.  Petersburg  gehöreodeu  Haiulschrif- 
ten  zeichnen  sich  die  Annalen  des  Michael  Glykas  nicht  weni- 
ger durch  eiue  compendiüse  Schreibweise,  als  durch  reiches  Material 
für  die-  Verbesserung  des  Textes  dieses  Schriftstellers  aus.  Dem 
Abschreiber  lag  eiu  grosser  Band  verschiedenen  Inhalts  vor,  welcher 
auäser  den  Annaleu  des  Glykas  noch  andere  Traktate  desselben 
Scbriftstellers  und  noch  viele  jetzt  zum  TheiJ  verlorene  theologische 
Schriften  euf hielt,  wie  das  vorausgehende  Juhaltaverzeichniss  lehrt, 
Dieser  Umstand  mag  die  Veranlassung  gewesen  sein,  dass  die  auf 
Papier  anf  195  Quartbliittern  geschriebene  Handschrift  im  Katalog 
unter  dem  Titel  f  dna  verzeichnet  war.  ludess  enthält  sie  ausser 
jenem  Fiuax  nur  die  Annalen  des  Glykas,  und  selbst  diese  nicht  ein- 
mal volUtändig,  da  sie  nur  bis  zu  den  W  orten  dicmÖla  avtsytd^ijvat 
(S.  603.  Z.  19  der  Bonner  Ausgabe)  reicht,  wo  der  Abschreiber  aus 
irgend  einem  Grunde  stehen  geblieben  ist.  Diesen  Mangel  aber  er- 
setzt die  Menge  von  neuen  Lesarten,  welche  eine  ganz  verschiedene 
Textesrecension  verbüri^en,  und  der  Wunsch  dringt  sich  gewiss  jedem 
Ffcnnde  der  Wisscnscbalt  auf,  der  gelehrte  Herausgeber  des  Glykas 
la  der  Bonner  Ausgabe  mljchte  von  dieser  Handschrift  Gebrauch  ge- 
mdit  haben.  Hierbei  entschuldigt  ihu  nun  allerdings  die  Unkennt- 
■ist  von  dem  Vorhandensein  eines  solchen  üülfsmitteU  in  der  nor- 
diichea  flaaptstadt:  vielleicht*  aber  würde  er  auch  bei  dieser  Gele- 
genbdt  diie.Bercicheraog  solcher  Art  verschmäht  haben^  da  er  boehsl 
atltr  (S.  VI.  d.  Vorr.)  schreibt:  paiatis  copü^  cootentos  novat  adeo 
Mtt  veqnisifi»  «t  etiam  vMx^  dbböi»  abstionerun,  ¥^  iUo,  qaen  ab 
9i»  liaaa  Oceannm  BostoDb  Plckcnogi  proBitlebtl  hiiBaiiitat» 
call,  ttt  fcrtar,  dcdaii  tertii  codiee»  Wie  schon  andenwo  bcnccht 
weide«  ist,  verlangte  die  Aesgabe  eines  Schriftstellers,  der  gewiss 
*  in  viekn  Jehsen  nicht  ivieder  gedindtt  weiden  wird,  dac  Sndien 
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nach  neuem  Material  oder  doch  wenigstens  die  Benutzung  des  leicht 
zugänglichen.  Denn  war  der  Schriftsteller  werth,  von  Neaem  ge- 
druckt zu  werden,  so  war  es  auch  nothwendig,  denselben  mit  mög- 
lichst TolUtändigem  Apparate  erscheinen  zu  lassen.  ladest  yenpradi 
sich  im.  Bekker  vielleicht  wenig  von  dem  angebotenen  Codei  and 
hielt  es  nicht  der  Mühe  werth,  einen  so  entfernten  Rathgeber  za 
befragen;  um  aber  ein  ihnlicfaet  Vomitheil  gegen  Torliegenden  Co- 
dex sn  verhüten,  haben  wir  einen  Theil  aeiner  Varianten  mit  aller 
Anfinerktamkeit  nnd  Pfinktlidikeit  nnigcsogea  und  legen  denielben 
jetzt  den  Lesern  vor,  vm  ihrem  Uttheile  aoheunzaatclleny  ob  bei 
einer  nenen  Herausgabe  dieser  Andalen  eine  vollständige  CoUation 
des  ganzen  Werkes  witnsdieDaweith  leii  wom  es  ans  jetzt  an  bin- 
langliiÄer  Masse  fehlt. 

Was  das  InhaHsverzeicbniss  der  dem  Schreiber  des  Codex  Tor- 
liegenden  Handschrift  betrifft,  so  Hessen  Bekkers  Worte  (S.  VI.  d. 
Vorr.):  „nee  jservavi  qnae  praaterea  addiderat  editio  Pteisieosisy  co- 
dicis  Fontisebraldensis  indlcsm^  etc.  eine  ähnlidie  Zathat  der  vcüi 
PUilpp  Labbe  veranstdteten  Aoigabe  venautben,*  was  ^  Lesong 
jenes  Verzeichnisses  sehr  erleichteit  haben  wiirde.  Die  Einsicht  aber 
in  die  Pariser  Aasgabe  bot  in  der  Vorrede  nicht  Jene  theologischen 
Traktate  des  Petersbargischen  Codez,  sondern  nnr  unter  dem  Titel 
'0  ntvai  tov  nuf^vtoq  ßißklov  däk  knnen  Inhalt  der  dnoKlneD 
Cqiitel  des  Glykas  selbst^  weicher  indess  von  den  luuzen  Inhaitsofr* 
gri»en  am  Bande  der  Handschrift  abweidit.  In  dieser  fehlt  sogar 
die  Bintheiking  in  vier  Bücher.  S.  82*0.,  wo  das  sweüe  Bach 
ginnt»  ist  dieses  nicht  einmal  am  Bande  beoKikty  nnd  nnr  der  rothe 
Asfsngsbackstabe  (an  welchem  die  Anfinge  von  nenen  Sitzen  oder 
Capiteln  gi^Shnlich  kenntlich'sind)  macht  einen  Unterschied.  S.  129«a. 
am  Ende,  wo  das  dritte  Bach  anfing^  fehlt  sogar  dieses  Unlerscbe»* 
dangsaeidien,  welches  ober  S.  155.  a.»  za  Anfenge  des  vierten  Ba- 
ches, wiederkehrt,  wo  nach  aoT^^avo  (S*  457.  Z.  21.  d.  Bonner 
Ansg.)  statt  'des  Verzeichnisses  der  Kaiser  in  den  andern  Handscbti^ 
ten  bloss  die  Worte  stehen  (fest  wie  im  Codex  V.):  Ot  dh  ßaatXsig 
KiovaravTivotmiiiio^  ivnv&iv  iexijiicMys  tifv  ^ifXV^^  wormif  dann 
folgt  [O]  fiiyag  %rX,  Zur  Veiglelchang  mit  dem  InhaltsveraeichmsB 
der  Pariser  Aasgabe  schreibe  iä  die  ersten  Randglossen  der  Hand- 
schrift bin:  ni(f\  rov  uvaatifov  ot;^cnHHi:  *Imiv¥ov  tov  £voryyeiU~ 
«rrot;,  dann  tlvog  hiKtv  imifics  ngmnw  tip  ov^oyoi^»  iha  rtju 
yfjp  6  ^(OSf  darauf  ort  rif  tov  ovquvIov  OcJfMKfop  tfxt^  r^  Jyna- 
0fi(ov  vniarr]  <7xoto^,  okeq  ri  yqotfffi  Uyn  htiivm  tilg  ip^^^oi^  osrl 
ov»      oQx^s  rjv  Kttxa  tov  iiiya»  BnctUunff  n,  s.  w. 

Die  HandKhrift  selbst  beginat  mit  den  Worten:  %)  Illvtii 
rov  nagovrog  ßißltov^  woranf  daan  die  einadnen  Schriften 
des  za  Grande  liegenden  Codex:  Xfoptnop  tvv  ao^NOVortv  w^v 
(oder  xv^ov)  Mixaijk  tov  rXvxa;  "O^Ol  »tü  nvpmlma  «e^l  vfg 
4(fM6^ov  tjiifov^  nlatwg  in  f^g  ßlßkw  t^g  imwfuttß^Uv^g  '(M^ 
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vaSlov  n^Qi  Tff$  tvötßovg  if^ov  nlcrtcog  xefpaXaia  tag  h  tftivro^oi 
ntioq  xov  *yliir}QttV,  ns(fl  «v  r;  ötdXf^ig  yiyovs  n.  s.  w. ,  von  wel- 
chem Verzeicboiss  unten  aosfiihrlich  gehandelt  wird.  Nach  diesem 
und  äbnlicbem  Beiwerke  folgt  9.  a.  der  Anfang  der  Aonalen  mit 
den  Versen: 

Bißiog  xcovixij  avvdtaig  TixvovQylagf 
^g  TO  ykvxv  cvvrayuay  ti}v  Xoyov  xaQWf 
^Qyoig  naQiöTtt  xX)]üig  rj  avyyQafpicug^ 
7]  in  yivovg  ^ai)jy.£  ykvxBncopvfioVy 
[r]kvy.ag  6  yQO'tl^ag  Miycajk  ro  ßißXiov, 
y^ti(üv  Aoywv  vovg  %ctL  y.civcav  zäv  6oyf.tnTCüV.f 
WO  nnr  die  einzelnen  Veerse  abgesetzt  sind,  aasserdeo]  über  nur  V.  5. 
r  binzngefijgt  ist,  welches  roth  geschrieben  werden  sollte,  und  ebend. 
ßißkLoi'  für  ßiiÜUov  dor  Handschrift  gegeben  ist.     Dann  folgt  mit 
rother  Schrift :  Yoroota  j^ooi'ixi/  öu^iovCa  xar'  i7ttroin]v  tz^ql  je  tov 
ovQuvov  ymI  xijg  yrjg,  negl  ts  tov  q)(ot6g  avtov  'auI  navxfav  ankwg 
TCüv  V7i6  -^fov  örjuiovQyrji^h'TCov  iv  rjfiigaig        nsgl  ts  Trjg  nkä' 
CEcog  TOV  'Aöa^  y.cu  zuv  Ä0i7i(av  Ka&e^rigy  fast  wie  im  Codex  V. 
(S.  3.  d.  Bonner  Au^g.),  wie  auch  die  Verse,  wenn  auch  nicht  in 
dieser  Reinheit,  aus  andern  Quellen  (ebend.  S.  4.)  bekannt  iind. 

Wir  lassen  nun  die  A'ergleichung  der  Handschrift  mit  der  Bon- 
ner Äusgal)e  folgen,  ohne  dem  Urtheile  der  Leser  iiber  den  Werth 
des  Buches  vorgreifen  zu  wollen.  S.  3.  Z.  1.  cotj  hol  nid  eb. 
fAOv]  fiot  2.  livgLoig  iuvxovg  Ixdcdcdxaai  Tcovotg]  noXirfV  E&ipxo 
anovörlv  4.,  1  f.  yaQ  ort  xocl  navv  naxaßaqvvti  rag  aKoag, 
iXntQ  6  Xoyog  iig  fif^xog  ijtsxTa^ilrj]  xal  yctg  ix  noXXcSVf  ontag 
dijdeSg  ix^tg  inl  yt  xalg  [leylataig  xtSv  öttjyijctoDV  2.  aot  xal 
ravxfjv]  xal  tavxtfiß  tfo»  4.  d&ivai]  avayxaiov  ddivai  csj  oxi 
iv  oiQxy  inolfjim  i  9iog  xov  ovqovov  xal  tijv  j^v,  ftt)  6cf]\}£\g 
vkff^  wog  nUQttyoyy  avxmv  ix  xov  fiij  ovtcd^  ^uq  nagi^- 

yays  xavta»  StS  01}  xav  Mavijulog  ngogiX^  Xiyav  t^v  vXijv  sr^ov- 
nuQXf^v  Magnith  xStv  OvaXivxlvog,  Xiy9  ngog  avxov,  *Ev  d(fxS 
imolfiw  6  ^iog  xov  ovifoviv  xal  ti^V  vtjif«  iÜ,*  w^nMivu  xy 
f9^Vi  9>t7tflir  6  Tf]v  yXtaxxav  %^vCovg.  attoexgaqtri^i  (sie)  lomip 
mMv  ig  itaivofiiwov»  ngog  dh  toig  tlgt^iiivoig  wtl  wSto  Mhmt 
&  imoifi^t  %wtw  ffiy  Kodfiov]  tmnovl  xov  xic^t^v  inoh^atv  6»  mi- 
t9v  fehlt  cb.  oJvl  fiiv  ov¥  iml  7.  xal  feUt  8*  l%^ag 
fv  ff  mfWßi  xal]  mnü  ti  ntmvim  xovg  lx<>vag  tb»  «cd  ngog] 
ngog  9.  hfidoaicavtat  14  tama]  tavth»  16*  iv  ^{  dl 
Mal]  inlyvm^i  oiv  8vi  Iv  hm^  Vl*^99  tfwnilftff  tt^  ü^a  avtnv 
S  £Ko/i}0€y,  iv  6h  x^  (  xmimavigw  dni  nitnmv  tmv  i^ytov,  iv 
ilif^awo  mMFv«  afJXu  xal  tva  nrj  doxy  Üa^awf  itvai  tmv  Xüfumv 
S£  'i^ltigmv  M  t6  fATjöhv  h  ufivg  fjv  0tiv  igyaaa^&atf  xwtav 
XOQiv     dyla  ^cpt]  yQatpij^  xal  fivXopfCt  tij^  f^iiigav  6  ^tig 

fUtl  riyia^W  flNfM^V.  aUot  ft^  6w  tavto.  il  ydg  xai  fAiJ 

94XoyiiG9a$  tag  iouuig  ^(p&aCtVf  oU'  otf  M  Tovro  xal  avwXipt 
t9t.         ydg  ixilpo§g  ivA  nicns  •^loyiog  ti  iwd*  txtkntiß  ai^ 


biyiiizcü  by  GoOgle 


8 


Zur  Koiide  griechiichfir  Handichriften  in  Busaland. 


t§h  fCOQttx^vai  Ta  ör]{iii]ovQyi^fiara.  TtQog  61  rotg  (iQfjfiivoig  nal 
nihi  Ci  ildivai,  ßovkofiat,  inEiirj  nai  yaQ  iv  zy  tKi}]  mdocc  ßvvi- 
r{Xt0i  XU  ndvxa  6  ^iog,  htayii      >'{?«g)?i  Xlyovaa^  Kai  dötv  6 
^tog  TcJ  navxa  ofla  inolrice  %ai  iöov  auXka  (sie)  Xlav.  rot'ro  dh 
navxtog  ^kiys  xovg  avataxvvTilv  ßovXoiiivovg  iTiiOToiii^ovcct.  insidi^ 
iv  xoig  6go)nivoig  ov  fiovov  J^t^jUiovpytft^T/  (ptog  akka  x«l  axotog, 
%a\  ov  fLOVOV  x^ijatfioi  ßo[ßo]ravai  akka  nal  oki^gicn  xai  inl  twv 
ntXHvcov  Kai  xoSv  Ix^vcov  xori  räv  iiTQanodov  cJ^auTW^,  f'v«  fitj 
xig  kiyri  öia  rl  tovto  x«l  ilg  rl  xovro  yfyivijrai,  did  tovto  ij 
ayla  <pr]a\  ygafptj ,  Kai  slötv  6  ^eog  ra  ndvza  oaa  inoirjai  xal 
liov  %aXd  klav,  iv  V|  6h       5,  1-  nkiioaiv       eb.  ikdirioai.  eb. 
Tovtov       4.  iv]  iJjticJv  iv       6.  61]  6e  xal       eb.  tvQrirat]  ov~ 
rag  tvQtixai       12.  6ukmtv       eb.  ycto  fitj]  fti;  yciQ        18.  uv- 
Tov       22  f.  i^no^^rjTdi       6,  2.  Tzdvxiog  fehlt.       4.  toi*]  t«  tov 
cb.  ifftl]  £^cfI       9.  dn6i§r\xov  avzov]  ti]v  dno^^r^zov  avxov  xai 
11  f.  x(6quv       13.  tov]  TO        14.  kiyciv  fehlt.        16.  fifyag] 
lUyag  ¥(pri        17.  yaßaa       19.  o  fehlt.       20.  xal  fehlt.  7, 
4-  y/rtrat       8.  (prjaiv  6  fi^y«?]  o  fiiyag  q>rjc\v       13.  ivaTio- 
Afty^-^vai       14.  xotg]  xig       lö.  vaijtorcl  avxotg      17.  yAcorra 
eb.  •9-pav(4>TaTC09       19.  ^xtov  fehlt.       20.  £»'a7ro^£ig)O^^VTa  21. 
ydg]  xal  ya^       8,  1,  xov6i]  tovtov       eb.  noo^ov]  xoöfiov  xal 
9^«^Tou       6.  ovö¥\  ov  7.  dfia^ivovöi       9.  Jartv]  i|v  15. 
wg]  tag  6        16.  xöt'  ofvrov        eb.  kiymv        17.  tiJv  feWf. 
18.  vvxTa  ixaAfOf]  nixktj'KS  vvxTa        21.  diaaraAfv]  «Vn^tatfror- 
Afv      9,  1.  vfWT^pcfg]  v£CöT^9«g  rijg      3  f.  7rofVT«xo^       18.  oifv] 
otJv  xofl        21.  ^fti^«]  tffii^nr.  ctAAa  xal  o  jdafiaöKfjvog  ^lodvvrjg 
iv  TCü  x«5^  Twv  6oyftaTiK(ov  avxov  %iq>ttkala)v  outo)  TCfpl  tovtov 
q>rjai,  TCQcixri  icx\v  rj  rjfiiga  xal  iox^'^V  V  ^^5*  dxokov&tl  ovv  ij 
vv^  Ty  rjt/^^Q^  x«l  ajt'  «(»x^?         Vf^^Q"^^  «A>1^?  Vt^'^Q^^ 

^v  wx^fiiQOv  iaxt,  kiyn  yaQ  -rj  y^ofqpf/*  xal  iyivtto  ioniga  xffl  » 
hykvno  ngatt  i^fiiQa  ula»  10,  7.  i^tfA^E  Af/fiv]  kiynv  efnkke 
8  f.  TrpwT»^]  iy  ^t^töTT^  18.  CTfQBtod'fjvai  (prjGiv  vtio  ^tov]  vno 
Ofov  aT(Qta>&7jvaL  9>ijat  19.  A/cfv]  xcfl  A/«v  eb.  nkdrrav 
20.  fti'yoftdftfT^^offf  11 ,  6.  0TOiXHa]  aroixsla^  i^  wv  6  avfinag 
vfpiartjxe  xoofiog  cb.  tag]  mg  6  9.  o]  xal  niqi  ftiv  tovtcov 
ovrw^*  0  13.  %iKXY\vxai  15.  ovto^]  ovto)  16.  Mmoii 
18.  v?t€(»xaAAov  12.  1.  ^xlo^axa]  xr/o^tara  ndvxa  eb.  ttAyjv] 
y^g  di^Aovo'ri,  vJarog,  digog  tb  xal  ttu^o'^,  jrAtjv  2.  to]  Tavra 
TO  eb.  tov^]  ye  Tag  cpkvagiag  toji'  4.  ya^]  xal  ya^  6- 
«flfai^ö  7.  TOiovTa]  TOiavT«  jr^oig?i>aatv  6  Aoyo^  ilnslv  22. 
Tja^i/yfTo]  naQi]yays  x6  13,  1.  iyivovxo  5.  i^io'vTOv]  inrl 
Twv  13.  x«^a^o]  ^^Xiapa  19.  o^£v]  §Vt>a  20.  ytvofLivog 
22.  yivo^iivcav  14,  8.  duffixotc  6.  ov  fehlt.  9.  avpai 
flvovxai]  ylvovxai  avQai  12.  61]  de  tov  16.  -OaAa'TTt/?  17. 
nifognaiovca  16 j  1.  fov  Toiovroy  dvi^ov  xaAoiJöi]  xctkovai  tov 
wwvtOP  ovffiov  4.  intaviloETai  6.  ojuoioff  7.  riJfjrcJvj 
Kol       8  f.  fioi/ov       14*  vdo)^]  tivo^  öh  xuqiv  i/vdva 
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po/tut^  po§w]  ^iffiiftfituTtiv  (sie)  oVa^o^oiTy  McB  der  AflflHil 
uher  0  Mtgcirtrichcn  ist,  15.  ixstTo]  iTtixsm  16.  kmotl- 
tov]  vKovinl^m  uM  eb.  iJ^ol  vjso  ti^^  17.  ^ov  18. 
ft  lehlL  eb.  lifLmi  19.  Totnrl]  rovrl  to  20.  /crp]  xal  ym^ 
MdB  Kol  später  wieder  gestrieben  kt  16»  2.  ^e^iXioJv,  wie  es 
idiaiit    ^  4.  oXffiiSg]  xal  dXrjecSg       5  fit:  ort  dl  bis  loy  MLP 

I^MVivc  dimifil  mvftmt  6tuXltt.  xifu  fug  tag  &ut$w$9  rov  nXmsia» 
9dnn  9mI  tovtav  %(a(f\g  anokXvrai  xal  tp^il^tiat,  %a\  yag  ^  Ytj, 
ffv  mtolitmaw      9.  Nacb  ^laa^tif  ist  Baum  für  10  Bndutob— .  - 

10.  nazatpQvyttaa]  x(na[(pQvyija{tat  tc»  mf(f\  dg  6  nqo(pfitrig\  tpfjv- 
fstffa,  indem  die  eingeschlosaenen  aoa  dem  Folgeoden  rntitnndflnoa 
Worte  mit  Both  dorcbgcstrichen  sind.  eb.  ttUitog]  tct^img  16. 
cvfo]  xal  avto  17.  Xaßmv]  6  laßav  iS»  ovqovov  if  y^a^i}] 
if  ygatpri  ovqovov  17,  3.  önöu]  d«i|tfOf»  wie  es  scheint»  6. 
ilnoctui]  mgl  ovgavov  lUo^p        6.  avrlxa']  inuvw  avxlxu 

7.  Tov]  reo»  8«  ayla  ygo^i)  9«  6  XQcStog  f.i}v  y<xQ] 
MQ(OTog  fi£v  10.  i^fioSv  13.  avQttvwg  6  ^aß\6]  6  Aaßlö 
ovQovavg  21.  Ixhvov]  rcQfStov  ixtivov  18,  2.  o^aiov]  f&of- 
vov  6.  x^t/0TaiUov  avTco]  xgvövaXov  avto  6.  xi]  xb  7«  o(>- 
|iod/o)s]  agfiovlag  17.  xal  fehlt.  19,  1,  OocXofdai^s  2.  «jti- 
ffnjdCfe  5.  l'^ij  7.  tfn^oy/oig]  iK£tvo*  a^coyyoig  11.  Kccxct- 
mxvoviisvog  12.  xaTa7ciotv£i]  ntalvu  13.  15.  <r^i- 
%Qoxiqovg  18.  7oi7  roi;  ys  xov  20.  /ufy  fehlt.  21  f. 
ItXsTtTvdfiivov]  Xtniv^iUvov  22.  cJ^  tXgrixa^  orvrcovj  aJrcJv  coV 
tfipi^rrr«  20,  4.  ort]  or»  xal  5.  ygatpivra]  avyygarpivra  6.  errf- 
gtm^azog]  rov  GiEgm^kotog  11.  Ttavra]  xd  ndvxa  eb.  nc^otftu- 
noTttt  12.  x«l]  XB  xol  eb.  ^XrjyoQixfag  16.  Ao/ov]  tov  Aoyov 
2I9  10.  tfVviJx^JJÖttV  XOT«  ^>€/av]  y.axa.  ^üav  Cvvyjyß'r^Cetv  Ii.  T(JfS 
dij]  Tore  Äij  To'r«  13.  vvarig  cb.  a^^ov  oder  d&gdSov  18. 
Kol  feMt.  22»  1.  fAvrjfiovBvafitv]  dei  fjLVfifiovivcDfttv  2.  ngog- 
iipvti.  6.  iv]  Kttl  iv  8.  iuiaav]  *al  näaav  14.  öntivlna] 
ifv/xa  18.  jffvxot  22.  xo  eb.  x^T^tfifffvov  eb.  jj^* 
0(fioy  23,  2.  latgtlu  ylvtxai  3.  y/vovTat  4.  Ba0Ueiof 
g^tjiTiv]  9t}0ly  ^atfUfio?  eb«  di^Xi^n/pioDdcav  7.  9ro^a]  dftct 
9.  ya^  fehlt.  12.  noffovg  eb.  ^'^avorat  nirpai  13«  iAi* 
^off  16.  of  fehlt.  eb.  tictxaxdccovöiv]  xatsndyovaiv  17. 
xoTO(xo(fA/^t;tf(  19.  IXtßogo}  20.  ravto]  xovzo  öoi  21.  Ttpot^ 
ATj/lv^f  V  24,  2.  ^(prictv  dvaöod^vai]  ^(prj  cvvnvadod'ijvai  3.  öice- 
yiyvQöxetv]  öteytvwöxfto       6.  fitxd]  xal  tfu  ^s^l  xovxov  ^szd 

8.  tfwi/        eb.  nixtExai        10.  axcTcatfrpov        11  f.  ff^og/Joiij 
13.  ngog  ßXdßrjv]  TtgogßXaßi^g       14.  lylvzzo       eb.  TCttfyxigoi 

^  «o^vr/^a  14  f.  Jtcog  xaTfcrx^^^öO  TrpoxariöxtöTot  18-  df]  5^  t« 
eb.  jtovov  fehlt,  25,  4.  a^tf^tjtfci]  auvatö^ö«  18.  TOTrotg  fehlt. 
19,  IM]  fehlt      20.  iv  wig  fehlt.       23.  dv^o^fw     26,  2.  «tJoi- 
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öiarsQov  4.  tlg  avTo]  h  avitS  5.  ylvSvtai  €b.  «Uli] 
ot^'  (iiu  i  oy  öe  10  Ttriyavov  ÖQifivteQOV  Ivrsv^cv  ylvtvat,  dXlA  1» 
oTHtiöiaxiQQv        8.  TTVfvfta]  ovv  nvivfia       9.  «al  twv] 

14.  ötJxa]  övxa  T«  eb.  tiJv]  xi^ifieva  Tijv  16.  x^ijaTor/^av] 
Tijv  xQ7iaiotiQav  20.  ^vrov  27,  6.  i»]  «»iJ  «k.  Ij^a» 
7.  ^aiv]  jjov  fiiv  8.  cvva%^vai  to  t;d(o^]  vto^  cvptt^ 
XOijvai  <prjüi  9.  hcnniovvrai  10.  dcoda)^(TO^  11«  fMfl 
avva/ca/or^  Inl  zmv  vöuxoiv]  inl  rnv  vödt»v  nal  Ovvayioya^ 
12.  F^cüOev       eb.  oUov       17  f.  ff(ova]  %lm¥       18.  foijp  fcUt. 

19.  %aXvm$c(^oC\  nuXvjstMO^m  iA  20.  ^fo^to^tro^  82.  fi*- 
mßalvov  28,  i.  av]  iA  7.  Jfumloafiivi}  11*  mw- 
ymyiliv  ^ov]  fite  tfwoj'co/ijy  16*  Jtvntoi^  16  ^*  ti^o^- 
si^furf»  Mit;  29, 1«  ^siolaMir  ^  5.  Jiia«a0»tv«0v»y  8^  £^ 
^(Ua]  tff^^  M       IS*  lo/ov]  Xoyov  |i»oft       eb.  ittfa^ay^a^ftfoi 

15.  fii]  yo^]  j'ff^  fii}  17.  Kfiöanioviag  eb»  sioilofiftf«  tt^o^ 
iliNii]  «Dwmrt;  Tt^o^Eiya*  «oiAofijtfft  SO,  2.  nuQtKpQvyov^t»} 
maqa(p^U99V^mß  ^     8  f«  nf^tQfjm  ^  7.  fosrgi  iM»/ili»]  «ottfi  fOJtPfi 

10.  fiDTi|iO(]  TKorafito;       10  L  bftxBi^fjysZ      11.  %^ov/^oy  €&• 
loTo^    ^  12.  mxoov      13.  KuiiKiif  ix]  nml  '    Si,  1.  naQt0ni6$ 
8«  MUkc^       8.  laiffi^uXa       7.  ^dUnry       cb.  yi] 
9.  MU^i^g       11.  viatu\  %i  Sdura       eb.  ^  feUt.  «b« 
990)^17]  ttaq>dSri       18.  ylvnm  %o^vfpi)Q\  noQvq)rjg  yWnu$  19- 

o^og  fliwi»]  iZir«»  to  o^Off        82 ,  2*  Tsa^vaffo^ 

«b,  if  nvqr^vri]  xal  nv^lvti  2  iiiyiMP  8*  Tfliv  lekH. 
4-  Mtftt^  ^*  iKOTa^cov  feblt  *  6m  ufmottiog  18*  mm?] 
mmi  f9  16.  09)rdfvat]  o^ya  ff  cT  83 9  7*  Itißoi '  9.  tijg] 
«oijp  11*  Im^h^]  J»i/y«vc  18.  hmUmg  14*  Md  sn^Sf 
«ffioiT]  jfMV  ffol  TO  fftF^  ^  eb.  Mthta  16.  «al]  iwl  njt 
±6*'M9i«tmwva$^   17.  eAcavfl»!     *  20.  twoi]  xml      21.  2«JÜj 

7«  tff^M  bis  ifMmr]  lisd  loyw  tov  i^fav  jssovIov  «e^l  uSp 
^fuSv  vöaT(ov  9$^n$i     8.  Sinif  feUt     15  f.  ijut^tic]  tnt^ 

16.  «^o^iirofMir«  18.  sr^osf Ida/iev]  nQonOittfUV  85f  5. « yniu 
Itotw  eb.  Ig  7.  feUt  15.  ti  feUt  19.  «C 
ftUt.  21.  vovfovj^  f9u  tfrofx«te  wvw»  86»  1.  ftUC 
6m  umt  ^n^M]  «ol  otif»  ^pijaly  5  f.  smI  sp^oai^^dii]  »^orliy^n 
11«  9fiirpe|Li(palviiy]'  svcr^a^f^bKtiir  16«  ti  feUt*  18«  JiftaQtM 
5^1.  dl}]  eb.  iffti^oif]  sNr^x^tfary  87|  2.  ^«oM^ffog 
eb.       di  y%  xcrl]  eljp  Tt      8*  mI}  «ol  «o^ff      10.  s»«^%M> 

20.  v^d  Toov  T^?  88, 1.  4ni^fmog  Z  W  feUt  4.  8f» 
leUt  ^     7.  di]  dij       8.  ov]  Gov       eb.       bU  Ttainrtt  iMU 

11.  tivarikovtog  12.  filv]  filv  ya^  14.  iffiodfl»y«tfi]  def- 
xvvjt  15.  dtavajKovti]  «mawnrt»  16.  xQi^aifiw  20l  M 
llotfv  cKv]  ö'  ttv  Idoliif  39»  1«  ^ovftfMMff]  ho^ivotg  8.  »ol 
^Rpovovat]  (p(fwov6t  13.  isifi^ovc  14.  «itftfi^oeidetjp  40»  1. 
Tov]  xal  Tov  2.  M]  dl  ^cv^/vi^g  1/dov  8.  i5tkQn6fj  9.  «qfc 
Mit       10»  Sfi  ovMi^]  Srofovfttff       11«  tftfy^my]  ovyioiir 
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13.  yag  fehlt       14.  inra  xol  tUoatnXaaiov       15.  mXonovi^6ov 

16.  TOCovTOP  18«  aiXoi  öe]  aÜoc  19*  tivai  Tijy  cU^tniv] 
wj»  0flifvi7V  tlvai  20.  -^öAatftft^f  eb.  fia^og  dyvoovvrsg] 
ayvoaSvns  to  ßct^og  21.  oqiimv]  oquSw  41,  6.  tov  fehlt. 
7.  ovifwmv  8.  igo^J  i^Kii:  oder  i|i}al  17  f.  yog  xol  fehlt 
18.  rfjg  atXiivfig]  tavtrig  eb.  ^«tyiSfarov  19.  vovr» 
20.  Tovj]  Toi)ff  dvo  42,  1.  avoxBO^ivtiv  2.  -^aiarnj  3« 
Tovrl]  rovrl  ro  6.  xai]  ov  6  f.  Für  atl/x^iatv  stand  cvy- 
xilf^aiv.       10.  ^aXaaafjg      15.  filv]  n^p  ovv      16.  cpavcoxaxov 

17.  Tovro]  xovxQ  rrjg  18.  tcj]  to  19.  dk  fehlt.  22.  fii}] 
ot;  43 ,  4.  Innyo^iivrig  ö  f.  ^dvovaav  6.  Aeiv^oi;^ 
7.  T175  v^o  (fiAtfvi/^]  t;;co  tiJv  eiXj^vitiy  8.  dl]  dl  %a\  16. 
awlCTcezat        17.  a^epvrjdtot       17  f.  VfqpfAwv        44,  1.  xal  fehlt. 

Diese  Beispiele  mü^^en  auf  die  Wichtigheit  «ies  beschriebenen 
Codex  auhnerksMm  machen,  und  gewiss  Niemand,  der  die  Sache 
genau  ansieht,  wird  blos  Interpolationen  in  den  Zusätzen  ündeo, 
wogegen  mit  haltbaren  Gründen  gestritten  werden  kann.  Uebrigena 
habe  ich  das  Iota  utiter  den  Vocalen  und  die  Spiritus  iiber  dem 
doppelten  ^,  welche  im  Codex,  wie  fast  immer,  fehlen,  der  Conse- 
qnenz  wegen  hinzugefügt,  ausgenommen  das  erstere,  wo  es  zweifel- 
halt war.  Zum  Schliisse  gebe  ich  die  Varianton  der  beiden  kurzen 
Abschnitte,  in  welchen  der  Russen  Erwähnung  geschieht,  um  etwas 
zur  Sicherstelinng  dos  griechischen  Namens  beizutragen.  In  der 
ersten  Stelle  über  die  Bekehrung  der  Hussen  (S.  180.  a.  des  Codex, 
662  f.  d^  Bonner  Augg.)  steht  S.  ÖÖ2,  18.  TotJ  ^novov]  rvxelv  zov 
^qovov  cb.  anovSivcov]  örtEvScov  20.  tf^vatm]  jvyxavn 
Tsxvatai  Dod  endlich  653,  4.  ds  Vco^oi]  Siy^ocog.  In  der  andern 
(S.  192.  b.  d.  Cod.  596.  d.  B.  A.)  handelt  es  sii  h  um  die  berühmte 
Seeexpedition  der  Russen,  weiche  Stelle  folgende  Varianten  hat: 
S.  695,  7.  oi  '"PaxToiJ  otowg  8.  aroXo)]  iv  CxoXco  9.  y«  roi 
<p6qo)]  TS       (paQ^  wie  es  scheint       9.  ov^k^oi^g]  ov^nioxifg 


II.  Unedirtei  Verzeichniss  von  Schriften  einiger 
griechischen  Kirchenväter. 

Wie  in  vorigem  Kapitel  bemerkt  wurde,  lag  dem  Abschreiber  . 
der  Aanalen  des  Glykas  ein  grosses  Volumen  vor,  welches  ausser 
diesen  viele  theologische  Traktate  enthielt  Diesem  Umstände 
verdanken  wir  die  Kenntniss  wenigstens  der  Titel  mehrerer  sonst 
nicht  erwähnter  Schriften,  und  namentlich  den  rorschcrn  auf  dem 
(«obiete  griechischer  Patristik  durfte  dieser  Fund  willkommen  sein. 
Indem  wir  das  rolh  Geschriebene,  meist  üebcrschriften,  mit  gesperr- 
tem Drnckc  wiedergeben,  enthalten  wir  uns  mancher  leichten  Nach- 
weisung  oder  Veränderung,  wozu  uns  sowohl  die  Vorstudien  als  aiidi 
nameuliich  hier  der  Apparat  (gänzlich  mangelt. 
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X)  ntvai  tov  nagoißtog  ßißXiov* 

tt.  X^oviXOV  tov  6og)0)zaTov  xvqLov  Mtxa^X  tov  FXvku, 

ft*  ^Oqoi>  xorl  x£(pakatu  TttQi  xijg  OQd^oöo^ov  ii^itav  niaxsatg,  ix  t^g 

ßLßkov  xrjg  inovoitaiofiivrjg  ^Obriyov. 
ff  Tov  dynoxaxov  nctxQiaQxov  KmvCxavxivovnokEoag  xvffhv  Piv^ 

vaöloVf  IltQt  trjg  tv^sßovg  i^fiwv  nlaximg  xtqxxkaia  cSg  iv 

CvvTOficp  ngog  tov  'AfirjQaVy  Tttgl  dv      öldkt^^g  yiyovi. 
f.  MaQxvQlai  7tQoq>i}rixaL  mgl  x'^g  aagxaOmg  tov  ^sov  koyov. 
•  •  Kiifdkaia  Titgl  Ttlctefog  tov  coipmäxov  kvqIov  Mt^^^  tov 

mkkov. 

4*  Tov  aylov  'EnicpavioVi  aQXimiCMTtov  Kvitf^ov^  Jlf^i  itcutuv 

Twv  aloeoecov. 

Tov  ctyLCüzaTov  ^anafiixov  EvysviKOVf  ilc^l  xijg  iv  OlmQivtl^ 
cvvoSov, 

tov  avTov^  ^O^okoyla  t^f  S(fi1f  niateongf  i%ti&tl0a  \ 

iv  (I>kcoQ£VTia,  jxaxa 
iziga  onokoyUi  rov  uvrov,  fiB^*  ijv  fiagtVQlüi  xal  J 
0^0*  (sie)  rp  V  caQETiKfüv,  i'/.zeOEtOai  naga  rüv  a/tojv  i 
dnoßi6k(üv  üvi'oöcov  x£  legdv  xal  -^titov  naxi^mf»  I ci" 
inlkoyog  tov  dylov  Muqkov,  I  tl- 

fu  yQaq>tHai  fiagxv^iai,  mq)  tov  fttj  avy)iOivaiVBlv[ 
tolg  algexiKoig,  f 
iTtißrokfi  xov  dytaxdrrov  Magnov  ngog  xovg  duav-  i 

raiov  6gOo^oE,ovg  XoiOxiavovg,  I  0>V 

(3i«t>rjx7j  TOV  aviov  dylov  Mdgxov,  1  O- 

igwzr^aeig  xal  UTCongLoiig  mgl  tcüv  onfog^riitoxB  aU  I 
gm-i^olg  xotvcDVOvvroov  7\  x«l  dkkcog  ctTUKKog  nigi-  I 
naxovvx(ov i  ntog  xgi]  xovxovg  dix^a^ai.  J  Xov. 

SwoSix'q  6Ldyva)6ig  xal  dnotp&Gig  x(ov  dytooxdxcav  naxgtcegx^v 
trjg  dvaxokiyiiqg  ixxkijölag  ntgl  xijg  iv  Okmgsvxla  y£vo^evf]g 
Cvvoöov  xal  taiv  vno  tcov  A€(tivoq)g6v(av  x^f'QOxovri^ivxcov. 

olROtffKfyuni  %mi  jhaivmv  «ol  mtolMv^la(J)  t^g  w^t^g 

dylotg  xal  fitydkrj  avvoSog  elg  xovg  ix  tmv  Aaxivixmv  fA* 

gicsoDV  imaxgitpovxag, 
».  Kaxd  TtoTov  xaigov  xal  noxB  «jr^a^tö^w     ''Pcifuj  tav  tMd^ 

g(ov  ncixgiagx<ov ; 
%u.  "Oxt  6  Oaxtog  i^ixo^e  tov  Hiica  tav  dintvxoiv  ntü  mif99§» 

iß',  '£k  xov  ßißkiov  TOV  itviflov  Dmfadlov  tov  naxguii)xoyy  I7ifl 

TOV  dyicaxdxov  Migxovy  fiigog  intdm», 
ilß]/.  Mixar}X  xov  PhrnS  Xoyog  ntgl  tm¥  iivfMV* 
lö'.  ^Enicxoki]  tov  fifydkov  gi]xogog  xvglov  ll!fttV0Vi)X  ntgi  TtMNP 

iTixrmdxmv  ngog  xov  [Ogd]  Ogavxtianw  tSv  AitW¥OW. 
Ii,  Ma^liiov  fiovctxov  xov  IJkavovöoVf  Iltgl  tijg  ixnogsvaeag  tov 

dylov  fsvtviiatog. 
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*Emt4Stokij  Tov  (laKaQKOTatov  fititgoTtoXlrov  *E(pi^ov  kvqIov 
Mai^nov  tcqos  kvqiov  rsfoqytov  tov  cxoXuQioVf  fjfcoi  tw 

rfufi^yo)   1^'. 

Tov  iylov  *Avaata0lov  dnoxQlöEis*)  nef^L  tivnv 

Ti  I<ttI  TO  cijfiEiov  tov  TsXtlov  XQiatictvov ;  tf^m 

Tivtg  daiv  ot  aii/divol  n(^^pfft«l,  ot  iv  xif9»(uni  uul 

vl'^^üf  n(^panf<ivvteg ;  • 

hhucivi  10^ 

Et  ifftt  ä(f»it  nffhg  imavow  tä  navitai  tij  v  aiiagtlav  ^  ov;  %• 

tfcaOnvoi;  %tf* 

Xolov  lonv  a(fa  ti  iiofioXoyita^i  xi  ayLciQxrliLaia  ^ittSv 

nvtvuattnotg  «i^^ittfi;   ••••••  nß^, 

Kakip  a(fa  ti  9vvsiag  notvavitv;    ••••••••  li/* 

Honoi  TQonoi  lynatttUlflttmg  tAriv  if^  ti  M^itg  nak  a0^tr 

vilag  ^  %al  ilg  afut^lagi  $tt» 

ni0i¥  Sgmuiv  nvag  mtffoiiff  aofiovimS  ntahiunu  »ournr- 

tag^  iSni  61  tov  ^cov  wtfgfnov^hovg  xtä  diaöoiS^ffUpavg}  ui. 
^AQd  Ttag  av^ifvmog  9ilovti^6ag  ano  Oeov  fffsdovr^yicfv/  •    •  *  Mffm 
Ti  ictlv  6  fUifUßvag  t^g  adixlag  (Er.  Loc  i6f  9*);  •   •   •  «t^» 
nicov  fiitQoy  tuv  Idlwß  infvuiatmv  nQog^iQttv  oquOiH  rig 

t^   ^  wif. 

Uov  Sit  nqogipiifiw  to  x^fiovo»  iv  iKxXriaifug  ^  ilg  nivfirag;  nv» 
Ung  9vvatat  ttg  l^ov  yvvwxa  nid  tixva  ^HiM  tug  Iv- 

toXag  tov  JCifi9tov;   i\ 

*Aqu  nag  aqxmp  »ol  ßaütXivg  iuä  inhxtmog       ^iov  n(fO- 

Xtt^^tttti;  •    •    •  ^9 

lä^tt  nipttt  tu         00»  nowv0tp  ifiiiv  f  li  §dvfi,  natd 

Xtvciv  ^tov  fcowvaiv;  If^^ 

namig  o(  «^fivi^oficvoi  xal  xatcatovri^onsvot  xorl  ki»- 

utimwv^tvoi.  xatä  ^iUnß  amtliiv  imI  n^gt^iw  naoiov» 

öiv  rj  ii  ivigyelag  tov  JtoVflQOV^  Xy'. 

Ti  iml  tvxrj  xorl  l^cart  XQiauavoig  tv%fiv  Svofwtiiv;  •  Ao« 
*Eit  noiag  dwafiifag  ot  tu  ivavzUi  ^pifovowtig,9QO^^ivov0$ 

nolXdxig  ij  ^avficttov^ovai ;  

^Mr  ti  öv  n^OfiVWOKOVM  [noXXdxig]  ol  avdgcanoi'tiqv 

Q€t¥  t^g  TlJUvr^  aitmVf  ml  €l  aqa  ttXtvttSvtig  o^a^o- 

vovtat  ttvog  tuv  fulXovttuv  iya^w  ij  suncoy;  •   •  • 

*)  Im  Codex  »tollt  dnoyiQicig,  aber  a  ist  übergeicluriebeD  mof  Ver- 
•eheu  auf  dar  vurletztea  «UU  der  leUtea  Silbo* 
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Ilola  afiuQti^yLata  Cvyxagovvvai  iittd  ^avujov  dicc  Tov 

xoig  xEKoi^Tifiivoig  xsXovfiivojv ; 

Dag  vor]Tiov  zo ,  ^Oxi  iv&vfiiov  «vi^^cottou  ijo  («ic);* 
|l««  Uug  vor^riov  ro ,  'Eav  Tig  ^br]  rov  aÖEkcpov  avTOV  afia(^ttt~ 
vovra  a^uaQxiuv  fjLij  TtQog  ^avaiov  (l  loann.  5,  16.); 
IJoSg  vorjxiov  to,  Ovg  nQoiyvoa  xal  tiqocjqiös  (Rom.  8,  29.)t 
xat,  "Üv  -^iAfi  iAfft  (Rom.  9,  18.),  xal,  Ov  rov  &iJioviog 
ovSh  TOV  roixovxog  (Rom.  9,  1^.) ;  noJiXol  ydo  kiyovMm 
ort  0»/  'dtAu  öcö^ft  an;oAAft. 
Hy,  JItag  vorjxiov  to,  £1' nvo^^  to  iQyov  x(nr«xat/cr£T«* 
Cixaiy  avxog  bl  aco^yjancti  (l  Cor.  3,  15.); 
n^g  cptjciv  6  *A7t6cxoXog  noxh  fiiv,   Mi}  yivsads  acpgovig 
(Eph.  üj  17.),  TTOT^  Öif         yivsa&i  tpf^ovuLOi  nuQ*  iav- 
xoig  (Rom,  12,  16.); 
Tov  *A7io6i6kov  kiyovxog '  ^'SlgrxfQ  iv  xm  ^Aöthi  Tiavxtq  dno- 
^VTiGY,ov6iv^  ovxag  iv  tcJ  XqiGxm  nuvrig  '^(jüOK0LJ]^i]aoi'xai 
(I  Cor.  15,  22.),  TtcSg  iv  tw  Xoi(St(3  '^(ooTtoHj^ilg  6  (uog 
naxriQ  Kai  y.a&ania{^ilg  xt]g  iöiag  nkj^t^LUilag  ov  ^iiiöana 
xrjg  fia{}a(joT)iTog ; 
|4g.  TL  6t]  7C0XE  ov  nkUova  ovxe  ikdzzova  xov  ui^iQyLOV  tlat  fei 
(vayyikia ; 

fij'.  II(5g  ndöa  ßkaa(p7j}i[a  dqpf ^T/fffrca  rolg  avOQUJtoig ^      61  xov 

nvEVfxaxog  ßkaa(pi]^ia  oi'y,  a(fi&i]Ctrai ; 
ftij'.  IlcSg  elTcd>v  6  KvQiog  y  'Luv  u?J  a.TuOco,   o  ;rao«xA?;ro5  ovx 

ikEvötxai  (Ev.  loann.  16,  7.),  rlöt^  ro  Trvtv^a  Ji'dcoat  xoig 

dnotsxokoig  6id  TO  iucpvaji^iaxog ;  ^ 
Tig  iaxlv  6  KQtxi]g  xijg  d6ixiag  (Ev.  Luc.  18,  6.);  o  f^-^jr« 

Oeov  (poßovixEvog  j  ixijxs  uvO^cokov  ivxQsno^ttvog ; 
[v\]  UdSg  votjTiov  x6 ,  '0  tywv  t^dxiov  naXiiadvca  xal  dqdxa  fui« 

XaiQttv  (Ev.  Luc.  22,  36.); 
va.  IlcSg,      cpikcüv  irjv  i/^u^i^y  aJroVj  a;£oAi'o£t  &iJrr/y  (£▼•  loaub 

12,  25.);^ 

v^.  Ti  kexlv,  *Edv  6  d(pi}uk^üg  cov  6  6E^tog  axavdoXtf]^  a£  ^  if 

1(Iq  ffou,  iKxorlfov  (Ev.  Matth.  5,  29  f.); 
vy,         KvQiov  kiyovxogy  Ov  xd  ilgigiofiEva  6id  xov  (Srofiaxog 

»otvoi  xov  av&Qconov  (Ev.  Matth.  15,  11. )f  ^««      ol  *»• 

W^f^  (o^taav  f<ij  ia&inv  tfftag  x^ia^  iv  rafg  vridxilatg ; 
V^ß  HcSg  vorjxiov,  *Edv  xig  öe  uyyaQWöji  ^Utov  Fv,  v^ft^s  fi€»* 

«rrow  avo  (Ev.  Matth.  5,  41); 
V9»  IldSg  vorjxiov  to',  MiJ  fi(^i|LivaTf ,  zi  (pdytixe  rj  xl  mrixs  i}  %l 

nBQißdkk€a{>s  (Ev.  Matth.  6,  25.); 
yg.  Ilaig  voijrlov  to^  jl/jj  x^/vdf,  tva  fii}  x^i&i]t£  (Ev.  Matth.  7,  l.)i 
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Ti  iotl  TO  lakavTOVy  ö  (iikkEL  ülqhv  6  nv(^iog  in  %9v 

Qov  SovXov  (Ev.  Mattb.  25,  28.)-,  ^. 

Umg  voiixiov  zq^.^vq  icovvM  iv  ayQo  (£v.  MatÜu 
24,  40.).   

QiUictv  jav  ovQttvuv  (£?«  Maltk  13»  52.).    ....  lv}Q'\ 
*E%  %mv  ino%qtC9mv  %ov  FlvnS  nvffiov  iVf^cnjl  • 

El  70t;  noogixeiv  zoTg  XiyovaiVy  oxi  0  to  (.lOvaxiKov  ayiov 

Tov  xiXeov  aTcaXXaaatrai  j  xav  iv  %^  tiiu  z^g  tß9^S 
avxov  TO  lotovxov  q>&c(6ij  kaßBiv;  

Tov  avxov  Ttfgl  tov,  ''Otioiov  dnavxu  xiXog  rmg  if/vyaig 
Xfogi^ofiivaig  tov  acü(ji,axog  xai  onovniQ  avvat  ani(^ 
XOVTtti;  

Tov  avxov,  El  XQT]  TtQoqEXHV  xotg  Xiyovßiv,  öxt  at  ansX" 
'Oovoai,  xijv  ayiü}v  ipvxai  xaxd  xiva  xonov  avß.Tauojuf- 
rca,  ovxt  ötoviai  avxojiQogcüKog  v71£q  jjixcav  toj  A'^tOV^ 
TcaQiüia^iEvai^  ovx£  xoTg  Ivxav&a  oXag  icpiaxavxai;  .  . 
Hi^l  xijg  vnoaiiöiLog  xov  Kvqlov  tcov  dcocScxa  {^Qovav  xa- 
^iÖQag^  nagovxog  -/.cd  xov  'lovSu  (Ev.  Matth.  19,  28.)- 
El  naxcl  TO  w(3iOft^vov  oSr  yi'^'Qujcxat  ngog  x6  nd^og  /xßjy 
lXr\Xv^iv  0  XQiOTog  diu  rtjv  xov  xoGfiov  amyjQiccv,  r/- 
vog  tviKiv  dyavaxxil  aaxd  tcov  axavgaxjdvTav  avxov  xal 
ötd  xi  xov  TxaxQog  öiexai  XiyuVf  AvdGxiiadv  jt«^ 
avrftvToöojow  avxoig;  

Tov  avxovy  IUq\  xi^v  ujiicicov  iilv  ovxcov,  noQevo^iivav 
o^img  x«t*  ivxoXijvj'xl  i^)}  y.al  XiyHV,  

Tov  avioVf  El  xQn  ^Qoge/Hv  xotg  Xiyovaiv,  ort  to  öiSovai 
%x(oxolg  xav  koiTxwv  evTzotnav  kuI  7iQogq>oQ(ov  xqhxxov 
ioxL,  xal  oT*  xovg  ikE}]^oavvr]v  noiovvxag  ov  y^i^  nutet 
jt  naQaxtjoeioOüL,  ojg  ixnvoi  g)aaiv;  fg-', 

Tov^avTOv,  El  XQV  ^-Q^^g  lo^Uiv  iv  riaiQa  xtiQuöl  tv^ov  1 
rj  nag*,,,  ötöTioxLxojp  l^imrcxovamv  ioQuav ;  ....  ^f, 

3bv  «VToiJ,  El  XQV  Ttongiieiv  xoig  XeyovaiVy  ort  fjisxtt  xo 
i^HKOVia^vau  lu  t^ißQvov,  xr^v  voeQav  i^jvxtiv  öi)^g9&a$ 
f^f^Bv;  

Tbv  cvTOv,  El  XQ^  Ttifogixuv  xolg  Xiyovaiv,  0x1  y.cu  rj  Kv 

Qiov  tii^xriQ  iyxvnovovaa  x6  xov  iXsy^ov  vöcoo  Hrnsv ;   .  o'*). 

3bv  «VTOv  ix  xov  Xoyov  xov  tzzqi  xrjg  ^QvXXov^uv)^g  Ttsgi  . 
Xqlcxov  Icxoqiag /'Ozi  [sgsvg  nag'  'lovöaiotg  Kr/iiQoxo- 
VTixat,  ntQog  Shkvvov  avxi^v  ipEvöyj  xal  ßXuü(p}f^ov.    ,  0«. 

Uf^l  TOV  tiXovg  xov  ivotyyiXlov  'ibidwuv,  xov  aviov.  .    .  oßf* 

*)  Vor  o  feUt  i^'. 
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ijvo^toi  (sie)  yaQ,  itu  x^v  ^9Unf  Mm  ^vMv  mUb  9mI  fi^. 

oX.  MiQog  ix  tov  koyov  avTov  xov  y  TI(q\  tov  fitj  Xvnela&ai  inl 

xotg  iv  nlaxH  xexoi^i^fAivoi;,  iv  ^  %al  7i£(jt  xov  ^Ulkovxos 

xa&oQTVQiov  (sie)  TCVQOg. 
OS.  Tov  avTOVj  JIbqI  tlfv%fjgy  ix  xov  ä^o^  Taxiavov  koyov. 
0%,  [T]üv  avxov  ht  tnv  MaxQivlav^  "On  6  ^ftog  xal  ij  intxhf- 

fila  ovx  tlolv  tnicia  '^^nyirjg  dkXd  ndd^, 
qi  '  Tov  en]tov  slg  to,  Ilav  yow  xctfit/;«*  inovgavicov  xai  Ith- 

yüoav  xal  xcrrcrx^ov/ovi  xal  na6a  yX^CGa  i^oiioXovnanai 

(Philipp.  2,  10  fc).^,  ^ 
Ol]'.  Tov  avxov  Ix  xmv  ofStäVf  IIsqI  xifg  nQtoxrig  tmig,  ^loi  tov 

n^mxov  dvd'fimnov. 
'Ex  xtov  avxav  MaxQivlioVf  on  oCxt  iXnlg  ovxe  fiviffii;  ovza 

hxt^^la  Tttgl  xrjr  t^wx^jv  fiBxa  r^v  ttXilmaiv  iaxaiy  nXtiv 

Xfjg  ayciKixiKijg  (sie)  öia^iamgf  xal  an  naxd  xov  *Amo» 

CxoXov  ^tl^cav  ndvxatv  ayditri» 
%,  !Ex  Tcav  avx^Vy  do^a  nsgl  xrjg  ntXXovarjg  xoXdaetag  XB  xal 
•'  -      xQlöeoag^  onsQ  ngogexxiov  xov  dvayivaoxovxa,  ort,  tog  oJfiai^ 

vivo^tviUva  elal  naqd  alfftxixciv  xä  tov  dylov  ovyyqd^- 

liaxtt  xttxd  xonovg, 
%a'm  *Ek  tfloy  ttvxmVf  "^Oxi  sv^g  if  xaxaßoXi^  fjui^ov  to  tov  inr- 

9(fmnov  tf»^«  aauitf  mal  oti  nQOOQiCfiivog  (sie)  ifSxlv  iv  xy 

nQoyvfo&sixi^  9wafiu  xov  0tov  6  x65v  ^x^^  d^i^^iog. 
nß*  *Em  tmv  aihmv^  <Ma(fxv(^Ua  I»  tmv  Mt»v  yQaq>t5v  didgniQot 

•  ffiQi  xijg  KOiv^g  xmv  av^Qmnmv  dmaxdottog  xtA  nt^l  xov 
Movg  tSv  dvtitniaoiiivcoVf  h$  9h  dtacpogag  xmv  IXmJd^ii» 
MV  aytt^mv  toJi  a^lotg  mA  tifimQrag  xmv  noXa^^aofUvmiv* 

# 

n^ogitg  i  fii)  t^ldff  y^iTfifiav«,  %vm  tfoi  yiv^tal 
ßlaßfi  i%  tijg  ipmfwm^nmg  tmv  ivm^Bv  vsodltfiMv, 
ttt'f  dg-  ^ulvttatf  Ptvod'BvpLivm  9I0I  »m^i  Toiv 
m(Q9ttx(Sv.  4  jri!^  »«^oi»«i}  iyiu  tov  ^eov  Ix^X^* 
o9t9  n^f  nm^mQtxj^iOP  do{a£f»  o9t$  xilog 
nola99mg* 

Ton  ifiov  rf^r^oqlootoiS  B%€tk6yovy  *AMmfyfno9mtt9S¥T%k9v- 
uütmiv  ^vx^^  dnSn'Jiovtüif  nal  neSg  tlal  (itxd  tiJv  öuiSiv^iv» 
wt,  fbv  oÄwVy  Ori  fAtm  ^«wnov  nurng  mdvxag  dXXijXovg  inr/i>' 

•  v4miov0§f  9uA  in  |Mf «  tm¥  i^tm/v  0$  ofuno$  ntamatwwau 
[i:]xoltaov  ik  ^{9  IMltA  fUMml  (Br.  loami«  14,  2.),  jxq»^ 

M  voiio^i  *)• 
wf.  ^Enmx^ang  9uA  liotig  fiegauA  mfl  hnl^^(9g» 


'  nchMl  wurde. 


Digilizeci  by  ÜOOgle 


• 


Von  Fr.  Vater.  17 

Toi;  dyiwTctTov  kvqlov  £v^i£cov^  a Q^itniünonov  (ü^ea- 
Qakov  ix^g^  uvtov  inKXriaiaazi%0Vy  4MifOU  d*ailo* 

xivog  tniov;  n^* 

li/Vy  »eyqV(?)|  %6  ni/ttoov;   ...  *  «J', 

TfQogcpiQtiv  Ix  TtaCcSv;  

Tt  tlciv  ai  iti^idtg  aal  xl  ^vvorroi  (nc)  svi^f^ff^fifvai, 

Qsitnoig  ^  uasßiai;  •  nd^'S* 

Tov  avtov,  Tiva  liyw  iiovCtv  at  idtffldig  n^osafOfßmfm, 

y.ai  xaro  tl  XviSiTÜiovCif   •    «  . 

Ihv  aviov,  "Ozi  Tolg  fiSTaXaiißawtvCi  rav  ^iimp  |tv(m^ip/flay 
TOV  h^ia  ix  xov  ösöKotixov  0m(uttos  %ttl  ovn  i» 

Twv  nsgtdav  (Utadlduv  (sie).  •  » 

Utgl  TOV  7tQogq)iQSiv  rovg  öitmovavg  n$Qi6ctg.  .  .  .  hy» 
7bt>  ccvTov*^,   Tov  dvüiltog  tsQOVQyovvTog  dfxrif  ionv  ij 

^oicr  %a\  TO  ßmmüiut  %al  [xoi}  xa  noff  vätod  ftvo^ava 

navra,  ^  o^; 

10  uva^lcog  yjiQorovovntvog  Aa|ifUhrH  f  OV,  xol  ff 

gyuAfia '  a(fa  avyntin^ßlvu  ti  mt^  avvov  fj  ta  «oq* 
Üuhöv  dg  npfvmnujv  ivi^yawntoßi  ^  mv  aitog  ng 

uißaitovg  xffl  »a^iatf  nviviimKovg  «al  ivf^/ovtf»  SKffV* 

tig'  iexzia  tu  nag*  avroSv 
Tov  (tvxovj  "Cht  ov  iti  lÖidtag  §iOV€tjiflvg  x^ij  %a&iCx§iv 

nvsvfiaxi'AOvg  V. 

7bv  txvtov ,  El  a(ptciv  Xa^ißavH  nag  i^o^oXoyov^vog  xoi 

iv  TQtolv  mqmg,  mg  6  XQveo^^rj^aiv  (prjol;  .... 
^ut  ri  ivrav^a  fi^v  nokXovg  zQOTtovg  avyy.araßccGtiog  xal 

aycc&orrjtog  Kai  fisxavolag  ßösi^sv  6  Osog,  ixtiGs  öh  oxo- 

rofioog  y.oka^ei  xal  amvlmg*  nov  aga  xo  ayc(i>6v;  •  . 
Tiva  Ssi  xovg  nvsvfiaxtxavg  nttVQviSßW  tovg  iio^koyov^' 

vovg  ciVTOjg  TiOLsiv ;  Sfl» 

"Chi  ovx  ucpiikovCtv  ot  7tvsv^(,axLKol  TiatkQtg  cmaitEiv  za  zt]g 

ik£i]^o6vvrigj   cjgiE  r.'iJrol  ÜMven'  kociißavovzsg  ^ 

axaQOLYMzi'iovQL ,  zi  ix  zovzov ;  ^  * 

TiQevg  iHxovQyiag  ÖE'io^itvog  xal  ^rj  Ttoiav  xL  Ji^o^fcy£t  iio 

öiäim  ml  ü  iv  tovx^  ivi%twn  Q' 

♦)  Hier  fehlt  die  Zahl        und  die  folgenden  AbfduiHt^iiiid  00 
aidit  gezählt. 

u  m.*«.  ami^  al  o.  Ayt  u  2 
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^a'.  El  XQr]  öianuvov  xotvwvftv  tu  «  i'^  av^yxrjg; 

^ßf,  El  yoj]  ^iovttiov  ^ovov  y.OLvun'iiv  xal  rrcog  '/^qtj  rovro  koihv ; 

^y',  IUqI  xov   Cvv(i(üg  xoivcav£tv  anavTag  toJv  rpoiXKDV  ^uörij- 

gloiVy  (og  vtiIq  Ttavzu  ina(peXovg  ovrog  xov  e(jyov, 
Tivlg  T«  T(üv  ItQeoiv  a(jLfpia  iv  rij  tig6S(o  a67tc(^ovrai  ^  akXoi 

ÖS  Crav^ov  tiowvöiv  iv  tt/  yrj'  tl  16  (orpiki^ov  «(ja  zovxo; 

Ttaktv  ßajixi^txcti; 
Tiva  xa  nQog  ^dvaxov  ttnaQxtl^iaxa; 
lft,\  *Etiv  ug  K^xayvb)  hgiatg  Iv  Tm  %al  tatiOtltti/  ^  ifuittc^tu 

Ttg  if  vfjm/a  tov  ^Kvgtov  %til  nSg  uöcaQaxooxtl  Uyetm^ 
nUhvg  tmv  maft^cfxoi^nv  iff^ifftSv  i%ovcu,  %a\  xng  una- 
duuit»0tg; 

tfjg  ^Uftonov  Vfi<nila  no^tv  nal  tlg  6  in  ttQxilg  Tiaga^ 
Öovg;  xivhg  yog  Xiyowft  viag  (sie  vf)  tlvat* 

To  ^ilov  xßl  ayiov  G^yj^ia  zcov  ^oi'aycov  xlg  6  TtagaSovgj  nal 
ncSg  dyyikiKov  keynaiy  y.ul  Ölu  zL  TiaQaÖiöwzai  (sie); 

Tivlg  iv  aöOfvf/f!'  t]  akX(p  xqotko  xivl  xo^i}|Li£vot  'il'dXkovoi 
^  iv  66(a  -tj  iv  nkoUp  1^  olxo),  xiveg  61  xal  Iv  iünifja  xt)v 
fixoXovd^tav  näoav  TtXijQovßtv,  aXXoi  6h  iv  aXXotg  xcanoTg' 
xi  ovv  7ioii\ziov;  nagaixrjxiov  vijv  uitoiav^Unf  öui  z6  »a- 
4^c&cci  rj  dXXo  ti  nouiv ; 

i^iy.  Umg  xtS  ßXaa<prjiiiiaavti  tlg  ti  nvtvfiu  tS  Sytop  OfSn  iiptiuti 
ovrs  iv  TC9  vvv  ovxe  iv  rej  fiiXXom$i 

gif*  Tt  TO,  'Eatumg  t^g  «fft/^a^  '§vufd  tfty  nttl  tlvig  «I  ht^a 
alnf^tig; 

^1»*  Uigi  tfig  tegag  Itttovgylag,  ou  liUt  jux^i!  tig  aXXetg  9vxag 
t^g  ^iiigag. 

^i^,  Eig-i      tooovxovg  nagaStStoKug  Jiovovg  nal  uCaticHg,  TUtl  tig 
Ix  tovtmv  oj(piXsia; 

^ij'.  ^Aga  aXxiog  6  ^sog  xrjg  7iaQaßdas(og  xov  ^Aödfi  xal  xi]g  dmi- 
Cxlag  TcJv  idvfoVy  ineiSt]  dxovxtg  nagadiöovxai ;  tl  6h  ovk 
atxtogy  TtcSg  xoXd^ovxai  ovxoi  naoaöiÖo^ivot  a'xovrfg; 

^M|'.  Mld  xi  nagaXa^ßdvovCiv  üO-eot  xocavxag  fivniaSag  xcc)  vf]- 
Txicav  Hai  iv  zoöovxoig  XQOvoig^  za  ßoc(pij  de  ^läXXov  ßi~ 
ßanxiöfiivcc  xat  ^iijdtv  yivwaxorr«  ovk  I'^ieXXev  xovzmv  tlvai 
slg  dnoöoxiljv  y^eov ;  xal  6td  xi  dnavxig  nagaöiöovxai ^ 

gid"*  lUgl  xijg  iv  vdg9i}iii  Xtxijg  nal  xdSv  XomiZv  i^caO'tv  «ov 
vaov  intavtmVf  %al  diä  tl  al  hxaviia^  l|a>^cv  y/votnrari; 

JXfv^  ttSv  dtoKgmg  navtu  tuA  09yn9pfiUymg  hommimw»  «cd 
m  tovxo  Xittv  tovoV« 
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pBVvaö  iov  TOV   äy  Kozdrov  Ttatfftagxov  KmvatavT 

vovnoit&ß  tov  üxolaQiov* 

JMtftt  tov  nttzQiaqytiov  cc-Toy.ctraGxttaiv  Iv  xm  Uiaüfi^ 
whom,  DtQi  Tfji  tov  ^iov  n^tri^  kat^tiaf  ^  ifo^og 
fva'^'yfXiKog  iv  imxofif[  ^xm', 

Tov  aviovj  lUnl  itwpoqdg  tmr  avypm9t9h  ««1  d«mr<r((iav 

dfiagtfi^Mtmv  OVVtOfMV  xal  6ag?^g  ffxf* 

Aoyo  t  et  GXTjZ  i'/.ijg  flgayojyijg  diatpoocov  d  y  ( (oVj  ta  rt  is  In 
dk  ix  zov  ßißklov  zsüv  »alov fiivav  Ev (fystivav. 

Tov  ttylov  *I(SadXf  Uiqi  Tafctt^  ifj^ttflav  ffxf, 

Tov  avzovy  Uiffi  dnozoY^g  nul  ^ov€txw^g  noUtitas*  •  •  ^\ 
Tov  iv  aylotg  ntttQog  iffODv  BaaiXdoVf     tov  a0»i}T(X(Jv  av- 

zov  öiazd^Ecov,  koyog  nQ6g  tov  fiovi^^  ßtov  aaxovvzag,  qxq» 
Tov  avzov,  UtQl  t^g  zmv  toytüfuSv  inma^iaQf  xal  m  ov 

xaxov  TO  aa^a,  Sg  ztvsg  t^SffXij^atflv.   ^{^. 

Tov  ovTOVy  "Oti  ov  de»  tdg  tnv  yw€unav  cwtvxtag  atpv^ 

Xdxz(ag  noisiad-ai  Q*'^» 

€t^0Vf  "Ott  6(1  tf  dwttfiM  zov  atifuttog  fier^civ  t^¥ 

iyn^dtiiav^  nal  ott  milov  jukI  Iwo|iov  i}  tov  cm^uaog 

inyaota  OX^. 

UiQi  TOV,  Uola  ?Qya  6ii  i^«tß0^m  zov  aöxi^tTjv.  .  .  .  ^i« 
'^Ozt  ov  j^qi^  nüM  dv^iftijtotg  cvvdmffißiiv  tov  dtsxi^ipf 

dgnjXaxzag  ^W. 

Töv  ovtoVf  "Ou  ov  xri  ^f^vdg  »al  dßaßttviiftovg  kouht&w 

zag  npooSovg  9^f^* 

•  Jjov  civzov,  '*0r*  oJ  xnfi^  zoTg  datazovci  zcSv  /novo^av  fieTi»- 

6td6vai  ^dgcovg  «al  na^fviclag^  dkkd  xai  fovrov^  g»v- 

Xdzxza\>ai  *)  l^Xy. 

Tov  avxovf"0ti  ntXtiqov  xal  nqoütaoUig  döiktpmv  ov^aitjSg 

•  ifpU^ttt  ngogr^xH  tov  daxrjzi^v  i^lf . 

Tov  avTovy  "Ott  ov       Tt^g  ttivodo^lmv  ßXktovta  biXQVv 

td  %aXd  

IZ$q\  tvxaiQtag  Xoymv   •  QXq, 

Tov  avt0Vf''On  ov  yjim  tov  iaxrjzi^v  tvzoctTCBXtag^  ßlercnv.  .  ^lAf, 
Tot?  avzovy  ilf^l  sc^iionjTog  %ul  tlva  t^onov    dyanr^  cw 

t<Stcnat   "  • 

Tov  avtovf  Uii^l  4pQ0Viicmg**).     .    .    .    .    .    .    -*  . 

*)  Der  Traktat  Qly\  steht  vor  giß',  im  Manascript;  es  mussten  aUo 
die  Traktate  o<!cr  die  Zahlen  nrngestellt  werden.  Ersteres  Ut  Wahr- 
•cheinKchcr ,  weil  ß'  erst  durch  Correetor  In  y  ▼€*Wl«d«lt  kt. 

•♦)  Nach  einem  kleinen  Spaliura  folgt  in  derselben  Zeile  ov  »tatt 
it]ov^  wo  das  T  «päter  roth  g<eiMÜ»  wvrta  •Olk«;  MiM  beiluui  rieh  4flc 
SchrMbor.       «r  oifte  hIm  Ztilo  tmUngßü  «iaio. 
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^fi.    Tov  avtov  y  UiQi  nlciicog  %ui  Ihti^og^ 
Qfia,  Tov  avTov  y  Flfol  zantivocpifoowif^^ 

Tov  avrovy  i/^ti^  xovg  iv  xoivoßiü)  TiuvoviKOvg ,  nui'v  cu^jcnov. 
^^y'.  Tov  aviov,  ^'ÜTt  6ei  tov  doxrjTijv  ßtßaio^  xf^ion  aQO£Uvai 
tj^  aa»?j6Ci,  xßl  n(^\  vnaKoijg, 

^^d'.  "Ort  ot  dii  xii'u  taviov  «moyvcJva^  tiote  xav  nokXa  ij^a(^itv, 

dkkd  diu  ^izuvoiag  iimaai  Tijv  ouiitigictv» 
^^li»  "Ort  del  iv  tcJ  iveOTC^ii  noieiv  to  nakov  xai  ;it;  fig  t6  fiikkov 

V7fs(^zi0'ea0aiy  xal  ort,  (isid  ^dvctiov  ovn  tau  diOQ^aois» 
Qfig.  IJegl  tov,  Ilmg  6el  fitravotiv; 

^p£'.  '^'Oti  Sei  tov  ^avdxov  fisfivrja&ai  xal  t^^  ^leXkovöijg  %Ql6fio^* 
6  yaQ  fit}  xavia  öirivsxcog  TCQDgöoKav  re  xal  koyiio^t-tvog, 
vno  TfJv  nat^dov  gadiag  akianszat, 

(fli>fl*  "Ort  ttvsltutazog  7/  iv  ovQavoig  iVfpqoQvvi]  x«l  i]  xoig  dylotg 
dnoKSniivt]  öo^a*  öio  öfj  (dti)  TavTr}g  ev^fioag  oi^iyiO^M» 

(^d'\''(h$  nolXttKis  at  xdSv  ivagirtov  'tj^vial  iv  t^j  ^ayiSx^  ^slf 
ievywvttti, 

fv'.    IIsqI  %(ov  iKlnnom^p  »al  ndhv  irMnQ(q>6vxo)v ^  Zu  xazit 
^tUt»  otuoiPOfLUtv  [tov]  Tovfo  yiviTM^  wl  on  itolXizig 
"  aiiaQzcuXoX  in  katviowtg  td  h  Siov  Sifmvtig  Ötnamt^Qia 
nai  ro^g  Önifuovag  xQifiovöt  xti  üStn  tov  cd^ttttog  ^M^- 

ff^u^^Ott  iti  tiv  wwtMOo^wov  $mTCvtf«i,  %u\  xlg  rl  iv  Xoye^ 

|mre/«  nal  if  ix  xawtiig  acpiketa^  luA  xow  wv  toiwv  , 

nQog  SvMfliv  htitf^Biiou 
Qyp^*  "Ou  xotg  dxoxa^a^tivoig  ttvoryxmov  TO  fiij  Gviiiilywo^ui  xoig 

%axd  ^iffna  cvyytvhw  fj  7tQos7$i4hunf  Big  «itovg 
1(vy\''(hi  xoig  h  Kowoßla  xo  idionxtixov  nQOcpavrig  oA^^^o;.  . 
igvf»  "Owi  9ii  xov  <fta^vtti  ßovXofUvov  rag  xmv  h^hmv  <niwv- 

xCag  (tixaiimnnvf  nSg  %aw  (afpskinovg, 
"Ou  «vayKaia  if  ^itoxay^,  xal  xlg     i%  xwiv^g  dtpihwh 

n$»g  xuto^fhvxuu 
"Ou  ov  Bit  iavxf  tp  xm  x^mtaxivuv  aHa  x^g  xwf  nuxi^ 

ifttv  ^f^ßovXUtg  (inixuv  nivxng,  xi  xt  xiig  xtt^dtag  dt^of' 

jfrffta  iM^u^mg  ii^yoqevoißxu  nui  fnfihf  ^noxifvmovxa* 
9¥t^*''0vt  dvayxaia  if  Iii  xnv  nogfusuSv  dvaxcjQricig  tcJ  aiDdiJvo» 

^ilovxi, 

"Ox^  tv^f^  if  xaxtttf  nal  noHol  ot  ravxtiv  aSQOVfiivoiy  nak 
(iMltax»  vv¥'  iyuonog  Bh  if  ff^tni  nttl  iUyoi  ot  MVfifv 
fiere^yoftfiH)!,  odg  dii  xolf  6h  IU>motg  fu)  n^ogi%ß$¥m 

fv^'f  "Ou  wvg  w^^tivtag  xfj  itoptirnj  noUitlf  fuxd  stM^g  ^o* 
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*Ori  ttt  mptCTaTiy.al  aTioiayal  ov  niivttj  cmoßlritou  •    .    .  (ij', 

"Chi  Tolg  ciQyo^h'oig  vTto^ovijg  ^-w*  ß^og  ^ja. 

Oll  Tpos  rjv  xonov  i/,dözüv  xoi  t6  ;7a^o  x^iov  titog  iiw- 

()idorci.  

"Ort  i/fitov  TO  (Sxrjiia  xal  tpvjcorpfXsg  xa\  aaxijgior.    .    .    .  Q^y\ 
*Ori  6n  tov  (.lovaxov  n^inoviu  ßiov  tw  öp^'juart  fniiOiixvva^at.  ^Jö  . 
Ou  6il  Tiu  jna;>?^r)Jj'  n^avra  td  nciQU  xov  ^ibacuttkov  xa- 
xaiiiiQx^aL  TCQO\}vficog  (6g  Gv^tpi^ovxa ,  kuv  kvnr^Qa  y 
xai  incoövva.  nQog  yuQ  zov  xotzov  avzov  xai  tag  O'ki^eig 

xai  TO  :iaga  xfcuv  iktog  diöozui  

Tov  aylov  Vuaax,   Tilgt  dnorayrjg  KüOfiov  xai  anox^S  tfjg 

nQog  cii  Q^uiTiövg  na^i^tiöiag  ^ff'« 

Tov  avTOv^    On  wqpiAtfiOj  xoig  ijavxaaxalg  ^  d^yia  xcSv 

(pQOvxidcov   .    .    ,   pjf. 

Tov  uviov  y  iTf^l  ccygvnvtag  ^iV« 

Oll  h  xiZv  Evgyixivoiv ,  Ihgl  xijg  ocpukofiivfig  elg  tovg 

ngoiGiLÖiag  vjiaxoijg  xai  dyctT[7]c  ^h^'» 

Ort  öii  iv  Tiuötv  aöiaxQixcüg  v:iüiuü<ii.Qx/uL  xolg  iv  xvgl^ 

ngotoxwciv  

Ori  ov  ösl  TOV  ötöaaxakov  xaxaxQiviiv^  xdv  riva  xuv  Ivav- 

TLcov  Xaag  wv  di^naxii  notn.  ^oa'* 

Oxi  xovg  TiQogixovxug  tavToig  xa\  trj  ngovola  xov  Ocov  if 
Xogi^  nokkdxig  xcrl  öid  löiiox^v  xai  dyvtaaxav  iiödaxn 
td  diovxay  xai  oxi  ol  xanHvtytpgovfg  %a\  naffd  tcov  tv- 
Xovxcov  ^lav^■dvuv  ov  nuffuixiyvvTm,  .......  ^o^, 

^Ott  ov  ött  xwtt  iVfindßarov  tiptti  ij  xrjg  fiovijg  t^vaxcognUf 
hf  f  tgXsim^Vttt  tüS  Xgiaxm  avvtxd^axo'  ot  ydg  nuii' 
(fsg  ov6h  xnq  nikkrjg  ivitQiag  dTtaviatavxOf  iv  y  xai  rijv 

Tt^ovacrv  tvQov  «»^iAnav.  goy, 

"Oit  xoig  dyviivttCxoig  th  hpoStdtftv  inixivöwov  ^o^, 

*Ort  fStO¥  tmutw^tpQWog*)  x6  fiifi.(pto&ai  icevrov  na\  j$ov- 
dayffif  na\  fii^dlv  i^^^io&ai  ta  «tt^*  ovxov  yivoiuva 

ay«9«,  oüa  %al  oUt  «v  ^  pot\ 

IT  to  xigöog  In  töd  imnov  fii^tpta^at;  ^og'. 

"Ort  Oll  Bft  TOV  fiovaxov  dgyov  tlvtn  aHa  Kttl  aoficrrixcS; 

i^tt^atf  %al  oxi  if  dffY^  itoUdSv  uhia  lumdp*  .  .  go^'. 
Jlolo»  cxona  %6v  (lOvaxov  9tt  iffY^üaBm  ««l  M  nicov  nui 

jhu  Mqya  htvn^^tvtw*    .    •    .    • '  go^\ 

"On  hß  noivoß[(p  oi  Stt  rtPti  fitop  ti  %tnt^09utf 

Mmmiptiv^  ßagvxdx)]  ircilgxrixM  nolaütf  ^0^« 

Higl  ii/aliuiidlag  %ai  «r^ogcvx^g*  nu\  rijg  h  mixttXg  fitaitag.  giK, 
Ilmg  ot  mnigts  ti}v  pfiatdttp  rjydKriaap  %a\  naxwg^mettpj 
luä  fiiXQt  tlpof  %iA  f/ff  toAxtiiP  Ixi^dfvro  ty  Jk^ißda ; . .  ^m'. 

*}  Frülier  war  tanfiyotpQoovviig  poüchriebcn ,  aber  der  Acccnt  ut 
atugestricben  und  auf  der  Endsilbe  vog  überEeftclmebeo  und  endlich  die 
i>wiihHt<a.B«dMfabeo  dsreh  MiteiigeseliAe  Pvakte  ▼wiiidMtL 
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flQ^iiH  ^•«'pVT^  XAiiffmw  m^Cmv  il;  r^jo^mpr  iujtiQovacu 
fff/.  //r//v  4ii  npfr9ftii6f>t  rr/v  #«^«ro^  sei  Ti^  ^'  xora  loyov 

ifift»  "(hi  6tl  tag  rtiv  fvraixtir  ouiXIag  Ixx^hci^^ai  xal  loi»£öv 

nQuvyu^tiv f  vluX  xlg  rj  xov  dTfiov  yiviCig*); 
(/ng.  "(hl  dtl  xov  fiovuyov  ov  fiovov  xovg  udixoivrag  fiij  afiv- 

vcfoOcri  akku  ^ar.QoOvfUog  xrjy  adtxiav  vtfiaraa&ai  xal 

avtiinuKla  Iviitlntiv  avxovg. 
(fttC'»  "(hl  01/  dii  il/tvdiaOui  dkk*  ukr}^tvuv. 

Iffiff.  '^Oxi  ov  dtl  tiva  xaxuxglvBtv^  ov6s  xov  TigocpavcSg  dfiaQxd' 
vovxa. 

^inO't  "Oti  01)  dti  xivd  axavÖaXtJ^HV» 

yS*.    "Oxi  dtl  xi]v  ivxilv  ßorjOila&ai  vno  x'^g  ngd^ttog 

\lSa.  2^t|^^t^^o^^aTa  nixxaxlcov  oQX^^f/^^^^'^  ^^^^  f^*^  (iBxaOiascog 

^iS^i*.  H(üg  ^^fft(;)O)0iy  (ttic)  o(  firjxQonokizai  xoig  naxgidQx^^S  ^  xol 
tikkoi  xivig  xuv  ttQm^iivmv. 

{fSy ,  lh{}\  tilg  xditfog  tcöv  ^q6v(0v  x(ov  fi7]TQ07iokiT(ov  xai  xivig 
avttiv  Hyo^xai  i^uQXoif  xlvtg  dl  vTci^rifiot  (uovov. 

I^Sd'.  '.-InoAoyifTiNuy  TXQog  xovg  (likkovxag  dnoxo^ilGai  xo  fiijVrfia 

loO  finf^ia\)XOV       ^0        dgx^ig(üGvvii]g  d^ia^a. 
fjSf,  l^ifkttw^ia  oi'OTMTixov  ygd^i^axog. 

,  ^'l/ktvi%'i}gt  dgxujucxonov  t^toacdovlKtig^  mgi  xuv  Uq(ov  fiv- 

/«Ui'Wl  iKtMin  \irtiklutttte  uiKi  deo  Nachtragen  zu  dem- 
in  ftm  \mt  lUtt«  MBuXhiü  mit  fuli;endeii  beideo  Scfao- 

i  la&xixdg. 

,  xiri  X9VX0 

vxeg, 

>  t  •>  » 
xa  ctum. 
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«al  iMw  fiaHagiOTrjtog, 
Töv  avtov  iiVTtQog  Xoyog  tlg  ti}v  ourijir  4no^tOtv. 

Elal  ih  fiCT«  TO  tilog  tov  n^dtw  K((pakalov,  ijyovv 

Mstä  td  xifiTttWj  ^yomf  ti  mipaXaw  titH  VÜM' 
hu^iitivzia  (sie)  tov  %vqü)v  Stf^mvog  mgl  tov  dyUtv  IXcr(ov, 
^Jfrof  c^eAa/ov. 

Tov  avtov  (|i£Ta  TO  tiXog  tov  xara  Aatlvtiv        )  Jleffl  tav  iy- 

italvlmv  xal  avtiya»ctmff  tal  SXkmv  nv»v  h  tov  ßißXhv 
avtov  hßkri&ivtaiv. 
Kai  f^nti  forra* 
Tov  oflov  *Ennpavlov  mffl  %mv  lipfm^  ttiv  ^  iffii^iffy« 

Kai  It»'  •  ^ 

UiQl  TfDV  i^^cJv  nj;  iSmi^aytag  ^eorojcov. 

JliffTf{  TÖ  6ydon%o9tw  thanwv  nvpaXatov* 
"Etgqa  toS  avqlov  Sv^tSvog,  JZi^l  tov         voov  ual  tm»  ^ 
^<Sv  MvfMnmv.  — 

FtvcttAoy^«  OfOToseov« 

'O  Mat^av  My^^c  Ma^lav  Ijc  t^s  lovSa  (pvXilg  nai  hfhvffiB 
tiiß  loKfoß,  '1(001^9  TOV  tIhtovos  t^  natiffa,  %al  9vyaviQag  xf^ilg 
Ma^lav  y  £oßrj  %a\  "Avpay,  luä  i;  fih  Ma^ta  ytvva  £ak<6iiiiv 
xi}v  ^latav,  fj  Sh  JSoßrj  ytvva  rrjv  ^töaßn,  if  dh''Avva  ytvva 
T^  BiOtOKOv,  cogte  o  %9at}(p  7fQO)T£^a6d(f  og  rijg  nwaylag  ^fo* 

TOXOV* 


[Vertel] 
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^fl^.  Ugd^tig  dta(poQOt  naTSQmv  aylcav  tlg  v7toiiovt]v  SifyBiQovöat 
Tijv  ri^isreQav  dö\>iv£iav  xal  v7ie()ßokj  ötödanovaai 
i^piäg  tfjv  Ta7Tetv(o<Stv.  " 

Q7ty »  Hiüg  öei  nooroEioOciL  tov  atofiaiog  xal  zig  naxu  Xoyov 
aOKijßig  'Aal  iyy.Qarsia; 

Qjiif*  llcog  dst  y.cu  noiu)  z(fQ7i(a  tov  fiOva;(üv  iv  zy  z^aittj^y  xo-  I 

Qm\  ''Ort  öel  tag  rmv  ywamcov  o^iiXtag  iKZQijieaQa^  xüI  kQinoiv 

Tc5v  n]v  i7ti\}v{iLav  io^^}l^ovTOiyv. 
'^Ozi  ov  bli  TOV  ^Aova'iov  okiog  ■Ov^ova.O-ai  TZQog  ävO^QUjjiov  ij  , 

üQavya^ttv  f  xal  tlg  1}  tov  ^vfiov  yivfOig*);  \ 
qn^i'  Chi  ÖEi  tov  fiova^ov  ov  {lovov  zotg  ddixoiiTccg         J/tu-  ! 

vaaOat  akXd  naxQoO^(jia>g  xijv  aöixlav  v(piGiu(i{}cit  xal  zy 

uv£^ixaxla  ivigirniv  avxovg. 
qn^'.  ^Ozi  ov  Sei  il^svöfG^ai  akX*  dXrj^eviiv. 

Qnri*  '^On  ov  öii  xtva  xoiax^/v£iv,  ovöh  tov  nQotpavdig  ofia^ra- 

vovra. 

QuO"'.  ^Ort  ov  Sei  tivd  a/Mvöcckt^(tv» 

^S'.    'Ort  Öei  TfjV  cv^isv  ^oij'&atf^ai  vno  xrjg  nQa^nog 

Q^ß^ •  IMg  yifaqmCtv  (sie)  ol  (urpt^imMtm  toig  maiQuig%tttg  ij  «al 

Qhy.  ntQl  xrlg  xdiewg  rtov  S^ovtav  tä¥  ^r]ZQ&9eoUtthf  »a\  tivig 
ü^ntv  XfyovtM  l^aQXoiy  tlvig  dh  «»^^ri/iio»  ftovor. 

^Sd'.  'Anokoyrit^xov  ngog  zovg  nikkovtag  dnoKoiilaat  z6  fiijVv/ia 
tov  nazQittQXOV  elg  to  trjg  a'^xu^ooavvij^  d^ico^a, 

(jSs.  Ijvjfislta^a  cvaxaxMOv  yf^dfi^aTog. 

Zwidchen  diesem  Vcrziichnisse  und  den  Nachträgen  zu  dem* 
selben  ist  der  leere  Kaum  zum  Xbeil  mit  foJgendeu  beidea  Sikho- 
lieo  gefüllt: 

Voriov  on  xara  öiaöopiv  to  dtanottxov  al^a  qtvltxx^iv  xal 
stg  xiva  igtifkltfiv  xatansGov  xal  avtov  {lg  tov  Sytov  fLadtvffa 
Bv^rlfaßovv  y  i|  ov  ndkiv  tlg  zovg  avzov  iia^ijxdg. 

^lotiov  ort  ol  7(vxco/itrß*  ivl  öaxtvko}  to  Tigogbinov  acpgayi- 
iovOiv^  ort  xal  ^iav  iv  xQiaz^  q>v6iv  ngtößtvovaif  xca  roi'TO 
ot/x  dno  TflSv  öt^icüv  inl  td  aQiünrjd  rijv  ^f/^a  xivovvTfff,  w'grrf^ 
x«l  ijiisig^  akid  x6  dveaud^v  dato  icov  dgiattgtSiy  inl  xä  df^ta. 

Hieraaf  folgen  daiio  nichgtdieiHte  Ztuatu  und  aaderes  Bei- 
werk: 4 


«)  M  dieMB  Tr^tat«  fehlt  die'Zda. 
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Ja  VGliQU  yQCt(pElTy(: 

Aoyog  'Icoatjcp  fAOvaxov  tov  Btjvipviov  m^l  rjjy  fifJUovtfij^  Uffiams 

xal  ttidlov  fiay.c(Qidr7]Tog. 
Tov  avTOV  öevriQog  Xoyo^  slg  n}v  avTi^v  vrcoOsaiv. 

Elol  Ö6  f4£T«  TO  TiAo^;  TOV  nQtoTOV  Hi^tikaiov f  ijyovv 
tov  XQOVixov*  fi£ra  rovTO  TtXrjaioV 
Iltql  tov  nQO(prixov  'HAtov,  nov  vvv  öi.c(yti. 

Mttci  TO  nifiTCTovy  ijyovv  la  xEcpakuia  tov  U'zkkov' 
hfUQiifivüa  (sie)  xov  Kv^iov  Hvfieavog  m^l  loü   uylov  ikalov, 
ffroi  tvxfXalov. 

Tov  ttvtov  (^Ta  to  ziiog  ttSv-iutfa  Aniwnp        )  IlBQi  tmv 

Kai  fitra  tavta*  ' 
Tov  ivlov  *Bmfpa»lofv  ntol  tmv  fmNr  ttiv  vutgap* 

Usffl  twß  'i^iSv  tilg  jUMifftKytag  ^fovoxov. 

Mttd  TO  iydoiino^tw  thaQxov  Ktfpiltaiov* 
"Ergffa  tov  %vqIov  iu^mvog,  Ug^l  jov  0glov  Ptiov  nal  tmv  U~ 

riVBuXofla  t^g  Btotonov» 

luv  *Iax(6ßf  *laariq)  xov  xiuxovog  xov  naiiQu,  xal  ^vyaxiqug  xQslg 
Ma^lav ,  Zoßrj  xal  Avvav.    xal  ij  (xh  Magla  ytvva  £aXa)fnjv 
TTjv  fxatctVj  iq  ök  Zoßrj  ytvva  xrjv  ^Ekiaaßsz,  rj  öl^Ävva  ysvva  « 
xfjv  0£OTOKOVf  Sgie  6  *l(oat}q>  JtQme^aödipog  xrjg  navaylag  ^<o- 
loxov • 


[Vertet] 
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"H^r}  di  (Tot  xal  ttjoI  rwv  i^7to(}or]^hmv  (sie)  Ttjv  Xv(Siv  IlyHV 
TtiLQuGo^ai'  CöV  7iQ(üT0V  TO  n^QL  t(ov  nQOfiyiaöuhcov  ijv.  I'qp*?? 
yc<p,  tüc  fw^axag  TtoilXaxoi;  tov?  ftfv  twv  if^lcai',       tc5  fiikkELV 
'tavTa  (pvkaTTSLv ,  ta  5f(jÄOTtxc5  5t«  Tijg  XaßlSog  -/o/ovrat  atfian* 
OVTO?  (^*;tOTt^^v«t  •   rovg  Ö€  fif]ÖEV  zoiovrov  ttoihv*  xal  fiax^iiV 
ifijn/ffoff ,  Ttvfff  TOVTCöv  T?]ff  dxgtßeiag  l'jrovTai.    xal  ij^itv  jütlv  doxa, 
Tor^"  Ti'fT'uarixcJ^:        Trvpuftartxa  avyxglvsiv  öTiovöaiovCiv y  ovöe- 
ugmg  xovttav  zrjg  aKgißsiag  iKnlnzuv.     ot  fisv  ydo   tva  y.al  xov 
n^oi]jiüG^iivov  oXvov  xal  dogdxmg  dg  al^a  fiszaßeßktj^ivov  kst" 
^Bvov  rt  (pvXdzz}]Taty    6id  zrjg  twv  dgzcüv  dnoxQiotcog  xovxo  ot- 
XOVOUOVOIV,  OL  Ö&  (üg  dgxovvzog  zov  agrov,  ilg  awfio  tov 
ridfi  ^izaßEßktniEvov ,  xal  xov  Ovfiiiszaka^ßavonEVOV  tovtco  o?vov 
iv  TW  xaigcj)  xijg  fisxakijilfmg  dg  alfta  ^isxanoitlv  Kai  xovg  fiETO- 
Xa^ißavovzag   dyid^fiv  ^  ovSlv  xotovzov  noiovCiv,   akk'  agKOVvxca 
fj  z(ov  Tcgofjyiaö^ivav  dgzcov  qpvAaxrJ*  ovrea  filv  ovv  doxsi  i^fiTv* 
ml  dl  ooroftfv  Zij  fiiv  zavry]  ix,xkt]aia  tb  devzegov  toitcji'  ysvo- 
M^ov,  6il  X4x^  tji^äs  cos  ax^t^^aTi^^  xovi^  ^tahata  aKoiov&^iv,  — 


EL  Die  Reden  des  Lysias,  die  Declanationen  d€« 
Gorgiftty  A.lki4«iii«s  oa4  AatiftiieMt  and  daj  Frag« 
ment  dea  Danade«. 

Von  dem  Codex  Coislinianus  j  dem  Johano  Taylor  viel  bei 
seiner  trefilicben  Ausgabe  der  Reden  des  Lysias  verdankte,  schreibt 
Immanae]  Bekker  in  der  Anmerkung  über  die  verschiedenen  Hand- 
schriften des  Lysias  *)  :     CoisUniatius ,  quo  Taylorus  usus  est ,  ho» 
die  non  reperiiur/'    Als  daher  Referent  im  Deccmber  1840  n 
Moskwa  einen  der  Kaiserlichen  Universitäts-Bibliothek gehö- 
rigen Codex  des  Lysias  sah,  des  Lesarten  fast  mit  den  von  Taylor 
aus  dem  Coislinianus  angeführten  iiberelnstimmten ,  wie  ihn  nachher 
seine  Excerpte  lehrten,  so  lag  der  Gedanke  nicht  fern,  dies  möchte 
der  jetzt  ia  Paris  vermlsste  Codex  sefu,  zumal  da  derselbe  für  jene 
Bibliothek   erst  in  neuerer  Zeit  erworben  war,   und  da  er  leicht 
durch  ein  Versehen  mit  den  übrigen  Büchern  Taylorus  verkauft  sein 
konnte,  welcher  bei  der  Herausgabe  des  üemoitheues,  wobei  der  Tod 
ihn  übereilte,  sich  doch  wohl  den  Coislinianus  kommen  gelassen  batte^ 
iveod  derselbe,  wie  der  Moftkauer,  auch  dai  Fragment  dea  Dema* 


♦)  Orat.  Atiici.  Berol.  B.  I.  S.  161. 

'Während  die  Bibliothek  der  heiligen  Synede  su  Moskwa  reich 
an  eriechiichen  Handschriften  ist,  besitst  Ae  ÜmTenftitsbibliothek  uus- 
■er  LydM  nur  noch  die  HoaiiBea  def  Badleioi. 


Digitized  by  Google 


M       Zur  Kunde  gricchiacher  HuHMirifteD  itf  RmabiHL 

des  eatfaklty  welchen  Taylor  hinter  DeoMMtheMf  and  Aescbines  mit 
Deiiiarchos,  >vic  der  Tild  lehrt'*'),  heraosingebeo  gedachte.  Wie 
gefaUig  diese  VenDuthuog  auch  scheinen  dürfte,  so  hat  aie  sich  bei 
genauerer  Untersuchung  doch  nicht  bestätigt :  denn  wenn  auch  die 
Mottkauer  Uaod«chriil  und  der  von  Taylor  benutste  Coislinianas 
gewiss  zu  derselben  Handschriften -Familie  gehören,  so  ist  doch* 
durch  eine  vollständigere  Vergleichung  des  Codex  mit  den  Anmcr- 
koogen  Taylor^s,  welche  mir  durch  die  auf  Befehl  Sr.  Exc.  des 
Hm.  -Gen*  Lieut«  und  Kurators  des  Moskauer  Lehrbezirks ,  Ritters 
Grafen  von  Stroganoff  veranlasste  Ueberscndimg  jenes  Codex 
möglich  wurde,  klar  geworden ,  das^  beide  Handschriften  in  eini- 
gen wesentlichen  Punkten  von  einander  abweichen ,  und  indem  wir 
dem  hoben  Gönner  und  Beförderer  der  Wissenschaft  für  die  Erwei- 
terung  unseres  Wissens  uns  tief  verpflichtet  luhlen,  können  wir  jetil 
folgende  Auskunft  geben. 

Den  Coislinianas  beschreibt  Taylor  folgendermaassen :  y,Qh- 
iex  MS,  olim  Seguenanusy  postea  CoMrUanut,  hodie  Sänger^ 
manensis  08t  numbronocetu  in  folio,  numero  342  fjuanuUu  in 
Biblioiheca  Coisliniana  asserrabaiur ^  aeculo  XF  exareUus/^ 
nnd  ist  diese  Angabe  richtig,  woran  wir  nicht  zweifeln,  so  steht 
adion  hiermit  die  Verschiedenheit  beider  Handschriften  fest,  da  der 
uns  vorliegende  Codex  nicht  in  Folio,  sondtm  in  Kleinquart  ge- 
schrieben bt.  Zwar  ist  auch  dieser  auf  Pergament  geschrieben  nnd 
dürfte  ebenfalls  in  das  15.  Jahrhundert  gehören;  aber  ausserdem 
acheint  der  Tayloriche  Codex  nar  die  Reden  des  Lysias  enthalten 
SU  haben,  wahrend  der  Moskauer  ausser  diesen  noch  einige  Zutha- 
ten ,  namentlich  das  Bruchstück  des  Demades,  bietet:  was  Taylor 
nicht  übergangen  haben  würde,  da  er  gleich  darauf***)  bei  dem 
anderen  noch  erhaltenen  Coislinianus  bemerkt,  dass  er  ausser  dem 
Epitaphios  die  Reden  und  Briefe  des  Aeschines  und  einige  Schriften 
des  Syiiesios  umfasse.  Im  übrigen  gilt  auch  von  der  MoskaUitt 
Handschrift,  was  Taylor  von  der  seinigen  schreibt f):  „Amtumm' 
sisj  qui  httnc  Cod.  descripsit ,  Graecae  lingtiae  imperUwtf  rnttUu 
m  leclione  not  a fit  et  nonnullas  i^oces  harbaras  admisit,  i'ocaliß 
V ,  jj,  «* ,  Ol ,  item  £  et  ai  saepijssime  immiscuit :  quod  Jbrtasse 
non  ex  sna  insvitia  admisit  ^  t  eriim  ex  siio  exemplari  j  quod  de- 
svripsit  y  derwarc  potuit :  iampridem  enim  eantm  i'ocalium  iam  *»- 
^  ter  sct  ihendiim  quam  inter  legendum  promiscuus  erat  usus,  in  €0 
perpetuo  fere  exarantur  idvvaroy  ytyvcScxHVf  Fvexa,  ylyvovtOif 
itp&oQiiivoi ^  rei^t^ovrcov,  vnEQßaXkovzav  etc*,  quae  iu  aÜis  codi' 
cibm  leguntur  tj^uvaro,  ytvcoffxftv,  Fvfxev,  ylvomaiy  dte<p&aQ' 
IMfvofi  ötmHX^tQvzav  f  vniQßaiovrmv  etc*;  el  sinUliUt  fere  dmwU 


♦)  ^IHMOZBENOTZ,  AlZXINOJ ,  ^EINAFXOT  nal  JHALi- 
MTZ  TA  XaZOMBNd.   GiMce  «t  Utine. 

Orat.  Graeci.  cUT,  Reiske.  B.  VI.  S.  9X 
***)  l£h«iMl.  S.  95.  .     t)  Bbead.  «.  92. 


Digilizeci  by  Google 


Vqo  Fr.  Vater. 


27 


notae  i/lae  ftdoTVQeg  j  ?/'?J<3rtc7/inr ,  vofioc  (  ( fmKjue  /ii/iu.smodi**  :  na- 
mentlich fehlt  iü  der  uns  voHiegendeu  Uaodschrift  das  Jofa  6ub- 
scriptum.  Gewiss  hatte  Taylor  auch  die  folgenden  Worte:  y^aepe 
numero  reatigium  opiimae  leclioiiis  cxpressum  sert'avit  auf  den 
Moskauer  Codex  angewandt;  denn  mit  den  älteren  Texten  vcrgli- 
cheo  koDote  er  viel  zur  Wiederherstellung  des  Lrtextes  beitragen. 
Jetzt  freilich,  wo  der  Text  durch  Taylor  und  Bekker  aus  vielen 
Handjchrifton  berichtiijjt  worden  ist ,  bietet  er  fast  nur  Bekanntes 
oder  Falsches,  ludesa  auch  unter  solchen  Umständen  muss  die  Be- 
kanntmachung seiner  Abweichungen  als  wunschen>v\erth  und  noth- 
wendig  erscheinen,  weil  der  heutige  Standpunkt  der  VVisseiiichaft 
eine  genaue  Zusammenstellung  des  zur  Kritik  der  be^^ereu  Schrift- 
steller gehörigen  Materials  heischt;  und  wäre  der  Gewinn  auch  nur 
gering,  80  ist  es  doch  schon  von  Bedeutung  zu  wissen,  es  sei 
nichts  von  diesem  oder  jenem  Codex  zu  hoffen :  was  namentlich  bei 
einer  Handschrift  in  Betracht  zu  ziehen  ist,  deren  Unzugänglichkeit 
im  Auslande  leicht  zu  übertriebenen  HoHnungen  veranlassen  könnte. 

Der  Codex  also,   welchen   ich  beschreiben  will,  ist  auf  Per- 
gament sehr  leserlich  etwa  im  15.  Jahrhunderte  geschrieben  und  be- 
steht aus  124  Quarlblättern ,  jede  Seite  etwa  zu  28  Zeilen  gerech- 
net.   Voran  stehen  die  erhaltenen  81  Reden  des  Lysias,  auf  diese 
folgen  '^EXivTiq   lyy.tyuiov  von  Gorgias,  tc^qX  aoffiardSv  und  ymtü 
nttlaui]Suvg  des  Alkidamas  und  von  Antistbenes  Aiag  und  '05v<f- 
oevg,  en  llich  nach  diesen  Declamationen  das  Fragment  des  Dema- 
des  7tiQ\  cI>a>Ö£x.a£Ti'as.     Schon  diese   InlialL-anzeige   führt  darauf, 
dass  diese  Handschrift  mit  den  Marcianis  I  (522)  und  K  (Append. 
class.  8  cod,  1),  so  wie  mit  dem  Palatiniis  X  (88),  gemeinschaftli- 
chen Ursprung  hat,  und  wenn  auch  nach  Bekkers  Beschreibung  die- 
ser Hand.*5chriften  ♦)  einige  derselben  noch  anderes  enthalten ,  oder 
auch,   wie  X,  in  anderer  Ordnung  geschrieben  sind,   so  wird  doch 
augenscheinlicli  die  Aehnlichkeit  durch  die  Lesarten  bestätigt:  nicht 
weniger  deutlich  ans  den  von  Bekker  mitgetheiltt-n  Varianten  ist  die 
Verxvandti^chaft  des  Moskauer  Codex  mit  den  Vaticanis  M  (66)  und 
N  (1366).    Nähere  be.siimmende  Mermale  sind  in  der  Rede  für  die 
gefullenea  Athener  §.  22,  4  das  Fehlen  der  Worte  nQoOvn<og  ydq 
und  der  leere  Raum  von  einer  Seite      24,  2  dito^avuv  yaQ  bis 
28,  S  "BXXiiCnovzov  f  wo  Bekker  anmerkt^):  j^orum  loco  laeuna 
mt  in  K  permum  16,  in  M  21,  ^      26*  eadem  m  X  uttam  « 
faciunt  pnginam^  quae  legi  non  poUH.**    Dlcfelbe  UöAit  fand 
nck  aach  in  den  Handtdniften,  ans  wetchen  Manotins  die  kldiierea 
Redner  edirte  ond  ebenso  in  dem  jetsk  TenniMten  Coitfiaianas 
Aneb  die  Locke  siriiclwo  der  Apologie  fnr  Kattiss  und  der  Anklage 
des  Andokidea  bat  der  Moskauer  Codes  mit  allen  dbngen  bii  jeUt 
bekannt  gewordenen  Handschriften  des  Lysias  gemein ,  und  der  Ab- 


♦)  Orat.  Att.  U  V.  694.  ♦♦)  Kbcnd.  B.  I.  S.  17*  ♦♦♦)  S. 
Taylor  bei  Reisk.  OnU.  Gr.  B.  V.  a  66. 


Digitized  by  Google 


I 


9ß       Zar  Kunde  griedilaclwr  HaaMiiiteB  kl  Baftland. 

sclireU>er  hat  last  swd  Seiten  Raom  gelawoi.  Die  Bede  g«|tB 
Apilokidet,  deren  UebertckriHt  in  allen  Uandselir&ften  fehlt,  befpaak 
mit  jtQv  i»  Tov  (oTtTQoVf  wo  Bekker  bemerkt*),  dieieilie  Lernt 
finde  sich  anch  bei  MX  nnd  B  (Lanrentianni  PlnL  67  Cod.  52)t 
In  K  seien  aber  selbst  diese  Worte  weggelassen*  In  der  17.  Rede 
(jEf^l  dtjfiocloiv  adu^T/HkOTQiv)  fehlt  §.  8,  4  imglov^  5  TQia  Iti},  6 
iUuu  nnd  §.  9,  8  die  Endnng  siovl  bei  Psncrl^  doch  so,  dass  din 
Lücken  angezeigt  sind.  Ferner  hingt  die  25*  Bede  (dijfiov  nos«- 
Xv^cmg  Mokoyia)  mit  der  folgenden  (nsgl  r^f  Eflav6^  doxifio- 
oUtg)  ohne  BmieriKang  der  Likke  insamment  nur  ans  C  (Lanran- 
tianus  Pioft.  67  Cod.  4)  föhrt  Bekker  eine  L&cke  nm  2^  Seilen 
an*^),  in  dem  aber  anch  die  Ucberechrift  der  folgenden  Bede  fehlt; 
im  Moskaner  Cpdex  aber  ist  für  fSno « . « ,  womit  das  Fragment  der 
«nteran  Bede  schliestt«  i^isd  Sklog  (S.  96  A  s.  £.)  gejchri^, 
wie  gewiss  anch  mdircre  HandtchriHen  Bekkars  haben,  weidMr 
wohl  nur  davon  schweigt,  eingedenk  der  AnmeAnng  Taylors 
fjSmä  Sllog  Cowlinianui^  imrum  ißiud  SHog  Amamunm  €rtii 
noiMy  qua  signißcabai  aiiam  sue  cfaiioMm  (ßiae  seqtubaüir^ 
uti  dilucidius  rtn»  noiani  €odice$  alii,  in  quüm  Ugitur  ielnft 
«d  vlioff  «ov  s^iwtfi^vov  liftv  nal  4'^X*f  ^  ^l^^  ^ 
T^g  Bäuvi^  (knufutiiiag\'*  letztere  Vatiante  indess  fiihrt  Bekhar 
ebcnfoils  nidit  an,  und  nvr  Beiskei-)  giebt  aus  dem  Vindobonensis 
(nach  Aio)  Xoyog  exe^og  Kcrrc?  EvMqo¥  4otußaolmg»  Bndlich  b^ 
der  27.  Bede  ist  in  anserem  Coda  die  Ueberschrift,  iciiTfl^  ^Eni'KQd- 
tovguai  uhf  avfinQiaßsvtnv  hUXoyog'  tSg  Bi6SmQog9  wie  anch 
Bekker  ans  CX  die  letzten  beiden  WoHa  anföhrtft),  wShrend  Taf« 
lor  mit  Ucbergchnng  des  Coislinianns  fihr  diese  Variante  AU.  nml 
Vatic  nennt  fit).  # 

Diese  Beispiele  sind  m  einer  allgemeinen  Cfaaiakterisirang  der 
foriiegenden  Haadsdirtft  hinreiehend:  wer  mehr  Aaftchhus  verlaag!, 
der  möge  ihn  in  der  nachfolgenden  Uebenkht  der  Variettt  anchcn. 
Wahrend  aber  die  Aehnlichkdlt  mit  MNX  nnd  dem  terleraen  Cola- 
linlanns  unverkennbar  ist,  so  weit  wir  iiber  diese  Qodices  nnterfidi- 
tet  sind,  nnd  nnlängbar  anf  einen'  gsmeinschaftlichen  Ursprung  Inn* 
weiat,  so  lasst  sich  doch  nicht  dentlich  ennittehi,  wer  nüber  der 
gemeinsamen  Qndle  gestanden  habe*  Immer  werden  Vaitentan 
nbrig  bleiben I  welche  beweiscni  dau  der  Moskaner  Codes  nicht 
aas  einem  der  angefiUnten,  oder  umgekehrt,  abgeschrieben  aei,  und 
wir  haben  diese  so  tren  wie  mogfich  gogebeni  weil  wir  nbemengt 
sind,  wie  schon  beowrkt  wnide,  dass  eine  genaue  Kenatsiss  altar 
^?odices  Ulr  die  Wissenschaft  durchaus  noihwendig  sei.  Fveifich 
wtanschlen  wir,  eben  im  Interesse  der  Wissenschaft,  mehr  Nenes,  | 
liefem  mi  kooMi}  aber  leider  scheint  ftr  Lysias  die  Hoffnung  nnf  i 


♦)  A.  a.  O.  B.  I.  S.  205.  Rhcnd.  S.  357.       ^*)' A,  a.  O. 

8.  784.  t)  Ebend.  ff)  A.a.  O.  S.  363.  ffi)  I>.  a.  O.  S.  b06.  f. 
Auch  B.  Vh  8.  712  steht  kefaie  Variante  des  CoisUaianas, 
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auch  nur  einen  gnfco  Codex  veryfljlich ,  und  so  wird  auch  «iieser 
neue  Fund  die  Sehnsucht  vieler,  deuen  es  uin  Lydias  zu  thuu  ist^ 
nur  erregen,  statt  sie  zu  stillen.  Die  Lesarten  selbst  aber  ftihre 
ich  nach  der  Berliner  Ausgabe  von  Bekkers  Oratores  AUici  bei  Ly- 
sias  uud  I)ema<ies  nach  ParHgraj)hen  und  Zeilen ,  bei  den  übrigen 
aber  aus  begreiflichen  Gründen  nach  der  Seitenzahl  und  Zeilen  an, 
und  nur  in  sehr  wenigen  Fallen  ist  ausdrücklich  bemerkt,  da&ft  AD- 
sere  ifaudschrift  mit  der  Lesart  Bekkers  übereinstimme. 

J.  AvQiov  vtiIq  tov  ^Egazo  a  O  svov  g  (povov  anO' 
Aoyta.  1,  3.  «rijTt]  iL  i^Tf  7.  ^ix^ag]  fLaxQas  9,  2.  lov&a 
v^Liv    3.  taig}  xijg    10,  1.  avvoi^iO^tivov    5.  i^kl&iov  ebeiid* 

iavt9v    Ii,  Si  iStsitoUui¥i¥    12, 2*  mud\    eb.  lüJav     4.  M] 
dt}   14|  2.  TtQog]  TtQo   8.  d/fftov   ?•  hlfvitv^tmc^ai   16)  4. 
cßvTi^g    eb.  imm^M^aa   7.  avtriv]  avzrj,  ijv    I69  8*  a]  cov 

9,  tip^  ziivtiv     i7j  5.  vwjij     iSf  Ö.  hpw    19|  6«  riyiaa^kivri 

^  idnuv   rä,  1«  maiiyoQOi   3.  n^o^tifi   2I9  2,  «iv- 

i^m  3.  »i^iov  22,  2*  n  w^Q^^  7.  oi6hu\  ovdhf  - 
2S|  2.  a*]  d<  ^    24i  8.  ^^«fov      25,  2.  4.  «diwgi 

26^  2.  ow  untnaivm  hm  ige  4*  h^ktaag  27,  1^  «ssi^ 
eb,  oq  xal      5*  »iti}/cid  fM^inrflfi     6.  9h     ^  8.  9(1  dg  28, 

2.  of]  fl      8.  oftoiloyova»       29,  1.  ijv^ioßi}»      3.  dl  Mq 

3.  MAPTTPIAI]  iiagxvqtg  80,  1.  «pvrny  3.  axovcTM 
eb.  i|]  ojy  4.  $1  09  31,  2.  nc^Aaxaff  ö*  btohifiw  äv 
7.  y^yvfoOa»  9.  NOMONS  fehlt  32,  1.  dmwttai  eb.  J 
üeMU  2«  öutXovv  33.  1.  /^/V^v  S.  avtolg  36,  3.  ttoai}- 
MTfff  37,  1.  [j'J  fehlt.  39,  2.  oTi]  dg  40^  4.  ^]  %u\  41, 
3.  ovUo/ifvat  42, 8.  MAPTTPE^J  lutifw^ia^  43, 1.  (rxii^»ada» 
2«ovTf»$  3' igatoadivii  Ssq.ncoTtoTiytY^vfixai  449l.W9ifai- 
TO*  45,  1.  f.  TOffovTO  4.  oJy  fehlt.  47,  5.  i^afia^tfov^ 
cb.  Hol]  dl       49,  3.  av]  av  ovv       50,  8.  xolg  fehlt. 

II.  Avclov  inixätpiog  xolg  KoQiv^lmv  ßofi^oig» 
2,  8.  i|i4vai|  ^tfv  3,  4.  fivrjfiaig]  yvdfiaig  ^  5*  TOfip  tMV' 
totg]  xoixoiovtoig  6.  tcJv  fehlt.  4,  1.  ^A^tovag  6.  f^ow 
fb«  dndXtnov  7.  ywttütag  9.  /(5taig  69  7.  g^uai  6, 
2.  Tct^l  icJv  XftJTQi'  a(iBivov  3*  dnsX'&ov^aCi  5  f.  6ovM 
iUrjv  xfjg  ttvoiug  7,  5.  M^dv  eb.  ^isvofiivtov  7.  ti)v 
fehit.       8,  3.  iniöilyvva^ai       6.  orvroig  fehlt.       9,  6.  wxav 

10,  2.  ^v]  i;rt  5.  xi}g  fehlt.  8.  fvfxa  9.  avxöäv  12, 
1.  adqyol  (q  fom  Corrector)  2.  iJ^oxAio)?  13,  1.  6h  2.  hf 
fehlt.  6.  xt  14,  3.  7rA7|v]  Ttjff  16,  7.  'HciaxAlowj]  lAAjf- 
mv  8.  d£  fehlt.  9.  .di  fehlt.  10.  xoig]  öl  xotg  11. 
ttvrmv  17,  4.  hßaklovttg  6.  «ttl  W  (v/ftiga  fehlt.  18,  2. 
Ix/SaUovTfff  eb.  T(/?]  rovg  4»  Sfiovlttv  19,  4.  0^(0«» 
6.  ßMtliVOfiivrig  '20^  3.  dsluvrioxa]  ayvvriara  4.  r^orcca 
5.  o;ia<yi^ff]  dnavxatv  21*,  1,  /S«öU«t;sJ  ßaöiktvg  dctgiog  2. 
i^Ti/Jov  5.  «(«««nr^i^iwo  6»  ÄUiw]  »loAwv  (wie  es  scheint 
init  zwei  i)     eb.  S^eiv]  agmntig     7»  i^^dzovg}  og^wxdtovg 
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eb.  avmiaiovg  .  8  d  ^  Tivl  T^o;ro)  Tot)^]  ioxij<TftV  10. 
;coii2tfavTo      22,  2.  toutvtti  bis  »^otc^ovJ  TOMnim^c  ^o^i^ff  hvxov ' 

6.  aXXas  23}  1«  fOfffvra]  Mtmt  eb.  d']  aU*  2,  ^oik 
TC^]  {^dotcf  7«  MfLUvw  84,  2.'«iw^vMV  bis  283 
jli}g9oyTOV  fehlt  und  ftett  detiea  eine  LAcke  von  eincK  Seite  oder 
ohpgefiyir  26.Zeilen*  28,  8.  n^^v  MAU  29. 8.  i9>^«9fi^ 
30|  2.  ovT»(  82»  6.  y^g  9«  6)  83, 1«  n^oxfifievov,  indem 
A  nnf  der  Iditen  von  sweiter  Hand  biosngenigt  ht  eb.  .iv^ov^- 
indem  ^  nachher  getilgt  ist  2.  htlisuXv]  tiutlhiw  5* 
fffvXlav  6.  srpo'  34,2.  to  fehlt  4.  avtt  Sv  li^  .  d. 
010 ag  35,  3.  TtQoioxog  5.  XaAafim;  of^]  cmXttfuivoBf 
86,  3.  ovtttv  4.  wk^v  ond  fehlt.  88,  6«  votwyt^wy 
«89,  8.  TC]  40,  8.  12 ]  ^  7;^      6.  ixfiamtc       7.  «vroftv 

4?9  4«  anavtav  fehlt.  489  1*  ava/ii(pi(jj3?;r}Jra}g  aQiitttjM  6* 
Wffliv  44,  1.  «vrov^  8.  %a\  fehlt.  4.  TeiXft^ovMoir  6« 
8-  yevofiiyoi^  45,  2.  Qov9»  8«  ^aiiKaai}^  499  4.  «Xcr- 
«t«;  6*  vej^im  47,  2.  «iv^vfroi^  Im^IvTfs  eb.  ßeßaUtv 
'6.  vovff  fehlt.  49,  5.  ^Qtjl^  60, 1.  M  2.  wStmw  51,  3.  ^1 
53,  6»  aitnv  6.  Isvfiln^oyTO  eb.  Xfinuh  54 ,  1.  ovv 
fehlt.  4k  I^yoc  if  X^oi'o^  56,  4.  avvm»  67 f  8.  ssoAiv 
6.  tw¥  TOT  «rolMoy  fehlt  58,  2.  offtoilirftiyanr  5* 
59,  8.  ^«krtftfov  5«  fyxo^Mrveftftv  60,  4.  xo^vStmw  7. 
««V  ^  eb.  iflvttcn  61,  2.  ifi^x^v]  i^tii^ov  eb.  Ao^^ 
^atf^»      62,  2.  aiitm¥      8.  i^ff  fehlt      6*  whmp      68,  4. 

6.  (Uyttv      64*  4  ovft     5.  o^Äy     6«  ftnidmxw 
65,  1.  «vfXoyltfovfo      5.  «vfttv  olov  xt  iylvavto      66,  8. 

Inivicui  7'^riiioolav  67,  2.  xotvot  7.  avitov  eh.  in  18 
JaVTfff  685  2.  v:i'ci)]  Ttegl  3.  «JrcJv  69,  4.  t£  5.  avtav  70,  2. 
xaAAcdV  4.  ai^rcJv  b,  ^h']  ^lev  yao  6.  Tnlil>aGL  7i,5.avTOvg  6. 
aTteazigi^aiv  7.  aurwv  72,  3.  Trar^jrJi/  73,  2.  ca-rcJi^  7.  zoaovro 
74,  1.  Tio}^]  TTfol  4.  akkci  txavov  5.  rfAfUTj^v.orüJv  75,  1. 
uovot  77,  2.  tr:Ta5;  fehlt,  7.  -^av/tttfo»  78,  S.  tJv  felilt, 
6.  i7rT0V  79,  3.  ovTcog  4.  avrcov  eb.  ot$h  6.  y,ca 
ya^  zoi]  Xtt/rot  yoQ        80,  4.  «vroi^J  daxolg       81,  5.  aJrwr. 

III.  Avaiov  TiQü  g  2i(icova  uTtokoyla.  1,  2.  roaourov 
2,  4.  yiyvovTra  5.  xtv5vi'atJaov<ytv  3,  4.  avvoiatad'ai  4,  4. 
9«tVofifa       5,  6.  7,  6.  iÖEiTtvovvKev       8,  2.  ijfiu'afii^v 

9,  3.  7iQov^it]v  5.  TovTwv  10,  4.  8t]]  Sl  eb.  (5€t]  5i} 
11,  3.  kvoi^aiov  6.  Tüüff  12,  2.  ntiQaiicog  5.  uV^ff 
14,  1.  öl'  a]  tv«  2.  fvOa  fehlt.  4.  i'A«/3fv]  ?va  5.  (lop- 
Tv^f?  16,  1.  avvÖQa^ioiav  3.  y^yvofiev«  4.  ftfTafiuvfi^v 
17,  2.  ßaöitov    ,     ö.  «Vo/uw        4.  ^ta/w^  oütö)^  13,' 

fehlt  4.  «t/T<Dv  19,  3.  wi»  .20,  2.  rav  fehlt  3.  5^ 
dioff  eb.  ccvrov  5.  »ar«9(^aMjf{o)?  7.  ijfitv  8*  ft^C^ 
fve<M      28»  2.  «f»*  «fi^drrleoW      24»  1*  tfiti^na^i  26, 
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6,  ßovX6nEvog  6.  aMOfiaxsadfieOa  7.  dqyimhovg  27,  1. 
ttvxov  eb,  <5«voV  28,  3.  iait  eb.  d'  feLIt,  29,  7. 
ervTOv  81,  3.  (og  ag'  fehlt.  33,  L  ficr'  i/3ovifiioy  5. 
^v]  1/      34,  1.  ToöovTo      3.  Tf      36,  4.  9«vya)v      36,  4. 

avTwv  37,  7.  Ä£pi]  ttI^  39,  6.  avyxonaa^  40,  3.  tV.l  fV 
6.  iwiöav  42,  9.  xauxov  10.  Iti*  ixc/vov  43,  3.  «V 
fehlt.      eb.  ^A^oy^xf/c?      6.  ot;rG)$  x«i      7.  jkoiyJoeg^iu  44, 

3.  df]  ftfv  ö.  iniödifo  6.  ar]  xol  4ö,  6.  tfr^m«^ 
cb.  uitÖQx^       47,  2.  iüf  fehlt  ^    48,  4.  TOiovTovd  toaovtwg. 

IV.  Ayciov  nsQi  r  g  av  fiatog  ix  ts^ovo  lag  kbqI  oS 
nul  TiQog  ov.    1,  4.  üaßov       eb.  ttjüdnxt       6.  vV«^  2, 

2.  (pavfpw^      3.  a]  ij  ^    4,  1.  tpikoivog       2.  ItfT^  fr*       3.  ^ 

4.  ifi/^^^^^ovre^       5.  ^vfxa       5,  3.  avtog  olioe  Kiammen. 

6.  5.  TtQovoia       7,  2.  av  fehlt.       4.  6^       6.  XQovola 

I.  ivamtog  2.  fönv  4.  Tra^toJvfAivo^  eb.  ojr'xff^off 
eb.  6.  (pr]6iv       9,  4-       y«       7.  If^ol  10,  4.  i| 

II,  4.  indra^tt]  fi^riTaJ«  12,  1.  rrgovoia  13,  2*  IdoJCtt 
16,  2.  avTov  4.  vftft^  5.  noregov  fehlt.  16,  4.  o^ij 
6  f.  aviy'iv,  KCiiioi]  iv  lavzi]  17,  1.  ovx]  av  18,  4.  IVri^tar 
v»o  iloycü        5.  ^fjTsizai        6.  nQovorj^rjvai       20,  6.  <p?;<t}. 

V.  "J'äI^j  KaXXlov  tsgoav  klag  unoXoyla.  1,6. 

JiCfl  efij  2,  1.  ovraq  3.  vfico"  3,  7.  ovrco  4,  3. 
Faoi'Tori]  IfZvxai  5,  7.  nach  iiijvvaavisc  Lücke  von  faat  2  Seiten. 
Dann  fehlt  der  Titel. 

VI.  [Kar*  'AvöoxIöov   das  ßslag].    1,   1.  I'dijcrf  tov 
innov]  nov        2,  1.  avxov        2.  «jroAAvwv         3,  7.  w 

4,  1.  iffAf^ff        2.  lX\>riQt,lr]goia6iitvog       3.  «AA'  ort  4. 
ciaaovai       eb.  fv^eTat      6.  ^EXivqlvUo  —  ^EXivalvi]  iXtvalvt  — 
lUvQivlta        6.  Iv  roiff  fehlt.       7,  2.  TrAf/örcov       3.  og] 

7.  ovdiv  xaQiaafiii>oig  avia]  avro  ov6h>  yani^a^evoig         9,  1. 

xooovtov        4  fehlt.        11,  7.  dveßeiv        12,  4.  7r^ay|ua 

l'xoi  (aber      vom  Corrector)      6.  ij  ttov]  tJxo»/  oiler  '^xov  13, 

3.  auTou  4.  imri^avTeg  6.  Xffl  fehlt.  8-  ßovktaOai 
14,  5.  JToAAotJ  eb.  ovöe  i)6^civ  15,  3.  xcrr«  fehlt.  4. 
d5iy.oi^iviog  (indem  i  nach  o  später  k.Dgesctzt  7.  xakvOL- 
Tftt  8-  fehlt.  17,  1.  zoaovTO  3.  rag  eb.  avTov] 
Jöroü  18,  2.  övAa^iiavav  19,  3.  I'jiift]  iTtiön  20,  10. 
TOL-rw  21,  3.  ircißovXilg  4.  i6St]0iv  22,  1.  »fiJi/  5. 
/ix»J  fehlt.  5.  17  a()yup/of]  ^agtiotov  28,  3.  «VTOV  5. 
«Xfiv]  ifitiv  24,  1.  cfJCtxTovog  3.  noogz\ln]rpLac(G9ai  4. 
rfpüöi']  yi^wv        25,  2.  d^valmv        26,  1.  snkivauv        27,  1. 

29,  2.  ftt- 

tov  4.  ivOhds  5.  i'^l^titplaac^oi  bO,  4.  aAoficvoy  6* 
ytyyooxci  31,  3.  otJrot;  eb.  Tor^  fehlt.  4.  l^lv  32, 
1.  avTov       *  2.  ßovkrjadai      ö.  oQavttt  ddwUhifß      7.  ^fiiGog 

8.  laiiv  t}]  ItfTi  33,  1.  foorovrov  6-  ofe^of  84,  C 
irigovs       5.  lijisugap      7«  dflitf»      3d,  5«  ^9V       36»  2* 
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tovrco  yaniv  fl^ivai  8.  «VTOt;  3. f.  dh  TUQOxrjg]  d'  ^(tlHS 
ö.  ov  öijmwx>ii>]  aÖ7}7tov&{V  eb.  tovto  ohne  Klammern.  37, 
1.  dnokoyi]Gaa&at         89,  1.  «AA*  ov]  äkXov         4.  Trci^aiiw^ 

6.  nnodrjiiovvng  40,  1.  avrovg]  atJTüv^  avvovg  42>  2.  Aiya 
3.  avrov  6.  Ni29faa/Q)  43,  2.  noXcc^virt]  ko^U^tjtb  3.  «iItov 
44,  3.  in]  /n-rr*  6.  «^woi]  (x&7]vcdot  eb.  do^fisv  45,  2. 
jrAtjv]  ffpiv  4.  MfV(yivtoi>£v  9.  acüOivru  46,  1.  W]  ffr* 
2  sq.  ot'ö«ÄW7fOi«       47,  1.  öh}  xa\         7.  yivofifvov       48,  2. 

trj  fehlt.        6  fehlt.        7.  y^'otio  (aber  auch  von  erster 

Hand  scheint  yivoiTO  geschrieben  zu  sein).        49,  2.  yivoniv7iV 

3.  tlgayav        5.  ilgayüyovrtg        7  fehlt.        50  ,  6. 

ionsixo       6I5  1.  a/LtvijTotff       4.  ayvsvavxfg       5.  rf()fict]  UQiUt 

7,  cofiokoyijaai       62,  2.  «vrcJv       63,  4  f.  «TraAAarTCöfifvovj 

6.  xaOalQHv]  %a&aiQ£iv.  aqdv  dndyec^m       7*  iotlv        54,  1. 

VII.    '^^eo3!^«y/f^  [?]  v7f€Q  rov  ariKov  anoloyltu 
If  3.  an^Sfm^tmg      6«  «<Hvol]  o£  »oivol      3,  2.      aAil'  3. 

Mtlv]  MoMa  nDdem  daa  «rate  i  uosiclier  ist).  7«  SnffaMiß 
eb.  ivlc^o]  9&leiov«  7,  !•  fidilt  2.  ^fiircfa  8.  Ixxo- 
^oWwir       10»  2.  M  6.  ff^fttvlisff       11>  2.  6ry/.ov]  ofxoy 

12,  7.  a^mr/^avTt      16»  1.  d'feUt      17»  2*  ojbimov]  tlnivav 

7.  av£viyxtrv]  ov  inpuSv  10.  »«dmirvTCf  .  ,  19,  1«  iKa^o* 
4kM^  2.  ovt<Dg  4.  |3ot;Xn^Ti}ff  21,  7.  ao»]  fio»  22, 
1.  9);(rag  idüvj  qnjg.  firj  6üv  5.  diayiyv»9»iLv  23,  3. 
jialj  dl  eb,  t?^v  ohne  Klaouiiefii« .  4«  tovto  6«  afia]  aüd 
«b.  Tf]  24,  1.  inhraa^ca  26>  6.  »oo^rorE  eb,  i^y»' 
tainh&vg     27,  6.  vofoil^io     28,  8.  tmoQtav     4.  ovto;     7.  Ar 

fehlt.  29,  4.  ansi^yaio^Bvov  eb.  aqpaWfvyra  7.  a7iiyoa\p9 
80»  2.  i7V^'0e0^m  84»  2.  yaQ  ixtov]  na^ixcDv  35, 1.  d'  ieliit. 
2»  ttt^twv  5.  erAovTo  36,  2.  oJfioi  c?va»]  bIvch  elksiv  87, 
6.  TOV»«  6.  ngog'}  ftt/T^  38,  3.  iovto)  39»  2.  vo|ii/Jiii» 
fehlt,  ^  eb.  ^x^^cav  fehlt.  6.  [ofj  fehlt.  40,  2^  «^ic^troro 
3-  ßovlfC^at  •eb.  tvfxa]  ovvexa  4»  ^ötov]  7/<Jij  6.  «rroV 
41^  !•  ov  aMAOifOTOß]  ai>Ato>Tcnroff  Sv      eb.  ynHfVijy       42^  4. 

VIIL  KntfiyoQltt  ngog  tovg  0vifova$u0tas  sa»o- 
loyiAV-  1|  1«  2£a«i|dioy  eb»  scort^ov  dorn»  cfitiy^lvaii  io- 
dem  die  Wortlblge  durch  die  BocUabeii  ßay  bericbtigt  iit.  ß. 
Awm^dtioi]  ttvinniidnov  8,  8.  t/^]  qvv  rlg  7«  ditt^aUm 
4»  1.  naitm  otrf»^]  nul  routvtmg       8;  S  i*l  S  6*      7.  TovMt 

5,  4.  %civ  &r8}^]  Ixff^  sr»^  5.  if/ucov  7.  o^09>a/vcTat 
eb.  ot  tmg  [/ilv]  ]  ff  wsg  (th  6 ,  2  f.  ajULnovra  7 ,  1- 
rowStw]  oSvog     th,  i^iVQtv     2:  vmQiiös     3.  icoQ(ov]  Otta^av 

6,  2*  Jmttyyiliw     ^  2.  twM\  fihr     8  fnryyüev     6.  «»*fy- 
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IwtLjL      eb.  7^      5. 1*0»]  ^  St9]  Sm¥      6.  iHym 

xoxcöffl  a«y£  KaltSg  7.  ^]  J  «b.  flN»m  17,  1.  [ovx] 
fcUt  4.  iXiysTB]  iUySTE  nal  IBf  7  i  %d  fioDTVoat«] 
fya^ttu  19,  1.  «'U'  Off  fvm]  ifc  ivvovg  X  i  Uy^iS 
iÜytrt  6.  iknvvca  eb.  t^Isw^«  7.  amaxH^M9§  8. 
0  ly  Jff       eb.  orvTov]  mrrov       ZO,  1.  m^dhm. 

^laQTi^üay.affi       2,  1.  ovv  fohlt.       4,  1,  nQoniffvaiv]  nqoxtQOV 
^,  yunvnovtiriv  2.  i^tsoi^ui      6,  4.  tfifiwS^^ 

Xfüxoovoc  11,  1,  ttvxol  cq>ioiv]  avtotg  ^ülv  5.  bnßwlilw 
12»  1.  »tf^«o$  8.  d'  an  der  zweiten  Sfdie  fehlt  4.  t^jg] 
toTg  6.  nifogoixovotjg  13,  3.  Eidrlaai,  4.  ngonQog  14,  8.  • 
iviQyit^a  4.  ijUxiw  »ai  3««  rav  crva/xi^v]  avayxtjv  9§i  tijv 
i^kinittv  16,  2.  7r()oqpa(yf©^]  »^o^aff^off  di  4.  ffA^^«^  18, 
8.  «V  fehlt.  17,  2.  tj^fviQov  3.  ot/Tooff]  ovie  18,  4.  u«] 
lih  ^     6.  oiJtcd  V      19,  6.  mkI  fehlt      21,  4.  h  Mit  22, 

X.  Xavd  ^«Of»iri}0TOV.  1,  3.  dgriyytki  2, 1.  fM  fehlt 
4.  it  w]  tt  TO        6.  xttSffyoQiag        3,  8.  ratTra        4,  2.  rgta 

fehlt  eb*  fehlt  3.  T^isxa»dcxoTi|g  8.  tjdvva/üi/v  5,  5» 
«poffifxf»^  6.  f*lv]  fis  9.  ftagrvQlia  6,  2.  dnoXoylcnat 
7,  7.  8,  2.  <x'  fehlt.      eb.  tha^     4*  ^ovj  onx     9,  2. 

f?  von  zweiter  Hand.  3.  t/ff  Of]  T#  6.  fUlXn  10,  4, 
ß(pt£/ff  ,5.  Jig]  xriv  cb.  Xfj(p97]oi  6.  tpdaxot  cb.  /ia^ii 
11,  1.  ayJilfua&ay  6.  ötatfioaiag]  ^(looiag  7.  xalmg  12,2- 
öolavTtt]  dzilavxtt  eb.  [a*;royevywy]  fehlt.  ö.  #ifoy,  mm^-' 
yo^i'ttff  eb.  fiTiovri]  dnt  rlg  13,  2.  dci^tf)}]  ötlatj  3. 
Aofißavftv        4.  a|io<5,  wie  der  Text.       6.  ngri       14,  !• 

3.  d/x£iv    ^   15,  2.  ovTo?       4.  TovT»       6.  /  fehlt.  6. 
naj^iXT}  TtQdyfiaza]  na^ixii  TtQayfia        7.  dvuyvn^g        eb.  tov 
2JoXü)ro?        16,  1.  noöoxdxrj        eb.  :r/vr£]  2.  9r^on> 

^fjXia[a<f  iodem  die  beiden  Punkte  über  andeuten,  dast  von 
erster  Hand  v  stand.  8.  noöoxdxrj  eb.  xaAcrva»]  xcrAcr  5. 
JW^oxax»/        17,  1.  iji  dyyväv        eb.  attoAjlwvtt        3.  rovrcov 

TO  fi£v]   TOVTOV  TOV  cb.        ]   T£  5.  Tljv  -^^«V  18,  3b 

ln;cvof-/vcoOt]  Irt*  dvayvco  19,  1.  TicoAavvTtfi  4.  nmXslis^at 
20,  3.  raijttt  4.  T£  fehlt  21,  8.  Itfri  eb.  («««KTorficvt 
^T^v  fehlt.^       22,  2.  iXeri&ri        4.  h«i]  7.  a^taff, 

xtottfyoQlag]  d^ttoCH  xattiyoglag       23,  8.  (ptj^rite  eb. 
nov       7.  xtrttöxEvaatai.       24,  1.  ot/orjuv'rjo^ifr*       2»  dtt^ov 
af(£        25,  4*  t^cvdofMr^v^iflov  nach  arrojSaAovrcov.  26, 

4.  ^fi^ra  eb.  tfv^o^a  5.  alaxqdg  aixlag  dxrixooxog  ohne 
ilas  folgende  og.       27,  5.  iTrra]  (isti        28,  6.  [£r^orff]  fehlt« 

drdk,  f,  PhU,  u.  Paeduff,  Dd,  IJi.  Uß,  I.  3 
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29,  2.  xoaovTo       30,  6.  fori       8.  «Movrag,  UKiem  v  von  zwei- 
ter Hand  zu  sein  Bobeinl.      31,  5.  (lovov 

XI.  /CttT«  9f0f»v^tfT0v  Xoyoi  dtvttQos^  1,  1-  ^*Jv 
fehlt.  eb.  ^q>ao%0¥  4.  Kar^filOno»  2,  3  f.  olo;  t' 
Ivdv  ttgr  3,  !•  9]}]  5tj  3.  ovx  lav  Xiyiiv]  ovyiow  Ictv  Xiyq 
6.  ^ffOtf#<]  onoiofy  iodeai  6  später  über  der  Lioie  binzugelügt  ist. 
^  8«t  4)  6k  vlnto%  5,  5.  xov]  ri/v  6,  1.  ovö'  ]  d  fiif 
2.  xoTijyopfaj  4.  {nlv]  (lii)  eb.  (y|]  yf  7,  4.  M^uv  fehlt. 
9,  5.  TcoUo?  eb.  [xivdvvov^j  fehlt  11»  5.  ^doyso^]  ^dittfa^ 
12«  2.  natmyoiflag      4.  T^uxKoyro. 

XII.  £aTa   !E^aToa^iyotif  tov   ytvoi^ivov  tcbv 
1«,  oy  avTo^  i7«ff  ^vcr/otf.    1,  2*  xoinjyo^toc  3«6.»om|'-' 
dofu»      4,  1.  ovfto(]  ov        aber     ▼ob  «weiter  Hand. 
idunaömfis^tt      6>  7*  il^nl^ttv      7f  6.  ovvi»«      9»  3*  ovve 
«y^^MOv;  '    5.  s/tfrqv       10 ,  d.  avofyyofM,  indem  o»  wie  et 
sdiciBt,  über  a»  ipater  gefchriebea  itt,     6*  tovJ  ^*  ^^3 
11t  1*  o{fioXo)ravv        3.  ^tf^fixo^g]  «o^ixoi^^        eb.  ä^pfgUiw 
11,  4.  l^nfotJatv      6.  Isfivoft      13, 1.  ssa^cnflcvcro       3.  <pi^ 
lurtovTa     14,  8.  Ssdclrj      15,  3.  ttfiq>l^t4fO£     4.  i«^]  Aix^o 
Ö.  ^v]  dl      16,  6.  Aoj^cJv]  cv^»!^,  io^uv      17,  1.  msmetii- 
vog      3.  im*  httlvmv]  vnmid¥»v      5.  iljroloytoMdoi  18, 

2.  '&€9v£(op  19,  3.  avtf|io«  7.  tthxifo»94fdtw  eb.  ovimr 
20 9  6.  yr  owa;]  Ixovror^  6.  xopi^y/aovTor^  7.  Ivf/xovTag 
8.  TTov]  «f^l  22^,  2.  löff^']  wd'  4.  av  fehlt.  24,  6. 
Saiov]  oaov  7'  o]  il  25,  5.  fiij  for  ano^avcDfiiv  fehlt» 
6.  die  Klaoiinem  fehlen.  26»  2.  fltefWTt/vi}ff  27,  2.  itax^ 
8«  fiCT^Jxot?  4.  tjaaov]  nlaxtv  5.  yyfl»|tiiv  28,  5.  v^iag 
lUog      29,  1.  1JV  fehlt.      4.  (r^rsrat      eb.  na^a  xov]  7ta(f  ctvtw 

6.  ki]rlfta&tti  30,  2.  ftiv]  iirjölv  eb.  tfotivy  oiFtov]  «»{oyra. 
avTov  3.  (TvXAflr/^di/]  öv  aviUUr/Scsv  5«  notov^ievoi]  itoiov^ev 
31,  5.  ot^r']  ovT«.  6.  7.  t]  ft  33,  5.  avfoiiß  6. 
i?fT£  7.  crvTcuv  34f  8.  OfiokoytiKiv  9.  dia^f^<Tiv.  eb. 
tnhov  85»  2.  ^»ov^  eb.  i^iore  3.  iffiiic^oi  10.  ^fio»v 
eb.  Tif^avfiiifovs      86,  1.  ovkovv      2*  oti     3.  olov  * 

«idvttovflnr  cb.  Jut/vijv  6.  di}  fehlt  '  7.  yovfiaxouvr»^ 
8.  «ai^^YMC  10.  i;^']  tt^*  37»  1*  ti{]  inlj  2*  i^^'x^i] 
4k  9«tiT9/v]  Tflrvm  5.  »cv«  '  7..AiyBir'  88,  U  «cvnnr 
8.  «ofi^yo^ot^Vev«  6.  f  l«eblt.  39,  1.  «U«vtr&  4.  «»^«^ 
t«v       6.  vfinigav       40,  8.  tllov]  «fim      4S>  %•  htQa^am 

7.  fafmt  43,  3.  ^iQittVTo^  wie  es  achaint:  aber  «o  ist  ndift 
qmI  der  Acot  in  den  Circomflec  wwandelt     6.  iititxiQo>  44» 

3.  XQrj  '  &  Ist^Mtvaa^»  6*  itr)(pLafi90i  7.  imtaa 
46,  3.  i7>a^  46,  8.  i^oroddlirav  47,  6.  ««Ut»  8.  JILIB- 
TTPEZ  fitUt  48»  7.  m]  tmlfi^  ftV^yyiilom  49^ 
S«  fMtsai^]  MdM(m»»»  Indem  t «  ant  o  ipatcr  gcniaiM  echeint.  ^ 
%*]  «f      «b.  fM^iMT       60,  8.  Jmw^f      4.  mäta]  aihi  al 
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61t  &  Mti^t  fU»*  62)  1«  sl]  fehlt  2.  av  ijv  S.  x«t- 
nXif^dnff  .    eb»  «OTt      flU  mItov      66»  3.  ««^  ly]  ff  66^ 

1.  1/  xßi]  ol  51  57,  6.  5fl  5i  58,  2.  £(»£Oaff  4.  uvx^v 
7.  Gi^arfJföOa*  59,  4.  ^^irjoc-ro  60,  4.  i(ivi/cfro  6.  oJg] 
ovs  7.  «TcoötöfffTa*  Ol,  2.  Ol)  fehlt.  6.  M^PTTPAZ 
fehU.  62,  1.  de]  St]  eb.  av  fehlt.  5.  anoAoy/0a0Ofl» 
63,  4.  y.ul]  öh  64,  6.  ahlovg  7.  yfytvT^fiivovg  66,  1. 
'  v^miqag  4.  TatJra  66 ,  2.  xaAa<(y;(^ov  3.  jrpooti^ovg, 
wfe  im  Text.  67,  2.  cf^x^^^Afftov  3.  ufvrio  6.  anmX^ct 
69,  4.  ouvfxsv      5.  uvxov      eb.  i^^iXi^aa     6.  tovO*  a]  vavr« 

7.  i;i£r^j£if'ax«]  ijrf/Ai/^aT«  eb.  ywaixa  70,  2*  otnra^  '  cb* 
ivi^v(i7}xo  6.  at^TOi^  eb.  inayytXofitvog  eb,  ntt^tniwg 
71,  1.  fl'aöat  72,  2.  jra^ovrov  4.  ovror^  ^tjöfls  6.  t/zi^^^- 
ffuia^e  73,  2.  i^fi«?  5.  iy^y^mastM  74»  S.  fUUoft  7« 
1^«  9.  [o  Ao>os]  feUt  75,  3.  ihov]  nyw  di.  M 
76,  4.  a*  fehlt.  6.  ovrov  77,  1.  9w9t  4.  o^dlir 
^Qovrltcov,  aber  (  vom  Comctor.  8.  «^TOf(]  uätd  78f 
foaovTGTv  ovv]  xttl  ToaovTW  cb.  i<5xQ(a¥  2»  irffto»  ysytvr^ 
yAvoi  3.  cnrroi;;  4.  iffioJv  eb.  79,  2.  ovy- 
profiiv      ö.  Xafißilvttv]  kaßsip      cb.  filv  fehlt      80,  2.  ^i^il 

4.  4']  ^       82,  2.  ttXQlTmg  anhunwa»       88,  1.  «merclvotri 

8.  axQhmg  4.  di^ftei^tfm  84,  2.  MM^ffda^  6.  0ow4  6b 
JmoXoytöaittvos  86j  2.  JvOvfiovfilvtjs  4.  iXtiV  7.  fQ  ^ 
86,  1.  ivvtQovvtnv}  cwsgyovwtwv  %  matol  i}  dytiM  eb. 
«^0^  8.  [xwvwv]  fdilt«  6.  i&roUvwri]  dxoSavpM  7. 
ov8ll  olTtc  87«  4.  0»ittrf  wie  es  scheint  f  voa  «reiter  Hand, 
e.  ri^fipW  88,  4.  f/J  ol  6.  ix*]  ^«ov  7.  /to^f'S'ri 
vwfiiiw       eb.  rotfovn       89,  2.  «oli^         »oJUol  ^«^mmt 

5.  ^^aoBttt      90|  2.  }riro^iy      91 ,  4.  t {vtti  fehlt      92,  2. 

93,  6.'<{yfi^ii6v      94,  3.  4.  «ovif- 

^rar/^ttv       eb.  5.  fimr       7.  '(T^tri^aff]  ^ficr^e"^ 

95,  2.  nnqaUmq  7.  Ififfoi^  96,  6.  iMmyov  ^  6.  a^i- 
iom;  eb.  ^povittg  ttSttSv]  ^oghg  avtcov  8.  «r^wv  98, 
2.  iik^n      d.  tfcoTi^^r«      99,  4.  mKÜP  fehU.      8.  ij^nVcH 

0^«»       100,  1.  v^iüv. 

XIII.    Katu  'AyoQaxov  Iv^f/jEcag.    1,  3.  x^Ä«tf«if 

5.  i^oi]  fiot       2,  3.  avÖQctg]  w  ßv5()fg        4,  3.  5fi  or*]  tfiow 

6,  2.  iyfyivTiVTO  7,  4.  «AAws  yi  nag  8,  3.  ?roifiO*  «Uv] 
i/Tt^oJd  9,  4.  TTOtTjoav  10,  3.  hri  11,  1.  f>mv  4. 
W  6.  vofi/^ov  12 ,  8.  n^ocpaari  13,3.  jJ^^jW;'! 
tfT^oTKöTwv  8.  «;t«Aftfttfi«v  16,  4.  dq^vtig  O.  o*  »"It 
17,  6.  Tovtov  19,  6.  Trpo]  «^og  .20,  4.  vdri^ov]  v>«Tip«ir 
6.  Ti)v  fehlt  6.  r<i  n]  7.  iJ|«f^^  9.  oikttir 
eb.  4^00 V  fehlt  22,  4.  öl  fehlt  db.  aj;ij9)^tf«tt  8.  »PÄ 
«>J2;M4  fehlt  23,  2.  öiaiQtdhnBg  4-  if«pa>'tVofi«voff  7. 
«^05ii<J««^«*     24,  2  TO  ovofi«     4.  hu0tM¥]  Mvifi«»  26, 
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8.  «ffüftf^cri  6.  noQMivaaiiivov  7.  tjp  fehlt.  8.  knqayn 
inUiimg  28,  2.  ^  hulvoig  ixnXtvaai,  ^  t&g  de] 
mgti  6.  cov  To]  ovrm  29,  1 .  WHOIZ^MA  fehlt.  30,  1. 
Ixofiia^aav  2.  aixov  6.  i:^']  |iapt'  8.  EPSITHZIS 
feUL  31,  2.  «VYÖI  3.  £gt'  fehlt.  32,  5.  ^i^waig]  fii}- 
Vütfiff  ^^v       7.  ov  y^q]  «U*       9.  EmTHEIE  fehlt.  33, 

3.  WH^II^MA  fehlt.  34,  6.  xcfTföxacjpT^ ,  xal]  xaT«öxa(pr;aorv 
35,  6.  ^H0IZMA  fehlt  36,  ö.  iy/yv£TO  37,  4.  xadJt- 
CKOvg        5.  ^jrl  Ttjv  w^wri^v,  T17V  S}]   fehlt.        6.  ögrf  38, 

7.  ONOMATA  fehlt.  89,  1.  avtcJv  xaT£yv»a^  3.  ß^fi^ov 
6.  nvx^v  40,  2.  TO  fehlt  5.  xe2()^0|iivfD  41,  2.  iavjov] 
tiviQv  5.  TO?  ofVTOv  42,  1.  avxov  2.  cn/rov  3.  an- 
iKzuvat        4t' avrov        6.  MAPTTPE£  (Mt        43,  Ö.  Itfw 

44,  4.' 0^0*  eb.  o*«  46,  3.  ytaraXvnovttg  5.  TtAivrifaficv 
46,  3.  fivoivro  5.  Tfll  fehlt.  47,  2.  ovalag  feUt.  4.  if^iiL«- 
njrt  48,  !•  ^lUoficvo;  3.  ßovXy]  nokn  6.  fiiu»(fiddw 
49,  4.  ontQ  ov»  Sv]  näv  50,  5.  l'^o^f]  föfSat  6.  ivayva^i] 
avdyv(o&i  zag  yQa(paq.  1.  HfH0I£MATA.  FMIZIZ.  FPA- 
^AJU  fehlt.  61,  4.  6*  fehlt  7.  nttxaXv^iiricav  9.  toi;- 
fov  52,  2.  ovd']  ovdi  4.  v;if^^oXij  3.  m^caxfvnro 
eh.  of  fehlt  53,  6.  v\mv  64,  2»  iMt^lv^  4.  ..•.]  ovxm 
^  MBttitttfav  55)  4t  ifMm^  5.  afig>0T^09rcri£vV  eb. 
s^9f/ov       7.  iv  f4ovwx*^'<^*y  h^'^^'^^        ^'  ciod^vai] 

4up^VM  10.  ivVoMoyrt  11.  ^^HOIZMA  fehlt  56,  6. 
Äijfitt)  57,  2.  of  yi]  w^f  68,  1.  a^törogjavi^  59,  1.  vvv 
2.  i»iT^*t(/a^}  anoygcL'paq  S>  tovto  4.  /JatfavitfO^vari]  %axa- 
via^vcti  6.  i/;t^<^t{:€oO«i  6.  WHOJZMA  fehlt  61 ,  2. 
6  ievoq>uv  5*  fie^ajci;  eb.  toti  j  xb  6.  antygag^i^g 
62,  2.  eb.  ovv  fehlt.       8.  ovö*  Vfp*  vfiav       63,  5. 

ovöe]  dh  ovöl  64,  1.  ^ivxot]  fiiv  4.  cav]  rj  mit  einer 
Lücke  für  3  Buchstaben.  5.  «v^a^ijg  zweimal,  7.  MAP- 
TTPEZ  (eh\t.  66,  1.  fxavwj]  xotxeoff  6.  MAPTTPEZ  fehlt. 
67>  5.  aörr}^]  avTO^  68,  1.  g)aivinnlSriv  ivdivSe  6.  J/AP- 
TTPEE  fehlt  69,  2.  ^avaTOV  3.  ij  ttov  toviov]  v^ro  rov 
70,  0.  <p7^at     eb.  \4^r]vaitov     71 ,  5.  «U'  iv]  iXka     6.  6«]  t6 

8.  oi;t€5  10.  WH(1>J£MA  fehlt  72,  4.  riJt/  6.  ...  fehlt. 
10.  yHOIEMA  fehlt  73,  1.  rj^icSv  2.  ixxAr^ö/af«  7-  £xfr> 
voi  ani&avov  '  74,  1.  77  /3ovAiJ  ij]  ot  ßovkij  6r'  2.  nav- 
xfg  ijaav]  ovtoI  ijöav  anavxtg        3.  av  AajSo'vrfj]  avaXaß6\'xeg 

4.  imoxTf/vavTf;  76,  2.  tovtov  numQua^Si  77»  1.  d  ^  ]  dl 
2.  9vyuat^l^t  toig]  cvyHtnijX^Bv  78,  3*  oTrsag^arov  4.  ovA- 
XaßotiV  6.  ovx  fehlt.  7.  vCv%tav  79,  3.  <rvi^acada» 
4.  TovTo  8.  MAPTT£  fehlt.  80,  4.  t6xt]  Uuvo^  81, 
1«  9tiiUxi(  5»  0v|iffl»eiy  7*  i&rTjA?'^??  7  f.  xoflfi  ftot  Tot'g 
l^ae^^aff]  naQTVQBg  naqitßi^m  9.  MAPTTPE£  fMU  82, 
1«  9vX^V  iv]  i|»       €b.  9ii>X(w(}  Mif«^  fehlt. 
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9.  Mmh4ß  4.  M  Ih      6M.  ff«  Mit      S.  fo* 

q«]^  «1^  (]  Mit,  4.  liRMra  i  o^Tifif  ^  £U« 
86»  2.  ottfUMi  88»  6*  ^^']  fm  7.  n^iypKit]  y^i^ßptm 
cb.  ov]  ovsf       90^  5.  oi^dlv  nblt       veig  ly  i7ii^aio*]  toÜ; 

h  91,  2  feUt     8.  mitwv     4.  M(foS4vtm    6^  ign 

6.  fln/Toi;       02f  8*  if|M»v       3.  ij^iv  nnd  v^iv]  ^^uv  «ad 
cbw  Wiiiftfnr      98,  8.  iMt^ij)  4mI  4» 

iw^ftfrr/xora       9.  tovto]  tovxov        10.  o^oloytitai  eb. 
ffi;T?f]  aUa  TOicnrn;         11.  xarat^^/tfttf^r         94,  6.  ouriSy 
95)  8.  rovrov]  tovtov        96,  4.  X€napyva<fKSx§        8*  dosf»] 

ftUt      2,  4.  Movro      «b.  I»'  iploig]  humaimf      7.  4- 

ftblt  6.  JVDJfCM?  ftUL  4,  7.  mI  fcUl.  8.  §Mm 
6,  9.  NOMOX]  HAU.     8»  2«  Sp]  Mv  -  7,  2.  d^t^mlmf  a 

ovdIJ  9^      ^.  dii       eb.  ^«Ufmr]  nohtw       eb.  J^'  fehJt. 
8,  2.  JMi^mOw     7.  NOJUOX  feMt     9,  1.  oiroff]  ot» 
Ifim^      7*  noUxmw       10»  2.  M^ivmot      ovrag]  tbw»' 
Ui'tk  «ftl       12,  6.  fdv]  *ii       IS,  2.  %UoTtai\  h<nf%a$     ^  1^ 
1.  h9v^icd'B  6*1  ivOv'fifiadai        4-  of  62  bis  6.  inQtmvovx^ 
6Ut       15,  2.  xct  d^tnSi]  fc^m«      5.  9)i«»v  fehlt.      16, 1. 

„  ^  ft«^  ^  6-  fehlt  7.  orav  17, 
6.  OTf]  orav  eb.  xal  avircüj  oZm  7.  fO^  fehlt.  eb.  xoif^ 
xrjg  8.  nt^ev^rj  18,  2«  «f^«  5.  i^dl  ^laj  6«» 
19»  4.  goSSovTtg  20,  5.  ssf^^asTo^or]  »^«fiilfMr«  eb.  vi^lg 
21»  &  av  oU'  eb.  xwß  €rQmfff»r]  tov  erf«n||fil^  7«  «v- 
10^  8.  rovTG»v]  f»r  fviovfiw  10.  9Cfo^aTTOf4<v<>(l  ^«i^ 
f«|MP«  22»  4.  Icrtiv  fehlt.  5.  avt^]  avxol  28»  7*  tov- 
^  24,  2.  dnodiitü^ai  25,  3.  Iimvcv]  Irtfifv  8.  mfkm 
<nQ»luni]  avr Orient  4.  6k  fehlt,  7.  6o£ei€v]  6l/£es  28» 
!•  !<^l||9iadoi;]  dkxißuidov  3.  TOtovTl  foiot/ri/g  4.  0(]  oif 
8.  i^iw^     7.  TeAfVTov  61]  tBlwidttw  x«     27,  {.  fiitfl*  2. 

ov61  ahae  ov  4.  ttk3ußid6r,g  ili,  crvrov]  atfiov  eh. 
^Uo«f      28»  2.  «liiev      3.  ffi«]  oli*      4  C  «teifil'ty  «li- 

TOtJ  7.  ffti'Tot}]  aiJTov  29,  1.  Snva  Koi]  Suva  2«  wt- 
ff^ovfiivQjv  ]  ygy^aftfiivwv  3.  ocvtw]  ctvtmv  4.  TroKWfifvo» 
5«  ö  6*1  ovTOff  7.  ov£i6»v]  f^tov  eb.  lovToi;  30,  1.  % 
fehlt  2.  Sixilkttttv  eb.  I^tirvx'^tftft  6.  ilfiiv  7.  Xtfft- 
ßdvttai  31 ,  3.  «a^a  ]  Trepl  6.  d(piXt6&t  7.  tov  ]  loil 
32,  2.  ?yfie«  6.  nardlöa  at^attv^aadat  23,  2.  (^vA?}y]  <pv. 
loM^v  4.  Tifictv  35,  4.  fJ-^Yc  iivvato  8.  qpiAarTrra» 
56,  2.  oxov  6.  lx|3alA«v  37,  1.  6vv«fin  |*lv]  ^fv  5t/vafiw 
mi  übergfschriebeiHsBi  ^.  «.       8.  I^om      89»  2'  [tij]  ^^hlt* 
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38     ^  Zar  kaade  griediitdrar  HandadnMeii  In  Rosiland« 

42|  6  f.  ülit  bis  aifflWftt]  ailil'  ais  mnov^acw  Siutvra,  & 

44 9  2.  xaxwv      46,  4.  t3  nokoaiov      47»  6«  ^rffpLaovxotu 

XV.  Katd  *AXxtßiadov  iati^ttttttg,  1,  4.  adTgartag 
eb.  xoivism)^  2|  2.  iv  fehlt.  3.  ju?;  fehlt.  4.  didovreg] 
dtaißiUvtig  5.  fti}]  tov  filv  (itj  3,  3.  xokiAi^<SEi  6]  tokfii^- 
aui  #b.  h  taig]  ii^fiäg  5«  ft'^fxa]  ra  4,  2.  dio/<;»] 
^•f|M  3.  aaxQdxiag  «b.  Tiwmy]  toviqv*  i2v  69  2.  tev] 
sriOTS  5.  atpttiQmv'\  qtkvtnv  6»  fpiXaQxm  8.  i^aXdtpB'nv 
6j  8.  ffftcov.  7)  3«  tovtav  hnv  9,  2.  fisyaXijg  tvi^las 
6.  i/;i}9}iot;|Lievo$  7.  noXrj  10,  2«  avrov  6.  oV]  oJg 
Ii  9  2.  iloTf^iiiMr      4,  <f«jUf«^]  noUtag      &  o^«      12,  2. 

XVI.  %y  |9ovi^  4aicftfiatofi^ii^9»  «iro- 
'    ÜO}'^«.    3»  2»  Mtfftfvqit&ri       4,  8.  fitihtftafclyi;  TroAm^a 

*  5,  6.  f/r/fti]t£oy  6)  7«  cSrnw^ttTTi^ra»  8f  7*  ägvi]  mgv'  U 
eb.  di'  &kko  ^e]  dta^'Uofim  9.  inw^m  11.  MAPTTPIA 
fehlt.  9,  1.  oUa  10,  2.  rcrg  t^^]  xi  tijg  6.  ovto^ 
11,  1.  ovTcag  13,  7.  r<pi?v]  hl  U.  MAPTTPIA 
14,  9.  MAPTTPES  steht  am  Rande  abgekürzt.  15,  4.  may«- 
fiivo»  6*  axnQiiaag  xoig  naaiv  16  9  4.  l^jSaAAovro^  o. 
Iiiafj%»y      17|  6.  Ttt^ftf      11.  MAPTTPE£,  wm  Bande  niid  •# 

im  Folgenden.      18,  9.  o<psuic&£      19,  6.  Iqyta^oi       20«  2. 
y£OTe^o$       6*  nintavxai      21«  3.  Ijj^ovTfff. 

X¥II.  drj^oainv  iStftrifiatODV,    1,  4.  xal]  6h  b, 
vttTov      2,  3.  yt]  TS      3,  1.  6]         eb.  i^rj      9.  iitii^piu 
4,  2  f.  ttv'rcov  anoff^qm       3.  T^or^f^       4.  5.  9ra- 

#     ^lAinov]  7sa^fidi9covTfg       6«  of]  r?]v      eb.  uniygaqiov      6  f.  ^Pi» 
il]  Mii  Ao/09      7.  t;|i«rv      9*  Ao^o*'^^?  3.  vfftiv  -  6.  ctpff- 

tof,  7.  Xtxuvvoi]  x/vdvyof  6,  2>  if<do£ev  eb.  rcaj  Mt 
6.  tcd]  ra       7,  2.  6.  i;rtxi?pvx^?vteDV       8,  4. 

^/oy]  Lücke.  eb.  vd  xmcwoI  5.  r^/cr  ^17]  Lücke.  6*  df» 
sMiJ  Lücke.  7.  witMtag  9,  1.  «vojryotf^tfovr«»  eb. 
afctfft  8«  ooar}]  v£  mit  einer  Lücke.  4.  nX$S^wf  6.  «00^ 
fAr^^tf^      10>  1.  oJy]  xoLvwß      2«  ovvos] 

XYIU.  i7«pl  Tilg  6m»>tv9tmq  tov  v$niov  idiltpov 
intXoyog.  ij  L  olöl  uvtg]  cHuvtg  4*  a/ovitoiulN^  S»  8- 
btUttta  4»  4»  [ry]  üehlL  6.  imßwitoivtnv]  ßwUvivjmv 
6f  4.  inümtvi^mw      8.     fddt      6^  6.  crvr«      8»  4. 

xovoi]  xorxol  eb.  dnoOttQoluev  9,  2.  ^cvyeiv  6.  o^y/firro 
8.  I^m^e  fehlt.  10,  3.  tov]  tc5v  5.  ror?]  t^?  11,  3.  vfit- 
rigag  6.  TTovT^pcaraTet;?  12,  6.  Ö£  i^iuwvj  ijficov  13*  1. 
oMa       2.  noXUtips      -3.  «iJi<o       6.  Ta  ivavxia      14«  5.  4jptv- 
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fovtig  6.  fplM  15,  2.  crvYO^  4.  roV  d£  ^if^  irvKn;^ 
axvQovg  fehlt  17»  2*  «vniv  •  ebw  dthiiuva^ai  3«  ffv 
feUt  7*  iii/)m»<ri  19,  1.  09fpfiinfi  ftij  6.  tcvti^v]  av- 
f^v  €b.  «ifniv  6.  mmovg  7.  an;oila/3oirff(  20,  !• 
fo^ffTf  2.  tfvyyWfMfV  22,  2«  «^ii^^farov;  6.  nXiftm 
24, 2.  tamß^aoiiat      3.  ovr^w^      eb.  25, 6.  fW- 

XfX.  'Tn  6  rwv  \i  q  la  x  0  cp  c(  v  ov  g  xgyiixartjv  tcqu  g  t  6 
Sijuoöiov.  2,  3.  ö'J  Ofi  eb.  004  4.  ynyvcoaKovatv  3,  4. 
^  J  (3£  4,  4.  a)$T£  6.  tvktaöav  5,  4.  ftiilt.  6,  2. 
Wfiv]  ^fivoTorrov  5.  axoaö^c  6.  anoöiisa^i  6j  2.  wcp- 
Qaivoi^i  9,  3.  (fvxofpavTOVfiti^ot  7.  ct/rdv  eb.  olntlovg] 
oUiioig  avtov  iO,  2.  aurcv  4.  XaßcoOii]  dcJaiv  11,  3. 
OTcovtv]  OTcavicüg  7.  crx^oo(Tofiivcov  VjucJy  8-  vofi^^rroft 
13,  2.  -nj  xi]  Tfj  cb.  yt]  t«  6«  navjog]  näv  16,  2.  wjrt 
3.  Xit^i^^f^V"^  av7/Ao)ff£V        19,  16.  i7f(^at<(]  ^sci^aiti 

tmv      20,  2.  Etlo/Q^a]  ii;  ayoQu       21,  2.  Uilme       7.  Trev- 

taavag  22)  6.  17]  if  7.  l%iXtv6&  8.  nfvTcfffraZij 
28,  1.  Ttva  3.  tiQtifiivov  4.  cfvrl  6.  ov'x*  «  dvvarog 
ifi'j  ovx  fi'i^v  dvvardg  7.  XßAt;  24,  1.  axovfrat  eb.  I^^^r 
Cavto  3.  Tor?  TOirf^otg  25,  3.  ßaoiXiov  eb.  rptdAijs  f*^v 
1^0^^        4.  a^i()To<3p«VT]V        5.  «V         8.  nctOi        26,  Ö. 

 fehlt.       28,  1.  AnOrPAa>H  XPHM/4  7'S^iV  fehlt.  3. 

oTi]  ort  Tt^lv  vixoqptjfico  t]  xal  4.  ot/^fv  ifv  aXX*  rj]  yB  fiijv 
oüx  dXX*  zl  6.  a*  ifj  ai  29,  2.  ovWa?]  a/r/aff  6tg 
XOQ7iy^0ai]  diaxoQTjyijaat  SO,  2.  a^ioloyov  fjjoi,  av  4.  5 
fehlt.  31,  ö.  7ra};rore  32,  6.  o]  orV  33,  2.  öouhbv 
84,  1.  6'AonHiai  4.  iSrjfiiö^ff  6-  ;r(»o^fVTWv  6.  tfliovre 
av]  ijj/ovv  7.  noAofffdv  35j  1.  rovxov  4.  olovTai]  olov 
xa       36,  3.  TotTT«        4«  avxoig       37,  2.  7rcrpaAo^a>v]  Äer|3(DV 

3.  avTtö  38,  1.  a»7^evaeT£  eb.  to]  t«  tov  3.  dl]  iav 
eb.  Ao^oit'  r/]  laßoi  xrjv  4.  rovro  eb.  a^tohs  av]  iJ|(Ovt« 
40,  5.  »i(pdXaiov]  KttpuXalOV  rl  41,  4.  xovtov  fitt(fXVQa  5. 
MAPTTPES  fehlt.        42,  2.  aTjA»        3.  aJi}^;?  av]  wiy^tfav 

5.  xarf^o^^p/ae]  xal  ix^Qi]yri^s  eb.  avrov  43,  4.  vavg] 
(ivug       5.  Trfvfacrriöv       eb.  t»Jv]  tot?       44,  1«  «ffTf  2. 

45,  5.  ^finQOö^iV  7.  Itpavrj  46,  2.  navrag  viovxo 
eb.  jcAeiov  3.  ivtiucta^n}  eb.  xw  rfft  6.  tw^I]  tI  47,  4. 
a*]  dh        48,  1.  og  fehlt.        2.       nXeiöxa        S.  Itifiwöaro 

4.  ToJ  TOTC  eb.  xlai]^ov  eb.  otldlv  eb.  taXavtmv  6. 
dic^fi^^Mls  6.  jrafiwoAAa]  ndw  TroAAa  9.  oftoXoyovfkivrjg 
49,  2.  fhj  fehlt,        eb.  i\l/r}^iC^ivoi        3.  «a^a  xo  «^xdg  fehlt 

6.  xi^itSxog  7.  IJevfxO««v  60,  3.  i}  fehlt.  4.  Ac/Stiv 
fehlt.  51,  2.  a'TrdvxtöV  3.  nQlv]  %XiJv  4.^  of]  €^  6. 
ilöoxEg  8.  xivag]  xi  xiva?  52,  6.  tavtn]  xovtn  52,  3. 
jorayiyvttaxfAv       54}  2.  ^lakkov  ^]  ^  f*«Aioy       8*  ifawAitfd«» 
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cb.  ntcxtviiat  4.  nagixovoi  55,  4.  Nach  v^iiv  am  Rande 
MctQxvQtg,  eb.  <5']  (3£  5-  slneiv]  v^iiv  slnelv  6.  ovi« 
Tw]  ou^a  TW  8.  ovr£  und  ovi^]  ovök  und  otJöl  56,  4.  av- 
yv(üfir}V  57,  7.  xaO  ]  xal  xa^*  eb.  dvayvtoiStxt  8.  >7E/- 
TOTPriAI  fehlt.  öö,  2.  xal  roig]  avrotff  59,  3.  ^vyaOi- 
(^ag       7*  eöiadai,       60  $  2.  ^cv]  fi£v  ovv       3.  ovcov  eb. 

61,  3.  ov  vfift?]  0  vvv  dg       6.  di^fUt/aij^*       9.  «^f- 
Ai^x^iftfia^fi       10.  i'xoftfv       62,  1.  ix]  iv       eb.  Tcor^ajlijivdoTos 

6.  /]  T*       7.  Tc]  dh       8.     di2/i£vaairf]  ijjij^ct;0airf       63,  6« 

XX.  Tsrl^  iIoiv9f  ^oTOv,  ohne  da«  Uebrige.   %  Sv 

mt.        3,  8.  iixtif        6.  fj]  ^        4,  1.  Sgrig        8.  ftt]  vi 

sty      6.  Mm      8,  S.  oAr  Mit       4.  6']  M  6. 
IO9  4.  ititiiiuQxov      7.  cb.  XQtiaxol]  XQtjaxol  II,  1« 

yt]  ff      S*  Igpijffttv       5*  lumj^o^cD  .      12}  2.  vd^       S.  ti 
cb.  Itfc'ffArt       6.  fiij  xoi]  xol  ^17       14,  1.  Jftte       8*  yva>Vq 
9.  tt]  a*       15,  1.  ^iSy   ^  16,  8.  o^J  Ol      4.  fy«] 
cb.  8.  «Oft      17«  8*  Scr»9  fi]  xig  onag      6.  ifvw  ihr 

7.  TÖif  fily  18»  1.  if^^tifl  2.  hrn^n^  Id»  2.  y'av]  a/crv 
7.  fTCft  riiu.  il  20»  8.  JMvxtg]  ammag  22»  2.  lumi] 
III  8.  fti^vi^ffdf  4»  ctviiff  28»  2.  (rr^affMff  5.  jmhmk 
6.  ilgg>i(}fi  24»  2.  [xoveiify/i/vDy  efc]  fehlt.  8.  «i»oy  4 
Aß9ail^  cb.  Ilü^fi^  26»  1  f.  ohm»  KlcMcnu  4.  aal 
iSn^Q  X9vtm»  leUt  26»  4.  Siftwüg  6.  ämümti$  27»  2. 
Ifftol  cb»  aya^  8-  iviyfyffcano  4*  v«via  5.  «fit 
28,  8.  feblt  4.  tov  vc/zotrg]  oico  xil%ovt  29»  & 
4nl  f&c  4.  ino¥  6.  MAFTTP&S  fehlt  80,  2.  lUl' 
fehk.  8«  0«  feUt  7«  ifiniffw  81»  6«  «Ig^Uifoifa»  7. 
iffui»if  8.  nom(€i$a$  82»  2.  loyoir  t»v]  Xtyovtm»  6.  ov- 
M»^  7.  iSfuh  84»  2.  «itrov  85.  L  «Uoi  6.  «ÜU! 
86»  8.      f(Alt      4.  lif^Mffttff  igfo^ln^tittta^tu      6«  iiii2#<- 

X^l.  Itfcpciojrl«  ^tt^odoK/crg  O9sa9«0ijfioff.  1,  8. 
oSbv]  ofov  8.  mi^ixi^iiff  8»  4  ^^«yii^  4>  miMt* 
atalg  5,5.  Ifrov^yeiv  6»  2.  ttXii  8«  ^iy^axo^ 
7)  2.  (OV,    ]  <J      4.  xivdviWf IV      5.  8^  8.  9^1  a^MS 

$k  4.  ««l]         eb.  IQ»  2.  Ij^^Cfo      11»  4.  cB- 

tm$  12».l.  ft^ci  13,  2.  n(fosiuiu  6.  ^lovxwß  14,  2. 
ng  w^xi^  6.  4'  l|il]  6i  fic  15,  5.  fiijf  lehlt  16,  5. 
^v]  lih  tfov  17,  6.  ToiotSficy  '  18,1.  tovxo  chrj 
TatJfo  yf.  2.  viini^wv]  ixii^av,  worüber  iTfi  geschrieben,  desseo 
SpiiitoB  amndiit  Ut  ^      5.  [xcov]  fehlt       19»  4.  m^] 

iwvv  3.  ov]  loi»  «v  9.  o^Mi^c^e  21,  1.  «^rfrif» 
22,  1. 1«v]  fehlt      4.  An^oHoim       2S»  4.  ^MH^iOiif  Mit. 
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^»BMOve       25,  8.  a|(o  ^iv. 

XXII.  Statt  des  Titels  ist  leerer  Hauni.  2,  8*  y»0i9^B 
St6.  imkoyiaafttiv  Ö,  1.  nal  eint]  ei  m^l  2.  tl^  val] 
tJvtti  6,  4.  vfilv]  iffilv  6.  jiie/tt  fehlt.  7,  1.  4. 
d'iya]  de  Tv»,  fräber  wohl  fov«*  8,  3.  i^tmv  fi^v  9.  »o- 
leiv  9,  1.  nattt^iaat  2«  <Tt;v<^ilcv«tir  10,  3.  ovrcov 
'4*  «liiMlojf^ftfatf^t  11»  1.  yag]  ^ikv  vnf^  4.  ^^^v  1?.  1. 
ovvena  9^  iMilot^«;  13»  2-  17  v]  t^v  9.  imieJcrfv  14,  ^ 
•VTol]  ovTOf  16t  2*  16,  2.  xaicovlas  17,  8.  na- 
^ajTvoficiv  €b«  o^f^tfffSK»  18^  3.  die  Klamoierii  fehlen.  20,  2. 
nagaXriXv^Tmv  üSvexa  3.  ov^tuff  4.  6*]  dh  7.  at^ovth- 
%t»\  mlxwinm  ^     21^  2«  iUiicaxB       eb.      fehlt.       6.  awL 

XXIII.  £aTQ:  TJayxXiaivogi  oxi  ov-k  tJv  iKAoTtfftttff^ 
£9  4k  Mt«  ft»  2*  !£^fi«(f  7va  ot]  l^fxoaiva.  ol  -4>  yijryfl^ 
atttiev  4,  4.  Tv^jcrvovcnif  5,  4.  jSoviUs^««  fioiUov  6,  2. 
ixc/vov        7»  L  Tov]  Tijv        lOy  1.  avfiy^a^ff       2.  I^Sofia» 

3.  i|i^q0ofcfyov  5.  i^c/yvif^  6.  ctvt^g  11,  6.  ohae  - 
lOaniMiii«       12»  6*  tiäv]  top       13»  3«  «vvou       3  cfw» 

JUtetmtvg]  adUmtMirg  tZirM  ^  4*  fc^ogca  5«  ilfurro^ijfios 
14,  1.  ifarnuifiiiwog  8^  ifsit^iu^oy  4w  Itt^M«]  ?|em  tff 
I69  5.         [hiti]]  dkift-  vouvw)  fe^vcnr  t^iv. 

XXIV.  11^05  Ttjv  e^$oyyellav  tpc^I  tov  ^j^'  ötdo- 
a^cti  TCO  oövvaTO}  d^yvQioVm  1,  1.  oi;  fehlt  2  /«^ 
fehlt.  '3.  ixov  eb.  /?/ov  fehlt,  steht  aber  am  Rande.  2,  3. 
öoKfj       4.  tfvxog'crvTfr]  fie  Cvxoq>avjei       3,  6.  tov]  toV  aXkov 

4,  2.  Tf  fehlt.  6,  4.  T^ff  cb.  evno^iag  6.  twv  aAAcov 
eb.  [cjv]  fehlt.  6,  1.  fAfixigctv  3.  ^egansvovc^  7,  6.  xal 
Tovg  7.  fii^di  fis  8,  4.  inoinva]  ixo^isva  9$  4.  «rpo^ 
xcdcaa/ftijv  ö.  tha]  xal  8.  Tig]  t^g  ywofihfovy  indem 
der  Accent  ober  dem  ersten  o  aosgeknitBl  lit.  10,  4.  orfiac 
fehlt.  eb.  faOTavriv  rivi  Mit  12,  S.  4^  U  'eb.  ijtti}- 
pUvovg  5.  ßtmtvQlanv  14,  2.  iJ|^Mt^  3.  M  «^Tf^ov  * 
e.  ntMv4t  15,  l.^liy»  17,  4»  StiovvM  18,  2.  av] 
Mir  8»  19, 4.  ii^fiijTi^  5.  otfi .  20,  2. 
fLVifontiliav.  ot  ii  3.  Sivif  iibw  «ov^-Milt  et^ 
7.  tmv  kMt  9.  l^fu^v]  &UUn»  -fl,  1.  tie]  ^Iv  22,  1.  f^o- 
•voy       23,  1«  dcsJUiofaTo^]  dmmSunog       6.  ^i«^«  T17  t^i^Vco 

25,  2.  oU'  feUt;      8.  ßwSltjfso      4.  /eWfscvoff      6.  xoAsMk 

26,  6.  ÄVtorg      27,  3.  (LtEdt^oifÄi. 

XXV.  jdijiAov  xarakv^emg  anoXovls»    1,  d^tlMk. 
eb.  c'oy*f£ö^«»       6.  i^^v  ^    2,  5.  a«Fodrl|«s       T.  jw»- 
^aUi^g       cb.  [oT  ttiilt.       3,  X-  Vluv       4.  x^jAor/Joivro] 
fiaT^e;eiv,  TO       6,  S.  ^d/«]  fWfa.      6.  wv       6,  8.  .«dixpi? 
eU.  xoTSöiv*«««?              JMöiov  9,  2.  [tH  AUt.  .7.^ 
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nn^atiws  8»  av&ig]  avioig  10.  fit^avTcov  10,  6.  tl'] 
ifi}  eb.  iytvno  cüq)ik£ia  7.  ovtq)?  8.  noulaOe  11,7. 
iipiUi^UU  Vfilv        9*  xaza  fehlt.         13,  2.  ngarxo^ivcov 

ißtmavtSfitv  6.  oi'rtav  14,  3.  ovd'J  ov  eb.  ot  Siaa] 
oiSs  6.  «PX«*'']  «PX^*'  8.  ovroff  15,  5.  xcx^^ö^o* 
16,  8.  oQY^Soia^e  18,  1.  5']  5^  eb.  oi/xj  ov  2.  ^T/5fv 
4.  Jx^^ov?]  rov  5.  Vftag  ix/3aXovra^]  ffe  vfiag  IxßdXlovtag 
19,  4.  d  ]  de  20,  4.  ifyfiöOe  21,  4.  ßovkivaaa^e  6. 
iMi^oAot;       6.  v^eTigttv       eb.  xorxov]  aya96v       22»  2.  orUot;; 

U      6.  vVcJv       eb.  if^tv       7.  evxcadA      23,  10» 

ytyevritiivovg  24 ,  5*  Si^ait*  27 f  1.  ovri»;  cb.  SgU 
fehlt.  7.  TOV£  fUv  10.  iau  fehlt.  eb.  üoUcvicic  %j^^ai 
28,  2«  iKtlpac^Q)?  4.  duKiltvaavTo]  SuXvtSavtQ  8*  miQcttiüog 
ovxmg  29,  3.  6*]  dl  5.  okiyuQxla  xol  Iv  drj(ioxQctt[a  .30»  5* 
4']  8.  crTTtcrra       51,  3.  öe]  dh  ntA       4.  6^ag  5. 

o^Tcog  32 f  6*  diJaiTO  33,  2*  nuQoUmg  eb.  a0TOfj( 
4.  l9Mlvtf«t0eos  eb.  fi/ya]  paitov  Ö.  ^*']^to  ^  34,  2.  MT- 
fq^^M      4.  T<]  dl       35,  6.  i^jvo •••••]  vsw  aUo;. 

UVL  IImqI  t^g  Evavd^ov  6oit$fta0lac]  fehlt  aod 
Uüngt  nSt  depi  Vorigen  ohne  Abtäte  luaamnien.  1,  2.  Tton^caa^oi 
S*  bt$lAMai      4.  fymf$]  upovijg      5.  iXnldi]  Irfoid»      2, 4. 

£y  dl»  ^{{(otfcry  8.  n§mtyiymCMv<siv]  ifytyimCHQionf  Sy  2. 
]  it  mit  eintr  Lücke  von  2  Buchstaben.  eb.  o^^]  wt* 
4*  «Vfo6]  ««My  5*  6mi]  iv  dt«  eb.  a.ToXop/acctfdat  8. 
itUifVV^iMK^»  4,  3«  jc^erriov  ö,  3.  of']  oi*  &•  fc- 
ißOfdvmv  9.  doxciT£  6»  7.  ov  fehlt.  e^).  rrh/^co^ijirai 
7)  1*  tav^amtv^*  2»  u^o^äom^Cm  ohne  dil  3.  doxtaO^vra 
eb.  d^iovcav  4>  oifvfxo  eb*  ov]  fehlt.  8»  1*  ov  fehlt. 
9,  2.  ohne  Klammern.  3.  ftrfna  4.  ohne  Klammern.  10»  1. 
^  Ichlt.  eb.  iöoxiiiatsTi  4»  vvv  6*  ithne  Klammem. 
7*^P«vora^f  11)  3.  ißovXwaag  7*  xvptog  te  12,  3.  ttcJ^J 
tog  4.  <)y  fehlt.  9.  cJyj  co  eb.  ovto;]  mv  oitog  13,  1. 
ovx)  <wv  eb»  «vfot^ff  %almiSg  Ömxiia^w  ..  2.  riyilcaoOai 
5»  «MitWTO  6*  tHMtUH»»  7.  Xaobctyictvti  yt  8.  xal  Tot7. 
xov  doaiiiaa&^vm  fehlt.  9.  ctJsoAoytoao^oft  .  10.  og  fehU. 
eb.  öiaxno^ctt  14,  1.  ohne  Lücke.  2«  otv  3.  Aoodcr|»avi« 
oaiodoxtftcrcTi^rs  eb.  doxifi0#i}T£]  atfodoKniaarjn  6.  rj  öKonei] 
^  axoniiv  15,  6.  öo^nat  7.  nal  d  fiiv  xovöe  anoÖojUfUt' 
OCTfJ  v^Lv  dl  Tovdc  a7To8oy.i^uaat  8.  doim]  dofm  ycrp  9« 
Iii}]  |Lt7^de  eb.  ovd']  ovk  18,  2.  toi);  ffsUl»  5.  aiU«^ 
19,  1.  doxei  4.  T(ov]  Ti)v  20, 8w  ifi;vi^  '  4.  nnf(iiXfjaf¥ 
6.  miAAovs      22,  2.  diniAfvtfay      5.  «ftvfflr      23,  5.  lifMrf« 

d)fflo/o;,  dg  Qso  öatQog.  1,  5.  v;ioÄ,fi't/;Hv  2,  2.  ■^ttoi»] 
i{vTOv  ro(TovTOV  3.  'j(ilv  ylvttat  4,  3.  d7iO'tlfj]<plcaö^4U 
6.  ojU'  fehlt       ö,  d.  rore  ;tavT{$:]  rov;  ndvzag       6,  4.  mJmy 
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dmi  8,  2.  «nm^ff  9,  4.  tmwm  10,  i.  ol  11»  2. 
4pS¥  12»  1.  f^^ilcProfoy  2.  of  Mit  4.  di  & 
'ibutOs^i  13,  2.  «MaifSamff  8.  mhmg  6.  Cüir 
^  «farmtf  14,  5.  fi2  Mit.  6.  wh6  16,  a.  iSn«* 
{Mtt     4.  16^  3*  TtfMfMi}  «ifMi^^fMBi      7.  finlt» 

8^  6.  fOfuUm»  tvnm      4,  2.  hofffiUm      6.  avrov      7.  ctJ- 
ftv      5,  1.  yu99i  m4       6,  3.  Wvcvv       4.  htui^]  hiiMi 
»     5;TwMlt      6.«4fDvc      7,  1.  <rH<&Ua  5. 
ftUt      6.  offnip      8.  8>  ^'  ^'^^      ^'  ^'  <>^^'i^<aii^ 

6.  fto^ei/^My  11,  1«  on  feUt  6.  i^ai^^ai  ^  11^  2.  »U^ 
Kii^oaov  eb.  aitm  Su  Iri  ^fi^^i^mi^  6.  o<roi]  oU'  oM 
13,  4.  t&ai]  ofiuvat  eb»  med  i«/ov  14 9  4.  ziotr^^tacw 
6-  mumn%ar§  15,  6.  tiJv  fitflonfv  6bapf  ^  16,  2.  ovtivv 
7«  xaral{t>eTM  17»  1.  rfliMiygiiüg  «  &  «vsovg  3.  dA- 
Mpr]  Tijv  dfxijv. 

XXIX.  JiCttT«  ^lAox^oTovg  Ijc/Ioyo^    1»  7.  oAmc 

2,  6»  nov  7.  so«  3,  4.  ovrotJ]  arTov  6.  ^^^«raM»] 
iipi^a^oy  avtov  4,  6.  ovrow  6 ,  2.  nQog^^tv  6,  £ 
na^  neQi  2.  3vv«vto  3.  intidt}]  inud*^  av  7.  fii|Wtnr 
8,  4.  ovTOv  6.  «Xtioöl  nltlov  d'  9,  3.  opy^lltö^«  11,  4. 
•ffolVfMMI  6.  wjs]  %olg  12,  3.  frtjtfwl  fl»  fitfoir  d».  M- 
^«licog        6.  avrdäv        13,  4.  av]  iov. 

XXX.  Kata  Ni%0^a%ov  yQa^fAaricüg  sv^vvcav  xa- 
tfjyoQttu  ly  gxdvovtai  eb.  ittnoMottg  6.  a|ia>  2,4. 
oaa]  ola  6.  tovg  £ikti>vog]  tov  £6X(ovog  7.  avxov  8. 
S|  {riy  9.  MyQafpBV  4,  6.  iwl  ta  dicöpiöjLiiva  6.  avzov 
eb.  hgoi^0ats  6  f.  fotfccvcnr  ^ia%{t^/aa$]  oaa  x^^^^'^^'^?  5,  1. 
cvTtöv  6,  6.  a«ain:a)v]  axavxmv  ycoviav  cb.  noijjaacOs 
.7,  1.  ttiftov  3«  iyfia)  Tor£  eb.  rovrf)  fehlt.  6.  ß^a  6. 
f^uncotfloy  7.  Sf*  ix  fehlt.  eb.  n'küov  17  -/^^»oi  rcJv  rftpa- 
xoa/(Dv]  ix  ttfy  tgiaxoolayif  nXtiov  rj  xikwi'       ö,  2.  Tptcrxooiüjv 

3.  xorfAiyciv       4.  övvßolaiw       9,  2.  «6txa)ff       10,  2.  »/) 

3.  ov  fehlt        4.  ^r^rpiazvg  '     11,  4.  ovrcog        12,  6.  ohne  * 
Klammeni.       iS,     oQyi^eo&at       14,  6.  (*T^o|j«t%Mi?$       15»  8. 
«tt'm^ai       ö.  övyxaraAföavTcav       16,  1.  oildiv«       eb.  vno- 
lifW       4.  «rwog       17,  7.  crr/^oäv]  cväXow      18,  3-  %(^ri  fthlt. 
19, 4.  ma(0VTOV       7.  Tr^ogovia       20,  1- yfyit^vrai       2.  zolg 

4.  r%  a]  tlvat  5.  te]  y«  21,  6.  d  6h]  nal  ü  22,  5. 
Xttl  fehlt  6.  OT»]  ort  23,  3.  t^s]  «t?  -^^g  cb.  xaif- 
ct««  7.  cvTov  9.  hsa^at  24,  5.  i.itfT/^idxf^os  26,  3. 
aAA«  ö.  %^ti>a(J»  7.  «vroifJ  27,3.  «iJtdv  28, 7.  «u- 
w%      29.,  1.  OT»  fehlt       30,  3.  zovt(av\  %(ov  ovfidt^c- 

34,  6.  tm^wisiv      33,  2.  otJt««      86,  1.  aiv]  %olwv 
4,  x^^tfi}  .    6.  vw990imf      cb.  «w»^      6.  mtma. 
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XXXI.  Kati'0Um9og  doM$$Mitlag.  1,  4.  fitmlivTrj^ 
Qiov]  dina9wfiifWf  5.  mmfiowUvcHv  2,  1*  dl]  «i  '  3,  2. 
iyd  Tf]  lyaliye       5.  tfu]  ort       4,  6.  Ttfaffi]  eraacr»  7.  fie- 

«iXOvo»  6,  !•  oaot>  6h]  %al  ytt(f  2.  whoig  htw  7,  2. 
ig^Uttv  8,  2.  TotfovTov]  TcwTO  9.  tu  ivmmUt  9«  5. 
imtßmUcvto       7.  i7r(xaT(^«aia|iiyo»       8«  £U»ir       11.  Trcrpa- 

JlSir       10«  1.  »a^TO»]  »al  yaff       11,  1.  yvmfi.fi  xovxo  12, 
r  Wanott^gy]  i{  TdUctJscDpcr      13»  2.  ov  ya^]  ofc'  7. 
«al  TortJTOy  »ff  ^i^y*)         affroV]  91}  dl  luxl  rorvra  »al  ovro? 

16,  1.  ad^tvlav  16,  8.  fv^a  7.  MAPTTPIA  TSIN  HEPI 
^JOTIMON]  fLOfpvQla  rov  atge^ivrog  avxov  dtotliAOv  am  Rande. 

17,  1.  tofptXi^M  S.  xzgSalvot  4.  S^dfisvog  Ö.  d']  dh 
19,  2.  z  fehlt.  ^  20,  1.  olöa]  ijdri  cb.  yivaannv  7.  TCfpi] 
9Bci^a  21 ,  2.  ajKO^ovoMTov  3.  7r{<Trct;(rorvTff  eb.  iavrijg 
4.  ««pofAfiTTovöof       6.  avxto      23,  6.  MAPTT£]  huqxvqLoj  wie 

fcheint,  am  Rande.        24,  1.  [av]  fehlt.        6.  xaxov]  dyaO^ov 
25,  4.  Tovff  novi^^oi;^]  xotg  novtiQoig       26,  3.  ov]  cov  4. 
fitovvTO        6.  y']  T*        8.  ixxAt^otcrffTat        27,  6.  vo|tAo^lTt^ 
29,  5.  xoia^erg       30,  ö.  y/yvfO^a*       32,  6.  ßovkta^at  9. 
y£]  76      33,  3.  avxov      4.  orov      34»  1»  ^oi]  2«  ov- 

tnv      4«  ßovitvH      5.  ovfolj  ovsci. 


•^lAfvi^ff  lyxwfitov  (B.  V.  S.  679.  Bekk.).  30.  itoXoi 
31  •  d'l  öh  82.  7roÄ(v  xal]  ssoAiv  680,  1.  inaivov  inaivffi] 
inalvoav  cb.  imxiOivai  4.  Ofiotltrifpog  xal  Ofioqpcävo^  7. 
i^rudofiivov  12.  rwda^fo;  14- l'ff;^«  vd]  £Ox^^o  16.  fUya] 
^cyaXa  681 ,  1.  ^  Ipcor»  aXovaa  fehlt.  2.  ovx  fehlt,  4. 
KQtlzTovog        5.  ifrrov       6.  ^eol        eb.  ^/ai        eb.  aoq>La^ 

9.  ort  fehlt.  eb.  a^Trcrfop  14.  olxxtlQSiv  17.  Nach  cJde 
Lücke  von  3  Bachstaben.  21.  dxovovot,  23.  ?ro^og]  <;pUo( 
24.  svxvxlccg  eb.  dt>^pc7fag  682,  1.  IntpSai]  ijöoval  2* 
y/yvovrai  eb,  cvyyiyvo^iivri  3.  utriaxrjGEv  at;r7)v]  (itxiaxfjits 
13.  ofioiag  avovv]  ofioltoaav  otf  15.  ou]  ot)v  eb.  ^'vj  ijv 
16.  ijvcfyxaofv  18.  tcj  fehlt.  683,  2.  koyov]  voßov  4. 
aXXovg  aXXa  xvfiovg]  aXXovg  dXXaxov        7.  iXvTiriGav]  ifintjCav 

10.  Xeyoiiivoig  11.  «]  xal  eb.  ^xst  (pvaiv  fehlt.  12.  2»«- 
OTo^  eb.  9}  fehlt.  13.  noXifuog  inl  noXifuov]  %al  noXifJuov 
inl  TtoXtfiov  14.  a^fStTijptov  16.  xivövvov  19.  yiyvo- 
fiivov  20.  XQOvip  fehlt.  21.  xal  fiara^oi^  novoig  xal  de»- 
vaij  voootff]  fiaxalmg  voGoig  xal  öuvoig  novoig  684,  1.  oTd- 
niQ  xd]  oJanSQ  4.  Tiagixtxo  5.  niqtvxs  tiJv]  «i^jpvxfv 
6.  x«l  ocofioTODV  fehlt«  9.  xovrav  dn6<faad^ca  11.  dyv(üij^ui 
16.  fffpof^fv  «  fehlt.       18.  iv  ^qx]}]  iTtuQxv  ^mtQdxrjv* 

*AX7n6d fiavxog  ntql  tcov  tovj  y gaTtxovg  Xoyovg 
yQa(p6vx(ov  ij  negl  aoq>  lat  6)v,  673,  16.  ßißXloav]  ß(ßal<ov 
eb.  av%(ov     18.  oif^s  r^g     22.  xovxov      2Q,  Tvxova»      27.  npcr- 
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wm^  fov  nQtiffunmp  fehlt       29*  c«^<(sog       34«  «nhsmt 

fl^4t  8.  fim^fvfofg  4.  fünwvMr]  Mryia  d)  7.  8. 
Iki^      22.  naUtw      27.  80«  «i?f^  i^v  MvupuwJ 

^ntfuw  ttvtov      81.  IfyotH»      86*  M      676)  1.  ^pyt' 
tßphwg]  inoXlviihovg      6.  i{]  of      7*  ifsKoJtfiimai  eb. 
liAlt     8*      1^  vom  Gonector.      18,  f ^mfivfitv      14.  ax^oog 
1&  «ofsrffds  fieilr^       eb.  IhovM       22.  sirllitfMr]  fittiitfr« 
21  f&ifi^tfoyrar»       25«  i}^]  26.  ivnogog      31«  Tcay  Xo- 

f«r  Mfuw      S2*  Umtd      676,  1.      ^1      eb.  ti^c  tav 

ytiv]  avuXiyeiv  3.  ttvtov  4.  ajtatÖtvtmv  6.  ^anoyyiXt' 
tfte  22.  j'ivffoi  83.  xpi^arat  54.  xalj  ftvif^ij  «irl 
85.  A^^at]  aXif^fMr»  677,  8.  IntöxtZv  16.  Sv»v  20. 
yvcü^av]  koymf  25*  ovMnr  27.  ovdafio  30.  »c^V^]^^^ 
678)  6.  fxotf^it^       eb.  xnfii]  x«l  xora        15>  h$*  ttvtiis  xilg\  . 

r^^  ttvzijg  20.  a9Vode/|ac  21.  nQogöiaßalluv  32. 
ixg^e^ofiivovs  679.  tag]  ti  11.  lsvtMtf>9ff  eb«  Vfimw 
16.  xpttC^tt*      S^l-  XQäa^M      26.  ovtof]  oJ«      27.  ^if»t- 

Tov  «iJtov  *05v(r<y£W9  xaro  JTaÄ«  fitj  5o  v$  wpodo- 
(T/ffi.   668,  3. 

XEv        11.  TTEiTjaatfOat        14.  ilq  mglaiv  öiKaimg        16.  Tico-iüts 

25.  Tioi}  24.  I'xet  ö'  coö'  i'^iv]  6'  üftiv  669,  4.  (u^f^ 
lni(STH}Xag  9.  a7ioT0^£{ öag]  a;roAiaa;  10.  /ü?/(5  eUy  ovtmg] 
fiij  aötxcag  ^  12.  xat  ^^Ii^J  yrAf/V  13.  vfAtov  cb.  £t^f  xotJ- 
10 V  l^o*''*^*  ^'^^  oanlöei,  15.  o  rf]  orav  16.  fehlt. 
18.  nQoöaau  22.  GTiavltag  cb.  %Qi}CaG^ai  26.  o«  fchlL 
27.  Off  fehlt  eb.  (jpUoaoVwv  27.  tov]  xa  670,  1.  la- 
t«  fehlt  eb.  yevia&ai.  fehlt  2.  roiroi]  tov  4.  oXciotv 
6.  VipriQtjxs  7,  rag  dh^i^tlag  aKovaaviEg  twv]  uKOvOaviig  fUta 
dlri^iiag  tiSv  totc      9.  ix]  vzo       11.  isQi,av      18.  ijy«  19» 

6]  21.  o^cortff  CDv]  dniöojv        23.  t6]  tov       2Ö.  xal- 

Itf  671  f  1.  ovTo>ff  4.  xvlaiv  und  KTtjötv  vod  Tersduedener 
Hand.  7.  ivöeoig  eb.  l'AOot  9.  oaa]  a  10.  ovvt]  ou 
12.  uyovxig  eb.  laTt  13.  orxotff  16.  olXXoxb  17* 
#4  18.  xtvv^av,  aber  in  xi^vvav  corrigirt  eilt 

9M&  feUt.        21.  InriyyiXUxo        eb.  xipvvaff  —  xcfl  Idilt 

26.  i^iVQtiTiiviu  rm^Hg  672,  5.  coffie  8.  ^^ifi'xcff  9-  (tt^ 
Iii]  xf^ovco  10*  ij^oni^ir  13.  ivfioXnldahf  14«  tcto^amt 
16.  17.  Tff  feUt  cb.  xa^xr^^cff  19.  tdhf  v^tfiß 
tt  sei  ^  fv^fiog]  xhß  aidsiw  ^vd|*oy  eb«  taSt»  Hehlt  2&i 
Mviaff^f]  Midafs  24.  «rimtf»  26.  ojj  o^v  673»  t 
t^r      6.  natctkii^aavttg       10.  ßikttauu 

'Avxia^ivovg  Alag.  663,  33.  i fehlt.  664,  8.  lyl- 
wo  5.  ^]  if  10.  7va  16.  /SaaiAsiff  ^xovt£^  ilvai']  ovn 
wxtg  tlvM  P«oA«*ff        23.  yi  fehlt        27.  aiiUfog       '6'6.  öi- 
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%a68       665»  !•  Uyitm       eb.  ^/fioi      2.  tplf^ntu      4.  ««• 

'O^vatffvj.  666,  12.  zama  xcl]  xatJra  15.  ovu  17. 
i;rmilo«o  cb.  ÄatJpo  fehlt.  18.  GcpaXiriv  19.  dftT^o 
20.  a')  21.  fit/1  f^f*'        24.  ofö^a?       27.  Tü]  TOV  29. 

ninovxag  31.  7tf/Tüi^{>a  32.  ÖQaGwv  n]  ö^a'öavTt  666,  1. 
iym  6*  oJÖa  cog  Kai  nokkuxig}  xca  TiokkÜKLg  yi  7.  xorro  d^o^ 
Oöj  9.  xaxüJj  13.  xai]  tc  xal  14.  nQUTOV  15.  ö^a- 
tfijff  16.  fii}  61  htQog  19.  ntgiiQX^i  21.  o;i:A.oi(Jiv  a/^» 
22.  T*]  Tf  23.  TCE^inco  667,  6.  ^ctyyrjg  14.  h'fiikkev 
19.  xaxeov  iv«vrta)r«Ta  avrotg  21.  (itorz]  66ri  eb.  ei  ol'u] 
füij       eb.  xal  ovk]  ovh       22.  uvdQla       24.  Ttoiijarj. 

^rj  öov  vTtSQ  Tfjg  6  coö  Exast  lag,  1,  6.  jra^axoilov- 
^xcog  3,  2.  w  uvÖQcg]  oiäe  5-  öta  4,  9.  a(pi]Qria£zai 
6,  5.  didotxa  fehlt.  cb.  zijv  tav  avriöUüiv  öiaßoh}v]  tij  tcüv 
aöUtov  6.  ijtig]  og  6,  1.  örj  fehlt.  eb.  xaratvycav 
4.  dvvaivi'  av]  övvavToi       9,  2.  Tag)?]]  i£  7.  o^wnrov 

11,  4.  i^ymovluvißißaiov     6.  75f^ti^xa      9.  oi/vraji^v      12,  6. 

Vfov  13,  1.  6t0ftm¥  14^  3.  (Ti;v|3ot;A/crv  16,  3.  ifiov 
4.  iyhito]  imjym  17,  3.  t^ißaioi^  7.  dl  feUt  8. 
ZAfam  der  Lücke  feUt 


Zum  Schlnsse  will  ich  eine  bisher  missverstandene  Stelle  des 
Epitapliios  beleuchten,  welche  den  Auslegern  ohne  Grund  schwierig 
achten  und  die  doch  so  leicht  ist.  Unter  den  übrigen  Grosslbalen 
der  Urathener  erwähnt  Lysias  auch  des  Schutzes,  deu  :»ie  den  Ton 
Earystheus  verfolgten  Herakleidcn  nach  dem  Tode  des  Herakles 
angedeihen  liessen.  Die  Situation  ist  bekannt  genug:  als  Schutzfle- 
hende wandten  sich  die  Nachkommen  des  Herakles  an  die  Athener, 
welche,  nach  fruchtlosen  Verhandlungen  mit  den  PoloponDcsiern  unter 
Eurystbeus,  endlich  durch  einen  Sieg  über  Eurjstbeus  die  Gefrihr 
von  ihren  Schützlingen  abwandten.  Ueber  die  Stimmung  der  sich 
gegenüberstehenden  Peloponnesier  und  Athener  schreibt  der  Redner 
Folgendes  (§.  16.  S.  191  f.  Steph.):  Toaovrov  ö'  iq^govow  Juf^o- 
TiQOLf  ägd'*  oi  (XEv  fiir'  EvQvox>i(x)g  ovöev  nuQ  ixovrcoi'  i^^iovv 
iv^icxea&arj  'Aür]vaLOi  dh  ovk  tj^iovv  EvQvai^ia  avrov  ixtrsvovia 
rovg  Inkzag  avzcöv  i'^ekilv.  Die  Abweichung  der  uns  bekannten 
Handschriften  ist  entweder  unbedeutend,  wie  nag'  EvQva^icog  iur 
fitr*  EvQ,  und  i^ivgiay.ea&aL  statt  svQlaHsa^at  in  werthlosen  Co- 
dicibus,  oder  es  sind  unglückliche  Versuche,  eine  nicht  verstandene 
Stelle  zu  verbessern,  aKovriov  für  iKOvzav  in  einigen  Handschrif* 
ten*),  iKixivoviag  Cur  ixeuvovra,  3ca^'  avzdv  statt  avtmv  und 


♦)  Cod.  Lugd.-Bat.  l,fl  Slniier  Lect.  Andoc.  S.  282:  6  ^ifv  nag' 
Ei^Qvc^iati  ovdhv  nag'  dxövtmv.  Vergl.  Taylor  zur  Stelle  B.  V, 
S.  74  f.  und  Variet.  LeoU  Lys.  B.  VI,  8.  663.  Keisk. 
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.  Vm      ViHr.  47 

iimtü¥  für  i^tXitv :  der  MoifaiMt  Coda  gifibt  d«i  BsUm'kImi 

Text  ohne  Abwetdung. 

,   Mit  Accfat  zwar  beoMikt  Taylor  (B.  V,  S.  74.  B.)  in  dem 
aach  Too  dos  mit  Bekker  aus  deo  besten  HeBds^hriften  gegeliewft 

Tat:  „Lectioncni  retimiuMis  atpote  longe  integenimam,  qiiiai  ex 

sais  codkibus  expmserunt  Aid.  et  Stepb/%  aber  weder  bat  er  die 
beim  ersten  Blicke  schwierige  Stelle  erklärt,  noch  darf  seine  latei- 
Biscbe  (wohl  vom  Setxer  veranstaltete)  Uebersetzung  als  richtig  gel» 
tcD  (Ljfsiae  Orat.  Gr.  et  Lat.  Cantabr.  174a  S.  13.):  ,,Ad  tantaa  ' 
deai^ie  animi  obßnaatioiiem  utriaqaa  etat  pttveatom,  «t  fiarjstbeat 
iam  nolutt  qaidqnam  a  volentibos  per  graliam  acdpere,  conteiida 
btat  vero  Atbenienses  Enrystheum  iam  ne  precibos  perfecturum,  ut 
esfOB  sopplices  abduceret/*    Bbeaso  nnglücklich  verfuhren  die  Uebri« 
gea*  Markland  schreibt:  y^Lego,  W^voiot  6'  ovk  ij^iow,  £iifv- 
Ma  mStol  Umtfiovrig,  zovg  fsUxag  avtdv  i^iUipf  Atbealeasca 
vero  non  dignarentari  tp«  eoppUcei  Eorystiieo  facti  9  mos  sopplices 
expellere.    Schottos  qneqne  coniecerat  fxrrtvovrt^.'*    Reiske  giebt 
feiichiedeBe  Aanerkoogeo:  entlicb  vertheidigt  er  die  Lesart  na^ 
Eä^^lmg  sc.  ntiitp^ivxtqy  ond  es  ist  deutlich,  dass  hier  nur  daf 
Ueber^^earkbt  der  Handschriften  entscheiden  kann;  dann  bemerkt  er 
zo  ixo  vtfov:  sc.  rcov  l^^i^va/cov,  legati  Eurysthei  nihil  studebant 
per  gratiam  ab  Atheniensibas  consentientibai  c4  altro  dantibos  impe- 
trare.    bene  habet  hic  locns.    qui  libri  dxovrcov  dant,  qui  nuraero 
sunt  molti,  siispicor  in  iUis  fuisse,  non  Simplex  ovöfv,  sed  ovöev  ov, 
nihil  non,   h,  e.  omnia  ab  in\itis  eitorquere  conabantur endlicb 
schreibt  er  zi)  den  schwierigen  Scbiussworten  ge^en  Marklaod^s  an- 
geführte Veränderung:  ,,Bene  videtur  h.  1.  habere.    Eurystheum,  qui 
ipse  tantum  non  supplex  rogaret  (Heraclidas  sc.  sibi  dedi),  suppitces 
sibi  factos  homioes  ereptom  ire.'*    Da  dieser  Gedanke  unrichtig  ist, 
namentlich   weil  nach  dem  Vorhergehenden  die  Peloponnesier  aUe 
gätlichen  Vergleiche  ablehnten,  so  war  dies  wahrscheinlich  der  Gnmd 
ZQ  einem  neuen  Versuche  Reiskc^s  in  der  lateinischen  Uebersetzung 
(B.  VI,  S.  365  f.):  erant  iitrinque  Spiritus,  ut  Eurystheo 

quidem  addicti  conditiones  a  volentibus  oblatas  aspernarentur,  ab 
invitis  iniquissima  exprimere  laborantes;  Athcriienses  autern  Eurystheo 
legem  hanc  praescriberent/  ut  qui  ipse  aliquando  supplex  receptum 
ad  aras  suas  habuisset,  homines  sibi  supplices  factos  tntelae  suae  ne 
conteiideret  eripere."  Diese  nüchterne  und  breite  Uebersetzung  ent- 
hält mehrere  Fehler;  denn  was  sind  2.  B.  die  conditiones  a  volen- 
tibus ( Atlieniensibus)  oblatae,  welche  Eurystheus  ausschlug?  Die 
Aiüiieferung  der  Schützlinge  konnten  sie  ihm  doch  nicht  aubieteo. 
Femer  ist  es  unverständig,  ohne  irgend  ein  Zeugniss  der  Alten  zu 
erdichten,  dass  Eurystheus  vor  dieser  Scene  Schützling  der  Athener 
gewesen  sei,  zumal  da  das  Praesens  txBxivovra  nicht  leicht  statt  des 
Praetcritum  genommen  werden  kann.  Etwas  vernünftiger  ist  der 
Versuch  Sluiter's  (Lect.  Andoc.  S.  286  f.)*-  „LocuiD^aiWtWr  inte- 
gnun  fore./*  sagt  er,  j^si  unam  addamus  particolam  Sv:  Eiuqvo^Süt 
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'Sv  avTov  [xiTfvovta  y  AthenTcnses  vero  siipplices  sibi  eripere  Eury* 
stheiim  non  passi  essent,  licet  supplex  id  rogasset  Eurystheus/'  nnd 
diesem  ^iniie  folgt  der  ehrwürdige  Jacobs  (in  der  Attika),  ohne  in- 
des« av  zuzufügen  oder  <lie  Auslassung  der  Partikel  zu  recbtfertigeD, 
welche  einem  Un wissenden  leicht  entbehrlich  scheinen  roag.  Ob 
Breroi  diese  Rede  bearbeitet  und  wie  er  diese  Steile  erklart  habe, 
ift  mir  unbekannt^). 

Indess  auch  Sluiter's  Erklärung  und  Verbesserung  ist  falsch^ 
wie  jedem  Forscher  einleuchten  raus»,  und  ohne  mich  über  die  Un- 
zulässigkeit derselben  weiter  auszulassen,  Terdränge  ich  sie  und  alle 
andere  Versuche  durch  die  einzige  richtige  und  nothwendiye,  welche 
ausserdem  allein  einen  wahren  Gegensatz  beider  Glieder  darbietet. 
Wenn  wir  läsen,  Caesarem  narrant  Brutum  et  Cassium  interfecisse, 
so  l  isst  sich  aus  den  Worten  allein  nicht  unterscheiden,  wer  der 
Get()dtcte  uuil  wer  der  Mbrder  sei  und  es  ist  dazu  Kenntniss  der 
Geschichte  nöthig.  Ganz  ähnlich  haben  wir  in  vorliegendem  Falle 
dnen  doppelten  Accnsativ  nnd  nur  ans  andern  Quellen  i^t  es 
möglich  zu  eulicheiden,  welcher  von  beiden  der  Subjectsaccusativ  sei. 
Während  aber  das  vorhin  gebildete  Beispiel  Niemand  täuschen  kann, 
fo  ist  dagegen  bei  der  griechischen  Stelle  die  Geschichte  von  den 
Auslegern  vernachlässigt  und  sie  mussten  den  wahren  Sinn  verfehlen, 
wenn  sie  den  ersten  Accusativ  für  das  Sabject  hielten*  Die  Worte 
find  zn  übersetzen:  „Die  Athener  aber  wollten  nicht  zugeben,  dass 
ihre  Schützlinge  selbst  den  Eurystheus,  als  er  zum  Schutzflehendeo 
wurde,  vemidifecleB/'  Ein  solcher  Gedanke  pasit  trefflich  zna  Voc- 
hergelwadttiy  Mem  dm  Eoryttheui  in  seinem  Uebermathe  die  Atlie- 
■er  entgegen  gesetit  wordeo»  welche  diesen  nur  so  eben  tlolaen 
and  frechen  Fdnd  nach  tcincr  Demothigung  nnd  Gefengennehmung 
v«r  im  Oewaitthäti^cehcn  der  jetzt  Mbwinddiiden  BhwIlcMf  za 
wMtun  incben.  Schoner  und  kraftiger  konate.  der  Redner  dcB 
betoonencB  Math  and  die  masiguog  der  Athener  nickt  dMleOcn. 
Yon  den  in  Binaelnkeitcn  abweichenden  Sagen  wShIte  Lytiae  die- 
jenige, welche  die  Ajhener  im  schoniten  Lidite  der  M&ssigung  er- 
eeheinen  Ucü,  welche  das  heilige  Becht  des  Schiitelinges  seihst  an 
demjenigen  wahrten,  welcher  daMsIhe  so  eben  anf  das  Frechste  fer^ 
hdhnt  hatte.  Isokntes  (Paneg.  56  f.)  schrtiht:  JUtosovyijcr/csir  M 
wvg  (it^  Ei^00i»s  elg  r^v  %(OQttv  thß^^Amtg  httjM^ 

tig  hUntfiw  iMtioimm  noiKivov  tiig  vßQtag  SmmMtm»  —  —  as> 
Covxov  tilg  tvxag  SKaxigcjv  fini^lka^avj  tSfd'*  6  fihp  bttnvuw  iffia; 
Jl^tnCag  ßla  tthf  ix^gcSv  Smtiß^'  oom¥  ISti^^  dumQa^dtitPH 
mi^ldfv,  EvQV99$vg  dl  ßuiam^ai  ngogSojaicag  avtog  alumUt' 
tog  ytvofifvog  tnitrig  ifyoyKaa^  lutum^w»  — *  —  [wiM  ^ 
totg  ntaJi  soig  [Hdcmihvg]  yivbfievog  hnvitümmg  idv  /Mew  Jst- 


^)  Bremi  hat  in  seine  Ausgabe:  Lytiae  et  Aeschinis  oratione»  selccto« 
etc.  (Gotb.  et  tirf.  1816.  8.)  diese  Rede  nicht  aufgenoiuincn. 

Anm.  der  Red. 
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Inriqm«^  Biwat  aiideffi  taoUot  (Ccat  U,  61):  Udrjvaloi  vi- 
w6ufß  Ev^o^ia^  jcal  MoHmv  m§9vtmw  EvQvoi^ia  "lAkog  a:i£' 
wmwt  ftmg  '^ifanUiivg  ual  avtov  nfv  %t(paitjv  ngo:;  'Akniiijvriv 
hifU§iW  ^  Sh  MS^utlm  tovg  og>&aX^ovg  iiiaQv^tv  aviov,  »u  die 
fOD  Schaadewitt  (&  48.)  angefiUirtai  Stdks  wm  verglekhcu  suul. 
Ucber  JPiDdar^t  Anlliiunng    MoUer'i  Dor.    S.  65.  o.  Proleg.  S.  23. 
An  «ufiiirJicliileo  und  achoiiilcn  hat  fioripideB  im  des  HeraUeiden 
,  «Im  fiocttenigkeit  der  AttiCBW  geNhUderL   Alt  Attunene  den  ge- 
ingtatm  wer  ne  gebnchtcB  Ernyithei  tMteo  wiJJ,  «agte  der  9Ui- 
•cbe  Bote,  der  ihn  gebracht  lud  (V.  96U  Elmsl): 
ci»  iativ  a#foy  tMt  ^  sMmwMrvffir* 
tolg  fiyc^€  %o)^a$  TtQonitmaw  oi  dmui  (V.  964«); 
WN«of  AlkoiCBe  fingt: 

nad  der  Bote  antwortet  (V.  966.): 

ov«  fyt$  vovrov  Zstig  Sv  luaumxiim  (V»972,)f 
«d  ab  AlkoMoe  fkttn  fintacUaM  knt  weideo  JiMt»  Ihm  docH  aa 
tedten: 

nolXtiv  Sq^  el$ig  fii^tpiv,  ü  i^ucttg  Wfc  (V.  974). 
&B3«tlieiii  MlM  aber  tagt  (V«  1009  C): 

vv¥  o2v  l^iidii      o^  twiftfmr  vtfn 
.aspodvfftov  Smi,  ToSffiv  ^EUUivcmt  vofMif 

Nacb  daeeen  £ir$rteraBgea  kaan  aaiere  EiUaraag  der  fingfirbm 
Stelle  Hiebt  langer  sweifethallMMiB.  Der  jEtedaer,  dem  aa  der  Vev* 
bcrtUehBUg  Atbeas  nielit  weoiger  gelegen  war,  irie  den  attierbea 
Dicbter^  konnte  die  FrooMBigkeit  ond  HaoMmitat  der  Albeaer  akht 
treffender  ichilders,  ab  eben  bei  der  Sacbe  des  Eurjatbeaf  nüt  den 
Worten:  „So  angleioh  aber  dachten  beide  Tbeile,  daie  Earyttheai 
aad  seine  Begleiter  aichte  anf  gnüicbem  Wege  zn  erreichen  mchten, 
die  Athener  aber  nicht  xpgeben  wollten,  dasi  Eurystbeas  selbit, 
nacbdeiB  er  ihrer  Gnade  anheiagefidkn  fiar^  von  ihren  Scfantalingen 
geCahnkl  iveide.^ 


De  aeena  CoBi?hii  Xenopkoaiei  Diaquiaitio* 


Ut  ingcnio  et  arte  Xenophontem  longe  superat  Plafo,  ita  rur- 
tus  Platonp  veriorem  iudicant  Xcnophouttui,  et  plerique  oinaei,  ^iii 
Arth,  f.  PkiU  m,  Patdag,  Bd,  IX.  Hß*  4 
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de  Socratis  ^  dildpliM  tcripsennt»  e  ükrif  XeMfliontd^  V6ldl 
e  fönte  integrioM  d  Jinpidiore  luiQfcniBty  ?«ritatea  ioene  nti  i» 
sermoDibos,  qui  Soenti  ciaiqve  teittttrilMS  trilw«otiir.  itaqne  bm 
dubitaverant  ^uidua,  qnia  ImMmi  lü  ConvifkiB  CaUiae  atqve  ■ 
inlerfueriiit,  qm  IcglM»  iatcfAdMC  quid,  qood  «o  piogmsi  iiw^ 
ot  iptUsim  convifBram  Tcrlia-rehlt  «m  dicerenl  •  XeaopbMit^ 
docto  MtM  ilto  flMMriae  «««1  ab  Eko  flippte,  «  quo  C^Bm 

"  didiemtf  fMt  ot  Bittam,  mm  cnini  pwtulmly  nobit  Xcnopte 
videretnr  iwto  dMidcrio  MtMedMe»  A  m  pcfMOie,  oMigre- 
gavit,  iilo  tempore,  cui  tccoiai  atägna?!!  wriplor,  convenire  pos- 
•ent  et  e«  loqui ,  quM  ttt  tribmwtar  tcHnu  moi  «t  ThacföAm 
io  contionbw  noa  ipM  loqnenliMi  f«!»  aed  tdia  protuHt,  qua« 
ioco,  tcBipori,  coimlio  apta  eaacBt,  ita  dialogorott  meüßd  id  «Mm 
ageodiMii  ciat,  «t  aaa  cogmt»  qooa  convenire  tcmpw»  locoa,  talio 

-  patetetOTt  et  ot  talia  loqoerentori  qaae  looo  illi  et  teaipori  et  fkaa 
Ipaorom  eoogroeraat*  at  Tereory  ut  ia  Coanrifio  coadeado  artifioem  se 
ptaeatiterit  lüaoplioo:  aan  taataai  abeat,  «t  nairarit  ea,  qoae  ab 
ipaia  coavifia  Ma  annt  vevba,  qaaMarlaioduai  ia(i  cvedidenaat,  «l 
videatar  cam  eoa  coagiegaaaey  qaoa  aimnl  eaae  aetas  non  palafitar, 
toB  talia  iadaiiaae  dieeataat  qoae  illo  tanpore,  quo  habitum  credi- 
tur  Convhrinni,  non  poaaent  Ad»   nego  enim  qaiaqaam  artificii  m> 
nnnere,  ai  cnoi  nria  doctir  quoa  aciaa  ^aibaa,  pfaeeoote  Athenaeis   i , 
Convivinni  aangHavcria  01ynip..89»  S;  malo  tamen  ipal  Xeaopiioati 
fidem  habere,  qaaai  et  aitificeai  iadkam  band  mediocaam  qaiqae  ji- 
deatnr  Teritatia  atndiedaaiiaiis  fuisse,  quam  Athenaea  «redöe,  caiaa  L 
docüiaa  imperfecta  et  anctoiitaa  and^a  awrtto  aoapecta  est.   ne-  ^ 
qne  eaiaiy  n  Hialoriam  itran  a  Graecii  gestarum  cum  studio  acr^ait  u 
Xenopbott  et  non  tioe  ira,  aut  si  DisdpUna  Cyri  piara  Iriaa  qaaia  C 
twa  contiaet,  ideo  ettam  leHqnl  dialagi  statim  damnaadi  aant,  aale-  L 
quam  ostenderia  bos  quoqae  anacbronismis  abuadare;  scd  pnidcaa  L 
iudex,  opiDor,  piae  Atbepaea  anlet  Xenophonti,  ei  modo  fieri  pos-  \ 
aity  fidem  habere,    de  Atheuaeo  igüar  rectius  iadicari  poteiity  abi  L 
tesporis  iodida  es  ipaa  Convivio  etnta  piodaieriaina:  an  qaae  pi»-  G 
fitteada  iam  pergo.  ^  ^  l 

'Ex  ipso  Übri  Xenophontei  prindpio  liqiiet>  CaUiae  ceniliiaB, 
cni  ae  interfuisse  testatur  acriptor,  habitam  eaae  magms  Panaibeaae%. 
h.  e.  tertio  alicuiua  Oiympiadia  aooo  menae  HecatoonlNieone  circa 
dicm  XXVIII       amatum  suom  Autoljrcaoi,  tunc  quinquertii  victo-  | 
rem,  Caliias  Hipponid  U  ludos  eqaestres  spectatum  duxerat  cum 
Lyeone  patre,  et  fiuito  tpectacuio  cam  bii  et  Nicerato  reditonis  erat  ' 
ad  victoriam  Aatolyd  lauto  convivio  celebrandaaiy  cum  in  conspcctum 
▼enit  Socrates  cum  asseclis  Critobulo,  Hermogene,  Antistbenc  et 
Chanaide.  üüa  igitur  dooNan  auaiia  8octailam  aggrcaaua  cum  comir- 


1)  Vid.  BSckh.  Staatab«  Atb.  toI  U.  p.  166  sqq.  CUoUHb  rait. 
Hell.  p.  338  6d..Knif.  M^er.  in  Erach.  at  Graber.  EncjrcL  SecL  III, 
Vol.  10  p,  «1.  ^ 
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De  sceoa  CoofitU  Xeaopiiottiei  .Di4^|ubitio. 

iibas  ad  coenam  Tocat  Callias;  praeter  hos,  cum  accobuUsent  con« 
vivae,  PliiJipj)us  scuira,  dod  vocatiis ,  iiitromittitur;  postremo  mensU 
remotis  ad  comissatioocm  homo  S^racusiiis  venit  cum  tibicina  et  • 
saltatrice  et  .puero  forxno»o,  qui  cauendo  et  Mltando  ddeclarent 
cuuvivas. 

Maiime  idooeus,  qui  tempus  convivii  habiti  doceat,  Critobidi 
iridetur  sermo  esse:   Dam  postquam  Socrate  auclurc  couvivae  decre- 
Terunt  sermonibua  hdbeodis  aibimet  ipsi  prodcsse,  cuoa  alii  aperue« 
ruiit,  i^ua  uiaxiine  re  sibi  videreiitur  exccilere,  tum  Critobulus  suain 
pulcritudinem  iactavit,  baDC  assereoi  multis  hominibus  virtutis  aucto- 
rem  e^aej  se  eriim  usu  cogaü&:>e,  pulcrornni  aujorc  eraeiuiari  mores 
aiDaton^,  nec  quicquam  tarn  difiicile  esse  aut  grave,  quod  nullet  ipse 
pro  cafü  Ciinia  subire.    hacc  et  talia  cum  iecisaet  Critubuliis,  Her- 
mogeoes postulavit  a  Socrate,  iie  patcrctur  Critobulum  perirr  adeo 
losano  amure;  ad  (juae  Socrates:  Juxug  ytiQy  iiH^uit '-^J,  i|  ov  tftol 
fvt'fffni',  oviü}  diuti\}i]i>aL  uiiüv ;  ov'i  oo«j,  on  rovrco  ^li^  naod 
tu  mu  uoxi  XovXog  KaO^ignsi ,   Kluvia  de  TtQog  lo  uxioO-iv  i'^öri 
ttvaßuivEi;   ovzog  ovv  6v^(fOLTCüV  {lg  tuvtcc  diöaaxakciu  ix£/vw, 
fort  iöxvQcog  nQogi'/.avd^'  a   <J?J  aiai^Ofiivog  6  nattj^  Ttagidw/J 
^01  avTOVj  <r  Ti  6vva^^l^v  cJqpciL^aat,   %al  ftivroi  nokv  ßlkiiov 
ijdtj  iiH,    quo  ex  loco  licet  difiiciUimOy  id  merito  colligere  mihi 
fkkor  y  Cliniam  Critobulo  cAse  loniorem »  quod  poftotat  fttfo  *)  $i 
qua  ratio  est,  nec  aliad  ipa»  vccbft»  at  taccam  qoae  de  hl»  Mao- 
Hti  Mint  itttcrpreUt  t  anitror  ezigete;  nan  ••  nuper  denp^ai 
laaugo  CrIiobaU,  twgm  aatdoi  coepenU  Cfioiae,  per  m  patet, 
aaiomn  liarliaai  CJtniae  fiuM^,  siquiden  dcsceodititr  denim  pofC- 
qpuUB  •iceofiiB  cit       MDiiia  Ter»  veriKiriaiD  Socratit  ett^  vt  pcr- 
apcsit  Boaienaoona      »»^  barba  utrinaqtM'btelligi  posse«  Critobidt 
anorem  non  nuper  damiai  uiititiai  cepisse,  si  quidm  nalot*  alt  in 
lad»  lUterano^  quem  fireqociitartt  aolemiDt  paeri  ante  pobartatem»*' 

OaKrtioni  cmt  baM  wbtf  obi  demonatraTeria,  quia  CUnioM 
iatdUgeadot  ait:  cni  quaaitiom  ISiole  videtor  mpondtri  poaie  altaro 
Xeaophontif  beo  aUiUo  *)t  KQnoßonlov  nw%  %iv  K^ttmwog  «vOa- 
m»os  (Socrates)  Sri  itpiXrian  %6v  lilXmßiadov  vÜ»  ttaX^p  ^mr, 
9u^nos  tav  Kgnoßovlov  &m  SM^ttVf«»  ^  paollo  port  ^ 
4»  aodca  Gntobolo:  Ov  yoQ  wtog  kil^iftB  wop  'AhußwSav  vtov 
fä^fatf  Ivra  9vaQogauf6ttaew  *iä  vftaotenovi  plane  ot  in  Con-  * 
Um»  legitnr^):   JLoim  yi)  ttupc  9sav$,  i  ^Ifh 

km  CBB  pvdbabUe  ait,  Alöbindi  Cliniae  f.  nuiot  filanorfoiiie  Cli- 


3)  IV,  23.  3)  Vid.  Disferiatia  da  Aewdiinia  erataria  natalibaa 
propedien  adanda.  et  Meier,  in  Erscb.  et  Gruber.  Bacyclop.  Scct.  III. 
Vül.  IX  p.  152  sq.  4)  Cf.  WeMselin-;.  ad  Diodor.  rol.  II.  p.  »96,  39. 
5)  Ad  Xenoph.  Conv.  p.  I-22;  nec  iuUprsatur  alter  Xeaopbontu  loco« 
(IV,  2«),  e  quo  id  unum  litiiiet,  Critubui.  oa  nondum  ita  Teftita«  flitsM 
biba,  quam  caput  capiliU:  pot««t  igitor  barba  aatia  aMgna  ca^tari. 
(OMaM.  I,  3,  8.     7)lbid.ia      8)  lY,  ^ 
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niam,  Dihil  videtur  apertius  quam  CHniam  Convivü  filium  esse  celebri» 
Aicibiadis.  et  id  quidem  omoes  quos  sciam  viri  docti  contcndertinf, 
utrumqae  locom  ad  eandem  rem  »pectarc,  nec  tarnen  videbatur  AI- 
cibiadi,  quo  tempore  babitum  finguiit  Convivium,  huiusmodi  filiui 
fuisse:  qua  obscrvatione  Scbneidcnis  in  maximos  errores  lapsus  est'), 
negavit  enim  praeter  Cliniae  ßlium  clarissimum  alium  AIcibiadem  a 
veteribuÄ  commemorari  Socratis  tempore;  dcinde  lniiiis  nulluni  fm^se 
filium,  quem  quidem  historia  tradideril;  tum  etiam.vi  fiierit  aliqui^, 
non  potuisse  fieri ,  ut  hic,  cum  Socrates  viveret,  aetatis  istius  csfct,  | 
iit  eius  disciplina  utcretur;  deiiique,  quo  nil  temeritatis  reliiiqucrct, 
bis  apud  Xenophontem  pro  tov  *v4lKißidöov  viov  scribi  iossit  tov 
^Axt^tadov  ci6iX(p6v'  et  id  quidem  ipse  postea  vidit,  plures 
fuisse  Alcibiadi  cognomines  Socratica  aetate  et  satis  Dotum  esse 
filium  ceiebris  Alcibiadis:  sed  reliqua  etiam  falsa  esse  omnia,  ex  Us, 
qoae  disputaturi  sumus,  erit  planissimum. 

Producendus  igitar  nobis  est  Cltnias,  Clloiaaf.y  Alcibiadi*  finh 
ter,  quem  Schneiderus  in  utroque  Xenophontis  libro  ioteUigendiiiii 
esse  contendit     ,  quemque  commemora?it  Pfato  in  Aldbiade  prio- 
re'*^),  ita  loquentem  inducens  Socratem:  ^Akka  KXnvlav  tov  cqv  \ 
adtXtpov  inoirjöB  UgQiKkrjg  cogpoV;  ad  quae  Akibiadet  respondit: 
TL        av  av  KXiivlav  liyoig  fiatvofievov  Sv^Qonovi  quod« 
Imnc  Cliniam  cum  yiris  doctit  credemiu  n  Critobalo  amalam  ene« 
totum  perit  artificimn:  nam  nop  aolmn  furhai  ItivM»  aoBor  Criti^ 
bulo  DOD  convemt}  nco,  etiamsi  tb  i^alvts^t  de  aoMie  interpreleri% 
CiSniaa  €ni  diccodna  fiiriotns  pro  eint  amatore  CiHoMo»  aed  apcf^ 
tiMioie  etiam  tenpora  adTertantor.   nam  innior  CJinias,  quia  CBaa»  ] 
pater  in  pugna  Coroneitsi  Olymp.  83,  2  ceddi^  Olymp.  89, 3,  ooi  «na 
Convifinm  assignaot,  XXV  minimam  annoi  natoa  erat,  quae  aelai  ; 
non  convenit  Cliniae  Xcnophonteo.   cetemm  qoalii  fiieiit  CKniae  j 
fuTWf  e  Protagon      Platonif  eoHtid  potett:  KXswkt»,  t^p  UAxi»  j 
ß$d9w  Tovvotrt  vtwvioo¥  €l6iX^6v,  «vsv^oftcvoy  S  ttvtos  oSrog  j 

ßiaiWf  anoonucag  ini  rovrov  %mu9ifxivog  h  AQlq^Qovog  in^A» 
dm*  %u\^n(ilv  ^1  fifva^  ysyovivat.,  wdöiani  tovtcd,  wS»  IxmF 

Qnodfi  cogitari  neqdt  de  hoc  Clioia,  patet  (alaiaaimam  caat 
iilam  Schneiden  eoitectionem :  itaqne  aot  nterque  Xeqopfaontia  locaa 
de  eodem  Aldbiadis  filio^  luctenns  ignoto,  intelligeadat  est»  anl  bia 
amore  captnm  atataamoa  oportet  Critobnlmn.  licet  igitiir  ponerc^ 
Cliniam  in  Convif  lo  commemoratum  diverram  esae  ab  Aldbiadia  fiKo 
non  nominato  et  peiiditari  an  potueiit  Olymp.  89,  3  Cliniae  AxiocU 


9)  Ad  Xenopb.  Mamor.  p.  2^5  sqq.  ed.  1801.  10)  Ad  Xenopli. 
Conv.  IV,  25  p.  182  sq.  II)  Rursu»  ad  Xenoph.  Conv.  IV,  12  p.  liB, 
quem  iie({uuntur  Bornomannus  ad  Xcn.  ('onv.  p.  III  et  Herbst,  ad  Xcn. 
CooT.  IV,  H,  qui  de  Cliiiia  Alcibiädis  fratre  uinore  provocat  ad  nouun 
mm  ad  ApoBrnma.  I,  6,  8.     13)  P.  118  B.     13)  F.  320  pr. 
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f«  axnari  a  Critobalo.    accidit  vero,  ot  rursus  huias  Cliniae  aetas 
compararetar  com  aetate  Critobuli:  peropportuiie  enim  Plato  sie  fecit 
Criloncm  narrantem         *Ev  fiiöci)  ö'  vfidSv  t6  ^Aiioxov  ^eigaxiov 
ijv  (qui  est  ClioiaB        xal  ^dka  nokku  ,  co  EdxQcatg,  inidiötüKi- 
vat  fio*  iSo^e  xal  tov  iJjitCTf^ov  ov  nokv  ti  njv  ijkLULav  6ia(pi^ 
qtiv  KQiioßovXov'  akk^  inHvog  fifv  öKkti(p(j6g,  ovtog  dl  TCQocpSQrjg 
xol  xakog  xccl  ayad^og  xijv  öilnu,  quanquam  etiain  haec  verba  mire 
?exaTeruot  interpretes.    ncque  vero  viileo,  cur  nobis  ultra  vcteres 
papieodum  sit;  a  tjuibus  cum  nQorpsgrjg       liicalur,  qui,  quamvis 
iuiiior  sit,  provectior  yideatur,  contrarius  vero  o/.A)i(pQog,  sie  Cliniam 
patet  vocari,  Critobulum  vero  nQO(piQrj:  neque  coiuj  audiendus  esae 
Tidetur  WinckelmanDUS      ,   qui  aliter  statuit.    itaque  Crito  dicit, 
videri  quidem  Critobulum  et  Cliniam  eiusdera  aetatia  esse,  sed  e«»c 
Cliniam  maioreni  natu,  quia  hic  iunior  appareaf,  ille  vero  provectior» 
unde  patet,   non  eundcm  Clioiam  nobilitatam  esse  apud  Xeoophoil* 
tem  et  apud  Platonem :  nam  Xeoophooteus  iunior  erat  CritolmlOi 
et  omnino  vix  quitoqu^im  coiitenderit,  Convivii  Cliniam  dhrermm  es»« 
a  filio  Alcibiadiä  in  altcro  libro  Xenophontco  nobilitMo*  piaeterw 
id  etiara  mirarer,  cur  Plato  non  comitem  fecisset  baini  diotae  Crito- 
bulum, si  ille  esset,  de  quo  multus  est  in  Confivio  Critnbolus:  potiot 
Ctesippwm  Paeaniensera  huius  Cliuiae  dixit  amatorem 
eos  amatores,  quorum  nomina  tacentur,  CiitolNiliit  fuisse  censcndui 
est,  qui  aut  a  Critone  aut  a  Socrale  conwiemorandos  erat. 

Quac  cum  ita  sini,  ne  de  Aytodu  quidem  fitto  cogitandniD  est: 
quia  vero  hae  ddaü  tumos,  id  etiam  monemvs»  etiam  Aziodn  fitiom 
Olymp.  89,  3  oon  potime  a  Critobolo  amaii  etcnioi  iiiveoes  sant 
in  Coamio  Critobohu  Cfinia^  atqoe  in  Enihydeaio  Critobnlof  et 
Axiodii  filiiii  iddeiB  iSTeDes  j  liquet  igitur  ei  krentote  Critobuli  drca 
idem  tempofl  et  CoaviWum  Xieoopbooteoni  agi  et  Flatoois  Eutbyde» 
moiD.  lieet  vcio  baec  etiain  aecoratiw  definiri^  nam  in  Eutbydemo 
noodom  babnit  Crito  praeceptorem  t  cni  Critobulom  tradefet'^, 
quamfis  bic  ifUdw  n^^i  iinv  dicatnr  et  ^hiquimov  Yocetur;  atia' 
Oonfino  proditar,  iam  per  aliqood  tempos  esse  Critobulum  cum 
Somte;  mide  merilo  condnseris,  agi  Eutbydemom  ante  Conririum 
et  ntnmiqne  dido^sm  par^o  tcmporis  intervallo  disinnctom  esse« 
am  observatio  postnlal,  ot  in  tempos  Entbydemi  inqniratnr;  nec 
ftdie  diieria  agi  Euthydemum  ante  Olymp.  89,  3:  illo  enim  tempore 
Socntes  erat  XLVI  annomm)   quanquam  in  Eutbydemo^  VGoatur 

i^og  to^  Uatfwg  ita  at  vldaalnr  lopre  LX  annos  natns:  unde 
coaBcio  Olymp,  93  pr*  babitom  fing!  dialognm,  pauUo  ante  cum  an- 
aom,  cni  Conminm  infin  assigoari,  lortasse  vero  alia  accedit  ratio 


14)  In  Eüthyd.  p.  271  B.  P;  ^^±L        \^iv  ^ 

Eathyd.  1.  l.  et  m  Adi.        17)  Md.  p.  273  A  et  •wplag. 
306  6  —  307  A.        19)  ly,  23.        20)  P.       ».  2»  C  293  B. 
27^  G.  296  C, 
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CX  ipso  Eiitbydcmo  petita ;  in  hoc  cnim  dialngo  2»)  atitiqtio  Alcibiadi,  i 
Cliniae  et  Axiochi  patri,  opponitnr  'AkKißiaörig  6  vvv  wv,  quod 
"perversom  vuletnr,  si  Olymp.  89  actum  statnas  dialoguro,  sed  expli- 
can  potest,  übi  Olymp.  93  assignetur,  quo  tempore  praeter  celebrem 
AIcibiadem,  exccpto  huius  filiolo,  nemo  hnic  cognnminis  Athenis  vide-  ' 
tiir  noruisse.  nam  Olymp.  89  onus  saltem  Alcibiades  praeter  Clioiae 
filium  siipercrat,  Alcibiades  Phegasius,  qui  Olymp.  91,  2  in  exiliam 
abüt  22),  et  mox  vidctur  perisse.  nam  ant  fallor  aut  eundem  Xeno- 
phon  commemoravit ,  Olymp.  92,  2  extr.  aut  3  pr.  contra  pa- 
triam  militantem  et  a  Thrasyllo  captum;  Kai  tovq  ^ilv  aXXovq  al" 
f^iaX^Tovq,  inquit,  SQuövXlog  ig  ^A&tjvag  dnin^^iilfe  Ttävxag,  'AI- 
xtßLaöfiv  6e  *A^}vaiov,  'Ak/Aßiadov  ovzu  «vfi/;iov  xcfl  ^vfA.(pvyaSay  i 
xaxiktvöev,  ubi  reiicienda  est  Palroerii  coniectura  xaxskvoeVf  panim  ' 
Graeca,  a  Schneidern  recepta,  aut  anikvasVf  quod  Fr.  A.  Wolfio 
placuit  2*) ;  longa  praestat  xareAiT^cTcv  a  DindorÖo  inventum  ,  et 
tic  scriberem ,  $i  quid  mutarcm :  sed  civem  Atticum ,  qui  contra  pa- 
triam  militaret,  potuit  Thras}llus  sine  indicio  interficere,  praesertim 
si  hic  Alcibiades  ob  subornatum  Dioclidem  iam  damnatas  erat.  Tide- 
tur  vero  etiam  alius  Alcibiades  demoDstrari  posse,  si  is  Alcibiades, 
'  quem  teste  Andocide  Andromachus  ob  profanata  mysteria  Olymp. 
91,  1  extr.  denuntiavit,  a  Cliniae  Glio  diversus  sit:  nam  quominus 
imperatorem  intelligas,  de  quo  Andocides  supra  dixerat^^),  obstare 
arbitror, -quod  orator  prodidit,  omnes,  qaos  detalerit  Andromachos, 
excepto  Polystrato,  statim  fugisse  et  absentes  damnatos  esse,  neque 
vero  res  mihi  satis  liquct:  credibile  tarnen  est,  Cliniae  filium  signi6- 
cari,  quem  non  excpperit  orator,  quod  eius  res  notiores  essent  quam 
quae  nesciri  posscnt ,  et  quod  is  postea  saltem  in  exilinro  abiit  et 
absens  damnatus  est.  sed  utut  est,  sive  tres  statuas  illo  tempore 
Cliniae  fdio  cognomines,  sive  unnm  Phegnsium,  qurtd  mihi  quidem  ' 
roaxime  arridet,  Oljmp.  93  pr.  Alcibiades  6  vvv  av  apte  comroe- 
morari  potuit,  quia  Phegusius,  opinor,  supplicio  afTectus  erat,  et  si 
quiä  alius  erat,  in  exilio  vixit;  sed  Olymp.  89,  quo  plures  cogno- 
mines credas,  co  ineptiora  erunt  haec  verba."  itaque  etiam  ex  hac 
re,  quanquam  largior,  graviorem  esse  Socratis  senectutem  et  Cliniae 
atque  Critobuli  iuvcntutem,  licet  Euthydemum  Olymp.  93  pr.  assi- 
gnari ,  et  has  meas  rationes  iis  certiores  esse  censeo,  qnas  iniit 
Winckelmannus  licet  ille  vir  doctiis  eodem  fere  tempore  hnbitum 
üngi  dialogum  perspexerit.  qaodsi  Ruthydemus  brevi  intervallo  a 
Xenophontis  Convlfk»  dUioacloa  ett,  qua  de  re  nos  quidem  non 
dubitamns,  finnior  etiam  ttebit  iMMtra  sententia,  ubi  reliqna  indtcia 
attulerimus,  quae  Coamium  nasim  Olymp.  93;  3  coiwenirc  üdem 
faciant. 


21)  F.  275  B.  22)  Vid.  Andoc.  de  Myst.  65.  23)  Hdl.  I»  2.  13. 
24)  Vid.  Schneider,  in  Add.  ed.  pr.  et  Wolf,  apud  Schneiderum.  15) 
Probavit  Peter  de  Xcnoph.  Hell.  p.  24.  26)  Do  Myst.  13.  fj) 
Ibid.  11.      26)  In  Proleg.  aU  Platoa.  Euthyd.  p.  XXXVIU  s<j. 
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A\if  chi  igitur  filio  et  fratre  Alcibiadis  romotl«,  foperest  Cliaiat 
'   celebris  Alcibiadis  filiuä,  ex  cuius  actatc  et  CritobuJi  aetas  coofir« 
manda  est  et  tempus  habiti  Convivii  definiendtim :  Dam  et  color  utriu«-' 
que  loci  Xenophontei  satis  ostendit,  de  eodera  iuvene  a  Critobulo 
amato  ?erba  fieri,  nec  credibilc  est,  alitis  Alcibiadis  filium  Cliniaoi 
cominrmorari.     quando  vero  uxorem  duxerit  AIcibiades  Cliniae  f., 
diieriusimis  verbis  prodidit  Phacax^«),  cuius  locum  ascripsi:  (Aid- 
biade«)  r^jv  KakUov  yij(ice$  aö(kq)i^v  inl  öina  ToilavTOig,  Tcilft>- 
i^ößVTog  IxTtovUov  f  arQUTTjyovvTog  inl  ^tjXiov ,   "xtQa  tococvzm 
jrQogin^a^cno,  liytov  mg  üifioloyijasv  ixttpog,  OTtore  naig  avtcii  in 
x^g  th/ycfxjog  ygvotro,  TtQogO^tjafiv  xavTft,    conferendus  est  Plutar- 
cbos'^):    TcxiQov  öl  y.al  rrjg  OvyazQog  iTtnaQiTTjg  (HippouicilA 
Alcibiadem)  iTtotrldaTO  vv^tplov.    evloi  de  (paaiv,  ovy  IrcTtovixov 
ulltt  KakXiav  rov  vtov  aviov  öovvca  tw  *AkKH^Lctdyj  tt/v  'inna- 
ilkvf\v  Ijti  öixa  taknvToig'  zizct  ninoi  tixovarjg  akka  nakiv  öina 
K^ogttgnQa^at ,  cog  xovzo  <>üvt>*/n£vov,   sl  yivotvzo  naiöfg.  nobU 
vero  liquere  Tidetur  certisstime,  vivo  patre  üipparetcn  nupsisse  Alct- 
biadi;  neqoe  enim  igoorare  poterat  Pliaeax  ,  qiiando  nuptiae  factae 
esfient;  qui  si  dielt,  Alcibiadem  (ixorem  daxisse  CaUiae  sororem,  non 
HippODici  6liam,  id  fedt,  qiiod  eo  tempore,  quo  de  ostracisoio  orabat 
(Olymp.  91,  1),  Don  ainplius  superstes  erat  HippoDicus,  qui  ipso 
teste  Olymp.  89 1  ad  Dcliam  caesos  erat,  qoemadmoduis  Athe- 
naeua quoque,  immemor  loci  c  Phaeacis  oratione  prolati ,  ex  Eu- 
polidis  Adnlatcribus ,  Olymp.  89,  3  docta ,  reccotem  Hippontci  obi- 
tam  coniecit.    ceterum ,  quod  diversam  faiiiam  alttnet ,  quam  tettari 
vidimus  Plutarchum,  ex  ea  credi  licet,  haad  diu  ante  Hipponici  mor- 
tem ductam  esse  Hipparetea  ab  AIctbiade,  Oiymp.  89,  1  pr.  aut 
88,  4  extr.,  iiisi  Plutarcljus  baec  ipso  Phaeace  teste  fudit,  vocabulia 
male  distinctis.    quando  vero  ßlium  enixa  sit  Hipparete,  id  quidem 
non  traditur  liiserte,  sed  coniici  licet  factum  esse  haud  diu  post  Hip- 
ponid  obitum:  neque  enim  consentaneura  est,  post  longum  dtoium 
teapus  gravidam  factam  esse  Hippareten,  quae  misere  amaret  mari« 
tan,  et  si  rcctc  hitelligo  omtoris  verba,  iara  gravida  erat  filia,  cum 
Hippooicus  polliceretur,  se  altera  decem  talenta  daturum  etse,  si 
fimo  pareret  iiipparete,  non  puellam. 

Sed  utut  est,  adversari  videtiir  ipse  Alcibiadis  filiof  apod  IfO* 
cntoi,  obi  reus  dicit^'^):  'biavag  ydf^  xal  vvv  ntntlQaftai  xaxooy« 


29)  !>•  Oftnc  18.       ao)  Vit  AIcib;  &  aoo  pMmiat  ftenre  mm- 

Mebekio  Hist.  Crit.  Com.  Gr.  p.  131 ,  nagel,  non  Hipponicum,  sed 
mortuo  Hipponico  Caüiani  AIcibiadi  tororem  in  roatrimonium  dedisse  :  et 
**men  ipso  Mcinekio  auctore  (p.  136)  iani  Olymp.  89,  5  ab  Eupolide 
^VKKtas  ett  Aicibiades  propier  divitlaä  llipponid  dUapidatas.      31)  ^*  ^ 

▼«fp  hae  llipponid  oonf.  ReniB  Andodid«  Part.  L 
P.  16  et  quae  infra  disputevl.  32)  De  Bigis  35.  habiU  vero  videtnr 
»MC  oratio  Olymp.  95  pr.  circa  400  a.  Ch.  n.,  quia  43  sq.  ad  obliyioni» 
latcni  ut  rccentcm  provocat  reus;  cf.  46.  post  banc  demum  Lysiae  La 
wcibiadem  orationes  coUocandae  aont,  babitae  iilaa  Olyiop.  96,       ^«  CU« 
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tv^vg  fiiv  ytvofisvog  0Q(pav6g  xatilittp&riv ^  xov  fkhf  M- 
TQog  qyvyovtog,  tijg  6h  iiTjzQog  ttlmticaütig ,  oSnm  M  sIty«^« 
itt)  yty  ovfog  dia  t^v  tov  nenQog  ipvyijv  m^l  .%ov  üdfunos 
xivövvov  Kaxhxriv,  Ir»  ih  natg  iM  tmv  TfArnfta  ht  tijg 
npXmg  iU^fCov.  mm  mm  Aidlmidai  pater  oon  utt  Olymp.  91» 
2  med.  exul  cMet,  De  fSSm  quidem  in  ins  vocari  potoit  ante  cKtie» 
firam  höoe  mBumy  nee  netoi  eue  potcit  ante  Olymp.  90,  3,  fortawe 
etiam  iefint;  Itaqae  boo  ▼etum  eete  vuletnr,  qood  «apra  conteadi- 
fliaty  cam  AIcibiadit'  fiKooi  eaias  menuDit  PIumbx  ortam  esse  Oljmp. 
89,  1  eztr.  aat  2.  sed  oainia  aperta  sunt,  ubi  diniam,  qaeai  AldK 
IMIis  flliam  pfodi^  Xeaopbnn,  Olymp.  89,  2  oatam  dixerist  Md- 
Madea  vero  ianiofeaiy  qui  e  Lysia  et  aliis  aotas  est,  Olymp.  90»  S* 
aam  qeanqaain  oeqae  Uocrates  nomen  rei  prodidit,  nee  Plutardias 
eompertani  habait  cam  scriberet**):  Kiä^loyog  *IaoKQazn  YSy^fottm 
miQVxw  tivyovg  vkIq  töv  *AX%ißi«9ov  ttaxSogt  tarnen  non 
4abilari  potest,  quin  AkUNades  iahior  oraverit,  quia  in  ipsa  oiatiBne 
de  fratre  oJdl  yqv;  arbiträr  vefo  Oiniam  ante  Trigjnrtn  vivoe 
ebisse. 

Novfaani  igitnr  praeter  nothoi  et  filiani  daos  Aldbiadis 
fliaSy  altemn  cognoninen  satis  ftmosnai,  allennn  Cliaiani  nnper  e 
XenopbonHs  beis  emtnm'^);  nee  aaibigi  potest,  uter  priaa  natas 
«t:  nam  eam  AldbiadeB  constet  Olymp.  91 »  8  ortam  ewe,  altera^ 
Tero  celebrif  Aldbiedis  filinpn  Olymp.  89,  1  citr.  aut  2  asstgnami- 
ninsy  bonc  patet  Cliniain  esse,  Xenophontis  scriptis  nobtlitataia«  ao- 
eedit  albi  ratio:  solebat  enins  avi  nooien  primus  natas  apad  Atbe- 
nienses  garere,  patris  Tero  alter  denram  filias;  atraa  wo  Ardktppos 
eonicas,  teste  Platarcbo  riseiit,  mihi  non  ntls  patet,  nisi  rede 
iaspieati  sonaa  CKniam  inrenem  obisse. 

Qaae  si  recte  dispntata  sant,  aarnis,  eoi  Xenopbon  Convifiaai 
■ssignaverit),  accarate  videtur  constitni  posse.  nam  cum  Oinias  ita 
commemoffctnr  in  iUo  dialogo,  nt  iufenem  Ibisse  Bqaeat  XV,  XVI 
aat  XVll  annoram,  eomqoe  Aatolyd  victoria  celebrata  dt  asagais 
Panathenaeis,  b.  e.  tertio  anno  alieaias  Olympladis,  m  dubitari  po^ 
est»  qnin  Xenopbon  habitam  voloerit  Coofiviam  Olymp.  93  >  8,  d' 
tempomm  habait  rationem»   nam  qoeadnas  Olymp«  92^  3  tnbaas» 


n*  395.  adssBS  eit  illo  tempore  Atbeiiieii«iani  exercittts  Thebanij  cam 
{«ysandro  ad  Haliartum  dimicatnris.  hole  tempori  etiaai  Pamphilna  con- 
Ventt  in  altera  oratSone  (XV,  5)  comraemoratus ,  de  qno  Tid.  «chol.  An- 
•toph.  Plut.  174.  cf.  Ranke  in  Krschü  et  Graberi  Encyclop.  §ect.  III 
Yo|k  X  n.  238.  maxiroe  vero  mihi  favet  idem  Lysias  pro  Mantitheo  (XVI) 
13*  33)  Vit.  Aldb.  13,  -  34)  Nothi  erant  Meliae  capUvae  filias,  Leo- 
tydiidas  SparUoos  et  d  qaf  alii  faenint«  at  Daria  Sandna  d>  Aldbiada 
genus  duxit;  f\lla  Yero ,  quam,  Lysia  teiU,  e  mulicre  Abydena  incertom 
Alcihiadpsne  an  Axiochus  genuit,  ad  iüniorera  AMhiadem  referenda  est. 
3o)  Vid.  Lydias  in  AIcib.  I,  28.  ö6)  Hac  meine  iiiter  Sententias  con- 
troiTOTBaa  diwerta^iotii  (Quae^it.  Andocid.  Partie.  Hai.  1840)  additaa  libro- 
rom  Xenophontoacun  lecdonam  dafiiadl.     37)  Vit,  Ale^  1* 
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com  alia  obstaot,  tum  CÜDiae  aetas,  qui  ti,  ut  A^""iiif,  w/ttm  «it 
(Hymf,  89»  1  aat  2,  tuoc  XII  aat  XIII  amuan  cgit,  qmmpmm 
XdnpboD  ciut  barbam  tetUtar.  aptiMiaiiif  f«ro  ille  aiUMis  ctl^ 
qoem  diximus,  qao  Gliniaf  ex  nottn  computatiooe  Datot  «nt  aaaot 
Xyi  ant  XVII;  coognut  ettam,  qaod  Piatonis  Eutbydemas,  quem 
fidfam  coHocaadom  eate  matt  XeaoplioDtaa  CoBtiiiuiy  Olymp.  |^ 
1  WKBmk  coBvenit. 

Sed  quo  «iuertiora  haec  Tideantor  ewe,  eo  iaportunior  iooM 
Atfaeoaei  est,  qao  tota  nottfa  campatatio  elevari  ?idetar.  de  tem- 
pore cmm;  qno  Antolycas  qaioquertium  yicerit,  difforns,  *'E(ni  dh 
vhos  6  ftuiQog,  inquit  '^),  na^*  ov  'AQiauav  a^rnif  i}V  M 

tti  fij»  vUfiv  tov  AvToXvxov.    Aristionem  vero  constat  praetorera  * 
fabse  ())ymp.  89,  4:  eaaet  igitor  Convivium  dympiadU  huias  tertio 
anoo  assignandiim )  si  quarto  hains  victoriae  meotiooem  fecifset  £»- 
polis.   at  bene  sit  scriptoribua  antiquia,  qni  bis  Aatolycom  ab 
polide  editam  esse  tradant,  maxime        Galeno,  e  CBiiti  fcrbif  pA> 
teat,  admodum  di^similem  fuufe  ntramqae  editioBCn;  Ha  aDiflH  <to 
diasceoasi  dUserit  3«) :  noqd6$iy^a  ö '  tl  ß(yvkH 
tvtxa,  TOV  ötvuQov  AvTokvTtop  £M§6Xidos  ^%Hg  h  tov  ngoxigon 
Stiöxivaöfiivov.    liqact  vero  ^  ipiis  verbb,  alteram  tantum  editio- 
oem  Qsiirpassf  Atbenaeum,  ande  sospicio  oritnr,  eum  posteViore  Ao- 
tolyco  iisum  esse,  sed  tonapns  constituisse  e  DidascaUa,  quac  specta- 
ret  ad  priorem  edit'ionem :   nam  pnorcm  rcvera  editam  .esse  Olymp. 
89  j  4,  certisslmc  evicit  Bergkius '*^) ,  Piatunis  sclioliasta  te^te 
qnl  »n  Autolyco  proderet  irrisum  esse  AriÄtopiianem ,  oit  iq  xijg 
ElQT]vr}g  xoXoGaiTiov  i^rjgiv  ayakfioy  quae  saue  oportet  prolata  esaa      ^  • 
recenfi  rnemona  Pacis  Aristophaaeae,  Olymp.  89,  3  Lenaeis  doctae. 

Sed  quamvis  pieriquc  omnes  mihi  concedaot,  alteram  tantam 
Aatolycum  Athenaeo  notam  fuissc,   id  tarnen  minus  facile  patientur 
sibi  persuaderi,  haue  fuisse  posteriorem  ^^],  et  minime,  quod  videtur 
veriisimum  esse,  hanc  posteriorem,  in  qua  meotto  facta  est  Autolyci  >. 
pancratiastae,  noo  ante  Olymp.  93,  S  editam  esse,    est  vero  ita,  si  . 
quam  Xenophonti  fidem  habeamus.    sed  quia  video,  ea,  quae  de 
Clinia  disputata  sunt,  posse  alio  mado  impngnari,  propter  Atheoaei 
locum  ad  baec  nirsus  redeundum  est.    quid  enim ,  si  ipse  Xeoophou 
com  amasio  suo  sub  Critobuli  et  Cliniae  nominibus  latet?  6dem 
aliqoateous  facit  Diogenes  Laertius        de  Xenophonte  disserens : 
iCol  oJtov  <pi](Siv  ^AgidTimtog  Iv  tsxdqtoi  mgl  TiukuLäg  xQViprlg 
iffua^^vat  KXtiviov,  nffog  ov  x«l  tavta  tinaiv'  „iVvv  yo^  , 
lyw  Kkuviav  ridiov  fikv  ^td^ai  rj  xaXXa  ndvxa  [xd}  iv  «v^(f»- 
*  «oij  xftiUci  JVfpXog      twv  aÄXov  ndvztav  i^i^ai^f^riv  dv  ^  SX^wUm 


38)  V.  p.  216  D.  39)  Vol.  IX.  p.  3  cd.  Chart.  40)  De  Corooed. 
ant.  p.  342.  41)  F.  331  cd.  Bekk.  42)  Contra  statuit  Bergkiu«  I.  l., 
priorem  editionem  notam  fuijsse  Athenaeo:  »^'^ -^"™^'»  error e  calaau, 
posterioreiB  dicitor  usurpavÜMi«  Atheuaeus.      io)  U,  48. 
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ovx  0^(3,  t[fie^«  öh  xal  ffA/o)  r?)^  uEylöTriv  xccgiv  olSa^  Ott  fiot 
KXtivlctv  «va^atvovat",  verba  Critobiilo  tribunntur  io  Convi- 

vio  atfjue  adeo  saucium  pectiis  ostendiint,  ut  roagis,  qnae  ipse 
seatirct,  viUeatur  scripsisse  Xeiiopiion ,  quam  quae  credcret  Critobii- 
lam  sensisse;  acccdit,  qaod  se  Convivio  iaterfuisse  ipse  prodidit  Xc- 
Dopbon  iD  exordio  ^*),  qiianqoam  infra  neque  in  recensu  cooviTarum 
te  nomüoavity  nee  qoicquam  loqaentem  se  indaxit.  credi  igitiir  pot- 
est  Xenophon  eo  consilio  tcmporum  rationem,  Critoboliim  et  Cliniain 
prodacendo,  neglexisse,  ut  ex  hoc  ipso  inteliigeretur,  aliara  quendam 
sub  Critobuli  persona  latere;  nam  qiiod  Diogenes  Aristippo  aiictore 
narravit,  ipsum  Cliniam  esse  illum,  quem  amaret  Xenophon,  id  potuit 
ex  ipio  Convivio  coUigere:  neque  enim  de  Clinia  AIcibiadis  f.,  si 
Seena  Olymp.  89,  3  assignanda  esset,  nec  de  Axiochi  6lio  cogitari 
posset  aut  de  fratre  celebris  AIcibiadis.  cni  coniecturae  id  etiam 
qaodammodo  favet,  quod  et  Critobulus  et  Xenophon  pulcerrimi  luisse 
narrantar:  Xenophon  enim  a  Diogene**)  dicitur  aiöii^iojv  r.cu  tvit^ 
Hcxatog  Big  vnsQßokijv  et  vocatur  a  falso  Chione  xoarjtrjg  dtn}^ 
un\  ngaog  üia&at.  oritur  igitar  diflicillima  quacstio,  nura  potuerit 
XenopliOD  Oiymp.  89,  3  Calliae  Convivio  interesse  et  num  ea  actate 
.fiMfi^  ot  Im  Don  aUomm  delidae  esset,  sed  ipse  quoque  amaret. 

De  Xtncphonii0  aetate  non  satis  certa  prodideront  veteres; 
am  Diogenes,  postqoam  soripsit     : ''ifx/ua^f  6e 
hog  t^g  UTOotfig  xal  ivvsvtixoaTrjg  'OXv^7tt,a6og ,   xal  avaßip}]x£ 

ciQ^ovTog  Ssvoiviiov  ivl  ngoTigco  Frft  ^^cü'/^qol* 
vevff  «flffVTijff,  nrnis  paods  ioteriectis  addidit*'«):  Evqqv  ak- 
«Xfiatfirs  ttMv  Jte^l  tiJv  iwatriv  xal  oyöor^Koaiijv  'ÜAvfi- 
«mAi  toif  SUoig  XtnQUtitoiß.  neque  vero  annns  Xenophon« 
tit  Biialit  a  quoquam  aoÜ<|iiiore  praditna  fobse  videtur;  nam  hoc 
cradomiii  est  e  pmlio  ed  Deliam  coMerto,  cai  Xenophontem  inter- 
Mmt  qaidMD  cieMenuit  ^  de  quo  posthae  disseram,  iUad  tcto 
•rigbcm  dniit  e  Cyri  «ipeditiooe  Olymp.  94,  4  soscepta,  quem  Xe- 
■ophoii  eecntihft  cal.  ceweo  tanea  baoc  •eatentlani  ex  i|Mo  Xeno- 
^koaik  Bbio  de  Cyri  expedüioiie  edita  aUqaaatam  foborit  acdpere: 
aaai  neu  mIui  a  PU»o  io  bee^)  vitt^lmog  lecalar  Xeoopboo, 
•ad  in  aaa  ctian  eralioae  ipM  Snventatem  «nun  taatatar  «i):  El  dh 
t[ftf TtfWi  fit  ifyiMw,  KQOtpaalSofiai  ti?v  fjXiulmv, 

«U  d%nuti^¥  if9€iMt$  irSnnp  ina'  ifuAnoe  td  nmid,  et  rmnt 
iacum  loqocns»«):  Uoiw  d'  ijkiKlttv  iiiavtco  il&ilv  vpafUrmi 
qnodn^Xanophon»  al  volnnt,  diea  XUV  annoa  naCna  luiaset  iiio  tcoi-  ' 
pote»  ea  non  optiaM  qnadraranty  nec  probabile  e^et,  excepto  Tkm^ 
aiona  letiqnoa  pcnalorea  eanaa  piefectiam  liune  ^');  anda  fknhw 


^..iLv^'f  Car.  Prid.  Hermann.  Ind.  Lect.  Maib. 

92)  Ibid.  UI,  l,  14.     53)  Ibid.  III,  2,  37.  . 
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cm  videtw,  nt  Atbenaeas  ft^)  XeMiphogtcm  Oiymf*  80^  4  aot  bmi. 
dorn  natnr  aot  mfaDtea  foiise  proderet.  wc  ea,  qnte  de  Xea»« 
phontis  morte  legimtor  apnd  DtogoMi  oniMai  ddbitetionefli  ttXkt^ 
mi  tarnen  ita  coipparata,  iit  magis  confirment  coram  mtentiaai,  q«i 

serius  Datnm  toIudI  Xenophontem;  foriar^Etpe,  inqoit^), 

'OXvnmadog  M  mffrovtog  Ktdl^drutidov  (leg.  XaAAi^ifdovs),  lq>' 
0^  Mal  0lU7t7tog  S^A^vifttv  MukMvw  fj^iß*  ridvrjKi  d*  h 
Ko(f(v^,  wg  (pnjai  JtifxrixQiog  6  Mdyvtjg^  ^Srj  drjkttiii  ytQaiSf 
Uavng.    qnodsi  Xcnophon  Olymp.  105,  1  oböt  fdif  ytQai^  Smh 
v&g,  natos  faeiit  Olymp.  88  Tel  89:  aam  proraas  eodem  modo 
Plato       Parmenidem  LXV  amioa  natam  vfvcavit  tv  itaXa  ^öri 
nottsßvtriv.    sed  com  in  Xenophontis  librit       Alexandri  Phem^ 
mors  coinmemoretiir,  quac  poit  Olymp.  106,  1  accidit,  dobttare  pot» 
8cSf  an  StesicUdae  denegaoda  sit  fides,  niil  ipae  iUe  locus  Xenopbes* 
(ens  saspectii8  videretiir  ctiara  alias  ob  causas,  de  quibus  oiim  dispii« 
tabo  ^) ;  acccdit  qiiod  nostra  senteotia  etiam  confirmatar,  si  diatina 
Tixit  XVnophon:  nam  multo  minns  potent  Olymp.  89  vir  haberi,  ri 
senectatcm  tantum  ingressas  est,  nisi  qnit  pne  Demetrio  crediderit 
Ivuciano      ,  Xenophontem  vtiIq  xd  ivevifxovr«  btj]  ßiacai,  quan- 
quam  apertam  est,  istnm  scriptorem  e  nota  pngna  ad  Delium  com- 
missa,  cui  intecfuiiae  Xenophontem  equitem  qokdam  prodkdenint| 
cooipntasse. 

Quae  cnm  ▼ideantur  soadere,  Xenophontem  demum  Olymp.  88 
editara  esse,  restat  nt  de  iis  di'spafemns,  qui  euodcoi  pugnantibus  ad 
Delium  immisciierunt.  rem  testantiir  Sfrabo  et  Diogenes;  et  hie  qiii- 
dem  de  Socmte  scripsit      :  Kai  ^{vocpcovra  d(p'  luttov  ntoovxu 
Iv  xrj   xard  JfjXtov  ^cf^T/  ^t^<^^<^^v  vnokaßcov'    ore  xat  jcavrojv 
fptvyovTCOV  A&fjvamv  avxog  iqqi^a  dvixtoQn^  7zaQtni(SXQt(p6^£vog 
fjovxij  Kai  xrjQcSv  diivvaGd^ai,  fl'  xlg  ol  ircik^oi,    aliqnanto  vcro 
dtsertior  Strabo  est        de  Delio  loqaens:  "O.tov  fitr^T?  lEicp^ivisg  . 
A&rivaiot  TCQOXQondörjv  tcpvyov  •   iv  dh  xy  ^vyrj  maovxcc  d(p* 
trcTtov  Stvo(pcovxa  xov  F^vklov  lödv  xilfisvov  JStoxgdxfig  ^  9*^0- 
Ooipog  GXQCtxtvcov  ns^og,  xov  innov  ytyovoxog  iKnoöatv,  ttpiXußB 
toi$  »fiois  avTov  xal  iomctv  inl  noJJiovg  otaäiavSf  inav- 


54)  V.  p.  216  D.  55)  II,  56.  56)  Farm.  p.  127  B.  cf.  Theaet. 
p.  183  F.  Soph.  p.  217  C.  57)  HeU.  VI,  4,  36.  58)  Vid.  Dinert. 
mfaM  edeikiae,  De  Isooratii  qol  dicitor  BpistoUa,  ad  EpiM.  VI.  59) 
Hacfob.  21.  60)  II,  22.  conferendus  ect  Philostratas  (Vit.  Hoph.  I, 
H),  qui  Xenophontem  Grylli  f.  narret  in  Boeotia  carcere  dctcntum,  cor- 
poris vade  constituto  ,  Scholas  Prodici  Cei  frequentasse ,  ubi  üocii«iimus 
Olearius  cx  Plutarclio  suspicator,  captom  fcrtaaae  XaftophonteiD  esse, 
ena  in  Boeotia  com  AgesUao  telnareCiir:  at  haic  rei  aetasProdloi  obstat, . 

qua  cgi  in  comm.  de  Piatonis  Rep.  sine  dubio  scriptor  -ramssimns  de 
P"trnn  Deliaca  cogitoTit  et  fortassc  Antiphonüa  filium  P/rilampem  cum 
Wophonte  confadit.      61)  IX.  p.  403  (p.  618  Aln.) 
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eato  7;  (pvyi^,  quo  tcto  locopMor  anctor  Stmbo  cti»  eo  Mcaim*  - 
tiorem  disquiflitioDem  res  postnlat;  Dam  ii.  foUiai  Piognit  looui 
haberemufl,  com  fides  hnos  in  tutpkioneiii  voctri  fiottet«  tu«  de 
alio  XeoophoDte  cogoomiai  cogitari  Mtii  Tcro  noliis  est  Xenoplioo 
0  tnQOTiiytjaag  vel  e  Ljtia  ^^),  qaem  MdÜenteni  foiise  et  cam 
ride  in  beUo  eootra  Saniot  gerto  praetorem  Androtio  prodidit; 
enndeni  Olymp.  87 ,  3  supentitem ,  quippe  in  obiidenda  Pottdaeft  • 
occnpatmii  Thneydidet  ^)  tei tatur^  rursusqoe  hone,  todM  anctore 
Alhcnieniei  Olymp.  87  3  ul  4  pr.  adv«ifai  Chalddeniit  Tbincipt 
■iaerautj  deoique  Imne  t..  •/>  Xepopliontaat  non  Spcnticnniy 
'  qve  ttiormn  cnoi  Atpana  cottoqneotes  indoctot  etie  ab  Aetcbina 
Somtico  ^^') ,  et  focteiae  boiiia  XenopboDtis  altera  filia  e  Gryllo  pe- 
perit  "liittorieiiai.  lalterint  igitor  qui  meninerit'Xenophontlai  ai  aolum 
JKogeniS'Cxtaret  teftimoniom,  credere  pomt  antiquioren  Xenopbon- 
tem  aervatiini  ctie  «  Soerate;  imo  eniut  forlaafe»  qni  Strabonem 
patria  nofflcn  dicant  de  tno  addtdiaae,  quod  aliuai  Xenophootem  non 
noiiety  ant  pntari  potett  librarius  demtun  hane  gloasam  adieciise. 
•ed  life  de  Socratico  Xenophonte  aive  de  alio  cognomini  cgennt 
'  Strabonif  et  Diogenta  aoctoies,  id  aaltem  negari  oportet,  iUom  £a« 
.  tipidb  filiom  a  Socrate  in  celdirl  iUa  fuga  aervatim  caae:  Tbncy- 
dide  -*^)  enin  teste  in  eipeditione  ista  contra  Chalcidentea  aosoepta 
ini4ht¥ov  ot  mcQowiiyoX  unuvtsg*  mibi  alia  coniectara  naiioie 
pbcet:  idem  enim  Diogenes  de  Pktone  scripsit,  KuX  vixSv  gfff 
Oiv  Vf^fOro£svoff  %^\^  te^iv^daiy  unui  filv  tlq  T»vw^^  dtv« 
«t^v  dl  tlg  Ko^iv^Wt  t^ltov  ittl  JfiXlms  fvO«  tuA  sr^imvtfat. 
quid?  Ariitoxcnum,  locupletiasimuai  testen,  oaee  tradidisse  credcnios, 
PlatoncflM|oe  ad  Ddiom  pugnaMe^  quo  tempore  nondun  aeptimoi 
compleveiat  annomt  ooli  turbari:  neque  enim  ditbito«  qnin  roiaus 
aUqnanto  pott  ad  Delium  pugnatom  ait,  lioet  teouis  etiamnum  haiw 
pngnae  memoria  extet  j  et  huic  pogoae  com  Plato  intcreiae  potnit, 
tum  Xenophon,  quem  servaverit  Socrates.  aliud  docamentnm  addo 
hoc;  in  epistola  quadam  Socratica  narratur  Socrates  morUns  Cri« 
toni  maodasse,  ut  Aesculapio  gallum  pro  se  sacrificaret,  iqnlketv 
fUQ  (xto  ^AaKXTjnla  oit»r^ovo),  onoxs  ijtfdtfvff»  aq>i*6 fUPog  aui  • 
rrjg  inl  J^H^  fMKXQff*  rem  Plato  quoque  tracbdit  memoriae^ 
Delio  tarnen  non  commemorato;  neque  ?ero  fidetor  Socratis  votum  • 
nisi  ad  posterins  itiud  proelium  spectare:  quis  enim  credat,  Socratem» 
Timm  religiosissimnni,  XXiV  demum  anno  post  de  voto  soWendo 
cogitasse  ? 

Postqaam  osteodi ,  qna  ratione  error  Strabonis  et  Diogenis  ex- 
pUcari  poBsit,  supereat  ul  deoMnatrem,  non  crcdi  posae  S^nophon-  ' 


62)  De  bon.  Aristoph.  T4.  63)  Ap.  ichol.  AriMid.  p.  485,  33  ed. 
»4.  .64)  II,  70.  65)  Ibid.  79.  cf.  Plutarch.  Vit.  Nie.  6.  66) 
.  Cicer.  da  laveot.  I,  81.  QuiatiL  Inst.  Gr.  V,  U,  28.      67)  II,  79. 

70)  Pliaedon.  p.  118  A.  ^      r-  . 
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tem  ft  Socnte  Hl  cdebii  pugoa  ad  DeKom  commissa  ser^ratum  eue» 
etiamti  faeriot,  qni  noaträm  de  ntraque  pugna  ad  Delium  conserta 
comectnram  oon  probareat.  alteraiii  boe  argameotam  petitum  ^st  a 
PlatoaU  tilentio:  sed  de  hoe  qno  rectii»  indicetur,  vitnoi  est  de  no- 
tiftima  illa  AtbeoieDmui  dade  pauda  disfetm.  prodkim  ad  Delium 
fbctim  eat  Thncydide^O  aaetore  Oymp.  89,  1  a.  Cb.  424  eitr. 
vov  hciyiyvojUfßfiv  %iiLii*}vog  iv^vg  a(ix^fAivav»  fes  gestat  aoonrate 
narrant  ideai  Tbncydidei  qui  uhud  tantom  coanBenoiafit  piae- 
torem  Hippocratem,  Aripbronia  fifiom,*  quem  in  proeJio  ceekÜMe  pro« 
didil  Hippocratem  praetorem  dixeraot  etiam  XenoplioB  ^^)»  Di<H 
dorat  ''^),  Platarcbiia  Ptaaanias  ^^),  ut  alios  taceam:  aed  pni#* 
ter  faone  credi  licet  etiam  aBoa  praetoraa  Anste,  Hippociati  fortaaae 
anbordinatoa.  nan  Lacbetem  in  Üla  pogna  praetorem  laimey  ach^ 
iiaata  Ariatidia  aoctor  cat,  et  diaerto  Pbaeacia  ^)  testiamio  coa- 
stat,  Uippomcam  praetorem  oacabuiMe  ad  Ddiom;  et  Laebetcm  qjoi- 
denr  makia  testiboi  conatat  boic  proelio  iaterliiiMey  luide  aaoe 
potoit  acboKasta  ilie  eoißgere^  praetara  fooetam  eeae  Lacbetem,  quem 
acttet  raepis«ime  copiis  praefuiaae;  poteat  vero'  etiam  fide  dipioa  eaae. 
aam  de  fiippooici  aahcm  praetm  ego  Aon  dobito»  etiaaut  oon  per- 
bibetar  ab  alio  qooqnam  scriptore  praefectua  imsflej  aac  idiquoran 
aÜeotiam  eam  vfaa  Imbere  poteat,  at  fictam  fem  ab  oratoie  oaa 
Meiere*^)  putemat;  poteit  eaim-Hippoaicaa  am^pster  eqaitam  cea« 
aeri  aat  alii  copiaruro  paiti  praefectas:  aam  qaod  Tbacjdidea  Hip« 
pocratem  aolam  aomiaatit  eopiaram  tenestriam  anperatoreaiy  id  eam 
ob  causam  videtär  fiidami  qaod  urbes  Boeotiae  aaic  maiime  fide- 
,  teilt  qaare  reliqoi  piaetorei  bale  fortatse  aabordiaati  aaal  ab 
AlbenieasibQfl.  Socratia  wo  Tlrtotem  ia  illo  proelio  probatem  pli^ 
iW)  preedieaTeraaf,  nec  fldes  ladMnda  est  Atbeaaeo^),  qai  |o- 
tam  lem  ridcat  -el  fictam  eme  oaateadat.   deatqae  coaitat  etiam 


71)  IV,  89.  72)  IV,  76  sq.  89—101.  73)  IV,  101.  74)  , 
Mcmor.  UJ,  5,  4.  75)  XII.  69.  76)  Vit.  Nie.  6.  77)  III,  6,  1. 
IX,  6, 3.  78)  Vol.  n.  p.  1«S,  8  lebb.  p.  620  Dbid.  79)  De  estrae. 
13.  80)  Plato  Lach.  p.  181  B.  Conv.  p.  221  A.  Plntarch.  de  gen. 
gocr.  II  (vol.  IV.  p.  77  Tauchn.).  Ari«tid.  vol.  II.  p.  198,  8  lebb. 
81)  De  Antbcidijj  qui  fertur  orut.  c.  Ale,  Comin.  V.  p.  44,  cf.  nontra 
Dissert.  Rerum  Andocid.  Part.  1.  p.  16  sq.  82)  Thacyd.  II,  76.  cete- 
roai  aatif  conatat,  nni  praetort  saepius  suiumum  Imperium  traditnm  eiqoe 
reliquos  sobordinatos  esse;  licet  igitar  credi ,  nbiPoridea  Inperator  fliliiae 
dicitur  aut  Alcibiades,  etiam  alios  faisse  praetores,  qui  non  nominarentur, 
quia  illis  sumroum  imperium  delatum  esset^  qnod  virtute,  prndentia,  feli- 
citate  reliquos  obscurarent.  8d)  Plato  iocis  1.  et  Apol.  p.  28  A.  Xe- 
'  toopb.  I.  1.  Antisthanaa  et  Hersdlcoa  ap.  Atbenae.  V  p,  210  BC.  Phrtar* 
chus  1.1.  et  adv.  Colot.  18  (vol.  VI  p.  247).  Aelian.  V.  U.  III,  17,  ot 
Diogenera,  Aristidem  com  schoiiastis,  alios  taceam.  84)  V.  p.  t2lD  D 
sqq.  mirc  vero  crravit,  quod  credidit  virtntis  in  hac  pugna  probatae  prae> 
mia  Aicibiadi  cessisse  äocratem  Piaionicumt  id  solua,  quod  sciam,  AnÜ' 
sthenes  tradidit  ap.  Athen.  V.  p.  216  C.  dobitar«  de  Socfatia  virtote  in 
.  boc  proelio  probate  Tidetar  etiam  Laeiaa.  Ver.  Biet.  11,33  vel«  IV. 
Lebau  c  BoL  p«  676. 
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ea  Fridoid  Vatori»  lo.  Se?er.  F., 

AlcUulttB  equitem  ad  DeUom  pngmiie  et  Pyrilampem  Antipiioi»- 
tb  fitioin^).  de  Atheniensium  vero  fuga  post  dadem  Plato  digoaa 
Cft  qui  audiatur,  Aicibiadem  ipsum  loqueotem  inducens  ^^):  **Eti 

qwf^^Afefjd^H  TO  aT^aroTicdov '  liv^ov  ya^  Tca^aj^fvo/icvo^  r7in;ov 
ilWf  ohog  6h  onXa*  «yf^opei  oiv  iaxiSaafiSyt^ ^^6fi  tnv 

^(DV  ev^g  fWQcexsXevoiMttt*  TB  avtolv  ^a^füv  xal  ikeyoVf  onowt 
anoXdxiffo  avtm»   ivtttv9u  dn  mal  lutXXiov  i&saaa^ijjv  2mx^tmi 

ilvai'  TtQtStonß  pkh  oaov  7ii(fi/^  Aifi^og  tm  iii<pQ(ov  dvat,  ^mtw 
inol  y£  iöoKtif  i  *jiQiai6<pavEgj  ro  0iiß  dif  tovvo  xai  ixzl  ÖMNiO» 
'gtvta^aij  mgioff  Mal  iv^mÖMf  ßi^v^6(i9VOg  nui  ttocp&akfuo  nagc^ 
ßdUnv^  49^1^  fMt^ttOKonnv  xal  zövg  tptXUfvg  nrnl  reW^  n9yi$iavgi 
iijkog  mv  novtl  xal  naw  no^fca^Wf  Sri,  tX  rig  S^ttat^  xovtov 
9om  cM^g«  ftila  ifgomivmg  a^vvutmi,  did  xal  daq>ttl(Sg  dnyH* 
€]iß6ov  yao  Ti  tmv  wtm  dMamfAm  h  fsoki^to  ovbl  anjov- 
rat,  dlkd  zovg  nqotifoitdirjv  f^ywtag  duMtovtfft.  hactenui  AkU 
biedee»  qai  nuUam  imat  neiilioiieai  Xcnophotttit  •  Socrate  serrati, 
qaanqoain  ab  ioilio  cum  8ocnle  ml  et  Jmüc  ree  Baxime  Mebet 
•d  landendem  Socratem.  censeo  Tcro  haoc  locum  classicum»  aec 
dobito,  qato  bec  Pletonif  sileotiiun  argetom  tit  aed  aiflittllatis  oanaa, 
inquis,  mentioDem  non  fecit  Pbito  Xeaophontia :  qoaii  fero,  si  qua 
lait  aiiaakaa,  Xenophonti  laadi  aaagit  esset  illa  ics  quam  dedecori, 
qaem  ipso  illo  Socratis  facioore,  quod  dicitur,  taxare  potuit  Plato» 

Deraonstrasse  nobis  Tidemur,  Xenophontem,  Grylli  filium,  Olysp« 
89f  1  nee  railitaise  ad  Delium  oec  servatum  esse  a  Socrate:  itaqae 
aut  tota  res  fulsa  censenda  est,  aut  statui  oportet  aliud  proelinm  ad 
Delium  factum,  cui  etiam  Plato  interfuent,  ctim  celcberrima  pugoa 
confusum  esse,  hoc  vero  loco  rcmoto  etiam  id  patet,  Xenophontem 
demum  circa  Olymp.  88  natura  esse,  qnia  ea  tcstimonia,  quae  huic 
aeoteotiae  adversaotur,  omoia  uituotur  militia  ista  Xenophontis:  igitur 
non  XLIV  annos  natum  se  iuvenem  vocavit  XenophoD,  scd  cum  age- 
ret  XXV  fere  anoum  ^^).  quare  non  potuit  Calliae  convivio  Inter- 
esse, si  id  actum  est  Olymp.  89,  3 ,  quanquam  ipse  testatur  se  in- 
terfuisse,  nec  credibile  est  sub  Critobuli  per*ooa  ipaom  iciiptorem 
latere,  quia  üterque  eiusdcm  fere  aetatis  erat. 

Statui  igitur  oportet,  quod  supra  e  Cliniae  aetate  evicimus, 
babitum  cmc  Coiif  ivium  Olymp.  93^  3»  qfio  tempore  circa  XX  aoaoa 


85)  Plato  Conv.  p.  221  A  (unde  habet  schol.  Arijtid.  toI.  II.  p.  72, 
5  Tebb.  p.  419  Dind.).  Plutarcb.  de  gen.  Socr.  11.  86)  Plutarrh.  de 
gen.  Socr.  11  cf.  Epi«t.  Socr.  p.  6  Gr.,  übt  ^neratva  ill«,  sohis  ex  iif, 
qoi  SocralU  daemotuum  contemteraat,  «ervatus,  Antiphon  est.     87)  Conv. 

8*  321  A. '  8H)  VeU«in  legere  licerti  Kivgeri,  oUjd  •  praeoeptoria  noatri, 
belkn  de  Xenophontb  vte,  line  debio  «gregium.  nisos  vero  hb,  qua 
Mae  ezplicui,  rationibus  sententaaan  proposui  ia  dlMeylaUMBe  IVpia  I. 
tfXenopboateai  natoffl  aiM  circa  Olyou>«  öd.*' . 


r 
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nato  emt,  aitiqni  sooMDABMcmiiBlt  fite  cniai  diiDi  r■tiMMD^  m 
qo«  rati«  est,  «icogHari  potie.   otBi  prodidit  Aiutippus  ^^j, 

ipsiusXeoopliooti«  dcKciw  faisaeCliaiaBi  polvil  acriptor  aoMi  '^-T'^m 
aab  GrilaMi  pcraoiia  landafe,  atianai  CUniae  aalat  mb  oangnie»«! 
tempori  haWti  Caa¥ifii,  at  CUlolNiliiiy  caiaa  acta»  anaaa  carla  dl» 
aflaeik  Olyaqi.  89,  ^  aed  haaa  cam  afbilniia  aaat,  taai 
Batbjdeania  Ptatoaicaa,  vi  aupia  docoiaM»,  fix  aate  Oljmp.  98  aebii 
eit,  ia  ^  iafeBii  est  Gritobalaa;  deiad«  noa  dixiaict  Xaaophai^ 
ae  hmk  oaafifio  iatarftawa,  vM  aoeaa  dialogi  ipäaa  aalaü  oaafaaH 
fiet,  poatNaw  penpkitar  ex  altm  Xeaaphoalia  looa*^),  aaa  aBaai 
aed  ipaaa  Inoe  Cifauaoi  a  Critobolo  aaialMai  cnei  ae^  eaiai  diia- 
fii^  ranoi  ia  aKero  hoc  loeo  aab  CntobaM  penoaa  ligaificaii  XeiMH 
phoatcfli,  qiaa  et  XeaopinB  et  Critobalaa  piaetealea  aaat»  qaodai 
IHo  Joea*')  eüam  Xaaapliaii  ftitetar,  ae  aaa  abliomra  a  biriaado 
Akihitdb  fiüo,  kaee  feiiia  tetaise  cffeceiaat,'  ut  fingeretur  Cltalae 
Xenoplioalia  anuMOi»,  flnaam  igitar  etat,  <|Bad  e  Cfiniae  et  Ciito* 
Mi  aetate  eoUegimus,  actaai  eite  Conviviiaa  Olymp.  93|  8  et  ta»- 
taai  abest  at  Xeaopboatu  praeaeatia  adtaraelar  Jiaic  teaipori^  at'ae 
pataeriC  qoidem  Xeaophea  Olyaip.  89,  S  coaiifa  eaie. 

Hia  addo,  feüqua ,  qaae  uaiee  Uli  aetati  conveaefiat)  cni  Coo* 
fifiaai  assignari.  et  Socntimm  CHysp.  89, 8  aoodaia  aeaeai  foiaac^ 
qprippe  XLVI  aaaoa  et  II  measca  aataai,  apertissimoai  est;  tasMa 


poatquam  fauus  est,  se  saltatinni  operam  dare,  imsae  a  leliqiib  re- 
apoodit  *^),      im*  hulin^  ytldts,  on  ov  öiriCd  fiC  avyyvfivaötrjv 

aa>  ftoi  obog  imftmltw9g  htigtigm;  aecadit  qaad  ranaa  Lyca  pia- 
didit  aeqae  se  aeque  Socratem  ainplius  coqiui  exercere  ta  gy- 
iBBasüs  propler  aetaleak  at  Olymp.  93,  8  Socrates  LXil  annorum 
.etat  et  racte  te  senem  Tocafit,  et  apttd  Platoneai  Pameiiides  LXV 
annos  natas  tv  fiaka  tjöri  it^wßiriig  aadit.  dealqae  flon  negligea« 
daai  est,  etiam  io  EutbydeaK»,  paoUa-aate  CoB?WHim  acto,  Socratenf 
aeneai  did  a  PJatoae,  at  ai^ia  noaui.  praeterea  licet  etiam  e  Chor- 
midi»  f eibia  aeriorem  Conftvä  scenam  colligere :  bic  eoim,  ubi  pao- 
pertaten  aaam  iactat,  taiia  piatalit^):  Mv  iaeiöri  tdSv  yrngoglatv 
afifopat  acrl  td  iyymu  ov  aa^srovftai  xtX.,  quae  eiiumodi  saot, 
at  Olymp.  89,  3  non  satis  coDTCtiiaat.  Deqtte  vero  memoro,  quod 
€Mfm^  89,  5  Üla  pax  facta  est,  quae  a  Nicia  deuominatur;  constat 
aaiai  buc  paoem  verc  demum  huius  aooi  factam  esse,  et  post  in- 
dncias  a  fere  praccedeutis  anni  uscpie  ad  Pylhia  Olymp.  89,  3  rur- 
BOB  bellum  gestum  esse :  et  profecto  PaiiHthcnai  niagnis  vehemeo- 
tiftioM  arsit  bellum,  quod  Cleonc  demum  et  Brasida  pauUo  post 
caesie  aedatam  est.  uec  id  plane  incredibtie  est  Cliarmidis  %a 
^i^ia  ab  boatibos  occupata  esse  Olymp.  89,  3,  qma  illo  tem. 


89)  An.  Diog.  Laert.  II.  4a        90)  Memor.  I,  3,  8  aqq.  91) 
93)11,18.      93)11,4.  9*)lV,ai. 


64  .  Fridetid  Valati^  In.  Sem.  F.» 

pore  Tbradm  vaAtavit  Braaidat:  qoanqaam  multo  nuigb  placet 
Olymp.  dSf  S,  qua  aetate  Petoponnesii  dassem  habebant  «ik  moltae 
ioMilfte»  qua«  Athemensibas  panierant,  in  hostiom  didone  crant 
«t  aperte  adfenantar  tu  iyyctia  Olymp.  89,  3;  naqae  cnm  conttU 
PelopoBnoiiMi  pott  Olyosp*  88,  3  Attitiaai  vastasse«  qiiaa  qamta  ir- . 
rnptio  Mt;  qoara  noo  penpicitnr»  «ur  nulloi  fractus  e  prasdiia  ce> 
peril  Cliafiiiailei»  pnetertim  ai  aonuac  todudae  modo  piaecesicraiit 
qoarto  igitnr  rectias  cogitabinos  de  Olymp.  93,  3»  qao  tampor«  ob 
))eeeleBm  numHaai  pleriqae  omnes  Alhenieutes  agris  tois  carebaot ! 

Soperest  cum  Agathone  I*ausanias^  de  quo  Xeoopiionteos  So« 
crates      ;  K(tlxo%  Jhtvaavlag  yc ,  o  'Aya^wog '  xov  noitjjov  i^a» 

%tVy  (Sg  xorl  €9ifitWffM  akKtfUoratov  av  yhoixo  i%  naiSixcSv  t$ 
9ia\  igaarav'  tovtovg  ya^  Sv  1^^  oUs0a$  (kukiata  aiÖ9ll9^M 
akl^lovg  dnoXutHv*  ^fav^MOxa  Xiyav^  st  ys  ol  ^o}fov  vt  a^^oi^ 

aloxvvovxat  aUfUfOV  t$  noiuv*  xal  fiagxvQta  dk  iiti^ytxOf  dg 
tavxit  iyvmnottg  tUv  luA  0rißaiot  ftal  'üXuoi'  tSvyxa^evöovxag 
yovv  ctvxoig  .ofMg  naQtttitttß^i  iqyrj  rct  nuiima  dg  %ov  dymva. 
quo  de  loco  vel  eam  ob  cansam  diapataDdom  est,  qoia  eum  Olymp. 
89  adveriari  etiam  Atheoaeoi^)  monait,  qui  acripiit:,  lUiw  6 
^tvoq>mv  SvntQ&n^  kiyovxct  Iv  reo  2hffi7to(Slci>  tavrtj 

yjKalxot  Hrn/C*  «—  alaxQOV  xi  xoiuv,*'    ort  fih  oiv  tovxtov  ov» 
4iv  Mtqrjy.s  TlavCttvlag,  k%£(5x%  fia&shf  i»  xw  Tlkaxwvog  2»fßmt^ 
CLOV   nttvaavlov  ydif  ov»  oUa  ^vyyQttfifiUy  ovd*  Blgrjxxai  naQ* 
akk(p  Itihiv  ovtog  9ff^l  %gf^ßimg  iffutnnv  »al  fBaiötxdav  rj  nuqd 
JIXatwi*  Tckrjv  ttt9  nmitiftvaxttt  rovxo  Stvofpnp  iUt  akkmg  yt- 
fffOfLiUvti»  tm  nkdxavog  ivixvxE  Zv^Lnoolip  ntcQelif&m^  %6  6h  xim 
%Kf6vwg  a^oxtifui  Iwtiov»  ^AQioxitavy  k<p*      x6  cvimociov  iStto^ 
%Hxai  avvi]ytihaVf  sr^o  tiCauQcov  htSv  E^qjiifiov  ngoxtQog  ijp|f, 
««^.'  ov  lUutm  xd  *Ayd^Oivog  viKrjxi^Qia  yiyQcifpzv,  h  olg 
Caviag  tu  ntgl  xmv  I^ootixcdv  öultQx^'^^^ '  ^avfiaaxov  ovv  uak 
Tfoaindigy  sl  xtc  fiiffsm  ^tj^ivray   fiera  öh  xixxaga  IVi/  imxBiqfi^ 
^ivTCt  itttQ*  *Ayd9oi}Vi^  HaKoatr^g  Tcana  KaXXtn  öemvcSv  svd^vvu 
ov  ötovxag  gtj^ivra.    niirum  sane  est,  quod  nee  Athcnaeus  qiian- 
quam  Pausaniae  Übniin  cognitum  habuit^  nee  apiid  alium  scriptorem 
talia  de  Pausania  cxlant,  quae  e  libro  eius  petita  siut;  qui  si  a  solo 
Piatone  de  Am(»re  dUputaos  ioterductus  est,  ut  tcstatur  Athenaeus, 
verisimilHmum  profeclo  est,  respexisse  Xenophontem  ad  celeberriirmin 
Agathonis  convivium.    id  si  fecit,  teste  Atheoaeo  et  talia  dicentem 
indiuit  Pausaniam,  qaae  ooo  dixerat  Pamaniaa»  et  teopoca  o^glejut 


*)  Haec,  scripta  ante  mulium  tempus,  illa«trare  potent  Car.  Frid. 
Hermmnni  Diüsertatio  (lod.  Lect.  Marb.  afltt.  1841)  p.  4,  quem  libeUnn  . 
mne  d«Baai  Yideo:  nac  altanun  eiosdem  oominentationem  de  atroqae 
CoaTirio  septimo  anno  aato  «ditaai  ooqaam  eonipan.     96)  VUL  93  aq. 
96)  V.  p.  216  E.  - 
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sed  ütromqoe  vitMin  potiai  Athenaeo  quam  Xenopfaonti  eipfobffaii- 
dum  est :  nam  recte  qnidem  monotty  PUitonv  Conmiam  actoni  eise 
OljiDp.  90,  4,  sed  erravit  in  seeae  Xenophontei  consUtuenda;  qiiod 
si  habitooi  est  Olj^mp.  93,  3,  sane  potiiit  Socratcs  ad  scnnonca 
PMissniae  provocare.  dlfiidlius  est  alteram:  talia  enio»,  quae  Pausa-, 
aiain  dixisse  cooteiidit  Socrates  XeoojdionteuSy  noo  extant  in  Pausaniae 
oratione  apud  Platonem ;  polias  ca  soat  siflulaora ,  qaae  a  Fhaedro 
dicuotur  :  El  ovv  fMij%avij  ng  fiwweOf  agte  nokiv  ytvio^>ca  ^  , 
dt^OTtsöov  i^atav  ts  xal  naiSixcSpf  ovx  Imv  oncog  av  cffiei- 
9W  oUijcsttt»  fijy  iccvrmv  fj  amxefaifW^vrcDv  rav  al^xpmv  %u\ 

iß)v  ot  TOfOtTTOt  vtxcoev  av  okiyoi  ovtsgl  ag  ^:tog  tlmiv^  navTctg 
av&QCüTtovg'  igcSv  yaQ  avrjQ  vno  naiöixtiv  6q)^rjvca  rj  XiTStav  Ttt^iv 
^  onla  ttnoßtti(av  ^vtov  av  ö^nov  di^aiTo  rj  vno  navriov  vav 
&Umv  xal  TCQo  TOVTOV  rEd^vuvttt  UV  noXXaKtg  ekoito»  Jtstl  fii)y 
iyiuneaktxüv  naiöiK«  tj  fii^  ßorj&'qaat  xivdwcvoi^ft,  ovds)g 

ovrcD  »axogy  ovttva  ov»  £v  avxog  6  "Egatg  JMiov  noii^aBis  ngif 
iifmjvf  10^'  duoiov  elvai  tcj  uf^^t^  fpictu  quid  igitur?  dice* 
Busne  menDoriae  lapso  Pansaniae  ea  triboisse  XenophoDteoi ,  qaae 
esseot  Phaedrif  cui  coniecturae  fa?et  quodanmodo,  qnod  in  Pau- 
saoiae  oratione  Eleoram  et  Boeotoram  mentio  fit  :  'Jsjv  "HM^ 
fihf  yo^  Mal  hf  Botmotg  y.a)  ov  fii}  tfogn»»  i/yciv,  anXtSg  vcvofio- 
^htfgM  noXov  TO  xagi^ea^ai  iQaaxalg,  tuA  o^»  av  Tt^  itxoi  wt$ 
ißioQ  oCte  fuü^aiog  ag  aloxQWy  i^o  ol(Ut$  fiij  vpayimt*  ixaoi  Xoya» 
nfiqco^ifvoi  nsl&eiv  rovg  viovg^  avs  aStfvaroi  X^yfiv.  credi  igitur 
potett  Xenophon  utramque  orationem  confiidisse,  nisi  aliud  probabiliits 
est.  censeo  enim  Olymp.  90.  4  revera  apud  Agathonem  de  Amore 
disputatura  es5e ;  convivanim  oratioDfS  arbitror  Atlienis  niagnara  celc- 
britatem  nactas  esse  et  notas  fuisse  eiegaotioribus  plerisque  oranibus; 
has  vero  ab  aliis  aliter  narrari  soiitas  fuisse,  colligere  licet  e  prooe- 
mio  Convivii  PJatonici  ^"^):  credibile  igitur  est,  eum  auclnrem,  quem 
Xenophon  secutus  est,  Socralem  opiiior,  talia  Fausaniae  tribaisse^ 
quae  Xenophon  ei  exprobrat.  et  videtur  Xenophon  veram  Pausaniac 
sententiam  retulisse:  nam  Piatonis  coovivas  non  ita  tocutos  esse,  ut 
loquentes  eos  induxit  suinmus  artifex,  quivis  videt;  tum  superest  et- 
iam  ratio,  cur  honestiora  tribuerit  Plate  illo  loco  Fausaniae,  quam 
ea  sunt,  quae  apud  Xenophontem  extaiit.  sed  ut  redeam  unde  ortus 
est  scrmo,  vides,  Olymp.  89  non  p(>tui5se  Socratem  Fausaniae  sen- 
teotiam  vituperare,  sed  aptissima  haec  sunt  Olymp.  93. 

Superest  ipse  jägatho  poeta,  de  cuius  aetate  iosignia  suntEo-,  ^ 
ripidis  apud  Ahstophanem  ^^^)  verba: 

x«i  yag  lyoo  xoiovrog  rj 


97)  Conv.  p.  180  C  fqq.  98)  Ibid.  p.  178  E,  99)  Tbii  pw  182  B. 
de  Boeotis  cC  Plutsrdi.  Vit.  Pelop.  1&       100)  P.  172  sq.  101> 

Thesra.  l73. 

Arch,  f.  PhU,  u,  Paedag.  Dd.  IX.  üft.  I.  5 
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unde  liqaet  Agafhonem,  si  accorate  locotoi  est  Aristopbaoes,  Olymp. 
92,  1,  quo  tem|>ore  docta  est  Thesmophoriaziisae  ,  circa  XXVI 
annos  natum  fiiisie,  siquidem  Euripidcs  ii)a  aelate  dorrndi  initiuin 
fecit.  non  j»otiiit  igitur  Socratcs  Olymp.  89,  3  de  poeta  Agathone 
loqui ,  qtii  vix  XX  atmortim  erat;  quae  res  noa  debebat  negligi  ab 
ttf^  qui  Platoriis  ProtHgorara  hfibitiirn  volunt  Olymp.  89,  quia  io  hoc 
dialogo  i02j  AgHthnnein  Socrates  voca\it  viov  fiiiQdxiov ^  ciiius 
oooieo  pacDe  ignotum  esset.  Fe<i  ctinnisi  fiierit  Agatho  siipra  XX 
annos  nutiis  01)nip.  69,  id  tarmn  niilii  dubitationi  obnoxiiirn  est, 
quando  docendi  initium  fccerit;  \icit  enira  teste  Alhenaeo  ^  de 
cuius  fide  in  huc  re  non  potest  dubitari,  Olymp.  90,  4  Lenaeis: 
hanc  vero  primam  eins  tetralogiain  fiiisse  c  Flatone  ^^^'^)  constat, 
oxt  rrj  TTpcüTj/  rQtty(pöia  ivlxrjOfv  *.^i}'a{>cov.  quodsi  scholiasta 
ad  Aristophaiiis  fabiilam,  Olymp.  92,  1  attam,  annotavit 
^En]nSiq  ov  rcakai  i/jj^aro  [(^c]  Jxfiv,  dkka  XQiCiv  n()o  rox'[TOv] 
h'tiOiVf  aut  nevTS  \'t\  scribendum  est  pro  tqiöiv  y  aut  explicanda 
diicrepantia  c  Thesmopboriazusis  bis  commissa.  iam  si  Agatho  non- 
ante  Olymp.  90,  4  tragoediis  certavit,  vieles  eum  non  potiiissc  vocari 
ToV  noiijxjp'y  i.  e.  notiim  omnibus  traf^iciun,  Olymp.  89,  3,  cui 
anno  CoaviviuiD  vuigo  aMigaatur:  «ed  ücuit  kaec  profcrri  Oi/oip. 
93»  8. 

Hii  igitur  diäputatis  liqiiere  videtur  certi.-sime,  non  factam  esse 
nentioDem  victoriae  Autolyci  ab  Eupolide  in  priore  Autolyco ,  quae 
docta  est  Olymp.  89,  4,  sed  irrisum  esse  Autolycum  pancratiasten 
in  altera  recensione,  si  quicquam  artificii  in  Coovivio  Xenophnnteo 
est,  et  laj>sum  esse  Athenaeiim ,  qui,  cum  posteriorem  Autolycam 
folam  legeret,  haoc  editam  crederet  Olymp.  89,  4.  videbimus  tarnen 
operam  perdidisse  et  frustra  pro  Xenophonte  dispiitasse,  nisi  osteU' 
derimii9  fragmenta  posterioris  Autolyci  ita  comparata  esse,  ut  conve- 
niant  Olymp.  93,  3,  cui  anno  victoriam  Autolyci  et  actum  Coovivium 
maiime  ob  Cliuiae  aetatem  assignavi.  atque  statim  adversari  vide- 
tor  fragmentam  «b  Homcri  «cbttliMU  lervatuoi:  M^VKoUg,  h 
AvtolvHotg' 


*)  Hanc  mtlMien ,  rtügo  rstdltAm  sed  naper  inpagnatam ,  etiam  ts. 

840  commf»ntlat,  uhl  mater  ITyperbolt  diciliir  spectare  albis  restibns  in- 
diita  et  Conds  promissisi  nam  -si  acta  e.sset  fitatini  post  intcrfcrtiim  Hy- 
perboiuin  aiiter  locutus  esset  poeta.  optime  vero  de  anno  'i'hesmophoria> 
mon  diapat»Tit  Mfillertif  Ind.  Sduil.  Gotting,  aest.  1839.  lOS)  P. 
315  D.  qui  Protagoram  non  poat  Olymp.  87  actum  mecum  statmint»  Ü 
laxiiis  locutom  esse  Aristophanem  credent.  oportcbit  eiiiin  natum  esse 
AgHthnnf»m  circnm  Olymp.  84,  ut  mm  Protngnras  ageretur,  fuerit  anno- 
rura  XIII  aut  XIV,  cum  vero  TheMii«)  horiafusae  docercntur,  habuerit 
XXXIII  fere  annos.  omnino  vero  Kuripides  etiam  XXXIII  saam  anniifli 
ad  iniiÄom  cnraos  tragici  rvfenr«  potnik,  qnia  eo  tempore,  quo  haec  dicta 
sunt,  Earipides  super  XL  annos  docuerat.  103)  V.  p.  217  A.  104) 
Cony.  p.  J73  A.  lOj)  Ad  Thesraoi  h.  174  vol.  X.  p.  fld.  Dind. 
Lips.      106)  Ad  liiad.  XIJI,  352  vol.  Vi.  p.  6^6  Ueyn. 
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i\e  qao  Schneiderus  ^^^)  di8|Nitavity  qnodijae  McinekaiM  ^<>®)  H 
Bcrgkiut  ^^*)  posteriori  editioni  aBsignaveruiit.  et  eonmendator 
MDe  baec  ratio  eo,  quod  Aristarchot  Olyoup«  92»  2  pr.  testibot 
Thocydide  ^^^)  et  Xenophonte  ^*^)  praetor  erat:  unde  Meioekiiit 
rann«  adam  statuit  Auiolycum  Olynp.  92,  1)  quia  eodem  aono 
praetocem  fuisse  Aristarchum  stbi  persuaserat.  sed  id  soloni  ex  hi- 
0toria  coiistat,  praetorem  fuisae  Aristarchum  Olymp«  92f  2^  nee  fideo, 
qao  audore  credamiis  praeturam,  a  scriptonbof  coDKnemoratam,  coo- 
tifluatioMiD  eins  praeturae  fuisse^  cuius  nolla  otsi  apod  Eupolio  exlat 
aenoiia:  caret  enim  haec  cooiectura  teste  et  omnino  videntor  prae* 
tores  novi  a  CCCCis  crcati  esse,  ot  Alexicles  Tocatur  i^'^)  üxgctTtj" 

Jfog  Ix  ^  okiyoQiiag,  quodsi  praetores  AtbeniensiuiD,  ut  probabi- 
iter  nee  sioe  auctore  statuimus,  initio  anni  Attici  manus  auspieati 
sunt ,  non  credi  potest  ante  iuitam  praeturam  taxMtiis  esse  Aristar- 
cbus  ab  Eupolide  propter  hanc  praeturam  nee  Olymp.  92»  2  vel 
posthac  Aristarcbus  ötQcnrjymv  dici  potuit  in  comoedia,  quem  con- 
stat  principio  anui  Üenoen  fugisse  nec  potuisse  redire  sine  pericttlo 
ante  Triginta.  n(M]i]e  euim  uilo  modo  probabile  est,  quod  placait 
Bergkio  **^),  rursiis  post  CCCCorum  doroinatum  populari  statu 
Atheins  vixisse  Aridtarcbum:  nam  aller  Xenophontis  locus  'i*)  nil 
aliud  docet,  quam  datam  esse  Aristarcho  facultatem  causae  defenctcn- 
dae  (ut  postliac  %el  XXX  viris),  qua  tarnen  aut  non  usus  est  aut 
cum  uterctiir  j)eriil  (ii.sum  \cro  cum  esse  et  damnatum ,  saltcm  Ly- 
curgus  orator  prodidit) ,  alter  i*^)  vero  non  ad  XXX  virnrum 

dominatura  spectat  sed  ad  Olymp.  92,  2  pr. ;  itaqtie  cum  Aristarcbus 
non  commemoretur  iuter  Triginta,  probabile  e!»t  eum  damnatum  esse 
ante  li<>c  tcmpus.  quare^  recte  videmur  contendere,  diversnm  esse 
praeturam  Aristarchi  Thucytiideara  ab  ea ,  quae  Eupolidi  displicuit. 
quae  si  vere  disputata  sunt,  rursus  nescitur  in  utra  tabula  vexaverit 
£upoli«  Aristarcbum  y  sed  si  altera  docta  est  Olymp.  93^  3,  res  ipsa 


107)  Proleg.  ad  Xenoph.  Conr.  p.  131.  108)  Qnaest.  «ccn.  I.  p. 
41  109;  i>c  Comoed.  ant.  p.  342.  110)  VIII,  98.  111)  Hellen. 
II,  3,  46.        112)  Tbucyd.  VllI,  92.        *J  quidem  ächörnannus 

(Antiqa.  ior.  pnbL  Athen,  p.  230)  Hdetar  nonoisse,  noa  dabitari  posse^ 
quin  sat  longtim  inter  designationem  et  ingressan  maneris  intarTalloai 
faerit,  qood  cxamintndis  rite  probandisque  designatis  magistratibas  luffi- 
'  ceret:  nec^ue  tarnen  credidenm  praetores,  gi  niunus  auspicarentar  initio 
anoi  Attici,  iam  ante  üaccbi  festa  designato«  eiie,  ut  designatum  praeto> 
.  imn  TevaTorit  Bapollt.  113)  L.  L  p.  344.  114)  HeibM.  I,  7,  29. 
116)  Iii  Leoer.  p.  164,  17  Steph.  (218  B.)i  id  tamea  aoa  Uonet,  nimm 
•ponte  redierint  Aristarchns  et  Alexicles  an  capti  sint.  116)  Memor. 
Ii,  7.  constat  euim,  etiam  eo  tempore,  quo  CCCCoroiii  dominatus  dia««« 
lotoa  eat,  magnaa  turba«  Atbenis  fulMe  et  in  Piraeeo  tomalto  orte  Eetio- 
■MUB  dirotan  ane,  qaa  de  re  abeiiBS  egi  in  Bncb.  ei  C^bee.  Encyclop. 
a.  Peitandros  Sect.  III  rol.  15  p.  33  sq.  et  Rer.  AaMd.  «an»  UL 
aodsi  Aristarchns  apud  Xenophontem  (1.  I.  2)  dictt,  »e  ne  ex  agrts  qol- 
em  quidquam  capere,  quia  in  adversariorum  potestate  sint,  haec  rectias 
ad  Pelopoiuie«ioa  quam  ad  Thrasybuliun  eiusque  aocioa  refereotar. 


Fcidciia  Vateri|  lo*  Se?er.  F., 


loquitar,  versaro  e  phore  editione  esse,  qiiod  vero  ipsum  Etipolin 
aUioet,  sali«  bodie  constat^  cum  non  perissc  in  expeditione  advei^sus 
Syracusios:  cur  vero  ceoseam  euai  as%ue  ad  Olymp.  94  vixiMe» 
alibi  docebo  *  *^). 

Praeterea  testatur  scholiasta  Äristophanis  *^^),  Leogorae  in  al- 
tera Autulyco  factum  esse  mentionem:  Ascoyö^ag ,  TQvq>iQ6g  tig^ 
6  *Av6oKiöov  JiaiiJ^--,  EvnoXtg  iv  AvTokvxtp  |5,  iSg  y.a)  6ia 
Mv^Qlvttv  ixai^av  rot  XQi^fAara  anoßeßkrjni  (ptjaiv,  Lecgoram  vero 
constat  a  Lydo  Fbereclis  servo  ob  mysteria  profanata  Olymp.  91, 
1  extr.  denuntiatum  seil  absolutum  esse  "  ^) ;  deiode  vero  Olymp. 
91 9  2  ob  Herraas  mutilatos  delatuB  a  Dioclide  cum  filio  coniectus  est 
in  carccrem  '^^)f  et  maostt  io  vinculis  per  totum  fere  aonum  ^^*), 
donec  a  filio  liberdretiir.  nam  quanquam  erant,  qui  Andocidi«  indi- 
cio  Leogoram  üogereiit  perisse,  tarnen  non  videtur  dubitari  posse, 
quin  ipso  hoc  indicio  servatus  sit  Leogoras  et  isti  superstcs  fuerit 
liU  ^*^).  sed  haec  pcrsequi  luogioris  est  didputationis,  quam  alienam 
duco  ab  hoc  loco:  satisßet  vero  io  Libro  secundo  Rerutu  Andari- 
dearum.  cum  pro  reditu  oraret  Anducidcs,  nun  commemoravit  pa- 
trem,  sed  eundem  Olymp«  95  9  1  non  amplins  in  vivis  fuisi^c,  liquct 
ex  oratione  de  Mysteriii  ^^');  credi  vero  licet,  Leogoram  ante 
Olymp.  94  morluum  esse,  qoia  eiole  Andocide  Leogorae  domum 
bubebat  Cleophon,  famoslssimus  demagogus  ^*^):  quod^i  Kupolis 
MupersiUtm^  qood  maxime  probabile  est,  riait  Leogoram  Olymp.  95» 
3»  videtor  obisse  Olymp»  93,  8  extr. 

Sed  quem  aooum  fragmenta  fabulae  Eupolideae  admittunt,  quem 
senectos  Socratis  suadet,  quem  Platonis  Euthyderous  coDfirmat,  deni- 
que  quem  Cliniac,  Critoboli,  Xenophontis  aetas  postulat,  eum  ipsius 
dialogi  XenophoDtei  locus  \idetur  respuere:  nam  postquam  Socratcs 
conteodit,  doceri  posse  fortitudinem,  Philippus  scurra  facete  respon- 
det  Kai  fttjv  fycoyf  ifiiiog  cn>  Oifoufjv  Uitaavdgov  tov  örj- 

Uriyogov  fi«cvOui>opza  xvßiöiav  eig  Tag  i^^a^/aiQag ^  og  vvv  6iu  TO 
fuj  ivvuG^cti  avcißUnsiv  Xoyxatg ,  ovöt  cvörgaxtvea^ai  i^iltu 
led  runiu  benigna  Fortuna  videtur  iactum  esse,  ut  proditum  tit,  daos 
fiiiHjS  illa  aetate  Pisandros.  quod  Eupolide  et  Piatone  testibot  re* 
tuIÜ  Aristopbanis  scholiasta  '^'):  Jvo  öi  <i<ri  IliloavdQOi,  »ada- 
niQ  Evnokig  iv  Magixa  q)7]civ' 

An  "uiHOvi  vvv  UilaavÖQog  tSf  anokXvraiy 

'O  ^Qtßiog;  A,  oüx'  aU'  6  fiiyctg  ovvoxMiO^* 
mA  TlXmm  h  JlMavigm  nsgl  d^fpoxiqfov  UyH.  perpcfam 
wen  idcm  granflwllow  alio  loco        ubi  de  oligaicho  agitnr :  "IStfVi 


117)  Cf.  Meinek.  Hist.  crit.  com.  Graec.  p.  8  not.  ll8)AdNub. 
109.  119)  Andoc.  de  Myst.  17  sqq.  120)  Ibid.  47  sqq.  191) 
Lvs.  in  AndM.  18.  193)  Aniloe.  da  Rad.  7.  da  Bfyit.  69.  68  et  aHbi. 
1^3)  148.  124)  Andac  de  Myai.  146.  cf.  Rer.  Andocid.  Part.  I.  p. 
27  sq.  domom  Leogotaa  donataro  esse  Cleophonti,  ciiam  Meierus  statoit 
de  Bon.  dtoin.  p.  183.  125)  II,  14.  126)  Ad  Av.  1563  (1555). 
M7J  Ad  Ly«.  491. 
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wtiP  ifMißviUw  h  MuQtna:  Bam  Antipliontit  tocNf  tlle  atinariM 
est,  et  Twnm  watilr  apad  eoodem  adioliaflm      :  ^Hiß  M  ti  ^tSitm 

giftig  avtoff  ngtuff  jätoiv^otaw  tmv  ^iXmv  haimg  l^QBUitv 
9VW  mnf&iiU9v**f  qood  fragaeotom  diia  iffiiM|io  mmaSam*). 
eelem  alibi  docoi  ^^),  nolbfiaMUB  lOam  Pimdras  piiBn  popii« 
hnmf  deinde  aub  CCCCb  aeeffiaiaB  popoli  •dv«sariiiai»  piaetet 
reliqoa  vitia  etiam  propter  foeditalcfli  et  igaaviani  ftmoittfli  fiiiite« 
dciode  abolito  CCCComm  domloato  Olymp.  92,  2  pr.  Pisandrom 
coostat  cum  oeleris  plensqae  Deceleaai  fiigiite  ad  hefte»  et 
.  fidetur  in  exiio  ante  THginta  Mate^  aiqnideiii  neo  eenmemmtor 
inter  boe  ^^)»  patet  igitar  dcc  de  Strabone  Pisaadro  cegitari  pOMe, 
aee  igBavaai  PiMadnua,  qal  oligaicfaiae  fiivity  Oljraip«  9df  h  did 
potuiste  SriiMffOQWf  qat  csml  esset,  ai  »epciatea  ent;  itaqae  frostra 
bea^gaa  Fortona  ladam  cue  credebaanu^  at  ptteter  oligeKbaai  aliaa 
Piaaiidri  memoria  dtarct  potiai  id  teaeadaia  eit,  laepius  etiaai 
Ptaloaem  ia  rebus  exira  acamm  poiHia  temperaai  latioBea  neglexiue} 
et  Bierito  hoc  aibi  iadalgebant  ▼eteica  artifioai)  ae  lector  oblitrisce- 
fetar,  diah>gea  taatam  ad  Teri  apeciea  aattari  aec  referri  ipsa  collo- 
catonuB  terba.  id  aalteai  patet  ob  omim  haac  Piaaadnim  obiter 
coiBBieDoratBia  coatia  rafiqnas  notas  certissimaf  non  posse  dialogoai 
Olymp«  89  atiignari»  aec  artis  Icgea  ougraate  XcaephAmtemj  qaod 
hoBC  aaachnmismnm  commiaerit. 

Et  baec  qnldeAi  hactema:  de  daobu»  eniat  altenim  riileor  mihi 
aaaecatua  esse,  naro  aot  sceoam  Conmii  Oljmp.  9Sf  3  coUocari 
eportebity  aat  dicendas  erit  Xeno|>Iion  rodia  et  ab  oaiai  arte  alieDnsi 
qni  coDgregarit  homihea,  qui  illa  aetate  nec  nna  eaae  poaaeat  aee 
talia  loqui,  qoalia  dicuntur  locnti  esse,  aed  atra  aeateotta  verior  sit, 
penea  lectores  eato  hididom;  ndeo  tarnen  aim  inotilem  esse  talem 
gnaeatioBea«  aam  si  Xenophon  nallam  rationem  secutus  est  in  vo« 
caadia  coBTivis,  credi  licet  euodem  in  reliquis  quoqiie  minus  religio* 
aom  foisse  nec  fide  ease  digaiaaimam;  contra  si  recte  de  anno  acti 
Con?ivii  disputa^imas  et  evicinius,  omnia  buic  anno  convenirc,  inteU 
Kgi  poterit,  quam  eaote  Atheaaeo  iides  habonda  sit  et  aiiis  fcinido- 
ctis  huius  generia  scriptoriboa.  aed  quo  magis  pateat,  utra  aeatentia 
verior  sit,  etiam  de  reliqois  convivis  disputabimiis. 

Autolycnm,  Lycoois  et  Rhodiae  filium,  cujus  in  honorem  con- 
vivium  institutom  dicicur,  Eopolts,  ut  credi  licet  propter  Calliae  amo- 
rem ,  JSvr^iftfiov  vocavit,  teste  Etyoiolog.  M.  *•*):  EvT^ij  ötog* 
na^a  to  ui^o^tu  %w  Avzohmoiß  6  Eünohg  oxomcvc«»  quae  video« 


128)  Ad  Av.  I.  1.  •)  Nupcrrime  eaendar«  siutinait  God.  Her- 
laannns  in  Diurn.  Icnens.  1842  p.  507.  129)  In  Brach,  at  Gräber. 
Bhcyclop.  a.  r.  Peiaandroa  I.  I.  p.  »  iq.  1»)  Thacyd.  VIII ,  98. 
131)  Vid.  Krüger,  ad  Dionysü  Historiagr.  p.  889.  Afialatelea  ftheu  III» 
18  p.  Ui9,  27.     16%)  P.  17. 


Digiiized  by  Google 


70 


Friderid  Vatori,  lo.  Sever.  F., 


tnr  «i  altera  Aatolyco  tut  nec  ooiiveniaot  priori,  si  nostra  con'iectura 
?era  est  geoere  erat  nobiiissiiao,  si  ipti  Xeoophonti  fides  et 
aospicari  licet,  hunc  ab  Aeschioe  oratore  ^^^)  CMyinp.  108,  3  com- 
meoiorari:  ^Up  6  tov  Xoyov  liymv  in  tm¥  *A(ft07caYir(Sv  Avtokv^ 
noQf  SMrltt^,  vfj  TOV  Jla  rov  *Okvfiniov  %al  tov  'AnolXco^  xorl  / 
i^lmg  tov  tfwcdflov  hidvov  ßeßmKmg  ^^^).  nam  at  Lyconis  filhmi 
ab  Aeschioe  comnienioniri  credam,  ood  ita  nobile  genut  facit  quam 
pnlchritudo;  videtar  enim  orator  Aatoiycuoi  tarn  exiniie  omasse,  quo 
coapararetar  cbb  Timafcho,  qoi  florem  niiim  ab  emtoribus  decärpi 
paisiu  eaiet,  accedit  temporam  computatio :  nam  ai  Autolycui  Olyoip« 
93 ,  3  aonaai  egil  XYIU  aal  XX ,  natni  crat^  com  Timarchui  ab 
AcfcluBe  agefetnri  circa  annos  LXXX,  qaae  aetai  coofenit  Areopa* 
flUaa;  at  si  Olymp.  89,  8  Convivio  interfiiiiiety  ageret  XCV  fera 
anam,  qai  ultra  probabilitatem  est.  qoad  fero  MnrioNiiy  Aatoly* 
com  qaiaqaertii  ▼ictorem  ab  Aeschioe  commemorari,  maxime  suspe* 
ctom  fit  PiatarcU^)  testimonio:  'Enal  M  ovxoq  (Callibioi  SfMi^ 
tiata,  Atbeoarom  harmosta  a  Lysaodro  cooatitaCot)  AMIvxov  ti» 
«^iifnfv,  I9'  ^  fi}  So^nociov  6  Swotpmv  mnotfjntf  tt^v  /3aim}- 
^tdv  diagafitvog  mahnv  IfM^ÜJ»,  6  6h  tuv  öniktov  Cwagafiivo^ 
avizQStlftv  ttvzoWf  ov  avvijyavaurrjaiv  6  yfvCavSgog  alld  aal  CW' 
mitliiriaB  (prjaag  pAtw  ovx  Mcxuc^ta  iliv^igav  agx^^v.  akld 
täv  fUv  Avt6iv%0¥  ol  r^»«iioyta  f)s  KakXißlat  xagi- 
to^svot  fiin^iv  V atiQOv  ivttXov ,  cai  accedit  Diodorus '^^), 
de  Triginta  loqaens:  'AveiXmf  6h  *al  AvtokvxoVf  Svöi^a  na^^ijatU' 
Ctifv  nal  xa&okov  ttdg  xa^itatatovg  inikiyov,  ub!  corrigunt  uvÖQa 
nayKQceriaati^Vf  qoanqiiam  videtur  defcndi  posse' vulgata  propter  sc- 
queos  Tovg  %aQi(axaT0vgy  qoi  sant  na^^rjaiaOTal,  est  tarnen  cur  huic 
narratioDi  fides  denegatur:  oam  Paosaniae  tibi  candpm  rem  narravit, 
et  EteoDicum  posuit  pro  Callibio,  nec  prodidit  posthac  Autolycum  a 
Triginta  intcrfectum  esse,  videtur  igitur  fieri  posse,  ut  Xenophon- 
teus  Autolycus  superstes  credatur  Aeschinis  actate  cum  propter  Pau- 
saniap  sileutium,  tum  quod  ipsa  Aeschinis  verba  indicant,  etiam  Areo- 
.  pagitam  Autolycum  olira  pulcherrimum  fui^se,  nec  noti  sunt  Socratis 
tempore  Autolyci  duo  uobiles.  quod  vcro  aetatcm  attinet  Autolyci 
pancratiastae,  potuit  sane  Olymp.  94,  1  ,  quo  anno  e  nostris  ratio- 
oibus  fiupra  XX  aonoi  natus  eiaty  cum  Eteooico  aut  Callibio  litigare. 


133)  Conv.  VlII,  7.  134)  In  Tim.  p.  12  pr.  Steph.  135)  Atm- 
pagitam  Autolycum  etiam  Lvcurgus  oralur,  impiuuliä  ut  videtur,  accnsa* 
Vit:  tfld  qoem  Autolycum  Olymp.  110,  3  ab  eodem  ignaviae  actom  scinms 
(Vit.  X.  orat,  p.  843  D.  Lycurg.  in  Leoer.  53.  cf.  Argum.  Gracc.  huius 
erat.),  is  sine  dubio  dtrersus  est  ab  Areopagita,  qiKmiam  hand  crcdibile  est, 
huic  illo  anno  filios  fuisse  ,  qiii  actatem  inilitarem  nondum  haberent  (vid,  . 
Lycurg.  Li.),  et  omnino  tota  narratio  virum  requirit:  ouare  fuit  fortasaa 
Mpos  Arwpagitae.  186)  Vit.  Lys.  15.  137)  XIV,  ö.  136)  IX, 
•^2,  8.  ceterum  de  Autolyci  stataa  Tid.  id.  I,  18,  3  «t  Plloios  H.  N. 
XXXIV,  18(8),  7.  ,,(Leocharcs  fecit)  puerum  Autolycon,  pft^cratio  TlCtO- 
rem,  propter  qoem  Xeaopbon  Slyatposieu  scripsit**. 
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SeqBtar  Xfco^  AuloljFd  pater,  qaem  Qon  difersiiin  ette  ab  eo 
Lyeoiic^  qai  pioditor  Socratfs  accusator  fuiue  com  Meleto  et  AnytOy 

ipae  Xenophon  videtur  testari;  arbitror  eDim,  qtiae  \n  extremo  ope* 
le^*)  kguotiir:  Kai  oAvKOiv  6  TtaniiQ  avt^  {AutokvTKp)  Cwt^inv^ 

desftff  fioi  Sv&^mnos  tlvM^  eo  eonsilio  diele  ease,  ut  ipse  eccnae- 
•tor  fiiteri  cogeretiir,  Socratem  optimiim  civein  esse,  siroilemque  ob 
ceiuem  censeo  e  Pietooe  io  Mcnone  Anytum  et  Socratem  iiitro<iactoi 
esse  di^putantes,  quanqiiam  Pluto  eliiun  fioem  apectavit.    licet  vero 
idem  etiam  alio  modo  deflkonatfari;  rursus  enim  Xenophon  Socratem 
fedt  dicentem  ^'^^):  '^Oit      ^Iv  av ,  d  Kaikia^  igag  Avvakvnw^ 
naaa  f&ly  ij  »oJug  oldi^  ewAiev^      olfiai  xul  Tfey  iivmv  rovxov 
oTtlov  TO  Tcatigmv  et  ovo (jl  ctat»p  »^ipoTtoovg  4fiLccg  dvat 
nai  mi9Qvg.img>avBig.    nem  quod  Lyoo  a  Xeoopboiite  cum  Uippo« 
mco  comperetur  et  dicitnr  aeqoe  clarus  esse  quam  fuit  Hippontcuf| 
id  cgregie  coocordet  com  iis  qaee  Pleto  *^')  de  Socratis  acensetore 
icri|iM(:  *Ek  Tovr4iv  wul  JMsktixig        M&tto  xal  "Awrog  %a\ 
Av%n¥t  MiXfitog  (ih  vnig  tnv  9roii}Taiy  ai^o^wog^  **Avvxog 
M  wA^  foy.diffiiotffymr  «el  %£v  ^roAmxoov,  Avxmv  61  ^nl^ 
Tcov  ft^xoqtov:  qaam  rationem  etien  Aatittbenes  iv  Tat;  x&v 
fpiXocixptav  6ui6fyittlg  secutus  est  ^^^).    maxlmeai  vero  fiiUse  aactO'* . 
fiteleni  Lyconie  etiam  e  Diogcoe  Laertio  '^')  liquet:  Uf^orntol^utoi 
dl  nama  Ainmv  6  dfjfMryooyo;.    omnino  vero  illa  aetate  oou»  da- 
ras  erat  Lyco  demagogut  et  r betör  ^^*),  ut  certiaaiaMiiD  aity  e  Xenor 
pJboate  Socratis  accusatorem  productum  esse. 

lam  Olymp.  89,  2  caatigatus  est  Lyco  ab  Aristopbane  in  Ve- 
ipis  ut  naQOivLKüjraxog  et  "vßQiaroxaxog:  eiusdem  uxorem  Dota- 
vit  idcfn  in  Lysistrata  ^****)  Olyinp.  92,  1,  tibi  de  nequissima  mu- 
lierc  acboiiastae  egregia  haec  iegitur  aoDoiatio:  7Vjv  '!Pod/av  kiytit 
001(0  Kakovfiiv7]v  y  Tijv  AvToXvKov  fifv  fiTitiga  yvvaina  dl 
Avmovogy  ijt^  aiaigoii  KoaucpÖov^iivrjv.    EvnoUg  IJolUiV 

'^'SlgjifQ  inl  Tijv  Avxmvog  ^^^ti  nag  ctv^Q, 
nbi  cum  Meinckio  pro  uwi^gti  scripsi  F^pft.    Enpolidis  vero 

fabula  docta  videtur  inier  Olymp.  89,  2  (Dcrimm  enim  Pyrilaropis 
f.  censeo  iioa  potuis^e  notan  ante  hnnc  annum)  et  inter  Olymp.  91, 
2  propter  ea,  (piac  Meinekius  i**)  disj>utavit.  qnocUi  Lyco  Olymp. 
89  vinosus  erat  et  petulans ,  Rbodia  vero  uxor  eins  Oiymp.  90  vo- 
cabatur  a  multis  procis,  baud  ita  erraverimus,  st  circa  Olymp.  89 
editum  dixerirous  Autolycum.  nam  et  ebrietas  et  reliqua  nequitie 
prodere  videtur  Lyconem  iuniorem,  nec  Rhodia  si  vetula  erat,  totiea 
esset  imia.    itaque  credi  licet  Autoljrcum  Datum  esse  Olymp«  ß9  aut 


139)  Conv.  IX,  1.  140)  Ibid.  VIII,  7.  141)  Apol.  p.  23  E. 
142)  Ap.  Diog.  Laert.  II,  39.  143)  II,  Sa  144)  I>octe  de  Lycone 
e"lt  Bergkias  de  Com.  ant.  p.  433  aqq.  J45)  Va.  1301.  146)  Vs. 
370.  147)  In  hac  voce  videtur  latere  Rbodtae  oomen  odioion.  148) 
Qoaesi.  fiken.  I,  p.  d8.      149)« U.  1. 
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88  extr.,  et  iuvcnem  XVIII  fere  annoram  Olymp.  93,  8  quinquertü 
victoriam  adcptum  C9se:  at  si  Rhodia  iam  Olymp.  85  pr.  edidisset  .  • 
Autolycum,  ut  ii  debcut  statuere,  qui  Olymp.  89,  3  habitum  credunt 
Convivium,  tum  lone  parum  probabile  est;  ei  Olymp.  90  moltoi 
fiiisse  amatores. 

Bestat  doctus  Platonis  scholiasta  ^*®) :  Avkoov  fiivwi  naxrjQ 
ijv  AvtoXvKOv,  "luiv  yivogf  öijiiov  Boglmog,  nivijg  cog  Kgazlvog 
IIvTivT}j  *AQL(Sioq>dvr]g  Z(pTj^iv'  EvnoXig  iv  OiXoig  y.al  ijtl 
yvvatxi  Pod/of  Kmfxcodsl  avzov ,  iv  6h  tqj  nQfOV^  Aviokvii^  iig 
livov*  AUzayivijg  d'  ''O^t'jQOi  eig  tcqoöottjv' 

A.    Kai  AvKcov  iviavO-a.    B.  nov ; 
A.    COn;ov;)  TtQOÖovg  NavnaKzov  aQyvQiov  kaßoiVf 
Ayogäg  äyaXfia  ^tvmov  iiinoQEVitai. 
videbatur  igitur  Lyco  Olymp.  89,  1  a  Cratino  cog  nivrig^  ubi  possU 
de  cmefldatione  cogitare,  quia  paupertatis  causa  etiam  ad  Aristopha- 
nis  Vespas  provocatur,  ubi  tarnen  Lyco  nciqoiviy,iaxcizog  et  vßqtaxo' 
tttxog  audit  aut  licet  lacuuam  statui  post  vocem  Uvrlvt}:  vi- 

detur  vcro  nihil  mutandum,  siquidem  scholiastae  quoque  ad  Vespas  ^^^) 
credebaiit,  reiiqiios  produci  cog  xoXaKag  et  quod  coniungitar  cum 
Antiphonte,  cuius  paupertatem  acerbissime  exagitavit  Arislophanes. 
sed  nt  redeam  ad  Lyconis  paupertatem,  haec  oainino  nostrae  de  eius 
aetate  coniecturae  favet,-  solebant  enim  oratores  Attici,  cum  cape«- 
serent  rempublicam  paupercs  esse,  dcinde  vero  progrediente  tempore  * 
divites  evadere:  unde  suspicari  licet  iuiuorein  fuissc  Lyconera ,  cum 
Crations  Pytinam  doceret ,  qui  tamen  Lyco  in  Convivio  haud 
procul  dhvät  a  senectute.  neque  vero  arbitror,  etiam  Xenophontem 
testari  Lyconis  paupcrtatem  ^**);  Kai  6  KakUag  iScoV  ^Aq'  oloOUy 
iiprji  CO  Avxoavj  ort  nlovaicotKrog  el  ai'i}()Cü7za)v ;  Aid  Ji\  ^cpflf 
xovzo  fiivzov  iyto  ov»  olöa.  'Akka  kavDavei  öf,  on  ovx  av 
öi^aio  za  Bußtkioog  ;fpiyfic^ra  dvil  tqv  vtov  ;  'En*  avzoqiooQGi  tt-  . 
Xrju^iatf  i<pi]j  nkovciazazog  cog  ^oikev  av&gcoTtog  cav.  nam  hic  iocus 
me  iudice  salibus  non  caret,  etiamsi  Lyco  satis  (»pulentua  erat:  rem 
vero  familiärem  ei  non  defuisse,  totum  probat  Convivium.  ab  Ea« 
poÜde  iv  0lkoig ,  ubi  correxerira  Ilokiai  ^**) ,  et  rursus  ab  co- 
dem  in  Autolyco  priore,  Olymp.  89,  4  docta,  Lyco  dictus  est  pcre- 
grioos;  quae  res  nisi  in  Autolioo  fieret,  nihil  esset  difiicultatis :  ted 
qnia  filliim  genuit  Lyco,  fabidae  oomini  cognominem,  ob  ipsum  hunc 
filiqm  Yexatam  esse  Lyeonem  pronum  est  credi.  quanquam  quid  mm 
nuD  %Mtf  LjQonis  menttoseoi  fieti  io  priore  Aatolyco,  etiaoisi  filioa 
viz  mtiN  eralf  nam  cum  cmidfim  irimn  eodem  tempore  ab  Eupo- 
lide  Ib  alia  faboU  sdamit  vczatmii  «ste^  nt  ab  AristopltaiM  et  Cra- 
tino, nuUa  sane  canaa  eat|  cor  hoe  in  Autolyco  foeliiRi  eise  lalremur, 
etiamti  nondam  invenis  erat  filtos.   et  mihi  qiiidem»  ut  ingeoue 


150)  P.  332.  cf.  Zimraermanni  Diar.  Antiqu.  1042  u.  385.  151) 
1-  i.  156j  Ad  V8.  1342  (1293).  1357  (1308).  I53j  U,  4.  154) 
Coav.  DI,  15.      155)  Cf.  schol.  Aristoph.  Lys.  1.  i. 
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ftlaari  ottaaKitie  fabulam  a  Mercam  filio  nonintne  'videtar  poeta, 
coolm  viri  clarissimi  ^^^)  seDteoüam:  nam  praeter  aliaa  tBtioncs 
eperte  ad  antiquuin  istimi  Aatolycum  spectarc  videtnr  lUe  Teftus^^^): 

obi  yh  a  Dergkio  ^^^)  addUum  est  ad  Tcrsum  explendam,  pro  quo' 
conüci  Uoet  etiam  rl  ant  to  :  censeo  taraen  aiteri  editioni  ob  cogno- 
fluaem  paocratiastam  quaedam  imiDUta  esse,  quibas  hune  et  Calliae 
aoMireai  perstriogeret  Eapolis.  accedit  quod  Lycoait  filius  non  tanti 
momenti  erat,  nt  comoedia  fieret.  quod  vero  Naiipacti  proditiooem 
attioet  a  Metageae  traditam»  de  ea  oec,  qoae  Bergkius  i^^)  disputa- 
Vit»  fluht  satisfecerunty  aec  ego  potai  reperire  probabiliofa. 

Accedo  ad  reliqooa  convivas:  et  CaliUu  qnldeni,  qni  amaiieBi 
coni  reliquU  in  Piraeeo  coavivto  eioepit»  iam  andiTerat  Protagoram, 
Gorgiam,  Prodicum,  Hippiam  Eleom  ^^^),  qoae  oamia,  eUainsi  Aoto* 
lycoa  Olyiap.  89.  vicisset,  atare  posaent;  necdum  videtur  ad  rempo-  * 
hikm  accessisse  ^^^),  quod  non  adveraatur  reliquis  testimontis.  quae 
tero  Socrates  de  isto  dixit*^^):  EvTtaxQlSrjg  d,  Ugtvg  O-niv  tmv 
•(^fOMr  TOiv?)  an  *E^&io}g,  ol  (ö?)  »€tl  inl  xov  ßaf^ßaqov  avv 
2««X9»  l^^ttTCtftfav»  nai  vvp  iv  ztj  ioQxiQ  ttQonQiuiatmog  öoxtTg 
^  sivtti  Tcov  JtQoyiytvfiitivtav  ^  xal  ooStia  ait(mi}tni<nottov  fitv  iÖiiv 
.  w^g  noliiog  k'x^ig  havov  öh  fAo'xdot;^  vnco^^^ctv,  baec  patet  OMrtao 
Hipponico  (Oljroip*  89«  1«)  qoovii  tempore  did  potnitse.  —  Nice- 
ratum ,  poetam  epicum ,  quem  erant  qui  cum  celebris  Niciac  (ilio 
eonfunderent  '*^'') ,  Uomeri  imprimis  studiosmn  dixit  scriptor- 
Tlmaymacbi  de  boc  dictum  servavit  Aristoteles  ^^^):  Tov  Ni,kriqcnov 
qtivai  OiXoKttjT7]v  ilvai  dtötjyfiivov  v:i6  llgaivogy  tagneQ  ti'Kaas 
0pa0Vfictxog  iötov  tov  NmriQctiov  rjrirmivov  vno  TTgatvog  ^a^^ 
dovvrUf  xofKovxa^^^)  6k  xal  avi^tjgov  hi:  erat  vero  illiberaliorif 
ingenit  et  q}ikoxoria(tx(oxfiQog  '®^).  praeceptoros  ei  fuerant  Stesim- 
brotna  et  Anaiimander  ^^^)%  qaocuin  non  videtiir  concordUure.  qood 


156)  Meinek.  Qaaest.  Seen.  I.  p.  41.  157)  Ap.  achol.  Aristoph. 
Pac.  1163  (1164),  Snid.  Phot.  schol.  Piaton.  158)  L.  I.  p.  345.  159) 
L.  l.  p.  424.  100)  Vid.  1,  5.  IV,  62.  161)  Vid.  VUI,  40.  42.  df. 
Meinek.  Hist.  CHt.  Com.  Graec  p.  134.  163)  Vni,  40.  163)  Schael- 
dema  ad  Conv.  p.  144.  Bornemannus  ad  Conv.  p.  44.  qaid,  qood  Niti* 
Schills  Ptiam  ad  Plalonis  Ion.  {>.  9,  nobilcm  ndolesccntcm  vocavit  Nicera- 
tum  et  Krügerus  (Prolff;.  nd  Xenoph.  Conv.  ab  Herbstio  ed.  p.  XIV  sq.) 
faUani  opinionem  secutas  estV  164)  Conv.  Iii,  5.  IV,  6  sqq.  165) 
Rbet  m,  11.  p.  1413,  6.  166)  Schneideraa  ad  Conr.  p.  171.  acripait: 
^loterprea  Tertit  coma  incoaila,  «nm  haee  tox  ait  fere  femper  iuvenis 
laeti  et  pestientis  signum'^;  qaasi  vcro  reliqua  paterentur  de  laetitia  co- 

S'tari.  est  quidcra  auperbire  v.  c.  ap.  Aristoph.  Vesp.  1317.  Aclian.  V. 
.  XIV,  3,  et  nobilitatis  signuni  ut  ap.  Aristoph.  Niih.  II.  c.  ichoi.  cf. 
JdcbeU  ad  ArchU.  p.  66.  Stallbaan.  ad  Phtoa.  Enthyphr.  p.  8.  ed.  pr. : 
•ad  alit«r  osus  est  Toee  Ariatotelea.  sine  dubio  initatua  erat  Nieeratus 
Philoctetae  habitiim,  cnius  barba  et  capiili  per  X  annos  crcvemnt;  huic 
igitur«  inier  certamen  et  statioi  peat  coma  erat  iiicomta«  167)  Conv* 
IV,  45.      160)  Ibid.  UI,  6. 
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dicitur  niipcr  inaritiis '^^);  nam  qiianquam  iie  VVolQns  ^^^)  quidem 
compertum  habuit,  quem  Anaximandrum  significavent  Xenopbon,  ta- 
rnen de  Stesimbroto  non  videtur  dnbitari  posse,  quin  Thasins  Ho-« 
meri  intcrpres  ftieril*^*):  quem  cum  Plutarchas  *^'-)  tradat  cum  Ci- 
mone  versatum  esse,  ?ix  potuit  Olymp.  93.  Niceratua  et  discipulus  • 
huius  et  nuper  maritus  vocari.    salva  tarnen  res  est :   necpie  euim 
aequalem  Cimouis  vocavit  Plutarchus,  sed  dixit;  Zxriai^ßQoxoq  —  — 
Tttq\  TOV  avxov  ofiov  rt  xqovov  y^yorcog,  quo  significavit,  attigisse 
Stesimbrotum  Cimonis  aetatem ,  ut  iuveiiis  cum  sene  vixerit.  quod^l 
Cimo  circa  Olymp.  8-?.  extr.  obiit,  potuit  Stesimbrotiis ,  si  illo  tera- . 
pore  XXX  fere  annos  natus  erat,  senex  Nicerati  iuvenis  praeceptor 
esse  circa  Olymp.  91.  aut  92.  e  verbis  vero  lonis  apud  Platonem  ^'^^): 
Olfiai  xdkUax*  dvOgtonav  kiynv  ttfoI  '^Ofiif^ov,  tag  ovxt  MrjxQo- 
dcnQog  0  y1a(i'^aKr}v6g  ovxe  2^xijainßQoxog  6  Sdciog  ot/'r'  dkkog 
ovöelg  TcJv  ntoTioxe  ytvo^iivtav  fa^fv  üjttXv  ovxia  noXXdg  %a\ 
xctkdg  ötavolag  TtBgl  '0^f]Qov  doag  iyüiy  coliegeris  Stesimbrotum, 
quo  tempore  lo  agitur  mortuum  fuissc:  agi  vero  credo  Olymp.  93,  2 
vel  3  pr.,  quia  dialogi  verba*^*);  0avoa&ivri  xov '*AvÖqiov 

ijös  rj  nokig  ^ivov  ovra   tig  axgati^ylag  xa\  eig  xdg  akkag 

OQXocg  dysit  ipso  praesenti  tempore  sermonem  ei  anno  assignare 
Tidentar,  quo  teste  Xenophonte^^*)  Pbanoslbencm  constat  praetorera 
factum  esse;  nec  potuit  diu  post  hunc  annum  agi,  quia  Epbesua 
adhuc  paruit  AtliLMilensibus '^^) ,  cum  lamen  post  Lysandri  vidoriam 
principatus  Athenieit.Mum  deminutus  ait  Olymp.  93,  4:  imo  videtur 
acena  Ibnis  Olymp.  9S,  3  pr.  paullo  ante  Fanalbenaea  ^^^),  qutbns 
Yicit  Aotolycof,  collocanda.  cetcrum  etiam  rcliqua,  quae  de  Nicerato 
tndüDtair,  huic  tonpori  apta  soat:  nam  et  Praxiphanes '^^)  iv 

UtOQlag  de  hutorico,  at  videtur,  Thocydide  «cripsit:  XvvtxQo-^ 
Ml  nkdt<»vi  riS  xcDfitx^,  ^Aya^mvi  tgayix^f  JVtx^^ar^  livo- 
noi^  Kttl  XoiQikoi  »al  MsXavmiclöy ,  et  seriore  tempore  eooi  ck- 
rom  faiMe  Platarcbos  i^*)  affirmat:  'Avxi^dxov  6h  tov  KoXo(pc9viw 
Mu\  NtKti0itov  twog  'Hgajilsnrov  9goni(iM  jivcMgM  dutymvt^ 
a»fthm¥  in'  avrtp  (Lysander  iDteUigeodus^»  top  JVixi^^arov  Im- 
^vto0i¥p  i  d*  ^Avzi^iaxog  dx&BaMg  if^ttviCB  ti  notiipM, 

Post  Calliani  et  eius  familiärem  cum  aaseelis  prodit  Socratct; 
qui  SocraU»  ob  aeoectutem,  ut  supra  mooui,  solt  Olymp.  93»  S 
aptui  eat;  ttidem  de  CrUobtdo^  noper  marito  '^),  aatis  disputavimoa: 
rettant  Hcrmogenef,  AntUthenet,  Charmidei.   pietatem  MermagetM^ 
aemo  eiuf  testalur^*')  et  videtiir  pauper  et  iodigeoa  amieonim, 


169)  Ibid.  II,  3  IV,  S.  170)  Proleg.  ad  Homer,  p.  CLXH.  • 
171)  De  hoc  vid.  Wolf.  I  I.  Welchert.  de  Apollon.  ftb.  p.  23"1.  Nitzsch.- 
1.  I.  p.  9.  172)  Vit.  Cimon.  4.  173)  P.  53(>  C.  174)  P.  541  D. 
175)  Uellen.  I,  5,  18.  176)  Piaton.  Ion.  p.  541  C.  177)  Ibid.  p.  530 
fi.  178)  Ap.  Marcellin.  Vit.  Thacyd.  29.  p.  725  Beck.  p.  7.  Hofiaan« 
179)  Vit.  Lys,  18.  180)  Conn  II,  3.  iuTama  uxorem  doxerat,  ut  Mas- 
tatbeoa  DemMthmica«  XVIII  aaaot  natua.      181)  Conv.  IV»  46  aqq. 
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» 

laiite>**);  qoodii  Plato  io  Cratyla>M)  ^t:  Shi  *A0fivaZg,  vU 
£{itxQ[<ovogj  ''Eg^ioyiVEg,  noo  Hennogeni«  sed  ipttm  Cratyli  {Uitm 
prodidit:  Dam  io  eodem  dialcijgo**^),  ni  Xenophoa^),  Hipponid 
fiKan  HermogeDem  nanonpa? it  -Plato  et  rorsiis  ,  CaUiae  intftm 
diiit,  norients  Socratt  adest  in  Pbaedooe^^);  fUfo  vcro  eondea 
censnit  Scboddenia  in  Protagon  did  CalKae  d^Bltpov  <f(AO-  * 
fii{r^fav.*  ibi  enim  Paralom  Pcridts  intdligendofD  esse,  qoivis  ^ 
dtt  paaperem  praMtat  etiam  alter  Xenopbontis  Iocdi,  nbi  So- 
cntfea  enm  Diodoro  conmiendet:  ted  cor  peeooiae  lodigeDs  non  con- 
ingcrit  ad  fratreai  dttiiaimiiai  aed  ad  Diodoram  baod  fädle  dizierii^ 
mit  iUe  qaoqiie  eipcrtna  est,  in  lebas  asperit  ab  onnibas  pottei 
^aam  a  propiaqois  pctendam  eaae  pecuniam.  inopiae  Tero  testia 
ctiam  Pkto  cit  in  Cratylo  ^'^):  Otcrcri  yo^  Umg  (Cratyhis)  ch  (Her- 
mogenca  anbandiendiKs)  ^pr^juarcov  icpii^nsvov  isti^atfog  aJtotvy%up9i^ 
bui9w%if  et  mrsus  ^ *EnHÖrj  d*  ovx  iyKQctxrjg  tl  tnv  mttQf^mpf 
Xina^iiß  a^ünp^  ital  itta&ai,  ovrov,  SiSd^tu  d  vfv  oq~ 

^imfsa  m^i  tmv  xoiovtav,  t/v  IfMr^f  itaga  U^mayoQOv.  babi- 
tom  Tero  ene  hone  dialogom  Olymp.  95»  1«  eodem  die,  qao  fioiby« 
phro  agitar,  ex  ipso  sr^rmooe  Hquet^^'};  4|Dare  potuit  Socrates  se-* 
nectatem  soam  tealari^^).   coUigimaa  ▼ero  ex  hia,  extreme  demum 
aetate  Socratis  asseclam  fuime  Hermogencm:  ctii  ratiom  cnnvenit 
Olymp«  93,  S,  cui  Cooviviam  assigna^imos,  non  Olyrop.  89,  3.  su- 
spicabar  antem  Uermogeuem  e  pellice  natum  esse ,  quo  paupertatem 
dus  exciisarem :  nunc  vero  subtillnre  ratione  haec  vidctur  ex[xlican, 
procUclit  I)io  Chrysostomns         Calliae  filitim  post  cladem  Athrnien- 
siam  ad  Acanthum  evauuisse,  et  aut  cacstiin  esse  aut  servisse  in  i  hra- 
da  pro  mortuo  habitum;  deinde  p(>st  aliquod  tempii.'«  hominem  venisse 
e  Thracia,  Calliae  filio  similfm,  qui  se  dicrret  gervitutem  ttiugisse 
et  istum  Calliae  filiura  esse,  qui  crederetur  raortiius  esse;  deinde 
bereditatis  partem  poposcisse  et  multa  negotia  creavisse  cognatis, 
sed  causa  excidisse  apud  iudices :  visum  enim  esse  non  filiuin  sed 
eqnisonem  Calliae,  aspecto  persiuilem  Calliae  filio  in  pugna  ista 
caeso.    quid  igitur,  si  aut  Dio  aut  Dionis  librarius,  quem  Hi|»j)<)nid 
filium  aut  Calliae  fratrem  diccrc  debebat,  per  crrorom  Calliae  liliuna 
nuncupavil  ^  cui  coniecturae  Piatonis  verba  in  (V  itylo,  quae  atluli, 
maxime  favent:  dicitur  enim  Hermogenes,  ut  ('ul  iac  filins  apud  Die- 
nern, divitiarum  s[»e  sae[.iiis  excidijsse.    cetiruin  non  memini  rem  ab 
alio  scrijjtore  prodi  et  Thucydides  i'**)  Olymp.  89,  1  pr.  nnn  nar- 
ravit  jin^natum  esse  ad  Acanthum:  id  vero  eliam  e  Phacacis  *^^)  ora- 
ttone  liquet,  quo  tempore  (post  Ol^uip.  83  et  ante  Olymp.  91)  Al- 


182)  Hid.  III,  H.  m)  P.  429  E.  1H4)  P.  A.  406  B. 
185)  Memor.  IV,  H,  4.  Apoi.  Socr.  2.  186)  CratvI.  p.  391  C  187) 
P.  59  B.  cf.  Kpiat.  Socr-  H-  p.  22.  Cr.  188)  Ad  Xenoph.  Conr. 
p.  137.  189)  P.  314  E.  190)  Memor.  II,  10.  191)  P.  384  C. 
192)  P.  391  C.  195)  P.  396  D.  399  A.  400  A.  407  D.  409  D.  428  C. 
194)  P.  429  D.  195)  Gr.  XV.  p.  239  BC  Mor,  195+)  IV,  84.  88. 
cf.  Diodor.  XII,  67.      196)  15. 
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dbiades  CUniae  f.  Calliae  insidiaB  dicitur  stnniste,  qno  eins  oplbui 
potiretar  propter  matrimoninm  cum  Hipponici  filia  ioitum,  noUa  iara 
Hermogeois  fuisse.  itaque  Hcrmogenes  tum  aat  credebatur  a  Thra- 
cibus  caesus  esse  aut  reduv  causa  exciderat,  si  rera  est  nostra  con- 
lectura;  aut  alia  causa  erat  nobis  non  nota,  cur  hereditatts  paternae 
exors  fieret :  nain  si  Heraiofj^ones  vivclj.it  et  iura  filii  Hipponici  ba« 
bebat,  mortuo  Callia  sine  proie,  etiam  Calliae  divitiae  ad  Hcrmoge- 
nem  non  ad  Hippareteo  pertincbant.  —  de  yIntistJien'is  aetate  non 
satis  constat;  diversum  ?ero  ab  boc  (um  esse  Aiitistlienem,  quem  e 
titulo  et  comicis  oovimus  ^^^),  paupertas  convivae  eviocit  *^^) :  dixe- 
ria  tarnen  Antisthenem  Socraticum  etiam  Olymp.  89  potuisse  vocari 
ad  coDvivium,  quia  narratur  Calliam  Prodico  et  Hippiae  Eleo  conci- 
liasse  —  Charmidcs  olim  divitem  se  fuisse,  nunc  pauperem 
coufitetur  ;  cum  plures  illa  aetate  sint  cognomiDes,  licet  dubitari. 
Dum  Glaucoois  filius  nobilitsimus  productus  sit.  id  qnod  probabile 
est,  quia  hoc  Socratem  familiaiiter  osum  esse  constat,  et  quod  e 
Socratis  verbis  ^^^)  coUigimns,  pulcbrum  fuisse  bunc  Cbarmidem,  qai 
dicatur  plurimos  oÜm  amatorcs  habuisse  et  dqoc  ipse  amare:  de- 
moDstrari  vero  potest  argumento  roagis  recondito.  alio  enim  loco*^*) 
Xeooplion  a  Glaucone,  Platoois  fratre  postulat,  ut  pnus  Charmidis 
avunculi  rem  familiärem  augeat  quam  de  publids  reditibus  augertdis 
cogitet :  quae  qui  reputavcrit,  non  dubitabit,  quin  Socrates  praeter 
Glauconem  tnxare  voluerit  Channidem,  qui  bona  sua  perdiderit,  quem- 
admcidiitii  iu  Convivio  paiijirr  dicilur.  rursus  bic  Charmides  ntri- 
que  anno  aptus  est ;  de  l*/iilippo  vero  scurra  et  de  SYrai  usio  ho- 
mine  incerta  sunt  uinnia:  oeque  enira  de  JSyracosio  demagugo  cogi- 
tari  pote«t. 

Superiimt  K,  qui  obitcr  comraemorantur,  Pisander  o  ötj}if}Y^Q^^i 
dbiat,  Callippides  et  Nicostratus  histriones,  Protagoras,  Georgias, 
Prodicus,  Hippiaj  Eleus,  hofipes  Heracleota,  Aescbylaa  Phliuiiu^ 
Anaiimaoder  et  Stesjmbrotus ,  Pausanias  com  Agatbone  poetft»  -ei 
bis  pneterire  licet  Piumdeumy  CUniam,  JlnoKimandrum^  Stmm^ 
brotum,  Potuaniam^  AgathoMtn^  de  qnibiis  dietiioi  ait;  oee  mo» 
rabaofur  nos  Proiagoras^  Gorgias,  ProdicM,  Hippias^  quos  coB- 
stet  ante  Olymp.  89,  S  CalKae  taiiliarea  fuiaie;  itidem  At^ehfhii^ 
PbllaiiitB,  cuiiM  memoria  nunis  ait  moerto^),  et  hoBp9$^H€raoUota, 
de  qno  aot  nihil  oonatnt  ant  qiä  Niceratos»  Conmit  coHoeotor)  ccn* 
aendöa  ait,  de  quo  sapra  dlapatavi*^).   sed  tnnt  qoae  de  Caüip^ 

197)  Vid.  Bergk.  de  Com.  ant.  p.  86  sq.  198)  Conv.  III,  8.  IV, 
34  sqq.  199)  Ibid.  IV,  6J.  cf.  Dio^-.  L.  VI,  1.  200)  Ibid.  III,  9. 
IV,  29  «qq.  201)  Ibid.  VlU,  2.  2o2)  Mcmor.  III,  6,  H  »a.  cete- 
vam  de  tempore  quo  Soeratl«  enm  Gtancone  conoquiam  ponanonai  ait, 
agaoi  in  Rabni  Andoddeii«,  cap.  3.  203)  Cororoemorntur  IV,  63.  for- 
tass(»  tra^^oedus  est  ap,  schol.  Aristopli.  Ve.sp.  5^^6.  Kiu??  mentio 

fA  IV,  63,  et  egeniiit  de  eo  Schncidorus  p.  194.  Bornemannuü  p.  164. 
■leani  coiii«cturaiii  in  diAsertationo  fopra  1.  Sent.  2.  protuli:  „Heracleotam 
bospitem  apud  Xeaopbonten  (Omt.  iV,  63.)  posse  Niceratnm  eredl,  Gon- 
▼iTii  ooUocatoffem,« 
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pide  dicam,  de  quo  Philippns  *®*) :  KaXXmntörjg  6  vnoxQiTi^g,  og 
viftQOf^vvvETai^  uTi  Övvavai  nokXovg  nkaiovxag  xa&l^stv^  quemad* 
modum  lo  apud  Platonem  ^"^)  fatetiir:  'Slg  iav  filv  xXatovrag  tovg 
^taidg  KaOiocOy  avrog  yfAcföoftat  aQyvoiov  Xa^ißävavy  iav  ös  ys- 
XeSvTCfg,  avxog  y.kavoouai^  anyvQiov  dnokXvg,    primom  commemo- 
ralur  Olymp.  93,  2  extr. ,  qui  teste  Duride  Samio^^),  praetorem 
Alcibiadem  rediicem  comitatiis  s\t.    scimus  vcro  AIcibiadem  usque 
ad  ßocdromionem  Olymp.  93,  3  Athenis  moratum  esse:  potuit  igitor 
Philippus,  quo  tempore  Convivium  actum  esse  diximus,  confabulari 
cum  Callippidc,  qui  praesens  esset,  et  utitur  pracseuti  tempore  og 
VTtiQöfi-Lvvx'nai,  quasi  tunc  Atlienis  fuerit.    deinde  in  Vita  Sopho- 
clis  coroparet  Olymp.  93,  3:   KuXkircTtlih^v  rov  VTioKoiriiV  dno  ig- 
yuoiu-^  i$  ^OrcovvTog  ijyiovict  na(jd   zag  xoag  rcfn^pai  avz^  (So- 
phocli )  öva(pvXtjv.    hunc  Callippidem  Plutarchus  ^^**)  prodidit  Age- 
sdai  aetate  floruisse,  et  commemoratar  a  Polyaeno^"^)  rcov  aTt* 
^Jcovicig  Tovg  clQtCxovg  dyaviaidg,  avXtiTag  ftiv  &iQöav6Qov  xol 
OdoiBvov,  uTtoKQitdg  dh  Kuklinnldriv  %a\  Nixoczgatov 
Alexaoder  qnidam,  Thymbione  iD  Atia  praetore,  convocasse;  videtur 
Tero  Thymbro  Olymp.  95,  1  in  Ati«  fniise^^^):  taltem  res  im 
poteal  coUocari  pott  Olymp.  97,  3,  quo  «mia  cnn  Thenaodio  cae- 
aw  aciaiil  Thymbrooeni,  raniis  a  Lacedaanoani  io  Atiam  nut- 
tiai^').  pffadetca  a  acriptore  Socratico*^')  haee  de  Hekto»  So- 
cfatcm  aoGBsantey  scripta  toat:  K«\  hstlttv^ovtto  nttl  SUh  mvt^ 
iSnißalXov,  mttOott  nnl  KaULMnUy  res  vnoKQijy,  quibus  ▼eibii 
aolos  Melelaa  vituperatar,  aoa  CUiippideSy  quI  utm  est  fenia  oani- 
bos  hiatrionibaa  ft  oUn  et^naao  data,   baad  ado  an  diferana  aiC 
Ule  Callippides,  qaeia  Ckero^')  et  Saetoaiot''*)  comoieaioiaot: 
daraa  fuit  Graeau^  qid  caiiitare  videretar  et  tarnen  ne  cnbiti  qaideai 
menauraoi  progrederetnr;  nieniini  tarnen  ptotomimoa  ob  boc  ipma 
a  ▼eieribua  landari,  et  fortasse  baac  virtut  ne  a  tragoedo  'qiudem 
abborret   teste  Aristotele^^^)  cSs  Uav  wjuQßtiXXtnnmf  irl9fptO¥  6 
MvvlCKog  wv  KaXhwmiAfiv  haXii^  ande  oedibile  Bit  iam  Olymp»  89 
egisse  Callippidem»  siqnidem  non  dobito  qain  Myniscus  tragoedus 
intettigendas  sit,  qnem  cum  Callippide  et  aliis  coniunxit  Plutarchns*^^)» 
cft  de  quo  alibi^^^)  scribitur:  'ExQi^aaro  61  (Aescbylus)  t/^roa^iT^ 
TtQmrov  filv  KikavÖQß),  öevteqov  de  avza  ngog^iln  MioWtfaov  xiv 
Xaini6itt,  el  qaem  risit  Plate  iD  Syrpbaoe^^®).    neque  feto  opoi- 
tetf  MjniscQin,  quippe  Aeschyli  bistriooem^  mortoum  stataamas  ante 
Olymp.  BBf  8^  qaidt  qnod  Qeaader  etiam,  qno  ante  illam  nsns  est 


205)  Conr.  m,  11.  206)  P.  535  E.  cf.  Xenoph.  Cyrop.  IT,  2, 
14  bis  15  Zeun.  207)  Ap.  Plutarch.  Vit Ale.  32.  cf.  Alhenae.  XII. 
p.  535  D.  208)  Vit.  Ages.  21.  Apophthf  cm  Agesil.  57.  Vol.  II.  p.  109. 
509)  VI,  10.       210)  Vid.  Clinton.  Fast.  p.  276  et  ad  ann.  599,  2, 

211)  Xenoph.  Hell.  IV,  8,  19.  212)  Epist  8ocrat.  14.  p.  20.  Dr. 
21$)  Ad  Att.  XIII,  2.  214)  Tiber.  38.  21'.)  Poet.  26.  p.  1461.  24. 
216)  De  glor.  Ath.  6.  Vol.  II.  p.  ^3:>.  217)  Vit.  Aeschyl.  Robori. 
aiö)  Ap.  Atheoae.  VlU.  p.  M  I>.  cf.  Meinek.  (^u.  Sc  U.  p. 
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Aescbyius,  superfuiue  videator  Olymp.  91  i*  ?te  Deinosthene  *-*^)?. 
aecedit  qood  Hynisco^  «i  fldes  est  scriptori,  domuin  poi^t  inveitiiiui 
terttum  actoren  (poit  Olymp.  77,  4)  commercium  erat  cum  Aeschylo. 
igilur  oe  ei  hoc  quidem  teitimonie  liquet,  darum  fuisse  Callippidem 
ante  Olymp.  93,  quo  tempore  eiun  flomiue  reliqui  scribunt-,  irao 
▼uc  potiiit  ante  huDc  anDiim  agere,  n  idem  tfagoedus  in  i  itulo  '-^-^) 
comparet,  non  ante  Olymp.  106,  fortaMe  demuoi  Olymp,  lüd  saii- 
pto.  naiB  etiamsi  XX  annos  natut  cum  AIcibtade  Athenai  venit,  . 
annorom  tarnen  LXXX  aut  XC  erat,  ai  de  eodem  Callippide  cogi. 
tandum  est:  qaae  aetas  abborrere  Videtur  ab  arte  mimica  fiictitauda. 
aed  nt  baec  inscriptio  ad  alium  Callippidem  referenda  sit,  id  tarnen 
e  reliqnis'y  quae  protulimus  testimoniis  li^uct,  post  Olymp.  93,  2 
aaeplüi  tmgocdi  Xenophonter  fieri  mentionem,  certam  vero  eins  me- 
aoriam  ante  hunc  annum  non  extare.  postremo  Nicosiratus,  itidem 
tragoedns,  prodit,  de  quo  legimus  ««"):  "SlgntQ  Nutoatiftnog  o  vjso- 
%QtTiig  Tfi^ttfftffpa  ngog  tdv  avkov  tunileyiv,  cum  celeberriais 
artificibus  composuit  Pluiarrhus^*^)  et  accnrate  de  eo  egit  Meine- 
kins»*»):  qoodsi  Saidas 22*)  scripsU:  ^Eyti  not^cm  ndvxa  nuxi 
JftjKOütQatov  6  NinoCtffaTog  aSxpg  %a(ia>ölag  i}v  4xo%Qtr^ 
nig,  doxav  xaXXiaia  vnoxeyiQ(99ttg^  OHillo  doctius  et  rectius  Paroe- 
fluograpbus  Gaisfordianus  ^2^^)  prodidit:  *E»l  xmv  ii^ettg  ftavxa 
nowvvtav*  l?v  yag  0  Nixoaroatog  vJtOHQtxijg  Xf^aymog  a^tffO(^  " 
Mal  fiakiCTtt  iv  xoig  x»v  €tyyiknv  inoyytlUagf  0^»  nai  uvtg  $!• 
MOV  'Eyoi  tot  (pgaaca  ifavta  %axa  iVWat^oTov.  ceterooi  miona 
recte  Scbneiderus^^o^  monuit,  e  piaelerito  xorAt/iy  colli^  1km, 
ante  actum  ConviTium  obisse  Micosüilnm:  proditür  «dm  Olymp.  95 
«ttt  97  superstes  fuisse««?).  ' 


Ueber  die  römischen  Seribae, 

<   eiot  Episode  aus  der  Biographie  des  Horatins 

Ton  WUhelm  Srmt  Wnbw^ 
Professor  In  Braoifln« 


Sein  Aatheil  an  dem  Kampfe  Lei  Pliilippi  hatte  dem  Horatius 
•dB  vaterlicbes  Erbe  gekostet  (Episteln  II,  2,  60  f.).  Der 
Tater  war  also  entweder  um  die  Zeit,  als  Uoraz  uach  Athen  ging, 

.  9 

Vol.  I.  p.  554.  221)  Conr.  VI,  3.  228)  De  Gtorf  Ath.  1. 1.  223) 
Qtiaeit.  Seen.  III.  p.  11.  224)  Sub.  voc.  225)  Ap.  Bernbardy.  ad 
^"o»-.^**''  ^'  ^P-  Schneide^v.  et  Leutsch   App.  II,  9  a.  not. 

^  p.  39o       22ü)  Ad  Xenoph.  Conv.  p.  199.      227)  Yid.  Polyaen.  VI,  10. 
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oder  wahrend  dessen  dortigem  Aufenthalte,  verstorben:  denn  dass 
er  gewaltsam  wäre  umgebracht  worden,  weil  sich  der  Sohn  ta  des 
Feioden  der  Triumvirn  geschlagen,  ist  eine  durch  nichts  begründ- 
bare Verrauthung.  Aber  <lie>er  selbst  natürlich,  da  er  Partei  fdt 
die  Mörder  Caesars  genommen,  >var  damit  dem  Aechtungsedikte  ver- 
fallen, welches  gegen  die.«e  und  ikrcn  Auhänger  geschleudert  war,  - 
und  lin?  uus  Appianus  (Bürgerkriege  IV,  8  H.)  wörtlich  auf- 
bewahrt hat.  Wessen  man  persönlich  hatte  habhaft  werden  kJWinrn, 
der  nar  am  Leben  gestraft  worden;  den  GeÜüchteten  oder  Ausge- 
wanderten wurden  die  Güter  confiscirt.  Demzufolge  konnte  die 
nach  der  Schlacht  von  Philip|ii  ergangene  Amnt  >fie  wohl  das  Leben 
des  Horatius  schützen,  sein  väterliches  GrnntUtuck  aber  gab  sie  ihm 
nicht  wieder,  und  ohne  Zweifel  war  dasselbe,  gleich  jenem  des 
Ofella  (Satyren  II,  2.)»  »n  irgend  einen  der  triumviralischen  Ve-~ 
teranen  gelangt.  ,3  Da,*'  fährt  nun  der  Dichter  in  der  oben  ao^e- 
fahrten  Stelle  fort, 

„Da  trieb  mich  entblödete  Armuth, 
Dass  auf  Vers'  ich  verfiel.** 

Diese  Stelle  nun  legte  man  sich  fruherbin  insgemein  so  ans, 
dass  man  das  Versemachen  geradezu  als  ein  Auskunftsmittel  des 
Lebenserwerbs  ansah  und  voraussefzte,  Horaz  habe  entweder  direkt 
durch  seine  Gedichte  Geld  von  den  Buchhändlern  verdienen*),  oder 
doch  mindestens  sich  Gönnerschaft  und  Protektion  unter  den  Gros- 
sen Roms  erschreiben  wollen.  Allein  das  Erste,  wenn  selbst  die 
Honorare  für  Schriftstellerei  im  Alterthume  mehr  bedeutet  hatten, 
als  sie  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  bedeutet  haben  (worüber  wir 
einstweilen  aaf  unsere  Erörterungen  zu  Episteln  i,  20,  2.  ver- 
weisen), konnte  doch  dem  Horaz,  der  nicht  viel  schrieb  und  sich 
wider  das  Vielschreiben  energisch  formalisirt  (Satyren  I,  4,  13  ff.), 
unmöglich  ein  sicheres  Auskommen  gewähren;  und  in  Betreff  des 
Zweiten,  so  wäre  es  doch  wimderiich  angefäogen  gewesen ,  sich 

*)  Bme  eigentliche  altere  Aactoritat  for  den  baaren  Sinn  dieser 
Aadebt  habe  Sdi  im  Gmnde  nicht  uftreibea  können,  wann  mm  aicht 
Porphyrion^s  höchst  sweideotige  Worte  1  „Carmina,  iaqoit,  qnaa  ex 

me  expetis,  Flore,  nunr|nain  8cnl>ereni,  mV  egestate  compiihtts  essem/' 
mit  Gewalt  so  drehen  will.  Wohl  aber  scheint  es  die  stillschwei- 
gende Ausleeang  der  Meisten  sa  aein.  Den  Impuls  zu  der  an  sich 
aalbat  ganz  rdiea  aad  daai  Zaeaauaenhanga  widantrabaadea  Aaflhimnif 

Sab  der  S'rhluaa  von  Lambin's  die  Sache  In  Anfange  ganz  richtig  behaa* 
elnder  Note,  besonders  durch  Paralleüsirnng  der  Prülngstelle  des  Per- 
•  ius,  Vers  8  ff.:  Quis  expediyit  psittaco  suum  2<xip£  u.  s.  w.  Aus  die- 
sem Schlüsse  ist  denn  die,  wie  gewohnlidi,  nicht  bloss  seichte,  aondem 
aach  achieleada  aad  Fwaidartigaa  znfugeada  Nota  Döring*«  entstan- 
den: „Pauperes  enim  ad  famem  pellendam  tentnnt  audentqae  omnia  — 
(Stelle  des  Persios)  —  Ceterum  Horatius  paupertatis,  qua  ad  versus  srri- 
bendos  sc  adactum  esse  simulat,  professione  poeta»  famelico»  notare  et 
dtridere  voluia$e  videtur.*'  Ein  Maaa  ifia  Schaid  hitta  nicht  die 
QainiaeMna  aolchea  achlaeh^n  Zeagea  anter  taEoam  Texte  ab  Aoalegung 
aafataQea  eoHan. 
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Theilnahme  und  Gunst  iler  Yomehmeo  durch  Epoden  und  Sati- 
ren, als  mit  wtlciica  Horaz  ausgemacbtermaBsseD  seine  DicliterJauf- 
babo,  wenigstens  soweit  er  deren  Früchte  in  das  Publikum  gelangen 
Hess,  begonnen  hat,  erobern  sn  wollen.  Hebt  er  docb  selbst  die 
notorische  Unbeliebtheit  der  «atiritcbeil  Dichtungsart  als  ein  Hinder- 
niss  hervor  (daselbftV.SSlQl}^  wekhei  gerade  dem  Aufkom- 
men seiner  dichteriscben  Bcpotation  in  d»  Weg  getreten  sei!  . 
Allerdings  war  ein  Verhaltaist  allgeoieiner  Klientel  m  Fortkoaunen 
nnd  Lebcnsglfick  im  römiseben  Staate  durch  das  Herkoamen  too 
JalvbnBderten  dermaasien  gegeben,  dass  es  an  verWimdeni  wäre^ 
wenn  da  dunkler,  einsam  stehender  Jüngling  demaelben  anf  die 
Lange  hätte  entgehen  können*  (jebcr  das  bettelhafte  sehmaroieri- 
ache  Umherlanfen,  welches  beinahe  die  gesammte  Bevölkerung  Roms 
am  frühen  Morgen  gegen  ihre  respectiven  Gönner  übte  und  aus 
welchem  die  nnermessliche  Mehrzahl  dürftiger  Burger  unter  dem 
Namen  sportula  so  su  sagen  ihr  tägliches  Brod  gewann^  dürfen 
wir  hier  den  Leser  anf  unsere  Einleitung  zu  Satiren  Ily  6  Ter- 
weisen.  Die  Applikation  der  ursprünglich  eigentlich  sogenannten 
Klienten,  d.  h.  erbunterthäniger  Bauern  und  Handwerker,  später- 
liin  vielleicht  und  so  lang^  nicht  Ausgleichung  aller  politischen  Rechte 
bestandi  des  gesammten,  auch  von  Haus  aus  Termögenden  Plebejer- 
standesy  d.  h.  der  nicht  bevorrechteten  Gemeinfireien»  an  die  Fatricier 
En  Yertietuiig  In  gerichtlichen  Anliegen  (der  eigentliche  Staatsrecht- 
liehe  patroaatns  und  clientela)  ist  geschichtlich  bekannt  und  aus  ihr 
d»en  war  es,  dass  sich  jene  allgemeine  und  wechsebeiCige  TrabanF» 
tenschaft  des  täglichen  Lebens  entspann.  Ferner:  jeder  zu  Ehren- 
ftellen  und  Staatswirksamkeit  seinen  Weg  suchende  Jungling,  sobald 
er  die  Schule  des  Grammatikers  und  des  Khetors  hinter  sich  ge* 
bracht  hatte,  schloss  sich  irgend  einem  durch  Ansehn  bei  Senat  und 
Volk,  durch  Beredtsamkeit,  Recbtserfahrung ,  Kriegsruhm  oder  min- 
destens einen  Theil  dieser  Besitzthiimer  ausgezeichneten  Manne  an'^}, 
dem  er  gleichsam  als  freiwilliger  Amanuensls  zur  Seite  stand ,  ihn 
auf  seinen  täglichen  Ausgängen,  zu  Geschäften  und  Erholungen,  auf 
das  Forum,  in  die  Curie,  aufs  Land,  in^s  Feld,  in  die  Provinzen 
begleitete,  ihm  als  Gesellschafter,  als  Sekretär,  als  OrdonnanzofTicier, 
Adjutant  o(!(  r  in  sonstip^rn  ein  Zutrauen  der  Verlässi^keit  und  Pflicht- 
treue verlaoi^^rndf^ü  Missionen  diente,  aber  auch  andererseits  solchem 
Manne  für  die  dagegen  gewährte  Gunst,  Forderung,  Lehre,  wie  ein 
Sühn  dem  Vater,  aufs  Leben  verbunden  blieb.  Und  so  endlich 
zeigen  sich  zahlreiche  Beispiele,  dass  musenbegabte,  al)er  vom  äusse- 
ren Glücke  minder  begünstigte  Talente  den  Schutz  liberal  denken- 
der Manner  aufsuchten,  in  deren  Hause  Aufnahme  fanden  und  als 

*)  Wollte  er  sich  dem  Feldherrnstande  Torzi^weise  widmen,  so 
machte  er  auf  diese  Weise  zugleich  seinen  geseCsllclen  Kriegsdienst  ab}  ' 
friedliche  Charaktere  fhnden,  nHe  Cicero^s  Beispiel  er  wahrt,  unter  den 
spateren  Verhältnissen  Gelegenheit ,  dieser  Pflicht  mit  einem  Peidnge' 
entledigt  zu  werden. 
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iii  TImU  der  familia,  d.  k  des  HaoMtandM^  aagtielm,  Sur  LebcB* 
bog  in  aoldieB  Schatxe  und  VerbältoiMe  vcriainten.  So  geborte 
E n Ri u 9  dem  Hause  der  Scipioneo,  Lukretias  dm  der  Ifcaater^ 
Virgil  dem  des  Asinius  Pollio,  Tibnll  dem  des  Messaby  Prd« 
pers  dem  des  Volcatiiis  TiiUiit  und  unser  Uoraz,  wie  wir  sehea 
Mcden,  dem  des  Maecenai  su.  kam  dabei  freilich  sehr  auf 
die  wechselseitige  Denkart  an,  wie  eioe  solche  Klientachaft  des  'fa- 
katct  lieh  gestalten  aoUte:  in  den  angeführten  Kxempeln  dccaelben 
geben  wir  durdmot  nur  deren  Lichtseiten  hervortreten ;  aber .  die 
Schattenseiten  laaien  li^  ahnen«  £•  iet  nMrkwürdig,  dass  die  be- 
aeicboeten  Genien  lammt  und  sonders  im  unverbeiratheten  Stande 
mstorben  sind:  mochten  sie  also  die  geistige  Unabhängigkeit,  wie 
wir  es  an  lloratius  ersehn,  sich  noch  so  selbstständig  bewahrt  ha*  ^ 
ben;  za  einer  leiblichen  vermochten  sie  es  nicht  zn  bringen,  und  der 
höchste  Segen  des  Mannes,  die  Gründung  einer  eigenen  Familie, 
blieb  ihnen  versagt.  Zwar  war  im  Allgemeinen,  als  Vorzeichen  all- 
maiichen  Absterbens  der  gcsammtcn  inneren  Lebenskeime,  im  rö- 
mischen Staate  eine  gpfährliche  Ehelosigkeit  vorzüglich  desshalb  ein- 
gerissen, weil,  bei  dem  maasslosen  Stile  des  häuslichen  I^ehons,  eine 
Frau  zu  haben  selbst  ein  Uebermaass  des  Luxus  war  (vgl.  iiber 
diese  Verhältnisse  unsere  Einleitung  zu  Satiren  II,  5).  Warum 
sollten  aber  gerade  die  Dichter  und  Gelehrten,  also  vorzugsweise  der 
Kern  gemüthlicher  und  reinfuhlender  Menschen,  solcher  Unsitte  zn- 
getban  gewesen  sein,  wenn  nicht  die  Haupthindernisse  in  der  ausser- 
lieben  Existenz  gelegen  hätten?  Nüchstdem  aber  mtissten  überhaupt 
in  einem  Dasein  der  geschilderten  Art  einem  edlen  Geiste  Klippen 
aufstosseo,  an  welchen  unversehrt,  und  ohne  etwas  von  der  einem 
solchen  unentbehrlichen  Selbstachtung  hangen  zu  lassen,  vorbeizn- 
kommen  nur  einem  höchst  umsichtigen  und  zu  vollkommenster  Lei- 
denschaftslosigkeit gestählten  Charakter  gelingen  konnte.  Es  ist  dii'SS 
die  Region,  auf  welcher  sd  manches  hohe,  gottheitvolle  Leben  alter 
und  neuer  Tage  in  tragischen  Opferflammen  aufgelodert  ist;  deren 
Dornen  und  Marterkreuze  Qoethe's  Tarquilto  Tasso  im  Glorien- 
nnd  Zauberfener  der  Poesie  vergoldet,  dem  Mitgefühle  aller  xaiten, 
schonen  Seelen  zu  einem  woHoitvollen  Sdfmetxe  ciogeätat  bat,  dSn 
aber  das  Scbauspid  des  auf  Erden  aar  Knccbtsgestatt  vel^rtheitten 
Genius,  inr  Bcacbamniig  def  mit  ibrer  Webhcät  und  Bildu^  sitb 
rabmfed%  brSst^den  Welt,  aller  solcber  so  siai  als  Inni^  nbanh- 
ncnder  Wamesempd  ungeachtet,  tagtäglicb  enent*  Leiilbtet'  alt 
ItöflKT  tragen  ebne  Zweifisl  Gflecben,  derai  Nation  bereits  gleiebsaas 
tm  ParasitenroUe  bei  den  WeNberrScberii  cnladelt  wnl*,  dtoM  a|^ 
b&igige  Laos.  Zwar  Namen  vom  ersten  Range,  fHe  d^  Geschieht- 
sdiieiber  Polybins,  Wie  die  achtbaren  Stoiber  Panaetius,  Po- 
Sidonius  von  Apanen,  Üiodotus,  wie  das  stoiscben  Akademi- 
ker Antioebns,  seben  wir  in  den  Häusern  vornehmer  Romer  noeb 
uof  dem  Posse  der  GleidibeiC,  ja  eines  faterlieben  Ansehos  der 
Vcrdirang  ▼erkcbren.   Dazn  gehörten  aber  aucb  ansgeseicbnet  bobn 
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Gasiamiiigcik  soldier  Patroney  wie  es  die  Sctpionen»  wie  et 
cero,  wie  Locttllat  waren.  Audi  politiMlie  RBcksiditea  ▼encbaffs» 
ten  BlnadneD  eine  betondeie  Gontt,  wie  Pompejin  den  Thee- 
uhams  von  Mytilene  ab  dgemüchen  Yertiauten  nnd  Ratligeber 
bodi  liielt,  Atinint  Pollio  dem  Timagenes»  wei(  ihn  Aqgaftn» 
aus  Maaem  Hause  gewiesen  i*  auflUlende  AnfineilLaaflikeit  widi|ielei 
in  der  JBtegd  aber  Datierte  tidi  toich  ein  Verbaltnias  einer  entscliie- 
denen  Untertbaalgfcdt,  ja  eber  nnwiirdigen  D^|;radation,  welche  nnn 
die  sablrddie  Gasse  jener  scorrae  und  Parasiten  in  sich  begriff,  die 
wiir  anf  der  komischen  B&hne  tmd  M  nnsenn  Horas  seibsl  in  so 
vielfochen  Gestalten  verspottet  sehn*). 

Es  war  inden  dorcbans  weder  der  Gedanke,  sich  als  Schrill- 
stdler  an  nähren»  ab  welcher  in  Horn  leichter  som  Verhungern  als 
xam  Sattwerden  hatte  liihren  können,  noch  die  Hofinong,  sein  Glück 
bei  beschirmöidcn  Grossen  an  machen,  auf  welche  seb  noch  frischer 
Rcpublikaneninn  nicht  eingertcbtet  sein  konnte,  sondern  offimbar  die 
ans  einer  schifibrfldiigen  Lebenslage  Ton  selbst  erfolgende  Gleich- 
'  gültigkeit  gegen  den  Angcnblicfc,  was  Horatius  in  jenem  Begriffe  dei; 
M  entblödeten  Annuth^'  ansanunen&ssen  und  woranf  er  seinen  Ent« 
schlnss,  Verse  an  nrndien,  basirt  wiisen  wollte.  Ihm  galt  es»  über 
da  pdniiches  Festhangen  an  der  Vergangenheit  hinauisogelangeny 
sich  von  einem  Irrsale  Iwranstcilen,  dessen  Tollstandigc  Hdlung  nur 
der  Zeit  und  einer  in  der  Jagend  instinktmassig  wirkenden  gesun- 
den Lebens-  und  Hoffnungskiaft  gelingen  konnte.  Die  Gegenwart 
stand  für  ihn  stille:  sie  wieder  flüssig  zu  machen  war  lediglich^ durch 
irgend  eine  eingreifende  Tbätigkeit  möglich.  Aber  da  ihm  die  Be* 
aiehungen  za  derselben  abgebrochen  waren»  so  war  auch  das  Letzte^ 
wonadi  er  in.  seinem  Verhältniss  an  fiagen  brauchte,  was  die  Leotn 
zu  dem 9  was  er  thon  oder  lassen  mochte,  sagen  würden.  Der 
schriftstellerische  Trieb  war  in  ihm  vorhanden;  ein  poetisches  Ta- 
lent kam  schwerlich  damals  zuerst  in  ihm  versuchsweise  zum  Vor- 
schein: da  er  uns  Satiren  I,  10,  31  ff.  berichtet,  er  habe  einst 
griechische  Verse -gemacht ,  sei  aber  durch  eine  Erscheinung  des  rö- 
mischen Stammgottes  Quirinus  davon  zurückgebracht  worden ,  so 
gehen  wir  sicherlich  nicht  irre,  wenn  wir  ein  solches  Unternehmen 
der  noch  unklaren  Periode  ihre  ersten  Schwingen  wogender  und 
unfiiirter  Ji'mgiingskraft  aoschreiben,  wekhe  aller  Wahrscheiaiichkeit 


♦)  Das  Verhältniss  solcher  Griedben,  welche  an  sich  nicht  so  bedeo- 
tend  waren,  um  eine  eigentliche  Rolle  zu  .spielen ,  andererseits  aber  doch 
Inierefse  genug  eiiiflössteni  um  sie  nicht  &u  dem  verachteten  Ge^schlechte 
der  Parasnoi  sn  TerstOBssn,  listt  sich  so  tlenKeh  aas  dem  Cfesro  ia 
seiner  Rede  für  den  Dichter  Archlss  entnehmen.  Manche  Grosse 
affectirten  freisinnige  Bildung,  ftnchten  aber  nur  Trabanten  ihrer  Büste« 
In  dieser  Hinsicht  sind  die  Jnvektiven  Cicero's  ge^jen  Piso  und  dessen 
Spiessgeselien,  den  Epikureer  Philodemus  (s.  zu  Satiren  I,  2,  12X.)f 
iatsfassant  (Orat  hi  Tissa«  SB  f.). 
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.   ^  Bit  MiBeiii  AllteMiCD  Aotathaltf  swaiiMiieoiaät  Jetzt 
Mrte  er  cor  Dichtkwul  surfidi,  um  an  ihr  eiaoi  Zeitvertreib  an- 
hddcr  MoBMOte  n  U»en,  er  ülMe  iie  aoi  Trot«  gegen  das  pro- 
«liehe  Scfaioktal  and  crgiÜf  ihre  herbite  Gütuog,  um  »eine  Oppo- 
iitioMteUmig  gegoi  die  Dange,  wie  lie  geworden  waren,  zu  bezeich- 
nen.  Düi  er  Ton  ihr  am  AUerwenigiten  eine  Fmtnng  seines  tag- 
lichen Bedihrlnisaes  erwarleU^  geht  schon  cinbch  daraus  hertor,  daso 
er  sich,  unreAennhar  in  dieser  Zeii,  d.  k  swischen  der  Ueankefar 
«BS  dem  Kriege  nnd  der  Behannlscliaft  mit  Maecenas,  sei  es  «w 
goetteten  Trümmern  seines  Vermögens»  sei  es  unter  Bürgschaft 
irgend  eines  reicheren  Ungificksgefihrteo,  ein  Schreibernmt  (shI- 
l^ns  oder  scriptam)  kaufte,  eine  Funktion,  welche  jedcsfalls,  ««^| 
einem  nnverfaeimtheten  Manne,  geniigende  SubabtciiKnittel  gewähiln» 
Man  bat  neuerdings  die  Gewimheit  dieser  Thatsache»  die  aus  der- 
Ancteritat  des  Soetonius  nnerschütterlicb  benrorgehty  thells  in 
Abrede  siellen**),  theils  als  dem  Standesgefüble  des  Horatuis  tm  ^ 
Unehre  gereichend  ansehn  wollen^).   Jene  Vermutbaog  gebort  un- 
ter die  müssigen  Einfalle  sich  in  voreiliger  Zweifelsocbt  gefiiUeader 
Kritik f);  dieser  Vorwurf  beruht  auf  jener  anscheinend  onfehlbuea 
Beurtbeilungsmetbode,  wo  Üir  den  Geist  der  Zeiten  und  der  Tottur 
ein  objectives  Gesetz  ihrer  eigensten  Natur  in  möglichster  Allgemein*- 
heit  aufgefunden  wird,   das  dann  der  philosophische  Begriff  mit 
strenger  Consequenz  nach  allen  Seiten  der  Erscheinung  hin  anzn- 
f>endea  unermüdlich  bleibt:  da  jedoch  bei  diesem  Verfahren  unter 
dem  eisernen  Buchstaben  das  lebendige  Leben  nur  aUzuieicht  zei^ 
quetscht  wird,  so  ergeben  sich  dennoch  meist  einseitige,  schief  ge* 
schobene  Resultate,  und  die  höchste  Gerechtigkeit  gegen  das  Ganze 
wird,  wie  auf  aAtiern  Gebieten^  zum  giössesteo  Unrecht  am  Indi» 
fiduuni. 


Sueton  kannte  Elegieen,  die  man  dem  Horatins  zuschrieb;  sie 
waren  aber  „gewöhnlichen  Schlags'';  desgleichen  einen  Brief  In  Prosa 
worin  er  sich  dem  Maeceoas  empfohlen  haben  sollte,  der  an  Dunkelhoit 
der  Darf^tellnng  Ikt/  ),«iMSB  Fehler,  der  ihm  im. Hindeslen  nicht,  eigen 
vrar/'  Ks  ist  nichts  ku verlässiger,  «Is  diese  VerwerfungsoribeiteJ  Am- 
»enigsten  sicherlich  wurde  Horaz  bittsrhriftlich  eines  Gönners  Gun«t  nn 
gegajigen  haben.  Die  Voraossetzang  einer  solchen  Mehrheit  von  S«  firittcn 
bestätigt  indes«  die  Vernmtliang,  das«  wir  Hurazeot»  Werke  ais  eine  von 
Ihm  selbst  getrolfene  Aeswahl  besitseMf  ans  weksbem  Vsriilmlss  die 
Bezeichnnng  der  Sermonen  und  Bpistshi  als  Bdogie  bei  den  alleyGraa* 
laatikem  erklärt  werden  muis. 

Vgl  dariiber  Carl  Franke's  FasU  Horatlanl  S.  33«  Note. 

Diess  Ist  ganz  besonders  scharf  durch  Herrn  Teeffel  (8.  39 

seiner  Charakteristik  des  Horaz)  geschehen,  wobei  die  vnpe  Vorans- 
setzung,  dasä  Gc^fühi  des  Libcrtinensohncs  der  Substanz  des  Römer- 
thums  fremd  geblieben  sei ,  ihre  Rolle  spielt. 

f)  Wenn  auch  das  Faktum  an  sich  aus  einer  Missdeutung  von  Sa- 
tiren II,  6,  36.  ersonnen  vväre,  wuber  hätte  denn  der  alte  Graoimati- 
her  den  scriptasi  «Mertsrlsm  eatnonwent 
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84,  Ufte  die  tSniiclMn  Scrikne. 

Der  fragliche  Ptaikt  io  nbieiens  Ldbeo  nolhigi  im»  ta  eiaar 
etwas  weiter  ausgreitedeii  Bpisode.  AltrepuMUteiiiidicni  Hciluiauiieo 
gemiis  koauDcn  attenfioga  &  Schreiber  (serihae)»  vntcr  welchen  . 
NaiteD  nao.  iai  älteii  Bma  alle  Oflkianlen  der  Art  l>egriff,  weldw 
wir  heatsHtage  mit  dcai  Titel  der  Sekretaire^  Aktnarieot  Aichifare, 
Calealatorai»  BegUtratoien  und  ahoHcher  Cainlei?erwaDdteB  beaeich- 
aeo  (BMt  Auanahme  der  Notariell»  welche  wieder  einen  gesonder- 
ten Benif  anämaditenX  aof  grosse  D^;nltat  In  der  olfentlichen  Mei»  ^ 
'  Mag  keinen  Anspruch  eriwben*  Ihr  Stand  war  nrsprihiglldi  aas 
Freigelassenen  entstanden,  die,  sich  filr  sich  setiendi  anter  dcas 
Schutze  ihrer  ehemaligen  Gebieter  das  Gewerbe  fortabten,  sa  den 
sie  als  Sklaven  waren  angehalten  worden*).  Sie  gdiorten  n  der- 
jenigen stadtischen  Menge  (turba  forensis),  die,  als  dem  Gnindbe* 
sitie  fremd  und  folglich  mit  der  auf  diesen  fossenden  Eintheilung 
der  Bürger  nach  Tribn?,  ursprüngKch  nichts  so  schaffen  habend,  in 
Crewcrke,  Innangen,  Zünfte,  Gilden  oder  Aemter  (collegia)  zasna» 
mengeworibn  war  und  den  Hlr  altrömische,  nur  den  Ackerbau  cineai 
fteien  Manne  anständig  haltende  Vorstellungsweise  ver  acht  liehe  n, 
weil  aaf  Bestellung  Dritter  um  Lohn  arbeitenden  Gewerbstand  (opi- 
fices  meroeaarii)  bildete^).  Allein  mit  der  Zeit  hatten  sich  diese 
Verhältnisse  geändert.  Seit  dem  erlebten  Beispiele^  dass  Laote  nas 
dem  Schreiberstande  zu  kurulischen  Würden  emporgestiegen  waren***); 
seit  dieser  Stand  als  der  Depositar  nicht  nur  der  Staatsakten  und 
Urkunden,  sondern  auch  der  gesammten  Verwaltung^eisheit  jener 
Staatswürden,  zu  deren  Unterstützung  eigentlich  seine  Fertigkeiten  . 
dienen  sollten^  anzosebn  warf);  seit  das  Geld  auch  im  romischea 


♦)  Denn  auch  im  Privathansutande  hatte  man  seine  Canzlei  («er vi 
scribae).  Das  geschilderte  Verhältniss  war  aber  überhaout  wohl  das  der 
ans  dein  8davenstande  in  die  Freiheit  übergehenden  Leute.  Der  im 
Hanse  des  Herrn  mit  Haad-  oder  Kanstgeschicklichkeit  beschäftigte  Knecht 
erweiterte  nur  seine  TbitijjlMit  ab'  fraef  Klient  und  etahUitO  slcll  nun 
als  Meister  mit  GeseUea.'* 

S.  NiebDhr*8  R.  G.  I.  S.  659  fT.  vgl.  mit  672,  dritte  Ausg. 
Unter  den  nenn  alten  Collegien  des  Königs  N  u  m  a  figuriren  noch  keine 
Schreiber;  sie  werden  wohl  cum  neunten,  das  die  in  den  vorigen  acht 
nicht  besonders  anCa;estelItea  Gewerbe  in  Masse  enthielt,  gehört  haben» 
AMnes  Wisseas  findet  sich  der  Ausdruck  collegittm  scribarum  nicht,  ob* 
Wohl  collegiam  praeconnm ,  lictorum ,  viatorum ;  er  war  durch  das  herr- 
schende decuria  (woTon  weiter  unten)  ausser  Gebranch  gekommen.  Die 
spateren  politischen  und  geistlichen  Collegien  (auch  sodatitates,  B rude ra- 
sche ften,  genannt)  hatten  ihre  Einrichtuugcn  von  den  Handwerksxuitf« 
ten  entlehnt.  * 

***)  Wie  der  serlba  des  Censovs  Appias  Ckuidhis,  Csjus  Flavias  t 
LIyIbs  IX,  46;  Pllnlas  H.  N.  XXXAl,  6;  Gellias  VI,  9. 

f)  Man  vergleiche  die  ernsthafte  Stelle  Cicero*s  in  Verr.  HI,  78 

mit  der  ironischen  de  Legg.  III,  20,  46;  desgleichen  Plutarch's  Cato 
minor  16,  17  u.  2^^.  Die  alte  Welt  hatte  eben  so  gut  ihre  ßurcaukralie 
wie  die  moderne,  und  es  mag  im  alten  Korn  so  wenig  etwas  Rares  gewe- 
sen sehn,  «la  beotsntage  in  einer  ond  der  andern  Repablikj  dass  eben  die 
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Staate  dcrmaassen  zum  Nerv  der  Dioge  geworden,  dati  €i  wmti^' 
stens  (iir  das  praktische  Leben  den  Auiacblag  jeder  eigentliclMMI 
fiooiität  gewährte:  seit  solchen  Coojunkturen  durfte  sich  4er  Schrei* 
bentaod  mit  seinen  zahircicheo  Gelegenheiten,  Vermögen  lu  eiweg^ 
ben'^),  und  der  stillen  Macht  seines  EinfluMea  über  die  bescheidene 
Haltong,  naf  welche  er  sich  dem  Glanzwes^en  der  offentiieheo  Lauf- 
bahnen gegenüber  angewiesen  sah,  hinwegsetaen.    Denn  freilich 
gehörte  er  nach  wie  vor  an  den  Dienern  der  Magistrate.  Das 
Wort  ,,aufwarten  (apparere),^'  welches  (Tir  die  Ordonnanzpflicht  soU 
cher  Sobaltemen  der  eigentliche  Aoadnick  war,  stellte  ihn  schlecht- 
hin in  eine  Kategorie  mit  den  Pra.econen,  Liktoren  und  Via- 
toren.    Allein  er  hatte  nicht  nur  unter  sich  selbst  seine  Grade 
und  folglich  schon  Innerhalb  seiner  Sphäre  unmittelbar  einen  Stan- 
d^ehrgciz**),  sondern  er  bewirkte  auch  durch  das  Gewicht  seiner 
mit  der  Zeit  natürlich  immer  stärker  anwachsenden  Körperschaft, 
dasä  sich  der  Consui  Cicero  iu  einer  ollicielltn  Staatsrede  (in  Ca- 
tiiinam  IV,  7.)  bewogen  findet,  demselben  eine  auszeichnende  Stel- 
lung in  der  Mitte  zwischen  Ritterstand  und  plebejischen  Freigebore- 
neu,  neben  den  Aerartribunen ,  d.  i.  dem  Kerne  und  den  Notabein 
der  eigentlichen  Bürgerschaft,  ziizutheilen.     Die  Inliaber  angekauf- 
ter Schreiberstellcii  schätzten  sich  schon  damals  dem  Ritterstande 
gleich,  ja  römische  Feldherrn  hatten  öfters  ihre  Schreiber  mit  dem 
Goldringe,  d.  i.  der  Ritterwürde,  belehnt  (Cicero  in  Verr.  III,  79  f.). 
Da  nun  ohnehin  der  damals  geltende  Hiltcrcensus  von  viermalbon- 
derttansend  Sesterzien  (etwas  über  20,0(X)  Thaler  Gold)  Capital  ♦*♦) 
für  die  Einkünfte  routinirter  und  bei  ihrem  Geschäft  längere  Zeit 
verbliebener  Schreiber  gewiss  kein  schwer  za  erschwingender  Vcrmö-« 


bBrgei meisterliche  Ordonnanz,  der  Bandeswnibel ,  der  erste  Herrndiener, 
eder  wie  sie  heissen  mögen,  den  Prinzeninstruktor  der  neuen  Staatshäup- 
U/t  Machen  musste  und  meist  von  dem  Diage  soviel  begriiTen  hatte,  als 
ihre  Hochweieheiten  vnd  „  schaabaillehen  Growaiichti^eiten.^ 

*)  Daniber  |^ebt  Cicero  interessante  Winke;  freilich  trieben  auch  " 
manche  geraten  Teriiredierisohe  UateischleilB  s  L 1  ▼  f  a  a  XXXt  39«  I>aM 
übrigens  auch  die  Pxaeconen  sogar  grosse  Foitane  eaiaaieln  konnten»  ist 
bekannt.      an  Haraaena  Satiren  U,  3,  47. 

^  Die  DdEorien  stiegen  natüriich  an  Dignitat  mit  der  Wurdo  der 
Msgistrate,  denen  eine  jede  antergeordnet  war.  Auch  die  Geschäftskreise  % 
waren  nstfirlich  verschiedenartig  5  der  scriba  quaestorins  war  Renteiscbrei- 
bsTy  d^  aedilicios  Polizeischreiber,  der  praetor  las  Gerichtssckreiber.  Das» 
sie,  wenn  aach  mcht  ia  Ron,  dach  ia  den  Maaleipien,  za  bargevlichen 
Aeatem  gelangen  konnten,  lehrt  der  zum  Praetor  Iran  Faadi  prwaavirla 
scriba.  Satiren  I,  ö,  d^f.,       auch  U,  6,  55  f. 

*♦♦)  Bs  ist  bekanntlich  an  ausgemacht  j  wer  statt  der  vormaligen  100,000 
As  der  ersten  Ser\ianischen  Rangkiasse  diesen  Cen.sus  cincefTihrt  hat:  aber 
«ftkriüsch  i«t  es  verfahren,  wenn  Schwid  bei  Horazcna  Epi«teln 
1,  1,  57  dafür  anf  die  lex  Roscia  theatraBs  hiawaist.  I>Nse  benef  skh 
aaCJieiea  Censas,  aber  sie  kieirte  ihn  nicht;  viol  ncatifcr  wäre  er  aal 
^  las  inMaiia  dea  Gajna  Grakcbas  aarnckgfg^ngen. 
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M  '  Ueber  die  römischen  Scribae, 

.geDsstancl  war,  fo  dürfte  auf  den  ersten  Hinblick  die  Vennothun^ 
Idcbt  dünken,  der  Schreiberstand  habe  als  solcher  bereits  in  den 
letzten  Zeiten  der  Republik  geradezu  den  Ritterrang  yerliehn.  Dtess 
hiesse  jedoch  allzu  liberal  geschlossen.  Den  Schreiberstand  abzu- 
•  chw  ören,  um  unter  der  gesetzlichen  \ cnnugenftbefähiguDg  in  den 
Ritterstand  eintreten  zu  können,  würde  noch  am  Vorabende  der 
Alleinherrschaft  republikanische  Sitte  so  gut  erfordert  haben ,  als 
damals,  mt  Cajtis  Flavias  kurulischer  Aedil  wurde,  das  Gewerbe 
feierikh  niederzulegen  eine  gebieterische  Notbwendigkcit  schien.  Denn 
Mitgliedschaft  einer  Zunft  schloss  noch  in  den  spätesten  Zeiten  des 
romischen  Reichs  von  Ritterthum  und  Senat  unerbittlich  aus 
Wuiil  aber  konnte  es  kein  Bedenken  haben,  dass  sich  zur  Ruhe 
setzende  Schreiber,  ihren  scriptus  verkaufend  oder  denselben  auf 
eines  Dritten  Namen  durch  Gehülfen  fortbetreibend,  wenn  sie  das 
ritterfäbige  Besitsthmn  errungen  hatten,  sich  in  diesem  Range  schätzen 
Uessen  and  omnnehr  sa  jener  ausgedehnten  Korpersdwft  des  durcb 
acioe  Mittel  emporgekommenen  Ritterstandes,  d.  der  Geld*  ' 
«d^  NegociiiilaiuMolnPKlIey  naUtco,  weldie  jetit  tüe  Stdle  det 
•hitoitclieii  dofdi  AdMrbmi  nnd  massigen  Bürgeninn  groM  nad 
Mi  Behmcher  det  Brdkrdies  gewordeoen  firdcn  MittdttiBde»  eiiH 
mkmf  und  bdem  lie  die  mgedeluiten  Geschäfte  det  Capitalver^ 
Hiebt,  die  filfeiitliclMn  Pachtungen  (sooetatet  poblictttonmi),  dat 
flftammfn  Ziat*  and  Baakwetca  ia  ihrao  Händisa  hatte,  sich  au- 
gMch  aniBDlbehrlidi  aad  dadafch  beliebt,  geehrt,  getthaieichelt;  aber 
aacik|  wie  alle  Geldaristokratie,  dorch  taktlote  Yoradunthaercii  darch 
aadriagüche  BteaittaBgeD»  daidi  plumpe  Hoffirth  llcbeifidi,  wie 
daidi  dat  Bcit|iiel  S^arititchct  Lenat,  neben  catajßnendioi  Müt* 
tipgangey  Yeidcrblicb  machte« 

Ob  et  daher  dem  Hoiaa  mangelnder  Ebrenponkt  antge- 
legi  werden  darf,  wenn  er,  in  der  Ungewitsbeit  teiner  Lage,  lieber 
an-  einem  MKcii  keine  Staalilnafbahn  anebnenden^  aber  dock  langst 


*)  Bfne  Venndnoag  der  User  ValeatlBfanat  and  Taltao  ynm  J. 

Chr.  364  im  codex  Theodosiaans  Tf.  tit.  36.  heisst  den  stadtischen  Rit- 
terstand hcstehn  ans  Eingrbonten  und  «'olrhcn  Fremden,  die  nicht  in 
eine  Zunft  eingetragen  werden  müssen.  8.  Zunipt's  treff- 
lichen Aufsatz:  „üeber  die  röoi*  Ritter  oud  den  Ritterstand  in  Rom*' 
CAbhaodlunffen  der  kooigl.  Akadeale  der  Wisscascbaften  la  Berlin  aat 
dem  J.  1839),  Seite  109.  Der  Unterschied  xwischen  dem  altea  Stsat^ 
stitate  der  romischen  Ritter,  als  der  Blüthe  und  Kraft  von  Roms 
kriegerischem  Geiste,  des  Heerdes  seines  Officierstandes  (zo  Casar's  Zeit 
giebt  es  längst  k«ine  Reiterei  römischer  Gemeinen  mehr;  die  römi- 
achea  Ritter,  schon  tooi  Aafiuige  aa  Rang  nber  den  Ceatario  der  löffaa- 
terie,  bilden  die  Officiere  aller  Waffen,  vorzüglich  die  praefectos  alarnniy 
Kriegstribnnen,  den  iStab  des  Fülirers  nnd,  in  sofern  auch  die  Senatoren 
noch  daheim  als  Mitglieder  der  achtzehn  Centurien  und  ersten  CInsxe  in 
d^  Comitien  stimmen,  in  Felde  ihr  Ritterpferd  behalten,  vorzüglich  die 
I^gsten  md  ünterfeldberm)  »  des  borfifamten  iearinarll  §mmUt»  and  d«a 
seit  Cajas  Grakcbas  eroportaachenden  Ritterstandes  ex  censn  (s.  Seite  80  fL 
ist  in  dies»  Abhandlawg aavcrgiskbüdi liehtyoll  aaieiaaBdergetetat 
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üicbt  mehr  gering  angwcbcoeQ  nid  snglacb,  was  fir  ihn  die  Haupt- 
sache war,  in  tich  idbst  uDabhangigeo,  uberiUeM  die  Aosaicht 
eiues  bebaglichca  Allen  ooswetfelban  dnrbicteiiden  Broterwerbe  gnfl; 
als  sich  irgend  doea»  Vonebinen,  sei  es  als  Parasit  oder  aU  Ehren- 
kUent  an  dia  Seite  sä  sdimiegeD,  Weibe  dahingcsteUt.  War  dürft© 
mchi  Tergesseo,  wer  onaeii  Dichters  damaligen  Ausweg  verdammeil 
wollte  dass  er  damit  aagleidi  deo  Stab  bräche  iibcr  die  GeslnDung 
leiier  jtaWH^^«^  Manoer  and  Frauen  aus  den  höchsten  Kreisen  des 
taiiosiacheii  Adeb  (also  keine  Sohne  noch  Töchter  firdgemachter 
LeibeiMiea),  welch«  in  den  Jahren  der  ersten  Auswanderung  bei 
BBiiii  DentscUand  lieber  aJs  S|irachmeister,  Bonnen,  Hausverwalter 
ond  Verwalterlnoen,  als  Mechaniker,  Weber,  Schuster  und  ab  Kam- 
neriungfem  Im  Schweisse  ihres  Angesichts  ein  ehrlich  verdientes 
Brot  essen»  denn  an  den  Höfen  hcrumscbmaroien ,  im  Gefolge  der 
pilnslichen  Sardanapale  das  Mark  der  Länder  verprassen  und  Schande 
feder  Art  dur^h  die  Welt  tragen  wollten.     Was  die  ge^chlossncrc 
fiewcguna  des  Subjekts  nach  dem  antiken  und  die  freiere  nach 
den  nodernen  Weltprincipe  bei  solchen  Fragen  für  Unterschiede 
bewirken  könne,  hat  eigentlich  mit  reiner  menschlicher  EmpfinduDg 
Oichto  au  schaffen;  indessen  hoflcn  wir  aucli  nach  diesem  Gesichts- 
punkte  hin,  Horaaens  Charakter  in  ein  wohlthncndcres  Licht  zuruck- 
'briagea  «u. können,  ab  welches  die  wjueslen  KuaslricUter  über  »hn 
aaninden  zu  müssen  geglaubt  haben. 

^Was  nnn  Öbrigens  die  Rilterwür.le  der  durch  ihr  Vermögen 
emporgekommenen  Geschäfts-  und  HandeUleute,  eventuell  demnach 
auch   sieb  allenfalls  von  ihrem  Gewerbe  zurückziehender,  reicligc- 
«vordener  Schreiber  betrifft,  so  war  deren  officielle  Ausübung  aller- 
dings »och  an  besondere  Bedingungen  geknüpft.    Den  Vorrang  de» 
AniSiBa  and  die  Gunst  der  öffenthchca  Meinung  mussten  von  ?orn 
herein  bei  dem  eingewurzelten  Hange  der  antiken  Völker  für  alles 
Ton  der  Väter  Zeiten  Ueberlieferte  die  gebor nen  »»^^«^ 
tcft,  ienes  Geschlecht  erbgesessener  und  begüterter  Faniilicn,  aw 
bcfeiti  zu  den  Anffmgen  des  Staates  die  königliche  Lediwache  and 
in  den  /^nsbreitungskriegen  der  Republik  jene  Reiterei  g«»*«"^«^ 
ten,  welcher  die  Feinde  selbst  das  Prädikat  ^V««", 
gestanden.    Diese  Ritterschaft  figurirtc  unzweifelhaft,  in 
Gliedern  als  würdige,  wohlhabende,  unbescholtene  Stands^« 
Grundbesitzer ,  in  den  jüngern  aU  eine  i«np«w>*f.  ™*^^"!2!Sr 
fehrner  und  .velt gewandter  Ofticicre,  als  da  f  g«»*>«^^'*^ 
in  althergebrachtem  Glänze  (ordo  splendidiswmos)  ncbei^ 
dem  Senate.    Wie  hatte  sich  zu  ihm  ein  «di  so  )>5^^^  ™ 

'^l^rn.e.  in'  das  Heer  ^'J^U^-^^'^t^^^^^ 
nicht  :^ho.  der  Schrei  her  bernf 

und  der  Waffenscheu  m  sich  salbst  •»^J^J/^^^  ^o» 
i^..Käft;o«nif  mit  der  mUhsamcn,  ja  pedantischen  ScIwibekBnsi  to» 
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Haus  ans  eine  Neignng-  zo  ttUliitzaideiii  fUiut  and  grüliIciiadMiii 
Insichi^etD  voraussetzt,  class  gewiss  ancfa  ia  spitem  Zeiten  melir 
Fremde,  namentlieh  Griechen und  ans  dem  SUnrenttande  Anf- 
ßekommeiie  sieb  derselben  werden  gewidmet  haben,  ab  einhcinrischei 
frei-  wenngleich  armgeborene  Römer,  die  da  lieber  im  bewegten  la- 
gerlcben  nnd  schlimmsten  Falles  in  der  Mbfirtigen  nach  der  Spor^ 
tula  nmberioogernden  Pflastertretetd  ihr  Heil  sachten.  Jenen  be- 
triebkamen Fremdlingen  aber  standen,  am  in  den  eigentlichen  nnd 
anerkannten  Ritterstand  und  dnrch  dienen  snlelit  in  den  Senat  fiber- 
zugebo ,  auch  bei  Fk^dheit  und  Biirgerrechtt  sie  mochten  sidi  noch 
•o  ehrravoll  gehalten  haben^  im  gewöhnlichen  Wege,  d.  h,  so  lange 
•le  nidit  Zufille,  dergleichen  dem  Schreiber  Flavins  förderlioh  Waren, 
'oder  das  iiberwiegend«  Machtwort  eines  siegreichen  Heerfahrers  em- 
|N>rtragen^},  di^enigen  geset^chen  Bestinumingen  entgegen,  wdche 
Ton  Haas  aus  den  Untenchied  eines  altbürtigen,  auf  Waffenkraft 
gej;rfindeteq,  eidbeimischen  Ritt<*radel8  von  dem  blossen  Vermögens- 
ränge  und  alleniaUs  arissbiinchlicben  Anmaassungen  der  Emporkömm- 
linge lu  sichern  erlassen  Maaren.  Noch  im  Jahre  776  nach  Roms 
Erbauung,  23  Jahre  na^h  Christi  Crebnrt,  im  t/fknttn  Jahre  Kaisers 
Tiberius,  wurde  bestimmt,  dass  den  goldenen  Fingerring  zu  tragen 
:  (sich  r*s  römischer  Ritter  ofBciell  zu  geriren)  Niemand  berechtig 
sein  sollte,  als  wer^  selbst  freieingeborea  (ingenuus)  einen 
Ireieingeborenen  Vater  nnd  Grossvater  nebst  einem  Vef«- 
mogen  von  viermalbunderttaosend  Sestenien,  samnit  dem  Rechte^ 
kraft  des  Juliscben  Tbeatergesetzes  in  den  Tieraehn  Reihen  za 
sitzen,  nachweisen  könne  (PUoios  Natar geschickte  XXXIII,  2,  8.), 
Pas  Jolische  Theatergesetz,  eines  der  Consulngesetze  des  nachheri- 
^en  Diktators  Caesar  vom  Jahre  695  (vor  Chr.  69),  enthielt  Erneue- 
tüngcn  uud  nähere  Bestimmungen  des  acht  Jahre  vorher  (687,  67) 
^  vom  Volkstribunen  Lucius  Roscius  Otho  gegebenen,  kraft  des- 
sen ein  uraltes  Recht  »1er  römischen  Ritterschart,  den  scenischen 
Spielen  von  eiq^^m  Ehrenplatze  zuzuschauen,  wiederhergestellt  war 
Die  Censussumme  von  vierhundert  Sesterzpfimd ,  ohne  Zweifel  auch 
den  freien  Stand  bis  auf  den  Grossvater  zurück,  verlangte  bereits 
das  Roscische  Gesetz;  dass  das  Juliscbe  fernerweite  Bedingungen  des 
Zuschaunngsrecbtes,  nicht  blosse  Strafbestimmungen  der  Uebertretung, 
zugefügt  habe,  vielleicht  gerade  solche,  welche  sich  auf  das  Betrci- 
|>ra  oder  Betriebenfaaben  eines  quaestus  (gewionsachcnüea  Gewerbes) 

A  Vt  V        ,  • 

« 

*)  Selbst  des  letzten  macedoniscben  Königs  Perseus  jan{:;ster  und 
allein  des  Hauses  Sturz  überlcbpuder  Sohn,  Alexander,  trat  in  die 
romische  Schreiberzuaft  ein«  PlutarcU's  Leben  des  Aemiiius  Pau- 
los S7. 

**)  Was  doch  eben  audi,  gerade  um  dergleichen  Machtworte  bei 
HkM  m  sriMlisn,  nidü  ibertvisSMi  werden  durfte. 

^)  8.  darüber  Zuiapt  in  der  ao^ef.  Abhandlang  Seile  94,  Note  2. 


Digitized  by  Google 


Voo  W.  £.  Weber.  89 

bezogen  *),  darüber  laast  die  Fassaog  des  Tiberiscben  Gesetzes  keinen 
Zweifel.     Ea  waren  also  die  Ehrenrechte  des  alten  llittcrinstitiiU 
genau  bestimmt  und  wer  von  der  Vermö^eii»ritterschaft  denselben 
nicht  genügen  konnte  (was  namentlich  in  BetrelT  einer  durch  drei 
Generationen  hindurchgebenden  fngenuität  für  eine  grosse  Zahl  der- 
selben schwer  gehalten  haben  muss),  hatte  zu  befahren,  dass  er  io 
Strafe  genommen  und  von  dem  Eindringen  an  einen  ihn  nichts  an- 
gehenden Platz  auf  schimpfliche  Weise  zurückgewiesen  wurde.  Auch 
der  Goidring  insonderheit  kam  bloss  dem  aktiven  kriegerischen  Rit-  ' 
tergeschlechte  und  aus  dem  Vermögensadel  gewiss  «le/n  grössten 
Tbeile  nach  lediglich  eingebornen,  durch  drei  Erbfolgen  als  frei  > 
bekannten  Grundbesitzern  zu;  was  von  soliden  Bürgern,  städtischen 
Handels-  und  BetriebsnobiUtäten  praktisch  und  nüchtern  dachte  und 
eitler  Ehre  wegen  eine  einträgliche  1  iiatigkcit  nicht  aufgeben  wollte^ 
wenn  es  auch  das  berechtigende  Vermögen  besass,  enthielt  sich  sei- 
ner; gewiss  auch  dann  oft,  wenn  gegen  die  freie  Geburt  nichts  ein- 
zuwenden war.     Dagegen  mochten   Prahler  und  Abenteurer  auch 
unbefugter  Weise  sich  die  Berechtigung  anmaassen,  wie  bei  uns  mit 
Adelstiteln  und  Orden  geschieht.    „AU  der  selige  Augustus,*'  sagt 
Plinius  a.  a.  O.  1 ,  7,     die  Decuricn  (der  Geschwctrneu)  ordnete 
(s.  Saeton  in  dessen  Leben  32«),  trug  der  grössere  Tbeil  der 
Gescbwoniea  eiserne  Ringe  vad  nanntcB  lidi  Mklil  Ritter, 
aoodera  Geiehworoe;  die  Beieiclniung  Bitter  beadirinkte  Adk 
aef  die  Sdnmdfonea  der  StMtsritteiMhaft."  -  Diese  Bescbadeebett 
der  hier  aagedcntelea  Geschworoca  hatte  schwcriicb  eiaea  aadem 
Gnad,  als  dass  dieselbea  sich  daich  die  Ffihraag  des  BittertÜels 
und  aeioer  losigaieB  alcfat  ia  Fortsetaaag  gewiaabriageader  Geschäfte 
wfiaschtea  behiad^  aa  s^.  -  Sie  hesassea  dea  Bitterccasaa  nad . 
das  geaögte  ihaea;  sie  sasseo«  Tenaoge  ebea  dieses  Ceasas,  als 

Qaaestus  war  ja  meiner  Naliic  aadi  auch  dasjenige,  was  der 
ehrenvollste  Stand,  der  Ackerbau,  ans  dem  Krtrage  des  Feldes  direkt 
(^fractns,  proventiis)  und  indirekt  (rcditu.s,  Rente)  gewann.  Dieser, 
nebst  der  unautlaiienden  und  ohne  ehrenrührige  Knickerei  betriebenen 
Mehrang  des  Kafdisls  darch  Darlefhaiig  an  Untaraahner  «ad  Sp«cahui~ 
tea,  anch  der  Ertrag  edler  KnnstfertigKeiten ,  Ist  quaestas  liberalis;  er 
granzt  in  der  letzteren  Beiiehung,  in  sofern  z.  B.  auch  der  Architekt, 
der  Maler  und  ihres  Gleichen  honorirt  werden ,  an  den  qnacstus  merce- 
narius,  der  in  seiner  Qualification  so  gut  ehren-  als  nnebrenvoll  sein  kaiui« 
Der  alt  nngeistigar  Handarbeit  ^effMiiidefie,  dergldcbea  deeh  aaeh  das 
Geschäft  des  Scriba,  sumal  eines  Accensus  oder  Apparitor  ist,  sowie  der 
nbrigcn  Zünfte  ^  ist  wenigstens  nicht  liberalis.  Quarstus  sordidus  aber 
ist  jeder  zu  Lüge,  Trug  und  Unsittlichkeit  seine  Zuflucht  nehmender, 
also  der  des  geringeren  Kramwesens,  wohin  die  stinkenden  Gesdiitle 
des  Lederhandeis  geboren  (JuTenal  XV,  198 ff.),  desgleicheo  Bade-, 
Maak>  ]>frnenwirthschaft,  die  arte«  ludicrae,  Prostitution  nn«!  was  der  * 
Art  noch  ersinnbar  ist.  Desgleichen  mnss  der  durch  Gesetze  verbotene 
Wacher  unstreitig  dahin  gezahlt  werden  und  da  sich  mit  Einzelheiten 
solches  Schlags  auch  damals  gewiss  manche  Reiche  bemakellen,  gleich- 
wohl eher  die  Bbraa  des  RHtenrtaades  hi  Anspruch  nahmen,  se  ^>ar  os 
Pflkhl  der  StaatsUagheil,  dea  Ofdea  rea  derfleisfaea  saaher  aa  haUea* 
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Gefchworne  in  dem  Geri^e  des  Praetors*):  %u  dieMr  EigeoBcbaft 
gehörte  für  die  Bank  des  Bürgerstoodes  oidit  ÜDbetheiligiiog  ao 
jedem ,  loDdern  Dar  as  kdacm  liofügen ,  Doch  QDfibraiy«lteii  Ge* 

Uobr  den  Kaifcni  koMca  die  icrihDe  all  «na  öffaaüicb  h^tU' 
iiattda  ikraivolle  Corpotalaon  ▼or:  deaa  iie  siikeD  dem  am  Daottch- 
land  herangelaiigeuden  LcichaaDW  daa  Dnuaa  aatgegco  and  tragea 
ihn  auf  Ihm  Malten  In  die  Bladt  (Saeton'a  fita  Claudii  1.)^ 
akhtodaitowaaiger  omiatan  sie,  oa  aktlfe  adcr  oflIeieU  aoetkannt« 
Mitglieder  des  Bittentaadei  sa  ida,  d.  h.  dm  die  iDsigoien  deiiel<»  * 
bcn  and  namentlich  den  goklDen  Bieg  bei  offeatycfacn  Vemnlasaan- 
gen  and  vor  aller  Aagen,  s.  B.  hn  Theater»  «i  i&faren,  ohne  alle. 
Fkage  aneh  aoeh  an  dieser  Zeil  f^iher  die  Mitgliedschaft  ihrer  Zanft 
abgeschworen  haben.  Wo  daher  aas  dieser  Zeit  Enrahnong  romi- 
scher  Bitter  geschieht,  welche  soglekh  scribae  gewem  (quidam 
Perasbas  eqnes  Bomaaas,  qaeastorins  scriba,  Plinlns  H.  N.  XXVI, 
<  8.),  nrass  nmn  annehmeui  dass  sie  dicss»  in  dem  Aogsablicke»  da 
iie  als  römische  Bitter  gedacht  weiden  sollen,  nicht  meh^  waren 

Hier  sind  wir,  fireilicb  anf  einem  langen  Umwege,  zur  Lösung 
einer  Frage  gelangt,  welche  sich  anf  Horazens  Lebensscbicksale  be- 
sieht. Satiren  II,  7,  S.  legt  sich  der  Dichter  unaweifelhaft  die 
officiellen  Abzeichen  des  Ritterstandes  bei*^)i  er  hatte  folglich  da- 
mals nicht  blos8  den  ritterlichen  Censas,  was  schon  seine  sngieich 
erwähnte  Funktion  als  Gesehworner  vnrauHsetzen  läjtst,  sondern 
ihm  stand  auch  das  Becht  zo,  in  alter  Form  upd  nicht  etwa  unter 
Messer  Conmi ens  der  öffentUchen  Meinung,  sich  als  römischer  Bitter 


*)  Jnlias  Caesar  hatte  die  dritte  oder  Burgerbank  (deearia  Irrtwao- 

mm  aerariofum)  als  solche  aufgehoben;  es  l>liet>cn  nur  die  sonatorische 
und  die  Ritterbank.     Aber  die  Aerartribuiien  hallen  den  Ritterrensus 

iZumpt  8.92,  Note  1.)  nnd  yerschmolzen  mit  der  BilicrbanL^  ihr 
üflgehen  war  also  eine  Erhebung.  Aber  das  Eichte  rgc^chift  nahm  Tiel»/ 
Zeit  weg;  sie  werden  also  dSMialb  sehen  bemüht  gewesen  sein,  sich 
nicht  als  Ritter  zu  geriren.  Augustos  erneuerte  die  Scheidung,  fügte 
auch  eine  vierte  Bank,  die  ducenarii  (Leute  von  Z(>hntau.send  Thaler  Ca- 
pital), hinsot  gewiss  nicht  zu  irgend  einer  Kbrenkränkunu  für  den  Bür- 
gersinn ,  sondern  anter  Vortheikn ,  welche  zur  Ausübung  der  Geschwor- 
asapflichfc  aufmuntern  soUtea.  Andere  Modifieatlonen  des  Gesebweman» 
Standes  (wie  dio  ^'ntffhiifbiMig  Too  CeotartoBen  dorcb  Antoniae)  gft^sn 

BUS  hier  nichts  an. 

Tin  Privatleben,  bei  einfacher  Erscheinung  auf  der  Strasse  nnd 
an  keinem  Orte,  wo  diese  Erscheinung  mit  der  dargelegten  Pnitension 
eines  Rechtes  verbunden  war,  sonderlich  bei  Grelagen  und  Gastmählern, 
durfte'  aatttiUch  Menaaan  s«ner  Laune  folgen,  und  da  wird  natürlich 
aadi  das  Tragen  goMaer  Ringe  keinea  Anstand  geftuiden  haben. 

***)  Die  Stalle  adtQesner  so  zu  erldaren.  dass  das  Tu  in  allge- 
aMiaer  Bedeutung  von  Jedem,  den  diese  Kategone  trÜft,  gebsst  würae, 
eerslattet  die  Natur  des  Dialogs  nicht.  So  leicht  hatte  sich  Carl  Pas- 
•ow  dergleichen  Skrupel  nicht  mehr  machen  aoUen  (s.  dessen  UiMrasisdie 
KpisuU  S.  XLVl,  Nou  löa.>. 
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t)cii  Avgen  des  Poblikmiip  eline  afle  Einscbränkang  ddrsustellen« 
Denn  euien  Horaz  wMea  inr  doch  nicht  fi'tr  den  Mann  hatten 
woUen,  welcher  «oh  ia  einer  aatheotischeu  Stclk  seiner  yVerke,  d.  h. 

ftir  ihn  in  einer  officiellen  AeasseruDg,  solcher  Eigenschaf- 
ten berühoQte,  die  ihm  lediglich  TermSge  einer  Usarpation  hätten 
tusteho  können !    Nun  wäre  zu  denken,  dass  Horaz  die  Ritterwürde 
vermöge  seines  Tribunenranges  im  Heere  des  Brutus  geführt  hätte: 
deun  der  ritterschaftliche  Rang  der  Kriegätribunen  erleidet  keinen 
Zweifel  (s.  zu  Satiren  1,  6,  26).    Allein  diesen  Rang  hatte  Ho-  * 
raz  in  Folge  seiner  Aechtung  verwirkt,  gesetzt  auch,  derselbe  hütte 
ihm  bereits  vor  Ausbruche  des  Kriegs  zugestanden  und  \%ärc  nicht 
von  einem  Feldherrn  ausgegangen  gewesen ,  dessen  ofricielle  Hand- 
lungen,  und  namentlich  dessen  kriegerische  Ernennungen,  anzuer- 
kennen die  Triumvirn  keine  VerpÜichtung  hatten.    Wenn  sie,  wie 
es  wahrscheinlich  ist,  die  Individuen  des  nach  der  Schlacht  bei  Fhi- 
Jippi  zu  ihnen  übergetretenen  Heeres  in  dem  mitgebrachten  Range 
bestätigten,  so  traf  diess  nicht  den  Horatius,  als  welcher  ohne  fer- 
nerhin Dienste  zu  nehmen  nach  Itahen  heimgekehrt  war.  Desglei- 
chen inussle  selbiger,  nach  dem,  was  wir  auseinandergesetzt  haben, 
durch  dcu  Aukaut  eines  scriptus  seinen  Rang  faktisch  verlii  ren  und 
er  war  im  Schreiberstande  nicht  so  lange  verblieben,  um  sich  das 
im  Census  involvirte  Vermogcnsritterthuni  darin  »»rwerhen  zu  kön- 
nen.    Als  er  jene  Stelle  niederschrieb,  war  er  aber  vom  Schreiber- 
stande bereits  abgetreten,  so  dass  an  einen  Zusammenhang  der  Rit- 
lerwürde  mit  seinem  Stande  als  Schreiber  an  sich  selbst  überhaupt 
in   keinerlei  Weise  zu  denken  ist.    Den  Censii»  seiner  ritterlichen 
Eigenschaft  haben  wir  also  ohne  Weiteres  und  ohne  damit  irgend 
einem  Einwurfe  Blossen  zu  geben,  auf  Rechnung  seines  Sabiniicheo' 
Landgutes  zu  schreilten.    Dieser  brachte  ihm  aber  damit  noch  niehl 
den  Ritterring  und  die  volle  Befähigung  eines  Ritters,  wie  cbenfoUt 
aus  dem  Bisherigen  erhellen  mus«:  denn  Horaz  war  nicht  ingemuii 
Iiis  in's  dritte  Glied  hinauf.    Diese  Eigenschaft  komte  in  seiaeH 
VeriMltnisscn  lediglich  dmch  einen  Akt  der  sonveraoen  Majestät 
supplirt  werden;  und  so  ist  es.   Gerade  wie  den  Pompejus  Me- 
naSy  auf  w^dchen  vnser  Dichter  nach  der  Meinung  Vielier  (Elpodn 
IV.)  so  bitteiUi  losiieht  (der  aber  dort  wenigstens  steht  Wohl  ge* 
meint  sohl*)  kann)»  hatte  nnch  den  Horas  Caesar  Octafianns  ohne 
Zweifel  liei'deni  finpfang  des  Sabimnns  oder  doch  nicht  viel  sjAter 
in  das  Recht  der  Ingenuitat  eingesetzt  (asserere  in  iogennttatem : 
Soeton's  fita  Augustt  74.)  nnd  so  aDer  Würden  nnd  Ehren  eines 
Mgebomen  Romers  fähig  gemacht^).  Wenn  wir  nun  aber  in  ei- 
ner DuthmaasiUcfa  gleichzeitigen  andern  Satire  (11»  U  ^  '^^•) 
ant  Nncbdmck  herfofgeboben  sehn,  dass  skh  der  Dichler  an  Hef- 

*)  VnA  aaeh  der  tob  Orelli  an's  Licht  gesogenen  Ueberschriftt 
Vediom  Rofnoi,"  hefientlich  auch  nicht  «ehr  genanal  werdsn  wird. 

^)  Vgl.  ZaBpi  a.  a.  O.  8.  94  f.  NoU  3.  • 
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02  üeber  die  römiKbea  Scnbae. 

kauft  QOc]  Schatzungsreng  unter  liem  Lucilius  zu  sein  erklärt, 
der  doch  notorisch  keinen  höhern  Rang,  als  den  eines  römischen 
Ritters,  bekleidete,  so  haben  wir  gerade  diese  beiden  Aeusserungen 
gleichsam  alt  eine  Verwahrung  gegen  jede  Anmaassung,  die  man 
ihm  aus  dem  angenommenen  Hitterrange  hätte  herausdeuten  können, 
anznsebn;  indem  Horaz  lauter  genug  dachte,  dasjeuige,  was  ihm  in 
seinen  neuen  Verhältnissen  zu  Liebe  geschah,  die  Lnbilde  des  Schick- 
sals und  die  Anstösse  einer  uubegünstigten  Herkunft  auszugleichen, 
dankbar  dahinzunehmen,  ohne  sich  daraus  ein  Verdienst  zu  machen 
oder  es  in  ruhmredige  Ansprüche  zu  verkehren. 

Unter  sich  selbst  bildeten  die  römischen  Schreiber  sogenannte 
Decurien,  d.  b.  für  sich  bestehende  und  ein  eigenartiges  Princip 
danteilende  Unterabtheilungen ,  bei  welchen  die  Zahl  Zehn,  wenn 
sie  auch  orsprunglicb  eine  reelle  Geltung  gehabt  hatte,  bald  uner- 
reicht bleibt,  bald  bis  in^s  Unvcrhältoissmäjsäige  überschritten  wird 
Diese  Decurien  stofen  sich  ab  Ton  der  qoaestori sehen  oder  dem 
scriptns  qnaeatorios,  als  offenbar  der  geringfügigsten  nnd  nDtenten, 
«larcl^die  tribnnieltchey  aedSlieltehe  und  praetoriache: 
ob  nr  eottaalariichen  und  ceoaorif  ehen^  ist  eiaigtrmaaspeii 
ilreiiigy  ia  sofern  es  hisrnber  an  lunlanglich  gewiditfoUen  Zeugnissen 
ftUt  Allein  da  gam  onwiderlegbareraiaaiien  ansoneboien  ist,  dass 
geivde  anch  die  bocbsten  ofdentlicheo  Beamten  der  Republik,  Con- 
aal  nnd  Censor,  eine  Kanäle!  nrasaen  gehabt  haben,  so  ist  die  Ann* 
logie  hSdist  nnschcinlicb  für  nnd  nteht  gegen  die  Anfstdlang  anch 
einer  consnlarlscben  nnd  censoriscben  SchraiberdcoBrie  nnd 
nldit  minder  wahiacbeinlicht  dass  die  Indifidaen  der  Anaennitat 
noch  ans  der  qaeestorischen  sor  eensorischen  aUmSlicb  aafrnoken 
kennten^).  Se  machten  nnf  diese  Wetsa  den  ganaen  Kicislanf 
ides  Verwaltungswesens  durch  die  Rechnnngs-  und  Kimmeiei-,  Poli- 
nel-y  Gerichts-  nnd  Regieningssphäre  dbirdi  nnd  konnten  nicht  am» 
hin^  m  einem'  dofch  die  Geschaftsecfiümmg  nnd  vielseitige  auf  &ber- 

♦)  Wie  bei  den  Decurien  der  Geschwornen ,  wo  nach  PI  in  ins  H, 
N«  XXXIIl,  der  Bestand  auf  1000  slieg.    Ich  etsehe  aus  meines 

Fkreuades  G8ttllag*s  Geschichte  der  rosi.  Staats vcrfaiso ng 
8.  374,  Note  3,  dass  In  Haobold's  MonaoMBta  legem  Rem.  pag.  85. 

Schreiberdecurien  von  drei  oder  vier  Mann  angenommen  werden.  8ind 
dies«  nicht,  wsls  ich  bei  Entbehrung  dieses  Werks  nicht  beurtheilen  kann, 
gerade  vielleicht  die  problematischen  Consolarschreiber,  so  kann  ich  mir 
dne  so  geringe  Zahl,  z.  B.  eben  in  der  deemria  qoaestoria,  nicht  denken. 

^)  in  dem  Scholioa  zu  Javenaüs  V,  5.  aber  dea  aus  Horasena 
Satiren  I,  6.  iMkannten  tementus  steht  wenigstens  das  lesartlich  fest, 
dais  SAiBunfas  anfiyi^  decuriam  quaeHoriam  comparat  und  zuletzt  scri- 
ptum quoquc  censorhim  veruüt.  Was  hingegen  W  ei  eher t  Poctar.  Rel. 
S.  227  in  der  Note  polemisirt,  ist  um  so  räthselhafter ,  als  ja  auf  der 
Hand  liegt,  dass,  ^enn  man  den  scriptas  kaufen  konnte,  ebenso  erlaubt 
sein  roasste,  ihn  an  Terksafen.  Die  gaase  Art  aber.  yiU  Welchert 
dort  den  Gedenken  an  ein  Schreiberamt  absohit  sa  beseiticea  sucht,  kaan 
ich  weder  grgadlich  noch  gtaddich  Man. 
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Vm  W.  E.  Webtr.  98 

■  « 

ttefertea  Gnadsateen  fett  tmd  ndier  aMgebiUde  A4iBiwrtiitifpii^ 
adiHiigmcctlieii  umI  iiapoMiiteii  BetnteBkSrpcr  n  cnlarkcn»  Iii 
die  quacstoriacbe  Oecnie,  als  des  Aasgnig  der  Ltafbeha,  kaafte 
aaii  aidi  da;  doch  wieder  aueii  in  cfietelbey  walincbeuilicli  alier, 
aadi  dcBi  aogenblickBchcB  Bedarle»  ia  alle»  tob  den  Magbtiatoa 
die  crferderliche  Personal  erlesen  (legere;  LWins  XL^  89l). 
Ba  dem  jUirÜdien  Wechsel  der  Btagistiatapersoncn  Warden  die  eb^ 
jeden  in  ihreai  Wirknngskreise  noUiigen  Schreiber  SU9  der  betreffiMp* 
den  Decarie  ausgeloost  (Cteerp's  Stelle <  in  Catilinam).  Ausser 
den  Sctoeibem  der  Magisliale  aber  kommen  auch  Schreiber  der 
Flotte,  der  Coionieen,  der  geistlichen  Brudersehaftea» 
ja  der  Zünfte  selbst  (z.  B,  scriba  medicorum)«  and  gewiss  aller 
and  jeder  öffentlicher  KorpeiatMinen  überhaapt  vor,  und  wir  haben 
nns  in  diesem. Kapitel  eben  so  gut,  alt  in  so  vielen  andern  der 
alterthüaUchen  Eiklcaa>  Tor  aichts  eifriger  als  dem  Wahne  zu  hii- 
tat,  dass  dasjenige  vemaaflmassig  Aozanehmende,  wovon  wir  nichte 
in  den  ScbrifUtaUcni  kam,  ecfatochterdiage  nicht  mhandcn  §/tm^ 
lea  iti« 


Ueber  die  nalie  Terwandtsdiaft  der  firansMsdieii  Bpradie 

mit  der  lateinischen. 

Voa  WUkdm  Cnperi^ 
Oberiehrsr  am  Gjmaadam  la  BecUfoghaosen. 


Bs  ist  bekannt)  dass  unter  vielen  andern  Einflüssen  auch  die 
politische  Lage  auf  die  Sprache  eines  Volkes  verändernd  einwirkt. 
Ist  es  einem  Volke  vergönnt,  sich  in  seiner  Eigenthümlichkeit  unge- 
hindert zo  entwickeln  und  die  ihm  von  der  Natur  eingepflanzten 
Keime  zu  pflegen  und  gross  zu  ziehen,  so  hält  seine  Sprache  mit 
dieser  Fortbildung  gleichen  Schritt.  Athen  nnd  Rom  bezeugen  die- 
ses auf  eine  glänzende  Weise.  Wird  dagegen  ein  \  olk  von  einem 
anderu  uuterjocht  und  lange  Zeit  beherrscht,  so  Wird  ihm  mit  Ge- 
walt das  Fremdartige  aufgedrungen.  Daher  bekommt  auch  alimä- 
lich  die  Sprache  des  herrschenden  Volkes  daa  Uebergewicht,  wel- 
ches um  so  schneller  and  anhaltender  wirkt,  je  mächtiger  und  ge- 
bildeter das  fremde  Volk  ist.  Dieses  bestätigen  besonders  England» 
Portugal,  Spanien  und  Fiaakielch.  Da  dieses  leiste  Land,  amI 
welchem  wir  es  hier  miiiglieh  an  tban  haben,  vaai  Jabm  60  W 
Gbr.*  TOB  den  Bomen  behcmchC  worden  ist^  so  warde  In  diüar 
langen  Zeit  daieb  die  poKliiche  Uebcrmacht  and  geistige  Uebcria- 
genbeit  te  Btaer  die  Bigenthttodicbbeit  der  galBscben  VolkendiaC. 
tea  in  aucr  Entmckcinng  gehemmt»  anrnckgedrSngt,  and  romiscbc 
nten,  tSmiecba  GaMtaa,  rottU^e  fiüdaag  nnd  Spraebn 
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M       Verwandtidiaft  det  ftwnSa*  Spniiiie  mit  der  Iftcin« 


traten  in  deren  Stelle»    Dieses  ging  am  so  leichter,  je  ungebildelHr  • 
die  Gallier  damals  waren.    Die  Sprache  der  Römer,  kraftvoll  und 
entscheidend,  wie  ihr  Schwert,  unwiderstehlich,  wie  ihre  LegioacB, 
ireibreitefe  sich  sciinell  und  siegreich  von  den  Sitien  der  Regierung, 
IMM  den  Gerichtshöfen  und  Tcmjieln  über  die  ganze  Nation.  Doch 
kennte  sie  nicht  rein  bleiben:  jede  Völkerschaft  nahm  sie  je  nacb 
ihrer  Etgenthümlichkeit  auf,   und  so  entstanden  die  vertcbiedenen 
Dialekte  der  französischen  Sprache,  ans  weichen  die  jetzige  gemein* 
same  Sprache  <ler  französischen  Nation  hervorgetreten  ist.  Doch 
hörte  mit  der  Herrschaft  der  Römer  in  Gallien  der  Einflass  der  la- 
teinischen Sj)rache  nicht  auf.    Von  Innen  entwickelte  sich  das  völ» 
lig  iiberi^iegendc  lateinische  Element,    welches  den  rohen  Galliefll 
eine  Ma«so  neuer  Begriffe,   die  sie  nur  lateinisch  bezeichnen  kdMH 
ten,  zugeführt  hatte,  und  sie  lehrte,  die  alten  klarer  und  bestimm- 
ter, freilich  mit  r<»mischer  Fiirbung,  z«  bezeichnen.    So  wurde  das 
ohnehin  schwache  gallische  Element  dem  lateinischen  nssimiUrt  und 
ging  fast  gänzlich  darin  auf.    Als  später  die  Nation  zum  Christen- 
thume  übergegangen   war,   begann  der  Einfluss   der  lateinischen 
Sprache  von  Neuem  auch  von  Aussen  kräftig  einzuwirken,  da  die 
Sprache  der  Kirche  die  lateinische  war.     Die  Lehren  des  Chriiten- 
thums  lernte  die  Nation  zuerst  in  dieser  Sprache  kennen.    Die  milde, 
überzeugende  und  besiegende  Kraft  desselben  bemächtigte  sich  der 
Gemüther  und  durchdrang  wohlthätig  umgestaltend  alle  Verhältnisse 
des  Lebens  vom  Throne  bis  znr  Hütte.     In  Kirchen  und  Schulen 
wurde  nun  diese  Lehre  in  lateinisch  -  gallischer  Sprache  vorgetragen, 
welche  seit  den  Römerzeiten   3Tuttersprache  geworden  war.  Die 
*  Menge  neuer  Begriffe,  welche  das  Christentbum  diesem  Volke  zu- 
führte ,    kuiinte  es  daher  grüsstcntheils  nur  in  lateinischer  Sprache 
bezeichnen.    Zuerst  hatten  also  die  Gewalt  der  Waffen  und  die  hö- 
here Bildung  der  Römer,  dann  die  uuuberwindUche,  den  xVIeiis(hen 
tief  ergreifende  Macht  des  Christenthums  den  Bewohnern  Gaiüena 
die  lateinische  Sprache  zugebracht  und  bei  ihnen  unvergänglich  ge« 
macht.   Daa  Gesagte  gilt  vorzüglich  vom  n5rdlidien  Theile  des  Lan- 
des,   worin  sich  auch  die  jetzige  fransSiiiihe  Sprache  ausgebildet 
iMt   Die  FiankeB,  die  Burgunder  nnd  die  Westgothan  kaben  anch 
deuticiet  Elment  in  die  ftauSsiKke  Spitdle  gclNvokt,  wdckea 
itber  «ckr  milergcordnel  irt;  da  die  klrchlicke  md  poKliadie  Sprache 
'dtoMr  Volker  neck  ilvini  Ucbergange  wum  CkriaCenlknBe  ahinfliMI 
lateiniidie  war.   Anck  hat  die  oiSchtlge  Sttdt  Manilin  (Mat»" 
^e)  einigen  Binfloas  anf  die  fjmnonacke  fipracke  ausgeübt  Wir 
fhden  wenigstens  einige  grieckiaclie  8fweD  fm  deiaellMB.  Jck  aages 
tiniges  denn  die  vielen  grietklachen  Nnmin  der  Kteale  oid  Wia^ 
aenKballen  und  deren  KiuMlanidriicke  kaben  die  Fnunnaen,  sowie 
die  anders  VSIker,  sp&ter  ans  den  griednscken  Sckriibtcnertt  g»-^. 
nonnien.   Dtefte  haben  daker  mf  die  filklwig  der  Spnicke  heiiic»^ 
Efaiflnss  gehabt. 

Ans  «fieser  knsen  gesckickfMen  taMHing  gckt  klv  kcmi^ 
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ilMt  itoa  bei  weUcai  obonHegende  EImmsI  der  ftMuiiidbcn  Spjacha 
Uleiolsche  imb  «mm.   Betnchtcn  wir  Dia  dictdbe  in  ibftr 
jfiBigen  Gestalt,  so  werden  wir  wob  dämm  fiiieiieqgeB^  daitiiieice 

wirklich  der  Fall  ist,  and  di«  NMhweadigkeit  rrkcaaen,  in  den 
Gymnasien  den  französischen  Unterricht  in  steter  Verbiodaig  mit  des 
Lateinischen  zu  behandeln,  wenn  wir  pädagogisch  richtig  ml/fevko 
geben  \\olIeD;  denn  die  Pädagogik  gebietet,  beim  Unterricht« 
das  Unbekannte  an  das  Bekannte  jedes  Mal  anzuknä- 
pfen  nnd  4aranf  fortsnbanen.  Die  Hesultate' meiner  For- 
tebungen  Ober  die  nahe  Verwandtschaft  dieser  Sprachen  habe  ich  in 
meiner  franzöiMcheB  Grammatik  in  Verbindung  mit  der  lateiniscbmi 
für  Gymnasien  nnd  am  Privatgebrauche  (Münster  bei  Theissing, 
niedergelegt,  in  sofern  ich  es  für  eine  Schulgramraatik  zweck- 
mässig erachtete.  Da  diese  Methede  in  Behandlung  des  franzöm- 
scben  Unterrichts  auf  Gymnasien  von  lehr  wnhlthüägem  Einflüsse 
anf  die  Bildung  ihrer  Schuler  ist  9  also  einen  wichtigen  Theii  dm 
Gymnasialunterrichts  verbessert,  wie  ich  in  der  Vooede  zn .meiner 
Grammatik  gezeigt  habe,  und  es  daher  sehr  zo  wünschen  ist,  dass 
sie  allgemein  befolgt  werde,  so  will  ich  hier  die  Venvandtschaft  die- 
ser Sprachen,  worauf  jene  Methode  bemht,  nnchsnweiseu  und  näher 

za  begründen  suchen. 

Die  lateinische  Sprache,  wie  sie  uns  in  den  das- 
Bischen  Schrif tsteUern  aufbewahrt  ist,  war  von  der 
Umgangssprache  des  Volkes  durch  Reinheit  und  Ele- 
ganz sehr  verschieden.  Auch  ohne  geschichtliche  Beweise,  an 
denen  es  übrigens  nicht  mangelt,  überzeugen  uns  davon  die  Erfah- 
rung und  die  Natur  der  Sache  selbst.  Wenn  dieses  in  Horn  und 
Itahen  selbst  der  Fall  war;  wie  viel  mehr  musste  es  in  den  erober- 
ten Provinzen  stattfinden,  deren  Bewohner  sich  durch  ihre  ursprüng- 
liche Sprache,  ihre  Sitten  und  ihre  Bildung  von  den  Kölnern  so  sehr 
unterschieden?  Ein  schlagendes  Beispiel  ist  unter  anderen  die  Pa- 
tavinitaSj  welche  nach  dem  Zeugnisse  des  Quiotilian  Asinius  Poliio 
dem  Livius  vorgeworfen  hat,  einem  Schriftsteller,  der  sich  durch 
•eine  Latioität  ausfeichnet,  so  dass  es  uns  schwer  i&t,  die  Stellen 
zu  bezeichnen,  welche  diese  Patminiias  an  sich  tragen.  Im  Ver- 
laufe der  Zeit  sank  die  Latinität  iu  den  Stürmen  der  Volkere- 
Wanderung  immer  mehr,  und  wurde  endlich  in  Italien  zur  italie- 
nischen, in  Portugal  zur  portugiesischen ,  in  Spanien  zur  spanischen 
nnd  in  Frankreich  zur  französischen  Sprache.  AUe  diese  Spiachen 
eind  also  wesentlich  lateinische  Sprachen,  nnr  haben  de  eich 
Mch  der  ligenthuoilkhkeit  der  Vtter  venohiaden  0MtalteL  Sie 
M  TMbm  «tacr  MiKtcr»  ^mm  Zöge  de  aoeh  heute  an  aid^ 
tragen«  '   •  . 

Nach  ditüf  «Dgeowieen  BemerfcMig  b«Mhiaiike  kli  ndch  auf 
«e  ftMiaidHhe  Sprache,  na  m  teadbeft  daa  Gcaagto  hn  Buudnen 
imhinwiiiiii. 

1)  IKt  taModate  Wkier>  alio      Bestand  der  Spiadie» 
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9i      VerwttidlMlMll  der  A«Hiot.  Spiidie  mit  der  latdlL 

itti—CB  mit  TerhäitnUtaiä8sig  wdügeii  AutDabacB  aot  df» 
LMcHdadieii.   lo  BeiMhiaig  auf  ihre  Fom  find  sie  groflicffMi  od« 

Veranderangeo  uDtenfvorfen  gewesea.    Der  Gnwd  dieier 
VeiiDderoogen  liegt  im  beweglichem  aod  lartcfe»  OigM  der  gelli- 

•chen  Volkerschaften;  daher  habes  ne  OonsooaiiteBt  ja,  was  auffal- 
lend ist,  sehr  oft  die  StaowMOiiiomaten  fallen  lassen  oder  io  Vocaia 
verändert,    Z.  B.  obedtre  =  ob^re,  plum  =  pluie^  ÜMere  faire, 
ridere  =  rire,  tectum      io\t    Der  §.11.  netner  Grammatik  gibt 
hierüber  voHstäiBdige  Auskunft.    Eine  merkwürdige  £richeimmg  ift 
689  dass  alle  unregelmässigcn  Zeitworter  ohne  Ausnahme  am  dem 
LateilNichen  herkommen,  und  sich  in  ihrer  Conjugation  am  meisten 
'litt  die  entsprechenden  lateinischen  Verba  anschliessen.  (S.  den  §.  33» 
meiner  Gram.).  Weil  diese  Zeilwörter  in  jeder  Sprache  die  ältetteil 
sind,   80  ist  dieses  ein  schlagender  Beweis  für  meine  Behauptung« 
Was  die  Bedeutung  der  Wörter  betriil't,  so  ist  dieselbe  nicht  selten 
in  eine  verwandte  übergegangen.    So  wurde  aus  te.sta,  Himschädel: 
tdte,  Kopf;  aus  seducere,  auf  die  Seite  fuhren:  seduire,  verfuhren; 
aus  sapere,  schmecken,  weise  sein:  savoir,  wissen,*   aus  plangere, 
zur  Bezeichnung  der  Trauer  an  die  Brust  oder  an  einen  anderen 
Theil  des  Körpers  schlagen:  plaindre,  beklagen;  aus  trahere,  zie- 
hen: traire,  verrrathen,  (ins  Unglück  ziehen);  aus  valere,  stark, 
gestmd  sein:  valoir,  gelten;  aus  res:  rien  (in  einer  alten  Idylle  im 
Dialekte  von  Toulouse:   La  matiimda  d'estioii  ä  T\flontpiU ,  der 
r       Sommermorgen  in  Montpellier  ^  kommt  es  in  der  modernen  Be- 
deutung in  folgendem  Verse  vor:   Crhügnes  pas  res  (TindiscrH:  • 
ne  crains  rien  d'indiscret) ;  aus  mansio :  manun  (vgl.  Malmaison, 
mala  mansio,  weil  dieses  Schloss  von  den  Normannen  so  oft  heim- 
gesucht wurde.).    Ja  sogar  wurden  aus  lateinischen  Stämmen  abge- 
leitete und  zusammengesetzte  Wörter  gebildet,  die  wenigstens  in  der 
bessern  Zeit  der  lateinischen  Sprache  nie  vorgekommen  sind.  So 
entstand  aus  sufTerre  soujfrance ,  aus  olUcium  oßicier^  aus  currere 
Courier  u.  s.  w. ,  aus  male  und  vadens  maurms  (S.  §.  11.,  §.  iS. 
und  §.34.  meiner  Gramm.),  aus  de  und  intus  dans  (in  der  ange- 
führten Idylle  heisst  es:  dins  lou  prat,  in  il  "  lo  prato«),  aus  in 
und  versus  envers,  aus  per  und  medium  parmi^  aus  ad  und  trans- 
"Tersum  ä  trapers  ^  aus  pro  und  tanto  pourtant,  aus  de  und  post 
depüU  (S.  §.  11.  meiner  Gramm.).    Auf  diese  Art  sind  sehr  viele 
flnmzosiiche  Wörter  gebildet  worden,   welche  für  denjenigen,  der 
ihren  lateinischen  Ursprung  nicht  iLennt,  todte  Formeo  find  und 
bleiben.  -  ^ 

2)  Betracbten  wir  die  franzetitche  Fermtebrey  ao  tritt  ana, 
aoeh  hier  wie  in  dco  fibrigeo  lateinischen- T5diitn^faciieD^  do  «a- 
tikes  und  modernes  Bleomt  entgegen.  Jenes  ist  rdn  Ia|«i» 
aiscfa,  dieses  lateinisch -gallisdb  Das  reio  latafaiische  lelgt  sidk  bd  . 
den  m&noliehen  mid  waibfichcn  Snbstantifis,  wdobe  mit  reriialtiiisa. 
miwig  wenigca  Aosnabam  ihr  GescUecbt  beibebalteii  haben  (&  S*  14. 
'  meiner  Gramm.),  bei  der  Zahl  dar  MaMifa  (§.  15.)>  bei  der    '  * 
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CiMchlechUverändiriBg  der  Aiijectifa  (§•  17.),  bei  dcD  unregelmästH 
gen  CoBpantinf:  meillear,  pire«  moiiidre  (§.  18.)*  de«  Adferbüt: 
mieux,  pis,  miiiu  (§•  39.)»  iBm  TiieUe  M  dca  Zahlwörtern  (§.  19.)^ 
bei  den  PronpOMoibos :  me,  te,  se,  noiu,  lons,  lui,  le,  la,  ics,  leof  x 
(f.  22.).    i>a«  moderne  £leiMut  tritt  Yonügladi  M  der  llediiwlMtt 
und  Conjugalioo  hervor.    Da  die  CuMuendiittgeo  wegfieien,  so  be» 
durften  die  Franzosen  eines  Artikels^   ofb  an  denaelben  <tte  Casus 
zu  bezeichnen.    Hierzu  diente  ihnen  das  Pronomen  ille,  dessen  erale 
SÜbe  sie  fallen  liessen ,  und  weiches  sie  mit  den  lateinischen  Prapo* 
sitionen  de  und  ad  verbanden  (§.  13.)«     Nur  der  Accusativ,  der 
'  dem  Nominativ  immer  gleicht,  was  auch  im  Lateinischen  oft  der  Fall 
ist,  kann  als  antik- lateinischer  Casus  angesehen  werden.    Die  Con- 
jugatioo  steht  dem  lateinischen  näher:  die  Tempora,  Modi,  Geneta 
entsprechen  noch  im  Ganzen  den  lateinischen  (§.  28.),  die  Per- 
sonaleudungen  der  Verba  activa  blieben ,    (die  der  V'erba  passiva^ 
und  Deponentia  fielen  weg),   wurden  aber  abgeschwächt  und  verlo- 
ren dadurch  häufig  ihr  Unterscheidendes  (§.  29.);    es  wurde  daher 
DÖthig,    zur  Unterscheidung  der  Personen  die  Pronomina  pers.  za 
Hülfe  zu   nehmen.    Diese  sind  rein  lateinisch  und  wurden  wenig 
oder  gar  nicht  verändert :  je  ^  ego  ^  tu  =  tn ,  il  =  il  >  le ,  eile 
=  illa,  DOOS  =^  nos,  voos  =  vos,  ils  =  illi,  elles  ^  Ulae.  Da 
diese  Pronomina  aber  nur  dazu  dienten,    Person,  Zahl  und  Ge- 
schlecht zu  bezeichnen,  so  wurden  andere  Pronominalformen  nothig, 
wenn  die  Person  nachdrücklich  hervorgehoben  werden  sollte.  Diese 
sind  moi,  toi  etc.,  welche  ebenfalls  ihren  lateinischen  Ursprung  nicht 
verkennen  lassen  (§§,  11.  und  22.).     Diese  sind   daher  betont, 
jene  unbetont.    Die^e  Bezeichnung  ist  richtiger,    ö\s  die  bisher 
gebräuchliche;  absolut  und  construirt,  bei  welchen  Aiisdnickea 


sich  der  SchiUer  entweder  gar  keine,  oder  unrichtige  Begriüe  bildet. 
Vergleiclie  die  griechischen  Pronomina  enklitika  und  die  Suffixa  verbi 
im  Hebräischen.  Ehe  ich  weiter  gehe,  will  ich  hier  meine  Ansicht 
über  das  sogenannte  Pronomen  en  mittheilen.  Dieses  m  ist  einerlei 
Ursprunges  mit  der  Präposition  en:  beide  tlameil  von  der  kleia^ 
Präpotttioo  m  her«  Sie  haben  daher  Meli  ikmM  Bedeamg 
Whnj  deeb  ait-doa  Cbtenchietle,  diia  dleit  üm  Gtiiie  bei.  ificä 
Inly  iBdcn  er  bei  Jtaeai  wie  deo  VodicfgebeDdea  Mipplirt  «iid» 
Be  bedcHlet  «Ifo :  darin,  dabei,  darao»  danit  Z.B.:  Ja 
wMnie  cette  capitale  qae  depaie  Iroie  Aaii;  je  B*«a  oMUiais  fm 
CMore  loatet  ka  raet:  kh  keaae  noch  nicht  alle  Straiien  darin» 
le  na  aa'en  twnkm  plni»  Obgleich  icafanir  dan  Gonitif  regiert^ 
aa  lit  m  docb  hier  ao  aaftaftsaeat  Ich  erinncM  mich  dabei  niehfc 
aMhr,  aMin  Gedgchtniw  tet  nich  Vctiastea«  Landihay»  avec  cent 
dnqnanta  hncfaidst  quaUa  oeola  Ge«^  et  ¥jm  auicns »  p^ttte 
dw  «a  beoirg^  at  «t  reaplit  tonles  lea  mci,  and  arfillte  alle  SCiaa- 
M  dnaiit  (S^)«  Lea  alli&  fmot  irrit^  da  ealto  dteadwt 
ik  ae  Yonhuam  peini  d*nn  ▼ofinn  il  taifibk^  qui,  ayant  aae  Ibic  dea  ' 
taRaa  a»  Allatt^Bna,  peanait  an  jear  •*  m.inKa  ^  eoipafcnr.al 
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06       VcnnndtfdMft  te  firanSi.  SpndM  mit  der  laleio. 

/ 

m  afyiMicr  les  sooTerains.  (Voltaire.)  Dass  diese  Änflassang  det  ^ 
CO  richtig  sei,  beweiset  ein  anderer  französischer  Sprachgebrauch  io 
Betreff  der  Präposition  dans.  Man  sagt  nämlich:  Je  bois  dana  la 
fflltHHK*  •  hier  findet  dieselbe  Anschauung  statt.  Auch  der  Hebräer 
sagt:  In  einem  Becher  trinken,  statt  aus  einem  Becher  triDkea. 
3.  Gcscn.  hcbr.  Gramm.  §.  161  3,  a.  —  (Ueber  y  siehe  §.  66. 
meiner  franz.  Gramm,  und  de»  Hheinisch- West})häli8chen  Museums, 
2.  Heft  1.  Bandes,  S.  184.)  Da  ich  mich  hier  auf  diese  Beraer- 
/  '  kungcn  Ober  die  Formenlehre  beschränken  mussy  so  verweise  ich 
io.ßelreir  des  üebrigen  auf  raeine  Grammatik. 

3)  Die  französische  Syntax  steht  mit  der  lateinischen  in  so 
ioniger  Verbindung,  dass  jene  sich  nur  aus  dieser  auf  eine  na- 
türliche Art  herleiten  und  erklären  lässt.  Das  Abweichende  und 
scheinbar  Fremdartige  liegt  meistens  in  den  veränderten  Formen. 
Da  es  der  Raum  nicht  gestattet,  Alles  zum  Beweise  meiner  Behaup- 
tung durchzugehen,  so  will  ich  Einiges  herausnehmen.  Wie  enge 
schliesst  sich  die  französische  Lehre  vom  Partidp  an  die  lateinische 
an!  Betrachten  wir  die  Ablativi  absoluti,  so  finden  wir  in  der  Be- 
deutung vollkommene  Uebereinstimmung,  Abweichung  nur  io  deq 
Formen,  welche  die  Casiisendungen  verloren  haben.  Z.  B.:  Eofio,' 
des  ordres  st  veres  <^tant  doon^,  Tordre  retabli,  Tinquietode  snipen- 
doe,  chacun  alla  s'emparer  d'une  maison  commode  ou  d'un  palais 
tomptaeax,  pensant  y  trouver  un  bien-^tre  achete  par  de  si  longues 
et  de  si  excessives  privations.  (Segnr.)  //*  ßney  orduubus  severia 
stantibus  donatis,  ordine  reslahilito ,  inquieiiidine  suspenso^  iinus-^ 
qaifique  ibat  sibi  imperare  mansionem  commodam  aui  palatium 
sumpiuosiiiu,  pensans,  (se)  ibi  invenire  unum  bene  slare  emtum  per 
»  (tarn)  longat  ei  ai  (tarn)  excesBivas  prit^üonea  (s.  meine  franz. 
Gramm.  §.  73.).  Man  vergleiche  ooch  folgende  Stelle  mit  dem  La- 
teinischen :  Plusieori  milKera  de  tratoards  et  de  d^serteors  eooemis 
•  restaieot  Tokiatairemeiit  aa  pqimrfr  de  i'iTant-gikrdt.  Celle  «ci  laista 
m  ceipe  qoi  la  ndfiil  k  teia  de  lea  ranasser;  eeux-lä  S^'d^aiitres, 
dt  aiaii  de  auitt.;  de  aotta  qa'Ui  iMiient  liliies  aa  niVen  de  aoua, 
jusqulk  «a  qna  VmemdU  et  le  pillage  lear  ofon^  marqud  Um  da» 
«aira,  et./SM  ayani  ioua  rüUUa  daaa  ana  wkait  haiaa,  IIa  aUkeat 
f^adia  KaAoeof.  (S^gur.)  Wie  leidit  begfeia  der  Sctölcry  wel- 
cher die  lateiaiMhcB  Ablathrf  abaolati  keant,  diese  GemtraetioB!  Er 
biaacht  aar  aaf  die  latafaMw  R^gel  aafinerlMHi  gcoMcht  la  wer- 
dea*  Er  kal  alsa  aar  das»  wae  er  weiss,  hier  aaaaweadea,  wmI 
fteal  eich,  dasselbe  aach  über  dco'  IMs  dieser  Sprache  aasdduiea 
aa  koanea,  aad  das  Tadte  ia  ▼ollem  Lebaa  wiedenafiadea. 
Obgleich  die  Bichtigkeit,  ja  Natkwcadigkeit  dieses  Verfthreas  so 
leaditead  Ist,  bat  maa  es  doch  maiaes  WIsseat  la  keiaer 
.  laMschea  Graaiamtik  beobachtet.  Pener  will  der  Sch&ler  sich 
s  aa  dem  Portkip  reMU»  erkUSrea,  sich  bei  der  gawohafichea 
cbaniaehea  Regel  aicht  beraUgeadj  so  mnss  er  wieder  aam 
teiaischea  seiae  Zaflachl  ttehBie&  aad  die  Worte:  Ue  aymi 
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Hierbei  eriimert  er  nch  «m'  der  Eleneiitar»  uod  Fomealelire,  du» 
kt  ras  i\\o8f  ayant  aas  habcasy  tout  aus  totiii  uad  dSM  aus  alitga- . 
tns  aadi  Ausstossuog  des  g  and  Verandcniag  des  atas  ia  4  entsen- 
den ist,  indem  er  legere  »  Kre,  natns  zss  ae  oder  Achniicbes  le»- 
gleicht.  Forscht  er  nnn  mit  Hülfe  des  Lebrets  «clttfr  nacb,  sa  wM 
er  fiodea,  ddss  dieser  Spracbgebraach  selbst  in  4er  Latinitit  das 
Cicero  wurzelt.  Z.  B.:  Qui  bomincs  aioicItiBni  oec  usq  bcg  ralbaa 
AaUni  cognitam,  (S.  meine  franz.  Gfsnm.  §•  74.)  V^leicha  doB 
griecbisdien  Sprach^^ebrauch.  Z.  B. :  Kgiovrof^  otd  uot  ßeßovltV" 
%wg  fxH,  (Soph.  Oed.  Tyr.  694.)  Hvdtho  yag  xuvt  9vdi  nm  Äif- 
IcrvT*  ^x^i,  (ibid.  725  )    Ferner  finden  die  Infiailiva  ia  de^  Aas- 


Latciniscbca  eine  leicble  und  griindbcbe  Erklärung:  Cura  coltigendl, 
icniat  rejungere  (rejoaeturo).  Im  ersten  Falle  findet  das  Genitrr-% 
iai  «weiten  das  Accusativ-Verhältniss  statt,  welches  der  Frajisose  auf 
seilte  Weise  bezeichnet  Der  Accusativ  obae  Präposition  wird  ja 
aacb  im  Lateinischen,  wie  das  Saplaon  auf  um  and  dia  Stadtenamen 
zeigen,  bei  den  Verbis  der  Bewegung  gebraucht,  ja  sogar  von  Dich- 
tem und  spatera  Prosaikern  nach  griecbischem  Spracbgebrauche  der 
Infinitiv,  welcher  in  dieser  Verbindung  als  ein  Hauptwort  im  Ae- 
cnsativ  anfzufasscn  ist.  Wem  die  Bedeutung  dieser  Casus  im  I^a- 
teinischen  klar  ist,  der  hat  hier  ciu  leichtes  Spiel.  Ebenso  lässt  sich 
der  Infinitiv  mit  a  nur  aus  dem  Lateinischen  gründlich  erklären.  Er 
entspricht  genau  dem  Dativ  bei  Substantivis,  wenn  er  eine  körper- 
liche oder  geistige  Richtung  oder  ein  solches  Zusammensein  bezeich- 
aet.  (S.  meine  franz.  Gramm.  §.  60.,  5.  und  69.,  4.)  Z.  B.  Au- 
can  nc  sonp:eait  a  arreier  ni  a  piller.  (Segiir.)  —  Cette  i!e  (de 
Rögen)  ctait  d  iine  conse'quence  extreme  pour  Charles,  il  voyait  bien 
que  si  Ics  eniiemis  en  etaient  ies  maitres  il  se  trouverait  assi^g^  par 
tcrre  et  par  mer  et  que,  selon  toutes  les  apparences,  il  scrait  re- 
.  dult ,  ou  ä  s'ensdvelir  sous  ies  ruines  de  Stralsnnd ,  on  ä  se  voir 
prisonnier  de  ces  memes  ennerois  etc.  (Voltaire.)  — >  11  (Charles  XII) 
resta  dans  Stralsund,  occup^  \  acheper  les  fortifications.  (Voltaire.) 
-—  Je  rae  suis  extremement  divtrtie  ä  mediter  snr  les  caprices  de 
Pamour.  (Mad.  de  Scvign^.)  Die  Infinitive  mit  ä  in  diesen  Beispie-  • 
len  bezeichnen  offenbar  eine  Richtung  oder  ein  Zusammensein  und 
äiud  entstanden  aus  dem  Gerundium  mit  ad  (ä),  oder  vielmehr  aus 
dem  Infinitiv  mit  ad  uach  dem  später  verdorbenen  Sprachgebrauche. 

Wei|^den  wir  uns  zur  Lehre  vom  Conjunctiv,  so  werden  wir. 
wieder  auf  dus  Lateinische  hingewiesen.  Wir  wollen  nur  einige  Bei" 
spiele  anführen:  II  n*y  a  rien  qui  rafraichisae  le  sang  comme  une 
bonne  action:  nihil  (nuUa  res)  est,  qood  «an^-uinem  reer^  qao» 
modo  (una)  bona  actio.  (Rafratcbir  =  arftkoben.)  Pertonae  a'att 
si  vianx  qui  ne  eroie  pouvair  vivre  encora  ona  annde.  Heiao  est 
taai  sanex,  qui  sa  aoanai  non  pirtH  possa  II  n'y  eat  poiat 

dVztairioD  qu9  Tan  n*inp€niäl  soas  la  oan  de  tsxa  at  d^iiapit: 


drucken:   le  soio  de  les  ramasser 
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iOO     VmnmäUMi  der  fnouoi^  9pndM  wüi  der  latciB. 


Mtlkn  fiut  fcmv  «itonioiiii  (barb non  (quin)  ini^eniassent 
(ioTeniMeot)  fob  DomiDe  taiationis  (PaDdect)  et  impoiiü  (wpotti 
MpM).  (Vttiteurt*)  Depuif  Annibal  od  n*avait  puint  cncore  TU  de 
g^<fral  qiu.  De  poaTant  se  soutenir  cbes  lui-nieme  contre  tes  enne-  , 
Bit,  /m/  all^  leur  faire  la  guerr«  au  coeur  de  leurs  ^tats.  (Voltaire.) 
ffgicitt  Uebereiostimmung  sowohl  der  roeisteu  Formen,  ala  auch 
4er  QfatektUchco  FiiguDg!  Ferner:  Ui  envoyereßt  des  deputes  qui 
mH9tt»Ua§»€ni t  Mi^trunt  legatos  qui  consitUrent  ApoUineoi.  (Vgl. 
meine  franz.  Gramm.  67.  6«)  —  Eovoyer  von  in  und  via:  auf 
den  Weg  schicken.  —  Depute's  von  deputati  nach  der  späteren  •  , 
iinklassischeo  Bedeutung  dieses  Wortes :  bestimmen,  anweis e«. 
So  aagt  Macrob.  Sat.  VII.  14. :  ad  deputatam  sibi  a  natura  sedero  — 

Welche  Ucbercinstimmung  io  Form  und  Bedeutung  findet  sich 
ferner  bei  den  Zeitwörtern,  die  eine  Furcht,  Besorgniss  etc.  ausdrük- 
ken!  Z.  B.:  Je  crains  que  mon  pere  ne  meurt ,  timeo,  ne  pater 
meus  moriatur.  J'ai  peur  qu'U  ne  i^ienne  pas ,  metuo,  ne  non  (at) 
▼eniat.  (Vgl.  das  griechische  fii/,  fAtj  ov.)  Stellen  wir  die  Lehre 
über  den  französischen  Conjuncü?  mit  der  lateinischen  zusammen, 
so  finden  wir,  dass  die  Franzosen  nur  in  einigen  Fällen  abgewichen- 
•iDd :  z.  B.  in  den  abhängigen  Fragesätzen,  bei  den  allgemeiaen  re- 
lativiKhen  Ausdriicken:  qoelque-qui  etc.  Z.  B.:  Cette  surprise  ne 
le  (Charles  Xll)  decouragea  point:  il  ne  savait  pas  combien  de 
troupes  elaient  ddbarqu^es;  ses  ennemis  ignoraient  de  leur  cot^  ä 
quel  petit  nombre  ils  avaient  affaire.  (Voltaire.)  Quoi  que  ce  soit, 
je  crains  les  Greci,  qiiand  raeme  ils  porten(  des  pr^sen«;  Quidqnd 
id  est,  timeo  I>anao9  et  lioua  ferentes.  — 

Vergleichen  wir  ferner  die  Tempora,  so  ergiebt  sich  ebenfalls 
eine  grosse  Ueberein^timmung  in  Form  und  Bedeutung,  so  da^s 
ihr  naher  Zusammeuhaug  mit  dem  Lateinischen  durchaus  nicht  za 
verkennen  ist.  (S.  §.  29-  und  64.  meiner  Gramm.)  Zorn  Beweise 
dieser  Behauptung  will  ich  Folgendes  hervorheben: 

Das  Parfait  d^6ni  entspricht  in  beiden  BiifctifhteB  des  Per. 
fectnm  historicum  der  Lateiner.  Z*B.:  Vtm  •  (bab}ui,  je  fee  «  fii^ 
j*eimai  »  ama*v-i,  je  yendia  *  ve»-d^di,  je  tah  •  fiui,  je  re^nt  » 
fccepi  (reeevis,  receya»  receus,  oe  <  ^  VgL  mal  «  mmi  mid  reo» 
per«  •  re^eteir)«  Je  ^  •  vl-d-i,  je  pet  *  |»-otruiy  je  wm  •  mefi  . 
(wrs  (  iMe)t  il  phdt »  pimt,  je  valMs  »  «■ki,  je  fMlw  •  toW  (vgl 
vos  •  veoiX  Jt  •  »«p-ni,  je  rtekw  •  reielfi  (reeelai),  je  meo» 
kl  •  nnbi,  j  iniMiii  •  ipümi  CwünMu  VgL  hmdm  •  Mt),  je 
«daii  «  emd  (eocri*  Vgl.  ftoi,  ood^it  •  anit),  je  Iis  •  l^ee-i»  je 
9mdm  t  eeadae-i,  je  Mt  -  fo-g-i,  j*acquii  «  M^nMiiy  je  fdlie  » 
ftHÜ.  (V^.  teMra  <  teeetra.)  Uta  aieht,  da»  alle  ffiete  Vcrib^ 
iiiiii^M  theili  aae  der  raschea  Aafapncbe  der  FkaaaoeeOy  welche 
^BachMien,  ja  gaawSilbe»  fiüba  ItMea,  tlKib  aai  des  Uebo^* 
gMge  der  Teniaiidtta  Vpcale  aad  Ceaioaiatea  ia  eiaaadcr,  weklicr 
k  «Um  SpiaÄea  geilattel  ist,  catotaaden  aiad.  Wae  die  fiede»- 
Inag  beteifll, ,  so  ist  es  ebcafaBi  das  ernbicnde  Tcaipas,  wie  dae 
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Perfectuns  historicum  und  der  griechische  Aorist    Z.  B.  Caesar  ar» 
mis  rem  gerere  constituit,  exercitum  fitiibus  lUÜiae  adiiiovit,  RoIih 
conem  iransut  y  Romam  et  aerariam  occvpavU ,  Pompeiain  cedeo« 
tun  peraecuius  est ,  eamqoe  in  campis  Pharsalicis  deficit :  C^sar 
se  resolut  a  faire  la  chosc  par  les  armes ,  h*approcha  avec  l^ann^ 
des  frontieres  de  l'ltalie,  passa  le  Hubicoo,  s'empara  de  Rome  et 
de  Fairair,  poursui^'ii  Pompe'e  cedant  et  le  vainquit  daii§  les  champs 
de  Pharsale.     Es  seigt  sich  also  voJikoiDmeiie  Leberei nstimomog 
auch  in  der  Bedeutung  der  Zeitformen  dieser  beiden  Sprachen.  Im 
Französischen  haben  die  lateinischen  Wörter,  wie  ich  oben  schon  ge- 
sagt habe,  oft  eine  andere,  jedoch  verwandte,  Bedeutung  angenom- 
men; daher  mnssten  hier  für  constitnit,  admoTit,  occupavit  andere  . 
Verba,  die  aber  ebenfalls  lateinischen  Ursprungs  sind,  gewählt  wer- 
den.   Dieselbe  ÜebereinstioM&ung  in  Form  und  Bedeutung  findet 
beim  Imperfectum  (Relativ)  statt.    (Siehe  §.  32.  und  64.  meiner 
Gramni.)    Höchst  merkwürdig  und  schlagend  ist  die  Uebereinstim— 
mang  der  Tempora,  welche  in  der  Erzählung  gebraucht  werden,  je 
nachdem  diese  mehr  oder  weniger  lebhaft  ist:   Parsit  d^ni  »  Per- 
fectum  historicum,  Impar£ait Imperfectum,  Pr^ent  historiquc  t  Prae- 
sens historicum  >  Infinitif  bistorique  s  Jnfinitivus  historicui:  Jeanne 
commenya  (incepit)  par  subir  six  interrogatoires  de  suile  devant  cc 
Bombrenz  conseii.    £lle  y  parut  (ap-paruit)  peut-etre  plus  coora« 
gense  et  plus  ^tonnaute  que  lorsqu'elle  rombaiiait  les  ennemis  du 
royaiime.    (quam  illa  hora  qua  depugnabat  cum  inimicis  (hostibus)  - 
regni.)    Les  violances  ne  lui  catuaient  (commovebant)  ni  frajeur 
ai  colere.  (Barante.)  —  Cet  inddent  avait  d6dM  NapoJ<fon.    II  de^ 
tcend  rapidement  (descendit  rapida  mente)  cet  escalier  du  nord, 
fameux  par  le  massacre  des  sträitz  et  crdotm«  (jubet),   qu'oo  le 
giiide  bors  de  la  viUe^  k  qdc  lieue^r  la  route  de  P^tersboorg^  fcra 
le  cbateau  impMI  de  P^lmwaki  (Segur.) 

Grenouillei  aussitöt  de.  sauler  (saitare)  dans  los  ondes, 
GrenouiUes  de  rerUrer  (re-intrare)  dans  leurs  grottes  profondes. 

(La  Fontaine,  liv.  II»  14.) 
Et  grenoailles  de  se  plaindre  (se  piaogere  barb.}  *  . 

Et  Jnpin  de  leur  dire  (Ulis  dicere). 

*  (L»  Fontaine,  Ii?.  111»  4.) 

Ihi  Gcbfudi  dea  InfinNiw  ia  der  Efuhlnog,  niott  aie  «te 
kSdfteo  €M  der  Lebhaftigkeit  eira^,  iat  w  Fk«n6iiicte  fiel 
adteDCTy  eb  in  Lateiiiii^eii«  Diese  Bfsdicbang,  spricht  eber  gcnde 
tk  Beine  Behnuptaii^,  dass  dieser  Infinitiv  lateioiscfaeB  Unumngs 
isl^  de  er  fidh|  ebechoo  der  Natnr  der  aeiiercD  Sprachen  fremdartig» 
\m  Frenno^schen  eis  ein  elteS|  fest  eingewandtes  Erbstück  gehalten 
hit.  Bi»en  dasselbe  ^  von  vielen  endeien  BrscheiDiingen  in  der 
firanxösiscben  GwmnMitilr,  i»  B»  vom  Accus,  cum  Inf.,  welcher  eben- 
falls Mitcncr  geworden  ist,  aber  bäufigjer  gcbrancht  wird«  als  der 
lolinitivne  bMorieas.  Ver  diesen  Infinitiv  seHen  die  FiMnioscn  die 
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Präposition  de,  die  Bezeichnung  des  Genitivs  oder  Ablativs.  War- 
Dm  dieses?    Im  Lateinischen  wird  oft  das  Verbiim  finitum  durch 
cocpi  mit  folgendem  Infinitiv  umschrieben,   wenn  die  Erzählung  zu 
einem  hohen  Grade  von  Lclihaftigkeit  gelangt  ist,  indem  den  höch- 
sten Grad  derselben  zu  bezeichnen,  der  Infinitiv  allein  gebraucht 
wird.     Von  dieser  Umschreibung   mit  coepi    ist  der  französische 
Sprachgebrauch  ansgegangen;  das  de  rührt  also  von  dem  ausgelas- 
senen Verbam  commencer  her,  welches  den  Infinitiv  mit  dieser  Prä- 
position erfordert,  wenn  man  sich  vorstellt,  dass  der  Anfangspunkt 
ond  jeder  Fortadiritt  der  Handlang  ein  Stock  des  angefangeMB 
Werkes  «bf chneidet,  was  hier  imaer  der  Fall  bt.   Die  firaitfSflfcha 
Spradie  liat  daher  den  leinen  Unlencfaied,  der  im  Latelniflehen  liegt, 
anfgegeben,  ond  Beides  weioigt.   Dasi  ein  «oWies  VerwischeB  vea 
ftiaefen  Untenddeden  oberhaopl  oft  stattfindet,  dafon  fibcraeogea 
ODS  alle  Sprachien,  welche  sieh  aos  follkoimnaeiieo  Spracheo  entiiili^ 
ketty  oder  anf  welche  diese  doch  eineii  bedeotenden  Eiafluss  ansgo- 
Bbt  haheaw   Veigleiehen  wir  s.  B.  die  lateinische  Spraehe  »it  der 
griechischeii,  so  werden  wir  dieses  bestätigt  finden,   in  Griechiachea  . 
wird     Bb  nur  BeMiehnung  der  Zeit  anf  die  Praga:  wannt  bald 
'    der  GenitiT,  bald  der  Datir«  im  Lateialschen  aber  för  beide  Falle 
«ar  der  Ablativ  gebiaachC.    Der  Aorist  nnd  das  Perfedum  beaeich-  . 
Ben  im  GriechisÄeB  verschiedene  Zatverhaltnissey  welche  im  Lala* 
aischeB  nnr  dorch  das  Perfect  dargestellt  werdea  fcoMien.   Den  drit- 
tw  BBd  vierten  Fall  der  kypothelisdMB  Satte  Bach  BntiniaBB 
können  die  Lateiner  IbrmcU  nicht  unterscheiden.   llaB  verglckha  , 
leiBer  die  lateinische  Lehre  vom  Aoc,  c«  inf.  mit  der  griechiaclijeB 
vom  Infinitiv.  ~ 

Wenn  wir.  die  Stellung  der  personlichen  Pronomina  hu  FraniS» 
äscheB.berQduichtigen,  so  werden  wir  wieder  auf  das  JLnteinische 
aor&ckgefiibrt.  Ab  Haupt  rege  1  ist  in  dieser  Besiehaog  anlaustel* 
len,  dass  man  die  in  einem  Satsto  vorkommenden  per- 
sönlichen Pronomina  so  nahe  als  möglich  susammen* 
,  ruokty  um  die  Snbjecte  und  Objecto  unter  einen  6e« 
Sichtspunkt  an  bringen«  Diese  Bfgel  inrd  im  FramosiflcheB 
sehr  strenge  befolgt»  strenger  ab  im  Lateiabchen  und  Griechischen^ 
welche  Sprachen  liberhai^t  .in  der  Wortstellung  sehr  frei  sind.  (S. 
meine  franz.  Gramm.  §.  55  )  Ohne  auf  die  besonderen  Regeln  ein- 
angeben ,  will  Ich  nom  Belege  meiner  Behauptung  ehiige  Beispiele 
inföhrefl: '  II  «s  met  a  leur  tete  et  marche  an  miKeu  de  la  nuit 
dans  un  stlence  piofond  (Voltaue.) 

B  hu  avait  sauve  la  vie  h  Pultava »  ü  ent  le  bonhenr  de  la 
hd  tauver  encofu  dans  ce  combat  de  Bugen.  (Voltaire.)  —  Fom 
noui  f  «IS  procureies.  —  Ib  leur  y  en  enverront. 

Vergleiche  folgende  Verse  aus  Virgils  Aends  IV.,  28  und  29.: 

Ble  meoSf  primus  (jui  me  sibi  junxit,  amores 
AbstoUt;  ÜU  babo^  secum  senretque  sepakro.  — 
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Hier  köoDte  man  die  Frage  aufwerfeo ,   warum  die  FituUBOSco 
die  Casus  obliqui  des  uiibetouten  persuulichen  Pronomens  vor  dd* 
regierende  Verbam  zusammenstellen  and  nur  beim  bejahenden  Impe- 
rativ denselben  folgen  lassen.    Diese  Frage  ist  leicht  zu  beantwor- 
ten, wenn  wir  das  Lateinische  zu  Rathe  ziehen.    Die  Lateiner  set- 
zen nämlich  die  bedeutsameren  Wörter  an  den  Anfang  und  das 
Ende  des  Satzes,  so  dass  die  anderen  in  die  Mitte  treten.  Dasa 
dieses  im  Französischen,   so  wie  im  Lateinischen  nnd  Griechischen 
aoch  in  Beziehung  auf  die  Pronomina,  da  sie  Jeere  Wörter  sind,  der 
Fall  sei,  zeigen  die  angeführten  Beispiele.    Vergleiche  noch  folgende: 
Sed  in  omni  oratione  meraentotei  eam  mt  seiicctuteni  laudere,  quae 
foodamentis  adolescentiae  coustituta  est.    (Cic.  Cat.  Mai.  §18)  ... 
«amque  HU  oblivionis  (legem)  appellaverunt.  —  Noiite,   oro  »«o*,  " 
inqnit,  id  mUii  dare,  qnod  multi  invideant,  plures  etiam  cuncupi- 
scant.  (Com.  Nep.  Thrasyb.  cap.  3.  und  4.)  ...  herum  sie  imita- 
tatom  coDSoetadinem,  ut  Uli  ipsi  eum  in  his  maxime  admirarentur. 
(Coni.  Ncp.  Alcib.  cap.  11.  extr.)  —  Ti  9775,  ^Iv',  avxog  fio» 
Cv  (SrjiidvtcüQ  ytvov.  —    Ovxovv  lyio  aoi  nqovkiyov  ;caAai; 
(Soph.  Oedip.  Tyr.  vv.  960.,  966.)  —   Tavta   iyci  tfoi  ov 
mi^ftat.,  tJ  Miltrs,  x.  r.  A.  (Plat.  Apol.  Socr.  cap.  25.  extr.)  —  ' 
Dass  die  Casus  obliqui  dieser  Pronomina  im  Französischen  dem  be- 
jahenden Imperativ  nachgestellt  werden,   kommt  daher,   dass  die 
Handlung   des  Verbi    auf  die  durch  diese  Pronomina 
bezeichneten  Personen  oder  Sachen  erst  einwirken 
soll,   und  es  naturgemäss  ist,  dass  das  im  Cedankeo  folgende  in 
derselben  Ordnung  dargestellt  werde.    Dieses  ist  zwar  auch  sonst 
afty  BBincatlidi  beim  Futurum,  der  Fall,  soll  aber  beim  bejahenden 
IispeiatiT  bcMMHlen  stark  hervorgehoben  werden.    Beim  verneinen- 
4m  ImpentiT  wbtit  ist  dieses  nicht  nofhwendig,  da  die  Handlung 
¥«rbi  nicht  «mwürfceny  sondern  verhindert  werdeii  toll ;  diese 
Prononinn  gehen  daher  in  diesem  Falle  ▼nrhcr.   Daat  aokhe  Buck- 
siehteD  md  die  Wortfolge  bedeutenden  Einflnss  gehabt  haben,  sehen 
wir  betenden  in  der  bmibehen  Spnche,  worin  die  Penonalbeseich- 
■nngfu  an  die  Formen  des  Fmeteriti  hinten»  dagegen  an  die  des 
Felori  Torne  angesetst  werden»  weil  b«  jenen  das  Snbjeet  schon 
hhrter  der  Handhing,  bei  dieten  noch  vor  derselben  tteheod  darge- 
steMt  wenden  goH.  —  Ebenso  folgt  bei  der  ifireden  Frage  das  Sub- 
jecl^  sei  es  Proneinen  oder  Svbttantiv,  aof  das  Yerbna,  weil  in  der 
Begal  nicht  nach  den  Sabjecte»  aondem  nadi  der  H^Aung  oder 
den  Znstande  desselben  gefragt  wird. 

Die  bteinisehen  Pivnonlna  <|aisqaan  nnd  ullus  werden  in 
Fraaaosischen  durch  pefsonne  (persona;  sonner  =  sonnare), 
iacon  (aliqnis  onus,  Italien.  akoQo)  und  qnidqnam  durch  rien  be- 
scicbnet.  Sie  haben  auch  ihre  Stellung  in  negativen  Sätzen»  wosn 
«ach  FrageMUae  gehören»  anf  welche  die  Antwort  „uein'^  erwarte^ 
wird.  Je  doute  qoe  peiaenne  ait  mieni  peint  la  natura  dans  son 
»nable  sinplicil^  qae  Gcsner.  —  Personne  n-l-il  janais  raconU  plus 
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aä^MMBt  (M-l-ifMcale)  qM  }•  FortaiMl  —  Je  M  jaMb  lica 
(muiqiia«!  qwdqoam,  ■ihil  «aqoMi)  denmid^  ä  perttme.  —  Dt  Um 
Ui  peutm  cn  ••l*U  aooM  qpi  iit  nieu  «ntanda  le  HoIm  k 
nagte  4i  dsir-obrnrY  Aiasi»  Mot  de  rim  d^odefi  U  fint  vaidr 
DifitietiM:  Ila^  prieiqwMi  quidfuam  ooMuwIe»,  INviüaGaA  ad 
•e  vocBii  Jabel  (M  Ceti,  de  bello  giOL  I.,  19.). 

Da  aai  dwier  Veiglekhaag  d«  frnnanwiApn  fijwaifce  mit  der 
hlwaiKliea,  so  wie  aae  aMlaer  fraaaeeitcben  Grammatik  «ad 
MbMT  BeartheUoBg  der  atieeenschaftlicheD  Syntax  der 
fraaaotUchen  Sprache  voil  Schifflin  im  zweiten H^fte  itm 
enten  Bandes  des  Rheinisch« Westphälisclien  MateaBt» 
8b  166  — 177.,  die  nahe  Verwandtschaft  dieser  Spradien  hertorgebli. 
•o  erglebt  ak^  die  Mothwendigkeit ,  den  Untcnkht  ia  denselbea 
eben  to  enge  n  verbinden.  Die  VortheiJe,  wekbe  diese  Ver- 
bindung gewahrt)  sowohl  ia  Bezog  auf  die  nfharllarf  und  gl&ck- 
lichere  Erlemang  beider  Sprachen,  als  auf  die  formelle  Bildaag 
der  Schiller  sind  so  einleuchtend,  dasa  sie  aioht  weiter  bewiesea  aa 
werden  brauchen  (siehe  die  Vorrede  zu  meiner  franz.  Graami.). 

Diese  Verwandtschaft  wird  noch  deutlicher  in  die  Aagca  iitte% 
wenn  man  ganze  Stellea  aus  lateinischen  Classikera  in  das  Pranzo- 
aiache  übersetzt.    Denn  dann  zeigt  sich  der  Genios  beider  Sprachen 
im  Zusammenhange:   das  antike  Element  in  der  französischen 
Sprache  unterscheidet  sich  dann  vom  modernen  Elemente  in  der- 
selben und  stellt  sich  als  die  Quelle  des  letzteren  dar,  wie  dieses 
in  dem  Vorhergehenden  bewiesen  ist.    Soll  der  Schüler  also  den  Un- 
terschied dieser  Elementt?  aufTassen,  so  dass  ihm  der  Genius  beider  ' 
Sprachen  erscheint,   so  ujuss  er  aus  dem  Lateinischen  ins  Franzo- 
sische übersetzen  und  jedes  M^il  auf  beide  Elemente  aufmerksam  ge- 
macht werden.    So  wird  es  ihm  allmälich  klar  werden,  dass  und 
wie  sich  das  eine  aus  dem  andern  cutwickelt  hat.    Das  rein  Antike 
braucht  ihm  nur  gezeigt  zu  werden,  und  er  wird  es  gleich  auffas- 
sen, weil  er  es  in  dem  lateiiii^cheo  Unterrichte  hat  kernten  lernen; 
das  Moderne,  welches  in  einer  Masse  von  lateinischen  Wörtern,  die 
eine  andere ,  jedoch  verwandte  Bedeutung  angenommen  haben ,  ia 
neuen  Ableitungen  und  Zusammensetzungen  aus  lateinischen  Stam- 
men ,  in  der  Declination  und  Conjugation  und  in  der  Syntax  neben 
dem  Antiken  hervortritt,  wird  ihm  ebenfalls  nicht  fremd  sein,  weil 
er  mit  den  antiken  Gestalten ,   die  ihre  Physiognomie  nur  etwas 
verändert  haben,  und  in  anderen,  doch  nicht  ganz  fremden  Verbin- 
dungen erscheinen,  bekannt  ist.    Welch'  ein  reizendes,  belehrendes 
und  wahrhaft  bildendes  Schauspiel  entwickelt  sich  hier  vor  den  Au- 
gen des  Schülers!    Diese  Uebung  erhebt  ihn  von  Stufe  zu  Stufe 
endlich  auf  den  Standpunkt,  von  welchem  hinab  er  das  ganze  Ge- 
biet der  französischen  Sprache  überschauet  und  durchdringt :  aa  der 
darcb  Vergleichung  und  Unterscheidung  des  Einzelnen  gewonnenea 
Ueberacogufig:  dass  die  (raozösische  Sprache  wesentlich  aaa 
aatik-moderaem  Latela  beatebt. 
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üm  dieses  zu  zeigen,  will  ich  das  2.  und  3.  Capitel  des  1, 
Buches  de  bello  galiico  von  lui.  Caesar  ins  Französische  übersc(zeu 
und  erkütrea  uod  zur  bequemeren  Verg^eicbiiiig  deo  Text  g^eaüber^ 
Stelleo. 


C  Ii.  Apud  Helvetios  longe  no- 
bilissimui  et  ditissiinus  fuit  Or- 
getorix.    Is  M.  Messala  et  M. 
Pisone  coss.  regni  mpiditate 
inductus,  coniurationem  nobili- 
tatis  fecit  et  civitati  persuasit, 
Qt  de  ünibus  suis  cum  omnibas 
copü.1  exirent:  perfacÜe  esse, 
quom  virtute  omnibus  praesta- 
rent,  toiins  Galliae  imperio  po» 
tiri.    Id  boc  facilius  eis  per- 
iuasit,  quod  undiqoe  loci  oa- 
tura  Helvetii  contineotur:  uoa 
ex  parte  flumine  Rheoo,  latis- 
simo  atque  altissimo^  qiii  agrum 
Helvetium  a  Gtrmauis  dividit; 
altera  ex  parte  moate  iura, 
aitissimo,  qui  est  inter  Sequa- 
noa  et  Hd?etio8;  tertia  laca 
Lemano  et  flomüie  Blwdaiia^ 
qiii  Prevuidaa  iMMlMi  abjHd- 
vcftiia  dificfit.  Hbre^fiebat, 
ut  d  miBaa  hte  vagareotar  «t 
Biniit  fiMik  fiaitimit  Mlw  »- 
hm  poflKBt:  qjm  de  cmmt 
koütoMf  bellaiidt  fsrngm  aa«BO 
Mom  •dfidebaatar.  Pfamnl^ 
titotoe  mrtem  hemiawi,  et  pro 
gleria  MI  «tfne  feriliadiait» 


titbaator,      to  laa^ltadtoeai 
CCXL,  ui 


Cbez  les  Hclve'Uens  Orge'torix 
fut  le  plus  noble  et  le  plus  riebe. 
CVtait  lui  qui,  incite  par  la  cu- 
pidite'  du  regne,  M.  Messala  et 
M.  Pison  ^lant  consuls  (sous  le 
consulat  de  etc.)  trama  (fit)  une 
conjuration  de  la  noblesse  et  per- 
snada  aux  citoyens  de  sortir  da 
pays  avec  toutes  leurs  forces,  di- 
sant  qu^il  leur  ^tait  tres-facilci 
parce  qu'  iU  surpassaient  tous  en 
bravoure,  de  s'emparer  de  Tecn- 
pire  de  toutes  les  Gaules.    II  le 
leur  persnada  d'autaot  plos  faci- 
lement,  parce  que  les  Helvetiens 
sont  resscrres  de  toutes  parts  par 
la  oaturc  des  lieux:  d'un  cotc 
par  le  Rhin,  fleuve  tr^-large  et 
trte-pfoiMid  qai  i^pare  le  terrn 
toiK  hidnAm  de  ceW  dae  6er- 
naki;  da  Vmt(tn  9^4  par  le  Jara, 
trtt-iNMite  omntagne  qai  t^dl^e 
tatn  la  fldqniüa  al  VOMde^ 
da  tnMht»  par  le  lae  Lcnaa  et 
le  fiaafa  da  Biidaa  qui  tqmre 
■otK  Pravinaa  dae  Hek^tea.  II 
aa  flMait  par  1^  et  qa^ila  ?agiiaieBt 
laiiiy  et  qu'Us  poaaaieiit 
Moint  ftdaemant  portar  la  gaam 
kara  faUiia:  cTeat  par  cetta 
€flft  cea  hwmi  capidca  de 


Mpe  le  geerra  re 


C«  III.  His  ret>a8  adducti  ei  au- 
doritate  Ofgetofigk  peneoli, 
coBiCitaenuity  ca»  qoae  ad  pnn 


m  d'oee  giande  doelear.  Poer 
k  araliiliide  daa  baaaMt  et  poor 
k  gloife  de  k  geene  et  de  ker 
biefoere  ik  cngreieat  aveir  ev 
kmtoire  ttop  .dkrait  qoi  aTevait 
que  deoz  ccot.qiiaraote-aMlk  pas 
de  kog  et  ceet  quatre  vingts  de 
largeur. 

Incit^s  par  ces  motifs  et  par 
Paatorite'  d'Orgetorix  Ua  diipo- 
akaet  taat  pow  k  d^att,  le 
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de'terminant  ä  arhetcr  et  k  rat- 
sembler  le  plus  grand  nombre 
possible  d'attelages  et  de  chariots, 
ä  ensemc  iiccr  toutes  les  terres, 
pour    avoir    des   vivres  copieux 
dans  la  marche,  a  conflrmer  ia 
paix  et  ramitie  avec  les  cites  les 
plus  proches.    Iis  penserent  que 
deox  ans  suffiraieot  k  faire  ces 
pr^pamtifs;  ilt  fixent  le  d^part 
par  nne  loi  poor  1«  troitiime  aa- 
B^.   Orgtorix  est  cla  poar  di- 
riger  PentrepriM.  Dte  q«e  eekii» 
ci  a  cnfrepria  Fambaiaade  miprb 
des  cit^,  il  periMda  dans  cette 
aMre  ma  8dqiMiaSa  Casticai,  dont 
le  pice  GatemaDtalM«  avaü  ea 
beanooQp  d*ante  le  rtgae  dici 
lea  Siq/mnk  et  qoi  avak  ^  ap* 
pel^  ami  par  le  8^1  et  le  penpla 
Bomin,  de  /emparer  da  rtfaa 
daoi  fa  cÜ^,  que  aoa  p^  atait 
ea  aoMfavant.  De  oitee  U  pet* 
aaade  i  PBdocii^DaaiiieffiXy  foira 
de  Difitlacas,  qui  teaut  dam  ea 
teaipf>tt  le  priocipat  daat  la  ck^  ^ 
et  qai  lÜaH  tr^»agiMle  aa 
peaple»  d'esnyer  le  oMhae,  lal 
doBoe  aa  fitte  ea  aMriage  II 
lear  proafa  'qa^H  eat  trti^Mla 
d'eitoter  cette  entreprise,  parca 
qall  obtieBdia  lui-m^me  l^pira 
daaa  aa  dt^;  qu'il  n'est  pas  doa- 
teax  qae  les  Uelvetient  a'aieat 
ie  pint  graad  poaToir  den)  tootea 
les  Gaules;  U  eeafiraw  de  lear 
cooeUier  dca  rtgaet  par  sei  ibraei 
et  par  soa  arro^e.    locit^s  par 
cette  oraison^  ilt  se  donaeat  fbi 
et  se  pr^tent  sermeot  les  uns  aax 
autres,  et  ils  esp^eoty  aprte  ajoir 
occap^  le  rogne,  t'eaiparer*  de 
toutes  les  Gaules  par  les  trois 
penples  les  plas  paissaas  et  les 
plus  braves. 

Was  die  Sabstauttva  betrifit,  welche  in  diesen  Capitelo  vorkom- 
>  so  sind  sie  tlieils  aatik-,  theils  aMdeta-lateiaiscli.   Zar  er- 


ficiscendum  pertlnercnt,  com* 
parare,   iumentorum  tl  carro- 
mm  quam  maximum  numerum 
coL'mere;  semcntes  quam  ma- 
ximas  facere,  ut  in  itinere  co- 
pia  frumeoti  subpeteret;  cum 
proximis  ciyitatibus  pacem  et 
amicitiam  confirmsre.    Ad  eas 
res  conficiendas  Ii 
satis  esse  daxenunt,  in  tertinai 
annum  profactioacai  lege 
finaaat*  •  Ad  eas  res  eoa6cicB* 
das  Orgetoiii  deligitar;  is,  übt 
legatiooem  ad  dti 
pit,  la  eo  itiaeia  pessaadet 
CasHeo,  GataB«ataledis  filio, 
Scqaaao,  caios  pater 
ia  fleqaaais  anltos 
tiaaerat)  et  a  S,  P.  Q*  B«  amicas 
appeilalas  eratj  at  regnuai  ia 
dvitata  saa  oceapaiet«  qaod 
pater  .  aate  Inbaent:  iteoiqae 
'  DaauiOfig^  Aedao,  fratri  Dtfi- 
tiad,  qoi  ea  tciBpore  priad- 
patam  la  dvitata  obtiaebat  et 
BMxiaM  plebi  aoeeptas  erat,  at 
{dem  ceoaretar,  penaadet  dqae 
llliaai  ia  aiatriiaoaiaai  dat  Per- 
ftttUe  luta  esse,  illb  probat, 
caaata  perficerCi  proptaiea  qaod 
^se  saae  civitatis  la^ietiam  ob» 
teataias  ^laet:  aon  esse  dn- 
biaaiy  quin  totias  Galliae  plo- 
rimom  Hdvetü  posseat:  se'  sais 
copiis  saoqae  exerdto  ilUs  regna 
condfiatarum ,  confirmat.  Hae 
aratioBe  adducti  inter  se  fideai 
et  las  iaraadnai  daat  et,  regno 
ocenpato»  per  tres  poteetissi- 
mos  ac  ÄrantisinMis  popalos 
totias  GalUae  se  potiri  passe 
spaiaat. 
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sten  ClasFe  gehören:  consul,  conjuration ,  noblesse,  empire,  natnre) 
Heu,  lac,  proviiice,  cayse,  douleur,  multitude,  homme,  gloire,  pas,  • 
autorite,  nonibre,  chariot,  cite,  paix,  amitie,  an,  loi,  fils,  pcre,  regne» 
ami,  frtTe,  temps,  principat,  Tille,  oraison,  foi,  peuple;  zur  zweiten 
Clawe  gehören :  citoyen ,  cote ,  pays ,  tcrritoire ,  chose ,  affaire,  am- 
bassade,  mariage,  force,  arinee,  preparatif,  entreprise,  pouvoir,  ser*' 
ment,  motif,  depart  u.  a.  m.    Die  Adjectiva  zerfallen  ebenfalls  in 
diese  beiden  Classen:    1.  noble,  facile,  tout,  long,  large,  profond 
(baut),  cnpide,  copieux,  proche,  doiiteux,  puissant,  ferme;  2*  grand, 
Stroit  (btrictus,  §.  lt.  meiner  franz.  Gramm.),  poasible,  agreable 
(gratus),  un,  autre  (alter).     Ebenso  die  Virba:    1.  fut  (fiiit),  fit 
(fecit),  per^iiada  (persuasit),  disant  (dicens),  sont  (sunt),  s^pare  (se- 
parat, dividit),  vaguaient  ( vagabantur),  pnu^aieot  (poterant)^  porter 
(portare,  ferre),  sentaieiit  (senticbant),  croyaient  (credebant),  avoir 
^habere),  disposer  (disponere),  incite'  (incitatus,  inductus),  confirmer 
(confirmare),  sufBre  (suflicere),  fixent  (figo,  üxi),  elire  (eligere),  di- 
riger  (dirigerc),  appeler  (appellare),  tenir  ^tenere),  donne  (donat, 
dat),  prouve  (probat),  obtenir  (obtinere),  est  (est),  aient  (habeant), 
coofirme  (confirmat),  concilier  (conciliare),  donnent  (donant,  dant)y 
pretent  (praestant),  espereot  (sperant,  vgl.  spes  rr-:  espoir,  esperance» 
Speeles        espece),  occuper  (occnpare).    2-  etait  (stribat,  erat,  vgl. 
Stella    -  etoile),  etant  (stans),  tramer  (trama),  sorlit  (fons  hors)) 
serait  (esse),  surpasscr  (super,  pas),  emparer  (im,  parare),  resserrec 
(re,  aera),  acheter  (adcaptare,  Italien,  accatare),  enaemencer  (in,  te- 
mentia),  penser  (pensare,  abwägen,  denken),  ex^coter  (eiequi,  exe* 
cQtus).    Adverbia:  1.  moins  (miiiiit),  loio  (lo-ng-in-qnui),  2*  aataipt 
(tantum),  plus  (magis,  plus),  fecilcneDt  (facili  meiite).  Prapodtio* 
nen:  1«  «ons  (sub),  de  (de),  en  (in),  par  (per),  entre  (inter),  poor 
(pro),  k  (ad).    9.  ditm  (etm  italieo.,  vg).  aamifl  =  nes),  aupr^ 
(ad,  Ule,  presaoa),  daat  (de  intoa^  alt  dios),  apres  (ad,  pressos). 
KoDiudLlioiiens  1*  et  (et)  et -et  (et -et),  quc  ne  (quin),  2«  qac^ 
paice  que  (per  hocoe  quod),  des  que  (de  (eo)  quod).  Preoonrfiw: 
1.  qni  (qui),  ieur  (U-lor-am),  leur  (iUis),  se  öiibi),  le  (illud),  se 
(se),  ces  (hi-ce),  que  (quem,  quam,  quod,  qao%  quas,  quae),  lid 
Olli),  sei  (sui,  saae,  ma  etc.),  toii  (sona,  ana^tarinim),  notre  (oo- 
Her);  2.  Im  (betont)»  »•  (illi),  il  (le).  — 

Ick  koonte. oock  mehr  Ur  Bezug  aal  &  ElemcDtar-  mid  For- 
mealelne  aiia  dieser  Stelle  vergleicben,  a..B.  den  Artikel,  auch  die 
twhaltniwmaawg  wenigen  Formen  mcbt  tateinncben  Unprangs,  s.  B. 
bnmmve  (brav)  anfuhren*  JKesea  anterlame  ich  aber,  nm  deato 
mehr  Baun  wr  VergleichiiDg  der  tyntaktiichen  Bm^cinmigen  m 
geannnen* 

Ein  dwchgreifendes  modernes  Elenwnt  der  firanzösischen  Spiacke 
fiegt  in  der  WorttteUnng  derselben ,  welche ,  wie  die  der  neuem 
Spnchen  Abeffaanpt,  an  bestimmte  Regeln  fetter  gebunden  ist.  Der 
Grand  bicrv(»i)  ist  das  häufige  Wegfallen  der  ttnlerscheidenden  En- 
dangen.   Denn  der  Ansdrack  «lurde  swei.«  and  mebrdeotig,  ja  all 
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uoverstäüdUch  werden,  weun  dieser  Mangel  nicht  durch  eine  bestimmte 
Wortfolge  ersetzt  würde.  Und  deuooch  hat  der  traiizösiscbe  S|>rach« 
gebrauch  sich  nicht  idten  auch  in  dieser  Hinsicht  an  den  lateinischen 
in  sofern  angeschlossen,  ab  es  ohne  Aufopferung  der  Deutlichkeit 
geschehen  konnte.  Z»  B«  M  den  Pronominibus ;  doch  6o,  dass  er 
jedem  Worte  BeMflM  leia^  Wftiiiiderikhe  Stelle  anwies ,  die  freie 
Beweglichkeit  der  litWBiaclwii  Wertttdkmg»  ao  weit  es  nöthig  war, 
■nfhebeiid.  Wo  diewi  akkt  der  IUI  war,  hat  die  französische 
Bfnclitt  die  Mm  lateWMke  Wertfolge  zaai  TkeU  beibehalten,  z.  B. 
W  dflB  AdjekMa»  dea  AdverfciaiiBidrikktB,  welche  ans  mehreren 
Wortani  beatekea  a.  a.  w. 

Hiaria  fiegl  alM  nieder  aia  Beaaiik  dttt  dai  Fiaaa5riaeka  akh 
aas  den  Leteiaiad^  eataickelt  kat  '  Voa  alleai  dietcs  winl  «ea 
iidk  ubeneogen ,  raai  mam  aas  dqa  Lateamckea  Ui'f  FiraaiSaiBeke 
ader  nmgekckrt  liberaeirt.  DieM  im  Bemadera  aackaafieisea^  kdla 
kk  aickt  filr  Bükig,  da  Jeder  dnit  elafcnlaadea  aeia  aM  (s.  §.79. 

Wa  aaa  der  Lekiar  den  BdUer  die  fibiigea  ayataktiadmi 
Bageln,  die  ia  der  akea  fibeieelitea  Stelle  kafol|^  aiad,  aan  Ba- 
wannutii  briagea  aad  erUnea^  aa  kaaa  er  fbtgeader  Maanea  aa 
Wcike  gdiea: 

'   Die  PrapaiitkM  ckca  regiert  dca  Akkatattr ,  wie  apad  in  Lat 
FM  =  tat  fBÜ  nie  ua  LMainkea  im  ehdUcade  Tenpan  IGI 
diM  anfd  ia  beidea  Spiackea  eia  doppelter  Nonawilf ,  dee  Sabjekti 
aad  dee  Piridikatay  Tetkaadea;  dock  aa  BVaaaiaiMte  aadi  dar 
Akkantlr,  a.  B.:  n  est  anaai  pereaaeax  qaH  Tdlait  (a*  die  Gfanai. 
9.  56.,  8.}.   I«  acklieaat  aick  aanttteUwr  aa  Oigetorfar  aa  Wem 
lieaate  im  Franz.  nicht  geaekekea,  da  dieser  Name  als  Sabjekt  vor 
idaen  PrtUlikat  stehen  musste.    Die  Ablati?i  abaoi  können  wörtlicb 
übersetzt  werdte:  M.  Meaaafak  et  ÄL  Pison  teit  consuls,  indem  die 
KaeaaeadoDgea  «eggelUleB  aiad.    Der  Franzose  drückt  sich  poett* 
acker  ans,  indem  er  ngl  ^lant  =  stantibus.    Regni  ist  der  C^enitif 
der  näheren  Bestimmung,  wie  du  r^gne  (du  —  de  le       del.  f. 
§•  II*)*   Peraaadcr  wird  mit  dem  Dativ  konstniirt,  wie  daa  baet- 
aische  persuadere,  dca  Zweck  des  üeberredens  aber,  welcher  im' 
Lateinischen  durch  at  mit  folgendem  Konjunktiv  dargestellt  wird, 
bezeichden  die  Franzosen  durch  de  mit  dem  Infinitiv,  weil  das  Sub« 
jckt  desselben  in  dem  vorhergehendea  Daäv  enthalten  ist  und  der 
Zweck  als  Ursacke  der  üeberrednng  aegeichauet  wird.  Perfacile 
ane  ek.  der  Acc  c.  inf.  konnte  hier  nicht  beibehalten  werden,  , 
musste  also  mit  qne  (quod)  und  dem  indikatif  «nschrieben  werden. 
Wanua  das  Relativ  hier  steht,  siehe  die  Gramni.  §.  68.  —  8'em- 
parer  regiert  ans  deatteibea  Gnade  dca  Ablativ  (Gieo.)|  wie  das 
tateldische  potiri. 

II  le  lenr  persuada.  Hier  stehen  die  Pronomina:  Nom.,  Akk, 
und  Dativ  zusammen  und  dürfen  nicht  getrennt  wcrdrn,  wie  dieses 
ka  Latcinisckea  geacbekea  duL    Waium  ateben  aber  die  Daüve 
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W  uid  Icw  nach  AULMÜm  le,  tes,  und  «Be  IHrtife  nc^ 
1^  MM^  foaty  wie  udi  'wt  vor  dcaielbenf  Be»  tei,  leor  «pd  Pmh 
Monoa  der  dritten  Perton^  ftehoi  sich  abo  lo  aotai  gleich;,  nf 
dem  AhkeaaUv  liegt  aber  gewöhnlich  der  grossere  Naehdmek,  wie 
hnr,  wo  er  sich  auf  das  Auswandern  bezieht ,  welches  er  lO  lieftig 
woBScbteb  Deswegen  ist  ihm  die  Stelle  vor  lear  angewiem  woiden, 
wo  hingegen  das  Refleiinmi  ae  (aibi)  vorhergeht  und  som  SobjdLte 
tritt,  weil  CS  mit  diesem  enge  ferimnden  iat:  U  ae  le  procnre  sa 
tibi  ilJod  procmt.  Die  Dative  me»  te,  now,  fooa  werden  vor  le, 
la,  les  gestellt,  weil  ebeofalla  anf  jenen  der  grossere  NachdmdL 
'iaht)  dn  iie  gewöhnlich  Personen  bezeichnen.  Mach  den  liejahen- 
dan  Imperativ  werden  aber  aoch  die  Dative  der  ersten  und  zweiten 
Peiaon  nnch  k,  la,  lea  gesetzt.  Warum  dieses?  Aus  demselben 
Grunde ;  denn  die  Wörter,  auf  welchen  der  grossere  Nacbdnick  ruht, 
stehen  ebenfalls  am  Ende,  wie  im  Lateinischen,  da  das  erste  ntid' 
letzte  Wort  die  Aofmerhsaaskeit  besonders  in  Anspruch  nehmen,  die 
mittleren  aber  einander  rasch  fcrdiingen,  nnd  sidi  dednroh  dcfsel- 
hen  mehr  entsiehen  *\ 

Undiqne,  de  tontes  parts.  In  der  lateinischen  Form  liegt  das 
Ablatiwerhältidss,  welches  im  Französischen  durch  die  Präpositisa 
de  dargestellt  wird  (ans  pars  haben  die  Franzosen  drei  Wörter  ge- 
bildet: la  part,  die  Seite,  la  parlie,  der  Theil,  le  [mrti,  die  Partei). 

Natura,  par  la  nature.    Dfer  Ablativ  der  Ursache  wird  im  Franz. 
dorch  par  mit  dem  Akk.  autgedrikkt,  wenn  die  Wirkung  durch  kür^ . 
periiche  oder  geistige  Xhätigkeit  herroigebnicht  wird  (s,  die  Granin. 
8.61,14.). 

Flnmioe  Rheno,  par  le  Rhin,  flenve  etc.  Die  Apposition  steht 
ohne  Artikel,  wie  im  Lat.,  wenn  im  Deutäcbco  c  i  n  vorgesetzt  wird, 
und  kann  den  Kasus  des  zu  erklärenden  Wortes,  wie  im  Lateini- 
schen, nicht  bezeichnen,  da  die  Kasusendungen  weggefiallen  sind  («• 
die  Gramm.  §.  47.). 

Una  ex  parte  ~  d'un  cote  -  altera  ex  parte  =  de  Tantre  cot^ 
tertia  =:  du  (de  le)  troisieme  cote.  Statt  der  Präposition  ex  haben 
die  Franzosen  die  sj^nonyme  de  angenommen,  welche .  ebenfiiUs  das 
Woher  bezeichnet. 

Uis  rebus  fiebat,  ut,  il  se  faisait  par  lä  que.  Das  lateinische 
Phsaiv  drücken  die  Franzosen  gern  durch  das  Verbe  pronominal 
aus,  weil  das  Ihrige  zu  schwerfällig  ist.  Das  nt  nach  den  Verbis 
fit,  aocidit  etc.,  welches  im  lateinischen  den  Konjunktiv  erfordert, 
geben  die  Franzosen  dnrch  que  mit  folgendem  Indikativ  wieder. 

Homiues  bellandt  cupidi,  ces  homoies  cupidcö  lie  faire  la  guerre. 
Cupide  regiert,  nie  cupidus,  den  Genitiv,  also  aoch  den  Genitiv  des 
Infinitivs,  welcher  dem  lateinischen  Gernodiom  auf  di  entspricht. 


♦)  Kü  ist  für  die  formelle  Bildung  der  Schfiler  sehr  forderlich,  wenn 
solche  Erklärungeil  in  Prima  und  Obersekuada  an  die  Lektor«  oder  die 
Korrektur  der  Feiua  augeknüpft  werden. 
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Dieser  Genitiv  ist  Genitiv  der  nähern  Bestimmunf^ ;  denn  der  Ge- 
Bfithszustarui ,  den  ciipidtis  bezeichnet,  wird  durch  den  Genitiv  auf 
eincD  be5«timmtt'»i   Gegenstand   bezogen  und  durch   denselben  als 
veranlasst  (liir<^estellt.     Daher  könnte  man  ihn  auch  ursächiicheD  . 
Genitiv  nennen  {$,  die  Gramm.,  §.  51.,  11.,  e.  und  §.  69.,  3.,  b.). 

His  rebus  adducti,  incitcs  par  ces  motifs.  Das  Parlicipc  jmssc 
richtet  sich,  wie  im  lateinischen,  immer  nach  aeineoa  Subj«^kte  ia 
Geschlecht  und  Zahl,  sowohl  wenn  es  in  der  Partizipial-Konstruktion 
auftritt,  als  wenn  es  als  Adjektiv  gebraucht  wird,  das  Participe  pre- 
sent  aber  nur  im  letzteren  Falle.  Dieses  goschieht,  um  das  Parti- 
cipe prcsent  von  dem  gleiclilautenden  Adjektive  zu  unterscheiden. 
Vcrgl.  folgende  Stelle  aus  Segur:  A  ce  sptctacle,  Jrappcs  d'etonne- 
ment,  ib  s  arretent;  ils  crient:  ,^Moscou!  Moscou!"  Chacun  alors 
presse  sa  marche;  on  accourt  en  d^sordre,  et  Tarm^e  entiere,  battant 
des  mains,  r^pete  avec  transport:  Muscou!  Moscou!*'.  Auch  in 
diesem  Punkte  verluugnet  die  französische  Sprache  nicht  ihren  latei- 
nischen Ursprung;  denn  noch  im  16.  Jahrhunderte  bezeichnete  das 
Participe  jiresent  (jcschlecht  und  Zahl:  Pour  ce  que  j'appelleray  de 
leurs  oreilles  escouiantes  mal  (auacnltantes  male),  ä  ellcs-mesmes, 
quand  eile»  escoiiteront  bien  (quan<lo  illae  auscultabunt  bene.  S. 
§.  11.  der  Graiiuii.).  (Henri  Elienne  de  la  Precellence  du  iangage 
frao^is.  Paris,  l579.)  Auch  Rabelais,  Rcgnier,  Malherbe  u.  Ä. 
befolgten  diesen  Sprachgebrauch.  Im  Jahre  1060  wurde  die  neue 
Hegfjl  vom  Grammatiker  Arnauld  gegeben  und  unter  dem  S.  Juni 
1679  von  der  Akademie  festgestellt  mit  folgenden  Worten:  La  regU 
est  faite,  on  im  tUcUnera  phu  les  Pariicipes  presenls*), 

CoDftitoerant,  ea,  quae  ad  proficiscendum  pertinerent,  compa- 
lare  —  botmtn  —  JQmsmtv  eonjSi'marey  ils  disposerent  toat  poor 
le  d^party  se  d^crmioaDt  ä  acheUr  €t  ä  rtu&embler  ^  ^-«na»»  f 
Munar  —  ä  eonfiraur.  Di«  lataiatidieo  lofimtiTe  beseidboea 
offnbar  eine  Abiicht}  ein  Zielt  ein«  Biditung,  welche  uaA  den  Vcr-  • 
bii  beichlieaaen  und  aich  beatreben  aucb  dorch  «t  mit  fol- 
genden KonjanktiT,  wenn  dasselbe  Sobjekt  bleibt,  ansgedrSckt  w«r> 
den  dtrf;  Iblgt  aber  ein  anderes  SaSijckt,  ausgedrickt  nerdea 
muss  (s.  Zampt^s  lat.  Graoiin.  §.  614 ).  In  anderen  Verbindnngen 
'  wird  aber  das  Ziel  der  Handliuig  daich  ad  mit  dem  AkkniatiT  dea 
Gemndii  dargestellt.  Diesen  lateiniscben  Spracbgiebnuch  bebte  die 
Uraniosen  festgehalten  and  in  ihrer  Spracbe  allgemein  gemacht^  wenm 
dasselbe  Subjekt  bleibt,  oder  das  Subjekt  des  In6nittfs  tu  dem  K»* 
ans  obfiquus  des  Yerbi  finiti  Hegt.  Ist  dieses  nicht  der  Fall,  an 
gebnnchen  sie  ^  (at)  ebenfidls  mit  Iblgendem^  Konjunktiv.  Daaa 
k  (ad)  mit  dem  Infinitiv  steht,  darf  nicht  befremden,  da  die  franao» 
idsche  Spracke  jt  iibemll  die  Kasusendungen  nnfgegcben  hat.  Di^ 


*y  An  solche  Bemerkungen  über  die  Bildung  der  Sprache  kann  man 
in  Priiaa  di«  franaSsisdie  Lileralnrgesddchte  gelegentlieh  anknSplM,  «via 
es  im  LektioBsplan  Torgeschriebsn  Ist. 
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KT  InfinitW  mit  k  ist  moderD-fimnoitiKher  Dativ ,  wcklwr  eine  kor^ 
perlidie  und  geittige  Richtung  oder  ein  solches  ZusammeDsein  dar* 
•Icllt,  wie  die  lateinische  Präposition  ad.  Ad  (h)  mit  imd  ohne 
Artikel  bezeichnet  itberhaupt  im  Französischen  mit  wenige^  Ausnahm 
■eo  den  Dativ  uid  hat  ihm  in  dicstf  Sprache  ein  grosseres  Gebiet ' 
aogewksm;  denn  er  steht  nicht  nor  aof  die  Frage  wem?,  sondern 
auch  auf  die  Fragen  woinn?  wo  f  wie  weitt  (f.  die  Gran».  §.  60^ 
&  Qod  §.  69.,  4.). 

Pacem  et  amicitiam,  la  paix  et  I'amtti^.  Tor  den  Abstraktis 
imits  i«  FrantöeiMken  der  Artikel  stehen,  wenn  aie  bestimmte 
Zustände  und  Eigenschaften,  wie  bieri  oder  den  ganzen  Umfang 
des  Begriffs  bezeichnen  (s.  die  Gramm.  §.  45«,  3.)«  Dieses  gilt 
ebcofolU  im  Griechischen.  Z.  B. :  Kai  ij  cngfffoifvvti ,  %&l  ij 
nttiocvvri,  xal  if  avÖQfltK  xal  avtil]  tf  (pQovfiütg  fMf  na^ttqfiig  tig 
j  (s.  Kühner's  griech.  Gramm.  §.  421.). 

Ad  eas  res  confTciendas  bienninm  sibi  satis  esse  duxemnt,  ils 
penserent  que  deux  ans  suffiraient  ä  fjiire  ces  pre'paratifs.  Der  In- 
finitiv mit  ii  findet  im  Vorhergehenden  seine  Erklärung.  Das  Con- 
ditionnel  present  und  pass^  wird  1.  im  Nachsalze  hypothetischer  • 
Satze  gebraucht,  wenn  die  Wirklichkeit  der  Folge  geläugnet  wird, 
entspricht  also  dem  lateinischen  Impertektum  und  Plusquamperfektum 
des  Konjunctivs  und  dem  griechischen  Imperfektum  und  Plusquam- 
perfektum,  gewöhnlich  Aorist  des  Indikativs  mit  av;  2.  bezeichnet 
es  in  der  Erzählung  die  zur  Zeit  derselben  verflossene,  aber  die 
vom  Standpunkte  der  Vergangenheit  angescbaote  Zukunft,  da  hin- 
gegen das  Futur  die  jetzt  folgende  Zukunft  darstellt.  Selbst  die 
Eodongen  dieser  Zeitformen  (ai,  ais)  bestätigen  diese  Gleichheit  und 
Vertchiedenheit :  Aimerai  =:  amare  haben  (ai)  ich  habe  zu  lie- 
ben;  aimerais-amare  habcbam  (avais)  r  -  ich  hatte  (damals)  zu  lie- 
ben*). Der  obige  Salz  i*t  also  wortlich  zu  übersetzen:  Sie  glaub- 
ten, dass  zwei  Jnhre  hinzureichen  hatten,  d.  h.  hinreichen  wurden  ' 
(suffir- eav-aient) ;  dagegen:  Iis  croient  que  deux  ans  sufÜrönt :  Sie 
glauben,  dass  zwei  Jahre  hinzureichen  haben,  d.  h.  hinreichen  wer- 
den (suffir-e-ont). 

In  tertium  annum  profectionem  lege  confirmant,  ils  fixent  ie 
depart  par  une  K)i  pour  la  troisieme  anne'e.  Hier  wird  die  Erzäh- 
lung lebhafter,  weil  Caesar  sich  den  schriftlichen  Verlrag  vergegen- 
wärtigt oder  gar  in  Abschrift  vor  sich  liegen  hat;  daher  die  PlÜMi^ 
tia  bist.:  confirmant •  deligitnr  (wat  fixer  grifft,  m>  igt  n  iKnerken, 
dass  die  Infinitive  der  franzSsiichcn  Verba  oft  vom  hteinieebcn  ge- 
bräuchlichen oder  ungeMucfafichen  Frequcntativnm  gebildet  find; 
vgl.:  annexer). 

U  tibi  Icgitioiicm  nd  dfitaties  Sfucepit,  d^  qoe  cdni-ci  m 


*)  Vergleiche  die  treffliche  Abhandlung  von  Professor  Wiens:  Uebcr 
den  Ursprung  des  Futurs  und  der  Conditionaleim  Span i- 
-  fctien  onü  rortus  iesiidhon.  Mfintter  1834. 
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trepris  l'ambaMade  supres  des  dt^.    Weil  hier  die  Haopthandlang  . 

(persuadet)  in  die  Gegenwart  gezogen  ist,  so  musste  die  derselben 
unmittelbar  vorhergebende  (suscepit;,  folgen  und  der  Gegenwart  nä- 
her gebracht  werden.  Daher  das  Perfektuoa  (suscepit,  a  eotreprii), 
welches  die  Vergangenheit  mit  der  Gegenwart  verbindet.  Ist  die 
Nebenhandlung  aber  so  bescbaffeo,  dass  sie  Dicht  als  gegenwärtig 
gedacht  wenien  kann,  so  bleibt  das  Tempus  der  vergangenen  Zeit, 
Dieses  ist  z.  H.  der  Fall  in  den  nun  folgenden  Zwischensätzen :  dont 
le  pere  Calamantalede  a%>ait  eu  beauconp  d^anne'es  le  regne  chez 
les  Sequanais  et  qui  apait  appel^  ami  par  le  Senat  et  ie  peuple 
romain,  —  que  son  pere  arait  eu  anparavant, » qui  tenait  dans  ce 
tenii)s-iä  le  prindpat  daos  sa  die  et  qui  etaU  trei - agreahle  au 
peuple. 

Ferfacile  factn  esse  illis  probat  conata  perficere,  propterea  quod 
ipge  Fiiae  civitatis  imperium  obtenturus  esset.  11  leur  prouve  qu'il 
eti  trts  facile  d'executer  cette  entreprise,  parce  qu'il  obtiendra  lui- 
m^me  Tempire  dans  sa  dt^.  Weil  hier  der  Erzähler  sich  aus  der 
Vergangenheit  versetzt  f  prouve),  ao  muMte  auch  statt  des  Futurums  • 
ans  der  Vergangenheit  (Kondi^lHMl}  das  aus  der  Gegenwart  ange- 
schaute (obtiendra)  gebraudit  wardtfl»  Caesar  hat  das  Imperfektum 
des  Futurs  gebraacbl»  wofür  er  auch  das  Prisen«  desselben  hätte 
actzen  können  (s.  Zonpfs  lal.  Graaua.  §.  515.)« 

A  S.  P.  Q.  B.  aoMcus  appeHatiis  erat^  qoi  avail  M  appeld  aad  par 
le  Senat  et  le  peuple  roaMte.  Die  Verba  dafar  .haltett,  aenaeiiy 
w&h  len  oBd  dergL  haben,  wie  im'Iateiirisdieii,  Im  Aktiv  ciaea  dop» 
fHam  Akkusativ^  im  Passiv  einen  doppelten  Nonrinativ  des  Suhjckti 
wd  Piidikata  bei  sich.  Für  das  Pianaosische  ist  hier  noch  beson- 
ders an  bemeiken,  dass  das  Prädikat»  sei  es  Nominativ  oder  Akku- 
sativ ,  immer  ohne  Artikel  stehen  mnss^ 

•  Noa  esse  dabiam,  quin  totius  Galliae  plarimnm  HelvetH  possent, 
^■ra  n*est  pas  dontenx  qae  les  Heivdtiens  n'aient  le  plos  graod  poo- 
veir  de  tontes  les  Gaiücs.  Wie  im  Lateinischen  nach  den  Ans« 
driickcn:  non  dabitOf  non  est  dnbtam,  non  ambigo^  die  Konjanktion 
qirin  mit  folgendem  KonjnnktlT  steht,  so  gebrancben  die  Fkanaosen 
■ack  den  entsprechenden  Ausdrucken:  je  ne  doute  pas,  il  n*est  paa 
douteax,  qne-ne  mit  deuMclben  Modus.  Dieses  qnin  besteht  nnck 
Voss.  Etymol.  ans  qnl  und  ne.  Die  Franaosen  haben  das  in  die* 
aar  Verändnng  adverbiale  qui  in  que  verwandelt  und  das  ne  vor 
das  Veibnm*  gesetat  Nach  je  doute»  Ii  est  donteox  ehae  Negattoa 
eicht  dknfalls  quo  ohne  dieselbe. 

Veigleicht  man  non  die  Wirkung,  welche  diese  Methode  nicht 
mr  anf  die  formelle  Bildung  der  Schüler,  sondern  auch  auf  die 
sduiellere  und  gr&ndlichere  Frlemnng  der  französischen  Sprache,  die 
tiefere  Auflassang  der  lateinischen,  so  wie  auf  die  grossere  Gewandt« 
heit  der  Schüler  in  beiden  Sprachen  hervorbringen  mnss,  mit  dem 
Einflüsse  deutscher  Uebungsstücke,  so  wird  dieser  sehr  itnbedea* 
tend  erscheinen.    Die  Yergleichuog  des  Fcanaesischen  aiit  dem 
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Deotschen  hat  zwar  auch  ihreo  Natzen,  aber  Mcht  einen  so  if  ft». 
senden  und  durchgreifenden.  Ui»nch  diden  dem  Schüler  u  ge- 
wahren, lasse  man  ihn  nebenbei  auch  aas  dem  Deotschen  überaeliM| 
doch  nur  wenn  er  schon  weiter  im  Französischen  vor* 
geschritten  ist,  und  eine  feste  Grundlage  durch  die  Vergldchnag 
mit  dem  Lateinischen  darin  gelegt  hat  Auf  dieser  sich  frei  bewe> 
gend  wird  er  für  den  deutschen  Ausdruck  jedesmal  den  acht  franzo- 
sificheo  ßnden,  besonders  wenn  er,  wie  es  geschehen  matSy  bei  der 
mündlichen  Uebersetzuog  aus  dem  Französischen  nicht  nur  auf  den 
lateinischen  Ursprung,  sondern  auch  auf  das  Verbältniss  desselbca 
zum  Deutschen  aufmerksam  gemacht  wird.  So  werden  ihm  die  mo- 
dernen Ausdrücke  und  Redensarten  der  franzosischen  Sprache  nicht 
bJosses  Gedachtnisswerk  bleiben,  wie  dieses  häußg  der  Fall  ist,  son- 
dern er  wird  sie  verstehen.  Zu  dieser  Uebersetzung  aus  dem 
DeuUchen  bedarf  es  aber  keiner  sogenannten  üebungsstücke,  sondern 
bald  aus  dem  deutschen  Lesebuche  der  Schüler,  baUl  aus  ihren  Ge- 
schichtsbüchern können  passende  Stellen  zu  diesem  Zwecke  ausge- 
wählt werden.  So  bewegt  sich  der  Schüler  fortwährend  ai^  Am» 
Gebiete  dreier  Sj^cheu  luid  wird  daraaf  einheimiach« 


QnaeattoiHiBi  Herodoteamm  fiMcienliu  prior« 

Composttit  Georgias  luiius  EU*, 


Im  Jne  aeBteotia  iure  offeDwa  est  Sdiweigliaeaaenu.  Noo  cmoi 
•dpwett  quid  valeaut  Ycrba  Incc  extrema  ev  yoQ  o^M  vovf • 
JUfyffVM  Silo  yt.  Itaqoe  ille  tavto  eüd  acribi^ne  Tolnit,  o«  yiiQ  Jv  - 
•vdi  Xiyttai  SUo  yt*  Mallem  fir  iageinetirf  acripsisiet  ov  ft^ 
4w  9vih  Jdyntti  Slka  f».  Id  coim  .aeiitciilia  reqnirere  videtar.  - 
El  habet  haee  coaiectiir;^  aUqoam  Ten  aiaulitndlaeai.  Nam-proaomen 
btad  fovro  potoit  e  aeqoente  xovjov  oriri»  com  pro  tovtov  Kbn 
qoidam  tovto  praebeant.  Qaod  m  sumimus  ab  aliquo  librario  mpia 
acriptom  ftijie,  perspicitur,  qnomodo  deiade  ab  alio  in  ipsom,  qn 
ditftorj  eoatesinm,  Ulatum  sit  Vern  tarnen  nnlla  mutatione  epoi. 
est;  modo  verba  aülcr  ioterpungaiitor.  Sunt  autem  ea  hoc  modo 
diatingoeada :  cvx  ixm  ttnai  ou  tolöi  jivdoiai  ^Qtict  noiriaaai 
nsQl  TO  f^ov  TU  voiiitoiifvu  (ov  ytt^  dv  oiök  Tovro  Xiyi$m)t^  &Uo 
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yt  'tj  oit  xai  tovrov  hofiiCt  f^avn^iiov  ai^ftvd^g  ixrrja&ai,  Prae- 
terea  pro  cJv  ovöi  e  vestigio  unius  cndicis  Parisini ,  qiii  (6g  di;  ex- 
hib^,  f^v  di7  rescribendum  vidctur.  Nam  ov6e  hic  iinn  satis  aptam 
est.  Ita  dixit  Herodtitns  in  libro  Ih ,  cap.  121.  o£  ds  iiaaaovtg 
kiyovaif  nsful^ai  ^Ogoirsa  ig  ^apiov  xriQVxu  drsvStj  XQVl^t'^og  6tf]- 
cofitvov  (ov  Y^Q  ^'i  '^ovTo  yt  Xiyejai)  —  Vlll,  128.  I'ywye 
ovK  ^xd)  tlntiv  i  ov  yaQ  eJv  kiyttat  —  IX ,  32.  oldt  fihv  ovötlg 
oQt&^ov '  ov  yccg  mv  r]Qi{}^tl9't)0av,  Uestat ,  ut  dicam ,  quem  ad 
inoduin  Terba  akko  yi  explicaruia  5int.  Ea  ad  praegressa  ovx  Mxto 
tiniiv  pcrtioent  et  cum  oxceptione  dicantur  (akkoyi  ovx  F;^cö  ilndv^ 
7)  ort).  Consiroile  exemplum  rcperitur  in  libro  IX,  cap.  8.  ovö' 
f^w  flntip  TO  olViov  öioTt  amxo^ivov  fitv  'Ake^dvöoov  rov  Ma- 
xiöovog   ig  *A^vag   anovöfjv   fifyaAi/v   inotrjaavzo   inj  ^itjdiaai 

a^v  inotf}Oavto  ov6i^iav ,  äkko  yt  ij  ort  6 
*ic^^6g  C(pt  htrtlxtcto.  —  '  ^ 

Ziftr.  /,  68*  Ha\  OHO  tovtov  tov  %q6vov^  oxoog  intigtoaro 
■dU^kttP^  smAJI^  %9it9niifX£Q0$  TC»  TtoXi^to  iyivovjo  ol  Aamdai^- 
Mi*  InipafDliwn  htmftimo  !■  «amibiiii  praeter  aiüNi  IHiib  loi*-  - 
ptttn  est'  Hie  «Mt  Uber  himi^iuto  pmobel,  qa«d  etil  mcadotM 
est,  tancn  et  ipiom  ceteronmi  fibromin  fcriptttram  confimat.  Scd 
in  ea.  bonunet  critid  non  acqiiieTenint.  Qui  qoooi  particnlaai  3»«^ 
plenunqne  tarn  optativo  iiiag^  videient,  eom  Bodum  hlc  quoqoe  re- 
poBendmn  esie  ceosueniot  Atque  Schweighaeimnia  huHitqaato 
•criprit;  Bekkeruf  aotcm  «ci^^imro  in  editione  mm  reposoit.  Nnlln 
eit  caossai  qua  re  imperfectam  mntetur.  Poteit  enia  indicatim 
aeqiie  recte  atqae  optaüvua  eom  Zitmg  iongi,  sed  lioc  Jnter  eoa  ao« 
dos  intereflt,  quod  indicitlm  ad  eerUioi  aliquod  factum ,  optativna 
aotem  ad  iocertnm  et  id  tantom  modo  cogitatnm  factam  räfertar* 
Rem  paneis  exemplis  coofirmabo.  In  libro  II,  165.  haee  Terba  ha- 
bentor  ytvofuvoi,  SrM  M  nk^Uttwq  y$v9Uno^  hmMntM  fnü^iadeg» 
Paullo  post  in  capite  106  eadcm  dicontnr  hoe  modo  /«fjfltvo^  «rft 
inl  nlttnovg  iytviato  —  37*  SXXov  ig  Sklipf  n6U9  na^adtr 
dovpy  o0iv  itfi  ihiaatog;  eoatra  in  libro  II,  137.  hsitaaeavta  xn~ 
|iavtt  %9vv  ftifog  itovrdiv  noXif  o#<v  fKaötog  ifv  —  YII,  119. 
egregioi'  eodei  Flor,  tig  6h  ^ttttviv  iylvno  ct^  pmebet»  qnod  vol- 
gato  ylvoivo  pracataie  videtiir.  Ita  enim  oratio  variatur,  neqae  ra* 
petitur  optativus,  quem  Herodotni  proiime  posuit  (oxmg  6h  aniuotw ' 
if  CtQtnii'j).  Quae  quom  ita  sint,  imperfectam  iptnm  videtur  non 
ette  mutaadom.  Sed  alia  re«  est|  ai  eiud  forma  consideratar»  fila- 
■ba  Tarba  pnra,  qnae  vocalibaa  «»  tenninaotur,  indicativom  pra^ 
teriti  non  flectunt»  quem  ad  modom  verba  barytona  (iytv/orro,  am» 
«^«ro)»  aed  ifiri%avwwo  aut  ifirixaviovto  (VI Ii,  7  et  52.  —  ifiif- 
Xuvlwno  acriptom  exstat  VII ,  172 ,  quod  tuetor  analogia  Terbi  , 
ixgioivTO^  sed  ibi  qooqae  codex  Flor.  kyLtixtxviovxo  praebet).  Im* 
perfectum  verbi  nngSa^ai  Herodotus  temper  formal  inttgrovro.  I, 
76  —  iV,  203  —  V,  20  —  V,  86  VII,  139  —  IX.  26  (53). 
I  In  bbro  I,  76.  folgo  Mribitnr  imi^ooiot  sed  furp  eo  Bekkenii  e 
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codin' 8  ^'dm^i  dili  wmßk  Im^m  fomM,  quod  pHdctt  An^* 
ricot  Stephaniii  vutöltomL  Ex  bis  lodi  Iii  wm  i&aäh,  ttmmh^ 

LAr.  1,  m  «irvnt  fi}v  mii#  fil$  aimig  h^^Ut,  vil  ^1 

q«»  inUam  praeMft  sefiteiitiUD.   Qtid  taam  ^naeao  lia^  M 
loot:  haec  in  iudiciu»  £eictitabat«  r$Upta  wot^m  ab  «o  cvdiuta  eraolt 
Ttle  quid,  «t  aUi»  addi  ddboit,  of  iolcgra  esset  seoteotia,  aqibcii» 
diim  levissM  mutatione  xavvm  pikv  xatti  tag  Sha^  imhBf  -mtii 
U  aUu  IjuxotffUcefo  oi.  tuHtt  tust      de  4|»baa  dictai  «a^  T«da^ 
de  qoilNik  ouoc  Herodetoa  dictiinis  eai   Vkle  VI,  58.  T«vff»  ^ 
^Mada«fftoMok  il^ofi«»  juovvot  ''EU^ov,  vaöt  dk  nam  TorvT<j  At* 
^'fuyiar       %U^fvi|»ir  ijfc»  ygatpa,  —  Ii,  168.  rotra  p^.di}  «lA» 
o?ra(7(  ffv  i|tf^aipijftlMry  ««dr  di  «ii^  ^r^ir^^OTC'^  IvM^aPMrm  ^ 
196.  atm;        di{  ff^»  (SfVMg        «d  #idfMr.  i<jri ,  vofio»  dl 
ftoi^f  -al^t  «m0td»Mri|  J  julv  ffog^fJtofro^  o8t.    Vehementer  miroTi 
^•ed  aemodum  o?dt  pvo  aMr  reacripsit.    Ita  ab  Herodoto  scriptiui  * 
caae  docent  eiasmodi  exempla:  1,  132.  Svpki  öh  xolai  Fligo^ 
m^l  Tev^  elifrjiiivovg  ^iovt  "^dc  xttücripie  —  I,  197.  dtviapof.'. 
dl  €og>ly  oös  aklog  <r(p»  vdftoff  xorriart}xe  —  1,  200.  vo/uoi  ftly 
lf^Tof0(  BaßvkmvloiCi  oSxot  Tttneotaai.  —  todf  aAio  apad  Uero^ 
dolBBi  usitatiisimtim  est.    Vide  II,  80.  avfitp^QOVTtu  Ök  Kai  Toda 
SlXo  Alyvnxioi  '^Ekkrjvtov  fnovvoiOi  AaxsSaiftovlotai  —     139.  xul 
toSe  aXlo  otpi  co  d  t  evLiniirtcoKB  ytvlaOttt^  quo  in  locf>  co^f  aperte 
corruptum  est.     Quid  enim  ita  loquitiir:  ctiam  hoc  aliud  iis  e.^^t  pro» 
priam  hoc  modo  ?    Nisi  wdf  pn»r?fis  delenduin  est,  sr rlhendurn  vi- 
detur  xal  todf  «AAo  aqpi  i»  twvöe  xtI.  —  ix  tw^de  est  pm^, 
Urea,    Vide  8,  100.  alki]v        xal  Ix  rcovdt  |3ovAt;'v,  — 

Libr,  /,  120.  x«i  avro;,  w  iiayot,  xavtr]  nXnaxog  yvco^i^y 
f/^/,  ßaCiXhg  ovo^aaf^ivxog  xov  naiÖog  i|T/xciv  vc  tov  oyü^OV 
nui  fiot  TOI/  ;iat(5«  rovrov  slvat  ötivov  ovd}v  fri. 

Hoc  loco  recentiores  editores  testimoniuin  librorum  secnti  pro 
eo,  qtiod  olim  in  editionibiis  scriptum  erat^  xctvxjj  nlsiöxog  xy  yvtofi'^ 
pofioerunt  xavtr}  nkdöxog  yv»iiir/v.  Elgo  non  credo,  tarn  pravam  et 
contortam  verborum  structoram  ab  Herodoto  usurpatam  esse,  ut  ad 
expUcationem  pronominis  xavtri  substantivum  yvoopirj  e  sequentibus 
verbis  adsiimendum  sit.  Videtar  qaartus  casus  yvwfiijv  ex  iuta  ad- 
scripto  ortus  esse,  atque  Herodotm  scripsisse  xavxr}  nlttaxog  yvoifi^ 
ilfiiy  h.  e.  bac  raaxime  aum  sententia.  Articulus,  qui  plemmqae 
post  pronomeii  ovro;  iUatus  est,  aiiquando  ctiam  omiüitar.  Id  figi- 
ctum  in  libr.  III.  81.  Mtyäßv^og  ^ilv  6^  tccvttiv  ywoi^rfv  hk^igt, 
Ädde  Lysiam  coutra  Ändodd.  §.  7.  edil.  fiekk.  dw*  uvÖQog  xoiov- 
xov,  og  Tf%v?jv  xavxn]V  k'iu,  Caetena»  cMiidatioMi  mmm  eonfip- 
oiare  vicktur  conaimilia  locus ,  qui  km  ab  ialujniltfbae  adhtae  ca^ 
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119         Qnmi^omm  Hmfotetmili  Uadaüm  prior* 


Mn  ¥11»  280l»  qao  Imo  kwe  twImi  bihiatiir  ««faf      fitttor  tf 

Libr»  If  185«  f^i^^ig  h  ß^ßllof  ta  ißovlmf  aXlii¥  tth 
flog  1^,  Vtf0rv«V<^  1^^  tff^MSfjr^  IlM^tkmf  imo6u%vv¥€tu  vvp^ 

l^lwn'fttf«  Omiüib  copula  W»  quae  verint  Igpi;  Uym¥  ioteipotite 
est,  pülineat,  noo  video.  Mknii  m  fiorodotai  scrip«t  vvv  tt,  fipri 
lif»¥f  «rl«  Ita  ille  di«m  tolct,  eam  onlio  tennbiter.  Um  «nmpla : 
vvp  Tf  t|0i«^  fie  XQij  ofiiuxci  ipahtcdai  —  ibid.  cap.  III* 
üvir  «foldi  Itfri  —  120«  kckI  yvv  ig  ti  v^uv  xavta  fuhn» 
fUlp;  —  F«fl0  fortaoa  accidit,  ut  tocus,  qui  ei,  ad  qaem  disputa» 
tar,  •imUiimot  eät^  integer  inffiiitM  in  Ubro  III,  156.  vvv  Uf  l^f 
Uymvt  iym  lifAf  —  ^Mi  pift0i§v  uya^¥»  Tractabo  hac  oceft* 
abipe  data  non  aullos  locoi,  qoi  timiliter  depravaU  aait  Onomm 
IMMM  aeriptuf  exftat  in  Jilic.  1»  12(X  ofu»^  yi  toi  #v|i/liwlfif- 
tfnl  |i«f»  Hie  praeter  flOMetsdiuem  Graecae  lingne  fjdiw  par* 
iMft  imerta  difiMOi  €tt«  quod  vidcCnr  teri  noo  poawb  Gm|  * 
{••MO  codke,  quem  veterea  oditioMt  aocutae  sunt,  y\  oaiHmn  sH^ 
•00  tcmero  iidit,  at  quia  o|i«»g  fi/woi  icribot  (1, 189«  Zpmg  fiivroi 
vi»  ^MQiUiv  fMHtp  «vfOiT  ttdtji  diirpi^Hty  i^afsipttvot  —  lU,  69. 
3fif»(  iiivtot  TTOiiftfciv  rervrct  —  Vlll,  16.  o^fog  fiivroi  avrnxe* 
Praeter  hos,  qoos  adtuli,  locos  hae  parüculae  non  amplius  apud 
HoiOdotiini  reperiuutur).  Sed  tameo  yk  retineri  potest,  si  icribitur 
9pmc  ^livtaif  ut  Aristephanes  io  Ran.  v.  60.  dixit  ovk  fxco  (pga- 
Otf».  "Ofimg  yt  nivtoi  COi  6t  ttivi^fuSv  i^c5.  Pergo  ad  alterum 
lociUDy  qui  habetur  in  libro  Uli  75.  o  Si  tcSv  (livrot  ixtivot  ngog- 
fÖiovro  ctvTov^  rovrcDv  julv  hitav  infXij9tT0.  Ego  ooo  magis, 
quam  Bckkerot,  di^picio,  quid  sibi  velit  fiivzoif  quod  post  pronomen  ^  • 
rälativuoi  r»v  illatuin  est,  Proiode  ille  homo  doctos  fcribi  volt  ^Iv 
ifj,  Ni«i  me  faliit,  nihil  mutaodom,  sed  fiivxot  traD0p«neodam  est. 
Neun  ego  credo,  scriptum  esse  ab  Herodoto  oöt  fUvxoi^  rcov  Ixfivot 
»QOQtöiovTO  xxi.  Error  ex  eo  manavit,  qaod  pronomen  oöt  prave 
.  distractam  erat.  Quod  quem  semel  factum  esset,  fiivro»  j>ostea  a 
Übrariis  pronomioi  relativo  subiunctum  est  Constat  autem,  odi  etiam 
aliquando  de  eo,  qui  iam  memoratus  est,  a  Graecis  pooi.  Firma- 
mento  e5to  exemplum  Homericum,  quod  somsi  e  libro  22,  222:  rovdff 
d'  iyto  loi  OL'jfoyihri  ntiti^aon  ivavtlßtov  liaxicuc^m,  Addo  ter* 
tiom  locum,  qui  est  scriptus  in  libro  VI,  101:  tovtov  cq>i  ififlM 
nigi'  ita  volgo  editur.  Mirum  est,  quod  Tera  scriptura,  quae  a 
codicibus  optimis,  S  et  Flor.,  soppeditatur ,  a  aiticis  adhuc  non 
recepta  est.  Exhibent  enim  ilH  Codices  xovtov  a<pt  niqi  h'^ile. 
Scio  ego  qoidem,  poetas  propter  numeromm  rationes  praepositloocs 
a  noaünibus,  ad  quae  pertioeot,  aliis  multis  verbis  interpositis  seiun- 
gcre«  At  i4em  in  pedestris  oratioois  scriptoribus  non  omni  ejt.  parte 
vatera  vidctur.  Herodotus  quidem  id  tau  tum  modo  de  eis  praepo- 
rftfcwlitM  freit,  qnae  proprie  adverbia  sunt,  ut  1,  99.  xov  ik  ukkou 
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i^(U>v  ni^^^  ixihvt  TO  uixog  oliUnp  —  Tf,  181.  l'Jco  td^vfiivow 
wv  Kviftivttlwv  aareog  —  III,  44.  a^ia  ni^ix^ai  ioivx^  —  VHf, 
37*  i^to  n(foxt£fi{va  tov  vriov,    Sin  vero  il)e  praepositioncfD ,  qua- 
Us  est  m^l,  naQa  osurpat,  eam  -z.  nomiae,  ad  qnod  pertinet,  altia 
^    verbis  iDterpositU  non  seiungit ,  nisi  aliqao  proDomiDe  aut  particalfi« 
Dicit  tmv  xal  niQi  III,  98.;  rcJv  ijfiüg  ftigi  koyovg  anotpiQOfU- 
vovg  anovoiitv  IV,  188.    At  Dusquam  lale  quid  apud  eun  invenU 
tur,  at  «iUflov  nifi^ai  nigt  pro  aXXoiv  ni^i  7ii(it(fm  (VIU,  133)) 
vei  tovTov  ik96vtag  nigt  pro  rovxov  ni(fi  iX^ovtag  (VII,  26.).  • 
Lnu«  locus  baic,  qoam  feci,  obser?ationi  repugnare  videtur,  qui  scri- 
ptum est  io  libr«  II,  171.  ntgl  iiiv  vvv  Tovrttv  elöoti  i*oi  inl 
nliop  —  ivaxona  kc^o^o).  »a\  rijg  Jtjftrjxifog  tilitrjg  nigt,  r^v  oi 
Ellriveg  0-€aiio<p6Qta  naXiovSt,  k«1  ttwtrjg  tiSon  (loi  nigt 
ojo^a  xiia&ca.    Hoc  loco  ilöoti  onns  codex  S  habet-,  ceteri  omnei 
hoc  vcrbuiD  omittuot.    Quam  ob  rem  novissimi  editores  id  in  con* 
textum,  qui  didtar,  non  receperunt.    Hoc  factum  probe.    Nam  sine 
dobio  aitenuB  illud  Bldon  e  priore  ortom  est.    Deniqoe  attingam 
locum  Homericam,  qui  item  prava  verborum  positora  laborat.  Em 
tfaframsi  ex  Odysseae  Kbro  IV,  292.,  obi  baec  volgo  legootor: 

Ai  ütio&t  collocatnm  est  tI,  quod  quom  bic  ad  patiicriM  negatt*  . 
Im  perliiicaty  post  yug  poni  debnit  (ov  yaQ  Tt,  h.  e.  iici|Be  cite 
rib  MdoX   Vmm  ille  a  tibrariia  propter  digaoum  deptsfttM  Mii«> 
liMiiiii|nu  «Ii  Imw  Ib  nodn: 

9M  wgmi  yoatea  CfioM  «aepe  ponitor,  M  av  yag  exspecMw;* 
Tid«  BU.  Uy  y.  873.  imjnog'  oM  ti  oi  fOf*  ktiigntai  Xvyffap 
■  —  ibkU  XX,  S9o»  «r^ivfof  *  Mi  ti  oi  x^iOfirieH  Xvyg^ 

Utdiow     BaM.  opp.  <f  dd.    4K)t  v4^^f        ftfMv».  9^ 

9Ai09  '9t^^'^  WttlfW^m 

«fte».  oifm  M  M  täp  6iiovQtov,  oi  61  piUttm  uh  ijfliäiftov, 
fmti  ttiß  mhi¥  M  Ufotß  nul  oi  Jilew»  UftSo^*  s^^oifawi 

Sm  •Püiiittu  Ml  mbI  cx  ptite  ctt.   Nam  uti  imhb 

frftai  locM  fWffltM^T  City  eXtreoM  pan  cmotitli  iotelligi  non 
.  paleit  Quid  talm  f^lasl  tifto  bMe  nQoißann  ftt^  (§9  «o  f^o; 
fldL  Nisi  M  Mala  fallont,  low  constitoeftdw  csl  M«:  M 
MiJamV  a^omiV  «il  ^^X»  ^«  ••^  JUilW  — «crr«  rov 
«Mr  dl  Aojm^t  »ova  0^  lU^M  fi|sfli0l*  ngoißaivw  y^g  617  to 
9090g  in^  fi  jud  AwTpojTfvov.  «  ta  icribitar,  baec  est  f^en- 
Itaiii:  jiUb  li^aiHi  obteBtibai  geiitet  imperabant ; 

ae  coflctis  qmdem  praefecti  eraat  Medi  iifqoe,  qoi  proxime  ipsos 
kabüiibml}  ki  Hen  vkhris  -,  ei  mo  naxime  eontignis.  imperabant 
Mleb  cadm  laliiige,  qaa  Pcfaae  colont.  Nam  ea  gens,  quae  ce- 
teb  pmcfcflte  cm  d  tatcto  fcrcM»  pfaccedetet.''    ^atc,  qua« 
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pofltremo  po&ita  sunt,  verba  spectänt  ad  ea^  qnae  Ilerodotus  ttipra 
dliit  Tificoa»  ix  navtitiv  lovg  ayitGia  iuiviiZv  üUiovzag,  /Afra  y$ 
iuiv  i  ov  g.  Kes^tat,  ut  C4)iDinejnorem ,  x&ra,  quod  Herodoto  resthut 
vo\o,  lonice  positum  esse  pro  xaQa*  Quo  de  usu  Slruvius  io  spec. 
cjuaest.  Hcrodot.  pag.  34  «qq.  disputaTiC.  Vidc  etiam  IV,  76.  £v|ttTO 
*ö  fit?r^i  ü  /iva^a^ffig,  amg  %al  tJynjff  o^rovotfii^a]}  ig  imvtovj 
W0iiv  f£  xora  tavtd,  iugvu  Zffa  tovs  KvtMf}vpvs  noiivvtag.  — 
Libr,  /,  167.  ot  6h  wimv  ig  to  "Pijyiov  otaxaiftvyovtgg  ht^' 

Sjt$g  vvv  TiAi;  mUct«!*  MtMW  Ii  fatr«ify         ovl^clff  iZiMit^ 

1a  wbo  Im^Mtm  ^Aodit  Scbweigbaeupeniai  ^iM  Imiftw 
hm  flt  4«od  apbieqvUnr  fari#a«r  iater  ae  Tepagnai«  fvCabat. 
Mit  dran  yioi  fugitbM  dici  Hyelam  oppidum  ^»om^cCmm»  diipcl» 
eondidkmu  Qaim  ob  nni  lUe  fto  limfMm  aoeibi  ifolnü  latwoirt^ 
Nw  nMrinen^  sv({!ttv  wiMmb  Ttdbwiki  oaloiitit  dtdnocpdia  mc^t 
qiio '  de  um  W€tseliiigiiia.«4'  libr.  I,  US*  diA  fiadtm  fi  poBttor* 
oMtliv.  «päd  Thucydideoif  I,  9&  Im»v«  .JMif9¥  xfv  |y  t»  Alyaia 

looo  DoUwna  coomII  poteit*   Hoc  ai  tcaemnay  aemQ  in  üo  looO| 
fiwijuti.  ia.  lacili  adhimtceL   Ntml  Ucfodotoa,  logHifüM  Oloa 
arbM  aliqpan  ia  qgvo  Oeaotnai^  qime  aniic  Hyda  a^pelJetor,  po»« 
ttiUiif  (  pM^aat  ^ao«  >a  «an  dcdaiiiat.   St  hmiMmmo  mtataadaai 
eaaeti  aoibl  poaik  iorifaayf»  scoiUv,  h*  a«,.eia«dificiraBl  aib«B>; 
ut  capite  166.  dicitor  «vMfiftfalrTo  nolw.    Vaiiatiir  acnptiira  intec 
h^0et¥to  «t.  l0n|ir«ino  ia  libro  VI,  138.  ot  dh  'Ih^a9f0\  CüSm 
^jitrar  Tote  f £^fiim  »al  /Sovilofftcya»  tovg  *A&iivaü»s  ftfic»^* 
aaaOtti»  tv  t$  iifimvtafiEvoi  tag  *Ä&fival€9v  ogxagf  mvtrimvtiQovf' 
(Stfjaa^m'Qt  ili^ctv  *A(fxifnöi  iv  Bifow^mn  ofoii^  4^T^f^:%if, 
tmv  *A&rivalap  /t;varxorc.     Hoc  loco  (TVi}tfafi|voi .  pro  anfffafifiNI» 
pcaabeat  codiL  S  el  Kiad.,  quod  VVesaeliogias  iure  piaefena  Tkietar. 
Mwa  macatsaciua  est»  Pelasgis,  qai  esseot  inanlaiMt  afra  tynt  l||itiit 
aavei  antra  compamr^^   Est  auteia  cv^cac&ai  nevirtxovJifougjB^ 
ves  qaioqoagiota  rciaoraia  inMtru§re.    SimiUter  in  libro  VIT,  9— 
(236.)  dicStur  Xcxac^ai  noXiiiovg  dßovlotatct'  T^taC&ai  uymva  ia 
hyrano  Homer,  in  Apoll.      160.  Herno.    Infoluiter  verbaia- medium 
usurpatum  est  in  libro  II,  143.  igctyayivug  ig  vo  iJyaf^  i^m  ii» 
(liya  i^tiQl&niov  Ösiavvvug  noXoaaovg  ^vXIvovq  tocovtovgf  otfov^ 
ntn  elnov.  dgxtQSvg  yiJp  ?Kaatog  avto^k  7a«0V«»  in\  trjg  ^tovtov 
'  ti^lS  linovu  itovrov.     Perhibetar  anas  qaisqae  pontifex  lovis  in 
templo  imagincm  suam  ponerc,  dum  vivat.    Quod  volgo  ibl  legttur 
»aTavai  iLxovtt,  (*^Tr\  noo  possc  videtur.    Pro  ea  codd.  S,  V  ind., 
duo  Parisini  iorcx  habeiit,  quod  nnn  est  dubiuDQ,  quin  recipi  debcat. 
Volgata  scriptura  debetur  libraräs,  quibus  ista  praesentis  forma  con- 
tracta  non  nota  fuit.    De  ca  dabitat  etiam  Bnttmannus  in  gramma- 
ticH  ampliore,  lom.  I.  pag.  524.    £adem  reperituf  in  libro  iV,  10^ 
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Compmm^,Q.  L  mn,  Iii» 
Libr,      171.  are  de  dtj  M/m»  %t  mmMtou^iim^  Mi^V 

Heroilutiib  nun  |)otiiil  scribere,  4]uefii  ad  moilam  haec  volgo 
scripta  äiiiit.    Qiiia  cnim  iioriio  sanus  eins  inodi  s(>nteiitiam  confor- , 
met:  „cum  Minos  magnum  sibi  (ractiim  subegiäset  et  fttix.  heWo  ei- 
set, Carira  gen»  omniurn  gcutium  clarissima  |)er  hoc  simui  temptia, 
vei  maxiiiie  fiiit?"    Verba  tuiv  i&viuv  andvioav  a  cooseqiientibus, 
virguia  »eparaiula  sunt.    Nunc  hal>ettir  haec  recta  »enteiitia:  y,cuio- 
Minos  magoain  sibi  terrae  |mitem  subegisset  et  felix  hello  rsset, 
Carica  gens  omnium  gentium  fuit  clarissima,  hoc  simiU  tempore  (i|UO 
ci  Harpagtis  bellam  intulit)  vel  roaxime  ciara'*  —  Quod  veteres  • 
editioucs  atidunt  xai  ante  verba  extrema  fiatKQ^  ^aiiatut  id  »eoieft- 
tiae  aptiMimum  et  digoam  est,  quod  recipiatur.    Vide  II,  136.  ixtiva 
6£  xol  fumgtp  (idkiöra.    ('aeterum  Herodotus  etiam  alibi  dcwSt- 
r<ag  Joquidir.  IV,  64.  di{i^ia  di  dvO^mnov  xal  najv  xal  ka^KQ6¥ 
7}v  €t(ia ,  aiiöov  öfQfidtmv  ndvxtav  kainiQoraxov ,  uti  Bekkeru«  lo* 
cum  rede  constituit.    Hic  quoque  codd.  8  et  Viiui.  xal  ante  Ao|»* 
itQoxcixov   habent  iilatum  —  YII,  145.  t«       Fikuivog  noriy^ttTUt 
^f^iiKa  tkiygxo  iiviu,  Oü^cvficJv  Ekkrivixtov  xcHv  ov  nokkbv  fiit^-  — " 
l^ibr.  y,  181  et  182.  oi;(i£  vv'xro  otJdeig  Ivavk'iXfixai,  ai  O^jco- 
nmv y  oxi  ftt)  yvv?)  fiot^»^  tujv  imxw(>i(ov^  xr^v  av  6  dsog  ekrixai 
ix  naoiioVf  (6g  kiyovoi  oi  Xttköaioiy  lovxii  U^Ug  xovxov  xov  Ocov. 
(t>aa<  dl  oi  avxol  ovroi,  ifun  fUv  ov  m9td  liyovttgf  xov  &t6v 
avxov  €poixäv  tt  ig  tov  vr^avt  ual  afi7favtoÖm$  inl  tfjg  xXivfis, 
xaxdntQ  Iv  ß^j^ijot  zij0i  Alyvnxlyti  tunti  tov  avxov  XQonov,  ag, 
Uyovak  ol  Alyvmiot*  mal  yd(f  dij  hui^t  KOi^rnri  iv  rciT  jod.  äUof 
TOV  StfßmUog  yvvr^  —  ««4  JMmnir^  |y  Umuf^ifi  x^g  Avni^g  if 
»ifoiiavxig  #fOV. 

HBc  1ms  flMOe  diHinctw  ttt,  qtn  diitingm  debel  ito:  oM 
vimm  QiäiAg  ivaiMtm»  mv^Qmnmvy  ort  nij  ywrj  xmp  tnix^qlmVf 
ti$¥  Sv  i  ^log  hriw  1»  naiimv,  mg  Xiyoum  ot  XaiiUBh  iMm» 

^•itirv  Tt  )'  sMfttiR^  iv  Srißriat  xyai  /ilyvnxfy^t  umi  t6iß 

ieitov  tffinov  «dlicet  yvvfj  (lovvti  hmfUtßtmg  b»  e».  qaen  mä 
iBodoai  Thebiv  Aegyptüs  paritcr  amfier  aditm  im  too  Wtit  coImI, 
RteBii  ▼«ilitt  %miiug  nti»  cnn  Iii»  quM  In  priM  ewuitiatD  .conti- 
ocalar  9v6h  vimttt  adiilg  hfaM^nah  ov*  ywiffVgkt  cofaicran^ 
«t  do<«Bl  ae^BiPtia  yiQ  ^  i^Mi  koi^hmi  fwßii  quae 
ttfra  icripta  «out  iwl  smaiif 9  I9  ü,  4  m^ifuamg.  — 

Idhr,      199.  i¥  %$iUv€l  *Aip^SltfiS  twtimuu.  ^iiptivoy 

t^omw  l^^m  iti  tmv  yvMiMiS  4»  «ttr    {livoft  #m|i^ 

ttg  htXtfWfUtt* 

Gmliviioi  M»v  «a  f «U  iMitf a  f««(i«Mr  non  ifttio  «dkfi«* 
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180  Qoacttionum  Hcrodoteanim  ittcicului  piioY* 


tum  CS3C  sensit  Bekkerus.    Quasi  vero  qois  Latine  dicat:  quoquo^ 
versus  v'iarum.     Itaque  ille  homo  doctus  legendiim  proposuit  ^% 
dv.    Hoc  etsi  dici  posse  ubeoter  concedo,  tamen  non  video,  cnr 
Hon   niillorum  librorum  ftcriptura  666v  poslhabeuda  sit.     £a  habet 
hanc  aptissimam  senteotiam :  „transittis   quoquoversuä  recta  iinea 
flirecti  habetU  Uer  {peregrinis^  id  quod  ex  seqaeotibai  verbis  cogi- 
tatione  adsum^ndum  est)  per  mulieres,  quas  transeuntes  peregrini 
ileligunt,  hoc  est,  transittis  dant  itcr  ])er  jnulieres."  —  Item  Hero- 
dotus  alias  dixit:  V,  101.  xaiofiivov  ä£  xov  auxEog  ot  Avöot  rs 
xcfl  0001  Hi^fsimv  ivrjöetv  iv       nokt^  «7roAoffiqpt>^vTfg  ndvtoOiVy 
m0t§  im  ntQUßicau  rf/toftfioi;  xov  TtVQog^  xa\  ovti  ^x^'^^S  ijfj- 
JkVdiv  Ijc  tov  cförfog,  (fvvig^tov  ¥g  te  tiJv  ayoQrjv  xal  — .  Qao 
loco  Wcsselingius  pro  tioviog  —  ^xovxsg  scribi  maluit^  quod  a  Bek- 
kcro  receptura  est.    Volgata  scriptnra  rede  sc  habet;  modo  iotelle- 
gatnr  hoc  modo:  cum  iDcendiam  eitrcmas  partes  urbis  coRsameret, 
ueque  haberet  regressam  (eis,  qui  intus  in  urbe  erant),  h.  e.,  daret 
regressam.  —  II,  23.  o  6h  niQl  xov  ^Slntaiov  ki^ag  lg  acfav^g 
Tov  ftvß^v  dvtvtl%ag  ovn  syjt  Ekeyxov.     Senteotia  haec  est:  is 
vero,  qui  de  Oceano  disputavit,  eo  quod  ad  obscora  rem  rettuliiti 
nihil  habet  cxploratum  ti,  si  quis  accnratiiis  in  eam  inquirere  vclit — 
IX,  99.  Tcov  r7vE%tv  ovk  ijy.ioru  vnoilnrjV  nyQv^  Ttsvxaxoaiag  %i- 
(pakag  tdjv  !E^lgt,eoj  rcoKtfitcov  kvüa^itvoi^  h.  e.  suspicionera  dederont« 
Dcniqne  huc  pertinet  etiam  lociu^  qui  est  scriptui  in  libro  IV,  cap. 
83.  oiSa       (xviog  tovroiai  zotOt  tgoloi  rode  TioifVfifvov  7iQ06g>s~  . 
qigi  tag  Qfffi'iKlag  xul  rag  llaLOvlöag  j'vvatxofg,  Imav  ^cdcJi  tj 
*A(ixifiii8i      ßactkrittj^  ovk  aviv  nvQfSv  xaXdftrjg  ixovCag  tu  tgn»  — 
ixovaag  praebeot  pkrinii  Ubri,  in  hb  egregias  Fior.;  ^ovaag  8 
€t  Vilidob.,  quod  ftdetur  fuppoiitiduni  esse.   Bekkenu  't  coojeetani 
BIdkH  dedit  i^iov^ag  ta  Ufd.   Bfide  ae  babet  ixovaag.   Nam  He- 
fodotni  boe  dkit:  ndieraa  Thradte  et  P^eoniw,  com  reglMe  Dü» 
«ne  aacrillGeiity  im  aiiie  stipula  tiitieee  mn  Wpent  (&ae),  hoe 
eil)  adUbent  deae  aacn.   Romani  quoqne  ita  maipaat  «erbma  ba- 
bendi  in  q^Hrasdam  fonnoK«)  qui  diceie  coaaaevertint :  Stadium,  ihm^ 
bMOKfli  U>ere,  atque  adeo  id  ipsam,  qnode  agitur,  mcra  hab^^  — 
•  £f&r,  //,  IOL  ViSy  yu^  ovgicnß  vSv  tl^uhnp  vdiß  iM^ 
Mi^itpiv  sroltv  imfthmp  v6  fisxalv  Itpulvtti  fioc  iliml  «ofs  itilr^ 
-  mg  MiMOcrjg^  S^rn^  tä  ts  m^Vlktov  luti  SWd^/ijv,  xal  "jE^e- 
^9i¥  t9  smtI  MttUvÖQov  Jiadlbr*  m0%§  $hm  ^fi^x^o  tttvttt  fie/^ 

''^"iPke  S^ntQ  y%  TO,  qood  Tolgo  legttnr,  e  nultiiiiite  testtewlb 
codicpm»  etiam  codids  8  lescrlbeiidam  esse  df^ri^  ta  Tt  fade  bm- 
jitiit  SdiweigbaeosMBSi  ideaaqae  tidit  £otr,  quod  in  aitrana  senten- 
tiae  patte  scriptum  est,  ibi  locum  non  habere*  Pro  qao  Sie  'ys 
sabstitai  ▼ebut.  Qaidai  repenanns  scripturam  codicis  8  aKonunqae 
6g?^ '  Hern  Heredetui  dixit  in  libfo  IV,  99.  9^g  thm  twta  «fturpcl 
^tvtilotüi  evi^ßidiuVf  b.  e.,  at  liceat  parva  haee  eomparare  magnia. 
>  Addo  etiam  atterum  enttphni^  qaod  in  libio  11^  84«  iimntar  Ui9ta 
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II  Xlycav  oitog  iftinitto  MtXdfinolh,  tog  tlxaaeti  ßaatXrjtrjv  xt 
«vi  itiUtutriv,  aktofitvog.  Haec  est  libronuD  ftcriptura,  quam  Schae- 
fenu  dHrreiit  ila,  ut  scriberet  cd;  ilxdam  ßaeilritriv  rs  xal  noli- 
ttfilpf  vluoiitvov.  Qoa  in  rc  ille  subscriptorem  habet  Bekkerum. 
Eqmdem  fatcor  me  non  Intellln^ere,  quae  hac  mutatione  facta  habea- 
tor  sententia.  Quid  enim  quaeso  haec  volunt:  ut  regnum  et  ch-i- 
tatem  poscens  coroparctur?  Haec  qui  legit,  cr€(lit  comparari  ali- 
quem,  qui  regnum  siraui  cum  civitate  poposcerit.  Videtur  volgata 
scriptura  Schacfero  offensioni  fuisse  propterea,  quod  participiom  al" 
uontvog  ab  iis,  ad  quae  pertinet,  vcrbis  aliis  interpositis  disiunctom 
est.  Scd  id  iios  non  magis  morari  potest,  quam  in  loco  Thucydi- 
tlco  (IV,  86.)  hic  verborum  ordo:  yiyvo^evoi  h  toJ  cvrcS  ^v^nxd" 
fiaxij  tag  ^ixgov  fttydXo)  iUdaat,  t©  iv  &tqfi(mvX(xig.  Sententia 
aatem  ipsa,  quae  in  volgata  scriptura  continetur,  nihil  habet,  quod 
reprehendator.  Significat  Uerodotus,  Tisamennm  postulatione  parem 
fuisse  Melampodi,  si  regnum  civitati  comparari  possit.  — 

LiSn  y/,  40.  xaio^svcov  6k  rtSv  i^mv  rvxiovxat  ndmef* 
iatav  öh  dnorv^füvxai ,  öaixa  ngotl^evroi  td  iklnovxo  xmv  iqcqv. 

Omnes  interprctes  edideront  td  iXlnovto  ztav  tQfüv,  neque  vero 
dhis  eorum  docoit,  quid  ista  verba  significent.  Xäitia&ai  cum  casa 
secundo  iunctum  semper  neutralem  signifi^tionem  habet.  Quod  quom 
ita  «t,  verba  illa,  ad  quae  disputamus,  non  possumus  interpretaffi, 
nisi  huDC  in  modum:  cpnlas  faciunt  ex  eis,  quae  de  vict*"~*" 


sunt,    Vide  II,  87.  xdg  öi  ouQxag  x6  XlxQOV  «ctTOt^M»  «al  di} 
XilTCixai  Tov  vtxQov  TO  öiQ^a  fxovvov  —  Dlf  - 106»  niias  6  WKog 
laxlj   ytti  TO  na^uTtav  Xsintxai  ocvxtov  vytkg  OtTM  llwlW*^ 
plaraie  cum  verbo  plurali  Herodotos  aliqootiei  ImSty  lli  VlI^  119» 
%al  vakka^  oaa  ini  zgane^av  xt^iatai  nd¥W  —  IX^  66.  dflo»  «I 
ftO^^Sn  ndvxa  xd  ngijyfiaxu  xmv  ßai^ßdi^iav  ^^nyyfd  Is  JUi^kmß* 
Quin  etiam  verbum  singolarc  exdpit  veilMB  plnle  !■  Bbio  D»  Ift^s 
%d  de  nqonvXttw  vipog  fihv  öixa  6ffyvtim9  i^xlf  rMVMI  Ü 
nr^%tci  iaxevdStttai.   8ed  haec,  quam  ^ba^  fCfbotM 'Cfiop* 
tio  potest  dubitatioiieai  Mme  propterca,  quod  mtiSnm Mho9$o^ 
non  paMiM  liti^^tfoy  porftaoi  eit  Hb»  Mhn  quispta«  nOm 
lala  boc  nodo  explicct:  epalaa  IkM  ei  eo,  quod  de  iMmk 
qui  flcemni»    Qui  haaa  oplScalioMai  pffobal,  disuiuliBra  debil» 
wtaB  aiiDplcx  an  gqdlif».  iaarti«  «iMden  poteftat« 

intcrdaa  habere,  quaai  conpotitM  iMU«li#«t.  Intem  daai  hoa 
mmIw  deoMiiistntaai  faeril.  In  ca,  qoaai  sopn  dfai,  aipficatioaa 
acqwetoeadiMi  «rit  Atqnc  -ledini  iUmwto  patnti  loea  poiHoM 
▼idetw  iD  Heiodetf  fcriptif  detedl  pofic;  BeHMil  <eh«  p»tlg 
boBC  aüi  WMi  onlll»  te  ^boa  mi  ad  anum  omncs  ferbaai 
dum  Ctübcnt    ki  Äbr.  IV,  Ä-  •eriptam  i*      tovtw  a^ 

Ikrm^  tOv  htililo(i€ti  limflm  —  »id.  84.  xal  oitot 
7iarhrig  «i^  TOfff^  nbütrto  —  ibid.  135.  o£  in^piwjo» 
J^Hvi  1^  mmüinovxo  —  VII,  196.  Iv^«  di?  al  EX- 
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uviog  (lilv  ovK  andlneTO.  In  bis  lods  uinuibu6  iiekkerus  pa&siviitii 
restituit,  sed  eum  loctim,  quode  agitur,  iDtactiim  reliqu'it.  Kt  qois 
ibt  quidquaoi  inutarc  auclcat,  si  quidein  imperfectuni  ikeinovxOf  qiiod 
in  |»}erLsquc  reliquis  locis  reponi  poluit,  isto  io  locu  poni  iion  polett? 
Accedit,  quoti  Herodotiis  antiqiiuin'  sermonem  Uomericuni  imitaos 
verbarn  medium  etiani  triiun  alionim  vcrborum  posuit  pro  passivo. 
itgänovio  sine  controversia  aorislus  medii  est  in  libr.  IX,  65« 
iv  de  IlkaraiiQöt,  oi  Ili^öat  (6g  ixQUJiovto  vno  tmv  AetKEdaifm^ 
vioiVf  e(pEvyov  ovdivu  KO0fioi/  ig  to  ov^fOTonsdov  x6  itovicSv.  Qtto 
loco  alter  defenditar,  qui  eit  tcriptui  Vlll,  16.  Öhvov  yoQ  XQiii^a. 
inouvvto,  vno  vedv  oilymv  ig  qnfyrjv  zQanic&aif  ubi  Bekkenis  infi- 
nitiviun  praetentis  paisivi  t^oTtee^ai  repotnit«  Eodem  modo  loquantur 
•eqmMet  icriptoras,  «t  Achill.  Tat  Vlll,  10.  pag.  184,  6.  nolXa 
iuvv,  i¥  xikog  iq  naxQig  ivnQtiiuw*  Porra  urarptt  He- 
nNbtas  i<sx£x0  'm  liW.  1,  Sl.  «1  vwipfUu  ovuin  iphrfiaavf  ulk* 

Heniqse  illt  4ftC^^«f  ^««o»  \l  6tiip^aQovw9  ppMilt  in  Übr. 
Vlll,  9(k  tm¥  at  wrjeg  iiKp^aqiaxo,  quod  a  jcritki»  ia  ph«qaaiii<> 
perfeelHB  paiMfi  difq^#«f«ia  natuhaa  eit*  Egß  im  aanUo  nutdü 
M  aMgb.  hMKo,  qoMi  Thiovehlat  ia  Giaautat  pag.  504.  fMi 
tartii  Itei  ai  U«rodolas  fuüaum  Mdn  Ai«9>^c^iM#w  daoba»  in 
ladt  (8,  108—9,  4S.)  posuit,  qiudai  «lai  Item  oorftitem  pofaiwe 
ciedl  Uocalt  —  ^ 

IMar,  li^  44.  aal  Iv  «vsc}  ijaov  9i^lu%  di^y  if  ^^v  x^v^M^ 

>r:;  -^  Qaa  lalioae  aomea  ^«1^  fxpli«ari  .paaiii,  €go  nai  fidaob 
hipkiw  ^a&of  «•!  piaeluccre  amgaitadiaa«  quod  luiie  loca  aoa 
aoBYeait.  Dtetcribaatar  duae  colaamae»  qoamm  aaa  ei  aaro  aicocto 
lait,  alCm  e  iayida  amavagdo^  qui  aocta.aMgoina  ia  aiodam  lac«va 
•okl.  NoD  dubito,  ^ydn  Ucfodotnt  acnpaenl,  qpmd  Bciakia»  oowa* 
«Ü  ftfy«  /^g»  Habäat  eaim  hoc  taloi  lapldo,  üt  tanahris  aMgaam 
laniiia  fiindant.  De  casa  quarto  com  votbis  lucaadi  iaocto  ^ft^Sm^ 
das  est  Lobeckius  ad  Soph.  Aiac»  pag.  94.  Bo?ae  editionia<  — 

Zdbr,  JI,  101.  Wühf  ök  aXkmv  ßaatUm  ov  ytt^  Sktyov  ovdc- 

«av  l<rx<^ov  avTcJ»'  Moigiog, 

locus  ab  bominibus  doctis  valda  vexatoa  est.  Qaidam,  qui 
da  cias  aiplicatiooe  desperabant,  aut  non  oogplabant,  ad  amandatio*' 
Dem  confugerunt;  alü,  qui  cautiores  et  «ifiduaapacitiores  erant,  eura 
iaterpretari  ftiidoenmt.  Atque  SdiwaighaeawrttB  potavil  nax*  ov&hf 
■igaificaia  mhÜ  ftr9^  qua  io  opioione  etiam  Passoviuni  in  lexico« 
w!k  ynot  aora«  cssa  video*  BflcÜaa  de  )»p  lo«o  ataMdt  Gaiafar«liai^ 
qui  vidtt  gealtivom  ^Ut^m^ivigt^,  a  -  verbo  i J^ai^  loapensam  esse. 
Est  aateoi  iLttjüiiporfTTOC  e&on:  jdiqao  aplendore  atie.  Potuit  Ule 
horao  doctus  consimili  exam^lo  ia  baac  rem  uti,  quod  IV,  1S8.  scri- 
ptum exstat,  iovxeg  Xoyov,  h.  e.  ei,  qui  sunt  aliqua  existimatione 
et  aactyntave.   Vide  etim  Ckcrooia  arat  pro  Ca.  Plaac»  ca^  Xiü, 
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§.  32.  Klotz:  „deiode,  ut  ipse  io  legionibus  P.  Crasdi,  iiiipcratoris, 
iater  omatissimos  boouoes,  equites  Romaoos,  summo  spieinJore  fue- 
fit.**  —  Seotentia  igitur  loci  haec  est:  ccteros  reges  —  uou  cnim 
eorum  aliquod  spectabile  opus  dixeruut  —  oulla  re  fuisse  splendi-  • 
dos,  praeter  uimm,  qui  postreinus  eorum  fuisset,  Moerin.  —  Vis 
est,  quod  notissimae  adsimilationis  io  genitivis  icuy  uiXtAV  ßaQdiav 
roentionem  faciam.  Debuit  eiüm  Uerodotus  proprie  ita  dicerc:  xovg 
öh  aiXovg  ßaaiUag^  ov  yoiQ  avxdv  — ,  xorr*  ovblv  dvai  litym^Q- 
Xfjxog.  Viele  de  hac  adsiniilalionis  forma  Fr.  X.  VVerferum  in  Act. - 
Mouac  1,  1.  pag.  Öl.  Ea  Herodoto  restituenda  est  io  libr.  VII,  21 5. 
fi^^iVS  ^'^^  7jfft6s  xa  VTihxtto  6  ^Enuiizrig  xcrrf^yacTEcy^ofi, 
fwiina  TitQixaQilg  ytvofitvog  Hne^inE  'Töagvea.  Quo  loco  optimus 
codex  S  habet  hanc  scripturam  Biglrj  Se  inu  7}Qsat,  Eamdem  con- 
lirmare  videutur  alii  quoque,  in  quibus  pronomen  o^  deest.  Cf.  cap. 
209.  akX^  avx(a  "^ikoia  yag  iq>ulvQvto  TwUiiV^  jteitni^t^axo ,  ubi 
dcteriores  libri  avxog  exhibent.  — 

1^6/,  //,  116.  öoüiit  di  fioi  Kai  ^'OfirjQog  xov  koyov  xovxop 

Tc5  ixi^c}  rmntQ  ixQrjOaxo,  ig  Ii  fierijKe  avitjPy  öt^kdoag  (og  %€t\ 
tovxov  iniaxmxo  xov  koyov.  örjkov  6i,  xor«  yccQ  iwo/^ae  iv^Ikia6i 
(%a\  ovda^y]  akkrj  avtnoöioe  imvxov)  nkaviiv  Tjjv  Ake^avö(}OVi 
dg  an-qviixOii  a'/wv  'Kkkvr]V  xj  Tfi  öt^  äUfl  nku^oiktvog,  Hak  dg 
ig  £töc5va  xrjg  (Poivtjct^g  utiUixo.  — 

Haec  sententia  homines  criticot  iwdtlllil  agitevit.  ^  Ac  piiMI 
quidem  in  eo  offenderunt,  quod  wIm  Iß  3  hoc  loco  inositatani  signi- 
ficationem  babent    Btedn  baec  Torba  apnd  Hcrodotnm  tcBporo 
notioneiii  adsiuDterant,  idque,  quod  BooMUii  donea  dicoDt,  expri<>. 
munt;  id  qaod  St^uFip«  in  Jib^o,  qui  est  de  diakcto  Horodotea, 
pag.  41  iqq.  ämambnMÜL  Contra  um  Hmdotei  aermoins  le^ 
dno  loci  ftdnnt;  hic»  de  qao  diapatamiiai  et  alter,  qui  eit  «»iptaa 
b  libfo  VII,  cap.  50 — 52.  (ogag  ti  Uinaimp  nQiiyt^^txa  ig  o  9vr 
vaiuog  nQOTuxdiftixB).   De.  ei»,  aatCB  .onnea,  qai  acnuine  Herodo- 
tao  adaneä  cmt»  adaeatientor  Stravio,  qui  neiptni  Ifco  J(  o  acriU 
potoiMe  diät,,  neqqe  id  apn  probabnat^  quod  iUe.  ia  poaCenore  ig,%o 
icalHnNlaai  eaw  ceanvt.  Naai  i|a  acriptom  eue  ab  Herodoto^  evincant 
ooa  modi  eseoipla,  nt:      74«  ov  ^^«Cbiv  ig  to  cvUijfU  ^  VT, 
87.  nla^miUvm  Ak  .Tq»y  J^^li^aittivvv  h  to2*»  Uyog^tt  t6  ^» 
TO  imog  ihtu^  ,M  inlerpietea  codsqH  powaat    At  vero  pauda, 
crado,  peraoad^bitor,  quod  idem  Ule  dodaa  boa»  cxittiiaavit ,  in' 
piioie  jioco  ig  S  etUundam  e^se.    Nuni  correctorem  aliquem  baec 
ferba  adposaiaae  ciadi  potestl   Veri  similioa  est»  boc  qooque  in 
loco  ig  TO  ab  Herodoto  scriptum  ease«    Id  quodam  modo  conßrma- 
tur  coanpaiatione  Homerid  fo»  quod  pro  öl   o  ponitor.    De  hoc 
pruopoiinn  disit  G.  Hermanana  ad  Earipid.  Uecob.  v.  13.  nov.  edit 
ka  ai  acribitnr»  seateatia  baec  est:  ^videtur  a^ibi  Humerus  quoqne 
banc  fanan  cognitaa  babaiaae.    At  enim  non  perinde  ad  carmeo 
beiowNft  apta  fait,  atqae  altera  iUa,  q|Ba  uu»  est.   Quapropt^  eam 
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iDuaam  fedt,  cum  declaravit,  sc  hanc  quoque  faitiaoi  oosse/^  t^aoä 
particuiae  dkXd  yaQ  uimm  modo  verbnm  primariani  habest,  io  eo 
Demo  potest  nffendere.  Nam  id  etiam  alibi  factum.  Vide  IX,  93. 
9ta\  ov  yaQ  Ikct^i  rovs  'AnolkaviT^Tag  xavta  ytvofieva,  diX'  mg 
ijsv^ovxo,  vnayayovttg  fitv  vno  6t%a<ntiifiov  »atixgivav, 

Haec  bacteooi.  Nunc  venio  ad  verba  ncctd  ydg  Inolricty  de 
qoibus  item  critid  dabitaTeniot.  Conceduot  illi  qaideai,  xara  lonice 
podtum  esfe  pro  lut^j  aed  yuQ  recte  dictam  pemegaot.  Itaqoe 
Reiziiu  pro  nctii  fd(f  —  xanant^  iobatilait;  Bckkenis  autem  xctra  . 
^a^inotiiat  scripsit,  eoBi  e  Hflwi  «Mfeu  dint  fedt  min  quidem 
videtor  yoQ  dtfeodi  poMA  Quippe  Iboe  looo  praecbam  genos 
SunS  agnofiiae  fideor.  IHM  aaieiii,  vi  perfedto  tcDteiilia 
irit,  öijXav  ad  Tcrlia  iMrra  yd^  cogitalioiie  adbami  (d^^ldv  ill,  «orcc 
toito  ydq  nempe  d»Aov,  cSg  Inoltioti).  lUm  HcrodMol  dMf  kl 
'  Bbro  IX,  00.  yw  «ir  9Hmtta$f  ti  nwifdov  tj^Iv  d^woiUvovg 
yoQ  rj  dvvdiit^a  agtOt»  srfj^itfriUffV  aUifAov^.  Qoi  si  Ibi  plai^ 
dkm  vdldy  dlSomr»  ad  mlia  i^tmßo^thcvgvdQ  adüoeie  debabat 
8i  ^pda  plaia  cranpla  fcqvMti  ia  Tidaat  R*  Klotaias  ad  Dcvaiiun 

de  part  Gr.  ling.  yoL  II.  pag.  865  sqq.  

*y  Ubr.  //,  197.  ^^liwr  dt  Mrl  IW^uv  xwM^fhm  h  vg 

iit%t&99fif  h  ry  xal  tgov  im  Bovßa€KtO£  dit€tmipgTatatov. 

^Ebec  eit  vol^ta  acripiaAi»  cniBa  in  lomm  BeUkcraa  aadöfila^ 
leik  codkii  S'  alkmipiqoe  aequens  mbatftaH  baocf:  i|  Bovßi^ti 
'noltg,  Qoae  qoo  piMto  Ipeam  habm  paaiiC»  egd  noa  ?ldea, 
AilpcUatar  nrb»  illa  ia  ccf eris  loda  öbdUnu  Bovfiaints  siäUg,  vekrti 
ca|rfte  90.  eiasde»  libri  ig  /ttfir  wv  Bo^ßtoiw  %6Uy  imiw  nofii^ 
tnvtm ,  et  capi  67.  Ma  9antQintn  hß  Bavßiün  nih»'  Scfiphwi 
ista  codida  S  aparte  comipte  cat«  aed  taawtt  ia  ea  aüqaid  ?cri  iaeit 
Namqoe  ci  eo,  quod  codex  ille  noltg  habet,  conücere  poasnoiaai 
acriptum  esse  ab  Herodoto  t£g  Ifiol  doaiei,  fMcliatv  fih  JBov/Sotfn^ 
niXtg  iltx»a^.  IIa  kabetar  haac  aeatentla:  „Cnai  etian  cctcn^. 
^aäe  sunt  iri  Aegypto,  arbea  eieeliiorca  Mae  auaC,  tarn  vero  mea 
^aatcntia  Babastis  urbs  praecipoe  qnidem  aggerata  eat**  Particala 
fJv  pcrtifiet  ad^  itaJu^a.  Vide  Thacydid.  1,  32.  öixaiw,  J 
¥ttUnf  tovf  ftijra  ivtQytatag  ^fyaXiyg  |ii/t€  tvitiut%Utg  ngovq>HXo^ 

tttioofthfovg  ttvaöiSd^ai  ngmiov  iidkifna  fiiv,  eSg,  — ' 

Zi6r.  IJ^  172.  ij^  ipf        ^^^f  6fiot<og  avxogt^  noSit» 
ViiRraqf^  nm^^yivah  ^tl  ydg  ngottgov  hvm  dqfK^nygf  «U*  iv 

lan^ov  ixiXivt. 

Noo  dabito,  quio  Vera  sit  scriptara  codids  8,  qoi  pro  ^covtov 
quartum  casnm  invrov  praebet.  Hanc  enim  catam  scntentia  lod 
cfflagitare  videtor.  Imperat  Amasis  civibcui  suis,  ut,  quoniam  ipsonim 
rex  factus  sit,  sibi  ca,  quae  regi  debeator,  reverentia  üabeator.  Vide 
IX,  108.  xgoiMi^iifisvog  %6v  dlUyioy  Maolat^v,  h.  c.  rcspicieiia 
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MMbten  knAxtm.  Sinilifer  didtar  h  n^ftri&ty  ^ny  nviimmm 
If  88»  K-S^og  M  «Mv  Ivmrp  mtM  tt  ^^J^  Im«»  mtI  m^mi 

icgpter»  cit  /mMyRwicrKu 

Libr,  III,  86«  vir«  fib  fovT«  l|f«^diBVO*  Mfn^ft  8t  ü»^ 
dmw  Qfiolü  Yol9»  ff^flimA  8oM8fMt  Mi*  ovIcfMj}  «^T^y  a|ii(|^i9i 

o/iora  ex  Aldo  recfpit  VVesselingius ,  quem  receotiores  editores 
sccuti  sunt.    Hoc  factum  vehementer  miror.    Nam  si  ita  scribitury 
senteotia  liaec  est:  duodedm  Persas  parlier  ut  proceres  ob  ddUuid  • 
grave  criaieo  vivot  in  caput  Jefodit.    Plurimi  Codices  babent  Ofioiovgj 
qiiod  sine  dubio  ab  Herodoto  tcriptuni  est.    Narrat  ilte,  Cambysem 
cum  ia  «Bot  ioMMiM^  Im  dnodedm  Persas,  qui  pares  principiboi 
cudifty  ob  aliquod  Im  criniMi  vWoa  b  capat  defodiiae.   Cf.  68* 
^ioad.  fibr.  yhit  8)  Mal  xQijiiaai  o^iolog  ttS  itddxa  UfQ^kt/lf  — * 
142.  aSu  fuQ  fios  nolfmgairig  fjfftaxi  St0n6imif  mvB^9  Smoim 
immf»   fai  priolre  loco  dftoio^  pro  Sfiolag  6  toteonlo  eodM  8 
a  ncentioribas  cdiloribiit  repositom  ctt   Hi  cpmdca  codieen  sequi 
debebant  capite  57.:  ovm»  tfm  Jsd  t^g  8nmg  rd^v  ywo^Jnmp 
uSxil^v  IQrilitttpv  ^CavQOf  h  Jtlipot^  ivmtittui^  Sfiola  voidl 
sJlov«iait«TO»0i ,  ubi  codex  S  rede  dfioiof  babet    Qme  exempla 
ab  bominibii»  doctis  prolata  rant  ad  dfioSa  toendott»  et  üinKiia  dia- 
crepant^  velot  II,  67.  Id^xeov  81       ^ftoSot  o^itfs  ^iyyttfdit»  — 
III,  8.  oipovtM  u^a/Sio»  «(^19  iv^^nmp  SfUiÜn  roJtft  fUAunm, 
k  e.  acrvant  fidaa  datw  Arabes  intcr  »ortaies  suafliter  ot 
naxime  —  Vif»  118.  (141.)  ttfv  Jürnv  äpij^  di$ufu>g  ifn^fa  tjs 
l^iluna,  b.  e.  dj^ol«  Siauftog  tf  ^mktna  totovt^  Üvn  — 
180.  <^  «tfl  mqmov  nQodp^to  ofMM       Sänv^  nagamtivJtfiVf 
b.  e.  ai  iussi  csaent  etiaoi  prandbon^iiaiflliter  at  toeaam  (bütrüxe-^ 
raat)  üistruere.  — 

LAr,  III,  47«  «ol        ^iv^i^xa  UriUavf  tcj  ^rporl^  Irtlf 

tmv  81  ihout  0miiM^t»  o^tdovi}  laatni  toi?  ^'^i/xog 

Hie  locus  propter  suigalare  geous  adtuailatioaii  fflCOMtabilta  ei(L 
Gta  cofai  Henodotus  proprie  scräcre  debei^s  tä¥  8)  dVex«  ^mf^ 
fuSM  «f|io^  Itfiriv,  Tmnrae  »oUn  a^«i8oi^  «rl.  — ,  pro  eo  atea« 
genere  diceadi,  quod  ia  liagwa  Gracea  late  patel^  Tcrba  illa,  qoae  io 
jealenlia  lelativa  posita  aaat»  e  u/ho  pruaario  noth$  feoU  saspeotfi» 
itaqia  aecotatiYaai  aiiov  potait  Pro  leatuiMBio  addo  locaai  Tbao- 
crilam,  idylL  12.      37  sqq. 

Avili^  hov  ixsiv  nhQfi  tfTO^ic,  XQ^f^^  inoi^ 
ntv^ovrai,  jii}  tpctvXov,  iTi?Tt;|iov,  o^yv^ofiOi/Jo^ — 

e.  x^vaov  niv^ovtM^  ^tij  ^oviof^  Jri^TVfidff  littv»  aacaai  ie*-  • 
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vernmne  aa  foÜle  lit    Dixit  autom  ThcocritiM  aoofd^mp  Mii> 
at  HeiMat  in  opp.  et  dd.  v.  520. 

X/6r.  ///,  50.  tikos  ii  iuv  ntffl  ^vfif  ixp^iffvotf  6  üt^Utif»^ 
ifßkavvti  ix  vap  olxlav. 

Omne«  Ure  editores  praeter  WesseUogiam  m^l  ^fta  reeepe- 
mnt.  Quae  scriptora  qtm  ratione  explicäri  possit,  ego  oon  video. 
Primum  enim,  si  vcrba  ita,  ut  posita  sunt,  struuotiir,  ea  obsciira 
aoiit.  Quid  enim  est  prau  ira  teocri Deinde  si  quis  ttsql  a  verbo 
Yi£<f9ui  per  tioesiii  divinum  f^sse  sumit^  ea  iioa  magis  explicatum 
bÄbent.  Non  enim  Graeci  dicuut  JiEgiixiO&ui  Ou/iW,  sed  ^i^cx^ai 
OQyijf  -övficJ.  Roiriaiii  pariter  dicunt  ira  teneri,  non  item  circum- 
circa  ira  teneri,  Hiic  accedit,  qiiod  Herodotus  j)raepoRitionem  a 
verbo^  quoc  iiin  coniuncta  eat,  non  disiungit,  nisi  interposita  aliqua 
particula  aut  pronomiiic.  Reperiontur  sacpe  niimero  apiid  eum  talia, 
ut:  xatd  ^£v  k'avQav  (V,  81.),  Kazct  ftf  icpdgua^ag  (II,  181.),  at- 
qne  etiam  cttco  fitv  ascovrov  taUaag  (III,  36  ).  At  nusquam  inve- 
nitur  tale  quid,  ut  ueqI  yvvaiaog  ixo^ievog  pro  ywcanog  nEQifxo^t- 
vog.  Unus  locus,  in  quo  talis  tmcsis  deprehendebatur^  ub  homini- 
bus  criticis  secundum  testimonium  uptimonim  codictiui  emeudatus 
e^t.  Qui  scriptui  exatat  VII,  164.  d  n  6  nuvTa  t«  '/^Qjj^aTa  ctycov, 
£o  loco  Codices  S  et  Vind.  dno  omittunt,  unus  über  manu  scriptus 
habet  anavxtc.  Ex  qua  scripturae  varietate  rede  Schaeferus  conclu- 
sit,  scribendum  esse  olkuvxu  tu  ^(^i^^caa  äycov.  Kestat,  ut  eorum 
rationem  verbo  per?tringam,  qui  negi  rctracto  accentu  scribnnt  et  • 
pro  advcrbio  positum  esse  sumunt.  Id  eiiitu  in  Herodoteo  sermone 
fieri  nullü  modo  putest.  Quae  quum  ita  sint,  nihil  relioquitur,  nisi 
ut  ad  scripturam  codicis  S,  quae  Wesselingio  probata  est,  ntQidv- 
^icog  i^o^evog  rcdcamus.  Wes-sclingius  cuiuparavit  libr,  II,  162,  ubi 
legitur  7ttQi\}v^io)g  fx^v,  sed  non  dt  riinnstravit  verbum  pasüivum  i^t' 
cOai  cum  adverbio  iungi  posse.  Edebatur  quidem  ante  ßrunckium 
dnonXijKXfog  £^£1  in  Soph.  Pbiloct.  731 ,  sed  hic  djtojikijy.rog  l'x^t 
soripsit,  quod  e  codicibus  depromsisse  videtur.  Eamdem  scripturam  G. 
Hennaiiaus  recepit,  eamque  Porsonus  in  praefat.  Hecub.,  pag.  XXX'VII, 
probavit ,  qui  graviter  negavit  I';^£a0at  com  adverbio  iungi  posse. 
.Ncqne  qaernquam  ibre  poto,  qoi  aliter  sentiat.  PomHit  eDim  verba 
iite  duonXiinxov  Ixctf^a»  nihfl  aiginficarey  nisi:  attonitom,  captum 
.teneri.  Nnoi  qnte  Latine  dieeret:  attonite  teneri T  '  VebemcBter 
«traret,  qoi  adrerbfi  tnendi  caasaa  eins  modi  cxemplaai  proferret, 
qinale  ett  ia  Homeri  Biade^  16,  5011  (14^559.)  fyo  xnangag. 
Nau  eo  loco  ixta^t  Terbvn  medlnm  eit»  idenque  fere  denotat» 
qnod  «fvcro^tf^i  in  cnHo  sermone^  ita  nt  l^r<r{^  ugaifgiSg  Latlae 
alt  fbrtiter  mtinere.  Qnodsi  haee  rede  disputata  sunt,  in  eo,  quem 
tiactariant,  loco  xi^i^vfiog  ixofitvog  acribi  oportet  «— 

Lihr,  I/I^  62.  ti  ydg  ug  tfvf^opi^  h  aJft^i  Ive/mnCf 

fd-«Mir  f*mxotf  ttfUf  oa^  aitQ$  tf^t  Jic^yatfafii^v.  . 
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Noe  patet,  quid  «Uli  idteft  verba  iv  ctvjoict.   Mm  Scbwi^giMM- 
seros  sumit  idcm  valere,  qood  iv  lovfoia*,  ot  MMtcatk  Iwec  tit: 
4i  aliqiia  calamitas  inter  nos  accidit,  cnc  qna  adversiii  me  sospicio- 
wem  habes.    1(a  interpreliri  verba  ista  non  licet.    Nm  Iv  ovroiai 
nihil  aliad  pelcst  significare,  niai  «i»/«r  i/mo«.    Miror,  quod  Ule  do- 
•dot  hmo  oon  vidit  Kribeadiiai  «tae  iv  iawoi^t*   Qiio4ii  fit,  oniM 
pkM  wnL   CoMtat  enim,  pronomen  iavxog  saepe  nomero  de  prima 
ymom  moKfuL    Vide  V|  20»  nai  dij  xoi  ro^t  to  ftiyiöxov  nav- 
rwvy  rag  xb  icovxäv  firjti^  «al  t^g  ddü^nig  hnÖm^füiwofLtdu 
¥fMV.  IVy  97.  xol  Tfifdt  Xiffw  ^paitt  tig  Sv      imftov  iXvtnzv^  dg 
mmtifiiva.    Ita,  ut  scripai,  pleriqne  Kbri  habent.    Quod  Bekkenis 
«  eodidbos  S  et  Vind.  reposuit,  Ififcomrov  mihi  aliquod  interpreta- 
iMiitum  esse  videtur.    Volgata  scriptura  defendi  potest  eint  modi 
exemplis,  ut  Soph.  Oedip.  reg.  138.  ov%  vnhg  twv  <plX(ov,  dkk* 
avxoq  avxov  xovx'  anoOKtSd  fivaog  —  Demosth.  Chersoo.  §.  21. 
ßovkofiUi  ani^aa^aif  xi  notov^fv  avxol  vvv  %al  oncog  %0Q>fi£0* 
aiJTOtCf  h.  e.  volo  mecum  reputare,  quid  ipsi  nunc  faciamus  et  quf>- 
modo  nobiscum  ipsis  agamas.    Restant  apud  Herodotum  praeter  ho3 
duo,  quos  protuliffius,  locos  etiam  alii  complures,  qui  tarnen  a  libra- 
riiä,  aut  ab  editoribas  correcti  sunt.    Iii  factum  in  bis  locis,  in  qui* 
bos  pronomen  favrog  ile  sccunda  persona  ponitur:  I,  45.  intidy] 
Otavrov  Kazaöixci^Big  Oavaxov.    Codex  S  habet  av  imvxov  j  qoae 
haud  dubie  vera  scriptura  est.    Cf,  Soph.  Trach.  451.  Herrn,  ctvxog 
ttVTov  cüih  naiÖEviig,  Xenoph.  Anabas.  libr.  VII,  cap.  5.  §.  6.  Krue- 
ger.  T^KBg  av  arcoSofiivog  xd  ^ctvxov  tucexia.  —  I,  108.  vtfrf- 
Qfjg  atoavxa  nfQinioyg.     Ita  scripsit  Schaeferus.    At  libri  pleriqne 
habent  av  imtxm  —  1,  124.  <sv  vvv  *Acxvayia  rov  asawov  g)0- 
vi«  jiaai.     Codex  S  praebet  itovxov  —  III,  36.  Gv  öl  xxtivug 
fiBv  avögag,  Osodvxov  itoXitjxag.     Hic  qnoque  S  et  Vind.  Icovror. 
Item  pauJIo  post  codex  Flor,  xrjv  iavxov  naxgiSa  —  III,  53.  fii) 
d(pg  rd  amvxov  dyad-d  äkXoiaio    S  itavxov  —  III,  155.  av  xrjg 
afoovrov  öxQatiijg»     S  fcovrov  —  VIII,  100.  av  ft^v  ig  -{jd^sa  xd 
aiüivtüv  dnikavvs,    S  ioovxov  —  IX,  16.  Iva  xal  nQOtLSvag  avxog 
nfQt  aionnov  ßovXfVEa^ai  ixV^  '^^  Gvu(piQOvxa»   Flor«  {(ovxov.  Ut 
ad  eum  locum^  nnde  orsus  sum,  redeam:  tenendnm  est,  pronomlna 
avrög  et  savrog  haud  raro  in  libris  manu  scriptis  confusa  esse.  In 
libro  II,  162.  ante  Wesselinginm  legebatnr  ovöiva  Xoyov  avro)  öovxa, 
dXXd  T[€Qi&vii(og  ^xovta,    Sed  hic  rette  scripsit  ovöiva  Xoyov  ioavxdS 
öovxa,  h,  e.  ooo  ratioDe  soa  igmn.    Vide  I,  34.  —  III^  25.  — •  Vt^ 
86,  qaibas  in  lMit  eidem  vcA«  Mlpln  raat    Fkailm  est  ppM 
•oram,  qui  Tolgätam  tcriiitmB  taaci  ttMkiit    Nub  UptP  uiftf 
dovMts  est  ipsi-ratiimsm  r^ddm.    Nee  magli  In  aotiMinie  Hb 
fom  Heiiodi,  opp.  et  dd.      291.  (1^93.)  scribi  poteat,  quod  ai> 
qnot  libri  babent,  ohog       navaQt9wogy  9g  aiit^  nimu  voi^oy» 
Bede  codei  nans  e  Med;  et  ArNteCdea  (elb.  1,  4.)  9g  aitig  nuviu 
i^'e^.^  Nam  mitf  wnÜ»  nnllo  modo  polest  Idem  telficnie»  qnod 
Im^  voifrw   Id  eerte  epicus  poet»  diänraa  fidt  fci,  irel  oF 
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avKo  votiv.  Haec  sali«  babeo  «tiapatatsei  ut  ?erba  iy  etvmat  hkm 
ewe  üeiDoiistrareni. 

Nunc  Tenio  ad  ea,  quae  tequuntur,  verba,  ex  qnlbus  pronomen 
0(ph  valde  tuspectum  est.  .Hoc  prooomen  bU  apud  Herodotum  re- 
peritor;  boc  io  loco,  qaem  tractatunis  sum,  et  capite  53  eiusdem 
libri.  Idera  olim  legebatur  etiam  in  libro  VII,  170.  Otov  a<p£  ino" 
tQvvavxag.  Sed  pro  co  ex  auctoritate  complurimii  codiqim  recte 
«criptam  est  &iov  a<pi>  ijtotQvvavTog,  Est  enim  verbum  hiOT(fvvuv 
ex  quae  et  tertium  casum  et  quartum  adsciscere  solent  Ut  de 
tfltero  ex  duobus  Ülis,  qui  a(pl  retiuent,  locis  prius  dicam,  io  quo 
luiec  scripta  sunt  ßovktat  trjv  xe  tvqüvviÖu  ig  akkovg  iitaitiv  %a\ 
Tov  olnov  tov  nazQeg  6ta(pü^j}d^ivia  fiäkXov  rj  avxog  ag)£  aTitk" 
Ouiv  l%civ:  DOD  dubitandum  esse  videtur,  quin  certissima  sit  emen- 
daiio  Valckenarii,  qoi  scribi  volnit  avzog  aq>ta  anU&tov  fxstv.  Nam 
ita  Herodotüs  infca,  capite  135.  8crip«it  Xva  onlacj  o^piu  dniX^div 
fyoi.  Vocalis  a  pronominif  atpia  ftdle  excidit,  quia  altera  a  verbi 
-aml^mv  iosequebator.  Tales  erroref  in  libria  manu  scriptii  oon 
nro  deprehemiaiitiir.  Bmendabo  hac  opportaoitale  data  locam,  qui 
■iwilter  d^mvaloj  mL   U  scriptua  exttat  in  libro  VlI,  154.:  tov 

doülAffvvijv  nQog  1kmm^U9i*  Ea  loco  perftcfan  nig>tvyi  fytA 
aan  poaae  pfiaraa  BMNMiiI  Wcvfenia  in  Act  plüL  Moimc;  I,  p.  204., 
fcribique  fölnit  m<pivy9i.  Qnm  eorvattioiMai  fi  quis  probat,  de» 
MMtrave  debct,  piusquamperÜNtaM  vedbi  (ptvptaß  afaie  angamto 
ajUalHca  •  Chacda  fonnalam  eiaew  Naa  eoioi  ia .  <HinaNU  omoiiia 
fcibia  boc  angaieiitam  decat  Teacianiiai  est  ««tcm^  talia,  quae 
ma  peadent,  ai  cert«  ewpla  noa  exstanl,  in  acriptn  velenia 
infimvcUc.  DiipKciitt  Weileri  cänieclain  lloe4e^ 
Ciaapn.  §•  505.,  qocciiai  nterque  aaibi  toU  Sutpvyi.  Bfiror,  quod 
neutcr  horam  vitKt  aeribendoai  «ssse  wiifUa  iMgni/t.  CL  VI,  68 
JaUtpvyi  itoUi»  taig  ^uinowiesw  floc  verlNun  a  libtariia  comiplnni 
ett  ea^  quod  in  antiqno  codke  a  ptaagieaio  avdtfJu  non  separatuni 
ent  M  an(am  flagitat  ipaa  lad  acntalia.  Bidt  eniai  Herodotoa, 
nattaiBi  d? il^tcoi  cxc^tia  Syracnaia  aendtiiteib  ab  H^|H>enite  inpo- 
dtam  eßygi$te»  Conba  d  aimplea  verbo»  ^tiymiß  actüntar»  aea- 
tentia  in  caatiariaiii  parteai  acdpi  potett,  qnad  anlla  piaetar  Sym- 
cnaas  dvitas  servitiui  ab  Uippocrate  iamimim  detrectsverit  In 
altera  igitur  loco  pronomen  c<ph  certa  eoieadatione  aablalnai  est. 
Sabia  lestat  prior,  qai  plniibni  de  caussis  valde  soapectoi  est  Pri» 
mm  €9^  eat  m  poetamm  propria«  Deinde  id  in  ido,  qaode  agi* 
tor,  loco  ad  nomen  magalara  (pv^tpoQi^v)  reftriflr,  quam  licentiaa 
aoli  acanid  poetae  dbi  «uMenint.  Haberet  ea  res  apud  UerodotoB 
excosatioiiein »  si  Uooierat  bonc  naam  praeivisset.  Sed  ia  proaoaNn 
illud  non  refert,  nid  ad  nomen  plurale.  Deaiqna  in'  ono  codtce 
Parisino  pro  aiph  —  %k  acriptnai  eit.  Proinde  non  iaipiobabilia  eat 
conicctura  009  üVTog  yt  lltqyacdfi'nv^  b*  e.  quandogntdem  ip9$ 

eam  eff«ci.    Nam  «cdi  potMt|        ab  aliqao  Ubnirio  pio&clam 
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esse,  qm  pronomen  dedderaret.    avtdq  yi  CMifiiMbo  duobus  exem- 
plis  Uomerids,  Iliad.  XIV,  248.  ovdh  »«vtiw^tf«i|»'»  Su  fii^  avfOff 
'f9  xiXtvoij  et  XXIVy  198.  aimg  yi^  fi'  «äfop  yt  fthog  ntA  -dv- 

fßig  dvmytu  — 

Libr.  III ,  60.  JsvuQoit  di  iM^l  Uftiva  %t^M  iw  ^lami 

itatd  tlxoot  dqyvUtav» 
Miror,  quod  nemo  adhac  in  his  vcrbls  hacsitavit.  Nam  prae- 
positio  xorra  hoc  loco  contra  coosDetudinem  cum  ^enitivo  iuocta  dl, 
Quae  vox  quom  Latine  reddi  potest  circüerj  in  omnibus  iod«,  qms 
quidera  aut  ab  aliis  indicatos  invenerim  aat  legerim,  accusativns  d 
adiunctus  est.  Vide  Wesseling,  ad  Herodot.  pag.  457.  Hinc  müii 
nata  est  suspicio,  ab  Herodoto  scriptum  esse  ßdO-og  xal  eTxoai  dg- 
yyUm,  Vide  II ,  175.  II  'EkKpavrhrjg  nokiog  nkoov  y.al  tlxoci 
ii(itQicüV  dntxovaris  dno  SdVog  —  IV,  81.  fAeyd^ii  xal  £|«;rlij- 
0(0 V  ToiJ  inl  —  7C(^zrjQ0s  —  VII,  41.  find  öh  rijv  r«;rov  öiikiuu 

xai  övo  ßzaölovgj  qnod  Schweigbaeuserus  doo  debuit  sollicitare   

\IU,  24.  k'cttv  öl  xal  övo  fJLVQidösg,    Si  quis  plura  exempla  reqni* 

.rit,  iospiciat  Uartungii  libriim,  qni  est  de  particulis,  sub  voce  xal.  

Libr.  ///,  62.  el  (liv  vvv  ot  TE&vitateg  dvsati aat  nQog^ 
8htd  TOI  y.cxX  AetvftyEu  tov  I\lTjöov  inavaGXfjosai^ui  *  d  ö^  datt 
tiOniQ  TtQo  TOV,  ov  ^1]  xL  Tot  Ix  yi  ixElvov  vicoTtQOv  dvußkaaxrian. 

Non  credü  cgo  uvtcxiaat,  ab  Herodoto  scriptum  esse,  quando 
fuidem  tertia  persona  perfecti  temporis  verbi  tcxri^iy  quae  so- 
luia  ierminatione  tatsi  concluditur,  merito  su^pecta  est,  Quae 
in  qnibui  loa»  oone  Mripta  exitat,  maiima  ex  parte  codicum  adio- 
Mio  MbiBOfcri  poteft  Ut  de  ea  re  recte  iodicari  possit,  omnes 
looMiy  in  quibm  iita  penooa  perfecti  invenitur,  proferam.  I,  155. 
9mttia£ci)  tX  ft9i  Jamw»  —  I,  179.  nvkai  <5i  iveaxdat  —  I,  196. 
9if»$  M  avroidt  Mt  (ne  acr.  pro  ädtf  ut  supra  iudicavi)  xore- 
9Uti9i»  Ite  »IIBC  legitur  ooios  «Kleritate  codicis  Flor.  Ceteri 
onad  rcpraeMDtant  pafiwtBm  paMtvmn  ntttioiiaia^,  quod  cur  scri- 
plon»  vnns  codids  pattlabcndiMi  ait»  bod  video.  Est  enim  xote- 
9Ümm  dklw  pro  lunhtavtätf  ut  uvmiatm,  dviatiazo  atqne 
tfi«  Id  «CMt  BkimUv  —  I,  199«  «foV  to  ffoV  iczaai  —  I,  200. 
WfM»  (»hf  9Sxo$  nwtmiagt».  Eoc  pfMbet  oiih  e  deterioribus 
Ubfii  Mm  «criptii.  Optini,  &,  Flor.,  MeiBc;  nmtatdci.  ünus 
nriMiiit  MTrimatfi»  quod  oodeoi  ipcctare  videtnr  —  II,  26.  t» 
lihfvw  6  ßoQi^s  t9»tA  6  xi^nmv  kta^  ü,  63.  imSat  tov  !qov 
h  tj  hoi^  —  70.  ay^t  dl  mpimf  molXtii  ntnmiaöt.  C»- 
dtt  pacftaittiMiniiis  8  liie  «ptoque  habet  «urmte  —  II,  88»  otf 
lUvTOi  y%  ffMfintitttt  ^  xoTo  tiknrd  ItfvcA  II,  84^  ol 
y^  Q^0ßlftmv  lfiT(fo\  xauctia^u  -  Codei-Flor.  «afiarffaas,  qni 
xootFBctam  terminationem  xatMjaai.  conGrmaie  Videtor.  II,  91. 
avÖQid vrsg  övo  iardai.  —  II,  184.  hi^'  icraci  td  fgVQttfU$9g 
II,  127.  Itfscitfi  dk  inl  kotpov  tov  ctvxov  —  II,  130.  IcrUftf»  ^ 
ym^  ivlivoi  xoXoitcol  —  II,  149.  ictdai  övo  isv^iäSig  —  II,  163, 
ibi0T4xtf»  xoXoccol  —  n,  170.  oßiXol  Saw4$  t-  II»  176«  hu^ 
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6vo  KoXoaaoi  —  IV,  15.  hxäai  öaqjvai,  —  Vfll,  93.  öte^Söt  — 
VIII,  122.  fdraöt.  Duo  soli  loci  exstaiit,  in  quibus  hoc  perfectuin 
in  saat  (iesinens  sine  ulla  scripturae  discrepantia  invenitiir.  üuu« 
eorum  habetur  io  libro  IV,  63.  &vaicii  fiiv  vvv  avtai  crpi  Kctzt" 
atiaai ;  alter  est  is,  qoi  huius  disputationis  caussa  fuit.  Atque  hoc 
loco  ipäa  seotentia  moostrat,  avsoxiadi  scribt  non  potuitse  ab  Uero- 
doto;  quippe  <iui,  si  praeteritum  terapus  posuisset,  noii  recte  per- 
geret  scribere  in  altero  enuntiati  mcmbro  d  6*  ^ötl  wötte^  jt^o  tov. 
Nisa  me  fallU,  Uerodotus  scripsit  ijv  ft£v  vvv  oi  xtihfiaxtg  «Va- 
0TfiG><ri ;  ut  in  capite  15.  eiusdem  libri  scriptum  est  vmL  otpscov 
anooximat,  ubi  uuus  codex  Parisinus  habet  corniptelam  hanc:  dno^ 
cxiaai.  Quamquam  etiam  corrigi  potest  fiiv  vvv  ot  teOvmrsg 
avKJxictxai,  Quodsi  ita  est,  ut  dixi,  rcsiduus  est  unus  locus,  in 
quo  libri  omnes  xaiEOiiaai,  exhibent.  Cui  loco  nemo,  opinor,  mul- 
tum  tribuerit,  (luoin  pracsertim  in  scriptis  Herodoteis  admodum  tales 
verborum  exitus  perturbati  sint  librariorum  incuria.  Luculentuiu  iu 
hoc  genere  exemplum  exstat  in  libro  V,  71.,  ubi  haec  scripta  sunt: 
xovxovg  dviaxiaGi  ^iv  ut  itQvxavtg  xtav  NavK^aQOiJv.  Eo  loco  etsi 
omnes  ad  unam  libri  dvioxiaot.  tuentur,  tarnen  rescrtbendum  est  sine 
dubio  dvioxaci.  Nam  in,  sescentM  loeis,  quibus  praesens  tempus 
reperitur,  contraeta  terminatio  sine  ulla  scripturae  diversitate  a  librii 
manu  icriptis  repraesentator.  Utor  in  Ihuk  rem  exemplis  paucis  et 
iia  fttte  oUatis.  I,  167.  dymva  j^vavixc^v  hn^tS^t  -—  IV,  160.. 
ant9ta9$  tvdf  Alßvag  —  VI,  38.  dytSva  twnat^p  hnStä^i  «te. 
Heniqne  Ulad  quoque  tertiani  penoMm  perüMli  temporia  wbi  tStftijfci, 
qnae  In  Mi  detinit,  suspeetani  reddit»  qood  HDaienis,  quom  parll* 
dpinm  pccfecti  aohat  In  i&vtuog,  qood  loaea  fai  i^amg  Mtamol^ 
tanen  ubiqae  iwtuctj  naaqnaoi  htatoi,  uurpat  — 

Uhr»  III^  95«  TWtsv  iv  wivttänß  0mnti^fd¥m¥  ti  scA^ 
4^0^,  Evß9wu^  tmXmna  wvüiynü  ig  tiw  Mrnoir  ^o^ov  Jagsia^ 

Qaia  credat,  Herodatttm  acripaine  fovfNW  —  9mnt^9ifivm9  rt 
9tyi^?  Qnaai  ^Is  Latine  d&ocret:  ä  kace  eontrahuntar«  qnod 
attioet  ad  maititBdiBeak  Ita  Berne  Mriliit  mnm,  qnl  nofont,  qM 
alt  VCCI«  icribera,  flInrnBi  nl  Iferadotna  acripaerit 
mvi^lfifvov  ti  nl^jiNfg.  VIde  VII»  184.  sml  ^  f«{  va  ja  vm¥ 
pmp  «al  toi  mtdfö  9dUgf#of  «vm(Mf»«yov,  ylvircri 
9wiK09iiKi  tf  fio^iadf;  Mrl  t^iptovta  nal  fil«r.  Padicipiani  avvri- 
9ifLi¥w  nmtalnai  est  ab  aliquo  IHmrio,  qöt  m  nonuntivia  a^MoIntia 
baeiilarat  Haec  res  hodie  neminem-  momUtnr«  Addo  oonsittiie 
ciemplnm,  qiiod  habetur  IV,  50.  dvtvtMfisva  6s  rovra,  ovr«9^<-> 
nm6iQ  yhitm,  Ac  ne  qnis  forte  looo,  qat  in  üiMra  VI,  13.  acriptas 
est»  volgatae  scripturae  defendendae  eanssa  eantra  me  niatur,  ewn 
adscripai.  ibi  haec  leguntur  v  rJ  tc  imaxofkmfOH  tSg  it  luA  t6  sf«- 
ftdv  vctvttKW  vnt^ßakoUno  tdv  jlkiffHüV^  Üilo  9fpi  TcaQicxM 
mvtunliiüiov»  hmc  loenoi  eamipluai  esse  primus  monuit  Vakke* 
Mrim»  «U|ua  aiaenii  auft  eonta,  quoa  quideoi  norifl^  editom  wuflt 
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ad  fiabfordium,  qui  volgatam  scripturam  retioait  Neque  quernquarn 
alium  hoc  uno  hooiine  excepto  fore  puta,  qui  dissentiat.  Quis  est 
eiiim,  quin  seotiat,  contortain  esse  banc  seoteotiam:  etiamsi  Dariimi 
superarcQt,  quod  ad  prae^ientet  copias  adtinet?  Proiode  ea  optimo 
iure  a  criticis  damoata  esse  videtur.  Yalckeoarius  pro  tov  Jagnov 
repooendum  putavit  xov  zfapctov,  quod  a  receotioribus  editohbus 
receptum  eat.  Debuit  ille  potiuü  scribere  to  ^ageiov,  si  verum  est 
praeceptum  Porsoni,  quod  ab  eo  datum  eat  ad  Euripid.  Phoeoiss.  vs. 
145.  er.  VllI,  65.  TO  vavTiKov  TO  Big^((o  —  IV,  128.  ij  ^iiv 
^  tnnog  tiJv  ltitiov  altl  T^in^tüAt  i]  rcJv  £KV&i<av.  — 

JLibr,  III i  104.  ol  8i  5tf  *Iv6ol  tqojIO)  zowvKp  xat  t^v^i 
xoiavjy  '/^gidfievoi  iXavvovGi  tnl  tvv  ygvöov  AcAoyfffft/vcaf ,  oxcog 
oy  xavfiaTov  tdv  ^tgfioxaxav  iovicav  ioovxat  iv  xy  dgnayj, 

Hecto  iodido  Bekkerus  av  com  futuro  tempore  iuoctom  Hero- 
dolo  ihiodiciiit  videtur.  Neque  eaiai  id  in  «Iiis  lods  factuoi  est» 
et  diicieprt  Inns  looo  fibromoi  icriptora*  Codex  S  praebei  Swag 
«irnSy  ^egfiottUmv  lomsy.  Qua  corrupta  scrlptnra  losittena  Bek- 
hmu  Sty  ddemfaui  eue  ccm nit.  Hoc  ipm  viaam  eat  CSodofredo 
HemanDo,  praeceptoii  meo,  qui  e  corrupta  ieii|itura  illius  codida 
kttw  effedt  (quaai  necum  aliqaaiido  in  Gneca  ana  aadetate  conua»- 
nicavit):  oucb^  ttvyiwß  ^tQfiQui'mv  i&Mhnß  fooyfas  Iv  agnu/tj. 
avydg  vok  intelHgi  ladiM  mIm.  Hti  duabds  coniedniif  tertiam  qno- 
qae  addcie  linblt  Ifihi  qaidcm  vitiun  in  futaro  laayvos  latm 
vidctar,  pro  quo  aana  cfNiez  Puritinut  Inoviai  «alntitiut.  Scribo: 
mmg  St¥  ««rv|uxT»v  tmv  '^mikoxdxmv  lirtmv  ^/mnai  Iv  (Sffzayyt 
Jboc  est,  nt^cam  aeet^t  fervaafissiioi  siat,  in  lapiaa  detioeaotur.  Si- 
.  aule  cxeiB|£Hn  exstat  ia  Mbr.  I,  88*»  M  Ciroaaat  cogitabuadus  did- 
Inr  itmfVBiy  ix6(uv9g.  Potait  aatcm  ^^mywm  a  libiariit  nutari  in 
Ifavtas  propterea,  quod  Uvxtov  proxime  piaecctserat.  Accedit,  quod 
litterae  #  et  ;|r  saepe  nanMTQ  ia  Jibris  oiaaa  aeriptifl  confundi  aoleat. 
ita  ia  libro  ^  l(f,  65.  uous  codex  lo'  r^ovjfig  ponit  pro  Mx*  rjavxog» 

Libr.  JJIy  132.  Torf  il  6  ^^|so»n3i}(«  iv  foia»  Hovaoiai 
i^triadtisvos  Aa^tlovy  olxov  tt  lUyiotov  tlx$^  scrl  oftoT^srst^os  ßa» 
ciXi'i  iysyovti'  fskifv  xt  ivog  top  ig  "EiJJiapfßg  mniivM^  nuv%u 
mlXa  oi  Tiagijv, 

Codex  S  habet  nki^v  n  hog  tovtov  to%lg^*Ekki]vag  aniivni^ 
ex  qua  scripturae  diversitata  vera  acriptura  re6d  potent.  Eteoim 
scribeDdum  est  nX^v  ts  (v6^  xovxov  xov  ig  '^EXkrjvag  dniivai.  Ro- 
mani  quoque  dicuut:  praeter  hoc  unum^  quod  io  Graeciam  redire 
Don  poterat,  cetera  omnia  satis  habebat;  oon  item  sine  pronoffline 
demoDstrativo :  praeter  unum^  quod  etc.  Addo  locum  similiimum, 
qui  scriptus  exstat  apud  Cleraeotem  Alexandr.  Quis  dipes  saUeiur 
pag.  940,  44.  tniikii  6  ndvxa  xd  xov  voftov  nkrigidCag  ix,  vioii]- 
toq  xol  TO  vnigoyna  (pgva^dfievog,  ?v  tovto  ngoc{>tivai>  xotg  okot.g 
ov  Ö£(5i'vT;Tat,  ro  xov  amijQog  i^aigtxov.  ngoc^slvat.  emeodatio 
est  Porsoui  ad  Euripid.  Hecub.,  \ä.  782.  Hic  usus  prooomiois  de- 
moflstcatifi  in  Graeca  liog^a  iate  patet.    Vi^e  Xeooph.  Hier.  Yli,  3. 
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TOVTG)  doKtl  iiatpiqnv  avriQ  x£v  Slkav  idmv  res  zniijg  OQiysa&ai^ 
et  lex.  Xeo.  IH,  pag.  230.  b.  Apad  Herodotooi  praeter  eum,  quem 
iam  emendafiy  etiaoi  alii  trat  loci  cplpa  Iflnwionui  oblitterati  sunt, 
Quomm  uniis  babetar  in  libr«  VU,  105.  tovt^      ig  Xoyovg  ik&tov 

l{9}i«vyt  xSp  atgativ  M  t^g  GotiUrig  M  vqv  'EUiadtu  Hoc 
loco  recte  WetsdiogMii  iodicifit^  cam  eoDtiMlefety  fierodotmi  litto» 
illod  Tbradae,  qaod  Doritcot  adpellatar,  oon  potniat«  hif  pancb 
Yerbii  .Iv  ^o^loxa>  zoviai  nonuiiarey  qooniaiii  eins  niullo  «nte  *(ca- 
pite  59«)  nentioacm  fediset  Itaqae  llle  optimo  iure  probant  scri- 
ptnrani  codicii  in  qao  pro  'tovxa>  casus  qaartiis  sobsütntos  est 
wvto¥f  scd  In  espUcalMMie  «  vcro  abiemyit  Debait  tmm  posi  w- 
boni  fufgtot^^ag  uiterpiilictioiMai  facere  (toiStov  itefii9vi}MCt  ^iß»' 
tfKajii}y).  Pttri  modo  proooMO  demoostratiVam  Boariai  ptaaniisa— 
est  in  ttbro  III,  15.:  ifoUois»  fdv  vw  wd  »klQtöi  Im  cxu^iüi-' 
9a^Mf  oxi  tovto  ovT(o  vivoiitxaai  notiav  h  M  mI  x^t^  toi 
Mßvog  'Ivaffm  mxidl  Buwvi^f  8ff  AtÜitßi  ufv  ol  6  SMrn}^  f^a 
UQxnv,  Pergo  ad  altenun  locum,  qni  ^t  scriptus  in  Hbro  VI,  119. 
t6  üaiov  ^wupmci  Iv  dyytloig ,  t6  af  JZI^ m  ssoUovtf» 
'vimi¥»  Ibi  egregius  codex  Florentinns  aliiqoe  repnesentaot  haoc 
scriptnrant  fo  ol  IHqm  n^Ahva  fovto  faSivoaupßy  qoie.  eiqaisi- 
tior  est,  qnan  cai  fides  denegari  possit  Modo  post  xovxo  comroä 
ponas.  xaXnv  votrvo  eat  hoc  nomine  compellare.  Vide  Aristotel. 
politic.  libr.  I,  cap.  9.  edit.  Beiik.  Itfr»  61  yivog  «AAo  «n^ciiifc» 

pfonomine  anlei»  gcneris  neotri,  qood  nomini  alias  geDerii  preemia- 
som  est,  coDferendos  est  Rostias  in  Gramm.  §.  99.,  6.  e.  p.  463. 
edit.  YJ.  Qui  sopevest  tertius  locus,  legitor  in  libro  VI,  130.  «oidt 
filv  vfiifov  aTtiXttVVOfUvotö^  xovöb  xov  yafiov  xäXavxov  aQyvfftov 
ixaaxm  dioQtriv  äidafii  x^g  4itmCtog  ttvena  xrjg  ii  ifisv  yvc^k 
xal  v^g  oXxov  anoÖrmlrig,  Uoica  grammatica  ratio^  qua  artica- 
Ins  r^^,  qui  post  verba  rrjg  a^icoaiog  ttvsxa  consequitur ,  cxplicari  . 
.  potett,  est  baec,  nt  ille  cum  verbis  |$  ifnv  iungatur.  Quod  si  sta- 
tuimus,  z^g  i£  ifiiv  yrjiiai  positum  est  per  genus  dicendi  adoiodam 
usitatum  pro  ri]v  ififv  yrjfiai  (Soph.  Philoct.  63.  ovx  fJ|/ü)(Jai> 
C£  zcüv  önkcov  ik^ovTi  öovvai).  At  haec  explicatio  habet  id  iocom» 
modi,  quod  ita  nescio  quo  rniro  et  insolito  modo  dicitur  ya^elv  ri|V 
Ik  xtvog  pro  '/ofisiv  h'x  rivoc»  cf.  HI,  84.  Quam  ob  rem  ca  admitti  vix 
potest  Nist  me  oronia  fallunt,  Herodotus  scripsit  xrjg  a^KüGiog  uvtxa 
tTfadij  l|  i^(v  yijfiai,  h.  e.  haue  ob  dignationem,  quod  6liam  ex 
me  genitam  petiistis.  Vide  IX,  16.  ix&larij  ds  oövvt]  iötl  xtov  iv 
avd'ifmJtot'Ot  uvry]^  noXkd  tpgoviovxa  firjöivog  XQaxieiv.  — 

Ijihr.  IF'y  36-  y^XcS  ök  ogitov  yijg  mQiodovg  yQct^avxag.noX- 
Xovg  yjSijj  xal  ovöiva  voov  h'yovrag  i^tiytiadfitvov '  oi  Ißxforvo'v  xs 
fiovTct  ygatpovot  nigi^  xi}v  yrjv  lovcav  xvxAovi^io  dg  dno  XOQVOV^ 
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YcilNi  voov  fxovtag  baliciitar  In  oanibat  libris,  aed  addobitala 
iDOt  s  Dobraeo,  qni  ad  Ariatoph.  Pac  782*  voov  ixovtms  acribi 
folnit  Qaae  miectara  a  BdLkero  lo  cootailaiD,  qui  dkitari  laccpta 
«t.   Si  ita  tcribittir;  seotentia  baac  eit:  non  pouom  nop  rideve^ 
cDn  wdtoa  Video  terrae  aaibitvs  dascripaiaie,  aeqae  quemqaam  aar 
pieater  rem  explicaaae*   Id  Teio  Heradotna  dicera  aoa  voit.  Didt, 
mahoa  ad  lenae  ambitaai  deacribeadam  adgreaaoa  caae,  qai  ia  bia. 
'  leboa  acnaaai  doUiud  babeaat;  qaippe  qai  adeo  aibil  fidcaat»  af 
Oceanum  drcum  terram  drcinatam  quasi  drdao  floere  acribaat. 
Piainde  iata  coaiectara,  quam  Dobraeus  fecif,  ipsa  cadit*   Naac  val« 
gatam  scriptamn  videamaa,  quae  ait    £a  babet  baac  aeoteatiaia; 
fideo^  irideaa  oialloa  terrae  ambitooi  deacripMaaei  aequa  babere  aco-- 
•  aaaiy  qai  reai  eoucleet    Quid  in  aa  reprebeadi  possit,  noo  vldaa. 
Primom  enim,  quod  sensus  dicatar  eaadeare,  noa  iaaolenter  dictum. 
Vide  Ubr.  VII 5  16.  diödaxuv  ttjv  tpvxijv  nXiov  ti  d/£ij«^af  aUl 
i^up  tov  na^%itWQ»   Tum  aibii  iaeat  vitü  in  partidpio  aoriaü 
pl^aiuvogf  qnod  aaepc  ibi  aiarpatur»  abi  partidpiam  praeseotls  aut 
futuri  poni  potuit.    II,  189-  ov»  ih  noiijCHV  ravTa,  dila  yni^  ol 
iiikfliv^ivui  Tov  XQOVovl  &KOCOV  nixinii^^w  a^lavra  AlyvTtxov^ 
htpif^CBiv,  ^  Quae  verba  ai  in  oraüonem  redam  solvuntur^  (aJUla 
fffp  ol  l^iXtilv^z  6  xQovog,  onoaov  ai^^mi  u^iag  Alyifnov)f 
S^^ag  pari  modo  positum  esse  adparet. 

Quoniam  (jtjidem  seroel  expUcationera  huius,  quem  defendi,  loci 
siiscc[)i ,  etiam  t  xtrema  enuntiati  verba  uon  silentlo  praeteribo,  quae 
anteccdeot'ibns  libere  adoexa  sunt.  Debebat  enim  Herodottis,  si  di- 
ligentius  scribere  vellet,  verbura  finitum  noitvai  pooere  (oi  ^Slxsavov 
II  —  yQa(povCi  xrl. ,  y.ai  rijv  'Adiijv  EvQtonrj  farjV^TtonvGt), 
Id  ipsnm  veteres  editiones  e  correctione  natum  praebent.  Sed  huiuscc 
modi  neglegenter  dicta  apud  Herodotum  multa  reperiuntur,  quia  tcr- 
mone  utitur,  qui  propius  ad  cotidianura  sermoncm  accedit.  Passim 
talia  exennpla  apud  cum  exstant,  ut:  eire  dt}  ov^ßovkevaavvog  levy 
tiTB  «riw  iöolt  (I,  19.)  —  ^TtiiATti  avzovg  ig  rovg  Ai&iojtag-,  iv- 
teikufiivog  TS  ra  kiyetv  ^^^^  dwqa  (piQovxag  (III,  20)  — 

Sig^rig  Ö£  ov  oi  cvyyivcoöKUJv  Xlysiv  aA.i/0/a,  ovic  inixfXicavra  tb 
tov  TtQoy.ti'^Bvov  äe'dkov  aviaKokuTtias  (IV,  43.).  His  loci«  prolatis 
duo  alii,  qui  ia  Fiispicioncm  vocati  sunt,  defendi  poterunt.  Quorum 
prior  flcriptus  est  in  libro  I ,  cap.  83. :  ravrce  Xiyav  reo  Koolaco 
ovKcog  ovre  iy_(iOLt^?ro  ^  ovze  Xoyov  fttv  nou^ccc^evog  ovÖ£vog  «tto- 
ni^nitaiy  naQxu  du^^ag  a^a^ia  slvaty  og  xd  nagiovia  dya'Jd  ^e- 
relg  t»]v  TfAfvrt]v  Ttavxog  j^^i^^iaTo^  ogav  iniktvi.  Ita  baoc  scd- 
tenttani  Bekkcms  e  plnrimia  et  eis .  optimia  libris  recte  constitiut» 
nisi  qnod  pro  quarto  casu  d^ia&ia  primum  ofiadifc  auctoritata  €o* 
dicis  S  obsecotus  poaalt  Ißbt  qiridem  aomiaaUTas  aVaO)]^  conaetia 
esse  Tidetur.  Hoc  ia  loco  iaterpretea  baeaitarant  propterea,  quod 
in  altera  parte  enaatiatiaaia  aabicctaai  aatatam  eat  Didt  enia 
Herodaiaa  boc  nodo:  baee  Selon  dieena  neqoe  Croeao  gratoa  fuit, 
et  bic  (Crocaan  acriplar  didt)  eam  nalb  laco  mnaeraaa  a  aa  diniait, 
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latof  valde  inscium  etse,  qn\  praesentibns  bonis  omissb  onmiam 
rerom  exitam  inspict  inberet.  Sed  baec  sobiecti  mutatio  eam,  qai 
diligenter  et  stadiÜMe  scripta  Herodoti  lectitarit,  non  morabitar.  Vide 
VI,  30.  el  fiiv  wv,  mg  Ifwy^^^,  ayofitvog  naga  ßaaiXia 

^of^iWf^  6  6h  ovT*  av  ^na^s  xaxov  ovSiv,  doninv  i^ly  anri%i 
t*  av  avt^  Ttjv  ahlriv  —  Villy  132.  to  yag  ngoamigto  näv  dti- 
vov  ifv  toUii  "Eklfiait  o^^s  ^c^v  xcigcav  iovct  ifinelQotai  9tQmn^g 
Tff  nuvttt  Tckia  idoKte  ilvat.  Quod  porro  adtinet  ad  yerba  Tovra 
Xiycov  ixaglt^tOy  ea  videntur  eamdem  potestatem  habere,  quam  ha- 
bent  illa  Uomerica,  in  Odyss.  libr.  [,  vs.  60.  ov  vv  t*  'OSvaasvg 
*AQyÜGiV  nctga  vrivai  ^a^tffTO  ifgu  giimv^  id  est,  non  fuit  Ulixes 
victimis  mactatis  gratas  deis;  ita  ut  laglt^af^ai  non  pro  medio,  sed 
pro  passivo  accipiendom  sit.  Contra  d7io7ti(x:i£ö&ai  medium  est  et 
'Significat :  a  se  dimittere  (III,  50.  iTCilrs  Öe  Gtptag  ccnsnifintio,  dm). 
De  hoc  loco  ?atis.  Nunc  venio  ad  alteruin,  qui  habetur  in  libro 
IV,  cap.  137.  I^likxi(töt(0  filv  tov  ^ji&r^vaiov ,  GToaTr]ylovTog  xcrl 
rvgavvevovrog  XeQaovri(Siti(ov  toSv  kv  'Ekhjönovxoj  f  rjv  yvcofiri 
ntl^iC&Ki  Zxv&T^ai  xa\  iksv^egovv  7cov/t^v,  7(JTtötov  61  rov  Mi- 
Irjaiov  ivavrlri  TorüT]^ ,  kiyoviog  cSg  vvv  ftiv  did  /Ictqtlov  snaarog 
avtmv  tvgavvtvei  nokiog,  Trjg  ^dagzlov  61  övva^tog  xcrraipfOf/tfi/g 
ovxB  ttvxog  Mikrjclmv  olog  xe  saxai  agxnv,  ovxs  akkov  ovöha 
ov6afji(ov.  Hoc  loco  Reizius,  qaod  ei  casus  quartus  akkov  ovSiva 
▼erbum  nulluni  habere  videbatur,  unde  snspensus  esset,  pro  iaxai 
inßnitivum  li<st<s9cn  snbitituendnm  putavit^  eique  Bekkerus  suffraga- 
tus  est.  Nihil  causae  est,  quamobrem  volgata  scriptora  mutetur.  Ni- 
littrum  Herodotus  ab  instituta  verborum  structura  discessit^  atque  ad 
extrema  verba  ovre  akkov  kxL  e  praegressis  olov  ts  eaxai  cogita- 
tione  adsumsit.  Potest  autem  utmmque  dici,  et  akkog  olog  xb  k'axat 
agitiVy  et  olov  xi  h'axai  äkkov  aoxnv.  Haec  liberior  verborum 
•tractora  etiam  ab  aliis  scriptoribus  usurpata  est.  Non  nnlla  huius 
geoerif  exempla  protalit  Lobeckius  PhrynichuxDy  pag.  755.  ad- 
not  2.  — 

Libr.  IFf  78.  UgumMti  vag  Ikv^iomf  ßaciki't  ylvtm 
fMv'  akknv  %Mm¥  Jkvktig'  i£  ictgirivijg  61  yvvatxd^  ovxog  yl" 
vm»  %a\  oviaftcSg  iyxmgifjg'  tiy  ij  f''^'^^^  avxri  ylmwiv  t9 

Ib  kae  wntenlia  critico«  non  offendiMe  demiror.  Qoit  cnlm 
tendem  ita  loqidtiir:  Ariapithei,  Scytharam  kz»  cnm  alioo  filiot  hn- 
bnltf  tiMB  Scylem,  natun  es  Ittrlaoa  mallere  et  handquaquam  dve, 
qneiD  haec  maUr  Graecam  KogoaiB  litteiatqne  docititf  Vera  icri- 
ptora  lerfatar  in  eodice  S  xhv  ri  n^xrig  ovnf»  quae  babet  hane 
aptaoi  lenteiitiani:  AriapUbci  com  alioe  filioo  baMt,  tnm  Scylenif 
qntm  toa  mater  ipea  Graecam  liagoam  litteiafqiM  doeait  Ptonomine 
tt^f^  Herodolof  dcdaimt,  Sehlem  poftea  non  alios  magisboi  baboiaae. 
*>Ob  eam  rem  wbo  acüfo  älSait^  non  medio  Htöditno  nülbat*  — 

Xiftr«  IFi  119«  liftfig  6h  o(ki  u  wht8  i(diiMftfo|My  tov;  or- 
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"iBr  fcM«*        mik  isl  xriv  if^iri^,         «i  u^mimv^  %o\  ^fAti^ 

Jlnaotii^a  ab  Hcrodoto  acribi  non  potoute  videront  hominct 
aitici.    Namqae  verbum  na<Sxuv  non  habe!  eam  8igni6cationeDy 
quam  Laurentius  VaUa  ei  tribuit,  qoi  Latine  reddidit :  nos  bandopi^ 
quam  lalcimbiinaf ;  ut  slt  pennittere,  pati  aliquid.    Accedit,  qooq  in 
optimo  codice  S  aiia  habetur  scriptura  ovk  olao^s^Oj  quae  tam^ 
et  ipsa  admitti  Don  potent,  quia  g>iQto^i  u  est  aliqiiid  aibi  auferre^ 
reportare.    Quae  quom  ita  siDt,  boninefl  docti  ad  efDendalioaeiD 
confugenint.    Atque  Vaickeoarius  correxit  sal  i}(i€lc  ü^i  rurofAeOa^ 
id  quod  iure  Gaisfordto  improbatur.    Hic  ovx  vnTj<t6fit9tt  scriben- 
dum  existimabat.    Quod  verbum  etsi  aJiquoties  ab  Herodoto  uaur« 
patura  est,  tameo  non  video,  quid  sibi  id  hoc  in  loco  velit.  ißnit^ 
a&ai  dicitur  i*,  qui  se  remittit.  Jl,  121.,  4.  vTcU(s9at  rrjg  ogyris  — 
IV,  181.  vninai  zov  ipvxQov  —  Aristoph,  Kan.  vs.  1222.  vtphOai 
ftoi  6ox£t,  TO  krixv&tov  yaQ  jovro  nvfvcfhai  Tiokvy  ibique  Kuester. 
Denique  Bekkerus  ov  TtEQiotpofxtOa  scribcnduis  esse  suspicatur,  quae 
coniectnra  a  volgata  scriptura  nimium  recedit.    Credo  ego  me  veraoa 
scripturann  coniectura   adsccutum  esse.     Nimirum   scribendum  koI 
T/j^tlS  ot  lnoia6{jLi{ya.    Si  ita  est,  existit  haec  sententia :  nos  ncque 
tunc  uHam  iniuriam  bis  viris  iotulimus,  nec  nunc  priores  inferre  pc- 
riclitabimur.     Sin  hic  popuhis  in  nostram  terram  invadet,  ac  quoin 
prior  iniuriam  fecerit,  nos  quoque  contra  eum  projiciscemur.  Hoc 
vero  usque  dum  viderirous,  in  sedibus  nostris  manebimus.  —  ngoa- 
q>iQ£a9ai  de  Xerxe  contra  Spartiatas  exeunte  dixit  Herodofus  in 
iibro  VII,  209.:  vvv  yag  uQog  ßaaikijtijv  zb  nal  KaXklan^v  nokiv  • 
täv  iv  ^'-tjAXijüt  7ZQ06(piQ€ai  Kai  ävögag  dni'azovg',  porro  futurum 
ngoöoiaofiai   posuit  VI,  101.  TzaQEaxsvu^oviü  cog  TtgocoLaofievoi 
toi(H  ixO^Qotdi'     Confirraare  emendationem  meam  videtur  id,  quod 
in  optimo  codice  alia  atque  in  reliquis  scriptura  exstat.    Nam  si 
rjang  ot  lnoio6^i(}(i  refcribitur,  patet,  quam  ob  rem  in  hoc  codice 
nasci  potuerit  ovk  oiöoftf^a ,  licet  celeri  exbibeant  ov  neiCofisDa. 
Postremo  lilentio  non  praetereunda  est  coniectnra,  qoae  quidem  in 
.  prociivis  est,  sed  probari  non  potest.    Hanc  dico:  nal  tjftfis  ot 
ixHOonsd^a.    CoDstat,  apud  epicos  poetaf  iteoiuti  etiam  signiOeare: 
ibom   IniElcoiiai  Ita  didtor  io  Horn«  lliad.  XI ,  367.  (XXI «  454.) 
vvv  av  Tovg  allüvg  Imi/aofiai,  ov  xe  Kiiiico,  atqiK  simplex  iftfo* 
fMTi  reilitiiclidiiiii  est  Quinte  Calabro  in  Iibro  I,  vss.  825  —  327« 
Quo  loco  haec  volgo  leguntor:  ov  yag  7t<6  Tig  i^iov  o^ivag  ifpfta* 
Iviag,  Aa^fia  (plkoig  roxicm  nal  vtaCiv,  ti]ö*  uXiloiCiV  Ofcixai,  ■ 
QaisBim  iCa  loquitar:  laetitiam  pareotibus  reporlabit?   Nianimm  pro 
oüims  ffcpooeodoni  sKirmi*   Cf,  notisilnmm  illom  vcrsom  lutl  et 
Bmtdimv  xa^fta  <ptkoig  dy&you    At  eninn  boc  ftitiiram  ab  Hero-  . 
dato  non  naorpator,  qui,  nbi  sententia  fntaniai  tempus  rcquirit,  pro 
00  tempore  praesens  f2fii  ponit.    Vide  III ,  72.  Hmfio  avrog  ou^ 
TQu7i<p  naQtiiev  tg  w  fißmX^Ui  nä\  to](fi^'tfOf»fv  «vTortfi,  quo 


L^iLjUi^uO  Lty  LiOOQle 


136   Qoacit«  Herodot  Iwckaliit  piior/ Cooq^oniit 


loco  in  eadem  canssa  qsos  est  Bnttmannas,  Gramm,  ampl.  1^  p.  555. 
Addendns  est  alter,  qai  legitar  Vlil,  60.  o^^re  t/fitv  ig  tov  ZadfMV 
n^iflöovrat  ot  ßaqßaqoi^  ovu  n(^oß^covvtu  iiMri^m  t^s  Idvnmjg, 
Jbdaot  T£  ovSevl  noofim. 

Libr.  IF",  197.  ovxoi  fiiv  tlai  tovg  ifftftg  ^x^^iv  Aißvoav 
ovvo^aaai'  xcfl  tovtcov  ot  noklol  ßaaiXiog  lov  Mijöcov  ovr*  hi 
vvVf  ovxt  xotE  icpQovri^ov  ovSiv.  Toöov  Sh  hi  f^w  ünilv  itt^X 
tilg  X'^9m  tavxm^  qh  zioctqa  i^ta  vk^nay  avnjv  imI  ov  nkin 
tovtmv, 

ToCov  non  potuit  hoc  loco  scribi  ab  Herodolo.  Nam  Graed, 
qui  culto  sermone  utuntur,  cum  de  re  dicuot^  quam  memoratari 
sunt,  x65s,  xoöovSbj  xoiovös  poount;  non  item  t6,  ro(Tov,  -rotov. 
Discrepat  hoc  loco  librorum  scriptura.  Codex  S  et  complures  alii 
habent  roaovrov  öi.  Ex  qua  re  recte  coniecit  Scbweighaetisems, 
scribendum  esse  roaovöe  6i.  Vide  I,  13.  xoaovSe  nivxot  —  III, 
137.  —  III,  142.  xoGaSe  fiivxot  dtKaia  yiQBu  —  IV,  81.  In  Eu- 
ripidis  Heraclidis,  vs.  649.  edit.  Elmsl. ,  ubi  Hbri  xa  aov  döivai 
praebent,  metrum  ostendit,  scriptura  esse  ab  Euripide  xoüovde  3* 
MlÖivai.  At  otetur  fortasse  aliquis  contra  me  loco,  qui  est  scriptus  ' 
in  libro  VII,  cap.  184.  Ibi  haec  hodie  eduntur:  xal  nkij&og  riv 
xriviy.avxtt  ?rt,  i/o)  Qv^ißalXo^Evog  evQiaKCDy  toöov,  xcov  fiir 
Ix  xcov  VB(ov  xdSv  ix  Aoirjg^  iovoicov  inxä  xat  ÖitjxoGiiojv  xal 

'XiXiiaVy  TOV  ftfy  aQiaiov  ixdöxcov  zcCv  iOvicov  iovxa  o^iXov  xic- 
Ctgag  xai  einoOL  ^iVQiädag.  Eo  loco  luaov  ferri  nun  potest.  Nam 
scire  cuplo,  quo  pacto  casus  quartus  tov  dgx^'^ov  o^iiXov  e  Terbo 
ivQlay.o)  suspensiis  esse  possit,  si  Toaov  in  medio  ponitur.  to0ov 
Wesselingias  lecte  omUit,  Mcotos  codicei  Florentinam  et  Parisinum. 

.  Id  videtnr  adpoiltani  esse  ab  aliqao  librario,  qui  sententiam  non 
integnm  eise  esUtimaveret  Vemm  ad  eins  integritatem  nihil  deett 
BteBlm  Herodotiit  aoacolufbi  geoere  Wfu  eat*  Qai  quom  senteotiam 
iwUtuiwet  ita»  ot  pergere  deberet  toüMi'  6  ^hf  iqxctlog  Z^iXog^ 
institntam  dettft,  atqoe  ea  verba,  quae  tecoiidariaai  ennntiatloBeB 
(co^  lyu  ivglaxio)  flttbaeqaiinfnri  com  bac  ionda  feeit.  SimHe  qaid- 
dam  iactom  ia  libco  II,  cap.  10.:  tavtrig  iv  r^g  xagi^g  x^g  ilgti- 
iiivrig  1}  ntndmg  ot  ((^Stg  h'Xsyovj  idoKU  61  %ü^  wko  ftoft 

dvM  htSnrtixog  Alyvinlot^t*  Particula  advenati?«  di  oonflniiater 
plariotonim  libroram  teitimonio,  quae  potett  detodU  Proprietaa 
fdlicel  ternonia  flagitavit,  at  -Herodotaa  diceret  xwvng  xr\g  %<so(^g 
if  noXXijy  %atin$Q  ot  tQi$g  UsyoVt  Mnn  stal  ovtoJ  fioi,  1»!* 
wviftog  iittt*  Sed  i|le  liberiore  oteoa  oratiooe  motat  strocImBi) 
atque  nlüoia  verba  ex.  eif  ^  qoae  proxirae  praeoedaot  (iBonu  dl  utA 
tfvtcji  fiOi),  apta  Üuit   Hoc  nnaai  addcre  voIO|  in  prtore  loco  codi- 

*  cem  FloreDtinnoi  verba  tov  ulv  dgxaXov  Uwta  ofuiov  recte  po- 
tmssa  boe  ordine:  xiw  i^h  aq%aiov  ofcUov  iovta»  Eat  enim  Ter- 
bonin  itnictnra  bacc:  »Sglßn»  t6p  ofuXov  iovta  %i00i(^  fiv^ia- 

[Amr  fiMciealat  pioaiBio  Toloaiiai  iaMtatar.] 
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Die  clafliischen  Siudien  zu  Paris  im  sechszelmteo 

Jahrhundert« 

NachtiagUdie  AomerkiiiigeD. 

IKe  enge  Verbindoiig^  in  welche  Frankreich  durch  die  Erobe- 
roDgikriege  Karb  Vllf,  Ludwigs  XII.  ood  Fraoz  L  mit  Italien  kam,  * 
bfn^e  die  daisiaehe  Literatiir  fiber  die  Alpen  an  die  Ufer  der 
Loire  and  Seine,  and  es  ist  bekannt»  qamentlicb  ans  den  aitsfnbr- 
Ikhen  Darstellangen  Gaillard^s  (Vie  de  Fian^ois  1,  tom.  VI.), 
wekhen  Eifer  gerade  der  letztgenannte  Konig  in  der  Veqkflanzung 
der  griechischen  und  römischen  Bildung  nach  seinem  Reiche  beides» 
und  wie  vorzugsweise  diese  Bestrebungen  seiner  Regierang  einen  so 
eigenlhümlkben  Glanz  verliehen  haben*).    Dorch  .die  Errichtung  des 
College  royal  in  Paris,  neben  welchem  fast  gleichzeitig  auch  das 
College  de  la  Merd  (1516)  und  das  CoU^e  du  Maas  (1619)  sich 
erhoben,  wurden  Allen,  weUhe  nach  Höherem  strebten,  weite  Pforten  " 
aufgelhan,  und  Männer«  wie  Peter  Danes,  Wilhelm  Budäus, 
Tousaaln,  Latomus,  Galland  waren  ganz  geeignet,  das  Neue 
wiirdig  zu  vertreten,  beredt  zu  emplehlen,  geschickt  zu  Ichren'*'*), 
Der  Konig  ahnte  Anfangs  nicht,  wie  sehr  er  damit  der  Kirchen- 
reformation  Vorschtib  leiste;  erst  als  die  Sorbonne,  von  Noel  Bedier 
geleitet,  gegen  die  Interpreten  der  Classiker  und  der  biblischen 
Schriften  mit  Heftigkeit  auftrat  und  (iicse  und  deren  Freunde  auf 
den  Standpunkt  einer  Partei  zusammeudräiigte,  ward  dies  ihm  deut- 
lich.    Dennoch  schützte  er  zunächst  noch  die  angefeindeten  Gelehr- 
ten, wie  den  geisteskräftigen  Ludwig  Berquin,  weichen  man  - 
nicht  unangemessen  den  französischen  Hutten  genannt  hat  und  des- 
sen Andenken  erst  kürzlich  wieder  von  Baum  durch  die  der  Bio- 
graphie: Franz  Lambert  von  Avignon  (Strassburg  und  Paris  1840) 
beigegebene  Farce  des  1  heologastres,  wo  er  als  Mercure  d'/\liemaigne 
'  die  unwissenden  Kleriker  zurückschlügt,  in  dankenswertber  Weise 
erneuert  worden  ist.     Nur  dauerte  leider  die^c  Beschützung  nicht 
lange,  Berquin  selbst  starb  am  15.  Mai  1529  auf  dem  Scheiterhau- 
fen,  ond  die  Beförderer  der  classischen  Studien  wurden  mehr  und 
mehr  nnit  den  verhassten  Haerctikern  zusammengeworfen.  Ueberhanpt 
riss  nun  bald  der  kirchliche  Zwist  die  Geister  so  gewaltsam  aus. 
•  einander,  dass  eine  rubige  Forteutwickeluiij^  kaum  möglich  war. 

Wir  geben  jetzt  einige  zur  Charakteristik  jener  Bewegungen 


♦)  Paradin,  Histoire  de  notre  temps  (in  Durand  Bist.  (h\  Scizi^ine 
S'ihdo  T.  III.  p.  378.),  saßt:  ,,Et  semblait,  que  le  dit  Seigneur  eut  en- 
treprius  de  d^pouiller  touic  1  Italie  et  tonte  la  Gr^e  et  lenr  retrancher 
le  oous  de  la  ffontahie  et  origine  des  lettrat,  pevr  Im  fkire  coaler  «a  la 
Ganle.'* 

IFfller,  OefcUchtttche  Dantellnng  dei  GfeMiMs  8..4$3  ft 
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dienende  Data.    Die  eben  aogefubrtc  Fi*rce  beginnt  mit  folgender 
Klage:  . 

The'ologastrcs  commcncc. 
Per  fulem!  qoant  ie  considerc 
La  pourete  et  la  misere 

De  CC8  the'ologiens  nnniieaulx,  < 

Qiii  ont  lalüse  et  mis  arriere 

Lc  gros  latin  et  Ji'eii  foiit  clierc, 

Fidera !    Ii  en  vicnt  d*»  granf«  miiitx. 

Omnes  nunc  leguntur  *)  grecuiii, 

Tithoii,  bison,  tii|»h,  ^psiion^ 

Etiain  de  bebraico, 

N«n  legi  de  totum  duo. 

Aliquid  scd  scio  bene, 

Quod  hic  qui  Joquitur  grecC) 

E^t  suspectus  de  heresi. 

Da«s  Mdncbe  selbst  von  der  Kanzel  herab  and  auf  buchet  lächcrlicbe 
Weise  gegen  das  Studium  dieser  Sprachen  eiferten^  beweist  die  ¥011 
Baam  aus  Sismnndt  S.  197-  mitgetbeilte  Anekdote» 

Den  Rildimgsstand  der  Pariser  Burger  tun  die  Mitte  des 
Jahrhunderts  läjst  ein  merkwürdiges  Buch  aus  jener  Zeit,  „Lc  livre 
des  Marchands,*^  gans  besonders  erkennen.  Es  bat  höchst  wahr- 
scheinlicb  den  Hugenotten  Ludwig  Regnier  de  la  Planche 
zum  Verfasser,  von  dem  wir  auch  eine  interessante  Histoire  de  Testat 
de  France  tant  de  la  r^publique  que  de  la  roÜgion ,  sous  le  regne 
de  Fran<;<)is  M.  —  bositzen,  und  ist  von  Meniicchet  dem  zwiiten  ^ 
.  Bande  <ler  Ausgabe  dieser  Geschichte  beigegeben  worden.  Wir 
finden  in  demselben  die  kürzeren  oder  längeren  Auslassungen  ein- 
zelner Bürger,  wie  sie  an  dem  Tage  zu  bt»ren  gewesen,  als  der 
Cardinal  vnn  Lothringen  in  die  gute  Stadt  Paris  eingezogen  (1565), 
lind  sind  dieselben  auch  von  Regnier  concipirt,  so  ist  doch  zu  glau- 
ben, dass  (mit  Mennechet  zu  reden)  il  aura  pulse  sef  argumens  et 
memc  les  formes  de  son  languafte  dans  ies  habilinics  de  la  bour- 
geoisie  parisienne:  et  il  est  douteujc  que  de  nos  jours  on  püt  encore 
lui  preter  avec  vraisemblance  autant  de  savoir,  d'esprit  et  de  bon 
sens.    In  der  That,  das  Buch  ist  voll  Humor  und  Verstand  zugleich. 

Besonders  launig  ist  die  Schilderung,  Vielehe  ein  alter  Tuch- 
hündler  von  <lrm  Unterrirhte  seiner  Jugend  entwirft,  zur  Entschul- 
digung, dass  er  es  nicht  verstehe,  bien  dresser  une  harangue. 
„Mein  Vater."  erzählt  er,  „schickte  mich  mit  zehn  Jahren  in  d^s 
Collegium.  Die  ganze  Wissenschaft  jener  Zeit  bc-tand  darin,  htei- 
iiiscbe  Verse  zu  luacbeuj    ich  machte  gute^  das  sa^tc  mein  Lehrer, 


.  *)  Hierzu  Z^aiim:  Legontor  st.  iegont.  Der  geneigte  Leser  bedenke, 
dasi  „nia  metra  non  mmt  *de  poetiia  saeenlari  et  norat  sed  de  illa  anti- 
qua.  quam  eUam  adaiiClmit  Magistri  Nostri  in  Parrhisia  et  Colonia  et  alibL" 
V.  ISpistolac  Obscaron  Vlror.  lo.  Schoerkios  ad  Ortninnai. 
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ond  Gott  wein«  wts  ior  Poeten  diese  uieere  Ldncr  wiien.  0ae 
gefiel  meiDem  Vater  gar  aelir,  obwolil  er  lUdita  daton  venluML 
Mit  fünfzehn  Jahren  fulirte  man  diesen  Poeten  in  den  Kramladen 
zurück;  denn  fteti  war  es  die  Abiidit  des  guten  Hannes,  dam  ich 
sein  Fach  ergreift  soUte.    Da  war ,  was  ich  mit  grosser  MQhe  nnd 
Ariieit  in  l&nf  Jahren  gelernt,  nach  kanm  ancm  Monate  vergessen; 
meine  Verse  kehrten  zur  Erde,  davon  sie  genommen;  denn  solche 
Münze  hat  im  Handel  keinen  Goars.    Mit  einem  Worte,  ich  mnsste 
jeae  l&nf  Jahre  verlieren^  nm  xn  erlernen,  was  ich  nachher  wieder 
verlieren  sollte/*    Dann  fahrt  er  mit  ziemlichem  Pathos  also  foit: 
Seitdem  hat  jedoch  die  göttliche  Güte  iiber  uns  nnd  über  ganz 
Frankreich  sich  aosgebreitet  durch  die  Hand  des  grossen  Königs 
Franz,  dieses  Namens  der  Erste,  der  für  uns  die  gleichsam  begin* 
benen  Künste  nnd  Wissenschaften  hervorgezogen  nnd  mit  Hülfe  eines 
Amiot*),  eines  Jacob  Colin**)  und  ?o  vieler  nnderer  ausge- 
zeichneten Arbeiter  die  «chrirfen  Werkzeuge  der  Weisheit  in  unserer 
Muttersprache  uns  grgehfn  hat,  so  dnss  jeder  Handwerksrnnrin,  wenn 
er  will,  durch  sich  selbst  und  ohne  ^^einem  Geschäfte  etwas  zu  ent- 
ziehen, in  wenigen  Stunden  zu  einem  Gelehrten  sich  machen  kann. 
Für  Leute,  die  guten  Willen  nnd  rechten  Trieb  haben,  werden  die 
kram  laden  zu  Schulen.     Denn  da  reis't  man  mit  dem  Buche  ohne 
Kosten  durch  alle  Länder  der  Erde;   man  erhebt  sich  hoffnungsvoll 
zum  Himmel  und  steigt  getrost  in  die  Hölle;  man  segelt  über  das 
onergTÜndliche  Meer  in  aller  Sicherheit,  man  sieht  sich  ohne  Gefahr 
im  Getümmel  der  Schlachten,  beim  Stürmen  und  Erobern  der  Städte; 
man  rettet  sich  ohne  Verlust  aus  <ler  Hand  der  Räuber;  kurz  man 
verrichtet  und  übt  Alles,  ohne  dass  man  sich  von  der  Stdle  zu  rüh- 
ren braucht.     Was  man  sonst  in  einem  ganzen  Leben  nicht  lernte, 
empfangen  die  Kinder  jetzt  schon  mit  der  Muttermilch."    Nun  folgt 
eine  lange  Rede,  reich  an  historitichen  Angaben  und  gesunden  Be- 
merkungen über  das  Geschlecht  und  die  Ansprüche  der  damals  so  . 
cinflnssreichen  Goise;  ein  dann  auf  einmal  ihm  eatscUupfendes  G« 
tat  —  C9aps  vaih  sons  le  boucUer  d^Ajax  —  entsdmidigt  er  mit 
der  FInrasthese:  Je  a'ay  pas  onbli^  toos  mes  poStes  da  tenps  passe, 
tant  ce  qoi  est  imprimd  de  jennesse,  coaune  le  premier  odcnr  d« 
▼aissean,  est  de*longue  dnr^   Jest  aber  ^It  seine  Gelehrsamkeit 
stilker  hervor;  nm  danutbon,  was  lor  eine  ehrenwerthe  Sache  der 
Handel  sei,  erinnert  er,  wie  Thaies  nnd  Solon,  wie  3ogar  der  gott- 
liehe PUlon  (qni  sonstint  la  despense  dd  Toyage  qu'U.fit  en  Egypte 
de  ce  qu'il  gaignn  sor  les  hnyles,  qnl!  y  vendit)  anch  Handelsleote 
gewesen  y  bei  welcher  Etposition  jedodi  der  ehrliche  Tnchhändler 
Massiiis  durch  einen  phonicischen  Kanfisiann  gründen  ISsst. 
Bcgnier  selbst  Terwebt  «nweilen,  droUig  genug,  homerische 


^)  Uebersetzer  des  Plotarch. 

^  Vorieser  nnd  Sekretair  des  Koni|ES,  Uoherseiner  ehiiger  Sticke 
des  Bomsr  nad  Ovid. 
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BiMer  in  aeine  SdiilderuDg,  oder  benotzt  geradeza  einzelne  poetische 
Mkke  der  Alten;  s.  B.  bei  dam  Gemälde  eines  bellenden  Voftt- 

qoe  fiuct  Vhomme  paisenty 

Qnt  qnelqae  fois  let  haeU  amU  liafefMint, 

8eni  y  penser  trouve  nir  dngoo  en  vojt* 

Jjnn  tottt  cnuntif  se  destoame  et  desfoye. 
Er  lissl  aber  noch  einen  Apotheker  also  reden:  „leb  denke,  der 
CSenverncar  einer  Stadt  oder  Provinz  ist  mehr  Diener^  als  Herr  de« 
ler»  welche  er  regiert.    Sagte  doch  von  sich  der  König  Agamemnon» 

De  Tapparence  eii  grandeur  nous  vivons; 

Mai«  en  effect  au  peuple  nous  serrons. 
Und  an  einer  andern  Steile  sagen  die  ttirten^  indem  sie  von  ihren 
Heerden  sprechen: 

jjNous  leur  servons  quoy  que  maistres  soyons; 

Et  Sans  parier  tant  que  nous  les  oyons.** 
Beispiele  aus  der  alten  Geschichte  werden  von  den  redenden  Bür- 
gern häufig  herbeigezogen.  Tbemistocles,  Alexander,  Demetrius,  Age- 
silaus,  Hannibal,  Tarquin  der  Stolze,  Caesar  und  Pompejus,  Cato 
von  Utika,  Saturninus,  Glancia,  Sulpicius,  Marius,  M.  Antouius^  Bf. 
Brotus,  Beliogabal  u.  A.  figuriren  im  Livre  des  marchands. 

Zu  weit  aber  geht  Regnier  unstreitig,  wenn  er  einen  Kramer 
(assis  Sur  i'estail  de  sa  bootique  et  hochant  la  teste)  folgende  me- 
dicinische  Gelehrsamkeit  auskramen  liisst:  Comme  un  manger  glout 
et  precipite  est  subjet  a  vomissement;  que  le  vomiäsement  est  d^au- 
tant  plus  moicste  qu'il  vient  tard  apres  le  repas  que  la  viande  est 
desjä  (cttuiine  dit  Erasistrate)  broye'e  en  restomac,  ou  selon  Plisto-  , 
meque  pourrie  au  venire,  ou  selon  Hypocrales  (!)  cuitte  a  la  cbaleur, 
ou  en  quelque  autre  maniere,  que  Asclepiade  la  fasse  toute  creue 
toarner  en  nostre  substaoce  (car  ainsi  en  l'art  et  science  de  tuer 
les  hommesj  que  Tön  appelle  medecine,  s'accordent  comine  chiens  el 
dmts,  les  lioucbers  de  nostre  corps),  tout  de  mesme  en  prend  h 
cenx  qol  aoyeot  de  kger. 

Im  Allgemeinen  Jedodi  konnte  Regnier  seine  Bitiger  unmöglich 
•0  sprechen  lassen  ^  wenn  die  Bildung  des  tien  dtnt  nicht  damnli 
^  neifiKh  classische  Elemente  in  sich  getragen  hatte;  noch  sind  seine 
verbindenden  Schildernngen  viel  »i  frisch  and  lebendig,  däss  man 
die  eingeschobenen  Beden  für  unwahre  Copieen  halten  k&nnte.  Und 
dass  d^  Bfirgecstand  damals  wiridieh,  schon  wegen  der  saUreichen 
imd  eintragli^en  Staatsamteri  welche  ihm  Sberinssen  ^waren»  die  ho-  . 
heren  Stadien  aller  Beachtung  werth  hielt,  sieht  man  «us  einer  Slelle 
des  Gesandtschaftsberichts y  welchen  der  Venetianer  Michael  So- 
rinno  im  J.  IdGO  über  die  Zustande  Frankieicha  erstattet  bat  und 
der  dem  grossem  Werke  Begnier's  ebenfalls  beigegeben  worden^  ist.  — 
«9  Daraus  folgt,  dass  Jeder  einen  seiner  Söhne  studiren  lässl;  daher 
eine  so  grosse  Menge  Stadirender  in  Frankreich.  Kein  Staat  in  der 
Christenheit  sahlt  deren  so  viele;  die  einiigeStndt  Paris  umachliesat 
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deren  mehr  als  40,000.  Seit  eioiger  Zeit  lassen  mdk  die  Adeli- 
gen ihre  Sühne,  besonders  die  jüngeren»  studirett,  lan  sie  in  den 
geistlichen  Stand  zu  bringen,  da  man  seit  einigen  Jahren  die  gitet« 
Sorge  dafür  trägt ^  die  Bisthümer  nur  nnteiricbteten  Manacni  lo 

übergehen. " 

Die  Könige  jenes  Jahrhunderts  standen,  wie  natürlich,  den 
dassiscben  Studien  keineswegs  fern.  Peter  Danes  war  Lehrer  Franz' 
II.,  und  Heinrich  III.,  bei  allen  Fclilern  ein  Mann  von  vielem  Geiste, 
Hess  sich  gern  nach  der  Mittagstafel  von  den  beiden  Florentinern 
Blasius  von  Elbene  und  Jakob  Corbinelli  den  Polybius 
und  'I'acitus,  daneben  freilich  anch  Macchiavelli's  Fürsten  und  die 
Diskurse  über  den  Livius  vorlesen  (Daviia  in  der  Uebersetzong 
von  Reith  II,  505.)« 

Zittao.  H.  Kämawk 


Pindar's  Oljmplieiie  Sidgesgesinge 

in. m Odern e.n   Maassen  übersetzt 
von  W,  Osterwald, 


Anf  Hieron  von  Syrakus. 

'  Wohl  gleichet  NicbCa  des  Quelles  reiner  Macht, 
Vnd  in  des  Beiehthooia  nngenetsnen  Grünen 
Siebst  da  wie  flammend  FenV  in  dunkler  Nacht 

Des  Groldes  hellen  Strahl  snerst  erglänzen. 
Doch,  liebes  Herrn ,  wiBst  du  in  tranteai  Sange 
Von  Kämpfen  plaudern  und  von  Siegeskriinaen  — • 

Wo  ist  ein  Stern,  der  noch  am  Tage  prange 
Mit  lichtem  Glanz,  sobald  den  Himmelskreis 
Die  Sonn'  erhellt  mit  warnen  Strahlendiangel 

Wer  gi^t  Olympia  den  zweiten  Preis 
Im  schonen  Streit  om  edlen  Ruhms  Gepränge? 
Olympia!  von  dort  »  ich  weiss,  ich  weiss  1 

Wallen  in  Dichters  Seele  die  Gesänge, 
Und  Kronos  Sohn  zu  Ehren.lasst  er  schallm 
Aus  voller  Brust  die  frohen  Feierklänge 

In  Hieron* 8  reichen,  wundersergen  Hallca» 
Der  in  Sikeliens  beerdenreicbem  Land 
Gerechtes  Scepter  fuhrt  und  sich  von  allen 

Blumen  der  Tugend  reiche  Kränze  wand. 
So  lebt  sein  Nam'  im  blühenden  Gedicht, 
Wie  tun  den  Xisch|  daran  ans  Liebe  bauDty  , 
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Drum  Ton  der  Wand  Itas  uns  die  Phorminx  langfes« 
Die  Dorische!    Was?  oder  winkt  dir  nichl 

Pisa,  wie  Pherenikos'  Reiz  Verlangen, 
Dem  Bussen  ISInnen  ganz  dich  hinzugeben? 
Wie  er,  des  ungespornten  Leibes  Prangen 

Sch»U8tellend ,  hinstünnt  wie  ein  Wetterbeben  ' 
Längs  des  Alpheos,  um  auf  Ruhmes  Thron  ' 
Den  ronsefrohen  Konig  zu  erheben, 

Den  Herrn  von  Syrakus.  —  Doch  zeuget  schon 
Dort  in  des  Lyder  Pelops  edler  Stadt 
Von  Hieron  des  Ruhmes  Jubclton, 

Des  Pelops,  den  in  Lieb'  umschlungen  hat 
Poseidon,  der  gewaltige  Erdumfasser. 
Denn  dieser  liebt'  ihn,  seit  ihn  aus  dem  Bad 

lo  une&tweihtcm ,  nie  getrübtem  Wasser 
Klotho  genommen,  ihn,  dem  Elfenbein 
Die  schöne  Schulter  macht  noch  glaozesnasser.  — > 

Viel  giebt^s  der  Wunder,  traun!  mit  buntem  Sch^o 
Lügt  oft  ein  Mährchen,  künstlich  auscrsonneu^ 
Die  Täuschung  in  der  Menschen  Retleii  eia; 

Der  Dichning  Anmuth,  dieser  Zaubcrbraonen, 
Draus  alles  Ding,  was  lieblich  ist  und  suss^ 
Alleinzig  wird  den  Sterblichen  gewonnen, 

Gab  dem  Gedicht  der  Ehre  goldnes  Vüess 
Und  wollte  Glanben  sinnig  zu  verleihen 
Sdbtl  deiB5  was  sonst  sich  ninuncr  glanbctt  litta. 

Mein  der  Zaknnft  lang«  Tagesnäcn 
Werdeo  darob  das  beste  Zeogniss  tragen, 
Und  will  der  McBscb»  dass  man  ihm  soll  Tenaihen, 

So  sott  er  Gates  Ton  den  Ootlem  sagen!  — 
Dieb»  TantaTs  Sobn,  will  ich  vor  Andern  singen. 
VHe  dt^  der  Vater  in'  den  Gastgclageo, 

Den  ftefeifftfn  aof  flUpylos  licet  bringen» 
Die  er  den  Gottem  gab»  wie  es  gebührt^ 
Wie  da»  gehorsam  seiner  Sehnsncht  Zwmgei^ 

Der  grosse  Herr  des  Drdaacks»  süss  gerOhit, 

.  Anf  gddnem  Wagen  In  den  Pkacht^lail 
Des  silgeetalen  Zens  dich  hat  entfiihr^ 

Wohin  nachher,  an  gleicher  IMemst 
Dem  Zeus ,  der  sdi5ne  Ganjmedes  kam« 
Doch  als  du  fbtt  want  in  ao  jäher  Hast| 

Und  all  die  Männer,  die,  der  Matter  Gram 
Za  schwicfatigeu ,  forteiltien,  dich  nicht  brachten. 
Sprach  mancher  Nachbar,  der  zum  andern  kafli| 

Heimlich  das  aus.  was  Neid  und  Hass  erdachten: 
Dass  bei  des  Wassert  siedend  heisser  Kraft 
Man  deine  Gliedar  hahe  sehen  schlachUs.  * 


I 
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So  habe  man  dich  >  anf  den  Tilck  gCMhaffl 
Und  deines  Fldacfaei  ubertfincht«  FcCicB 

Vertheilt,  verzehrt  im  Mahle,  gmoeidiaft! 
Doch  VVabnsiBQ  ist's,  Leibfrohoefn  gleidi  sii  idiSlieii 

Der  Sei'gen  Einen.   Das  sei  Ton  aar  fern! 

Und  Fluch  trifif^  die ,  so  schmähend  stets  verietien. 
Wenn  aber  des  Oiympös  sei'ge  Hetr'ii 

Je  einen  Sterblichen  geliebt,  so  safa*a 

Sie  diesen  Tantalos  vor  Alleo  gerp. 
Allein  das  grosse  Gliick,  das  er  empfiilui» 

£r  könnt'  es  nicht  verdaaea,  und  vom  Gluck* 

Zu  satt,  lud  er  auf  sich,  er  selbst  im  Waiio 
Das  riesengrosse  Leid:  das  Felsenstück, 

Das  über  ihm  der  Vater  aufgehängt. 

So,  da  er  daratif  nur,  wie  vom  Genick 
Der  drohende  Fels  zurückzuhalten,  denkt^ 

Ist  aller  Frohsinn  ewig  ihm  verbannt. 

Und  ohne  Trost,  in  Jammer  stets  versenkt, 
Ewig  verdammt,  lebt  er  am  Scbreckensrand, 

Zu  drei'n  der  vierte,  weil  den  Göttern  er 

Ambrosia  und  Nectar  einst  entwandt 
Und  sterblichen  Genobsen  hinterher 

Das  gab,  was  ihm  Unsterblichkeit  gegeben. 

Doch  wenn  der  Mensch  in  thörichtem  Begehr 
Vor  einem  Gott  verborgen  hoffl  zu  leben, 

So  irret  er.    Drum  sandten  zu  der  Schaar 

Der  Menschen,  die  Vergängliches  nur  streben, 
Die  Götter  zurück  den  Sohn.  —  Dem  aber  war 

Das  Kinn  gebräunt  von  weichen  Flaumes  Schatten 

Und  Jugend  blüht*  ihm  in  dem  Lockenhaar, 
Als  er  gedachte,  würdig  sich  zu  {^atten, 

V«!  Piia's  Herrn  die  schönste  der  Gestalten, 

Die  Bshoi  und  Ehre  je  gepriesen  hatten, 
Hippodamie,  die  Toehter,  zu  erhalten. 

Drun  ging  er  einsain  in  der  dunkeln  Nacht 

An*s  grane  Meer.   Ans  teineBi  Mmde  schallten 
GebeCesworte,  flehend  sn  der  Macht 

Des  tietefinrnsckeDden  Dnteekassehwinger. 

Und  er  crsdiien  ihm  in  der  donUen  NacM; 
Und  jener  spradi:  Wenn  Kypris  RascnOngcri 
Toseideii,  je  den  Liebrein  dir  ertddoss^ 

So  sei  lür  jetsi  ein  milder  .Siegesbiinger. 
Des  Oinonmaa  eham  WnrfgesdMsa 

Halt'  auf,  arieb  aber  bring*  aitf  scfmeOstcm  Wagen 

Nach  Elb  hin  nnd  Insae  mich  den  IVass, 
Den  Tross  der  Kämpfer  siegreicli  fibeiragen* 

Der  Tochter  Heirath  kann  nur  hioterticiben, 

Wer  in  dem  Kampf  die  draiichn  hgfc  gesdiUtgaiy 
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Die  sie  begehr*n.  Mit  Feigen  mich  zu  reiben 
La58t  <rie  bedrohliche  Gefahr  nicht  glauben; 
Doch  soll  uns  ciomal  Nichts  als  Tod  verbleiben^ 

Wer  mag  sieb  dann  in  dunkle  Ecken  schrauben. 
Von  Allem  Schönen  bloss,  am  Alter  kaum 
Und  ohne  liuhm  so  in  sich  selbst  verstauben? 

Drum  will  ich  kühn  dem  Kampf  in's  Antlitz  scbaueOy 
Du  aber  lass  mich  Glück  und  Ehre  tragen!  — 
So  sprach  er,  und  belohnt  ward  sein  Vertraaen: 

Zu  seiner  Lust  gab  ihm  der  Gott  den  WageD, , 
Den  goldenen  mit  flügelschnellen  Rossen, 
So  konnte  er  den  Oinomaos  schlagen. 

Er  hielt  als  Braut  die  Jungfrau  fest  nmschJossen 
Und  seiner  Ehe  sind  sechs  ehrenfeste, 
Fürstlich  gesinnte,  tapfre  Sölin*  entsprossen.  — 

Jetzt  ruhen  am  Alpheos  seine  Reste 
Im  vielbesuchten  GrabesLügel,  neben 
Dem  reichsten  Altar,  und  ara  Opferfeste 

Strebt  Alles  ihm  den  VVeiheguss  zu  geben. 
Und  für  Oljmpia^s  Ringer  Ruhm  erschallt 
In  Pelops  Bahn,  wo  eifernd  Sieg  erstreben 

Der  Füsse  Hast  und  stolzen  Leibs  Gewalt. 
Wer  dort  gesiegt,  lebt  alle  seine  Tage 
la  liei^ker  Wonn',  nnd  wird  er  Mcb  M 
'  Des  Silges  halber,  ewig  ohne  Klage. 

Sokh  ewig  Glück,  wer  soUt*  es  mcht  Ugdimf  — 
Dnun  laMt  muk  mit  ktoVidum  ZitbencUage 

Jetzt  HIeron  nach  Bitterntaoqg  ehifo: 
Der  Fremidey  die  mir  leben,  weiae  ich  heinen» 
Deee  Hacht  und  Ehre  noch  gewaltiger  würa» 

Do  wuateft  herrlich  Beides  m  TsreincB, 
Und  ruhoMod  will  ich'i  In  den  Sang  entfidtoi.  . 
Bs  sieht  ein  Gett,  als  waren  es  die  seioe% 

Anf  deiner  Sorgen  emsiges  Gestalten; 
Bleibt  er  dir  hold^  so  ho^  ich  aocfa  m  preisen 
(Mit  schneilea  Wagen  wirst  da  ihn  erhalten) 

Weit  süssem  Sieg.   Dann  will  idi  oene  Weises 
In  Kronions  schönem  FrühlingssonnenBcht 
Für  dich  erfinden,  jubelnd  dich  zu  preisen» 

filir  triiflikt  mit  Kraft  die  Mose  das  Gedicht,  - 
Gross  sind  in  Vielem  Viel',  hoch  oben  leben 
Die  mächtigen  Köo'ge.    Weiter  strebe  nicht! 

In  dieser  Höhe  wandle  durch  das  Lebeo^  . 
Mich  aber  lass  vereint  mit  allen  denen, 
Die  so  gesiegt:  mir  lenchte  durch  das  LebcB 

Der  Böhm  der  WeiriMit  anter  den  HeUen«. 
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Ihr  meine  Phormiht  nrnistemde  Gesänge, 

Sprecht,  Welchen  OoH  mt\  wetcheii  Gottersohn, 

Und  welchen  Mann  lobpreisen  utiare  Klänge  1  — 
Im  Schutz  des  Zeus  ruht  Pisa  lange  schon, 
Olynapia's  Kanpfe  bat  ab  £rttlingskmu 

BnhmToilen  Lebens  Herakles  gegründet} 
Docb  Tberon  werde  beut'  fai  Smg  und  Tann 

Des  Wagensieges  lauter  Buhn  verkündet. 

Dem  wahren  Gaslfreund,  der,  ein  echter  Ritter, 
Akragan  stützend  seine  Ahnen  ziert, 

Die  herriithen,  die  nach  dem  Ungrwittcr, 
Das  durch  die  Leiden  über  sie  gc-tiihrt. 
Des  Fhisses  heilig  Lfer  sieb  er^vählt. 

Und  aU  das  Glück,  das  ihnen  smiät  so  ferne, 
Mit  Ruhm  und  Glanz  die  Tugenden  vermählt. 

Da  waren  sie  Sikeiiens  Augenstenie. 

Du  über,  dem  der  Ruhm  so  goUh  n  hello 

Das  Haupt  umstrahlt,  Kronos  und  Hhea's  Sohn, 

Dir  heiligt  der  Alpheos  semc  Welle, 

Und  du  hast  Thcil  an  des  Olympos  Throo, 
Drum  freue  dich  an  meiner  Frieder  Gluth, 

Und  hat  sie  warm  sieb  durch  dein  iierz  ergossen^ 
So  lass  der  Felder  väterliches  Gut 

Gnädig  noch  allen  küoft'gen  ätaaiaiessprossen. 

Gescbeh'ne  That,  gerecht'  lind  ungerechte. 
Vernichtet  selbst  Allmutter  Zeit  nicht  ui^r, 

Docb  Mr  uns  wieder  Irohe  Tage  brachte. 
Brächt'  auch  vielleicht  Vergessenheit  daher:' 
Es  stirbt  das  Leid,  gebinj^gt  von  der  Lust, 

Wenn  Glück  ans  naht  durch  eines  Gottes  Willen, 
Und  brechen  auf  die  Wunden  unsrcf  Brust, 

Des  Qottes  Huld  weiss  alle  sie  au  stillen.  * 

Was  haben  K  a  d  m  o  s  T  <>  c  h  t  e  r  nicht  gelitten ! 

Auch  ihre  Trauer  ist  durch  Glück  verbaaol. 
Uüd  Semelc  lebt  in  tler  Götter  Mitten, 

Sie,  die  des  Blitzes  Feuerstrahl  verbrannt, 

Und  Pallas  liebt  «ie  nun  in  Ewigkeit, 
Ihr  Lockenhaupt,  cs'rnlit  dem'Z^us  am  Hcrzep, 

Und  ihres  Sohnes  holde  LMlicUceit. 
Weiss  allen  Kammer  ihr  binwegzofcAmen. 

Auch  Ino  labt,  wie  nos  die  Sagen  künden. 
Bei  Nereus  Töchtern  in  Unsterblichkeit, 
Jrtk.  /.  Pkil.     Putdag,  Ü4.  VL,  U(L  U  IQ 


Ganz  ohne  Leid,  in  Meeres  tiefsten  Granden«  — 
Doch  wir  sind  sterblich.    Unsre  Lebensseit, 
Wie  lang  sie  dauern  mag,  ^ir  wisseu's  nicht. 

Wir  wissen  nicht ,  wauii  ungetrübt  uns  leuchtet 
Des  (jliickes  ewig  sonneuheitres  Licht, 
Da  Leid  und  Liyt^  noch  unare  Blicke  feuchteL 

So         die  Muira,  die  mit  frohen  Ufinden 
Das  alte  Schicksal  d  ieiet  Stnninea  lenkt. 

Zuweilen  auch  ein  altee  Leid  zu  aeoden, 

Wenn  iLaum  ein  Gott  mit  Segen  ihn  beachenkly 
Von  jener  Zeit  an »  da  der  alte  Sfinifth  ' 

Der  Pythia  blutig  iat  eH&llet  worden, 
Da  beun  Begegnen  in  des  Weges  Bruch 

Den  Lajoa  nuaal'  sein  eigner  ^hn  ermorden« 

Und  die  firinnys  mit  den  icharfen  BüdLas 
Wntit  Ihm  der  Sdhna  kampfentflammlen  Hnth 

MH  ■ehrccklicfacr  Verblandung  an  umitfkken: 
Im  Uuppehnord  flois  beider  BiMer  BInt 
Doch  hinterblieb  bei  Polyneikci  FaU 

The r »ander  noch,  dem  Bhr*  und  Buhm  bcachieden 
Im  Kampf  der  Jugend,  in  dea  Kriegea  Schwidl» 

Ein  SproM  dea  Troatea  (ihr  die  Adraatiden. 

Aus  dieser  Wurzel  spross  der  StHrnm,  der  alte, — 
Wohlauf  nun !  dass  Ainesidamos  Sohn 

Der  lauten  Lyra  jubelnd  Lied  erhalte: 
Olympia  gab  ihm  selbst  des  Sieges  Lohn, 
Und  Fytho  sah  und  Isthmos  neuen  Glanz: 

£a  lieaa  die  Gunst  der  holdeu  Charitinnen 
Dea  Bruders  gleichen  Ruhm  den  Siegerkranz 

Det  twolfmal  rennenden  ^'iergcspanns  gewinnen. 

Wem  Sieg  im  Kampf  naht,  hold  ihn  zu  beglücken. 
Dem  schwindet  vor  der  Freude  jede  Qual, 

Und  weuu  den  Ueichlhum  Tugendscbatze  schmücken, 
Dann  ist  dem  Mann'  er  ein  wahrhafi'ger  Strahl, 
Der  bald  zu  diesem,  bald  zu  jenem  nütxt 

Und  Ernst  und  Eifer  in  die  Seele  sendet:  ' 
Ein  schöner  Stern,  der  durch  die  Nächte  blitat 

Und  durch  sein  Funkeln  aller  Augen  blendet* 

Und  wer  ihn  hat,  kann  auf  die  Zukunft  tnneo. 

Denn  daa  unbändig  frevelfrohe  Herz 
Erwartet  nach  dem  Tod  ein  plötzlich  Grauen: 

Der  harten  Buaae  aehneidand  grunmar  Schmers. 

Und  wenn  der  Sünder  sich  geborgen  halt 
in  dieser  Welt  —  die  Frevd  «II  an  riehen, 

Weiss  einst  ein  Gott  in  einer  nndertt  Walt 
I>«a  unabwcndiidie  Gcrichl  nn  aprachen. 


Oeo  Goten  aber  toaditit  cSne  Soqm 
So  NMiit  mt  Tag  alt  gleidieto  lkwdaiMMIi 

8i€  lebtii  HHs  in  sorgeofreier  Wonne 

(Jod  keooen  nicht  mubserger  AibeU  Qnaly 
Womit  belastet  ist  der  Menichen  Hand» 

Die  in  des  Meeres  tiefsten  Abgrund  dringe*« 
Und  iBiflos  wfiUeo  in  dem  Ackedand, 

Um  den  gemdoen  Hanger  in  hemfiagta* 

Sie  konnen^s  nimmer,  weil  die  Gottgeehrtea, 

Die  treuer  Sinn  und  Frömmigkeit  entsüdU, 
Ihnen  ein  tbräoenloses  Loos  bescheerten, 

Indess  die  Böseo  endlos  Leiden  drückt. 

Und  wer  das  Leben  dreimal  überstand 
Und  dreimal  wagte  durch  den  Tod  zu  gehen» 

Dass  seiner  Seele  jede  Sünde  schwanii. 
Wandelt  den  Pfad  des  Zeus  auf  Kronos  flöhen, 

Wo  Too  des  Kearai  aaifttn  SübcncliMileo 
Der  Sd'gca  Inael  linde  Lnft  umwibl» 

Wo  ana  dem  Ctold  der  Biiühen  anf  den  Banmen 
Von  Land  nnd  Mter  ein  selig  Duften  geht, 
Und  allen  Seligen  oa  Hanpt  nnd  Hand 

Von  selbst  dtn  BlnaMn,  wi6  nnm  Kmnte  gehen, 
•  Denn  also  wilFs  dei^  fveisn  Bhnteanläy 

Den  mm  Ocnomeii  Kreinoa  sisb  enebcn, 

Peleus  lebt  dort  ond  Kadmos  unter  jeneni 
Achillen  auch  bat  TiieUs  hingebracht 
^(Das  Herz  des  Zeus  erweichten  ihre  Thifinen) 
Ihn,  dessen  Groll  in  jahe  Todesnacbf, 
Den  Hektor  stürzte,  Troja's  starken  Hort, 

Der  säuleiigic'ich  stets  trotzte  dem  Ciewitter. 
Sein  schwer  Verbängniss  riss  auch  Kjfknos  forty 

Und  £os  Sohn,  den  AitJuopenxitter. 

Viel  scharfe  Pfeile  heb'  ich  noch  in  Händen, 

Im  Köcher  unterm  Arm,  mit  hellem  Klang 
Für  die,  so  es  verstehen,  zn  verseuileu. 

Doch  Deutang  heischt  der  Pöbel  für  den  Sang. 

Dem  DiohUr  giebt  Natu  allein  die  Weih% 
Und  die  sidi  mih%  dnsck  Knnst  sidi  anteblUien, 

Erheben  scfcwataend  Mneiel  OeMhrei 
Und  streiten  mit  dtm  Adler  «b  die  Kraben.  — 

Nnn  lamt  mich  firisch  iafsZiel  den  Bogen  richten, 
Da  nicht  fon  Trotz  mehr  meine  Ader  schwillt! 

Wen  soll  ich  mit  dem  Pfeil,  dem  ghinncstichten, 
Jelil  ädKr  tidEui?  Agragcnt!  es  gät! 
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Dat  aber  schwor'  ich  bei  der  Wahrheit  Macht, 
Dbss  diese  Stadt  wohl  durch  ein  ganz  Jahrhundert 

Nicht  einen  einz'gen  Mann  hervorgebracht,- 
DcB  so  wie  Theron  teane  Zeit  bewandert! 

Nur  frass  mit  Neid  an  seines  Ruhmes  Funkela 

Ehrlosrr  Männer  ungerechtes  Schraäh^n, 
D'iP  alles  Kdle  lieben  zu  verdunkeln 

Und  th<*>richt  schwatzend  eitel  Bosheit  sä*n. 

Doch  zähle  mir  am  Meer  die  Körner  Sand 
Und  sage  dann,  wenn  du  die  Zahl  gefun<len, 

Wie  viele  Freuden  Thcron's  müde  Haud 
Zu  scijüaen  Krauzen  Andern  bat  gewunden. 


lO. 

Auf  denselben. 

    « 

Dem  holden  Tyndarideiqiaar, 

Der  schönsten  Helena  vor  Allen 

Möcht'  ich  daicb  meine  Liedendhaar, 
Dia  Agrigent  verehrt,  gefallen. 

Denn  Xberon^a  Lab  loU  läat  nad  klar 
Im  Siegessange  jetzt  erschallen 
Und  seinen  ninunermüden  Baasen 
SoU  wie  ein  Krana  die  Ehre  apnwacB. 

Mir  stand  die  Muse  huldreich  bei. 
Als  ich  auf  neue  Weisen  dachte 

Und  in  die  frische  Melodei, 
Die  Dorische,  die  Laute  brachte. 

Die  Locken  wallen  nicht  mehr  frei. 
Seit  sie  der  Kränze  Laob  amdachte: 
Ich  bin  iu  eines  Gottes  Schlingen  » 
Und  schuldig  bin  ich  ihm  zu  «ingen« 

DniB)  Fialen,  hancbet  aas  den  Tan 
Und  rauschet  laut,  ihr  meine  Smteii, 

Um  ffir  Ainesidamos  Sohn 
•  Das  Lied  gteieaiend  an  begleiten: 

Znn  Sange  rief  nlch  Pisa  sdu^n, 
Vän  ?mnncn  Irannn  die  Sänger  schreiten» 
Wenn  Herakles  nralten  Willen 
Gerechte  Bidiler  nea  erfiiUcB: 

Wenn  in  die  Stirn  hineingedruckt 
Der  Oelzweig  mit  den  silberbellen 

Blättern  die  Lockenfülle  schmückt. 
Der  Oeizwe^,  den  an  Istaoa  Qnallett' 
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Vor  Zeiten  Herakles  gepflückt, 
Das9  von  den  srha'tpnroirhcn  Weileo 
Zum  ewig  grüneD  Siegp?krnnze 
£r  oach  Olympia  ihn  verpüanze.  ^ 

Mit  seiner  Blicke  mildem  $M:b<»in, 
Mit  freondlidi  schmeichelnden  Geberden 

Bat  er^  ond  was  er  bat,  ward  sräi^ 
Das  Volk  der  ubernord'Khen  Erden, 

Data  sie  warn  Zensgewaihten  Hain 
Den  schattenreichen  Banm  gewShtten,  . 
Dass  sich  bekrenEt  mit  seinen  Zweigen 
Die  Tugend  würdig  könne  seigen. 

Denn  Mena  hatt'  am  Abend  schoni 
Seitdem  den  Altar  er  gehaltet, 

Von  ihres  Wagens  goldnem  Thron 
Mit  vollem  Aog*  ihn  angescbanet, 

Ai|ch  war  Alpbeos  Ufern  schon 
Der  Ka.npfe  Regel  anvertrauet, 
Doch  nirgend  uar  ein  Baum,  zu  kiiblen 
Den  Sonnenstrahl,  den  ewig  schwülen. 

Drum  trieb's  ihn  nach  des  Istros  Land, 
Wo  einst  in  Krenntlschnft  ihn  empfangen 

Der  Artemis  jagdfrohe  Hand, 
Als  des  Eurvstlieijs  hart  Verlangen 

ihn  nach  Ark.ulien  verbannt, 
Die  weisse  Hündrn  dort  zu  tanijen, 
Die,  g<»ld^ehürnt ,  der  Göttin  ebeu 
Dankbar  Taygeta  gegeben.  « 

Als  diesem  Wild  er  nacbgeirtreUty, 
Hat  er  anch  jenes  Land  gesehen, 

Wo  des  ApoUon  Schwester  lebt 
Hinter  des  fiioreas  raohem  Wehen. 

Da  hat  Bewnndmng  Ihn  ^ntthbeht: 
▼•or  de»  Oliven  blkb,  er  stehen 
Und  CS  «griff  ihn  sibs  Begehren, 
In  seiner  Bennpahn  sie  so  nnhfen« 

Doch  beute  naht  er  diesem  I  nna 
Mit  Leda';!  Sühnen  voller  Segen. 

Denn  ihnen  beiden  wolU'  er  ganzy 
Als  dem  Olymp  er  ging  entgegen, 

Des  Kampfes  wunderbaren  Glans 
Zur  Sorg'  an  ihre  Herzen  legen, 
Worin  die  Männer  sich  erkennen 
An  Kratt  und  Hast  im  Wagenreooeo. 


Piadar't  Olympbche  Siegeigetdiige. 

Mich  aber  treibt's,  aus  voller  Brust 
Deu  Emmeniden  Ruhm  zu  künden, 

Und  Ruhm  dem  Tberon,  den  mit  Lutt 
Die  Tyndariden  ihnen  gründen, 

Weil,  wann  sie  nur  gekonnt,  gcwusst, 
Auf  frohem  Tisch  ein  Oj>fcr  züiiilen, 
Und,  da  sie  nur  nach  Frommen  trachten, 
Der  Selgcu  Willen  stets  beachten. 

So  aber'  Nidhis  den  Watier  gleicht» 
Und  fo  das  .Gold  am  schoiwteB  ident, 

80  lul  das  hodisle  Ziel  crreicbt 
Die  Maonheit  TheronV   Schon  berühret 

Henklet  Saulenpaar  er  leicht, 
Von  wo  kein  Weg  je  weiter  föhret 
Weit'  oder  onweis'  —  nicht  begehre! 
Ich  nhnmerl  —  data  ein  Thor  Ich  wäre!  — 


Anf  Ptanmlt  von  KamarSno. 

Der  du  des  Donners  stürmend  Rollen  lenkst, 
Zeus,  höre  mich!  denn  mit  Gesanges  Wehen 

Hat  deine  Zeit,  die  du  uns  wieder  schenkst. 
Zu  grosser  Kämpfe  Zeugen  mich  ersehen, 
Und  hat  den  Freund  ein  süsses  Glück  betroffen^ 
So  itt  der  Guten  Herz  dem  Jubel  offen. 

Daran  Kronide,  der  den  Aitna  halt, 
Dei  hondertkupfgen  Typhon  MailerhaUen, 

Wenn  Schönheit  dir»  wenn  Anmoth  dir  gefällt. 
So  lata  den  Sitigetfettiag  dir  gefallen, 
,Der  anf  die  That,  die  Togendkraft  vollendet, 
Bin  dauernd  Licht  anf  alle  Zeiten  tendet 

Weil  er  dem  Wagenaicg  des  Psanmis  gilt, 
Der  mit  dem  Oelzweig,  den  ihm  Pisa  schenkte. 

Den  Durst  nach  Ruhm  an  Kamarina  stilH. 
O  dass  ein  Gott  all*  seine  Wüntche  lenkte 
Zorn  gnädigen  Ziel !  Denn  Ehre  mnss  ihm  tprottctt 
Aut  seiner  edlen  Lutt  an  tchonen  Hotten* 

Wie  bat  er  Freude  an  der  Gastlichkeit, 
Die  Jeden  aufnimmt!  wie  mit  reinem  Herzen  . 

Hat  er  der  Stadt  stets  ruhig  sich  geweiht! 
Nicht  soll  die  Lüge  meine  Rede  schwärzen, 
Denn  kommt  Erfahrung  einst,  das  Wort  zu  sichten» 
So  weist  sie  streng  die  Sterblichen  zu  richten«. 


Voa  VV.  Oitenyaki. 


Klymeoos  Sühn  auch  risa  sie  ans  dem  VYahiiy 
Auf  Lemnos,  aus  des  Weiberspoltes  Klauen; 

(n  chVoer  Ruttong  siegend  auf  der  Bahn, 
Bekränzt  hinschreitend  sprach  er  zu  den  Prancn : 
Ich  bin's  durch  Kraft!  Fri:$ch  sind  noch  Heiz  und  Häodey 
Ging  auch  der  Uaare  Jugend  schoa  zu  Ende! 


Auf  üenaeib«!« 

NUmn  mit  htbeiuIeiD  Gcmilh^ 

Dieter  Krinze  tfisse  Zier 
Uod  der  Tagend  schönste  Blulbe, 

Nim  sie,  PMnis  weiht  sie  dir. 
Seiner  Rosse  nitles  Fliegen 
Dcss  ikn  in  Olympia  siegen: 

Kamarina»  seine  Lost 

Weüt  er  dir  ans  fronmister  Braif. 

Auf  sechs  doppelten  Allüren 

Flaramt  der  Opfer  reichste  Glutb| 

Deine  volle  Stadt  zu  ehren, 
Tochter  au»  Okeao's  Blut. 

Stattlich  strahlt  das  Festgepraoge, 

Froh  zum  Kampfe  stürzt  die  Menge^ 
^    Der  fiinf  Tage  um  den  Preis 
Boss  und  Beiter  »eUt  in  Schweisi* 

Seines  Slegesruhmes  Kränze 
Hat  er  kindlich  dir  geweiht, 

Und  gesorgt^  dass  doppelt  glänie 
Seines  Herzens  FrOmaiglieit: 

DasSy  wer  ihn  als  Sieger  nennet» 

Seinen  Vater  Akron  kennet, 
Und  die  oeuerstandne  Stadt  , 
Theil  an  seinem  Ruhme  iiat« 

Aber  dich  auch,  Hort  der  Städte, 
Pallas,  hat  er  hoch  geehrt, 

War  von  Pdops  tränier  Sütte 
Br  doch  kaum  sniückgekehrf, 

Als  schon  deinen  Hain  durcbwaUte 
•    Fesigesang  und  dankend  scbellie, 
Ueber  See  und  Fkss  gelenkt» 
Dessen  Floth  die  Bürger  trankt. 

Wie  die  Bäume  aufwärts  streben 
lu  des  Waldes  stolzem  Kreis» 

Musste  stattlich  sich  erheben 

Haus  an  Haus  auf  sein  Gebciss.  • 


158      .  üeruiilffi  (leB  Ovid. 

•  Und  die  9Mt,  die  ratfalos  klagte 
Und  ini  Leidot  bee^  verzagte, 
Hat  er  ins  der  Wirren  Nacht 
Wieder  an  das  Lidit  geKraeht. 

Drtch  soll  Grosses  sich  gestalten, 
Kiuiu  die  Tugcud  nur  mit  Noth 

Ihre  volle  Kraft  entfalten, 
.  '         Von  Gefahren  stets  bedroht: 

Zweifelnd  läpst  die  Welt  sie  baiieo, 

Waget  nie ,  ganz  ihr  zu  trauen, 

Und  der  VVeisheit  Name  schmückt,  * 
Nur  wem  Alles  wohl  geglückt. 

Drom  du ,  der  in  Wolken  throaet^ 
Der  Alpheos  WeUe  nährt, 

Der  auf  Kronions  Huben  wobttet^ 
Tda's  heirge  Grotte  ehrt, 

Retter  Zeus!  zum  Hauch  der  Flöten 

Lass  mich  flehend  zu  dir  beten: 
O  verleihe  für  uud  für 
Dieser  Slad|  der  Mannheit  Zier!  — 

Do  jedodiy  der  sich  allaiiie 
An  Poseidons  Rossen  fircut, 

Psaumis,  sonoe  dich  am  Sdieine, 
Den  der  Sieg  01ym|iia*s  beut. 

Möge  nie  ein  Leid  dich  drjickei^ 

Frohsinn  noch  dein  Alter  scbmticlien ! 
Leb*  in  lieber  Sohne  Kreis 
Bis  zum  Tod,  beglückter  Greis. 

Wer  wie  du  gesunden  Gutes 
Beidilichen  Besitz  genieist» 

Wem  wie  dir  snfriednen  Mofbes 
.  Reinster  Quell  im  Beraen  flieut. 

Wem  dann  ausser  diesem  Allen 

Noch  die  Ehre  angefallen  — 
SpriiA,  dass  er  auf  Brden  nicht 
Göttern  gleiche,  was  gebricht Y 


Probe  einer  metriaelieii  Ueberselznng  der  Meroiden  des  Ovid» 

'•Von  Dr.  Julius  Henning  iu  liujuburg.  ^ 

Vierter  Brief. 

Phädru  an  den^  Hippolyt. 
Dir,  der  tiUeio  ihr  Freude  vermag  und  Glück  zu  gewahren, 
Schickt,  AmazoDischer  Held,  Griisse  ein  liebendes  Weib. 
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« 

Lies  es,  was  ich  dir  schrieb^  was  Schadens  zu  lesen  ein  Briefleii!, 

Findest  du  doch  vielleicbt  etwas  auch,  das  dich  ^freut. 
Briele  besorgen  Geheimes  durch  Meer  und  entlegenes  I^nd  hin,  5 

Selbst  auch  lieset  der  Feind,  was  ihm  geschrieben  der  Feiud. 
Dreimal  wagt'  ich  zu  reden  mit  dir  untl  dreimal  versagte 

Mir  die  Zange ,  dreimal  schwebt'  auf  den  Lippen  das  Wort, 
ht  es  nur  irgend  vergönnt,  muss  Liebe  sich  fugen  dem  Anstand; 

Was  man  zu  sagen  nicht  wagt,  schrieb  ich  auf  Amors  GeheU«.  10 
Und  nicht  achten ,  was  Amor  befahl ,  ist  nimmer  geratben, 

Mächtig  herrscht  er  und  lenkt  Götter  und  Menschen  zugleich. 
Er  befahl  mir  zu  schreiben,  die  sagend  Sch\>ankendc  trüatcnd: 
Schreibe,  so  hart  er  auch  ist,  beugt  er  besitget  den  Arm." 
Er  sei  günstig  und  wie  er  mein  Herz  mit  glühender  Flamme  15 

Brennt,  so  mach*  er  dein  Herz  auch  meinen  Wünschen  geneigt« 
Nimmer  9  vertrau^  8<dl  Leichtsinn  yon  mir  die  ehlichen  Baude 

Brechen,  mein  Ruf  iat  frei  jegliches  solchen  Verdachts.  ^  , 
Aaor,  je  später  er  kommt,  je  heHiger  immer:  wir  bremieO) 

Bramn  im  ImMrn,  m  biiigt  lidialidi«  Wonleii  dat  Hen.  20 
Jkaa  mt  ein  nrathiger  Stitr  nngeni  sim  Bnloi  das  Jfoeh  trägt, 

Odor  da  feuriges  Boas  iiidar  den-  Zfigd  aidi  stemmt  ^ 
Also  ertragt  artiiDdtg  mein  Herz  im  frühesten  Liebe 

Bilde 'loch  kaoai»  an  schwer  drückt  migewSlmliclie  Last 
Liebe  wiidKmst,  wenn  das  Mädchen  sie  lernt  in  blfibender  Jugend,  25 

Naht  sie  in  späterer  Zmt,  ficht  man  nnt  heisserer  GInIh. 
•Da  wirst  ranben  St  Blüthe  der  streng  gewahreten  Keoschhci^ 

Und  so  wird  Jeder  lon  uns  strafbar  zor  sdb^ieu  Zeit 
]st*8  doch  CSewina  von  reich  heobsteten  Zweigen  aa  haschen»* 

Pflncfceo  die  Boae  vom  Straneh,  weiche  saa  eiaten  erblnht;  -SO 
Sollte  die  KeoRhhett  doch»  die  bisher  ich  trealich  bewahrte^ 
'   Bdltn  von  ISncm  verlelst  weiden  das  hostÜehe  Gut: 
Pfds*  ich'jnein  glückliches  Loos,  da  mein  Herz  einem  Würdigen  biennet^ 

Mehr  als  der  Etihroch  verbasst  ist  der  Abscheuliche  mir!^) 
Wollt'  mir  auch  Juno  verleihn  den  Gemahl  und  den  eigenen  finider»  d6 

Zog*  ich  Hippolytus  doch  selber  dem  Jupiter  vor. 
Schon  auch,  üb'  ich  mich  jetzt  in  ungewohnetco  Künsten, 

Und  ich  verfolge  mit  Lust  Süchtiges  rasches  Gewild, 
Und  auch  Delia  ist  mit  dem  schön  gekrümmeten  Jagdhorn 

Mir  Uauptgottin ,  ich  folg'  deinem  Begehr  und  Gelüst.  40 
Lust  ist's  jagen  in's  Holz  und  Netze  den  Hirschen  zu  stellen» 

Muthig  die  Hunde  sodann  hetzen  durch  Bergesgeklüft; 
Bald  mit  der  Faust  den  zitternden  Speer  in  die  Feme  zu  scblcudcni» 

Bald  den  ennatteten  Leib  strecken  in's  blumige  Gras. 
Oft  gefällts  mit  leichtem  Gespann  Staubwolken  zu  regen,  46 

Und  mit  dem  lenkenden  Zaum  dämpfen  den  schuaubemleu  Math; 
Bald  dann  ras*  ich  umher,  Eleleiden  des  Bacchus  vergleichbar,' 
Und  die  auf  Ida's  Hoh'n  tamen  beim  Paukengetüu'» 

*)  Nimlich:  Theseos.   Ich  le«e  und  äben>ciac  nach  Loent  ,,obMt.*\  . 
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Oder  Dryaden  gleich  iioil  den  zweigehorncten  Faunen, 

Wann  sie  der  Gottheit  voll  schwärmen  in  taumelnder  Ln«t.  —  60 
Denn  man  erzählt  mir  es  Alles ,  sobald  sich  der  Taumel  gelegt  bat. 

Doch  mir  im  Innersten  brennt  heimliche  Liebe  das  Herz. 
Ward  denn  dem  ganzen  Geschlecht  so  unglückliche  Liebe  verUäugety 

Fordert  vom  ganzen  Geschlecht  Venn«  so  harten  Tribut? 
Jupiter  liebte  Guropen  —  das  ist  der  Familie  Anfang  — 

Und  verbarg  sich  geschickt  unter  dem  Scheute  des  Stiers. 
Dann  meine  Mutter^),  die  sich  dem  trügenden  Stiere  ergeben. 

Hat  das  Zwittergeschöpf  scheusslicher  Bildung  erzeugt. 
Thesaus,  der  treulose,  nachfolgend  dem  leitendeii  Fadeo, 

Ward  labyrinthiKhetn  Gang  durch  oMtne  Schwüler  eaU&hrt.  60 
Siebe,  nao  trifft,  Mm  Uh  Allen  wAM  won  Mkm  mittfnum^ 

Mich ,  uU  die  Lefaite  des  Staamt  jetaa  das  ninlicha  Loat. 
Und  10  wftr*9  Toai  Geschicke  ▼erhängt:  oieiBe  SchfPestcr,  sie  fiahle 

DeincD  Vater  und  odcb  reist  deine  scbSne  Gestalt 
Theseus  oad  der  Theetde  hethdrteo  imd  liehtca  swei  eehwiiiitau,  66 

Pflanal  iwel  Siegeitropä'n ,  gladüiche  Sieger»  aua  anf! 
Wärt  ich  doch  als  saa  Peste  geschnückl  der  heiligea  Ceres 

'Du  gen  Eleasis  kanst,  da  nur  in  Gnossaa  Teiw^l 
Da  ge&lst  du  mir  woM,  vorher  schon  sah  ich  dich  gemes 

HefÜges  LiebcsgefiUü  drang  mir  dnrch  Bfark  and  Gcheta.  —  70 
Syberweiss  das  Gewand»  dein  Haar  ndl  Bhnnen  amflochtea^ 

Und  dein  blasses  Gesicht  lothele  fieUUcha  Scham. 
Und  ob  Andere  gleich  nah  nannten  die  Miene  nnd  wÜd  gar» 

Schien  sie  der  Phädra  doch  nmnnüch  nnd  Upkt  und  sehen» 
Jünglinge  seien  mir  ISvn,  die  sich  aulpatnea  wie  Weiber^  76 

UngäBnstelte  Tracht  schickt  einem  Manne  sich  wohl* 
Dir  steht  mlnnücher  Emst  and  die  freihrnwaDeaden  Hame 

Selbst  auch  der  leidite  Slanb  trefflich  im  schonen  Gesklt^ 
V  Wann  da  dem  mnthigen  Boss  die  Mhäamenden  Niislera  beeihmiit» 

Stamt  Ich  der  Hand,  die  so  knhir  kaostvoH  Im  Kreise  es  dreh«,  80  , 
Und  wann  mit  kraftigem  Arm  die  gewaltige  Lanae  da  nlnri^gesl; 

War  auf  den  nervigten  Ann  immer  mein  Angegewandiw 
Oder  hieltst,  da  geschickt  den  Speer  mit  dem  homeraei»  Helten 

Kuraum»  was  da  beginnst,  Ades  gefiel  meinem  Bilde. 
Lass  von  dem  grausigen  Spiel  nun  ab  in  den  bergigten  Waldbahn»  86 

Ach|  nicht  radcht*  ich  so  früh  sterben  geopfert  fon  dir. 
Denn  was  nutat  es  su  üben  die  Kunst  der  gescbiiratefl  Diana» 

Wenn  man  vergisst  wie  viel  stets  auch  der  Venus  gebührt. 
•  Was  sich  die  schuldige  Ruhe  versagt»  kann  dauernd  nicht  währen, 

Bube  erneuet  die  Kraft,  stärkt  den  ermattefen  f.eib  90 
Selbst  ein  Bogen  —  er  ist  ja  Geratb  deiner  Göttin  Diana  — 

Wenn  du  beständig  ihn  spannst ,  mirde  erschlaifen  gar  b»ld* 
Cephulos  war  in  den  Wäldern  berühmt,  und  auf  duftigen  Flnrea 

Hat  er  mk  knadiger  £had  fiel  des  Gewüdes  erlegt. 
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Uod  doch  lies«  er  nicht  ab,  Aurora,  die  sch:>oe,  zu  lieheuy  95 

Oft  schlich  heimlich  zo  ihm  lie  vom  betagten  Gemahl.  -  . 

Oft  in  de»  Eichbaums  Schatten  hat  Venuj  «ich  mit  dem  Adonii, 

Ruhend  im  schwellenden  Gras,  zärUicher  Liebe  crfreoL 
Ab  Meleager  in  Liebe  für  Ataiaota  entbrannt  war, 

Gab  er  zum  Pfände  der  Treue  ihr  ein  erlegetes  Wild.  ICO 
I^ss  auch  uns,  o  Theurcr,  zur  Zahl  von  diesen  gehören  - — 

Wann  du  die  Liebe  verschmähst,  reizen  die  Wälder  mich  nicht. 
Selber  begleit'  ich  dich  dann,  nicht  schrecken  mich  düstere  Pfade 

Nicht  auch  der  l£ber,  der  wild  tobt  mit  gebogenem  Zahn.  — 
Wo  zwei  Meere  mit  schäumender  Fluth  bespiiien  den  Isthmos  105 

Und  das  schmale  Geländ  stönt  von  der  Wogen  Geräusch, 
Dort  in  des  Pittheus  Reich,  dort  lass  Trözen  uns  bewohnen, 

Denn  als  die  Heimath  selbst  theurer  schuu  i&t  mir  die  Stadt 
Jetzo  ist  fern  uud  lange  bleibt  fern  der  Neptunische  Heros 

Ihn  iidlt  lange  gewiss  noch  sein  Pirithous  fern  -,  HO 
Denn  den  zieht  er  ja  vor  —  wie's  ofifenkundig  am  Tag  liegt  —  ' 

Mir  der  Phädra,  und  selbst  dir  den  Pirithous  auch. 
Doch  nicht  ist  s  die  einzige  Unbiil,  die  er  uns  aiithat. 

Wir  sind  beide  noch  weit  härter  uud  achwerer  gekränkt. 
Erst  meines  Bruders  Gebein,  des  erschlagnen,  zerstreut'  er  am  Boden,  115 

Ldess  meine  Schwester  sodann  gierigen  Thieren  znm  Raub« 
IMe  an  Reizen  und  Muth  vor  den  AonaoaMM  Jungfranir 

Weit  vorstrahlte,  haü  4ldi«  wutdig  des  Sohaes  geMugt 
Fragst  du  jedoch,  «o  ■«  teil  et  diirc^bfteiiuSdiwerl  eie  deeTleica% 

Und  d«  luMWiefl  nebt  m1  JEUltui«  der  Thmna  ftrleihii.  120 
Aaefc  aicll  wollf  er  «eh  ibr  dwcfc  Heeteeitaftckel  femiUciH 

Bieea  da  ab  aaftdn  aidu  erblcit  dee  Vate»  <3eirall. 
Doidi  mich  hat  er  dir  Biader  gescheakt,  die  er  jedach  alla 

Za  lidi  aahei  aad  aia  daao  —  Um  «0»  der  Matter,  erzog. 
Wua  dock»  «aa  aar  GeAtea  dir  dioht»  llebeeiacnder  IfiagKag,  Itf 

Ffiih  bei  der  entea  Gebart  glekh  tehea  im  Keioia  enticbt 
Kam  aua,  bdb'  Sbrfardbt  fer  de»  Bette  dee  wikdigea  Vate^ 

Dae  er  varlicM»  deia  er  lai^atHiardi  sebM  Xbalcn  eatsagt» 
IM  aiebt  aigta  die  eitlea  MaaMa  Stieifaralter  aad  StieMn 

IHA  abachiedLaa      voll  atirtUcher  Deba  an  aeha.  ISO 
Solch  altaw^  Geiels  gilt  aiebt  fiir  die  jelsige  Zeit  aiehr» 

Dai  dee  Sataraai  daflütigem  JEteiciia  eatitamoit 
Japiter  gönnt  nae  eia  Bedl  aa  JegMen,  was  oae  ergolaet» 

Und  die  Schwester  sogmr  lebt  mit  dem  Bruder  Termahlt* 
Also  einen  sich  feet  die  Geschlechter  durch  innige  Banden   •  IM 

Welche  die  Veaaeeelbst,  dauernd  in  liebe,  geknüpft. 
Aach  nicht  schwer  za  verheimlichen  ist's ;  nah*  kühn  der  Geliebtai^ 

Linter  der  Blutsfreaadsohaft  lasst  sich  verbetgea  die  Schuld, 
Und  wer  onsre  Umarmungen  aiebt,  wird  rühmen  uns  beide: 

Treoliche  Matter  dee  Sehae  niid  wuu  aaeh  aeaaen  eodaaa*.  140 


U  leee  aift  Leeia.-  latebreee.     ^)  Thweia^ 
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Niemals  brauchet  du  bei  nächtlicher  Weil'  des  strengen  Geinablct 

Thür  zu  entriigeln,  noch  je  Wächter  zu  täuschen  mit  Li«t, 
Wie  ein  Haus  bisher  uns  umschloss  wahrt  eines  uns  ferner, 

Wie  du  mich  früher  geküsst,  darfst  du  auch  ferner  es  thun. 
Sicher  weilst  da  bei  mir ,  und  Dank  verdienst  du  und  Rutun  dir,  14Ö 

Wenn  du  in  meiner  Näh'  häufig  und  lange  verweilst. 
Zaudre  nicht  mehr  und  eil'  die  heiligen  Bande  zu  schliessen, 

Amor ,  der  mich  jetzt  quält ,  dir  sei  er  freundlich  und  hold. 
Gern  lass'  ich  jetzt  mich  herab,  auf  den  Knie'n  demüthig  zu  flehen. 

Ach,  wo  blieb  meine  Scham,  wo  der  hochfahrende  Stolz?  —  150 
Lange  schon  hab*  ich  gekämpft  und  stets  zu  bleiben  unsträflich 

War  ich  gewillt,  doch  ach!  Amor  ist  stärker  als  wir. 
Sieh',  ich  flehe  besiegt  und  nmfass*  mit  den  fürstlichen  Armen 

Deine  Knie',  was  sicli  schickt,  kümmert  kein  liebendes  Weib. 
Jegliche  Scham  ist  hin ,  kaum  blieben  noch  flüchtige  Spuren,  165 

Schenk  Mitleid  meinem  Flehn ,  mildre  dein  eisernes  Herz. 
Was  hilft  mir's,  dass  Minos,  mein  "Vater,  die  Meere  beherrschet, 

l)dss  Blitzstrahlen  mein  Ahn  schleudert  mit  mächtiger  Hand, 
Mein  Grossvater,  das  Haupt  mit  dem  Strahlenschimmer  umkränzet. 

Mit  dem  Parpurgespann  bringet  den  sonnigen  Tag?  ^  150 

Amor  siegt  über  Adel  und  Bttig.  Erbarme  der  Meinen 

Dich,  und  iviHft  dm  aicbt  mäm  ichonea,  lo  ichone  doch  sie. 
Greta,  des  Jupiter  laiel  iit  De!0|  kt  heitMe  Mitgift, 

Und  mein  aannitliclies  Reich  gd»*  ich  m  ddM  Gewalt. 
LaM  dodi  erwddieo  Mi  Hera,  wid  hat  aseine Matter  den  Stier  gar  165 

Zahmen  gekonnt  —  wilht  dn  harter  md  giautamer  mSm% 
Schone  doch  nein,  ich  fleh*  bei  der  liebe,  die  gana  mich  erfiUM, 

Gfiihtt  für  efai  Machen  dn  einit  ^  dais  aie  dkh  «hnmer  fmAmäh\ 
So^  atela  Dian»  dir  nah  hn  Statten  der  WIttdcr, 

Und  das  dichte  GehSla  adenke  dir  reicUiehei  Wild;  170 
A&o  aefn  dir  die  Salfm  hold  and  die  Gilter  der  Berghohen, 

'  Und  fem  Speere  dotchbohtt  sinke  der  Eber  im  Forat; 
Also  sdienken  die  Nymphen,  wiewohl  do  den  Madchen  nicht  hdd  bii^ 

Dir-  fl^  den  brennenden  Dorst  einen  .erlabend«»  QneU.  — 
Thffincn  auch  flio'  ich  den  Bitten  Innio,  wenn  der  Flehende  Werte,  17S 

Tbenerster,  dn  lieaest,  so  denk'  auch  meiner  Thtincn  dabei 


Siebenter  Brief«  > 
Dido  an  den  Aeneas. 

Wie,  wann  nahet  der  Tod,  im  fencfaten  Grase  gebettet,  ' 

An  des  Mäander's  Fluth  singet  der  sterbende  Schwan: 
So ,  nicht  weil  ich  gehofft ,  dass  dich  mein  Flehen  «erweichte, 

Red'  ich  zu  dir;  —  nicht  hold  lächelte  Amor  uns  zu*  » 
•  Doch  da  Ehre  und  Ruh  und  Alles  durch  dich  ich  verloren,        .  5 

Wahrlich  so  wird  mir  mitt  Worte  Terlicren  gar  leicht. 
Aber  du  bist  entschlossen  zu  geh*n,  zn  verlassen  die  Dido, 

Und  mit  dem  Segel  hinweg  treibt  ancfa  die  Schwüre  der  Wind. 
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Ja,  da  willst  mit  dem  Schiffe  zugleich  auch  loten  das  Busdaiii.' 

Suchst  ein  Italisches  Reich  selber  nicht  wissend  wohin«  10 
Nicht  die  neue  Carthugo  und  nicht  stolzragende  Maaern 

Können  dich  rühren  und  nicht  machtige  Herrschergewalt. 
fiuhmsucht  treibt  in  die  Ferne  dich  hin ;  ein  herrliches  Land  sdlQD 

Nennest  du  dein  —  und  du  willst  suchen  ein  anderes  dir? 
Fändest  du  wirklich  ein  Land,  wer  wird  es  dir  leihn  zum  BetUse^  15 

Wer  einwanderndem  Volk  geben  sein  Ackergebiet?  — 
Fand'  eine  andere  Geliebte  sich  nicht,  eine  andere  Dido, 

Die  du  dann  wieder  betrügst,  wieder  ihr  Treue  gelobst. 
Wann  wohl  wirst  eine  Stadt  du  gründen,  Carthago  vergleichhar, 

Und  von  ra^^ender  Burg  stolz  überschauen  dein  Volk?  20 
Glückte  auch  Alles  nach  Wunsch  nnd  täuschte  dich  nimmer  ijiie  H.oSonBg$ 

Konntest  du  finden  ein  Weib,  das  so  herzinnig  dich  liebt? 
TheuVster,  ich  brenne  für  dich,  wie  in  Schwefel  getauchet  die  Fackel» 

Glüh*,  wie  der  Weihrauch  glüht  rauchend  auf  frommem  Altar. 
Mein  Aeneas ,  er  schwebt  mir  alUtets,  wenn  ich  wache,  vor  Aiigeii|  25 

Mein  Aeneas  erfüllt  Tag  mir  und  Nacht  mein  Gemüth. 
Doch  er  ist  undankbar  und  gefühllos  meinen  Geschenken 
.  Und  ich  entsagt*  ihm  gewiss,  war*  ich  nicht  thöricht  verliebt. 
Aber  ich  kann,  ach  nimmer,  so  schlecht  er  auch  denket,  ihn  hassen. 

Zeih'  ihn  der  Untreu  und  doch  lieb^  ich  ihn  immer  nur  mehr.  30 
Schone,  o  Venus,  der  Schnur,  und,  Amor,  erweiche  dtn  Bruder, 

I  uUe  mit  Liebe  sein  Herz,  beug*  den  Termessenen  Muth. 
Oder  er,  den  ich  za  lieben  begano  —  was  mich  nimmer  gereuet 

Schenke  der  Liebe  Gebor,  möge  gewähren  mein  Fleha. 
Ach !  Wie  täosch'ich  michy  welch' €iiiPhaiitoBi]iatiDicb  Arme  betrogen?  Sö 

Br  iit  aa  Smn  wnd  G^ofith  weit  voß  der  Untter  entfernt 
Dich  bat  FelMn  mid  Berg,  StainelclieB  entsprossen  auf  jähen 

FeltaMangen,  ja  dich,  reiiaend«  TUere  gezeugt. 
Oder  dai  Meer,  wie  jetzt  do  et  aadi  vom  Sturme  gepeitfcht  aiehit» 

Das  tvofa  Wogeiogebfaaa*  nna  aa  befahren  da  denkst.  40- 
Wdmi  fliebit  dal  et  henunt  dich  der  mir  to  gtinatige  Herbttwindi 

Sdmoy  wie  die  Wagen  der  Floth  thurmt  anf  einander  der  Ott! 
Lass,  wat  lieber  ich  dir  Terdaakte^  mich  danken  dem  Stanawind» 

BUUger  alt  dein  Hers  wabtiicb  tind  Winde  nnd  Flatb* 
Nein»  diu  bin  ich  nicht  wertb  —  und  doch  Trealoter  verdien^  dn't,'  45 

Datt  dn  für  mich  omkoanntt,  fliehend  durch't  femette  Meer* 
Wahrlich  ila  leigtt  jdea  bittertten  Hats,  onbei^gtamen  Starrtinn^ 

Wenn,  nur  um  mur  an  enftfliehn,  tterben  geringe  dir  tcbeuit 
Bald  wird  der  Stam  auarahn  and  bei  taafl  bingkitender  Woge 

Fahrt  diirdi  die  Meerfloth  dann  Triton  mit  Uanem  Getpana  '50 
Of  wartt'nar  doch  auch  da,  wie  die  Winde,  an  andern  im  Vor^a|By 

Und  wenn  an  Harte  do  nicht  £ichen  besiegest,  du  l^ists. 
Oder  wtttttest  db  aicbt,  wat  vermag  die  arutbaide  Meerfla|bf 

Wbvdait  du  sonst  der  so  oft  treulos  erprobten  vertrauot 
Abcr-gasetzt,  du  lichtest  bei  freundlichem  Meere  die  Anker:  '  66 

Bogt  dneb  io  daakalCB  Scboatt  gnnie  Galkkea  die  3ce. 
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Uod  srnnal  Treulosen  war  nie  noch  glücklich  die  Meerfahrt, 

Hier  ist  der  Ort,  der  treubrüchige  Frevler  bestraft. 
Sonderlich  auch,  wann  Amor  verletzt,  da  die  Mutter  des  Amor 

Einst  aus  Cylherisciicr  Flnth  tauchte  in  jjöttlichena  Glanz. . ,  60 
Doch  ich,  die  dem  Verderben  geweiht,  die  er  schändlich  betrogen, 

Zittre  fiir  ihn,  dass  er  nicht  find'  in  den  Flutheu  sein  Grab?  — . 
Lebe,  ich  fleh',  so  miss'  ich  dich  lieber,  als  wenn  da  gestorben, 

Klar  ist  es  dann,  dass  du  einzig  dem  Tod  mich  geweiht. 
Stelle  dir  vor,  wenn  nun  —  nicht  Unheil  will  ich  verkünden  —  6d 

Plötzlich  der  Sturm  dich  crfasst,  wie  wird  «u  Mutbe  dir  sein! 
Bald  gedenkst  du  nlsdano  des  treulos  gebrochenen  Eidschwors^ 

Dass  du  durch  Phrygischeu  Trug  Dido  dem  Tode  geweiht. 
Dann  erscheint  dir  gewiss  das  Bild  der  betrogenen  Gattin, 

Düster  und  zürnenden  Blicks,  wallend  das  lockige  Haar.  70 
„Ja,  das  habe  ich  Alles  verdient,  verzeihet,  ihr  Gotter!** 

Klagst ,  wie  vom  Donner  gerührt ,  dann  du  des  Frevels  bewojst. 
Las»  jetzt  ab  von  der  Heise,  lass  ab  vom  grausen  Beginnen, 

Reichlich  belohnt  den  Verzug  ruhige,  glückliche  Fahrt. 
■  Schonest  du  mein  auch  nicht,  o  schon*  des  kleinen  iulus,  75 

Sei  es  genug,  dass  ich  sterbe  durch  deinen  Verrath. 
Was  hat  der  Knabe  Ascan  und  was  die  Penaten  verscboldet? 

Soll,  die  der  Gluth  du  entrafft,  jetzo  begraben  die  Fluth?  — 
Nein,  du  brachtest  sie  nicht,  nicht  wahr  ist,  dass  du  dich  rühmest, 

Daaa  du  voll  kindlicher  Treu  trügest  den  Vater  hinweg,  80 
Alles  erlog  dein  Mund,  ach,  leider  nicht  bin  ich  die  Irrste, 

Die  du  verfuhrt,  und  nicht  büss'  ich  zuerst  deinen  .Trug. 
Fragt  maoj  wo  blieb  die  Mutter  des  schönen  Knaben  lulus, 

Eimaiii,  miaaien  von  dir,  starb  sie,  dem  bösen  Gemahl. 
Dien  enihtteit  du  mir,  ich  beklagt'  ihr  trauriges  Schicksal,  8d 

Damab  glaubt  kk  sodi  nicht,  mir  sei  «Ui  GleiclMi  feitangt. 
Doch  iiiclit  swdfle  ich  mdir,  daa»  didi  Mat  Q8lt«r' MdamoMO, 

Schon  im  tiebeBten  Jahr  irr»t  cht  dmth  Ilaer  «nd  dorah  Land. 
Ich,  die  dem  Meer  dkh  entraSt  und  In  aidieftein  ttafen  geborgen. 

Schenkte»  noch  kannt^  ich  dich  kanni,  aelher  dir  Kme  nod  Reich.  90 
WoUlen  die  GStter,  mir  hitte  genSgt  atf  aolchefidi  bieoften/ 

Und  ich  durch  Liebesgewahr  nie  meinen  Manien  befiecfct. 
Ach,  das  war  der  unaelige  Tag,  da  der  heftige  Regen 

Pfötilich  hemied^rgcatümt«  mtcb  In  die  Orutte  g^ihrtr 
Denüich.  effclang  dn  Lant,  Ith  hielt'c  fQr  TSne  der  Nymphen, 

Doch  Bumenidengpenng  kündete  trauriges  Loom 
Fuhiera  Strafe  von  mir ,  an  Stch&na  verwholdele  Üntreni 

Die  ich'  UngMicklidie  nun  dulde  iroil  Reue  und  Schm» 
btt  Pulafte»  da  hab^  ich  von  ahm  ein  helligea  StnndhiM, 

Marinom,  grünet  Gesweig  deckt  es  und  weiiaes  €k«rirfc.  100 
Viermal  glaubt'  ich  von  ihm  die  iMkannle  Sihmne  sn  fairen^ 

Selber  mit  freuadüehem  Ton  iprach  cie:  „Bürnny^e  komm!''  — 
Ohne  Verzug ,  ich  komme«  ich  kommei  dchie  Jttgendgemabti% 

Aber  dar  Schuld  mit  bewaatt,  toginm  nrit  aagemdam  Fbm. 
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Sdicnke  Verzaheo  dem  Fehl,  ein  schlauer  Verführer  betrog  mtkf  105 

Das  verringert  die  Schuld  meioes  00  schweren  Ver^ebut; 
Göttlicher  Stamm  und  am  Vater  bewiesene  kindliche  Liebe 

Liessen  mich  hoffen,  er  word*  treulicher  Gatte  mir  sein. 
Mu»st'  ich  fehlen,  so  hat  mein  Fehl  begründete  Ursache 

War'  er  mir  treu,  so  war  nicht  zu  bereuen  die  Wahl.  HO 
Ewig  dauert  hinfort  und  verlasst  mich  nimmer  im  Leben^ 

Jenes  Trauergeachick ,  das  mich  bcNtän«Iit;  verfolgt. 
Denn  mein  Gatte,  er  sank  am  Altar  der  Götter  ermordet 

Und  (Tir  die  frevele  That  hat  nun  mein  Bruder  den  Lohn. 
Un&tiit  irr' ich.,  verlassend  <ieii  Staub  des  Gemahls  und  die  Heimalby  115 

Und  vom  Feinde  >erfi)lgt  eil'  ich  nuf  dorniger  Bahn. 
Fremden  schtiess  ich  mich  an,  dem  Bruder  entilohn  und  der  Meerfluth, 

Kaufte  das  Land,  das  ich  dir,  arger  Verführer,  ge^cbeokt« 
Gründete  hier  eine  Stadt  und  weithinragenJe  Mauern, 

Die  bei  dem  Nachbarvolk  Stauneu  erregte  und  Neid.  129 
Krieg  entbrennt;  man  angstet  das  Weib,  das  verlassne,  und  kaum  noch, 

Koont*  ich  beschützen  die  Stadt  oder  mich  rüsten  zum  Kampf» 
Tausend  Freiern  gefiel  ich,  die  zärtlich  minnten,  und  jeder 

Flehte,  ich  möchte  doch  ihn  wählen,  iler  treuste  sei  er... 
Zweifelst  du  noch,  dass  ich  eintet  gezwungen  dein  Kouige  Jarba  125 

Müsse  zu  deiner  Schmach  reichen  unwillig  die  Hand? 
Aach  mein  Bruder  beflecket  vielleicht  die  verwegenen  Haade, 

Wie  mit  des  Gatten  Blut,  so  mit  dem  meinigen  auch.  — 
Bühre  die  Götter  nicht  an  und  das  Heilige,  das  <iu  entweihest, 

Denn  unheiiige  Hand  ehret  die  Himmlischen  schlecht.  130 
Wolltest  du  die  dem  Feuer  entraffteu  nicht  besser  verehren, 

Wisse,  sie  waren  gewiss  lieber  verzehrt  in  der  Gluth. 
Möellc;h  auch  ist's,  Verführer,  du  lässt  eine  schwangere  Dido, 

Und  eis  s8rtliches  Pfand  birget  der  Liebenden  Schoos». 
Dpdd  kommt,  ach,  zu  der  Mutter  Gram  noch  ein  klägliches  Kiiidlein,  135 

Du  bot  adkiM,  wenn  es  früh,  kainn  moA  gebma,  versc^iied 
Und  nit  4er  Mitter  sugleicli  'fUtbl  aach  der  Binder  dct  JuIm» 

ESb  Tod  nIBst  Mdnut  «irai  mm  dm  Ltben  iNiiiif«^ • 
Aber  «io  Gott  trdbt  Ibft  4Uk  voo  hier,  ^  iviint  nie  db  gckeimiiHi, 

Hätten  betneien  auch  nie  Troer  da*  Pmisefae  LukL  140 
Denn  d«  imt  aaf  des  Gottes  GebeiM  wm  widrigen  Winden 

Umgetricben,  and  wefltt  ewig  nnf  «tfinbisclicr  See. 
Heinniikeluen  gen  Troje  wlf^  kaum  n&lifolkre  Arbeit,  « 

Stand'  et  dnrcb  Hektm^g  Roihni  Jetsl  noch  in  henüdiMn  Giam. 
Michl  inn  Sim^  treibt  es  dieii  kin,  ^  tn  den  Wogen  der  Tibr^;  146 

Kommat  dn  auch  gKIcklick  dahin ,  Inmier  wirft  Prerndting  dta  sein. 
Und  Terborg  ifeh  bisher  aitcb  das  Land  in  nebKdrter  Pmie, 

Kann  gelangt  do  ab  Greif  hin  sum  erschneien  Ziel. 
Nimm  doch  lieber  dies  Volk  stun  Geschenk ,  entsage  den  Irrsal; 

Dein  find  Sclfttse  und  Gold,  wie  si«  Pygmalion  barg.  15O 
llidn  trag',  ein  glacklicheref ,  nur  Tyrischeu  Stadt  hin, 

Ucrrfck'  alf  aacktiger  F&int  hier  nber  Leute  und  Lind. 
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Brennt  dein  Herz  von  Kaiopfesbegier,  begehret  lulas 

Nach  rühm  würdigem  Kampf  Siegestriumphe  zu  schau'n ; 
Hier  auch  beut  sich  ein  Feind  für  den  routhigen  Sieger,  ihr  könnt  hier  156 

Leben  inTriedlicher  Ruh  oder  in  Kampfesgebraus. 
Du  —  ich  fleh'  bei  der  Mutter  dich  an,  den  Geschossen  des  BruderSi 

Bei  den  Genossen  der  Flucht,  Ti*oischer  Götter  Geleit,  ' 
Flehe,  so  wahr  zu  retten  du  wiinschst  dein  Volk  und  die  Deinen,  - 

Wie  du  ersehnst,  das»  der  Krieg  end'  und  der  Deinen  Verluftt^  160 
Dass  gedeihend  Ascan  Bufbii'jh'  zu  reiferen  Jahren, 

Und  dass  Anchises  sauft  schlummre  in  friedlicher  Gruft  — 
Schon',  ich  flehe,  mein  Ühus,  di«s  dir  sich  ganzlich  vertrauet, 

Nennst  tili  (las  schweres  Vergehn,  dass  ich  zu  sehr  dich  geliebt? 
Nicht  VDii  Piiüiia  bin  ich,  und  nicht  vom  grossen  Mycenä,  io6 

Vater  hat  nicht  noch  Gemahl  feiudlich  dich  jemals  bckarapfl. 
Schämst  du  der  Galtin  dich,  lass  deine  Geliebte  mich  heisseUi 

Alles  gilt  mir  ja  gleich,  biu  ich  auf  ewig  nur  dein. 
Mir  sind  die  Klippen  bekannt  und  Gefahren  der  Afrischen  Kijste, 

—  Nicht  zu  jeglicher  Zeit  schenken  sie  glückliche  Fahrt  —  170 
Weht  dk  ein  gunstiger  Wind,  so  beut  die  Segel  den  Lüften,  - 

Nor  jdsl  Kttbe  dein  Schiff  noch  in  der  sicheren  Bucht 
Hott  likA,  daM  ich  die  Zeit  dir  cneh',  so  gehest  4vl  «idher» 

Selber  —  wUbt  bleiben  da  noch  ^  werd'  ioli  dhr  nüim  w  Fnhit 
Aach  di«  GentMen  begehren  der  Rah',  «Ue^acrttummeitie  Ftotte»  175 

—  Der  Aasbeeaerung  n4>th  —.fordert  VemeUtn  ond  Bast* 
Für  das  Gate,  das  ich  dir  erwies  ood  so  gern  noch  erwiesei 

.  Ffir  den  eisehnaten  Bund  —  bitt'  ich  ooi  hufien  Vemig. 

Bis  mck  besiaftigt  das  Meer  ond  di«  Glath  der  Liebe  gedämpft  hat, 

Bis  ich  alhnahlig  gelernt,  oiuthig  zu  tragen  nein.Läd«  -  180 
Aber  wo  nicht;  —  so  opfer'  ich  selbst  difs  traurige  Leben, 

Soßherlei  Gransainkeit  duld'  ich  hinforder  nickt  mehr« 
Sehaa,  o  schaoe  nur  an  das  Bild  der  schreibaoden  Oida^- 

Sieh,  ich  schreib'  und  im  Schooss  mht  mir  dein  troiscbas  Schwert, 
Und  ?on  dea  Wangen  perlet  dieThrän'  aufs  bUokende  Sehwert  bin,  186 

.Das  statt  der  Thranen  nun  baki  netnet  mm  purparaes  Blut»  . 
Wie  deine  Gabe  so  wohl  nun  passt  ao  neuen  Geadncke, 

Ach  9  du.  schmückest  mir  fr&h  schon  das  gebügelte  Gsabw 
Nicht  wild  jetxp  sdersi  mein  Hern  vom  Schwerte  getrofieo^ 

Weit  grausamer  hat  schon  Amor  verwundet  dies  .Herz.  190 
Anna,  o  Schwester,  du  cinsig,  o  'Iheure,,  Vtftra^te  der  Sehnantn, 

Bald  verzehret  des  Feuers  Glut  den  eutseeleten  Leib, 
iüod  nicht  melde  der  deckende  !Stein:  „SiobättS  filissa,^' 

Sondern  aU  Io:>chrif(  sei  tief  in  den  Marmor  gehauen: 
Selber  Aeneas  bot  mir  den  Grund  zum  Tod  und  das  Schwert  dar,  19d 

Dido,  die  üebende,  sank  sterbend  von  eigener  Uaad. 
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Herum  Ando cidearum  Particula  Ii«*} 


Caput  secuudum. 
De  Lysiae  onitorif  anno  nateli. 


Um  dHBciUiliia  res  fbrtass«  Qräict  est,  qoippe  qoae  in  crcilMdo 
porila  ait  et  in  non  credendo.  nonne  Hippolytos  obüt^  qiria  nover- 
cae  mfitnin  est?  <jao 'cieaiplo  deterritos  si  iDcredulis  te  addixeris^ 
nmitt  andies,  Cassandrae  qma  non  credttam  est,  mit  Uton«  itaqua 
qaoqno  fe  verteris,  periculum  'iinminere  videtor  et  pionaft  est  error, 
et  longa  fsaHns  praecipi  potert,  NU  speniät  auris  nec  tarnen  credat 
stathn,  quam  exerceri  et  asn  comprobari  ars  illa  divina.  neqae  vero 
desperandam  est,  fore  at,  qol  fngenio  valeant  et  illustria  cxempla 
mtaeaotur  et  ifDitentar,  saepenamero  ttatim  perspicianl,  nbi  credeil- 
dum  sit  aot  diffidendiini ;  sed  epoa  est,  ut  dixi,  cnm  iodole  bona 
•  tain  acri  exercitatione :  neque  enim  magis  critica  quam  uoiversa  vir- 
tus  doceri  potest.  «ed  nt  hoc  mittam,  quod  videatnr  altioris  in<la- 
ginis  esse,  »tatim  accedam  ad  eam  disqaisitionem ,  (\\\Mr\  in  fronte 
Kbelli  professus  snm,  si  hoc  nnum  adiecero.  littcris  efiira  pemicio- 
sior  fniise  videtor  credentiuin  temeritas  quam  Ümtditas  düBdentium : 


♦)  Prima  particola  edita  est  BeroHni  1840,  quo  tempore  reliqua  ca- 
pita  de«tinabani  aüi  occaflioni,  scilicet  scriptionibus  academicis:  nam  eam 
raMiwi  abitavai  «««id,  faciLe  intelligebaro  haiosinodi  Ubello«  a  ne  po- 
•tabtam  iri.  et  profedo  cma  alla  ^bssvtatione  nart  Saai  anctoritate  bo* 
strae  Universitatis  litterarom  impressa  erat,  aa  commendandas  ^^cholas 
desttnata,  cum  inc  Petropoli  versante  et  operis  propter  hoc  m»'uin  itcr 
reqaiescentibus ,  funestissimo  incendio,  qnod  urbem  noatram  Ta^tavit, 
eanria  exeiDpUm  rimal  eam  foNrii  ia  typograpbeo  IMivenlllatts  aooi^a- 
rarantar.  bbbc  tcto  cnm  tot  damna  farcieada  siat,  donec  aorae  formae 
enerentor  et  pecunia  ad  huiusmodi  scriptioncg  crogaretnr,  commentatio- 
netn  decrevi  in  Germania  edere,  recofioitam  illam  qnantum  licebat  ir^agna 
parle  librorum  meoruai  perdila  et  opiimia  operibua  truiicatis.  qBodsi  can- 
didi  aobis  soles  rerses  fals«fiat,  reliqua  capit»  Iwlaf  lihri»  ia  qpie  iaii- 
bcnda  mum  anzine  occapalas  sam,  ia  noftra  nrbe  edeataiB. 


Digitized  by  Google 


166  Fr.  Vateri  Remn  Andocideanun  Partkula  IL  ' 

qQod  impriinis  liquet  ex  historia  renim.    solebant  eDin,  at  CXCfll- 
plttill  afferam,  Diodoro  aut  Plutarcho,  scriptoribus  levissiinia  et  ma- 
xine  credulia^  nuuorem  fidem  habere  quam  Tbucydidi,  gravisfimo  aa- 
otorii  atque  altis  testibus  locupletibus ;  de  quibas  postquam  Dostra 
mvinoria  rectius  rudicaveruni  homioefl  docti,  dici  non  potest  quan- 
tum  litterae  antiquae  profecerint.    accedit  alia  ratio:  saepe  ad  Plu- 
tarobot,  Dionysios,  alios  huius  generis  scriptorcs  refcllendos  opus  est 
acumine,  quod  raniua  est,  et  etiamsi  probe  exploraveris  veritatem 
antequam  sententiain  ilixeris,  tamen  multi  surguot  patrooi,  qui  aut 
libros  defendaut  aut  fidem  contemti^simi  cniusque  scriptoris  antiqui 
asaeraot;  et  st  modo  unum  aut  alterum  argumentum  labefactari  pos- 
bWj  tota  ratiucinatio  suspecta  redditur.    id  quod  loannes  Taylorus 
expertus  est,  vir  singularis  acuminit;  qui  cum  optime  docuissct,  ora* 
tionem  in  Alcibiadem  non  ab  Apdocide,  cui  tribuitur,  sed  a  Phaeace 
»criptam  esse,  tameu  credebatur  a  Davide  Ruhnkenio  refutatus  esse, 
scilicet  semel  in  hac  quaestiooe  lapsus  erat  Taylorus  (nec  mirum 
eum,  qui  novas  vias  reperit,  hie  illic  labi),  et  cum  huuc  errorem 
notasset  Ruhnkenius,  vel  potius  Valckenariui,  etiam  reliqua  Taylor! 
argumenta  videbantur  repulsa  esse:  unde  factum  ut  Veritas  diutius 
quam  Aristophanea  Pax  obrucretur.    quae  obscrvatio  Optimum  quem- 
que  deterrere  posset  a  quaerendo,  nni  quemadmodum  praestans  ille 
tibicen  uni  aut  duobus  mallet  canere  peritis  quam  indoctae  multitu- 
dioi,  aut  denique  sibi  soli,  temporiü  iudicium  exspectans;  nam  ut  dies 
inepta  omnia  delere  solet,  sie  sine  dubio  vera  olira  emergent  rursus. 
Taylori  igitur  invento  nos  in  Capite  quarto  Herum  Andocidearum 
ita  patrociitubiuiur ,   ut  tandem  meritam  gloriam  consequatur;  nec 
dnbitamus,  quin  nobis  quoque,  nisi  ipsa  haec  arguinentatio  nostra  vi- 
ccrit,  olim  opitulaturi  sint  alii.     itaque  ut  iu  viam  redeain,  cum  aut 
propter  invidiam  acuminis  aut  propter  nescio  quas  cau.sas  nova  et 
praeclara  inventa  a  paucis  et  scro  crcdantur,  falsa  vcro  statim  soleant 
refutari,  in  Universum  cgo  quoque  dirfidenlldio  itervos  critices  dixe- 
rim;  sed  etiamsi  huius  scntentiae  praeclarus  auctor  sit  Epicbarmna, 
etiamsi  Plato  et  Horatius  nos  iusserint  nil  admirari,  denique  nnOo 
aevo  licet  defuerintj  qui  aut  praeceptis  aut  exemplis  veram  ratioBeai 
,  monstrariot,  tarnen  vel  nostra  aetate  midtt  liaiasmodt  errores  ia  Giaeca 
aiitiqnitate  rettant  et  a  reeeiitioribas  propagantur,  quia  buIiidI  hoaor 
,jiea  docti  credere  incptianma  quaeque,  quam  posterionm  Gvaeconna 
diffidere  eraditioni  impetfedae  «t  aMtoritatt  ambiguae id  qaod 
illiutri  eiemplo  docebo. 

Ljsiae  bistoriamy  Rabllkeido  iodic«  (Hiator.  crit.  Orator«  Graec 
f.  LX«),  Taylofos  et  ipiioi  et  afioram  oratonun  «upitator.  Ha  fDuitm- 
vit|  nihil  vt  supra  addi  poase  videfetar*   atqne  4|nii  iiegat,  mim^ 


1}  8aiit  yerba  praeceptoris  mei,  cuin<;  cxeniplam  praestanttssimum 
_  m  naxiiiie  ünitari  studeo .  A.  B.  lud.  Lection.  Umyers.  Litt.  BeroUn. 
1^—1889  p.  a. 
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sain  lere  matfriem  congestaro  esse  a  Tayloro,  quem  quanti  faciam') 
et  sapra  signiOcavi  et  saepe  fetebor?  sed  Ruhnkenius  addere  ut  non 
potuerit  qaicqQaiD,  tarnen  com  alü')  addideruot  tarn  |iiin  imi  addent; 
iiam  neque  haec  exhaasta  snnt,  at  vel  nostra  di^sertatio  probabit,  , 
.  Dec  alius  quiaqiMiii  locus  in  disciplina  antiquitatis  eihaiistus  est,  qnia 
noD  tarn  piaeriputsae  quae  dici  poteraot  videotur  ii,  qui  praecc^se- 
rnnt,  quam  apenuase.  itaqoe  fuitaleBi  ttttari  liqaet  aoain  et  tardi- 
tatem,  qui  quenutar^  post  tot  eMk  ikonm  doetomni  commeotay 
"  in  ailiil  aibi  rdtetam  «ase,  qood  rep«rirait  ipn  atqne  illoatrareiitj  * 
BOB  rcpcrtori  Uli,  opioor,  vel  potina  düficiliaf  edam  quldquam  qood 
alicuosoMWUBticaaet  rcpeftori,  si  tocedereot  ad  matoriam  illibataB* 
INieiika  baa  dixenm  qacsdaa  fiaiüet^  ilkw  püw  Alcpouidri  pueri; 
Ban  Yiraai  Alexandram  qois  crediderit  bob  ialelloiisac»  «üafliii  lo*  % 
jtoai  oibcni  pater  aobiociaaet,  plonaiin  tamca  tibi  regt  ralidnoi  Iri^)? 
^iiaoto  icctiot  pfoeataDttaaiaina  Lobcckiiia  Tel  graBiaiatioaa  Giaacae 
^ognitioBOB  üx  locboataBt  eiae  dcBMUütnfit,  totica  aabridcBa  ille  alt 
taiBBs  beatoa  iUoa,  qni  ut  viodi  itti  ia  PlatoaU  GlTitate  oBibiBa 
pro  laboa  habcaat»  taaabiaaiipe  laceta  patevtf  cadcm  aon  r^oavaai 
acicstiarom  ctartiooi  eat;  nam  haee  omaia  ila  €bBiparata  aoat^  BibO 
ot  abaolatiuB  did .  poasit  ant  perfectani. ,  diea  diem  docet  et  qnae 
acM  «pcraTentt  fore  «t  probabllia  videreatiir,  «a  paitiaa  iam  auBt 
MtcBM  partim  dcmopitfabDatar  olia. 

Si  aopra  Dionyaioiii  et  falsum  Plutarcbona  laptr«  B^gatom  oaact,  * 
^  ad  qoaeatioBem  de  actate  Lyaiae  fädle  responderetar,  qoia  Bterqae 
eandem  rattoaem  secntoa  cat:  sed  Vitarum  X  OratocBD  aactoraB  BOB 
dignissimum  esse  fide,  cum  ci  Mderi  coflBBentatione  ^)  tum  OK  BICO  . 
Hbello^)  patety  qoandoqnidem  osteodimas  plus  XXV  annis  errasse 
acriptorem  in  temporibus  Aadoddia  oonstitaeodis,  qnamvis  Olympia* 
dam  et  Archontem  Atticum  qoaai  CV  Actis  pubiicis  in  testiiaoniam 
focavertt«  sed  iste  aodor  fortaase  oriBoa  fiiUax  est,  ubi  com  Dio- 
nysio  cooaentit;  et  d  boc  qaoqoe  ncgarint,  qoi  iodolem  utriusqoe 
libri  satia  pei^eicriDt,  proferam  tarnen  et  Dionyni  et  Plutarchi  qui 
didlar  locoi|  bo  quid  dedderetar  Bnde  anni  Lyaiae  coBatitat  posaint« 


3)  Deiectanuir  vd  petulantia,  qoa  agit  cnai  scriptorc  Vltanim  decem 
ora(orum:  videtur  enim  is,  de  cuins  studiig  assiduis  Frid.  Aug.  Wolfiaa 
narravit ,  eo  amabilior,  ri  absterso  5udorp  ioiaiis  prodient  et  gTorio^us. 

3)  ünum  commcmoro  Lud.  HÖlscheri  iilirum,  de  Vita  ot  Scripti«  Ly- 
siae  Oratoris  Üerolini  lb37  cditunii  maxtine  vcro  miruin,  qiiod  ne  euin 
qnidam  Rohnlceiiiaa  caatieaTit  Taybri  errorem,  qui  Lvsiam  a  Platane 
eoiameinoratuiii  dlreraoiB-oiceret  ab  oratore. 

4)  Hör  optim«»  per«pexit  et  imperio  sno  comprobavit  Caesar  Octa- 
vianus  Aunustus  ap.  Ptutarch  Apophtltegm.  Octav.  Augast.  b.  p.  207  D. 
vol.  II.  p.  95  Taiichn.  sed  ncgo  vera  de  Alexandre  narrata  eaae  Augusto« 

ö)  V  idc  eius  Coninientaliuncui  tertiam  de  Andaddla  qoae  vniga  fer- 
Cor  oratione  contra  Aldbiadem,  qaao  praeaiiaBa  est  Indid  achahrnm 
:      Halensi  per  aestatcai  1837  babendatnni. 

6)  Vid.  Reram  Andoddearom  Particula  1.  Berol.  18^. 
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natns  igitur  Lysias  est  Vitae  scriptore  teste  ^)  Philocle  Archontc, 
Phrasiclis  successore,  secundo  anno  Olympiadis  LXXX,  ubi  faUo 
lihri  habefit  Ti7$  oyöotjxoöTtjg  xßi  6  svt  i  gag  ^Okvfimodog.  eo- 
dem  anno  editnm  credidit  Dionysius'),  qni  Ly^tam  Tbiirios  abisse 
proderet  quindecim  annos  tiatum  cum  colonis,  quos  Athenienses  duo^ 
dccimo  ante  brlliim  Peloponnesiacnm  anno  mitterent:  nam  ab  initio 
belli  Peloponnesiaci  (Olymp.  LXXXVll,  1  extr.)  ad  Philoclem  Ar- 
cbontem  XXVll  aut  XXVIII  aqni  sunt.    TliorKs  Lysiam  per  XXXId 
annos  degis»e  tcstatar  Plotarditts  (p.  835  D)  usque  ad  Cleocriti 
praeturam  (quem  Platardii  Kbvi  Mio  deAKhaiii  vocant);  aequenti 
vero  Calliae  anno,  Olymp.  XCfl,  1,  com  Qinidringenti  In  polM 
easent  renun  (i.  e.  crtreM  GaBhe  nuio)  VMm  Mrlplor  (p.  835  E) 
emn  refeit  Athcaat  mertiMe.   eiitideiii  Calliae  anoo  redii^  cliül 
IKoirf^s  (p.  82  fin.  11)  ttatnit  Lysianit  XLVn  amiM  nüiiaiy  quo 
nirm  confiraiatiir»  etiam  ex  DIooyail  acBfentia  ortofli  etfe  LyataH 
Philocle  Afchoate,  Boiteai  obiase  dicitttr  Lyriaa  a  Plotanho  (p.  886^ 
A)  LXXXIU  aot  LXXVI  ant  aupra  LXXX  anaoa  aatns.  Diooynaa 
¥ero  (p.  85  fio.  21}  i  «t  de  Oinaicho  atafoit,  lie  LyiStm  qnoqaa  * 
eomeeii  odogeoarfam  flBoitaoiii  eaae:  nam  n  scripsit,  el  ya^  oyd<M|- 

i|  Nmrcudiwv  aQxovtoff  am  signiBeavit  albl  noD  satis  eon4M 
de  anno  mortit')  taua  nirtoa  natalea  Lytiae  Olympiadis  EXXX^^H 
aaiigiiaTity  qaia  Olyrmp.  2  mit  3  enm  dixit  octogealHfaai  ^Uiaeu 
Haec  igitiir  sola  difeda  aapenmit  tettmioiila  de  fiyAm'VMiia. 
PlRtfiaiB^)  eniai  qdd  e^pMaemoro  et  Safdain^'},  qadrttlB'lie  Mf- 
aysiaai  eompdavü**)»  atter  vero  Plntardiam)  qni  dicttar  ^torij^t  ^jff 
sed  qoanqoain  bodie  non  iopcrett  teaüa  diaeitnt|  qin  üfto^Ay^aii^ 
ptoreoB  consentienteai  erroris  convincat,  taaMO  Tel  fk  cooAdo,  fi>l^ 
at  disputatio  laea  iodidbaa  intelKgeiitibas  satbfedat.  rtteam  vera 
polisfimmii  haae  toco  ditpatatioacnit  qaani  primuf  iiistitiierini  ego'^); 


7)  Vit.  Lysiae  p.  835  C.  ed.  Franc,  errorem  in  numeris  commisstiin 
Clintono  auctore  (Fast,  Hellen,  ad  aonam  458,  3  et  Prooem.  p.  XXI) 
correxlt  Wettmamias  (PiDtarcU  Vit.  X  Orat.  p.  36):  cf.  loäsB  Ubfooi 
de  Scriptor.  Histor.  Philo«.  III.,  6,4p.  23  ed.  Jen.  Böckh.  de  Plaloa. 
Rcp.  I.  i>.  Jl  not.  5.  8)  In  Lysia  p.  8*2  pr.  Sylb.  9)  Idem  monnit 
Spengel.  Artium  Scriptor.  p.  133.  10)  Bibliothec.  Cod.  CCLXIl.  p, 
797  Uöscb.  489  Bekk.  II)  Sab  voc.  p.  647  Bemh.  12)  Cf.  Böckh. 
L  I.  p«  8  noi.  3.  13)  Photio  propriun  «st,  quod  Lysiain  prodidit  sexto 
decimo  aetatii  aonoThorios  abisse,  coia  Dlonysios  et  Saidas  euni  dicant 
quindecim  annos  iKilum;  scd  hoc  quoqde  fortasse  oHin  apud  falsmn  Plu- 
tarrhiim  exstitit,  ceterum  hunc  discrepantiani  nullam  esse,  nioauit  Meier. 
Ind.  Schol.  Haiens.  1838  — 1839  p.  33  not.  215.  cf.  tesUaionia  de  AristCH 
tele  apad  Clinton,  Fast.  Hellep.  ad  ann.  367,  3. 

14)  Etiam  scriptorem  Oratioiiis  in*  Alcibiadem  Andoddi  tribotaa  aeis 
viribus  repori,  antcquam  Taviori  Let  tioiie«?  Lysiacas  cognosrercm,  et  rur- 
808  verum  Aiulocidis  orutoris  aniiiiin  natalem  proprio  Marti?  crui  ante 
editain  Meieri  cummentatiuncm  tertiam;  sed  quamvis  initio  uegre  ferreiu, 
occasionem  de  litterls  bene  merendi  mHU  ereptam  esse,  mos  taaien  aie 
•plata  est  cogHatio,  non  uhiaiani  eaie  laadem  cnai  Tlrli  dariiitnila  In  ea 


Digitizea  by  GoO 


Fr»  Vateri  Rerum  AAcioddeanun  ParUcuia  II. 


160 


tom  vcro  qaod  maxime  haac  volo  meam  ceoseri;  oani  ut  reliqaos 
bäctenuä  decepit|  sie  me  quoque  diu  elusit  testium  cooGordia.  quis 
euim  su^picari  potuit,  rarsui  meDÜtuui  e^se  personatum  Plotarcham, 
qoU  DioDysium  scriptorem  imprimis  celebreint  ne  muita!  taDdem  ia- 
tellexi  noD  habeodam  esse  fidcm  Vitae  scriptori,  non  Dionysio,  non 
reccntioriboa  omiiibiu:  quod  quia  nuUo  ditterto  tcstimoniu  adiutus 
fevid,  nt  mihi  quidem  videtar,  et  extra  iostam  dubitationem  posui 
•ol»  acri  ooalentioiie  et  ^lupiciosa  soliertique  comparatioae  scripto- 
rnm  letoftioniBi ,  immi  iaunerito  gaudere  mihi  videor  hoc  iavento: 
«luajiqaMi  magit  fliam  iMtareri  li  ooDtiagerety  at^hanc  laudem  no- 
fia  «t  iogeinaiis  cuiMGtaria  aliti  obwmnrem> 

Sad  haee  qnldem  l»ctaniit:  Töcaaw  oiini  anoe  ad  disquisKioh. 
mm  diflkiHiaam,  in  qua  argumeato  quidm  invicte  die  yidio,  ted 
«mar  ,  at  aaCia  reda  vidaar  moa  Ma  Ida  argiunentia  invidii.  «I 
quicquid  aitf  andanrinm  aaltaa  eit;  mfi  Annacrate  Syncoiia  teito 
i|Md  Plalawnt.  liaudi  fiii  noodooi  iiM|iiam  tropaeum  pofncruBt 
iiem  Vitanm  acriplar,  qui  Lymn  affimarit  Philöde  Ardionto 
Qhmi^  LXXX,  2  aattm  aiM^  aKo  loco*»)  Aadoddam  prodUiit  Ar- 
cha^  TliaagflDida  Olymp.  JLXXVIII  artam  «üa,  nt  I^aia  decem 
iwa  aMia  assat  ^rotactiar«  oan  .n  libn,  ittim  acriptoifa  praabcnty 
«Sgaa  dvm  n^eoßvuQO¥  anUv  jiuctw  hml  mv  {xavpy,  ei  Ar- 
ahaola  Attka  m  «tiiqaa  Vita  apposito  uimsqiufqBe  videt  naanaroan 
Cfiiytiiai  al  fffingfud—  cMa  qoanaSiBodoai  refioxioNia.  Ändoci- 
daai  Taro  in  praeaadenti  CapUe  docuimus  noo  Theaganida  piactora 
01]«p.  LXXVIU,  1»  lad  fera  Oljaip.  LXXXIV,  3  ortmn  eue,  et  nt 
floiic  quidaoa  fta  att  (nm  de  anno  natali  Aodocidit  oalla  relicta  est 
dibi(alio)p  aot  mtos  est  Lyiiaa  Philode  praetore  sed  £ilso  dicitur 
daacB  MOia  minor  Andodde  cum  XYII  annis  roaior  censendus  sit, 
Ml  non  natof  mt  LymM  Philode  Arahonte  sed  Olymp,  fere  LXXXVI 
dtr.,  ot  dacan  Sm  aania  imiior  quam  Aadocidei  fuerit.   nan  dap 
tar  UKÜnmf  aiii  qoia  aaatniai  Jumun  Teniai  diiarik  et  nnnqoaai 
actiptonai  nui  lapram  esia;  qoa&quam  baae  aaa  moror.    prins  di* 
acib  aitMaa  piababaitata  coiaaandari:  aaai  aoa  aolora  Plutarchoa 


incidi^se,  qaibus  Uli  maxime  gloriabantar.  accedit  quod  in  ipsis  bis 
quaesüoDibus  ntuita  neglecta  erant,  otque  in  Rerum  Ändoddearuin  pri- 
ma partScala  da  anao  nataK  Andoddts  non  «Ina  ftvel«  ^fpatavi»  sie  Mt 
qnoqoe  cor  confidam ,  fora  at  disquisitio  de  Phaeace  htius  aratwids  aa- 

ctore  noTis  caris  agitaia  a  viri«  doctis  probetur,  Lysiae  vcro  anntun 
natalem  nc  quis  ante  me  rccte  constitueret ,  cavi  cum  in  Sententiis  con- 
troTcrfiia  dbsertatiooi  aubiectis  tum  exposui  in  fuie  Capitis  prijni  Reram 

Aadoddaamm.  %  «  ^ 

15)  Vit.  Andoc.  p.  865  A.   Kai  ^x/caxe  filv  xamk  tovtov  tov  ^o- 

fifv  ißdour}-nocr)i  oyÄo'»/ ,  a^jf«»»  öh  'A^n^öi  SeoyiviSriS,  t^- 
f«*  »oBußvttQor  avzov  Avoiov  hiol  xov  9fui»  dictioni»  in  Reb.  Aa- 
dtdd.  Bwt.  r.  p.  32  sq.  illuätratae,  limiHa  sunt  etiam  apud  Acbill.  Tat. 
de  Ott»  ai  Uaa.  V,  Ii.  tdw  «ov^Quoir  4       fi9»faaa  4tuS9 
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qui  dicitur  multis  locis  fled  etiam  Dionysius  saepios  PhilocHs  aono 
assignavit  Lysiam;  alterom  com  primum  videdtar  putidum  et  prorsos 
coDtemoendum  esse  (nam  ne  integra  qaidem  verba  librarii  servave- 
rtint),  quo  diutius  iocam  coosideres,  eo  verint  videbitor.  at  oonne 
\  ilae  auctor  ex  hoc  anno  saepüu  Lysiae  aetatem  constitait?  quasi 
vero,  si  saepias  idem  de  Andoctdis  aimis  dixiniet,  aliam  alio  loco 
f  cnteotiam  probttiinii  fakHt ,  Mf  Inm  Vitshitti  MT^tore  etiam  Dio« 
nyshis  moKEs  lods  eonoardit;  'quem  cenieo,  •{  de  AndecidMi  amo 
MtaK  d^itoet,  noo  tdiaD,  quam  ftlae  auctor  edldM,  proditmai  finsae 
•«ntebtia^'  tflodä  cDn»äM  IriietoriiNit  btiof  aetaiflt,  decfM  auali 
Lysi^  ionipreai  fidase  Attdodde,  Älip&u  «etelem  ftho  eoMtUoe- 
fäflf,  «tiam  in  Andoddfo  anno  nataK  dcA>eteiit  cirtve,  et  nirana  al 

Sdöddia  aeta«  errorem  proare#rit,  id  ipann  etiaiil  LjiUie  «oe^ 
qüe  prior  Üla  ratio  ob  eam  cansam  non  gravier  ▼iddar  esae,  qaod 
diveräs  loeU^  eam  et  DkmjaiQi  et  PlutaKhita  hllMiit,  aed  ait—e 
^tios  praeter,  teriem  argumaitprao,  quae  Inl^li  ednMnMs,  per  ae 
spectata  fnerit  veiiori  ai  conaideraverioiiis,  apad  Dtonyrii  et  PlnlawK 
andores  vis  scriptom  ftilsie,  qua  Olympiade  nataa  ftierit  a«t  Aado- 
Indei  aut  Lysias/ aed*  potioa  qnot  amua  andor  fnerit  I^fiia  Aodacidea 
ant  Ändodde  aiinor  Lydaa.  in  oiationÜNia  eaiD  (nam  a  acriplarib« 
antiqoioribna  propter  tafia  vii  comiuemorati  tont  Lysiaa  «t  Andool- 
des)  non  aolet  relerrl,  qno  qnis  praetore  nalna  dt,  'aed  aaepioa  qndt 
qois  annoe  nalns  f^ierit,  com  hoc  luit  lUad  fimrety  aat  dtfemoiam 
|ioniinam  acta«  inter  ae  compaiiari'^:  vnde  poderlorea  cottpttAamIo 
invenemnt  OlympjadeAi  et  Arcbontem*  itaqne  crcdibfle  laH  prapler 
hanc  obsecvatkinem^  licet  dnt  qnaedam  eiceptioiieif  tim  verbeMa 
Plntardi!  in  ea  contineri  parte,  nl^  Ljrdaa  proditnr  dMm  ftrfc  M- 
iiis  iunior  Andodde.  praeterea  poitqoam  demotetratnm  eit,  anpm 
XXV  annoi  inniorem  fnisse  Andoddem  quam  credcMil^,  nieri|o 
postolatur,  ut  causa  aperiatur,  ob  qaam  tarn  Inrpiter'lapaaa  ait  Vi* 
tae  scriptor.  eam  ncqiie  Mdems  tnveitigadt  nec  facüe  qaiaqmmi* 
invenerit  Andoddis  a  Lydae  rebus  seiunctis ;  at  si  pOMMf)  qnod 
poni  licet  propter  locum  personatI  Pintardii«  id  c<HMlitime  ibetoribaat 
Andoddem  deeem  annia  grandiorem  fiiisse  Lyaia,  reliqua  vero  ex 
i^aiae  rehna  compuiaticne  inventa  esse,  tum  omnia  fHcUia  aunt  et 
penpicna^  atqoe  origo  erroria  tarn  apcrta  in  bistoria  Lysiae,  ut  non 
•mplkis  me  latuerit^  postquam  non  Vitarum  acriptori  soli  sed  etiam 
DIonyno  diffidere  ooepi,  coius  odiosa  loquacitas  olim  importuna  ad- 
'miiatione  me  impleYerat.  sed  qoomodo  veterea  in  Lydae  aelate  er- 
rarennti  id  poBtliac  accorate  exponetor:  nniie  pridwim  docendmn  aat. 


16)  Sic  V.  c.  Aeschlnes  suos  aiinos  cum  Misgolac  annis  comparavit 
in  Timarch.  49  p.  7.  H.  Steph. ,  et  huiusmodi  quid  con.^^entaneuni  est  in 
ipsias  Andoddis  aut  Lysiae  aut  aiius  aeaualis  oratione  exstiti«««,  quia  cuni 
Lysiaa  tom  Andoddea  aaepioa  eauaam  dixeranti  aaadaBi  varo  ob  rational 
in  Lysiae  historia  id  cenaeo  fide  dlgniaaiiBoai ,  qnod  proditor  16  anaaa 
natas  in  luliaia  abiiae. 
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cur  Lysiam  censeamas  aliquanto  iaoioFeiD  qua«  DtoByüo  \imm  eU 
el  falso  Plntarcho. 

Agmen  ducit  ipse  Vilae  scriptor.  qui  alia  ex  aliis  fontibus  solet 
miscere.    nam  postqnam  velut  certissimnm  posuerat,  Philode  Ar- 
cbonte  natiim  es#e  Lysiam,  tota  orat<»ris  vi(a   delinpata  addit '^), 
'  ;,iiataai  wo  eum  feruni  Philode  Archonte",  (piasi  ipsa  illa  res  iion 
sati»  certa  sit.    quodsi  hodie  sunt  cjiii  incerta  soleant  veiidere  pro 
certts,  atque  adeo  acumiue  scilicet  suo  giorinsi  tiirpitiidinpm  n\hm 
iadent;  ille  quidem  scripfor  laodandos  saltem  est,  qnod  ipsc  post- 
hac  luodestios  locutas  esi  et  facile  Teniem  a  nobis  irapetrabit,  quia  et 
taU  actate  vixit^  qua  excusabiits  erat  hniusmodi  negligentia  et  i[Me 
parum  ingenio  valebat,  quippe  cuins  asininum  os,  iudice  Tayioro, 
fädle  sub  Jeomno  Plutarchi  nomine  agnnscatur.    eodem  modo  apnd 
Dionysium  cum  alia,  quae  posthac  examinabiintur,  augent  suspido. 
nem,  tum  quae  ex  Tbeopbraato  attulit<,  satii  videotur  ipsiu3  Diony$ii 
opinioßi  adversari«    erat  qooddam  dicendi   genus,  quod  medium 
appeJiatnr,  aeque  a  poetica-  Italormn  elocatinne  fucoque  nirnis  artifi- 
dofo  alieDam  quam  a  Inai  iUo  et  simplid,  vulgari  loquendi  modo 
perpimiK,  qna  htftorkr  M  logograpbi  in  Graeda  utebantur,  dicendi 
latione,  medialn  illii4  titht'IclMBM»  teotentiis  contractis  et  rotuade 
«iatia.    haue  dßclioiiM  vittnlcai  Tbtopbmttiw  apud  DicaytHHii^ 
fniSäHL  m  Thraflymackor  uifcniMi  Me;  ipie  wo  Dionysiua  mMütk 
lijwkm  4hm  iiiTCBtor«m,  quod  Lyiim  fidetetor  prior  Mbae  Th»- 
mfuaAot  si  «t«r^«e  wdtui  aetaHe  logtaii  mtMUMtm  aiaeataa  «»• 
act            9*  «Ig  h  axfi^  notvj  ßiov  yivofiivmw  dfitpoiv),  ai 
li#e  acgantor,  quod  Ljmu  nagis  qua»  Tbrnajnadma  im  cM- 
ais**)  vanatea  eawt)  dcmqae  coicedit  aibi  ooadmi  latia  coMtaie, 
«ler  prior  eneOocfit  lo  hoe  gencroy  aad  id  aaltciB  ceMet  pcattoB 
caio  dlia  dabitatioocn,  Ljaiam  aliqnanto  pmatitiaje  Hiiasy- 
OMduk,   praalerea  alio  loco^  Idem  acriptor  paoUo  asodettioa  cos- 
filataf)  aa  Mi  dkare  poaie,  ulnuD  Chaleadooiiia  ThratyMcbna  «n 
alina  qob  awdiafn  dicttaeai  invaiierit  at  ad  artia  legea  reiocmrit 
qin  INonyrio  oadoiit  nfloete  Atchonta  natoai  eaaa  Lvaiaai  «C  qohilo 
dedmo  vitae  anoo  completo  Olya^p.  LXXXIV»  1  Tborios  abiase, 
n  band  facUe  «ipcdieot|  cor  Tbeopbmitiu,  avclor  impriniis  gn^viff 
mm  Lyiiaai  ted  Tbrasjamcboin  Mtias  gaoeria  disarit  iBTeatavaai; 
nam  id  quidem  ex  priore  fKonyiii  loco  patera  fidetur,  Tbrasyna* 
chom  poat  eum  annum  natnoi  ease,  coi  Lyaiae  natales  assignavit 
acriptor.  qoid  igitnrl  dicamoane  ipao  monstrante  Piooysio  Tbraay- 
•   I 

17)  Pac.  836  A.  ytvvfj^^vat  di  ipaoiv  ini    iJ^iloxkeovq  o^pjoviog. 

18)  In  Lysia  p.  83  Im.  28.  19)  Contra  HliilofitraU  VÜ.  BOfh.  h, 
14  p.  4Sf  €H,  negat  Tbrwyäiacham  aophitiaai  ftibwe,  ei  (ribnii  et  ele* 
qoentiam  forensem  ccnsetqae  eom  in  iudicih  qaadruplatorem  efuae»  — 
Md  Bine  dubio  Piatonis  luciim  faUo  intcrpretatus  c«t. 

20)  De  Demosth.  dict.  p.  165  pr.  Suidas  e^awfiaxog  ivo\,  [U  p.  204 
Ku«t. )  niftitog  ntffiodop  xoi  kcdäov  Kaitdu^t  nal  triv  9V9  ttj^  ^i^so^i- 
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machum  iiiveDem  reperiäse^  provectiorem  exercaiate  Lysiam  et  cxpo- 
livuse*^)?  sie  propter  Theophrasti  auctoritatem  statuerem,  si  Diony- 
sii  opinio  de  Lysiae  aono  oatali  dubitationc  carereC,  quia  Lydias 
aote  Euclidem  Arcbootem  RMgii  Sicolos  rbetores  videtur  atfectasse: 
sed  si  posthac  ▼iderimu  reHqot  ommi  flagitere,  ut  Lyaias  altquaolo 
imiior  credator,  qaam  Dionysiui  atateit,  ae  canaa  qnciaai  est,  at  ad 
hoe  confagiamufl.  noe  ddbio  ThaapiwwtM  LyoBt  natales  assigna- 
fit  Olymp.  LXXXVi  eHr,  rat  pr.,  et  qoia  ante  hoc  tem- 

m  (aed  poat  Olymp.  hXXS)  nte  erat  Thiaaymadms«*),  ihm 
hpätm  mä  hmuo  dndt  jntaitow.  üaqoe  lecte«  ut  par  efl,  iiad»* 
«Mit  Theoplnaatai  M  EHmytku  mtmt,  quo«  Ljftiae  aeMM  Mm 
aomumefai» 

8ed  ipsa  Immc  rei  eiigere  viddnr,  «t  da  pmttgfMkm  at  4a 
friait  Lyiiae  scriptis  quaeiaonii.  Lyiiaa  igitor,  tette  Oiaafila 
<p.  8f  pr.),  donec  paer  Attwais  vanabalar,  vmwm  tMBtamk 
fwrii  Attwb  «fodltaa  ert)  aad  postqnaai  XV  aeaaf  aatat  TTmrini 
pvafeelaa  «it,  ia  kae  arbe  dvitata  doaataa  degit  «fibaa  ähaatai 
OMiae  ad  virtoa  in  Sicilia  Atbenicosei.  paaUo  alilar  Vitra  aciiptar 
(p.  8a5  D)  aamvil«  qal  inttüatiQBb  Alticra  non  Ma  Mitiara 
^  ftttiia  abitan  Ljsiaa  Tharioa  tiaiedwa  yiadidil»  iU|aa  TUum 
«t  Nidat  Sffacaaoinm  ioitHalaai  diiciplin  daaa  rada  aii|ra  ad 
Oeocritaai  AnlionteBi  Alticaai  ofitala  aioai  «im«  Ittdrai  Bfitm* 
mm  iMocen  qaea  PlMtira  qaoqiia  et  Saidra  (L  L)  aftiaat  mUk 
ma^BOtaB  «saa  ooafeMaa  «at  Tagrlacaa**);  lariu  aoaira  Tidra 
Mgb  tritnn  Kmra  tiaaaiaw  et  nil  atae  aiai  lariaa  lidiaraa  pra- 
Wiiliter  aaapMbatar  SpeDgaHaa^)«  aad  i|nieqBid «at,  al^  laia- 
•at  ihctoiifci  prafcnar  Nidaai  tanen  eadadandra  ciMia  qaraitiaBa 


% 

21)  Ita  fere  Spengel.  Artium  Script,  p.  95  statait. 
2S)  Non  adTafaator  fifickhioa  Coom.  I.  p.  9 ,  nee  HStidMarai  L  h 
p.  86  contrariaai  deaoaatravit,  qn!baa>ero  argomentis  BeigftiQa  «atra- 

sarns  sit,  Thrasy machum  deoMUl  Olymp.  XLVI  uicIaruiMe,  qnod  con- 
tendit  de  Comoed.  Ant.  n.  82  ex8p€Ctandum  est.  interim  suflicit  ad  Spen- 
geliom  proTocare  (Art.  Script  p.  95  oot.):  „Suidaa  Thrasyroachum  di- 
acipahim  laocratis  et  Piatonis  faisse  dicit ;  fortasie  oontrariom  TennB  ort." 
Tersus  vcro  Theopompi  (ap.  Priscian.  XVIII.  p.  206  Kr.)  e  MaHaribwa 
militaiuibus,  fj  Biixavfiaxov  8*  vfitSv  ywf^  naXtSq  intataf^^aBt^  et  pror- 
•Q8  incertus  est,  et  liquet  de  alio  Tluraaymacho  cogitari  posse:  Coria- 
thium  Thrasymachum  commemoravii  Diog.  Laert.  II.,  Iii.  vid.  qaae 
Cap.  in  de  Thraayniaciio  dispataTimus.      23)  Vit.  Lysiae  p.  III  Relafc. 

24)  Artium  Script,  p.  38.  si  scholia  Aristophanis  (Ar.  186.  363)  et 
ex  Ulis  Suidas  {Aifxoq  Mr]Xictioq  Vol.  U.  y.  448  =582  sq.  Bernh.  et 
'TnBQaHovTi^ii^  Vol.  III.  p.  53M  Kiist.)  Niciam  prodnnt  txpugnatte  Mo- 
ium,  fortaifo  eoram  auctores  usi  sunt  fontibtu,  ubi  Xiaiae  nomen  itidem 
In  Nicbe  tmalenit.  NMaai  expugnmt  Meloa  aon  dicÜ  DiedonM  (XII.» 
SO)  loco  maxime  perturb^ito,  quanquam  Ideal  (XII.,  66)  at  Tbacydides 
(III.,  91)  et  Plutarchus  (Comp.  Nie.  et  Crass.  3)  oppiigiiatHm  a  Nicia 
Meliira  scripserint,  Olymp.  LXXXVIII,  3»  ubi  tarnen  Icvissimae  Niciao 
partes  eranU  copiis  Atheniensium ,  quae  Mdum  ettpugnattprumt .  prae«rani 
Tineydide  teate  (V.,  84)  Cleomedes  Lyoomedi«  f.  et  IMna  TUaaeid  f., 
abi  Waaaiaa  qnoqoe  inteUasIt  Nkiam  at  Tlaiaai  eaafaaaa  aaaa. 
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<le  Lysiae  aetate^  quia  oihil  de  eo  sclmiis:  Tisiam  vero  patet,  etiam 
si  Datiis  est  Lyaias  Olymp.  LXXXVl  extr. ,  credi  posse  cius  prae- 
ceptoreiD;  qoanquam  scio  qiiendam  virum  doctum  ncgasse,  stipersti- 
tem  fu»se  Tisiam  circa  Peluponnesiacam  bellum,  eteniro  si  Tisias 
discipuliis  fnit  Coracis,  qui  cioqaentiap  artificio.saf  fundamenta  iecuae 
dicitur  po&t  Olymp.  LXXVill,  3,  uiliil  videtur  impedirc,  qnonriirat 
Olymp.  XCI  atit  XCIl  Ly«as  magistrn  usus  sit  Tisia,  etinrnsi  Gor- 
giae  qiioque  et  Thrasymacbi  praeceptor  prodatiir  Tisia.^i  atijue  i  hra- 
symachiim  pust  Tbiam  incianjiise  auctor  sit  Aristoteles  (Sophist 
Eleocb.  34  p.  183,,  31  Bekk.j.  quodsi  disertiora  postulentur  argu- 
menta ,  in  legatione  illa  Leontinorain ,  quae  Olymp.  LXXXVllI,  2 
Euclide  Arcbonte  Aiheiias  missa  est  Diodoro  teste  (XII,  53)  ^  Gor- 
giae  **)  monemns  comitem  addi  Tisiam  a  Pausania  (VI,  17,  8): 
uride  üqiiet  Ti.siam  illo  anno  satis  adhuc  vigiiisse.  praeterea  Isocra- 
tes,  quem  nos  censemus  aeqaaiem  fere  Ly^iae  fuisse,  Dionysio  (Iso- 
crat.  p.  94  lin.  11)  et  P^eudopiutardio  (Isocrat.  p.  836  F)  auctori- 
boa,  eruditus  est  a  Prodico  Ceo,  Crorgia  Leontino  et  Tisia  Syra- 
cosio,  %ol£  xöii  ^iyioxov  ovoiia  iv  totg  "EklfiCiv  ^ovMv  kA 

Itaque  si  per  praeceptoreiD  licet,  aequalem  crcdi  Lysiam  Iso- 
cniti,  ronos  videndiim  est,  num  obstent  studia  et  scripta  ipsios  Ly- 
iiae;  et  woAnm  est  quod  haec  pacne  (iagitare  Tideiiatar  imnoren 
•tetai  Ljmau  üla  ontor,  qni  poit  AnaidriM  tot  oimiBaM  t^&dii, 
fM  Mipm  «  Yolgvi  conptttalieae  im  LV  mm  bsIii»  mft^  wlt 
lioe  teaipos  panoieiioia  eaquc  pronm  nneBilia  Mvipiit  um  Mite  M*- 
MHi  actalü  XLVIL  qsM  ^  orasidml»  ftdU  «eiiii  mmM,  ^ 
tb  labonra  Lphm  dMWoiogiaiik  «cd  qao  reetitts  posiit  iadlcMi 
Ijpaa  liiliaKNÜa  proAio.  igte  i^  Lytias  lo  ea  mtioae,  qjoaai 
•ola»  ex  •aparttibB«  de  rdiat  «aii  «lipiit,  prorsus  perspioaa  dkk 
(b  Bratoelb.  3) :  9,EgOy  iadicei^  om  aoiNlBni  aaqn^  aal  mm  aal 
aiiamm  lae  cgtriai  (ovtt  i^uMnav  SMMMVf  eirM  «U^fyta  nifayfMnM 
fK^{a()y  vaac  propter  BialoallMiiia  faüaara  eagor  aataiara,  aft  im- 
IKaaawo  ? erilas  m  propter  imperitkm  (M  t^v  imi^mw)  «I 
fcete  et  eAtadter  laiariat  fratri  et  wäA  IHalaf  Mmmm.^  haea  igp- 
tar  vcriM,  qaae  feda  «ant  hob  aote  Olyaif.  ILCIV^  2^ 
OMitiaat,  aaadm  aaqaas  Lytiaai  ante  boo  leaipaa  iadicwiw 


95)  Miro  lodido  Ber|||lu  (da  Conoed.  AdL  p.  (S8)  proptar  Arfito- 
phanis  v(  rMiin  (Acbani.  1131),  Aaiiaxav  rov  Fo^anov,  statidt  Lama- 
cbam  Goi{;ia«'  disclpulum  fiii^se,  et  studiuMssime  Gorgiam  tunc  Athenis 
Tersantf'in  audivisse.  novum  hoc  videbitur  iis,  qai  Lamacbum  meinine- 
rifii  laiu  tum  ciarissimuiii  praetorem  et  maxime  bMlIoosnm  fuisse  et  aoer* 
lilNn  advenarlam  paeia,  qaae  Utteris  sola  convanit.  omirino  oportaMt 
•iCendi  LanacIraiQ  a  studits  Hberalibus  non  alicnnm  fnisse,  iinod  bacte- 
nn«  ipnotum  crnt.  Interim  aliam  commendo  iiiterprf talionem :  Vo^av^ 
enim  Lamachus  vocatur,  qaod  Gorgonit  insigne  iii  »cuto  gestabat  l#ama- 
cbna,  id  quod  vix  fugere  poterai  eum,  qiit  Daaden  AitenMasium  lege- 
m  ^9.  5^.-^4.  6A  964.  1096*  1134.  cf.  Pac  474;  M« 
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tionem  scripsissc;  et  si  qua  fuit  oratio  I.).>iac  vc'lii>tnjr,  hanc  po- 
tius  dcciainationcm  fuissc**),    quodsi  inveniretiir,  qui  oratorcm  crc- 
deret  mentiri,  ipsae  tarnen  orationes,  qtiaruin  memoria  isuperat,  rem 
confirmanty  quod  Taylorus^')  monuit.    sed  »onne  mirum  est,  quo 
tndoles  cum  raperet,   tarn  diu  ncscivisse  Lysiam,  et  dcmiim  post 
aetatis  aonum  I^V  eam  assecutiim  c^^se  meiitis  maturitatem ,   ut  per- 
spiceret,  in  quo  litterarum  geiierc  ipsc  excellere  posset?  quud  cum 
vix  crcilibile  videatur,  tarnen  Cicero  (Brut.  12,  48)  Ariitotelem  sc- 
aitns  explicuerit  scribens  ille:  ,,Lysiani  prioio  profiteri  soJitum  ar- 
tem  esse  diccndi;  deinde  qnod  Theodorui  esset  in  arte  sobtilior,  io 
orationibus  autem  ieiunior,  orationes  eum  scribere  alUs  coc|>baey  ar- 
tem  removisse ;  qnibus  addi  possunt,   quae  receatior  criticiiB^®) 
finxit,  Lysiae  qai  aotea  epittolas  acripserit,  oratiooct  mooaia  omnea 
«Dtotii  tnginta  tyranait  confectaa  esse ,  ,,qoo  teiii|M>re  Lyiiaa  loogius 
proreotiM  enil  afltete,  qaam  qoi  de  re^m  ttMknrnt  acntoe  a«l  vel- 
bl  Mit»  ii  fohpiact,  cominode  pottet"   at<|iie  hoc  qaideni  praller- 
•ittetar  nt  ItfiimNiiii  (cor  eoim»  ut  reliqna  taccam,  qui  poathac 
quoqott  praeter  moreiii  eUam  coocabinam  aleret ,  cum  eieiceret  ama- 
ret  Doo  tcribere  aot  Toluuie  ant  potuuse  amatoria  tudicandos  nil), 
at  Cfeeronia  ratio  tm  demum  probabilat  caKti  ai  coattarat  Lyiiam 
hott  genas,  e  qoo  a  Theodoco,  cai  addi  poteat  Plato,  fectar  eipal- 
'aasy  per  aoperioteoi  TÜani  eicoioiaae.   qaod  taataai  abeitf  ut  osteadi 
poitity  at  aoB  tideator  dubitaii  •pofsc,  qoin  ante  dtelamaiiotmm 
pro  Nida  tcriptam  (quae  Olymp.  XCI,  4  non  eisedit)  mhil  edi- 
derit  I^aiae.   quid  igitor  ille  per  totam  fuperioreai  vilaai  egit?  wm 
per  iategroa  UXIU  annea,  quos  proditar  Thariia  de^aie  achalaa 
ihetoffam  frequealant»  et  deman  Atheoaa  radai,  aalas  XLVil  aalioa, 
et  ladam  aperuit  et  aniaiuoi  ad  adiheadam  a|ipiilit?  aed  qoid  taa- 
deai  edidit  ille  vinK  et  coaataati,  quae^creditary.  attaie»  qaa 
fdenqae  oauiea  acriptorei  perfeditsiuia  qaaeqoe  edm  aolent?  aoa 
danuB  aliqood  opus  eiq;it,  qnod  aeteraum  ipai  moBaoieataai  ait» 
aed  decfauaatioBcal  plane  paerilcoiy  teste  Theopjiraato »  qnanique  coon 
Dioayaina  pronaa  iadignam  Lyna  ceatet  tum  receotiorea  aesdaat, 
qnomodo  com  Tirtutiboa  in  rel^piia  Lyaiae  seriptia  coatpicaia  coad- 
lieat    81  alia  Lysiae  opera  non  eiatarenty  haec  ladliua  icim:  aed 
"Boadaai  X  annis  elapsia  cum  praeftaatiaraaaa  orationet  ederet,  qaas 
onnes  merito  adourentar ,  nuUis  omnioo  machinis  defeadi  poterit  et 
expUcariy  qoomodo  ad  XLVK  aetatis  anDom  ailuerit  et  tum  dade 
Atheniensium  exdtatus  iaeptiasimaai  declantationem  scripaerit  et  vere 
cacataai  chartam,  et  tamen  paallo  poat  illustrissimus  orator  fueril. 
qoid  igitur  aliud  dicemoai  quam  tuvenem  circa  Niciae  obitnm  ftiiiae 


*i6)  Vid.  Böckh.  iu  Niebuhrü  Musco  Rhen.  Vul.  I.  p.  71.  Spciigel. 
Ariium  Script  p.  124  sq.  '27)  Vit.  Lysiae  p.  ilA)  R.  „Orationes  vi- 
deliir  exaraase  iu  exirema  senecuite:  quaruiu  enini  aetatem  eruere  poa- 
•uBiM,  cae  omnes  pott  XXX  iflratum  eooficiabantur.*'  28)  HinuMh. 
Lyaiae  Aaiatotiaa  p,  27. 
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Lysiam ,  a  qua  actate  etiam  in  optimis  ingcnüj  piierilia  el  iofenUii 
non  abhorrent?  imo  quo  praestantioris  tndolis  qnis  nt,  tfo  Mgif 
seiet  initio  peccare,  (Innre  extitis  rrroribus  Optimum  ingeDiam  exräl- 
tum  Sit.  post  hanc  (ieclamationem  rt  ante  Anarchiam,  at  hodie 
conceditur,  maltis  et  partim  inteliigentibiis  iudicibus  plaudentiboa 
Erodciim  scripsit  Lysias,  qtiriTi  vilrm  et  humiiora  rsse,  iam  inter 
omnes  constat,  ita  tarnen  ut  praestet  haec  epistola  sivc  oratiuncula 
multis  nominibos  exercitationi  pro  Nicia ,  quantum  e  fragmento  a 
Thcophrasto  apad  Dionysium  servato  colligi  jiotest.  rursua  igitur 
exemplum  habemus  satis  argtitum,  quod  propter  prae«taoÜain  sequen- 
tium  Lysiae  operum  molestissirnnm  est  et  inexplicabile ,  si  quioqaa- 
genariiii  creditur  scriptor.  nain  quod  in  quinquagenario  fieri  non 
potest,  ut  parum  feliciter  audeat  et  tarnen  paullo  post  optima 
Dorma  et  regula  dicendi  sit,  id  in  iuvene  ingenioso,  nondam  abie- 
ctis  doctomm  Siculorum  param  salobribns  [)raeceptiS)  vulgare  est  et 
simUia  fieri  videmus  quotidie.  pluriroa  scripsit,  tarnen  id  Tidetur 
mento  postulari  posse,  talia  enim  si  Lysias  provectiore  aetate  con- 
fecisset  et  probassct,  vix  posthac  sanius  scribendi  genus  aggressus 
esset;  sed  a  iuvenil!  scriptore  ingeoioso  cum  tales  errores  tum  mu- 
tatio  non  abhorrent;  nam  in  iuvene  character  et  indoies  nondum 
fixa  sunt  et  constantia,  et  quo  quis  praestantiore  indole  sit,  eo  ma- 
gis  in  luventute  solet  ingenium  luiuriare  et  paene  iaadvirey  donec 
virtuti  assueverit.  sed  ut  dtsputatio  nostra  magis  p«rspicoa  ßat^ 
panca  de  utraque  illa  dtclamationc  dicere  coiistitui.  "  t 

JUeclamaüonis  igitur  pro  Nicia  ex  libro  'i'hcoj)hrasti  de^Bi«- 
ctipne  mentionem  fecit  Dionysius**')  et  ista  verba  quae  iui^  vitupe- 
ravit  Theophrastus  apposuit:  Kldico  tov  <:hxuyi]Tov  xca  clvav^airjtov 

rcov  oQXcav  i^fiäg  ano(paLvovTtgt  avaxaXovvtfg  cvYyivttav ,  sv^i- 
vfiav.  qnodsi  ipsc  Dionysius  ,  qui  per  fas  et  neias  Lysiam  soleret 
defeudcre,  coocessit  (].  1.  p.  86  lin.  20),  baec  si  re  vera  Lysiae 
esseut,  vituperanda  fuisse,  quod  praeter  rem  facetos  esset  acriptot, 
noD  absoWi  poterit  Lysias,  quia  omnioo  non  dnbitari  potett,  quin 
Lysiae  faerit  haec  declamatio.  sed  inveni,  qui  reccns  esiet  «  mA- 
gUtromm  Sicnlorain  disciplioa,  factle  dabitnr  quod  USk'^ 

aoerit  non  apto  looo;  quomodo  Tero  vir  XLYII  ouniiniim  wmMnm 
defesdi  pöfBit  ooo  fideo,  praesertlin  qnia  M  ifW  Mriam  Ljiite 
virtus  erat,  nt  ca  aemper  icriberet,  qaae  oecasioiil^  loco,  peraonit 
maiuDe  eonfenirent:  nralto  miinif  inteUigercin ,  qua  fortmia  Lysias 
ab  eo  genere,  quod  per  qnadragintä  aonos  efooherct,  tarn  cdoiter 
et  ftiiciter  ad  noTiun  idque  optlmäm  geoos  scrSbendt  converte^etor. 
at  ia  iiifaiie  «ptene  indqli/i  talis.  matatio  neaiinfm  pptenl  ellci)» 


29)  In  Lys'm  p.  86  lin.  18.  dicttur  oratio  a  Nicia  Atheniensiam 
praetor e  cum  captus  esset  coram  Syracusiis  habiia  (»dw  vmIq  NuU9V 
rov  oxoattjyov  tav  'A&nwtä<av  Xoyop,  ov  tlmv  inl  Sv^awcimw  alijti' 
Un9$      L  L  lin.  U).  «f.  Speogel.  ArU  toipt.  p.  138  sq«.  ,vi 
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dere,  qui  meminerit  iogeniiim  solcre  post  multos  errores  saa  aiit 
aliomin  culpa  commissos  mox  tarnen  ultro  aut  per  bonas  admoDitio- 
oes  recta  via  ad  coelura  leDÜcre.  ciu&diiii  y^^neriB  declaoaatio  Ly- 
mae  vd  polius  epistolu  amatoria  est,  a  PlatoDc  in  Phaedro  et  ser- 
vata  et  explosa.  et  haoc  qiiiüeui  quomiims  quis  dicat  Tburüs  diu 
ante  reditum  a  Lydia  scriptam  esse,  ipsum  probibet  pbilosophi  con- 
fliliam ,  cui  recentia  vitia  non  vetufta  exempla  castigaada  erant. 
quodsi  Pbaeder  ante  Triginta  a  PlatODe  scriptus  est,  qua  de  re  ho- 
die  vix  quisquam  dubitabit,  etiam  Lysiae  iilam  declamatiooein  XClli 
fere  Olymp,  assignabimna.  qoae  quam  diversa  sit  a  reliqois  L)'siae 
oratMoibos  auperstitibof  quarnque  vitiosa  €t  iuveoilu  temeritatis  plena, 
Beminem  latere  polett'^)-  ftoii  defoemnt  tarnen  qoi  cam  pro  Ly- 
siae peocatit  veniam  poattlareiity  tun  mag»  mmiitfe  Platonem  car- 
pcreDt>  q«  rhelarai  dariiHMHü  ei  longe  iiiaMKm  natu  ^tulantis- 
•ime  Tenret:  qua  se  qaU  winSömAtm  AX,  mmc  dwNin  patet, 
poiiqiMuii  qaioqoageMuiHi  LjfWMy  oon  «rtÜMia  CoWot  sed  acvi 


Ir  Apilogia  pfo  Nk»  MMiiM  propter  ivfiBtHtcn  Lytiat 
larn  poaac  el  propta  diitiplinaa  Tiafaie,  äc  quae  in  Iwc 
jMiitb  fitiM  MMt  ab  M%aia  iodkibof  cüMttailvrs  Plato 
ii  finm  «rioyMiMite  cmitM  ilMiMiM  ecUMB»«  Um 

BcrilQ  feitaMt  reprehcntectiir»  Md  ai  iav»- 
,  aiUI  «M  ftdt  quad  ab  Attid»  bopivbaa  io^ 

 »  ma  candliBtt  Ftataala  camidciaii  inbea:  quodsl 

iy  yi^otrsa  vovOtiaiv  quod  dient,  iaaptaai  ana  iadicabant^ 
NMi  oaddNtfil  aaaaa  capateoi  ctaa*');  praelcvea  fi  ad^ 
Mfi  aBDca  a  iaicaa  ccmebaat  maim^  comoica,  aanlam  taiaca  ia- 
cptWaan  «st^  wo  lapra  L  aaaoa  nato»  qoatia  Lyi^  ctt  e  Tal- 
garfiialtea,  a  iavcna  XX  aanoram  philoa^Uae  atadian  coaBaKa- 
darf»  i»  bm  l«M  r^idManoBeai  Mrito  incanwct 

^    eiMt  raMe  Arcboala;  aaai  in  Pbaadro  (84  p.  257  B) 


gatgatwo  iaiü  ab  AoMwe  piacaataiy  AMtnß  —  —  sMtvt 
taiottfiMr  Afywy  ifil  ^lAoaai)»^  Mf  Spu^  6  mitmf  17a» 

Uiia^fjpg  tiw^mmm$f  «fl^v»  lafaranda  aa  ^jpwqaa  taal»  qaae 
PiiBai  Nyaipbaioaiqae  piaeeepta  Ljaaa  latea  iaiMlar  Pbaeder  (144 
^  27a  BO)*  baec  i^tar  deoMastiavarial,  om  Moiet  aohoa  do- 
aori  PlalMb  kleifiiiaM,  aad  ^gina  aoB  etiam  id»  at  hpäam  ad  » 


dO)  Vid.  Spcngel.  I.  I.  p.  123  sqq.  Haaiadi.  in  CoBMMitatioae  de 

auctore  orationu,  Lysiae  Amatorio  praetixa. 

31}  Sic  ut  alia  Uceam.  8ücrateiii  (ipsa  teste  apad  Platonem  Kothyd. 
p.  273  C)  Tidebaat  condisopaB,  qnod  ieaer  Oomi  dlidpUaa  nterelar 
et  CoanuD  per  iocam  ▼oeabant  »enis  praeceptorem,  cf.  ibid.  p.  ^5  B 
Theact.  p.  T46  B.  Gorg.  p.  485  AD.  Lach.  p.  201  B.  Ariatophania  Na- 
be«, inaximc  vs.  129  «q.  Philostrat.  Vit.  Apoll.  VI.,  36  p.  274  Ol.  cf. 
Meaag.  ad  Diogeo.  Ltert.  iL,  32«  —  •ingulare  est,  quod  M*  Ceoüorius 
Oa^llMami  4iimm  baa  dedbuda  aet^  mot,  teste  pnatw  atfee 
«■bitU.  laift.  Ot.  XIL,      39*  ihmm  ert  notimUa  WeaSe  laatwUfi 
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crius  scribendi  geoua  ezdtaret;  quo  riirsus  coDfinnafor,  qnod  aliiinde 
satis  constat,  Phacdnim  «  iuveiie  Platooe  soriptum  esse,  quia  mor- 
too  aot  seue  Lysia  talei  adhortadones  ineptae  eraot 

Itaqoe  qa^  dedamatto  pro  Nida  et  fipiatola  amatoria  produnt 
iafenetn  finaäe,  eam  etiam  Platonis  adhortatio  ad  ptiilosopbiam  et 
ipaa  stadiomni  ratio  Degant  Philode  Archonte  nataai  eise,  nam 
ctianin  dixeris  neceasitate  eoaetom  Lyiiam  prope  sexageoarinai  accet- 
liiae  ad  foraoi,  qui  antea  solas  declaoMitiones  acriberet,  taneii  Be- 
^tt  inde  cur  XLVII  aetatis  anno  dedamatiooem  tani  toTenileoi  edi* 
derit  cxpUcator»  aec  iaTantator  apod  Gracoos,  qui  tali  aetate  (o»- 
stitatas  ooviuii  stodionuD  CDmcolam  demum  iaeeperity  in  qoo  rali* 
quiä  piacttitit  omaibaa.  at  n  quia  poat  iovenilia  qaaedaoi  pericola 
ci  aoa  acribeodl  geaeie  aal  a  Tkcodoro  aat  a  tali  firö,  qoaUa 
PJato  Mt,  expalavs  et  oeceadtate  ooactua,  quo  fratKin  uldfoeratur^ 
dm  aetatis  aonom  trigeauavni  noTam  viam  iagrediatary  atque  in 
hacy  felid  saccessu  invitatoa,  penaanaerit,  td  veio  ntkaMoi  ktea 
▼idetor  et  nMisione  eonveaire  tndoli  Graeoae. 

Sed  ipse  Plato,  quo  praeter  alios  aaelore  Philode  Aidioate 
oitaoi  esae  Lysiam  negadiaiia»  laooate  tameo,  qaem  paoHo  maio- 
rem  aato  statoimua  Lyaia,  aliqaanto  graadiorem  faisse  Lyaiam  te- 
ilari  viana  est  in  eodem  Pha^bro,  adeo  ot  ingenioaiaaiaiea  vir  SpeiH 
getias  (Art  Script,  p,  1S2)  proderet,  „Lydam,  a  Platoae  landa» 
tan,  virili  aetate  qaadragcdmnin  ad  miaimuin  egisse  anaaai  ntpota  . 
bocrate  maiorem  natu,  et  magoam  in  scribendo  gloriam  adeptum 
esse,  ex  ipaina  Piatonis  constat  Terbis.^  itaque  reatat,  nt  paudi 
Platonia  locum  rccte  interpretemor.  eteniai  Socratea  postquam  do« 
cnt^  eom  qui  tali  modo,  qoo  Lysiaa  usus  eaaet,  acriberet,  non  phi* 
losopbam  aed  koyotv  cvyyqacpia  vocandum  esse,  haec  Phaedrum  iuf* 
dt  Lyaiac  narrare.  respondetur  a  Pbaedro:  At  tu  quid  facics?  ne* 
qae  enim  tui  amici  obJiviscendum  est.  Cuiua  taodem?  ait  Socratea« 
laocrati,  inquit,  quid  reooatiabit?  qualcm  eom  dicemu»  eaae?  (L  e. 
philosophumne  eom  dices  esse,  an,  ut  Lytiat  est,  Xoytav  ovyyQa"  s 
fpial)  — ad  quae  Socrates  ^'^):  ^Adolescens  etiam  nunc,  o  Pbaedre, 
Iiocratei  r«t;  sed  quid  de  iUo  angnrer,  lubct  dlcerc.  maiorc 'biihi 
iagcoio  Yidetiir  es9e,  quam  ut  cum  orationibus  Lysiae  comparetur; 
praeterea  ad  virtutem  mainr  indoles,  ut  minime  ininim  futurum  sit, 
si,  cum  artafc  processerit,  aut  in  hoc  oralionum  gcriero,  cni  nunc 
studit,  (antuin ,  ([uaiitum  pueris*'^),  rclif|Mls  praestet  omnibus,  qui 
unquam  nrationes  altigerunt ,  nnt ,  st  contcntu?  bis  non  fucrit,  di- 
vino  aliquo  animi  motu  mni»»ru  rouctipifcat :  inest  enim  natura  philoso- 
phif<  in  hn'wv?-  viri  nirnte  finücdam."  adtlit  Socrates:  Hoc  igitor 
dconira  vaticinium  meia  deliciia  nuntiabo  Jsocrati,  tu  vero  Ülud  tuia 
Lysiae  ountia. 


32)  Plato  Phacdro  146  p.  278  «»tr.   secutus  som  intcrpretatioaem 
Cic«  ronls  Orat.  13,  41.  rf.  de  opt.  gen.  orat.  6,  17.     33)  De  hac  slru- 
clIüMo  vid.  Platonis  fjui  dicltiir  Bpist.  IV.  p.  320  C.  cf.  Isocralis  Budr.  17« 
Arck.  f,  PäiL  M.  Paedag,  Bd.  IX.  Ufi.  iU  12 
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HiuM  locoB  ^üi  accunle  coMidcHnely  bod  duliitabit,  quis  bo» 
•ifM  coaiectiir&t  m»  obstet.   Dam  id  quidem  liquet,  iofanem  dioi 
IsomtoD»  utrom  vero  Lynm  iuvanw  an  vir  fcaexv«  lit,  id  oaioiM 
Hon  dieitnr«   potias  ax  ao,  qaod  Plato  in  boe  dialogo  alio  loco  (84 
9.  S57  B)  Pbaedniai  Lyflae  l^ar^njv  vocavit  at  quod  Lytiea  (27 
236  B.  146     279  B)  tu  TrmÖixa  Piiaadri  dicitnr,  oallegeria 
admadwai  iafaaaai  fnisia  Lynaai,  licet  haee  credibila  ait  dicta  eiaa 
aMsa  figaiato,  qvanqoaai  Itocratas  qoaqae      &»Jc^ovf  nmtdimd 
ai^it«  qni  iuveais  afat,  ul  fneriat  Lytias  at  Isocratcs  aiaidaai  Cef« 
aatatii.   aed  al  haea,  qaia  nimif  incarta  iaat»  ipia  mittam»  id  (a. 
naa  imni  noam  aiibi  aripi,  oamia,  qaaa  a  Platone  ia  Pbaadro  dict« 
lunt^  pati  vt  da  ia?eae  Lysia  intelligaator,   etenim  com  Lysiai  tum 
Itocrates  illo  aevo  ayavügfuna  aiva  ivigl^itg  aeripiaiaty  utmoiqaa 
adwiabantar;  at  nae  dubio  conpaiabantür,  qaia  aaqaales  fera  esteat 
itaqua  cuui  laocratat  Lytiam  nnia  scriptitfa  contaadimly  atqae,  n 
in  boc  scribendi  ganera  pertevararatf  Mganet  pbilosopbaai  vocaii 
possa  «ed  potiua  Xoyav  üvyyguKpitt  aut  Xoyoyiftt^ov  canteDdan  cm^ 
«t  a  qaodam,  teata  Socratc  (85  p.  2d7  C)«  appellatat  aratLynaa: 
tom  pronam  erat,  quaeri  a  Som^fBi  quid  de  altera  verboram  arti- 
fice  atatoasdaai  aaset»  nam  laocrates  qaoqoa  nihilo  meltor  asael  Ly- 
aia.    ad  quam  quaestionem  non  potuit  reaponderi  fädle:  liaqae  aaiB 
vabiit  Sooratea  aut  potuit  Isoefäteai  loyoyifaqtov  appellara,  qaippfi 
de  qno  apem  iaetiorem  ooacepiaaet  quemque  ad  altiora  aapiratumoi 
aaaa  canaeret;  seil  ruraua  ardinini  erat,  adolasoeoteia vacari  pbt» 
kaopbum.   quid  igitur  rcliquaa  etat?  negal  Socratca  cum  Lysia 
eompenindam  eaae  liocratem,   quo  simal  nagavit»  laacralam  diel 
posse  XoyoyQOKpov :  oeque  pbiiosopbum  voeari  poasa  proptcr  aatattoi 
(quo  non  excluditur  etiara  Lysiam  luveaeiB  faisse),  sed  se  sperare, 
ait,  f(»re  nt  philosophus  evadat  Isocrates.  —  plulosophia  eaim  ita 
comparata  eit,  ut  .^tatlm  dicere  possis  libri  aat  boroinis  indolamnoi» 
Philosophie  am  e.sse ,  etiamsi  iuveiiis  Sit  de  qno  qnaeritur;  quo  faci. 
lius  vero  negan  potcst  philosophia,  eo  diffidlius  est  affirmari  itt- 
dolora  philosophicarn,  maxiine  in  iin'ene  ,  quia  cnnstanti  demum  ae- 
tate  ilici  po(e.<;t ,  nlnirn  bona  ista  iuvenis  indoies  pbUosopbipa  faerit 
flccne ,  ('{  cum  recordaretur  Plato  philosophos  solos  grandiores  nalll 
vocari  j»ossc,  testimonium  illud  de  Isorralis  iuveutute  exbibait,  IMNI 
quod  L^sias  provectioris  aetatis  esset,    ita  oportet  banc  locua 
iotelligi« 

Mirum  est  vetenim  nonniillos  eum  Socritis  vcrbi?;,  c  Piatonis 
Pbaedro  aUatis^  credidisse  inesse  seusum,  quem  iieg&fiauia  ineaae* 

34)  Scrvius  ad  Virgil.  Aen.  VT.,  877:  „KstCiceronis  iii  dialogot 
Fßnni,  causa  difßcilia  laudare  puerum:  non  eiiim  res  laudanda  «ed  spe« 
'eit/*  iuter  exerapla  «iinilium  hoc  t^uoque  retulit  Quintil.  Inst,  Or.  IX. 
8,  75i  „Non  enin  tarn  apes  laadanda  qnam  re»  est/'  uuo  loco  sub- 
»tantiva  transponenda  etie  vidcantur.  imftatas  eil  Aeaannia  Bordigal. 
Profess.  VI,  ,,HerruIanc,  qui  f)r()fpc(ii.s  gremio  de  aostrt  Ct  SCboJa  Spam 
magla  qu^ni  ren  Iraendaoi  praebuisti  «Tuncalo.'* 
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rem  testatur  Scriptor.  Vitarum  X  Oratonim  (in  Lysia  p.  836  B): 
Mvrjfiovsvu  dl   Avalov  xal  Tlkaxav  ag  ösivoxuxov  tlstitv  xal 

*Io  OKQ  a  r  ov  g  no  e6  ßvT  i  qov  iTtoltjas  6h  nal  dg  otvxov  htfr- 
fifafi^c  (l^ikiOKog  6  ^faoKQarovg  ^Iv  yvcoQi^og  ixaiQog  6h  AvüUjv^ 
6i*  ov  qpavEQOv ,  cog  Tinoikaßs  xoig  h^aiv  ^  Ö  n  a\  Ir.  rcov  ^rci 

iVvy  i  KttViwaig  Wym^,  volvTfyoQe  (P^ovii, 

l%i  tf'  «nstrjg  »ij^ima  tauw  %iva  AvqI^  v^vow 
dvvxt  %avä  ^^ifdvmv  %al  mitpog  a^uvatWf 

og  TO  t'  Ifii}^  ^X^ß  dttfiu  ^dhmQOv  auu^ 
%ai  t^v  Tov  qt^inivov  nSci  ßgotoig  a^evi^v* 

iotegrum  bunc  locum,  nt  nunc  legi  solet,  attuii,  licet  corraptos  sit 
a  iibrarüs,  quo  ant  perversum  scripturis  iodiciuui  patesceret,  qtii 
ipse,  provocaiis  ad  argumenta  tarn  putida,  fidem  eius  qtiod  supra 
tarn  cüiifidenfer  affirmavit,  natum  esse  Lysiam  Philocle  Archonte,  io- 
fringeret,  aut  vero  intelligeretur,  niti  aetatem  Lysiae  loco  Platonis, 
epi^amrnate  Philisci  et  alii»  huitismodi  testimoniis ,  qiiae  quam  fal- 
lacia  ^i^t ,  partim  demonstrabatur  partim  ex  iis  liquebit ,  quae  ad- 
iecturi  suinns.  omnino,  si  quid  video,  cum  Lysiae  vitam  scriber^ 
qui  Plutarchi  nomen  mentittir,  aliae  qaoque  de  annis  hoiiit  OffStsrit 
exstabant  opiniones,  quat  itle,  Lysiae  anno  oatali  ex  kllieve  dw 
Thurino  perpenun  cooitituto,  naoe  ettam  Platone  et  PUBaco  atteto* 
ribas  refutare  flMet,  malum  quod  dicant  medieaos  malo.  fidocki 
üb,  qua  origineoi  Lysiae  aMtgeavIt  (Nymp.  IiXXX,  2$  can  eo 
nspeeta  fit,  quod  alto  loco,  nt  iopra  monoi,  addidit,  /«m  natim 
eite  Lyaiaai  Pliilode  Arebonte,  tan  pronua  labefeclalur,  postqaaoi 
ad  PUfitcuin  et  Platoaeio  provocavit;  el  eoim,  qm  taai  piittdtt  ar- 
gameoiCia  vincere  itadet,  patet  defuiaae  meKora  afgnnieDüi.  itaqoe 
postquaM  denonstrafiiiHia  Platoneai  olhil  teatari  de  Lyme  actate, 
mlat  ot  de  Pbilisci  epigraoraiate  dtcam,  quod  ommiio  noa  intelligo 
qaoawdo  in  censani  Teniat  aam  qnanquam  ipsom  epigranoM  pea^ 
aioM  a  KbrarÜa  habitim  est,  Id  taniea  patet,  nihil  aliud  dici»  qaan 
Lyaiam  tone  mortnam  (aiai  pro  Lysia  com  WyttenlMchto  Lytia  Py- 
thagorena  aabttituendas  est)  et  aaiicnm  foiase  anctori  epigrammatia 
et  firtatia  laade  conapicaamf  qaonodo  Tero  ex  amidtia  iater  PU- 
lacaai  et  Lyaiam  aat  ex  eo»  qaod  ante  Fbiliaconi  obiit  Lyataa»  oooi- 
doaerit  Vitae  anctor,  maiorem  natn  fiiiate  Lyttam  laocrate»  id  noD 
aaaequor,  imo  intcltigere  mihi  videor,  st  Terum  est,  qaod  proditur» 
iMcratia  diacipulaai  faisse  Philiscum,  Lgraiae  vero  anucam,  potiua 
booate  ioaioreiB  credi  posse  Lysiann,  qala  praeceptorea  provectio- 
res»  aeqoales  fere  amici  soleat  esse;  et  tarnen  ex  amicitia  intl^ 
LysboB  et  Philisctim  ita  acriptor  statuisse  ^idetur,  ot  6i  ov  sit  pro 
et»  0iUcKiyg  '/aoa^tov^  ftiv  ifir  yWfifia^t  ixalgog  6h  Avöünvi 
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oam  qtiominus  ad  epigramma  referatur  relaüvaiD}  prohibet  ieitinitat 
^Hgrammatis. 

Tarn  fallaciljus  testibus  freli  si  veteres  Lysiae  aetatem  consti- 
tuenuit ,  sanc  dulenHurn  est ,  qijod  propter  aonum  natalem  Lysiae 
falso  constitutum  noii  paucas  eius  oratiunes  spurias  iiiilicaveiunt,  quae 
eam  ob  causam  perierunt.  quod  maxime  patet  ex  Dionysio;  uam 
Vitarum  Scriptor,  quo  est  sliipore,  sine  suspicione  Lysiae  tribuit 
vrationes  pro  IphiLialc  (p,  836  D),  non  senticns  ex  ipsius  rationt- 
bus  obisse  Lysiara ,  cum  fphicratcs  ageret.  et  Vitae  quiJem  Scri- 
ptorcm  non  animadvertisse ,  adversari  hacc  supcrioribns ,  non  rairor, 
quippe  qui  undique  corrasa  contexuerit  ratione  non  liabita ,  pugnent 
cum  reliquis  necnc:  «ed  quos  il!e  secutus  est  auctores,  locupletes 
opinor,  non  credibile  est  Lysiae  has  tribuisse  orationes,  si  uatom 
eum  statuerent  PhilocKf  anno«  ifaqoe  lurtas  probaverint  hae  oratio- 
nes, aliis  critids  Lysiam  multia  aotiia  post  Pbiloclis  praeturam  edi- 
tum  fiuMe  muB«  ted  bace  aeomtius  persequeoda*  aaot »  et  pri- 
mum  ad  DiooytiaBi  ledeundoui,  ut  argameata  eina  refatentor,  qui- 
boa  aaua  oratioaea  pro  Iphkrate,  reli(|aaffaiii  eatm  iacafta  «at  am- 
laoria,  Lysiae  eripiterit. 

Dionyaitts  igitur,  quo  loco  de  orationiboa  falao  Lyaiae  tribulia 
diapatafiti  haec  tpioque  adiecit  (de  Lysia  p*  .S6  Ua.  16):  „quibaa 
adnuaieranda  cat  eüaai  oratio  pro  iphicratU  siaiua,  quam  oialti 
diiariat  prae  ceteria  cum  iadolem  tum  oohnam  roboria  ia  Lyaia  con- 
apkm  referre.  buic  igitur  oratioai)  eni  f  vidcantor  laoerti  eftse  at 
•cateatiae  illuatrea  praeter  multaa  aliaa  virtotea»  deeat  temen  juhtf 
mtaa  et  prorana  diaatmilU  est  dictioDi  Lyaiacae;  qaam  afina  om- 
loria  eaae,  maxime  perapeii  e  tempomm  compntatioae.  etaaiai 
ai  octogeaarium  obiaae  posueria  Lysiam  Olymp.  C,  2  aul  S,  ia- 
tegria  aeptem  aaaia  aote  acttoaem  decreti  mora  buiua  oiatoiia 
aaaigaaoda  eat;  nam  post  Olymp.  CII,  l^-qno  aauo  paoem  Atbe> 
nienaea  et  Lacedaemoaii  et  Rex  feeeruaty  exerdtu  ezanctorata 
privatna  factua  eat  Iphicratea:  atqne  tuac  causa  de  atatua  acta 
cat,  aeptimo  anno  priua  aiortuo  Lyaia»  quam  acriberetor  haec 
oratio  pro  Iphicrate '^).  eodem  modo  etiam  apologia  huma  firi, 
baec  quoqne  Lysiae  tributa  et  neque  argameaturum  acuanae  aeque 
nervis  caienaf  anspecta  mihi  videbatur  propter  defectum  urbanilatia 
Lyuacae;  temporibiia  igitur  subductis  non  brevi  intervaiio  post  mor- 
tem oratoris  invcni  cnrnpn.<itam  sed  integris  annis  viginti.  ia  belio 
enim  sociali  reus  fuit  Iphicrates  et  raCioaca,  reddidit  imperii ,  ut  cx 
ipaa  illa  oratieae  patet:  qood  bellum  geatum  eat  Olymp.  CV,  4  et 


^  36)  "BtMtP  kmtä  sr^va^oir  t^t  fQOfit  nttliwifKdrog  Av^hm 

tov  avvtatra  zovrov  tov  dymvct  TiftKQarti.  exspcctaveris  avariqpai  pro 
GtfVTct^ai  vel  simile  quid:  praestat  tarnen  dymvct  dirtuin  esse  pro  loyoVy 
Ol  Ari^tides  hanc  ipsam  Ipbicratis  orationem  uymva  vocavit  \o\*  IL  p. 
385  pr.  lebb.  519,  o  Dind.  I^ida  Tero  cricicoa  septem  annia  mortaum 
disdt  Lydaai  aatoqoam  Ulam  ontioaen  aaaaer^aMiar. 
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GVI9  1-  caiosDam  vero  riat  ontiones  scriptoris  com  pro  statoa  tym 
^  ptodHione,  noo  potsoin  certo  afTirmare;  uBtos  antCB  auctoris  esse 
•tnmqae,  maltis  argamentis  queam  probare:  idem  eotm  Spiritus 
etdeniqiie  vebementia  utriusqne ,  de  qiiibus  impraesentiamiD  noo  dator 
I0C05  disputandi.  coniicio  vrro  Iphicratis  eas  esse,  qut  cnm  mana 
fortis  tum  satis  cloquens  fuerit j)raotorca  iitraque  oratio  militarcm 
Import imitatcm  pk  rumque  prodit  Pf  (|nc  tnm  acumeo  oratoris  osteodtty 
^ttoi  militarcm  arrogantiara  et  iactantiam.*' 

Diiplici  igitur  argiimento  n^iis  est  antiqmis  illc  criticiis,  ut  Ly- 
siam  bis  orationibus  privaret ,  alteruin  a  dictioiie  petens  altcrum  a 
temporihirs  neqleclis.  et  ut  primum  de  hoc  dicam,  nmiti  fortasse 
mirabuntur,  qui  factum  sit,  ut  ad  Lysiam  referretur  utraque,  si  se- 
ptimo  anno  ante  habitam  prioreno ,  vigesimo  vero  ante  alteram  obisset 
I^ysias.  hocne  putabimus  Caliimachum  reliqiiosqne  antiqniorc»«  fugisse, 
atqae  adeo  Uiony?ii  opus  fnisse  acumine,  iit  corrigeretur  error?  imo 
nego  relatiiros  fuisse  ad  Lysiam  bas  orationes  antiquos  criticos,  nisi 
aut  superasse  l.ysiam  illo  tempore  haberent  compertum  aut  prubabile 
esset  eam  soperfuisse:  at  noo  erat  probabile  eiim,  qui  natiis  es9ct 
Olymp.  LXXX  com  superstitem  fuisse  tum  oratione  adiuvisse  Iphi- 
cratem  Olymp.  CVJ.  itaque  quod  saepius  snspicati  samus,  videatur 
antiqni  illi  critici ,  qni  Lysiam  etiam  bas  orationes  scripsisse  affirroa- 
rent,  iuniorem  putasse  quam  Dionysius  et  P«eudoplatarcbus.  sed  ut 
largtamur  antiquos  criticos  omnes  turpiter  lapsos  esse  ((pianqnam  non 
Video  cur  concedendum  sit,  maxime  quia  atii  Lysiam  prodideront 
LXX\  1  aunos  uatum  obisse  alii  LXXXIII  aut  supra  LXXX,  nemo 
vero  C) :  <p»id  vero  de  iis  dicemus,  qui  post  Dionysiom  bas  orationes 
L\  >iae  tribiierunt ,  qui  incredibilis  stuporis  esscnt  arguendi,  i»i  eas 
trtbüi^.^^Liit  L)&iae  orationes,  quas  evicisset  Dionysius  mortuo  Lysia 
babitas  esi^e?  initto  personatum  Piutarchum,  cuios  nota  est  levitas, 
qni  tamen  non  frei  Lysiae  oratioees  Ipbicrati  scnptat  commeiiiorat, 
sed  duas  at  Dionysius;  funn  aat  follor  aiit  Ynigata  v,q'viav  (p.  836 
D)  mutaoda  est  ia  x^ivo^vaiv  sc.  tssv  l^Or^va/cn^:  setjuuntta  enim 
explicatio  sunt  huius  alterius  causae,  cui  opus  erat  eipUcatiooe ,  at 
avttöiiaftiiwv  yoQ  pro  av.  Öh  scfibcnihMB  sit*^).  hanc  igitor  ot 
taecam  scriptorem,  qui  dod  aoinMdTertit  Olymp.  CVI,  3  ex  inferit 
aendam  foSsse  Lysiam,  si  'Phllode  Archoote  natas  mortem  obisset 
LXXXIII  aelatia  aojio  quenique  fortasse  fugerat  Dioaysü  ceosura» 
non  tacendos  tapen  est  Aristides  (js.  ta€  /ya^n^^iyfi.  Vol  Up. 
384  eitr*  lebb.))  qui  ^  oiatione  pro  atatua  noo  potent  aeribere,  si 


36)  Locnm,  qui  reliquos  elasit,  sie  verto:  „Scripsit  vero  Lysios 
etiam  Jpbicrati  oratione« .  aitoram  (pro  statua)  contra  Harniodiam ,  alto- 
rsm  Tcro,  Taaotliao  proaMoals  reo,  et  ia  atraqaecaasa  vldt;  Timothet 
salai  liielBOtibas  in  se  receptis  proditioniA  causam  dictarus  per  Lysiac 
orationcm  «e  dcfcndit  Ipbicrato» ;  et  ipso  quidcin  absolntus  est  ,  'l'imo- 
theuö  vero  C  talcntis  niutlatus  est/*  terliam  vero  orationem,  quam  cum 
aliii}  staiuit  Hölscheras  1.  l.  p.  202,  natä  Ti/uo^ioo  «90«oa/a(,  ortam  e 
PlatataU  looa  escnpl»,  com  Dionysli  tan  reliiiaormB  äleDtlan  rodargirft. 
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valida  ei  visa  esieot  Dionysii  argumentn,  Ti^f*  \k\v  zl  ßovXn  Av- 
ciov  tlvcn  Tov  Xoyov,  zii^H  61  ^Icptxgdrovg  li  xovzo  ali^iii  nam  si 
certa  fuUset  Dionysii  chrooologia,  alterum  non  dabatiir.  non  magni 
facio  Ulpianam  (ad  Demosth.  Mid.  p.  534  extr.  Reisk.  ad  verba 
fpqov(^v  ö'  l(p  iavKo  rt^AtxotJTOv)  scribentem:  "JSöt*  Avoiov  Xoyag 

avTov  öa)QE(ov  ^^)y  nec  veniunt  ia.  cen.sum  Schoiiasta  Homeri 
(ad  llia().  Xlll,  291  p.  364,  22  Bekk.)  et  Grammaticus  Bekkeria- 
nu8  (Aoecii.-  p.  467  Ho.  28) ,  sine  saspicione  Lysiam  Dominantes: 
»ed  id  non  possum  silentio  praeterire,  quod  Paulus  Germinus  rhetor, 
po«t  Dionysii  iudicium  opinor,  peculiari  libro  demonstratum  iirit,  ora- 
tionem  iilam  contra  Harniodium  a  Lysia  esse  scriptam.  nonne  vir 
ille  ineptissimus  censendus  esset,  si ,  spretis  temporum  calcolis,  quos 
subduxerat  Dionysius,  scribentem  induxisset  Lysiam,  quo  tempore 
roortuus  esset?  rem  taoien  testulur  Suidas  (vol.  II  part.  2  p«  147 
Bernh.):  UavJiog  FtQ^tlvog,  Gocpiarijgf  6  ygaiffag^  6xi  yt  yivaiov 
iöuv  6  tzeqI  t7)g  ^liptKQarovg  dagiag j  ßtßkla  ß,,  quo  de  loco 
perperaiD  Hülseberus  (de  J>yäia  p.  142)  üispiitdvit:  ,,Uuiu9  orationis 
fiiisse  <luo8  libros  Paulus  Germinus  pro<lidit ,  quem  Tcgcatokoytav  et 
6tVTeQoküyiai>  signifirasse  equiiiem  crediiicrini,*'  deceptus  falsa  lectione 
iozl  zd  pro  iöTiv  o,  e  Gaisfordi  codicibus  nunc  correcta.  Paulus 
igitur,  nisi  fallor,  in  scripto  illo,  quod  amissum  esse  maxime  doleo, 
ioniorem  fuisse  Lysiam  docnit,  et  aetateiu  noo  obstare,  quomiom 
oratio  pro  statua  Lysiae  tribuerctur  ^^). 


37)  Si  in  codice,  quo  usus  est  Ülpianiif,  hoc  ifMOOi  inacriptnoi  erat| 
patct  a  jicriba  j^altem  Tphicrati  ipsi  tributam  esse  orationem :  sed  credibile 
est  iudicium  eins  corrupfuin  csso  perversa  Dionysii  censura.  praetorea 
ipsa  verba  ambigua  sunt:  avtov  enim  uroptw  praecedenB  iig  ' Icpixgätrjw 
UlfSaniia  «eribere  potoU,  «tiami  in  libro  ewei  nwfk  ttSw  '/tptxpcrvMPS 
dmgfcöv.  38)  Eodem  Suida  teste  Paolos  Genniiino  iuofwtifJMttt  9i$ 
Tovs  koinovg  Xoyovg  Avoiov  edidit ,  unde  suspicio  oritur  non  diversnni 
esse  Paulum  Mysum  ,  qui  Photio  teste  (Bibl.  Cod.  CCLXII  p.  797  Hösrli. 
489,  36  Bekk.}  plurimas  Lysiae  orationes  spurias  declaravit.  vidctur 
toaioii  pnidooa  PaoH  Genoim  comiKon  att^iwiilo  diataro  a  fHym  UmtaA" 
tote,  quam  Photius  notavit,  Ua  ut  non  aat»  «inri  poasim,  Hobdwroaii 
(de  Lysiae  Vit.  et  Script,  p.  6  not.  2)  utriusnue  res  mi.s<  ni.vse  ne  dubi- 
tationo  quidcm  iniecta.  tum  addit:  ,,nulIo  alio  loco  memoratum  iuvenimus, 
nisi  sententiaiQ  Wyttenbacbii  amplectimur ,  quam  protullt  ad  Eunap.  vol. 
IL  p.  46  Bofas.,  ooftrani  Pooloa  li|o4arl  in  hiioo  Banapii  imrMs  p.  11, 
Mtf«  tPOVTOVff  tovg  XQOPOO^  (i«  e.  post  Porphyiinoi)  ijaav  xal  vÄr  ^fl» 
TOgmcov  ol  in '  ^A&rjpjjai  rrQOFOTCOTfg  Tlavlog  tf  ttal  UvÖQOfiaxog  t% 
£vQiug:  ihl  voro  IJoissoruKHus  Vol.  L  p.  172  Paulum  Ae^yptium ,  qui 
Saida  teäte  sub  Coustanüno  vixit  conunemorari  putat:^'  quae  rmrsus  ni- 
tootor  in  opinlono  iUa  incortiniMi,  non  diTOiooa  Ihiinn  Fratun  Wjmtk 
et  Germinum.  si  quid  in  re  satis  obscnra  defiolondam  est,  non  iauro- 
babile  mihi  videtur  Paulum  .Tyrium  et  Germinum  eosdem  f^'^se:  malten 
Suidafi  (s.  V.  p.  147  Ucrnh.)  Tvriiim  prodidU  T^xvrjv  ^i^to^ukm  ,  Jlgo- 
yi^väofd.uTa^  fitltzag  sub  Uadriaui  aetatem  odidisse,  ei  ille,  ut  vidutur, 
h  Wab.  R|i«t.  craoo.  noximit  bndilMio  offortnr  VoL  VflL,  1  ».  aMk  m 
596.  637.  619.  iM,  olionni  Tif»  oft  PmIm  TooMMio,       «m  olo- 
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Bcftat  akeraa  oralioDani  color  diper9M  a  Lyiiatt,  nfA  quam 
param  probet,  apertom  eit'*)«  m  mtioM  igilar  pio  stataa,  Arn 
•lide  töle  (!•  L)^  libÜ  tm  coospiciiMi  ent ,  quam  fiducia  (to 
M)fui)y  qoae  ipaa  cflkeret,  nt  baec  oratio  reliquis  pleriM|ne  Lytiae 
Mior  CMt.  Dum  vcro  aninu  mgnitwla  tel  onititarit  arrogantia  et 
inportana  iactaotWy  nt  Diaoysius  vocavit  <|iiaeque  quiti«  Aierit  ei 
lods  ab  Arirtide  ex  utraqae  oratioiie  «tlalif  patet ,  sospectum  reddet 
Lytiani  anctatetn?  ii»o  liccbit  iioe  argunentiini  Dionysii  ips'ms  Die- 
Bjsii  eenson  refutare.  ille  eniin  non  ultiiBam  Lysiae  virtatam  afiSv« 
mat  (io  Lyi.  88  Vm,  44}  rijv  ri&onoUciv  fuisaet  i.  e.  aMm» 
afiectaarngne  eiqiresaiaiieBB,  «oaetqoe  (L  L  üo.  42):  m^iOiog  öt} 
nivmm  iyhftco  ^to^ov  qtvM  iwd^^mmm  natmmB^at  nnl 
UQO^xovTa  ixicxotg  dnoSovvai  nu^  te  xcrl  xorl  f^/cr,  oft 

orationes  actoris  vel  rei  ingeniiim  referre  viderentnr  et  iiidicum  captoi 
accommodatac  essent.  ex  ipsis  vero  occasionibus ,  quibus  destinatae 
erant  hys'mc  orationes,  nata  est  temiitas,  qaac  f-ysiae  propria  di- 
cttur:  iiam,  iit  Ciceronis  vcrbis  (de  opt.  gen.  er.  3,  9)  iitar,  ,,quia 
et  privata>  ille  plerasquc ,  et  ens  i[>sas  aliis,  et  parv;irtirn  rt^rum  caii- 
8ü\m  scnpsit,  videlur  esse  ieiunior,  quoniam  se  ipse  coDsulto  ad 
Diioutarum  p:rnera  causariiiD  limaverit/'  quid  igitur  miruiB,  fi  oratio 
Ipbicrati  scripta  diversissima  erat  ab  iis,  qiias  agricolis  soppeditaret 
Lysias  et  opificibus  si  iogeniam  loquentis  imitari  golfbat  Ly- 

m§f  ratio  erat  habenda  morum  Iphiccatia,  qui  regia  erat  gener 


qoentißsimis  Graecurura  coniun^tar  in  Longini  fragincnto  (I.  p.  168 
W•iri^O•  bonc  aaim  a«otaai  «m«  ab  bomiae  Cbriatiano,  qni  Apoitoli 
TW  oratrortan  admicaretar,  soi^picati  sunt  Turi  doctt  ad  illum  lociioi  (p. 
506),  qJianqnam  Mysns  vel  Tyrius  etlam  vocari  potuit  Tars^nsis,  si 
Tarsi  habitavit,  qua  in  urbe  suh  Imperatoribus  philologonun  rrant  srho- 
lae  ceieberrimae ,  teste  Strabono  XIV.  p.  991  sqq.  Aln.  U^javlov  and 
1>MSAot  ▼aro  apud  Diogenem  Laart.  IX. ,  116  rix  quisqaaai  oonpa- 
lahit.  39)  In  iaiibns  alii  alitcr  iudicani.  quid  qood  fuerunt,  i|ui  ora- 
tiones Catonis  simillinias*  fiiisse  Lysiacis  a^severarent ,  teste  Plutarcho 
Vit.  Cat.  Mai.  7  V  «luI  spccimina  qnoque  nonnulla  eloquentiae  Catonianae 
in  sequentibua  attuiit.  40)  üt  alia  mittam  vid.  Quinlil.  Inst.  Or.  III.» 
8«bl.  Neqn«  enim  miiMU  vilioia  oratio  eiC,  ai  ab  boaMneqaaai  ai  a  re» 
aai  aecommodari  debuit,  diaaidet;  idcoque  Lvsias  optine  Tidetur  in  iis, 
quae  scnbebat  indociis,  aervasse  veriiatis  fidem.  cf.  IX.,  4,  17.  XI.,  1 
pr.  39.  Tzetz.  ad  Lycophr.  Cass.  14  p.  ^  Pott,  dfi  yorp  rov  ^rjTopa  xai 
MQirjT'^v  dnofu^iia&ai  xä  ii&ri  ztov  nQOKftfiivajw  ngoqmntov  xai  firj  uvrjd^l- 
9»9t%p  tS^mi^  ««Maa^  d  SmfmiSiji  (piloao<pov9ag  inäymm  Mm  ßa^ßu" 
^9  Y^vaintt^  nxX.  qaodat  apolofia,  quam  Socrati  obtulisse  proditor 
Lysias,  aliqaanto  a  moribiis  Socratis  rorpdcbat ,  nt  scribunt  testes  buln.«» 
rei,  illnd  tanif-n  nastram  sententiam  non  potest  infringerc.  nam  vocatur 
qnidem  iotoxt^Ofiivrj  ttov  dtnaarcöv  a  t'ulso  Platarcbo  (p.  8.36  B  cf.  AAenag. 
•A  Diaf.  Laart.  II. ,  40)t  at  reHquoa  ntttaai:  al vidaataur  iU  fbiaao aoripta, 
at  vbieara  posset  Socrataa  apod  iudiaea ,  aaqne  nioiia  a  aMiibus  Socratis 
aliena  ncqne  indolo  iiifücum  neglecta.  quam  si  Socrali  non  aptam  fuisse 
femnt,  huic  qnidem  nulla  oratio  satisfacere  potuit,  ipiae  iudicibns  pia- 
ceret,  qaia  oronino  noluit  ab  arte  adiavari.  41)  Cotyos  xijdfarigy  vo- 
«aak  DoMMtb*  ia  AriKoor.  ^663»  at  Folyaaa.  Sttai. IU.,  9,  16.  aalafii 
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oec  tolebat  rogarc  .snpplex  sed  iubere  et  imperarc;  qui  pro  rusticis 
nutice  scriberet,  cum  par  est  pro  imperatoribus  scripsisse  iuiperatone; 
id  quod  perspexit  etiam  Aristides  **^).  ^aque  etiamsi  Lysias  maxi- 
mara  partein  vitae  intt'r  privatos  parietos  delitucrit,  tarnen  credibilc 
est  clarL''>imuiii  iiuiic  oratorem  ctiam  a*l  eam  sublimitatem  attolli  po- 
tutsse,  quam  iu  islU  uratiouibus  admirabantur;  et  cum  Dion>»ius 
Uliice  Lysiara  amet ,  ipse  quoque  meus  eiusdem  ainor  et  raea  aduiira- 
tio  expressil,  ut  iu  hoc  quoque  genere  excelluisse  credam.  sed  prae- 
ter colorem  illarum  orationuni ,  quem  nihil  probare  videmur  demon-- 
Strasse,  etiam  ad  t/f^f/iiefUiam  i[)6ius  //-»///(/«//.s  provocavit  Dionysius, 
cui  D«»n  opus  esset  liysiae  stilo.  et  sane  iion  solum  imperatoria« 
sed  etiam  oratorias  arteö  tribuenint  ei  Doiiiosthenes  (c.  Timoth.  9 
p.  1187),  quem  uuum  sequi  videtur  Dionysius,  Aristides  (I.  i.  p. 
S84  extr.  lebb.  518.  cxtr.  Dind.),  lustinus  (VI,  5),  quaoquam 
Piutarchus  (Praec.  poHt.  15  extr.  vol.  V  p.  8()  Tauchn.)  oratoria 
quidem  eius  studia  testatur,  sed  ea  ceuset  salis  rudia  fuisse,  quem- 
admodum  ij>se  Iphicrates  (ap.  Plutarch.  1.  1.  5  p.  61)  se  Aristo- 
pbonti  cedere  confitetur.  sed  utul  est ,  ipii  vel  inaxiine  m  cuncione 
poUet  y  in  iudiciis  |u)tefct  minus  discitiis  esse,  sic  sacpe  conquesti 
sunt  veteres^'),  quod  cura  reip.  atljiiiniÄlraudae  talibus  hominibus 
comniitteretur ,  quorum  consilio  aut  op^ra  nemo  iu  suis  rebus  geren- 
dis  usurus  esset,  nonue  Deiiiades,  qui  facete  dictis  qucmadmodum 
Iphicrates  exccilebat  et  cum  patriam  tum  privatofl  saepenumero  ad- 
iuverat^  ipse  prodletur '^'^) ,  in  sua  ipsius  caaia  sibi  fiduciam  deesse? 


apertiora  Nepotia  Terba  sunt  Vit,  Iphicr.  3^  4.  Menesthca  ülium  reli<|ait, 
ex  'Iliressa  nnttim ,  Coti  rcj;is  filia.  Athenao.  IV.  {i.  I'M  A.  «^wk^p«'- 
drjg  tp  I Igcori-aiküto  ötccGVfffov  t6  tcSv  'icpiKQUtovg  ydfMoav  avunöötor  ^  ois 
ny^ro  r/jv  Koivos  tov  f^aaUtatg  ^vyctrf^a ,  (pf^alp.  Senec.  Exc.  Controv. 
Vi. ,  5  p.  444.  Iphicrates  fifiaai  Thracum  regit  dnxit  oxorem;  et  iMall« 
post :  CiflB  toto  re^no  socer  venH  adTOcatot.  cf.  quae  in  Diss.  de  AeaeU- 
nis  Or.  anno  natali  dabimus:  mirum  enim  est,  qnoj  iiucrrccto  C'oto,  quo 
tempore  Menestheus  eius  e  filia  nenos ,  ut  creditur,  iaiii  praetor  erat, 
fiiii  eius  omnes  nonduui  ndulti  erant.  42)  77.  xov  xa^foctp^,  p.  385 
lebb.  619  Dind.  quo  looo,  reliquanim  plerarnrnqne  Lyilaeuiini  oradeBOai 
hunnlitatis  osor ,  OFatlonem  pre  atatna  ceteris  eSuidein  oratioiiibiia  praefeit^ 
et  adinirabiiiKliis  ex  utraque  oratione  talia  oxenipla  ponit,  quae  satis  cviti- 
cunt  spiritura  dicenti»  et  contidentiam.  haue  priinii.^  excitassc  fertur  8o- 
craies  teste  Dio^;.  Laert.  II.,  «50.  tutj^t  öt  xai  fig  ipooviifM  'Itpixodtriw 
V9P  czffcttrjydv  ötiiag  avttß  to9  nevQfmg  Mttdiav  dXtntpv^a  m9tiiw 
w^9  Kalliov  7tt§gviafiivovg.  docuuiento  fidociae  eias  sunt  dicta  apud 
Plutarch.  de  Fort.  5  Vol.  I.  p.  230  Tauchn.  Apophth.  Iphicr.  3.  4.  5. 
6.  Vol.  II.  p.  41.  de  Nobil.  21  Vol.  VI.  p.  438.  Stobae.  54,  52  p.  366 
pr.  bö,  15  D.  493  ,  45.  Aristot.  Hhetor.  II.,  23  p.  1397,,  27.  1398,  5. 
17  Beidu  Polyaen.  Strateg.  IU.,  9,  25.  Quintil.  Inst.  Or.  V.,  12, 
10  ate.  bis  I«»cis  aüquoties  idem  dkCiui  affeitort  quanto  vero  prae  reK- 
quls  copiis  praotoreni  fccerit,  liquet  ctiam  e  Pluüirch.  Vit.  Pelop.  2  pr. 
Polyapii.  III.,  9,  22.  43)  Vid.  Lsocrai.  de  pac.  52  p.  170  pr.  Steph. 
PanatU.  139  p.  261.  Andocid.  de  myst.  139.  cf.  Catoiiiä  dictum  ap. 
Plutarch.  Vit.  Cat.  Mac.  8  pr.  44)  Do  redit.  per  XII.  annos  adfliin. 
&i  qMd  fragaaninoi  faniiniui  asse  tum  docobo»  ai  nUipia  qua  nalior 
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ilu|ae  noD  mirory  qood  über  periculo  in  eoaöonibus  qnidem  tuflkm 
eeosuit  IpbicratcB  suam  eloqnentiam ,  sed  apod  iudices ,  quia  prüden« 
ÜMiaiM  et  CMtiMimoi  fnisae  piohibetur,  uon  soli  sibi  confisni,  alias 
Opera  asos  est     ;  vocant  aotem  Lymm  in  anxiliaai ,  qoi  nav 

optime  in  causit  indicialibus  versarctur.  postremo  etiam  jirLsloteles 
(Rhetor.  II,  23  p.  1397,,  27  et  1398,  6  et  17  Bekk.)  Tayloro 
(Ljriiae  Fragn.  20  fiititk.)  vim  cit  has  orationes  Ipbicrati  iina 
•crupulo  anigaasse;  sed  ambiguum  eMe  boc  teBtimonium^  oemincfll 
polest  latere,  qai  et  beoe  noverit  hune  ieriptorem  «t  recte  interpre* 
tetor.  etenim  quae  ab  Iphicrate  adversas  Harmodiom  et  Aristophon- 
tem  responsa  prodidit  Aristoteles,  dicta  quidem  lUa  Iphicraü  trt- 
buit,  sed  minime  ita  valent  baec  verba ,  ut  ccrtum  sit,  ipsoro  Ighi« 
cratem  orationum  tilarum  auciorem  visum  esse  Aristoteli.  iiam  in 
illis  excmplis  non  rctulit  philosophi ,  utrum  Lysias  an  Iphicratea 
orationes  illas  scripsisfiet  sed  ex  utrius  persona  illac  sentcntiae  di- 
ctae  esseni.  clixerat  vero  li»]ncrates;  quare  hiinc  nominal,  ut  solet 
io  exemplis,  quae  in  Khetoricis  cxstant,  saepius  pcrsonas,  a  quibus 
verba  prolata  «aat|  quam  auctore«  dictoniiD  nominare.    Itaque  Ari- 


oliuni  mihi  dederint  ad  ea  recof^nosccnda ,  quae  ante  sex  annos  ad  vindi- 
candum  et  expUcandum  hoc  opuscuium  coDAcripsi.  45)  Sic  medici  quo- 
que  «tiamsi  praeAtantissim!  sint  aJüi  qnidem  opem  fezre  solent  confid«nt«r, 
ted  nbi  ipii  aut  sid  acgrotav«rint  aKos  medicos  solent  In  anxiUam  >  o«  are. 

practcroa  ita  rgissp  Iphicratfin  niaximc  probabile  ei<t,  (jUfin  srri|it()rps 
testantur ,  cauUsümum  fuiwse:  nam  cum  ad  soccnnii,  Polyaeiio  auctore 
^£(trateg.  III.,  9,  16),  thorace  iudutus  ire  soiebat,  ,,Vigiiaatiae  stadco^' 
dicenn,  tnn  ennden  prodont  (Polyaen.  1.  1.  II.  17*  ef.  2S.  Platarcli. 
Apopbtb.  Jpbicr.  5  vol.  II«  p.  41.  Stobaeus  Sermon.  LIV.,  51  p.  365 
extr.)  ,  etiani  in  sociorum  agro  castra  mmuciitem  amicfs  mirantibus  ogregic 
respondisse,  Nihil  ma«j;i.s  iiidignum  esse  imperatorio  viro  voce  ,,Noii  pu- 
tabam/*    itaque  quod  itidem  legitur  anud  Poiyaenum  (I.  I.  15):  'Itptnifd- 

fovrae*  tH  na^at^ivovTfg  xolg  öt%actttis  rüg  htßmg,  ovro^  odro^g 

icaTf'rr7.r]|av ,  «ogre  (poßrj9svTB£  anfÖixccöav  r-^v  d^yirjv.  non  minus  con- 
venit  i^ummaf  chis  cautioni ,  quam  aliud  dictum,  quod  «'odom  lest*'  (I.  I. 
29)  ad  actionem  Aristopliontis  et  Charetis  cum  capitaiem  caiiscim  dicerct 

?ertinet;  criminantibus  eniiq,  quod  indidbna  vim  bitnl&wet,  resnondiiM 
ertur:  iyi^d^jg  av  «fip  i$s^f  'JJ^tilmiß  «v^cm^yov,  dff^p  ifuanov 
dh  nifog  Ud-Tivalovg  firjHhty  licet  ad  aliam  causam  hacc  referat  S<'noca 
Kxc.  Contr.  VT. ,  b  p.  444  sq.  Rip.  cf,  Quintiiianus  ap.  Lobeck.  Agiaoph. 
p.  1024.  denique  si  LMuturcho  tides  (Apophth.  Cbabriae  2  Vol.  II.  p.  42) 
proditionia  reo«  eiiam  onm  Cluibria  erat  (de  cmos  cattM  mira  Diog.  Laeit. 
III.»  2d  nanrat):  Ji%fjv  q>tdy«Nr  XaMti^  MQo6ü9la9  ftna  'Jtpm^tiwov^» 
initifuSvros  ovtm  rov  Vqptxparouj,  Sri  -KivStfVBvatv  ffg  ro  yvfivaaiov 
ßadi^bi  Hai  T7JV  fi(o^viav  cagccv  doian}  ,  TOiy«poyv,  t'ini-v  y  av  akXo  ti 
yttöct  nfffl  fjftcöv  'A&rjvaiOi^  ot  fitv  avuimvru  Kai  äoitov ,  ifit  öt  il^i- 
Gifinota  x«l  dkrilt/Afitvap  dmmn999fiM,  fai  qnflms  enniibiis>  fieei  divenMi 
■iift,  anom  tarnen  finein  spectavit  Iphicrates:  qui  no  misericordiam  «jni* 
dem  indicum  hobitu  trii»ti  sprcvit  raptare,  quiquc  id  cgit,  ut  quam  optirac 
OTarei  COrani  i(i(Hri!>us,  cum  etiam  «  onsiMituneum  est  ,  f|UO  ccrto  absol- 
veretnr,  metu  pcrruliasc  iudices,  nc  >ox  lurpisaima  audirctui  üiix  av 
aut  Ovx  üv  Tr^ogedÖKi}««* 
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•totdif  teftimoniam  ncntri  parti  favet :  quis  enim ,  si  v.  c.  Socratis 
dictfim  Aristoteles  laudaverit,  fragmentum  ex  nescio  qno  Socratit 
IUnto  sc  reperisse  gandcbit,  nec  potius  Piatonis  reliquorumque  So» 
cnticornin  scripta  periustrabit,  num  ex  Iiis  petivrrit  Aristoteles? 

Itaque  amisifis  orationil)us   hodie   non    licet   certo   de  eantm 
script^»re  iiuiicare,  sed  ii  sine  dubio  nimis  leves  erant,  qiii  Dionysii 
a  critica  satis  alicru  ariruitiontis  maxime  ambiguis  ,freti  confidenter 
Lysiae  e?s<'  netzavenmt ;  nam  id  quidem  videmur  nobis  extra  diiUi- 
tationnn  collocavii.>o ,   neque  colorem  orationom  a  Lysiaco  diversiim 
neque  I(>hicrati5  eloqiientiam  aiit  locum  Aristotelicum  siifficere  ad 
orationos  «spurias  declarandas :  istiid  vero  argumentirm ,  quod  ex  actate 
Ly^iae  petiverat  Dionysius,  si  stare  posset,  inagnam  quidem  vim 
erat  habitunim ,   pcd  hoc  nim  soperior  nostra  disputatio  infregit, 
tum  ea  qnae  6*  qnuntur  falsissimum  esse  demonstrabuut.    quare  iit 
Dunc,  anteqnam  reiiqua  expromo,  summam  disputationis  colligam, 
Dionysium  quidem  et  personatum  Plutarchum  certum  est  Lysiae  na- 
tales  Olymp.  LXXX,  2  assignasse,  a  quorora  tarnen  opinione  iit 
recedas  cum  ipsius  l'gendoplntarcbi  testimonium  postulat,  qui  Lysiam 
prodiderit  X  annis   minorem  esse   Andocide,   quem  liodie  constat 
ortum  esse  Olymp.  LXXXIV,  8»  tum  studiorum  ratio,  qua  usus  e«»e 
Lysias  dicitur.    naro  neqae  prubabile  est  hanc  oratorem  extrema 
demum  actate  ad  id  geniis  litterarum  accessisse,  in  quo  maxime  cr- 
celliiit  et  plurima  scripta  reliquit,  neque  ipsae  primae  declamationes 
constaiitem  aetatem  produnt  sed  plenae  sunt  iiivcnilis  temeritatis; 
adde  Piatonis  ceasuram  et  commendationem  pbilosophiae,  qoae  si 
quinquagenarius  fuisset  Lysias  Graeconim  indoli  adversarctur.  qiiibns 
si  adieceris  quae  de  Thrasymacho  auctorc  Thcophrasto  dispnfavi  et 
reputaveris  cum  Tisiam  praeceptorem  tum  Piatonis  Phaednim  perfnit- 
tere^  nt  Lysias  aequaiis  Isocrati  credatur,  ipsumque  Pseudoplutar- 
dmin  aliif  lods  ita  loqui  de  Lysiae  aetate  quasi  incerta  fuerit  et 
ovioreni  eins  aetatem  argumentis  invalidis  astruere,  v'ix  dnbitari  pot- 
City  qain  alii  aliter  Lysiae  natales  constittierint.    novissiinae  denique 
prodevai  oiatioDes  i^ro  Iphicrate  Lystae  tributac;  qoas  etiaiii«i  hodie 
aao  deoMMlrari  potctt  Ljaiae  foUse,  taaieii  id  saltem  tffeamm  n** 
bis  Tideoiar,  ut  sine  erraris  et  temeritatis  suspicione  trifaui  pnasiMt 
Lytiae:  nam  si  post  Dionyaii  dispntationpiQ  altera  Tindicabatiir  Ly« 
siae»  defensofeoi  liqnet  in  aiuu  oiatoris  eonstituendis  diversos  foa-. 
tes  secntoB  esse;  qvos  Qoicot  poroa  esse  ia  sequentibiia  «itendioMis. 

Grafiar,  opinor,  sola  I^hob  ^»tiuä  eatetoritat  est  qaaoi  ceiK 
iniicta  IMenysii  et  personati  Plutardri  teitimonia,  aist  meDtltadi  esse 
antorem  probaveris.  in  oratione  igitur,  quam  solam  e  soperstitibna 
de  rebos  sois»  ad'fiatrem  PoieoiardiaRi  a  XXX  ^ris  ioterleatiaaB 
ikeisceiidoaiy  wripsH  Lysias  in  Bralostteaeaiy  Iwee  eüa»  legimtor 
(4  p.  tSOStepk):  OvfMg 

nliovg^  tlg  tavnf¥  tinv  yfjv  u<ptKic^ty  htj  6h  TQianovta  ^KtiCB 
ttA  ovdsvl  msavs  ovTS  ifftfiff  o^ts  bttivog  dim^v  oSu  IduMuni- 
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^T^rs  ilg  rovg  akXovg  i^afiaffTovEiv  firfts  vno  xtav  akltov  adiHti^ 
öden'  iTtitSfj  OL  Tgiuxoma  nov^iQol  ^kv  nal  cvnorpavrai  ovttg 
iig  xrjv  agx^v  KcctioTi^aav  xrA.  quodsi  invitatus  a  I^tnc/e  Athenw 
migravit  Cepbalus^  falsum  sit  oportet,  qood  apud  persoDatum  Pia« 
tarcbura  (>u  Lys.  p.  835  C)  qoidam  prudiderunt,  Cephaliim  a  Ge- 
lone  Syracusarum  tyranno,  aü'ectum  e^se  exilio;  oam  cum  (ielo  non 
ultra  Olymp.  LXXV,  3  regnaverit  Pcricle«  vero  demum  ab 

Olymp.  LXXVII,  4  incJanierit ,  liqiiet  aliqiianto  pnstquam  Gelo  mor- 
tous  est  Athenas  venisse  Cepbalum:  neque  eniin  crcdi  potest  aiu  tore*^^) 
Pericle  aliquit  Atbenas  inigrassC)  iiUi  cx  quo  teoijiore  Periclos  Athe- 
nis  remp.  capessivit.  erat  vero  cur  ita  statuerent  viri  '\hü  sivo  docti  sivc 
iodocti :  nani  cum  paire  mortuo  (Pdcudoplut.  in  Lys.  p.  835  D)  K}siarn 
crederent  Olynip.  LXXXIV,  1  Thnrios  abisse ,  cuaique  ipse  Lysias 
patrem  XXX  annis  traderct  habitasse  Athenis,  retro  compiitando  ad' 
GelonU  fere  tyrannidem  perrenerunt,  ioprimis  si  Cepbalus  aliquot 
anois  ante  Lysiae  iter  videbatur  obisse  aut  si  ceniereot  Cepbalum 
non  statim  postquam  cxul  factus  est,  Atheoas  migrasse.    sed  ut  bot 

.  Buttam  (quanquam  id  saltem  patet  ex  Jute  diipiitatione,  ei  uno 
«nrore  plorimos  aliof  nasci  errores),  A  Peridii  aactoritate  Atbenaa 
writ  Cepfaaloi  ibiqae  laaiuit  XXX  per  aDOOS,  non  potest  TenuB 
esse,  qaod  prodttori  LyiSani  Tborioi  abitse  Olymp,  LXXXIP^, 
1  mortuo  paire:  eteiHiB  aat  pater  Athenb  mamit,  com  migiaret 
Lysiat  ant  non  nigiaflt  Lyriat  Olymp.  LXXXIV,  1  ted  seriös: 
aam  tl  Cepbalos  non  ante  LXXVII,  4  Atbenas  venU  |  njecessc  est 
enn  babitasse  in  bao  nrbe  mbtonn  ad  Olymp.  LXXXV.  atroai 
▼ero  teftunonmni  ▼tmm  sit,  nonc  qoidem  nondam  satis  patet,  sed 
statin  liqoebit;  piraeterea  videtor  id  ipsum,  ^yUiortao  patre  profectom 
esse  Ljsiaas,^  ex  scriptore  fide  digoo  baustain  esse»  qoia  boc  dictum 
esse  potait  inantiqaa  ontione;  sed  iter  illad  Tborioam^  quominos 
Olymp.  LXXXIY,  1  assignes|  molta  obstant,  et  qoanqnam  probabile 
est  etiam  id  a  locoplete  anetore  proditom  esse,  ^yXV  annos  natom 
Tbnios  com  oobmis  abisse  Lysiam,**  tarnen  ipse  aniius  dedoctae 
colomae  fix  in  bono  fönte  feperiebatar,  et  id  maxime  videtur  erro- 
lem  geoatsse,  qnod  Lyriam  crederent  celeberrimae  istins  coloniae 
sodom  foissey  com  deberent  ignobUiori  alii  postbac  mitsae  asstgnare» 

•  Sed  ut  haec  nunc  mittam,  quippe  de  quibus  postbac  agatar, 
ipsa  Lysiae  verba  videntor  snadere»  fiUos  per  totam  fitan,  donec 
ioperstes  pater  erat,  cum  patre  versatos  esse,  etiamsi  non  proderet 
Vitae  scriplor«  mortuo  Cepbalo  Tborios  abisie  Lysiam«  utitur  enim 
Lysins  nonero  siogulari  intLo&'i\  et  «0x170c,  quia  hoc  soUus  CepbaK 
erat,  qni  sine  tiberis  veniret  Atbenas  et  XXX  annis  habitaverit^  com 
Lysks  qoo  tempore  XXX  anm  completi  etant,  XVI9  Polemarcbus 


46)  Ne  alio«  coBiiiemorei&  Tid.  Cliotoo,  Fast.  Hell,  ad  ana.  478  ei 
p.  26ti.  47)  &es  ipaa  loqoitor  et  disert«  Pbotins  Cepbalom  AthenM 
■iinff r  ■r-'»-'-^  tt /taa  Pvkib  Xantii^ 

Lqna4  li  ipi»  tavit  PbsUks»  qnod  wIMIs  osl,  taim  apte  §mJk 
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fortasse  XVIll  annum  agcrct;  sed  in  reliquis  pluralem  posoit  orator, 
quia  hacc  simui  a()  filios  pertincbant,  adeo  ut  ipse  Lysias  testis  sit, 
usqnc  ad  Ccph:ili  mortem  Athenis  mansisse  Cephali  filios  prae- 
lerca  proptcr  rvm  ip^am  minus  creiUbile  est ,  Ly?i;im  cum  Pok^marcho, 
ut  falMis  Plutarchus  narrat ,  aut  cum  tluobus  fratribus,  cpjae  Uionysii 
opinio  est,  vivo  patre  et  superstitc  Periclc  Athenas  reiiquisse.  nam 
quod  Periclem  attinct  huius  oustat  maxime  intcrruisse,  ut  Cephaliim, 
virom  ditissimiun,  Athenis  rctineret;  vix  igitur  ille  passurus  fuisset, 
nt  duo  aut  tres  Cephali  ftlii  seiles  mutarent,  quo  maxima  divitianim 
pars  Thurios  migraret,  accedit  ipäius  itijteris  incredibilitas:  quo  enim 
tempore  colonia  illa  Periele  auctore  deducta  est ,  adeo  Athenae  ce- 
teri«  pracstal)aiit  ci\i(,itil>us  «urmibus,  si  poteutiam  consideres  et  ar- 
tium  opera  cum  ütttrarum  festorumqtie  volnptatibus  et  reip.  formam, 
ut  paene  exilio  aüecti  sibi  vi<lorf  ntur ,  qui  Lac  urbe  carereot,  atque 
iUDC  muUo  rectius  dici  qtiaui  Lysippi  aetatc  posscl: 

El  ^t]  itOiaauL  rag  \4^t}vagi  öriXfyog  il' 

ti      EvaQtattov  anoTQt/^tig  y  xav^kios» 

quid  vcro  de  Ccphalo  loquar?  honcnc  dicemus  coDcessanun  fiiiaiey 
ui  Lysias  com  Poleinarcho  aut  tres  filü  Thurios  migrarent,  non  quo 
mores  hominom  raultorum  viderent  et  orbes,  sed  ut  iliic  habitareoti 
ijftieque  orbus  in  sencctntis  limine  et  sbe  spe  meliorum  filiorum  pro- 
creandorum  domi  maueret)  nee  e^set  qnisquam ,  qui  solaretur^  sepe- 
lirct,  sepulcri  curam  baberet  ^*)?  quo  quid  magis  a  more  veterüiD 
abborret,  qui  ut  4omQt  salfft  maueret,  ut  habereot  (pii  senectotem 
lefarent  et  mortui  curam  gererent)  adoptare  etiam  soiebant  propin- 
quorum  filios?  iicque  vero  qnisquam  obiccerit,  inopiae  cau$a  aut 
migrasse  spoute  Cephali  fiHos  Thurios  relictis  Atbcnarum  voluptatibus 
aut  exactos  esse  a  patre:  coostat  enim  C(  phaUun  ditissimum  fuisse. 
rectius  opponi  potest,  plures  fuisse  Cephalo  filios,  et  suffecisse  51 
uous  remaneret,  «piamvis  ctiam  hoc  argumentum  refutari  possit.  nam 
ut  primum  mooeam  praeter  tres  filios  Polemarchum,  Lysiam,  Euthy- 
demum,  a  Piatone  (de  Roj).  I.  p.  327  H.  328  B)  commemoratos, 
OOD  quarlum  fuisse,  quia  Brachylhis,  quem  personutus  Piutarchus 
(in  Lys.  835  C.)  addit,  errore  scriptoris  nititur,  quem  ambiguum 
vocabulum  döikipiÖ^  eluserit      :  ipsos  igitur  hos  tres  ülio«  Diooy* 


48)  Lysiae  Terba  Tidebantar  mihi  nuudia«  BIkkhil  conieciuris  obstarc: 
qaarc  certior  factos  a  me  de  hac  re  praeceptor  dilectissimus ,  Lysiae 
locum  aliter  explicare  studebat  in  Comment.  II.  aut  TU.  •♦-^  •  ^f«  l«cos 
a  Öluitero  Lcct.  Audoc.  p.  80  laudatos.  üO)  K&l  fratris  uul  aororU 
fflia:  quodsi  Lysiae  oxor ,  Brachylii  filia,  in  orationetn  Neeerain  (p.  1352) 
aÖBlq)tdii  eius  vocatur  (qoae  oratio  aut  Demosthenls  e^t  auL  alraf  or»» 
forU  anti(|ui),  simul  intelligUur,  undc  haascrit  ille  Lysiae  fratrcm  Bra- 
chylluin  et  lollalo  Diuiiysü  loco  cum  testinionio  PHeudoplutarrhi  luui  dubi- 
tari  polest,  quin  äcroris  füia  fuerit  (cf,  Taylor.  Vit,  Ly8.  p.  not. 
lUiaic.).  piMUvoa  PUto  si  qnaiins  ffnSsMi  Cephali  iilius,  quataor  optner 
MUMBMameis  at  d  •  fiMa  Ce|^  oata  erat  Lysiae  «lor,  apertiHi  efl 
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»ms  (in  Lys.  p.  82  pr.)  prodidit  Thurios  abisse,  et  si  falsus  Plu- 
tarchus  (in  Lys.  p.  835  C.)  migrasse  dicit  Lysiam  cum  Polcmarcho, 
fratre  naiii  maximo ,  id  ipsum  suadet,  etiam  hunc  scriptorem  eandem 
(ipiniunem  ])robasse  et  omoes  Cepbali  fdios  prufectos  e«6e  Tburios. 
acute  eiiiin  Meierus  **)  vidit  solum  Polemarchum  ideo  a  falso  Phi- 
tarcho  Lysiae  in  itinere  comitem  nominari ,  quia  illius  in  tutela  fra- 
tre? tum  essent  et  iter  in  Italiam  facerent.  itaque  baec  quoque  cum 
post  mortem  Cepbali  abisse  eius  filios  ostendunt,  tum  moDstraot 
aperte  noo  profectuui  esse  L}Äiam  Tburios,  quo  tempore  clarissima 
illa  colonia  deducta  e&t^  sed  serius,  quia  post  Cepbali  mortem  mi- 
gravit,  qui  habitaverat  Athcnis  a  Pericle  invitatus  XXX  aonis;  at 
vero  Ly&ias  XV  anuos  iiatuä  cum  serioribus  colonis  traiccit,  liqiiet 
aiiquanto  scrius  natum  esse  Lysiam ,  quam  vulgo  ci cdilur. 

Jlaec  niibi  quidcm  ante  aliipiot  annos  satisiVceront ,  ut  Tcram 
essp  crederem ,  qtiod  faisum  Plutarchum  rcferre  supra  moian ,  X  fere 
annis  Andocidc  minorem  fuisse  Lysiam.    cum  vero  interea  nunquam 
non  ad  hnFic  quacstionem  attenderem,  fieri  non  potuit,  quin  novum 
argumentum  eruerem ,  quo  scrior  L).>;iae  acta.s  cdnfirmaretur.  Lysia 
maiorem  fuisse  Polemarchum  fratrem  scimus,  quem  saepius  in  dia- 
logis  nobilitavit  Plato,  nulla  vero  re  magis  oruavit  quam  sermonibus 
in  Ii  bris  de  Rep.  ei  tribntU.    ipsos  hos  tenuones  si  iaTenUem  pnn 
dcre  dicerem  Polemarclu  indolem»  ta&i  fottane  coDtcndere  fidmr» 
quae  et  cupiditatem  proderent  et  de  q«ibii8  all!  aliter  statoere  poa- 
fent;  itaque  ficct  censeam  Poleinaichaiii  ut  ioreneoi  dbpatarey  tarnen 
oltio  hoc  abitinebo  argomeiito.   maioria  momeoti  alind  eat  Piatonis 
teftimomum;  nam  in  iisdcm  libria  de  Rep.  aemel  quoque  Clitdphon 
Arifttonyoil  f.  indncitor  toqoens  (1.  p.  S40  A.),  sed  Mtia  ittvenUitei 
adtertos  Polemarcbom  diapolat,  admintor  aapientiae  Tbtaaymaeheae. 
et  id  qnidem  apertissiaMim  est,  Cfitophontem  puernlum  piaeeod  aa* 
pientia  fnisse,  moDoitqoe  Bockhiof»  sed  fogit  vtros  doctos,  etiam 
Pokmarcbi  iaventutem  oonstrare  verba  Clitophontis.   naas  coin>  So« 
oatea  TbrasjFmachnm  refatasset,  Polemarcbua  Sociaticae  arguoMiH 
tattoni  proiDtiasiaie  calculmn  adiedt  eamqae  verissimam'  esse  con<* 
tendit:  ad  qaae  CJitopliony  qui  baetemis  tacnerst,  ^Eurf  9v  y*  9evt^ 
(Seoati)  fto^pi/tf]/;,  inqait,  qnasi  Polenardit  asaensua  omninö 
nuffins.monienti  esset        qood  argnmentnm  eo  gravios  est»  qoia 
eoastat  Pktonis  testimonio  (Pbaedr.  84  p.  267  B.)  PolemaKchnm 


cur  hirius  nulla  memoria  exatet  in  libris  de  Rep.  cctcrum  si  Holschems 
(de  Vit.  et  Script.  Lys.  p.  29)  dixit:  „Uxorom  lorritimam  habuit  Lysias 
filiam  üraclivlli ,  quam  post  cuusuetudincm  cum  Metuaira  initam  a  Plu- 
tarcho  (in  Lys.  p.  836  B) ,  reetins  iam  ante«  In  matrimonliim  dnxisse  ab 
aacCore  Or.  in  Neaer.  (p.  1352)  dicitnr,"  nonTidit,  atrnmqne  scriptorem 
conciiiandaro  esse,  quid  enim  obstat,  qnominus  Metanira  ante  nuptias 
cognita  etiam  post  ductam  uxorem  usus  sit  Lysias?  öl)  In  Ind.  Schol. 
Halens.  1838—1839  p.  34  not.  210.  52)  De  boc  looo  dixi  in  Zim- 
Mrnuuini  Diario  Antiqo.  1840  ^.  638  sqq.,  nbl  taaien  eorrecUir  qaidam 
nnle  diligena  noanolla  deforma^t. 
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pkilosophiae  stadiosisnmam  fuisse.  qaid  igitur  aliod  credemat, 
quam  iuvenem  iuveni  petulaDtiiu  respondere?  at  si  uatas  es^t  Ly- 
sias  PbUocle  archontc  com  Piatonis  Resp.  agerctur  ex  Bockbii  sen- 
tentia^annorum  esset  miniraum  1^,  secuodiun  ineam  dtsquisitionem, 
quae  infra  exhibita  est,  XLV  ferc  annorum:  qiiamodo  igitur  credi- 
biie  est  virum  buius  aetatis  eumque  philosopbuin  ita  tractari  a  iiiveae 
▼el  petulantissimo  ?  ita  peccasse^Platonern ,  quem  sciani  summuai  ar- 
tificem  fuisse,  nunquam  mihi  persuaciebo.  itaque  ex  bac  quoque 
parte  vulgaris  opiiiio  laborat  et  &\  mecum  Polemarchum  statueris  tum 
XX  aonos  natum,  habet  Clitophontis  petulautia  quo  cxcusetur,  si 
DioDysium  sequare  nequc  Clitoplion  neque  Plato  defendi  poterit. 
nam  quod  uxor  Polemarchi,  cx  uostra  sententia  siipra  XXX  annos 
nati,  a  Lysia  conimemoratur  ^^),  in  modum  rcccns  miptae  ornata, 
inde  nemo  iiiaiorcin  Polemarchi  aelatem  evincet,  imprimis  quod  nns- 
quam  Hberonim  mentio  fit  nec  videntur  fuisse,  quia  bis  sine  dubia 
usus  esset  Lysias  ad  iram  iudicum  coDtra  Eratottbenem  commo- 
veadam. 

Denmrtnne  nobis  videmar,  otra  tentoiitianiai  in  eiovdio  pi*» 
pofitanmi  fem  iit:  itaque  tuperest,  ot  IKonyan  et  ialti  PlotavcU 
«mieni  «qilicMMu,  quae  eooiceliini  fide  vtitotar  dignissima  ette» 
qq»  et  fiwiUtma  est  et  sinol  erroren  to  Andoddte  vita  eooraiifiimi 
iUaatrat,  alia  latioae  vix  eipKcaadon.   adlicet  non  uno  conaiu  oonr- 
dUa  eti  TAurüj  nd  nunquam  nan  mque  ad  meduan  Pelopen^ 
n0uacum  bellum  nopi  ooloni  7%uno9  migrapmitnt*  ted  neicio  qua 
■wBtit  caedtate  com  Yeteres  credideraat  Lysiaai  iater  primum  oolo- 
Bst  Thuriot  abbse  tan  reeenttoret  quoque  non  solaai  to  1mm  vIio 
illis  fiden  haboeront,  ted  etiam  allos  icriptores,  qui  dicootiir  Thn- 
rios  profecti  eüe  quo  participet  fiereat  coloniae,  velat  Herodotwa 
et  Thoqrdideni,  ot  aliot  mittam,  non  videreat  mtnm  potaiste  cbi» 
täte  iOa  doaaru   hoc  eo  iocredibiliii»  est,  quod  ipsi  fetcres  auctoree 
pfodideraot '  aaepenamero  novoi  oobaoa  acquintoa  eise»  quod  eom 
iatcttioa  belle  tan  aKae  caosae  urben  leceos  cooditan  perdcfent» 
et  Diodorutf  iqaiden  de  aatiqaioribus  tenporibos  loqaitar,  abi  (XII, 
10  sq.)  Sjbarin  rettitatan  disit  Calliaiadio  Anfaonte  Olyoip.  LXXXIII, 
8,  qaiboa  ponllo  poet  aecedereot  eoden  ninae  X  Atbenfennooi  aavca 
Lampone  et  Xeaocrito  dodbua,  qui  Thurios  ex  lesponso  dei  coiH 
dadiaseat;  tum  post  ortaa  diacordias  inter  novot  aceolas  et  anü» 
quos  Sybaritas  ^^),  hos  partim  a  coloois  interfectos  partin  Lyaioia- 
chide  Archonte  Olymp.  LXXXIII,  4  a  Bnittiis  trucidatos  esse  (cap, 
Sft);  dcin<le  (cap.  23)  Praxitelia  anoo  (Nynp.  LXXXIV,  1  Tba. 
rioron  et  Tarentinorum  bcHum  connemoniTit  et  poithac  quoque  Gra- 
tete praetore  Olymp.  LXXXVI,  3  torbarom  neationem  fecit.  qao 
de  loco  quiequid  atataatar,  id  sallcn  patet,  propter'bella  domestica 
acnper  novia  opoa  fiiisae  eoloois ;  et  aaepiaa  fortasae  publica  auckh' 


^  ^^3)  In  Bntoatb.  19.  54)  cf.  Ariatat  PelH.  V.,  3  p.  lao»,  31. 
Strabon.  VI.  p.  404  B.  Aba. 
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ritate  coloni  niissi  sunt,  quare  aiits  alii  conditae  urbU  laudeoi  tri- 
buerint,  velut  Photio  teste  (Lex.  sub  voc.  (-^oi'ptoiiavrft^)  LaropoDi, 
aut  Xenocrito ,  aut  Dioiiyiio  Chalcideusi  vel  Atuto,  aut  Cleaodridae 
Laconi ,  aut  Plexip|>o  Atlieniensi  itaque  circa  Olymp.  LXXXIX, 

2  quoque,  cum  Aristuplianis  Niibci  docerenlur,  novi  colooi  a  Xbu- 
riis  quaerebantur,   aut    (pio    daniiia   resarcirent  rursus  barbaroroin 
ferociam  vtl  bclli'niin  doiue&ticoruLD  mala  pasäi ,  aut  alias  ob  caus&s. 
iiant  irjovQio^ic'ivuLg j  quos  Aristophnoes  (1.  I,  vs.  332)  [»raeter  alios 
Girculatores  et  homiiies  vaniloquus  uutriri  dicit  a  Nubibus ,  uon  suot 
vates  qui  prioribua  Ulis  Thurios  profecturis  vaticioabantiir ,  sed  aper* 
tUsimum  est,  taxare  comicum  vitia  sui  tetnporis.    quarc  iUa  quoque 
aetate  multos  censeo  haiusmodi  vates  fuisse  propter  colouos  a  ci?i- 
täte  illa  quaesitos,  huncque  gregem  credi  licet  oracula  procudisse 
et  faüciiita  edidUse,  quo  wA  dctenmiit  a  migratione  cupidot  aut 
indtarcDt.   poitrcBo  auctor  graviaakDOS  prodit  Phaeax  in  oration«| 
qoa  AldbiatleiD  ioipugnavk  Olymp.  XCI,  1  Ineine:  aam  poft^jiMi 
namvit  Aktbiade  aacfore  tribotom  aocioram  duplicatim  Mte**X 
btae  oll  caatam  naltos  eoram  cmitendit  (12  p.  30  Steph.)  patria 
MM  rdicta  exidom  iatter  Thurioi  habitatum  profidaci  (lig  BovqLovq 
oUijcovTfg  ani^ovwt),   qm  fi  onera  ab  AtbeoiaDaibat  inipoiita 
forre  aoo  potperont  et  quo  baec  onera  fugerent  qiiali  esolct  Tha- 
tkw  profidscebantar,  noa  dabltari  polest  quia  opportania  eoodituMi»- 
boa  iovitareatar,  et  quia  Pbaeax  dixit,  ipao  co  tempore,  qaa  bibila 
est  oratio,  muUoa  Thuiioa  pröficiaet,  probibile  eat  raiaw  Olyaipw 
XCI  novoa  cokiaos  a  Tbariaii  quaesitot  cMt»  qaibaa  dvitateai  «•» 
perttreol:  narn  niai  laatioici  rea  qaaai  m  patria  aperwe  potaiiaent, 
Thiiriia,  w  aervitutem  ia  aliena  terra  aerrituti  in  patria  piactuti»- 
•ant.    huioa  vero  coloniae  licet  orator  loloa  AtbenienaiaBi  aocaoa  dicat 
partadfiea  fieri,  tarnen  credibile  eat  etiam  maltoa  inqniliBOf  comortea 
iniafe,  qoia  conaentaneuia  eat  ab  Atbcaieoaibaa  reditnum  aagendoraoi 
capidta  atiaoi  iaqoiKnoruB  onera  tuac  duplicata  eaae  et  quia  Thu- 
liaca  reap«  omnea  invitabat^  quibua  novum  donuciliam  optabile  vide- 
retar.  Thnriaam  vero  cir itatem  etiaai  inquilinoa  aultos  tum  Atbenia 
praetuliaae  eaon  ob  causam  non  improbabile  est,  quia  Albeaae  itta 
tempore  a  viris  aeqniatimia  peaiuadabatur,  qai  inaoatea,  et  aaxioia 
iaqaHinos  quibus  auctontas  deesset ,  in  ina  vocarent  et  primcnt  opi- 
bu8.    huius  igitur  coioniae  aocinm  fuiase  conteado  Ljaiam  oun  frsr 
tfibua  et  Dionyainm  et  persoDatum  Plutarclnim)  qnae  ad  banc  coUm 
niem  refereada  eaaent^  male  retulbse  ad  antiquam,  aut  quia  ipaia  • 
aoD  nota  aaset  le^tior  aat  quod  non  videretur  aiai  de  celeberrima 
calodia  cogitari  poaae.   itaqae  ai  in  gravi  aaetore  inrtnefant,  XVi 


55)  Quid  de  bis  noroinibus  sentiam  ,  alibi  expticatius  dicam:  opor« 
tebit  enim  ut  rursus  hone  iapidem  moveainui»,  ubi  prae^lanli^simo  Meiera 
respondebimus,  qui  lomm  ex  Phaeaeit  orationa  atatin  affsrettdom  aoenriaia 
iaipugiiaverit.  56)  Factiim  est  Böckhio  iadica  (Oec.  dr.  Atb.  VoL  L 
^  m.  466)  Ol^p.  LXXXiX»  i  aal  ^ 
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aetatis  anno  Lysiana  Thurios  abissc  (et  vix  ^avis  auctor  praeter 
haec  aliquid  de  Lysiac  anois  prodidit),  simul  Lysiani  male  statoe- 
rtiot   Philocie  Archonte  ortum  e«se  et  Andociilis  Datales  perperam 
constituerunt ,  quem  scirent  X  aiinis  grandiorem  fuissc  Lysia :  at  e 
nostra  tententia  Lysias  Tiiurios  profectiis  est  cum  coionis ,  de  qui- 
bus  Phaeax  egit ,   Olymp.   XCI  pr. ;    quo  si  migravit  XVI  aetalis 
anao,  uatus  ferc  erat  Olyrop.  LXXXVII,  1 ,  ut  X  annis,  quem  ad- 
modum  proditum  est,  minor  sit  Andocide,  quem   evicimus  ortum 
esse  Olymp.  LXXXIV,.3.  fieri  vero  potest,  ut  abterit  Lysias  iara 
Olymp.  XC  extr.  quod  si  quaesiveris  quibus  tandem  auctoribus  scri- 
ptonbns  antiquis  constiterit  XV  annos  natum  Thurios  traiecisse  Ly- 
Slam ;  hoc  lacilius  quaeri  potest ,  quam  respooderi  tot  veterum  scriptis 
amissis  et  in  tauto  silentio  eornm   (|ui  supersunt  scriptorum :  satis 
crit,  si  ostendamns,  nbi  podicril  hiiiusmodi  quid  commemorari.  erat 
vero  praeter  oratioiiein  in  Eratosthenem  alia  L\siac  de  rebus  suia 
oratio:  nam  cum  Triginta  exactis  Thrasybulo  auclore  popubis  Ly- 
siam  civitate  donaret ,  Archinus  teste  Pseudoplutarcho  (in  Ly*.  p. 
835  F.  836  A.)  hoc  decretum  impugnavit,  ut  excideret  Lysias  spe 
soa.    in  illa  igitur  oratiooe  qua  Archinus  docerc  instituit  indignum 
esse  Lysiam  civitate  et  in  ipsius  Lysiae  defensione  verba  fieri  potue- 
runt  et  paene  dixerim  debuenmt  de  itinere  isto.    praeterea  in  Ety- 
mologico  Magno  (sub  voc  *Ejii6i%og  p.  359,  31)  Isocratis  oratio  ' 
contra  Lystaoi  citetor,  quem  oratorem  .fiiiue  oredideriin,  qoift  Ly- 
tiai  quoque  orationem  neado  cm  ab  laocrate  iniuriam  pauo  conto 
hnnc  snppeditavit     :  probe  tarnen  intelfigo  neqiie  ipia  nominB  antit 
certa  ease,  nee  ai  etsent  noa  de  alHa  ait  Lyna  avt  Iiecralie  cogi- 
lari  poaae. 

nio  denmnn  tempore  Tbarioi  Teniase  Lysiam«  neoesaitaa,  qoa 
nil  est  duriosy  videtur  exigerc,  quia  omala  qoae  volgaii  sententlae 
adfersabantar,  nunc  ftcile  explicari  pomnnt  nil  enim  obstat  qno- 
minns  Olymp.  XC  extr.  Ceplialum  mortaom  esse  statoamns;  nam  ti 
a  Peride  invitatus  XXX  per  ännos  Atbenis' habitaYtt«  ü  tunc  iam 
dodum  ezptett  erant«  nt  Tenerit  Atbenas  quo  tempore  et  Peride» 
maxime  valeret  et  resp.  florentissima  esset:  deiade  qnod  credibile 
esse  negavimasy  Peride  et  Cepbalo  vivis  Thorios  com  fratribas  mi« 
graase  Lysiam«  Id  bis  moitoia  non  est  improbabilet  qaia  tnm  oaeim 
ipqailinotnm  angebantur  et  resp.  demagogia  spardssimis  eommitteba* 
tar.  denique  plana  sunt  omnia:  pbmnm  est  cur  medii  dicendi  ge» 
ncria  non  Lysiam  in?entorem  dixerit  Tbeopbrasttis  sed  Tbrasy- 
macbom ;  planum  cur  de  Lysiae  in  Italia  babitatione  aibil  fere  acianMi» 
(nam  brevi  tempore  maosit  Tburiia  admodnm  adolesceas);  plamm 
cur  invenilis  tuerit  declamatio  pro  Nicia  Lysiae  a  Tbeopbraato  tribata 
et  iuvenilis  epistola  a  Piatone  impugoata  videtnrqne  aptissimum«  qaod 
Plato  iuTent  pbilosopbiae  Studium  coinmendat  et  iuveois  iurenem 
iuTeniUter  tractat;  plannm  deniqne  cor  veterea  Lysiae  triboerlnft 

67)  Vid.  Holadier.  de  Vita  at  Scriptis  Lysiae  oraCoris  p.  168  aq. 
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orationes  pro  Iphiciate  cum  antea  tum  poftt  Dion^  ceonuan  (mai  « 
LXXX  aetatis  anno  obiit  Lysias  ex  nottra  ratione  diuUut  vhdt^aaoi 
Ipbicrates).  his  si  addideris  iuveuiiem  inter  Clitopbontea  et  Pole- 
marchum  coDtentioaem  apud  Piatonem  ia  bbru  de  fiep. ,  et  mortiiM 
▼ideii  Polenarcboin  ante  liberal  procreatos,  et  ipsam  dobitaadi  OHK 
teriam,  quam  praebet  personatus  Platarcbut,  invalidis  arganeottl 
Isocrate  maiorem  fause  Lysiam  demonitnituraB ,  non  nimium  diU 
videor  GonteDdere»  ai  oateosDin  esse  a  nie  dixerim  et  iuDiorem  faiiia 
Lysiam  et  caasam  erroris  potandam  esse  Lysiae  in  Italiam  iter,  qoa 
coojectura  simol  prior  a  Vitae  acriptore  in  aiuiis  Andoctdif  cowria* 
ans  explicatur. 

Haec  postqaam  evicimus,  de  veteribus  dicendon  ettf  qni  Lyu 
siae  aetatem  com  Isncratis  anuis  comparaverunt :  qni  omnes  Lyaiaa 
statocrunt  Pbilocle  Archonte  natum  et  eam  ob  causam  Isocratea 

prodiderunt  XXII  annis  minorem  Lysia.  neque  entm  abutar  Iso- 
cratis  Vita  L^urentiana  (p.  X ,  29  Dind.)  ,  in  qua  Isocrates  dicitar 
XXII  annis  ante  bellum  Peloponnesiacum  vel  Olymp.  LXXXI ,  4 
natu.s  es»e,  quanquam  certo  scimus  ortum  esse  Olymp.  LXXXVIj 
1  ^^);  quasi  Lysiae  aetas  falso  constituta  etfecerit,  ut  in  Isocratis 
quoque  annis  erraretur:  haec  enim  si  Cruisa  f  uis>et  corruptelae ,  lege- 
remus  opinor  natum  esse  Isocratem  XXX  minimuni  anno  ante  bellum 
Peloponneäiacum  ncc  adderct  scriptor  Lysiam  ante  Isocratem  in  locem 
cditum  esse,  sed  apertisslmum  est ,  in  verbis  Graecis ,  AiyovCi  Si 
Tiiig  ^  oTi  (Lsocrates)  tov  lltXojiovvt^öiaxov  noXi^iov  nQtoßvfegos 
iyiveio  övol  xal  f  lV.oaiv  Iteaiv  ^  nonnuUa  librariorum  culpa  exci- 
disse  sie  fere  redintegranda :  uzt  rov  UeXonowriöicoiov  noXi^ov 
ngeaßvifQog  iyiviro  \stigi  nivre'  Avöiov  öe  vimtfgog  iyivfroj 
^al  Tiui  d'xoaiv  hiaiv.  sie  liic  quoque  scriptor  communem  erro- 
rem  sequetur  nec  miror  eum  nun  sapere  ultra  Dionysium;  quemad> 
'roodum  etiam  taisi  Plutarcbi  testimunium  (in  Isoer.  p.  S36  E.).,  iti- 
dem  lacunosum ,  ad  eundem  error  ern  accomraodandum  est :  nam  ubi 
Isocrate»  dicitur  ytvc.^Liyog  Hcttd  r)]i>  oydotjAoatriv  £XTr/v  ükv^iTitaÖa 
inX  AvQiiia'iüv  fxv(j{)ivovaiov  övo  xal  ü'y.oGiv  fVföi,  nQS6ßvx(Qog 
Si  fJkuxovog  inzuy  sine  dubio  refingenda  sunt  verba  in  hunc  aut 
simiiem  raudum:  ItiI  AvGi^d/ov  I\^lvQOLvovalov  [(vo/oiro^,  vecSngog 
filv  Avoiov]  övo  aal  HKodiv  hteai,  nisi  ij^sa  vox  Mv^^ivovolov 
su^pecta  est  et  pro  hac  reponendum,  vfoirf^iog  ^lIv  ylvaloVf 
quoiuin  i'L(jii£f)og  quoque  videtur  in  libris  inveutum  esse,  ntriusqne 
enim  scriptoris  communis  fons  est  Dionysius  (in  Isoer.  p.  94  pr.). 
Uooxgaxrig  6  \rj}ivc<:iüg  i/iiyiJOi^  fxiv  inl  Ttjg  6y$or]xoOtijg  xal 
£xitis  'ÜA,vii7it(xöog  ^  a^X^vTog  'A&tlvyai  AvQi^iov  nifimoi  TtQO' 


58)  De  re  e  genalnii  Isocratis  .''crl|)tis  notissinia  non  dabitari  potest, 
et  afferam  ego  argamenta  idonea  in  dissertatiunc  de  Isocratis  qai  fertar 
l^istolis ,  propediem  edenda.  -^9)  Ut  in  decretis  publicis  Archonti« 
DOinini  nunqnam  addebator  populus  eius,  sie  in  scriptoribos  quoque  hoc 
rariMimuoi  eat  ;  vid.  fiöckb.  de  Afdiont,  Paeadepoa.  p.  151  tq. 
Ank,  f*  PMt^  %,  AmAv.  ml  IZ.  Ayt  II.  13 
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TfQoiß  Hh  t9^  UtlaffoyviftfMoco^  noUfLOv^  dvül  luä  ttxoiiv  hi6$ 
vnm^o?  Avütw.  ex  ipsis  vero  bis  testimoniis  non  cretlibilior  eorom 
opinio  fit,  qui  Lysian  centerenl  Phttode  Arcbonte  oatuiii  esse;  sed 
postquam  'boc  sibi  persuasenint  KriptoreSy  oportebat  etiam  Isocraleoi 
XXÜ  amns  Lysh  ioDtoreoi  dict,  quo  ratio  sibl  constaret;  nam  quod 
1»  Andocidis  annis  (actuni  esse  probavunas^  propler  Lystan  cüani 
Iniie  graodiorem  factnin  esse»  Idem  non  licuit  in  Isocrale,  cniiis 
■anns  natalis  certissinns  esseU  qnod  nisi  foisset,  sine  dobio  etian 
hane  propter  tempus  itineris  Lysiad  male  constitotum  contendissenl 
Olymp.  LXXXI  natam  esse,  quemadmodam  in  Andodde  lecerant: 
nam  e  yestigüs  qnibiisdam  apud  ipsum  falsnm  Plutarcbnm  snperiore 
hoö  deroonstrafimus^  non  deftiisse  qui  Isocratem  Lyda  matoren 
eietHxvui* 

P6st  eratos  yeros  Lysiae  nataics  addere  possem  etiam  id^  qnod 
apud  falsum  Plutarchum  (in  Lys«  p.  836  A.  cf.  iu  Deaio>th.  p.  848 
C)  legilur  quodque  videtnr  ex  vetusto  fönte  petitum,  Lysiam  did 
Demostbenem  vMisse  iitiQay.iov  ovttt  (nam  ne  boc  qnidem  credito 
Lysiae  mortis  anno  convenire  penpicnom  est);  praeterea  liceret  mo- 
nere  etiam  posi  Dionysii  perversum  iudidum  et  post  Pauli  Mysi 
temeritalem  qoae  dicitiir  videri  superesse  orationum  ve^^tigia  Lysiae 
tributarum^  qnamvis  bae  habitac  slnt  quo  tempore  Lysiam  contra 
ins  ftsque  Tita  primterant,  velut  orationem  de  Afacartali  hereditate 
et  orationem  in  Demostbenem  de  tntela  male  gesta:  tarnen,  ne nitfft 
instos  teraiinos  dissertationem  extenderem,  baec  qnia  et  minus  certn 
innt  et  iam  satis  asserta  videtur  vera  Lynae  aetas,  omiai,  additurus 
tarnen,  quasi  colopbonem,  duquisitionem  de  Lysta^in  Oiatione  in 
Ncaeram  habita  commemorato. 

Igilur  in  hac  oratione,  qoae  scripta  est  aliquot  annifi  post  primum 
Pbtlippi  bellum,  quud  compositum  est  Olymp.  OVIII,  2j  etiam  Lysiae 
Sopbifetae  mcutio  fit  (p.  1351),  qtii  Metaniram,  Neaerae  ^nrorem 
quam  vocaiit,  et  Corinthi  babuerit  et  Atlipnas  duxerit  ad  mysteria, 
cum  uxore  turn  nialre  siij>erstitibus ;  et  in  Itjjtimonio  ibidem  (p.  1352) 
allato  hic  Lvsias  Cepbali  filius  vocatur:  itaque  non  dubitari  potest, 
quin  celeberriinus  orator  intelligeodus  sit ,  nec  obsfabit  vox  sophistes 
(vid.  l*laton.  Phaedr.  p.  257  D).  quodsi  Taylorijs  (Vit.  Lys.  \k  151 
sqq.  Reisk.)  ex  hac  oratione  maxime  propter  diflicuUatcs  cbronulogicas 
alterum  Lysiam  finxit^  diversura  ab  oratore  nobilissimo,  id  quidem  lau- 
dari  non  potest:  potius  dubitaiidum  erat,  an  orator  qn.»  tem[»ore  prodi- 
lum  erat  non  natns  esset.  Taylorura  vero  cum  alii,  ut  Clintonns  (Fast. 
Hell.  vol.  H  p.  359  nnt.  e)  et  Hölscherus  (de  Vita  et  Scriptis  Lysiae 
p.  28  sq.),  tum  Spengelius  (Script.  Art.  p.  133  sq  )  rel'ulare  stu- 
duerunt,  cuius  disputationem  elegantem  apposui.  ,/rayIorus, 

inquit ,  neque  orationem  in  Neaeram  satis  inspexit,  neque  temporuni 
calculos  rede  subduxit ;  quod  si  fecisset,  unnm  atqne  eundem  esse 
Lyäiarn  Cp[)hali  filium  invenisset.  dicit  orator  ille  incertus  de  Neaera 
Lysiain  Albenas  secuta,  £v¥ifjKokov d^n  de  xal  Niaigct  avifj  l^ya- 
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fjXiKiav  avxTj  naQEivat  (p.  1352)*  habes  piiellukun  duode^ 
cimum  vix  egre:?sam  armuni.  iam  post  miiltum  temporis  ffpatium  cum 
dudum  magna  cum  Iciucle  et  gloria  indefes^a  ia  isla  clinopule  pognas- 
iet,  sexccntorumqne  armatoruin,  quorum  apud  «ratorem  aliqua  est 
kgere  nomina,  ilia  rtipisset,  a  Phrynone  ad  annicum  Chabriam  qao 
tempore  hic  vktüriam  Pytbio  quadrigarum  certamine  ablatam  cele- 
brabat  Ärchonte  Socralide  Olymp.  CI ,  3  in  convivium  ducitiir  (p. 
1S6(>);  ab  coquc  uoo  ex  animi  sent^iitta  tractata,  Archontc  Asteo 
Olvmp.  Cl ,  4  aufugit  (p.  1357).  haec  igitur  cerfa  sunt  testirao- 
Dia;  nam  quo  anno  oratio  ipsa  habita ,  quid  a<i  nos?  Ncaera  cum 
primum  venit  Athenas ,  vix  dundecim  anuoruro  puella ;  ad  convi?ium 
cum  esset  docta,  tricesimo  ad  minimnm  proxima  erat;  inde  quam 
babuit  consuetudincm  cum  Metanira  Lysias,  non  modo  non  post 
oratoris  mortem  sed  ne  sub  finem  quidcm  vitae  accidissc  sponte  ap- 
paret;  lactum  est  ad  septuagesimum  fere  annum,  quo  cur  eins  ma- 
trem ,  fortasse  novercam ,  vita  privemus  nuilam  video  idoneam  causam 
nec  satis  humanum  videtur>^ 

Post  tam  facetam  enarrationem  vereor  ne  nostra  videantur  inß- 
ceta;  neque  vero  patitur  res,  ut  in  Spengeliana  doctrina  acqniesca- 
mus;  nam  quanquam  vir  ingeniosissijnus  disputavit,  ut  di.sputandum 
erat,  si  quis  Philocle  ArcluMite  natura  statuertt  Lysiam ,  tamen  mul- 
tum  lucis  ex  nostra  coniectura  etiam  in  hanc  orationem  reduodat: 
omnia  enim  (]uae  e  Spcngelii  ratioDibos  diifidlia  foot  ct  coaclay  Cft 
plana  sunt  et  facilia  c  nostra  scntentia;  quo  rurtus  argamenfo  ve* 
ritas  coniccturae  nostrae  evincitur.  «ed  rem  ordine  expoDO^  c  Cba- 
briae  victoria,  ut  par  est,  cum  Spengelio  (empns  qnaerens,  quo 
Athenas  duxerit  Metaniraro  Lysias.  octogenariam  igitur  si  com  Dio- 
nysio  obi^se  staluas  Lysiam  Olymp.  C,  3,  quarto  quintove  anno 
post  Lysiae  mortem  Cbabriae  victoria  celebrata  est:  qno  in  festo  cum 
alii  iiivasenmt  Neaeraa  tum  famolonim  ftipatae  catervae  oenroa  rnpit 
Neaera  (p.  1356).  eo  tempore  Pbrynio  eam  babuit,  qui  umu  ait 
IV  annis  (reverterit  igitur  paullo  post  Lysiae  mortem  Atbeoas)^  ante 
boc  temput  vero  ipiae  com  Timanorida  gessemt  belbi  Neaera  (p. 
1SÖ4),  ninos  qaadrima  snnto,  ne  dicamur  iiimis  parci  esse  (reli- 
querit  igitur  III  ante  Lyi^iae  mortem  anno  matris  quam  dicont  domun); 
apud  ipsam  autem  Nicareten  ftipendia  antea  mernerat  Neaera,  cni 
milif  iae  (nolo  enim  ut  monui  parcua  videri)  X  annos  largior  integroa. 
primum  ighur  ex  bis  raiioMbusi  qneamdmodum  Spengelins  qnoqoe 
il«lnil,  XIII  ante  LyMae  motte»  anno  Atbcnaa  yenerit  Neaera  Meta- 
oirnar  seenta,  quam  ille  ad  mystiria  duxerat,  et  tum  üla  acita  snnt 
de  qoibus  auctor  orationis  loquitur,  I^sia,  st  mlgarem  optnionem 
»equare,  LXVII  anno»  nato;  ne«  abborret  a  tali  aelate  voluptaa. 
acd  etiamai  XX  anno  ante  Lysiae  mortem  baec  aeeidiste  contenderes, 
quo  tempore  Lysiae  mater  Aon  infra  LXXX  annos  censenda  esset 
(IUI  enidi  Polemarchos  Lysla  maior  natu),  tamen  ne  sie  qnidem 
JLyafae  roater  Tocari  potuit  n^tifßvti^  (p.  1352) :  oomparativo  enim 
■luittr.  qao  qnis  aignificetnr  band  pfooal  m  senectute  abesse,  et 
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ronlier  octogcnaria  dicenda  erat  iiaXa  noiaßviig.  ncc  ulla  ratio  est, 
cur  iTHiIierem  istam  credamus  novercam  fuisse:  itno  verba  ipsa,  ubi 
Lysias  prodilur  aiaxvvo^evog  rijv  ^rir^Qa  tiJv  uvrov^  taiUum  non 
rlamant  de  ea  mnliere  verba  ficri,  qiiae  ipsa  Lvsiam  peperit.  po- 
siremo  mirarer,  si  CXV  fere  anno  post  iiatum  Lysiam  superaret 
amiciis  et  famlliaris  Lysiae  Philostratus  Coloneas  ,  quem  aiictor  Ora- 
tionis  (p.  1352)  cum  caelibem  et  amiciim  Lysiae ,  quo  tempore  hic 
Metaniram  habtiit,  tum  qpi'Aov  et  iTtizriödov  vocavit;  familiäres  enim 
solent  acquales  fere  es?e,  maxirac  iis  quibuscum  taJia  peccantar. 
contra  si  mccnm  L\siam  Olymp.  LXXXVll  pr.  ortom  crediderie, 
quam  plana  sunt  uiiiiiui  et  apta!  ctenim  cgit  Lyiias  apnom  fere  XL, 
mater  vero  circa  LX  annos  nata  erat,  et  amicas  Lysiae  XXXV  Wh 
noriim  credi  potest,  ncc  mirum  cum  tunc  caelibeB  foiiiei  et  foper» 
stiteu)  cum  in  Neaeram  ageretur,  XC  fere  anaos  natom. 


Caput  Tertium. 
I>e  aceaa  Ci? italis  Piatonicae« 


Si  clarissimus  Germanorum  pocta  vere  monuit,  culpae  et  erro- 
rum  hanc  maximarn  esse  iufclicitatem ,  quod  alium  crrorem  oporteat 
alium  progignere  errorem ;  contra  abiecti  erroris  summa  laus  est  et 
propria  virtus,  quod  simul  multi  alii  errores  sulent  emendari;  id  (|uod 
nunc  excmplo  mauifestissimo  monstrabo.  arbitror  enim  miratos  tuisse 
lectores,  quod  nondum  Civitatis  Platonicau  mentionem  feci ,  cuius 
Seena  apertisj^ime  nostram  de  Lysiae  anno  oatali  sententiam  confir- 
mat.  ac  liceret  profecto  paucis  verbis  hanc  quaestionem  absolvere« 
nisi  proximis  temporibus  agitata  esset  a  viris  doctissimis,  inter  quos 
uuus  maxime  commemurandus  est  pracceptor  meus  dilectissimos  Au> 
guitus  Böckbiiu  ^^).    qui  cum  primus  et  aoius  liauc  causam  acute 


60)  Tres  Bückhii  comtnentationes  de  äcena  Reip.  Platonicae  simul 
emn  Meieri  Hbeliic  de  AndoddU  qui  fertor  oratione  in  Aldbiadeei  editia 
in  longo  itineTe  perditae  sunt;  qaaie  naac  aon  licet  ipsaa  paginas  citari: 
ploraqiir  tarnen  ,  quae  ad  hanc  quaestionem  pertinerent,  cum  in  «chcdulis 
rat'is  (ludum  perscriplis  niargiiiibus  alleveram,  tum  videor  mihi  omnia  * 
memoria  teuere  quae  alicuiuj»  mumeali  sinU    cetcrum  üuckhius  fortasae 
aliter  diapatasset,  ai  ante  primam  ehia  conuBentationefli  disMrtatiofiein 
mmm  da  Ljiiae  anno  natall  vidliaat,  qnia  Lysiae  aetate  mecum  consti- 
tnta  tota  qiiaestio  mnialur.    nara  cum  ipsi  Ipcta  rins  prima  disscrtatlone 
statim  traderem  quuüacunque  cgo  dudum  scrip.scram  (quae  tarnen  hodie 
auctiora  et  aliquanto  ornatiora  prodeunt),  iutcr  corrigendum  (utebatur 
enim  dmai  meli  ecuBi  ad  operarom  errorea  emendando«)  in  aeeonda  dia- 
sertatione  propter  meam  argumeiitationera  pro   ,,Lvsia5  mi  natu«  eat 
Olymp.  LXXX,      emmidafk  „Lyaiaa  m  aataa  eü  Öiyaq»,  LXXX» 
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egiMet  et  patronoa  diviMcam  illoraoi  sermooM  et  ipsius  Platonii 
CTititiiift  grerissifnut  f)t  pradentiMimus ,  tarnen  qiiomiiras  ipmmi  ve- 
IM  icporiret  et  tojlain  eiplicaret  artificiiim  Platonis ,  quem  com  ill« 
tarn  ego  prae  ceteris  adaMFamir»  obttitit  Lysiae  aetas  ab  «otiquit 
riutoribus  faUo  coMtituta.  nam  com  Flato  ipse  coranieinoraret, 
termoDibos  Ulis  de  rep.  institutis  interfnisse  Lysiam,  quia  hone  con« 
stabat  e  Dionysio  et  personato  Platarcbo  Olymp.  LXXXIV,  1  Thn» 
rios  migrasse  et  redisse  demiim  Olymp.  XCli,  1,  aceoa  dialogi  po* 
aenda  erat  aut  ante  hoc  Lysiae  itcr  aut  poat  reditum  eins,  quoniam 
talis  artifex,  quaüs  Piato  merito  censetiir,  non  inseniisset  Lysiae  me- 
moriam  ,  nisi  tunc  versatiis  esset  Athenis  Lysias  ^'^).  et  quam  inepta 
eoroni  sentcntia  sit,  qui  ante  Thurios  conditos  asäignarent  tempu3 
diäputationis  illitis,  optiine  demons^travit  Böckhiiis,  sed  ipsius  quoque 
sententia.  agt  dialogum  paullo  post  Quadringentos  exactos,  diffical« 
tai'ibus  et  repngnantiis  uon  caret,  ut  in  sequentibus  ostendi ,  et  Ly- 
siae aetate  a  nobii  repeüa  nunc  tota  quaestio  mutatur.  neque  enim 
bqdie  dubitatur ,  utrum  ante  Olymp.  LXXXIV  an  post  Olymp.  XCI 
institutus  sit  dialogus,  sed  cum  ostenderimus  Lysiam  usque  ad  Olymp. 
XC  extr.  Atheois  mansisse,  de  eo  solo  disceptari  potest,  ntram  aote 
a&  post  Oiymp.  XCI  apud  Cepbalum  isti  sermones  facti  sint! 

Itaque  ut  primum  ad  ipsos  de  rep.  libros  accedamus,  quibiu- 
com  et  argumcDti  afßnitate  et  ipso  Piatonis  testimonio  coniuncti  sunt 
Critias  et  Timaeus  dialogi,  quibus  accessiirus  erat  alius  sermo  Her- 
roocratis  causa;  hi  igitur  de  rep.  libri  (nam  de  Critia  et  Tiniaeo 
posthac  dicetur)  maxime  confirmant  nostram  de  Lysiae  anno  natali 
sententiam.  nam  si  Dionysio  fidem  habueris,  dicendum  fere  esset^ 
quod  ausus  est  dicere  Lud.  Hölscherus  ^^),  vir  studiosissimus 
quidem  veri  invcniendi  sed  aberrans  tamen  ille  a  vero  quam 
maxime,  qnia  Graeculorum  so  pnssiis  est  decipi  somniis.  ,,Q"*- 
bus  ex  causis,  inquit,  eijuideni  [XTsuasum  mihi  habeo,  Corsini 
sententiam  probaodam  eise,  atque  uli  iam  Schleiennachero  ex  Ben* 


qui  si  in  tertia  commentatione  ad  vulgarem  opinionem  rediit,  id  minus 
meae  caosae  nocet,  quam  creditur  fortasse.  si  modo  cum  leeeret,  assea- 
sas  «■!:  com  poneret  libeUaa  aMeattonem  omnem  illam  dilapsam  eafe^ 
ego  aoa  nivor  (irid.  B5ckh.  de  tragoed.  Griec.  princ.  Praef.  p.  X.)« 
neqoe  rero  hanc  potissimoni  materiam  elegi,  quo  cum  Viro  Summo  rer«  ' 
tarem  ipse,  qaanquam  scfo  virum  candidisMinum  ne  hoc  quidem  aegre  la- 
turum  esse,  si  modo  verecundia  adsit:  sed  qoae  parata  Tidebantur  esse, 
nolebam  diotios  in  scriniia  deüteieere.  acoedit,  quod  ne  olin  qoidea 
adTenandi  stodio  baec  meditatas  eram;  sed  cum  totas  versa  bar  in  aeta- 
tibaa  oratorum  antiquiorum  constituondi.s ,  nitro  ad  hacc  delatus  eram, 
antequam  Bockhium  sciebam  de  carfom  re  «Virtnrura.  quae  b'i  paullo  vcr- 
bosius  exposui,  fecit  id  roaxiffla  admiraiio  et  veneratio,  qua  egu  colerc 
soleo  Böckbiom,  cui  non  aolom  debeo  quod  Tideer  etee  aed  wegaa«  etla» 
partes  id  qaod  nra.  61)  De  Rep.  L  p.  528  B.  63)  Hennannaa 
pceUriarit,  ut  Lysias  initio  belli  Peloponnesiac  i  per  aliqnod  tempns  redux 
credcretur  ad  visendom  patrem  ;  sed  neque  fccriptor  aliqui«  dixit,  Lysiam 
ante  Quadringentos  redisse ,  et  ipse  Piato ,  ut  seiet ,  de  hac  re  aliqaid 
nonuisset.      bö)  De  Lysiae  vita  et  acripti»  p.  16  sq. 
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MienuD  tempore  iaatitatenuii  doUnni  fiioiii  aili^atraai  Plat*  tap* 
pomm  lue  veete  qua«  ift  aliia  dtakgit  ratioocn  halMwiit,  an  Ca* 
phalo,  Lysia,  Glaiicobe»  Adionato  coalnactiai  imhclis  taaiponM 
ratioBcai  deaoo  aegleiarit,  ita  equiden  ci  Cepbali  vila  tiae  dafcio 
cootemlefim,  Platonm  in  Utt^omm  detenpiiofu  mirum  in  mo- 
dum  peceoMB^^y*  ^uae  quis  cradiderit,  qiat  admi  iHadi  dialo» 
gurum  Platookoraiii  artcai  et  ▼irtatem  perspeientt  efa  Mitem  q«a* 
vif  pigoore  coatcnderim ,  neqtie  ia  aliii  dialogis  ila  teanporaai  latuNMa 
Mgleiiiae  Plataneoiy  qua  ratiooe  totnai  teUilar  artifidnai»  et  molto  i 
wunm  in  praeitaatinioib  de  dfitate  lenMinibus,  quibus  quid  an  et  I 
4|nid  iageniam  poeset  videtnr  deaioiiatraMe.  atque  de  cüeris  qpndeaa 
dialQgb  PklomcM  quid  aentiam  nunc  non  poteat  eipoM  (led  qoi 
iaveaem  eitmia  taa  dakediae  et  nmm  lettivitate  ccparant  el  obstrictam 
tenebaat  senMines,  Si  ne  vir  qnideai  deero):  at  temporam  babiCaBi 
ctie  rationem  in  librif  de  rep,  acriptit  elegantimaie,  id  nane  wa  ! 
Ljwiae  aatate  reperta  fecile  fräteit  denonttraii« 

8i  coaitaret«  qoando  Bmdidea  pnbiice  ab  Athenienelbne  racU 
perantar,  potiMninni  ex  boc  indido  eceaa  Gvitatis  eoaatttnenda  etiet» 
qnia  Plate  fennonet  ei  tcnpori  ipie  aiaignavit,  qna  priaiain  ittad 
fettam  astam  ait  ^^):  ted  qaoaiaBi  aUoade  de  oaltn  Bendidie  niUI 
eerti  erat  poteat,  a  nolii  reUqnit  Reip.  conatitnto  tempore^  ad  Ben- 
didea  reverlenMv , '  qno  examiaemne  ea,  qaae  Tetme  prodldenml* 
eemenM»  poliat  de  aetala  eottocDtomoi  nmnioni  ageadam  eiae  et  ex 
bae  et  ex  paitibna  eornai,  qaas  in  diipatanda  raitioent,  atqna  ex 
niiaa  et  penonia  obiter  conoeaMratis  tempas  invealendam  esse; 
quare  baoc  ordine  perseqoar.   praeter  Socratem  igitur  el  CepbabHn 
L\slae  patrenif  apud  quem  sermones  fii^ntnr  iastitnti,  colioquenieM  ; 
inUuxit  Flato  Polemarchum  Lyiiae  fratrem,  Thratyarachum  Cbalca*  ^ 
daaiuiii  sophistaai,  Clitophontem,  Aristonymi  filiam,  et  Glancoaeai  j 
aiqne  Adimantum,  Aristonis  filios,  siios  fratres.    praeseotes  fuenttt  ^ 
etiam  Niceratus  Niciae  f. ,  Charaiantides  Paeaaieaiii  et  retiqni  Cc- 
pbali  filii  Lysias  et  Euthydemna:  qui  qaataor  si  mutas  agnnt  per;- 
•onasy  id  babet  explieatiooem  si  pueros  eof  fuisse  stalnaaiuj  neqne 
satis  capacea  taai  gravis  dUpalatioaia;  qua  de  re  pottbae  diiie- 
raimos. 

Igitur  Socraiea,  quem  primum  produco,  qnia  primas  dialogi 
obtinet  partes,  non  credi  poteat  ante  Olymp.  LXXXIV  tarn  danis 
fuisse,  ut  ex  eius  persona  suspenderet  Plato  tarn  graves  sermones, 
qiaot  ipsa  comtanli  aetate  videatar  aMdilatas  eate  ^^).   iaitituil  vcio 


64)  Ooaf.  Biekb.  Gaaiai.  I.  p.  3^  6S)  I  pr.  mnt  pw  364  A« 
66)  Res  ipsa  ni  fallor  deau,  priiiilaallMiMiin  bnnc  dialogOM  aen  brtar 

prima  Piatonis  rudinienta  nnmerandam  esse:  postulari  tarnen  videtar, 
at  de  opinionc  pcrvulj;ata  dit  nin ,  quam  miror  praeter  Bej^gkium  (de 
CMDoed.  aoi.  p.  bl  sq.)  tuitum  esse  etiain  iituefigeiima  {de  Artioia  Script« 
p.  136) ;  ondunt  aaba  haue  nattm  Phlonb  diHrtnai  ab  Ariatapbeai 
taxari  in  Molicribaa  €3oncionaadbQi^  et  est  aaaa  aMdwnbSa,  qaod  bi 
ea  Gomaiaiiio  maliMM  ei  ttborma  deenitar  el  qaaa  oua  bla.( 
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ufSttXp  ut  Socratesy  postqnam^io  limiiie  diipatatMMM  nrn^yoMchiiai 
refiilavity  com  lolb  fere  Adimanto  et  Glaocone  coUoqiieretor,  prae- 
ceptoTem  ageo«.  sed^qoia  crediderit,  id  i^pase  Platoocm,  at  prae- 
dde  Socrate,  iovene  viginti  qiiatiior  quioqneve  äanotooi       de  bat 


est  bononun  communio;  accedit  quod  commoda  haias  instituti  laadantar 
■Odo  non  pronno  diariniK,  quam  in  Platosii  Iftm  mMwIiitino.  ofo 
tasten  asMiiaoiii  mram  retioeot  nam  cum  acta  alt  ConoiQaaaloi  Olynp. 

XCVI ,  3,  qno  tempore  Plato  nondiim  tri^inta  Septem  annos  nntus  erat, 
ipsi  sermoiies  perfectissimi  arguere  videntur  .'Jeriorem  aetatem ;  ncr  Plato 
eo  tempore  tarn  nobilU  erat,  quem  Aristoohanes  dedita  opcra  tnxaret. 
lang«  fmo  ingenioaioa  rdiqaft  «an  aantontiaai ,  quam  noa  unpn^namaay 
damdit  Mwifilriag  (Histor.  Grit.  Comic.  Graec  p.  2H7  sqq.)*  IpaHia 
Platonia  nomen  in  Aristophanis  ficclesiazusis  et  in  Pluto  sibi  reperüse 
visu«  est.  nam  cum  grammatici  quidem  (Horodinnus  ap.  Etym.  M.  s.  v. 
*A(fleTvlXo9  p.  H2  sq.  et  lexicographi  antiqui  apnd  Eustath.  H.  |  p.  989, 
47)  Arisiyllom  Ariatophanis  proderent  pro  Aristocie  dici ,  nt  Heryllaa 
pro  Heraale,  TbrasylliiB  pra  ThnaTcle,  Bathyttam  pro  Bathycle,  bena 
racardabatnr  Meinekius  a  vetcribus  affirmari,  Platonem  olim  Aristoclem 
ex  ari  nomine  voeatum  esse  (vid.  Menag.  ad  Diog.  Laert.  HI,  5),  con- 
iecturae  äuae  firmamentum  in  eo  paralum  esse  ratus ,  quod  Platonica  de 
coiuaanione  bonanua  sententia  in  Ecciesiazusis  manifesta  irrttiona  trado- 
avaCar.  aed  etiaaMi  ooncedaa,  quod  mihi  prorava  fncradibila  yidatar, 
Ariatophanem  In  Eoclesiazusis  vs.  647  sqq.  in  Plato  ts.  314,  quibns  vi- 
detar  addi  posse  Tclmesensea  fr.  11,  pro  spurcissimo  homine  veuditas.se 
nobis  Platonem  o6i(er,  quanquam  huiusmodi  sordes  auales  istae  comoediae 
offerunt  ad  Platonem  oronino  non  partlnent ;  itaqne  licet  haec  non  Tidean- 
Mr  abhorrere  ob  omni  Tcrisimiiitttdine,  id  tamen  nuila  causa  est  carlav» 
gbaiur,  doctrinam  Platouis  de  mulleribus  in  Ecciesiazusis  rideri.  nam 

{►roptw  bonorum  communionem  omnino  nnlla  mentio  fit  Aristylü,  sed  fcl- 
ator  iste  alias  ob  causas  obiter  perstringitur.  itaque  similitudo  utriusaoa 
icripti  alitcr  ni  fallor  et  rectins  potest  explicari:  dam  ann  Farorino 
tute  (apnd  Diog.  L.  Iff.  ,  57)  constet,  totam  fere  Civitatem  Ptatonicam 
apad  jProtagoram  inveniri  in  Contradictionibas,  cumque  idem  etiam  Ari- 
stoxenus  (ibid.  37)  nffirniet,  non  vidotnr  dnl»it;iri  posse,  <]\\u\  Ari^topha- 
nes  Protaporam  et  eius  admiratores  carpserit,  qai  clarissimus  credebatur 
sopblstd  fuii>se  j  itaque  cum  Aristophanes  tum  rlato  ex  eodem  fönte  sed 
diTerao  modo  banriebant,  nec  incredibile  est,  libroa  de  rep.  roulto  serina 
edilos  esse,  scio  quidem  Timaeum  ,  qui  coniunctus  est  cum  Rep.,  a  Tlieo- 
phrasto  (apnd  Plutnrrli.  Piaton.  Quaest.  H,  1  vol.  Vp.  538)  prodi  ante 
extremam  Piatonis  actatem  compositum  esse,  siquidem  scriptor  ille  testa- 
tar.  qnorundam,  quae  in  Tiniaeo  scripta  crant,  poenituisse  Platonem 
ieaiarem:  aed  hoc  tamen  non  dnbitari  potest,  quin  aditna  ait  post  pci- 
mom  Piatonis  iter  Siculum ,  quia  tum  dcmum  Pythagaraomm  placita  per- 
tractavit  Plato  (cf.  Gellius  N.  A.  III.,  17).  primum  vero  Syracusas 
Tcnisse  Platonem  XL.  annos  natum  prodidit  aurtor  Kpist.  Platon.  VII,  p. 
324  A.,  i.  e.  Olymp.  XCVIl,  3.  sed  haec  alibi  persequar  (disaerotur 
aabn  aliqnando  de  epiatolis  PlaionI  tribatia):  Remp.  vero  etsi  Atbenaena 
i  qooque  (XI.  p.  507  extr.)  editam  esse  ante  Leges  videatur  testari,  tarnen 
tarn  Critiam  ,  quem  simul  cum  prooemio  Tiniaei  mcditatus  est,  aurtore 
'  Platarcho  (Vit.  Sol.  32)  extrema  aetate  incepit  Plato  et  morte  praeventus 
est,  tum  narratio  illa  de  initio  Rcip.  saepina  matato  demonstrat,  circa  finea 
Yitaa  aditos  esse  hoa  aermonea  qualea  nnnc  babemus  (cf.  Menag.  ad  Diag. 
Laart.  III. ,  37).  67)  Socratem  ut  credam  d.  VI.  m.  Thargelionis  Olymp. 
LXXVII,  4  natura  contra  sententiam  magistri  (ad  Corp.  Inscr.  Graec. 
yo\.  n.  p.  321),  codicum  me  movet  |auctoritaa  in  Platonis  Apologia 
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re  oomiiiBi  diffidUiM  dispatarctiir.  hm  «liani  refero,  qaod  Socfitei 
dkitiur  (IL  p.  867  E)  ptr  toiam  fiiam  iusti  natonuB  investigasse, 
qaod  BOD  convenit  teoene  Uli  aelati;  quemadmodnoi  Ccphalns  qoo- 
qoe  Socratb  auctarUaUm  (quae  coDseqaitiir  aetatem  in  docöido 
•trernie  coosoidUiii)  ligiiificat,  cum  fe  litetiir  (I.  p.  d28  C  D)  So- 
Cfatan  Iturmn  fuisse  vianoi)  st  loa  ettreoMi  senectns  patmtur:  iuub 
•eaea  oauHBo  rariof  aolebant  progredi  (Platoo.  Lach.  p.  180  D),  aac 
Ibdle  ad  nifenci  ibant.  postramo  „qaodsi  Socrates  aese  pfoÄetnr 
libeater  coaüibolari  com  sentbna  valde  aetate  provectit  (foijp  tf^o^^a 
n(ftcßvwt£  L  p.  328  D  E),  noo  javenem  le  esie  dicit,  sed  in 
vagetae  tenectatb  inttio  collocatna  aetatem  taam  comparat  com  Ca- 
phalo  Moe  copolari  et  solitot  ac  Terisiniles  vitae  htunaoae  temnoos 
longe  egrasso.**  qoae  verba  Bockhü  (Conia.  I.  p.  5)  reete  qvideai 
Bokcheram  relbtant  scnbentem  (1.  L  p.  16):  Meentes  ipse  se  iaiii- 
pfem  vocat^'*  sed  ot  fem  poesit  Sociates  ita  loquens  propasdaga- 
■arius  (qaafis  censendos  est  e  Bockhü  senteotia)»  aptios  taaMO  haee 
dndssa  Tidetor  panllo  post  qoioqoi^esiataiii  aommi  saperatom  (ooi 
tempoii  ego  dialogum  aMigno,  nee  obliviaoeoüum  ab  eodem  Platona 
(Panaeii.  p.  127  B.  127  B.  coli  Theaet.  p.  183  £.  Soph.  217  C.) 
FtonDeaideaB  LXV  aoaos  oatom  vocari  ^Lala  stfio/^vv^. 
ipse  Vera  Cephalua  non  magis  eorum  sententiae  coDTeaire  potcät, 
qoi  sermoaes  institotos  censent  ante  Thurios  conditos  qoani  Bockhü 
coniecturae:  nam  cum  supra  demonitratnoi  sit,  verissimom  esse  per« 
sonati  Plutarchi  testioioniunij  patre  mortno  Thurios  aiigrassc  Lysiam, 
firasatnni  iltud  Lysiae  loca  et  l^olemarchi  tutela;  neque  XXX«  anai, 
qnos  patrem  Athenis  habitasse  aactor  est  filias^  conpletl  erant  cbb 


Cp.  17  D)  in  rerbis  In;  ytyomo^  mUtm  i^doju ijxoyrainud  nUln  oauttontiaais 

quemadmodam  legit  opinor  ettam  loann.  Chrysost.  apad  Menag.  ad  Diog. 
Laert.  II.,  45.  hac  igitur  lectione  cum  Spengelio  (Art.  Script,  p.  15  nof.> 
recepta  et  coilato  Critone  (p.  52  extr.)  ,  ubi  Socrates  dicitor  iv  kttciv 
ißdofij^xovta  Atheni»  liabitasse,  facile  videtur  Piato  cum  Thras^lli  et 
ApoUodori  testiiDoaUs  (ap,  CHnion.  Fatt.  H«ll  toI.  II.  Prooeai.  p.  XX. 
tq.)  coiicHiari  posse.  nam  Crito  qaidem  post  Socatis  natalc«  sexagexi* 
mos  nonos  agitur,  ut  Socrates  dici  possit  rotnndo  ntimero,  LXX  annls 
Athenis  habitasse,  et  praeterea  ApoUtgia  cornm  iiulicihns  hahita  fingitur 
et  oratio  est,  in  qua  pro  re  nota  augere  et  miiuicre  solenl:  tantum  enim 
abestt  at  Platonem  !n  eiasmodi  rebus  mini»  diligentem  Tooeoi  cum  Ciia- 
tODO  (L  1.) ,  ut  nnius  Piatonis  mnxime  admirer  diligcntiam.  postremo 
8ynes!o  teste  (Enrom.  Calv.  p.  ^\  B)  Socrates  XXV.  fere  annos  habnit, 
quo  tempore  cum  Parmenide  coUucutu.s  est.  sed  venerat  Parmenides  nd 
magna  Panatheuaea  Athenas  Olymp.  LXXXIII,  3  autLXXXlV,  3.  hoc 
Si  Terom  est,  at  censeo  Terisslaian  esse,  e  nostra  sententia  fliocnlaa 
ante  duos  menses  compleverat  annam  setatis  XXVL,  et  modioe  ooaTOidty 
qnofl  dicitur  XXV. /crc  annos  natas  ,  c  Bockhü  vpro  raMonibns  aut  supra 
XXV  II.  aut  supra  XXVIII  annos  habuit,  quod  minus  congruit.  contra 
si  OJ>mD.  LXXXIII,  3  Athenis  fuis«e  dixeris  Parmenidem,  e  Biickhii 
oaleiiUa  doos  SMnsss  et  XXIN  ant  XXIV  annos  natos  erat  Socrates ,  quo- 
rnm  hoc  qnSdom  satis  acoodH  ad  Synesü  naaioniB,  sed  reUqais  testtbas 
MTersatnr. 
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Thorii  conderentnr,  A  a  Peride  invitatoi  Atheass  accencrat  Cepha- 
km^  nec  potuit  Cepbalm  cum  lediret  Lysiaä  supentea  eise,  quae 
Böcklm  senteotia  ett.  neqae  enna  eripi  mllii  hidt  patiar»  OKirtno 
patre  folaoi  niateMe  Lytiam,  qaod  cHserto  testioKNiio  nilitar  et  allaa 
ob  caam  Terisiaiile  eit:  accedit  qaod  Bockbios  haae  ob  caaiaiii 
taÜa  fiogere  oogebatar,  qoae  aoa  probabOia  csseat,  ',»Ljiiaia  Datan 
cne  Syracosis  ^)  et  ex  hac  urbe  cam  Potenarcbo  Thnrioa  ttaieciiie 
et  posthae  demom  Atheaas  Teaitse  Cepbalaia  siae  fitiis,  a  Peride 
bifHataai,  et  Lyiiani  deman  Olynp.  XCU  a  Thariaii  exüio  affedan» 
Atheaas  adiase  paollo  ante  obitam  patris/^  cur  eaiia  filiam  XV 
aaaos  aatom  expnlit  pater,  qoi  multo  ncliut  Syracosis  aat  Athenb 
eradiri  potuit?  praeterea  ut  reliqoomni  seriptoruai  distcnsoa  taceaai, 
aoaae  ipte  Lysias  testari  videtur,  se  et  fratres  nsque  ad  patris  mav* 
tem  cum  hoc  Athenis  versatos  esset  quam  apla  vero  aostrae  sea- 
teatiae  Cepbali  acta«  sit,  vix  est  cur  rorsos  mooeam:  venit  Atheaas, 
quo  tempore  maxime  pollcbat  Pericles,  et  geaitis  Atheais  Lysia  et 
fratribus  Olymp.  XC  obüt,  XXX  anais  post  domidliam  aiatatam 
pcaeterlapsis. 

De  filiis  Cephali  Polemarcho  ^  Lyma,  Euihydtmo^  post  ea 
quae  de  Lysiae  anno  natuii  dbputavimus,  patet  non  cogitari  possa 
aate  Olymp.  LXXXIV.    sed  nc  post  XCI  quidem  Olymp,  iis  locus 
est,  si  ante  Lysiae  iter  Thuriacum  obüt  Cephalnsj  et  etiamsi  de 
Cephalo  taceam»  Poleroarchum  Olymp.  XCI1,  quo  tempore  miDimam 
XXV  anaorum  erat,  non  ita  tractasset  imberbis  Clitophoo,  quemad- 
fflodqm  eum  tractari  snpra  monui,  et  multo  minus,  si  snpra  L  annos 
natus  erat  e  vulgari  opinione.        tot  annorum  fuissct  Polemarchus, 
longe  rectius  egisset  Plato,  ubi  Polemarchum  castigandum  crnseret, 
si  has  partes  Lysiae  fratri  tribui^set,  itidem  Thrnsymachi  familiari, 
qui  tarnen  quanquara  clanis  iam  rhetor  erat,  non  loquitur  ovbl  yQv. 
praet*-rea  silentitim  istud ,  quod  servant  complnrf-s  personae  in  hoc 
dialogo,  mihi  ?n^ppctiim  est  muximc  in  Lysia  et  videtur  vocale  esse 
et  claniare ,   cum  Ly^^iani  })uerulum  fuisse,  cum  fierent  ista  verba, 
tum  rcli(]n<)3  velut  Niceratum  et  Charmantidtm.    scio  equidem  etiam 
alibi  coiigregare  Platonem  multas  personas,  quarum  paucae  collo- 
quantur,  velut  in  Pdaedone  soli  disserunt  Socrates  et  Simmias  et 
Cebes,   et  semel  tarjtum  Phaedo  (p.  89  ß)  et  alius  cuius  nomen 
tegit»ir  (p.  103  A)  dis|>utati<)nis  participe?  fiunt  (nam  quae  Plato 
praeterea  tribuit  Critoni  (p.  60  AB.  63  D.   115  B) ,  ea  non  ad 
quaestionem  pertinent):  sed  muti  adsimt   A[i(>lIodorus,  Critobulus, 
Hermogenes,  Epigenes,  Aeschines,  Antistheues,  Ctesippus,  Mcnexe- 
nus,  PhaedondaSy  £uclideS|  Terpsto,  quorum  nonnuUi  satis  celebres 

68)  Uaec  opraio  ex  eodem  errore  videtur  orta  esse,  qoi  roUqosa 
Lysiae  hMtoriam  portarbayit.   erodibile  eniai  «st  cognovisse  Yotoros  Co- 
pBalum  Olymp.  LxXXII  Syracusis  Athenas  ivisse:  qui  com  sibi  persoa 
ussent,  XV  annos  natura  Lysiam  Thurios  petivisse  Olymp.  LXXXIV^  1, 
quo  rcäqua  cooismereoty  debebaut  Syracmis  assifioare  Lysiam. 
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«mt  ia  hoc  tarne«  dialogo  tota  Socratis  «ecta  MiigngaiMla  enrt^ 
gl  cnm  paaeit  taBtum  id  nistum  dialogum  opiu  Mietj  reliquos  te- 
centeB  indiixit.  oec  Protagoras  prorsus  similis  est,  to  quo  dialogo 
.aoii  fere  Socr»tet  et  Protagoras  disputant,  nisi  quod  rari^sime  Pro- 
diais et  Hippiai  coosulunttir natu  quae  Callias  et  Alcibiade«  el  Cii- 
ti08  faciuDt  verba,  ea  non  ad  rem  pertinent:  sed  reliqiii ,  qni  ad« 
fant  pliiriroi,  ant  discipuli  sunt  aut  asseciae  istonim  sophistaniia, 
neque  ita  valeot  iiidicio  aut  tarn  ckiri  sunt,  ut  iliis  ipsis  praesentiboi 
et  prac  istis  socii  fiant  <ii^putationis.  se<J  Lysias,  si  Rcsp.  ageretur 
Olymp.  X('lf»  iarn  clani^  rlutor  »rat,  ncc  tacet,  quotl  alienior  erat 
a  philo^nphando :  iiam  urtcui  ut  i  hrasymacbiis  profitebatur ,  et  s'i  ille 
idoneus  ?i(iebatur  Piatoni,  qui  cum  Socrate  disputaret,  ne  Lysi«» 
quidem  exctudetulns  erat;  saltem  ille  loüge  dignior,  quam  Clitoplion 
erat,  quid  igitur  aliud  credamu^ ,  quam  exciusura  esse  Lysiam  ,  quod 
puer  esset,  quod  alia  via  iam  repcrimus?  pater  vero  horum  iuve> 
num  fuerit  cum  obirel  LXX  fere  annorum,  neque  quidqu?tm  obstat, 
quoroinus  tali  actate  constitutum  vocetur  valde  seaex ,  ut  supra  pro- 
bavi/aut  filiolos  reliquorit,  (pialcs  Lysiam  et  fratrcs  fuisse  proba- 
vimus:  nam  Socrates  quoque,  qui  ciusdcm  fere  aetatis  periit,  par- 
vulofl  reliquit  Piatone  teste  (Apol.  Socr.  p.  S4  0,  PbaedoD.  p.  116 
B.  cf.  p.  60  A.  Criton.  p.  45  C.  54  pr.). 

Post  Socratcm  et  Cepbalum  cum  filiis  Thraaymachi  habenüa 
est  ratio,  cuius  supra  iam  facta  est  mentio:  et  id  quidem  e  con- 
ioncto  Dionysii    et   Theophrasti  testimonio   patere  videtur,  Thra- 
symachum  post  Olymp.  LXXX ,  2 ,  quo  anno  natus  credebatur  Lysias, 
editum  esse;  quod  confirmant  reliqua.  quae  superiore  loco  disputa- 
vimu^.    itaque  ante  Thurios  conditos  ille  omnino  non  potuit  per- 
fectos  sophista  et  scctae  ductor  introduci;  sed  aptus  est  ei  tempori, 
cui  nos  dialogum  assignamtis,  XXX  fere  annos  natus,  nec  aetas 
prohibet,   quominus   Olymp.  XCII  a  Piatone  productus   esse  cum 
Bockfiio  credatur.    sed  me   ni&i  omnia  fallunt,  disciplina  Fbrasy- 
roachi  nm*  est  J^ysias ,  ut  colligi  potest  etiam  e  Clitophontis  Platonici 
principto,  ul)i  Clit(»phon  Thrasymachi  disciplinam  commendasse  pro- 
ditur  Lysiae,  et  ex  eo,  quod  Lysias  non  «►pem  fert  praeceptori  ut 
Clitophon,  Clitophontem  coniicio  Lysia  graiuliorem  fuisse  ^  nec  facile 
post  reditnm  Lysias  praecpptnnbus  usn?  est.    quae  si  cum  reliquis 
collata  tempus  a  nobis  constitutum  ( iiniinnant ,  negari  tarnen  non 
pnte*t,  eum  etiam  poslhac  flortiisse.    teste  demente  (Strom.  W.  p, 
624  Sylb.)  in  declamatione  pro  Larissaeis  scripsit,  ^j^gieXaoj  öov 
k*v0oiJi(v"Ekkr]vfg  ovng  pajjpaow,  quae  dicta  sunt  postquam  Ar- 
dbelaus  rex  factus  est  et  infestavit  I^rissacos ;  et  Niceratuin ,  quena 
non  constat  ante  Olymp.  XCIII  darum  fuisse  ®®),  carpsit  Aristotele 
(Rhet.  III.,  11  p.  1413,  6;  teste,    diceres  cum  mortuum  esse  cum 
IPiiaeder  Platonicus  agoretur  propter  yiyovE^  icpt]  (p.  267  CD.), 


69)  Vide  Di»ouisitioueni  de  scena  Convivii  Xenephontei,  ediiam  in 
Supplem.  Anaal.  phiiol.  et  paedag.  Vol,  IX.  faic.  i.  p.  73  iq. 
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mi  alii  loet      c  p.  869  IX  271  A.)  eom  saperstiteai  fuisse  saa- 
derent       cam  ThrasynMcho  OMimngi  licet  Cliiophontem  Ariftoojmi 
f.  Tbrasyniacbi  admiratorem ,  qui  semel  (I.  p.  S40  A.)  et  satis  ({oi* 
im  {«fMliter  Bockhio  iudice  io^tor,  oantm  PoieoMrchum  dispiH 
tMM»  qnofbi  Clitoplioo  tarn  grafes  sermonet,  qaales  ei  tribwurtor 
in  cognomini  dialogo,  non  potuit  institiiere  coram  Lysia  puero^  tspuut 
dosdeni  Bockbit  (Comni.  I.  p.  9)  sententia  est ,  mnlto  miiiiis  «Mi» 
<)iri  tarn  greves  sermonc$  meditatus  est,  credibile  est  piieram  ant 
iavenem  fuisse:  nam  audire  graves  sermonea  etiaan  taiea  poiaonl^ 
qui  nondum  capacea  sunt,  sed  diyputare 'gravker  ntm  possunt,  ntri 
qui  capaces  sint.    qiiarc  si  in  dialogo  cognomini  graviter  disputat 
Clitophon ,  iiiveoiliter  vero  in  Kep. ,  scenam  ntrinsqiie  dialogi  patet 
temporibus  distlneri.     ego  vcn»  n(»n  video  cur  Clitophon  noii  [)Otucrit 
paiiUo  po?t  actam   Civitatem  talia  diccre,  qualla  fingitiir   in  altero 
serraone  iiarrfire;    ncque    enim  adeo  recondila  aul  ex(iuisita  sunt, 
quae  a  iuvenc  f;oner(>«ae  itul<>li#  abhorreant.    mihi  criim   etiam  Cli- 
tophon actus  videtur  ante  Lx^itip  iter,  et  videtiir  l.ysins  puer  quin- 
decim  annoruni  cum  famiiiari  paullo  grandiore  consilia  iuisse,  otrum 
Socratem   ipse  ducem  eligeret  an  Thrasymachnm.    ceterum  de  hoc 
CJitopbonte  nihil  fere  scimus:    Plutarchus  quidem  (de  Alex.  s.  virt. 
8.  fort.  [. ,  5  vol.  II.  p.  389)  bunc  Clitophontcm  velut  frenum  nar- 
rat  Socratis  disciplinam  respuisse  et  descivisse  a  virtute,  sine  dubio 
c  Piatone;  tibi  vero  praeterea  Clitophon  commemoratur ,  ])l('riim(juc 
viri  docti  Clenphontem  substltuunt,  et  ntrum  Aristophaneus  Clito- 
phon, qucmailmodum  vistjm  est  liergkio  (de  Com.  ant.  p.  85),  idcm 
fit  necne,  mihi  non  liqiiet.    taceo  vero  de  Ptolemaeo  Platonico, 
refntato  a  Proculo  (in  Tim.  p.  7),  qui  censuerat  Ciitophontem  af- 
foisse  cum  Socrates  disquisitionem  de  Hep.  narraret  Timaco,  Cri* 
tiae,  Hermocrati;  et  bunc  aegrotare  dici  initio  Timaei. 

Rationes  meas  de  tempore  actae  Civitatis,  cum  vidcrentur  6r- 
mistimae  esse,  non  tam  reliqua  praeceptoris  carissimi  argumenta 
potoerunt  iufringere,  nec  Herraocrates  fregit  pemicies  olira  classi 
Atticae :  sed  quae  invictae  steterant  quasque  promiseram  sempcr 
valituras  esse,  ea«  in  »ecunda  aut  tcrtia  Commentatione  A.  B.  ceo- 
sebat  vicisse  par  fratnini  nobilissimum ,  claros  illos  Megarico  triumpbo, 
et  fretn?  tam  fortibus  copiis  sperabat  sc  victorem  roansurum  esse, 
etcnirn  Glaüco  et  Adimantus,  filii  Ariittonis,  et  collocutores  introda* 
cuntur  dollertissimi  in  Ubris  de  optima  civitate  et  excelloisse  dicna* 
tar  in  pugna  Megarica,  qua  de  victoria  (II.  p.  d68  A.).  legiorat: 
Ov  r.ctyLcog  dg  V(Jiccg,  bJ  n&^tg  Ixeivov  tov  avSqoQ,  ti}v  OQt^ 
tav  lXtyü(ov  inoiriaev  6  rXavnavog  ^(^«arifg  fWoJtt/xi^öavraf 


70)  InvenaKs  «at.  VIF-,  *H.  Porüitnit  rouitos  vanae  sterilisqne 
cathedrac,  sicnt  Thraflyraachi  probat  exiius,  tibi  »eholiasta  monuit: 
Hiftetoris  apud  Athenaa',  qui  suspeadio  pcriit.  71)  Critiai  e»t: 
▼ide  Böckb.  Conmi.  I.  p.  5  et  quoa  laadat»    ■afoa  vara  M  «adioei 
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IltttSeg  *AqI(SX(Ovos,  nXtivov  ^tlov  yivog  avdgog, 
de  pugna  vero  Megarica  et  de  aetate  GlaacooiB  et  Adimanti  saüs 
difficilis  quaestio  est  et  alü  aliter  disputaverunt  ego  quemadinodutn 
Bückbtus  censco  hos  iuveues  Platonis  ipsius  fratres  esse;  neque  vero 
minores  Aristoois  filios  creilo,  quns,  ut  Böckhius  dicit,  nihil  impe- 
diehat,  quomintis  iam  Olymp.  XCII,  2  aiit  3  ievi  alicui  adessent 
velitattoDi  cphebi  in  pcri|)olis  mereute«  et  finium  ciistodiain  ageutes: 
sed  apertissimum  mihi  videtur  esse,  cum  grandiores  natu  Platonc 
füisse  iuvcnes  istos  et  a  scriptore  significari  res  gestas  ad  Megara 
Isarcbo  Arciioute  Olymp.  LXXXIX,  1  pr.,  de  quibus  raulti  sunt 
Thucyiliiles  (IV,  66  sqq.)  et  Diodorus  (XII,  (6);  in  hac  enim 
expeditione  Alhcnienses  longis  muris  Megareosiura  potiti  sunt  et  Ni- 
saeam  ceperunt,  atque  bis  pugnatum  esae,  qui  duplex  tropaeum  ab 
Atheniensibus  coilocatum  vidit,  auctor  est  Thucydidcs  (1. 1.  67.  72). 
quodsi  in  hac  expeditione  excelluerunt  Platouiä  fratres  admodum  iu- 
venes,  aptissimum  est,  quod  Thucydide  teste  (1.  1.  67)  priorcm 
victoriam  maximam  partem  peripoli  reportaverant ,  qui  cum  Platae- 
eDsibus  longos  murof  oepemnt,  rarsusque  in  altero  proelio  cum  Boe- 
otoruin  equitatu  commiiio  ideni  acriptor  (1.  1.  72)  velites  comme- 

Sed  quae  oobU  Tita  aont  apartUsima ,  quippe  qui  dodmn  omnia 
exaitf  mTerioiii» ,  quo  aliia  quoque  placeaat,  acenrate  probaoda  iuot, 
■aiima  qood  Bockbiiit  oentcadit  Platoneai  toter  fratret  masiaua 
fmm  et  iwnc  aeDteotiam  aliquot  argumentia  deftndit,  quae  A  var 
kaoi  refolabo,  et  SeidaaB  quideoi  poat  Piatoaen  (tob  Yeoe  p.  295 
Bcrah.)  ArittoDi  Adimantam  et  Glauconem  et  Potonen  filiam  aaloa 
eaie  ptodenteaii  nemo  tarn  moroeoa  ait,  quin  mittat ,  ai  reUqaa  di^ 
patatto  postdaferit.  paollo  gravior  est  fama,  quam  idem  Soidaa 
(l  I.  p.  294)  et  Plntarchoa  (Sympos.  Vlil,  1,  2  vol.  IV  p.  390) 
et  Diogenes  (III,  2)  Speosippo,  Oeardie  et  ADaxilide  aoctoribiia 
Bwrwit,  Perictioneo  matrem  PlatoDis  phantasmale  Apolliai«  opprea* 
Mm  eme  et  aapleotiae  priodpem  ooo  aliter  niai  de  partu  vifgiiiie 
editsm  case«  ot  acribtt  S,  HieioDjmiia^*)»  aot  ut  Apuleiua  aairal 


auifandi  not,  qni  Mmu^uftwtog  piaebent,  qoan  lectiooem 
oiiaa  videtar  etiam  Schol.  Aristld.  p.  419  ^q.  I>iod.    ceteram  anno- 
taveram  erfasse  in  hoc  loco  Schneidevinum  (I)elect.  poot.  eleg.  p.  136 
not.):  quem  libriim  cum  nunc  mihi  non  liceat  inxpirere ,  nescio  qua  in  rc 
erraverit   aut   utrum  errayerit   nccne.    fortasse  Schneidevinus  quoque 
Ubram  neaai  non  fMlaH  ranna  erolfwa ,  cnm  in  reenaia  fragaianua 
tronniaaia  aa  inTeulitar  Yita^ararat,  quae  ego  de  fragmento  Pindaii  ad 
Rhcsum  scripacram:  patet  enim  enm  ne  intcllexissc  quidem  ea,  quae  ma- 
lebat vitnp«'rare  ,  et  cum  multa  in  illa  editiono  notari  possent ,  tamen  his 
omisais  talia  casti^avit,  quuc  aut  tarditatem  aut  raalitiam  eius  teatareatur. 
Sed  qaonodo  tandam  ego  repngnare  aniia  vivl  tmv  ngtitt^^mp  et  obU- 
▼iacor  poetae  praecepturo:  £x^^^^f  xlnx*  Mlag  igf^i^iiuv  äyifutm 
avdga^       72)  Contra  lovinianum  I.  apnd  Menng.  ad  nio(;enem  Laert, 
1.  I.,  qui  etiam  duos  similes  Origenis  loro.s  alVert.    posteriore,  libro  VI., 
legiiur:  'AoiatecvÖQos  dvtyQajps,  (6s  ov%  'A(fiaxmwos  vlov  äJUa  .(pdaf^a- 
«at  |p  'AttdXimwpg  §t9H  n^siX^ovxog. 
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(de  habit.  doctr.  et  nat.  PlatoD.  1  pr.  vol.  II  p.  41  Altenb.)  fuisse, 
qui  Piatonem  augmtiore  conceptu  prosatom  dicerent,  cum  quacdaa 
Apollinis  figiiratio  Perictionae  sc  miscuisset.  hi  igitur  atictores,  qui 
maximam  partem  significHot,  mtv  nuptias  expertam  esse  Apollioem 
Perictiünrin  et  ab^tinuisse  Aristonem  nxore  rlonec  Plato  editus  essct^ 
commoverunt  Brickhium,  ut  Piatonem  primum  rootenderet  Aristonis 
filiiim,  qnia  antiquiores  auctores,  qiialis  Speiisippiis  est,  talia  fin- 
gere non  posseut,  uisi  primum  Platooem  pareret  Perictionc.  et  hoc 
quidem  satis  probabiliter  inventum  est,  sed  ]>o(iiit  tarnen  illa  fama 
obtinere,  si  reliqui  filii  antea  ex  alia  uxore  Dati  erant.  et  citias  qnU 
dem  uxores  fuisse  Aristoni  collegeris ,  qiiod  Suida  teste  (1. 1.  j).  294) 
Aristonis  uxor  Perictionc  aut  Potone  erat,  quae  discrepantia  etiam 
apud  Diogenem  (III  pr.)  est.  quodsi  Aristonis  uxor  Charmidis 
soror,  Glanconis  vero ,  ut  est  apud  Diogenem  (I.  I.),  aut  Giauci 
filia,  ut  falso  Apuleius  (I.  I.)  prodit,  vocatur,  tamen  inde  non  patet 
e  Glauconis  filia  natum  esse  Piatonem,  sed  pussunt  soii  Adimantus 
et  Gfauco  huius  filii  statui,  quorum  avunculum  fuisse  Cbarmidem 
Glauconis  ßlium  e  Xenophonte  (Mem.  Socr.  III,  6,  14.  cf.  1.  Conv.  • 
III,  9.  IV,  29  sqq.)  constat.  sed  ipse  Xenophon  creditur  testari| 
quod  Suidas  prodit,  Adimantum  et  Glauconem  iuniorcs  fuisse  Pia- 
tone; nam  ubi  Glauconem  Aristonis  fiiium  produxit  (M^m.  Socr.  III, 
6  pr.),  huDC,  nondum  XX  annos  natum,  narravit  rostra  conscendisse 
et  publice  orare  sustinuisse,  doiiec  deterreretur  a  Socrate  fui^ente 
ei  propter  Charmidem  Glauconis  f.  et  propler  Piatonem,  itaque 
cum  Diogenes  (III,  6)  proderet,  post  XX  demura  annum  Socratia 
(Jisciplina  usum  esse  Piatonem,  boc  sumto  Buckbius  contendit,  Glao- 
conem  iuniorem  fuisse  Piatone,  quia  Giauco,  si  maior  fuisset  nato, 
ante  XX  aetatis  annum  non  potuisset  Socrati  earus  esse  propter 
Piatonem ,  quem  Socrates  demum  XX  annos  natum  cognosccret.  sed 
qukqaid  de  testimonio  Xenophontis  iudicator,  ad  remp.  accessisse 
Glancooem  nondam  XX  anaoi  natimi,  tarnen  id  ipiiim,  qaod  Dio* 
geni  creditor,  post  XX  demtnD  aaflimi  natoncm  Socrati  ftmiBirai 
foiise,  polest  m  dubitatiooem'vocari ,  cam  Oiogeiui  noa  sit  las^ 
gravisainat  et  nulhua  aadoreai  afferat  et  id  solom  dicat  es  ttio 
tempore  disoipulom  Socratis  factum  esse  Platoaem^  aoa  oegaos  aatea 
ftmiliaritateiB  fuisse  iater  utronique,  cumque  A]>uleius  (1.  1.  p.  42) 
tradaty  ab  Aristone  Platoaem  puirum  oblaiwn  esse  Socrati  ma- 
gistroy  ut  eos  taceam,  qui  iafaatem  traditaai  Socrati  scripscruat. 
itaque  ceosuerim«  alteram  quaoi  sumo  Aristoats  niorem  cognatam 
fnbse  Socrati  et  eam  ob  causam  iam  dudum  familiärem  pne  fratrn 
bus  Platoai  fuisse  Socratem,  donec  Hie  post  aetatis  aaaum  XX  to- 
tum  se  Socrati  committeret:  boc  eaim  serius  factum  esse,  ▼eterum 
aamtioaes  de  lucta  et  Iragoedits  Platoais  et  alia  probant,  aecedit 
quod  apud  Xeaopbontem  (1.  1.)  verba  %a\  dta  nXatmvu  suspccta 
«ut  et  Tideatur  a  sciolo  adieda,  qui  meaiiaerit,  Piatonem  atnuae 
ftmiliarioa  usom  esse  Socrate  et  Glauconem  Platoais  fuisse  (ratraa; 
diserte  enim  testatur  GelKus  (N.  A.  XIV,  3)  aosquam  Xcaopbon- 
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tem  in  snU  libru  Piatonis  fecisse  meoüonem.  neque  tarnen  ilissi- 
mulabo,  quae  mihi  olim  lecta  luca  (iissertatione  fainiliaribus  litterts 
(a.  1838  tl.  28  m.  Nov.)  scripsit  praeceptor  optimiis,  patere  ex 
Diogenis  verbU  (HI,  34),  qiii  iit  Gelliiis  de  siraiiltate  Xenophontis 
et  Piatonis  H<j;it ,  nkijV  !zivo(j:cüv  llXazuvog  Iv  tqIko  tcov  \ino- 
livf}fAOvevuüztj)v  {(xv7]^ovfvu)  ^  MLUiltd  apiitl  Gellium  aut  excidisse 
aut  ab  ipso  Gellio  praetermisaa  esse,  seque  dUseruisse  de  hac  rc 
in  libello  de  ^iraiiitatc  quae  diceretiir  inter  Plafonem  et  XenopboB- 
tem  intercesslsse  olim  edito  p.  23.,  quem  libeilum  cum  Bernliiii  ne- 
glexerim  cousiilere  et  nunc  nou  possim  iudpicere,  apud  lectores  iudi- 
cium  esto ,  utrum  apud  Gellium  aliqoid  exciderit,  au  in  Diogeaem 
glossa  irrepserit  e  Xenopbontis  libris  vulgatis:  utcunquc  autem  sta- 
tuitur ,  nuuquam  tameo  Xenophontis  locus  eam  vim  habere  potest, 
ut,  comparato  DiogeaiA  k»eo  non  satis  locupleti  aut  tü«erto,  nege- 
mua ,  potuiaie  Glauconem  et  Adinaritum  gnuidiores  Platooe  cenaeri 
et  ex  alia  matre  Bati|  «tiasisi  Apyleiiif  quoque  scripserit  (1.  1.  p.  42): 
„Ex  iMem  genUoräm  Glaufio  «t  AdiroaBtat  IVatrea  ei  firanilit)^ 
«I  Praculua  (ad  Piatei^  Timae.  p.  26  pr.)  Xa^^Lili^  ^rta^  IZU- 
xw¥og  pfo  Adiaaalo  et  GlaocMie,  et  panU«  ante  riw%(ovog  Xa^ 
liiÖTjg  JZf ^iKTidvi} :  accedit  quod  de  fide  Xeoophontia  iii  sceoa 
describeada  oiihi  aoBdiun  satit  liquet^'). 

BciiMlis  i|ptar  omaibua  Hapedimentia ,  propter  reiiqaaiB  afgn- 
awtattoneai  poittdo,  at  AdioMotus  et  Glauco  ante  Platane«  aJia 
ittort,  GiaiMMiia  fitia,  aU  Arotooe  geoili  aredaaliir,  et  hoe  ittaMnA 
prupono,  eihUNtiifli  iaan  io  Zimaieraiaiiiil  Diario  antiqu.  (1840  p* 
6d9)f  niti  canector  owle  aediilafl  deforaMMMet: 


uxor  tl 
Perictione* 


Arätodi«  L 


uxnr  I,  b 
Glauconis  f. 
Cbarmidis 
ftoror. 


'  Pyrilampesy  ^  uxor  a. 
Autipbonti«  f. 


Demos 


Plate^  Potooe«    Glaiico,  Adinantita,  Aatiptmi 

Antiphontem,  Pyrilampis  f.,  fratrem  uteriniim  Glauconis  et  Adi- 
manti  fuisse  ex  Parrnenide  Piatonis  constat  et  censeo  divortio  facto 
cum  Aristone  Pyrilampi  niij>sisse  Gla«iconis  filiam  et  Äntiphoutem 
peperi.^^e,  Aristonem  vero  posthac  Pcrictionam  duxisse.  cui  quidem 
coniecturao,  qiinm  annus  Civitati  propter  reliqua  indicia  assignatus 
exigere  videtur,  nuilus  anti(pjior  aut  loctiples  auctor  advcr'fatur  et 
licet  eam  diserto  Platoui^i  testimonio  conOrmari,  scriptoris  in  hac 
causa  omniuni  gravtsäimi.    commepioravit  enim  AdiiDantum  Aristo- 


73)  In  diflquisitione  de  Xenophontis  ConTiTio  non  tarn  awerere  ftadai 
fid^nXtnophontisqnam  osteadeie,  cai  anae  aarignandnm  alt  ConiriTiiHa» 
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nii  f«  SQuinque  fratrem  in  Apologia  (p.  33  E),  sed  ita  commeaiore- 
n(|  (adle  ut  iDteiligi  possit,  natu  minorem  ftiisse  Plattincm.  prcwo- 
cat  eDim  Socnites  ad  parentea  et  patres  et  reliquos  propinqiios  di- 
idpuloruiD  auorum^  et  rectissime  mooet,  se  ab  bis  nunc  accu^<l((lm 
in,  st  cognatoi  eomm  ipae  corrapisaet,  sique  discipuli  ipsi  non  sus- 
tiaereot  accusare.  naoi  ai  diadpiilonuo  teatinionium  quasi  suspe- 
dum  reiicit,  debet  propinquorum  iudidain  graviua  esae  et  ipsi  illi 
firi  seniores  cenaendi  aant  ^ttm  diadpidi:  nani  praeceptor  aliquis, 
•i  accusetur  discipiilos  corrupissc,  ad  inniorea  cfiacipttloniiii  fratres  in 
defemione  iadicea  retnittere  non  polest,  qoae  cum  rede  dispntata 
esse  videantur,  totoper  accedil  ipaiua  Platonta  teatiiüeiiittiii ,  pauUo  . 
post  (p.  34  B)  AdiDantum  et  CritoDem  et  rdtqnoa  eognatos  diso« 
pvlorum  vocaoa  ngfcßvTiQovg  r^dii  avÖQag.  denique  Diogenea  (If, 
41)  auctore  luato  Tiberienai  oarmvit,  etiam  Plaloaeoi  coraa  Mid" 
bos  v^lttlsse  Socrati  opem  ferre,  et  w  minimum  natu  um  owmmm, 
qui  in  soggeatuoi  aacendiaseDt,  in  exordio  dbiisse :  qnud  dicm  nott 
potait  praeaente  et  ptitrocinante  AdimaotOy  ai  hic  iunior  fuisaet« 

liaque  §1  Platonia  fratres  in  pugna  illa  quam  significatimoa  ei- 
cdlaerunt  Olymp.  LXXXIX  pr.,  oati  lere  aast  Olymp.  LXXXIV, 
qtuid  optime  convenit  iia  partibna,  quas  Pfaito  Ariftonia  fiHia  i»  CS« 
fitale  tribuit.  contra  ei  tempori,  cm  Bockhina  Benp.  aattgoatit^ 
possumva  qnidem  proelinm  tindieare  i^ter  Athenieiiaee  et  Megana- 
»es  Olymp.  XCII,  2  aut  3  eoonniaanfliy  qued  BSckMua  in  ptian 
conuaentatione  obUtaa  est  (p.  6)»  aed  licet  Atbenienaea  in  iMa  pn- 
goa  dicantur  a  Diodoro  (Xlll,  65)  In^atifn^  ttjfioviatf ^arM»  tamcB 
uotrersa  noatra  diapatatio  paeae  damaty  aceoan  Bdp.  ail  Olfoip. 
XC  pertinere. 

Mutiu  peraonae  praeter  Lysiani  et  BatliydeaiaBi,  &t  qafbna 

iam  dixi,  superannt  Channantides  et  Nicerataa.  et  Chcarmaniidem 
qnidem  Paeaniensem  (Reip.  I.  p.  328  B)  commemoratam  etiam  vl- 
denma  in  titulo  Attico  (Corp.  Inscr.  Graec.  toF.  I.  p.  344),  in  qao 
Charmantides  Cbaereatrati  f.  Paeaniensis  tertiiis  ab  £ttcUde  ArcbontcK 
Pandiomdia  Victor  est  cboro  virorum  in  Tliargeliia,  non  aota  Olymp». 
XCV.  quo  monumento  si  neque  infnngitur  aeque  confirmatar  aententia 
uostra  de  acena  Civitatis,  adveraari  tamen  ei  videtur,  quem  C^ar« 
mantidem  snttm  disdpolum  vocat  Isocratea  (de  Permut.  93) :  oam  fk 
Cfaarmantiilcs  Tbraayomebum  comitatur  magistrum  dtscipulns,  qnae 
est  veritiaiilia  coniectura  Böckhii  (Comm.  I.  p  9),  non  probabile 
est  eondem  postbac  ad  laocratem  tran»isse,  adveraarium  aopbistaraiti 
soilertissimum ,  nec  ipsa  temponim*  ratio  patitur,  quia  Charmantidem 
ttitimo  loco  inter  diadpulos  cummemorayit  Isocrates;  nam  si  vera  es- 
set eorura  cooiectara ,  qui  Isocrateum  et  Platonicum  eosdem  credunt, 
deberet  in  primia  rhetori»  familiaribus  commemornri.  baec  quae  olim 
disputaTeram ,  postbac  Böckhius  cen^ebat  ciiiiide  di^iputata  esse,  scd 
nuvissime  (in  Comm.  III.  iMit  in  libio  de  re  navali  Atheniensium, 
qui  cum  reliquis  perditus  est)  eadem  ipse  scripsit.  ipsum  vero  Char-. 
maatidia  aomen  aoa  adeo  exquiailaia  cat^  ut     quia  Cbarmantidai 
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9h  «Iii*  «MMMnaNtuTy  bmic  atatia  Platooiauii  cenaeamot:  Mm  ak 
V.  Ci  Lasi  pater  Chaimaiitida  vocatar  a  Diogene  (1,  42).  postremo 
da  Nic§rato,  Nidae  celebria  f.  ioter  anditoreB  commeiiiorato  (I.  p. 
327  C^t  Bdckhlos  acripiit  (Comm.  I.  p.  8  aq.)  baec:  »»Nicefatofy 
Nieiae  ^»  qm  qoaiido  natua  ait,  oon  cunstat,  in  Lachete  adole- 
iccflitiilna  admodom  compareti  vix  opinor  XVIII  anDonno  (hic  au- 
dialogns  noo  ante  pugaam  ad  Deliiiriiy  Olymp.  LXXXIX,  1, 
Inbitiia  ingitor):  itaque  Niceratoa  vti  videtar  ante  Oljmp.  LXXXIV, 
3  natua  esse;  quem  ai  Ülo  ipso  anno  editom  in  lacem  putea,  Olymp» 
XCn,  2  babaeht  annos  XXXII,  quod  oon  male  convenit,  Olymp. 
XCIV9  .1  autea,  quaudo  interfectus  est,  anoos  XXX VIII,  in  qun 
aetate  oonatitnlua  potuit  sane  digani  videri,  qui  reip.  administran- 
dae  fieret  partioepa,  nl  viana  tum  eat«*^  nobiä  rectiua  videtoTi  ai 
in  Civitute,  quae  eodem  fcre  tempore  quo  Lacbea  agitiir  e  noatra 
aeDtentia,  iuvenia  credatur  Niceratus,  ut  importuniira  eius  sUentium 
aiplicetiir;  et  aeqnebatnr  fortaaae  Adimantom  aut  Polemarcbum  ama* 
torem. 

Ventum  eat  ad  viroa  obiter  commemoratoa,  in  quibua  licet  qoi- 
dcm  tempua  dialogi  negligere,  ut  tragici  in  rebus  extra  acenam  po- 
sitis  minna  coHosi  soot;  sed  et  rarius  boc  üt,  quam  plurimi  credunf, 
et  plcramqoe  buiusmodi  negligentia,  quae  videri  possit,  e  consilio 
acriptona  expUcanda  est  et  grata  habetur  merito  et  artificiosa.  So- 
pkocUm  igttor  poctaoi  Cepbalus  cummemoravit  scocm,  qui  veueri 
exercendae  iam  non  suflicerct :  quod  iueptnm  est  ante  Olymp. 
LXXXIV,  quo  tempore  virilem  aetatem  egit  Sopboclcs,  sed  recte 
narrari  potuit  Olymp.  XC  aut  XCII.  Polydamantem  vero  Scotus- 
saeum  pancratiastcn  ,  qui  traditur  apud  Uarium  Notbum  iuctae  spe- 
cimina  edidisse  et  Olymp.  XCIII  vicisse  Olympiae,  Plato  (1.  p.  338 
C)  etiam  Olymp.  XC  commcmorarc  |)otuit,  robusti  atbletae  exemplo 
usurus,  etiamsi  aliquot  annis  po^;!  lirtnum  inclaresceret :  sed  nuUuin 
obstat  testimonium ,  quomiiius  huiic  vi-1  ])luribu5  annis  ante  notam 
▼ictoriam  Olympicam  darum  fuisse  celiseainus.  de  boc  Basilius  (de 
leg.  libris  gentil.  p.  252  e«!.  P;ir.  1839):  OvMvv  6  TlokvÖafiag 
yt  (xtr^agl^iiv  Ifiskira) ,  akV  iKiivog  71^6  rov  aydivog  tov  'OXvfi- 
7ud(H  T«  CLQ^LCira  Xoxr]  TQi'iovia  y.al  dtd  rovronv  ti}v  t'öjri/v  ir^a- 
Tüi'fv.  tieinde  JJaniunem ,  quem  superstitem  dicit  Plato  (lü.  p. 
400  ßC),  certe  non  constat  obis.se  ante  Olymp.  XC :  si  Atiochi 
scriptori  (pr.)  fides  habetur ,  superavit  Damo  post  damnatos  praeto- 
reS)  qui  ad  Argiuussas  viccrant^^);  id  unum  addo»  etiam  in  Lacbete 


74)  Reip.  1.  p.  329  BC.  de  hoc  di'cto  vid.  Athenae.  XI F.  p.  510  B. 
Plutarch.  an  seni  H  vol.  V.  p.  30.  non  posse  «ua viter  12  vol.  VI.  p.  194. 
Stobae.  Serm.  VI.  pr.  p.  7ö.  Philostr.  Vit.  Apoll.  I.,  13  p.  16  pr.  ubi 
Tid.  Olear.  et  Vif.,  31  p.311  pr.  Cioer.  Cat.  M.  14,  47.  Veler.  Max. 
IV.,  3  ^:xt.  2.  cf.  Schneider,  ad  Civ.  vol.  I.  p.  8.  75)  Vid.  de  Po- 
lydamante  Solan,  nd  Lucian,  Herod.  8  vol.  IV.  p.  127.  Lehm.  Qqoib. 
liUt.  coucr.  36,  de  quo  ioco  corruptisiioio  diiseram  in  commentAtione  d« 
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(p.  180  D.  197  P.  200  AB)j  quem  dialognm  coDtendimu^  eodem 
tempore  iostitutuin  esse,  DamoDis  superstitis  et  tum  rnaxime  flo- 
reutis  meotionem  fieri.  sequitnr  J/erudicus  Selybrianus,  cuius  ut 
defuncti  inücUur  mcntio  (III.  p.  406  AB),  quique  primus,  quod 
aostri  medici  proDtentur,  dicitur  egisse,  ut  mortem  tardam  redde- 
fet,  et  arte  ae^re  moriens  ad  senectutem  perveiiisse.  e  Piatunis 
loco  profecit  Plutarchus  (tle  ser.  num.  viod.  9  vol.  IV.  p.  15)  et 
Herodicum  quasi  illustre  iiomen  Lucianus  quoque  posuit  (quom.  hi- 
stör.  35  vol.  IV.  p.  207  Lehm,  ubi  vid.  loterpr.);  apud  Afi^tote* 
lern  vero  (Rhet.  II.,  23  p.  1400„  19),  ubi  Herodicus  dicitur  in 
Tbrasymachi  et  Poti  nomine  lusisse,  videtur  Prodicus  restituendus 
es«e,  quod  ni  fallor  iam  aiii  monuerunt.  bic  igitur  Herodicus,  me- 
moratus  etium  io  Phaedro  (p.  227  D,  ubi  vid.  Dot.  Heind.),  non 
potest  ostendi  saperfuisse  Olymp.  XC:  oam  si  in  Protagora  (p. 
316  E)  superstes  proditur,  agitur  tarnen  Protagoras  diu  ante  hoc 
tempus.  deindc  Proiagoram  Abdeiitam  et  Prodicum  Ceum,  qni 
sopbistae  vocaotur  tunc  ut  videlur  maxime  florentes  (X.  p.  600  C  D), 
demonstrari  potest  Olymp.  XC  superfuisse.  et  de  Prodico  quidem 
longum  est  dicere,  vivo  illo  cum  Aristopbanes  Ävcs  (vs.  692)  Olymp. 
XCI ,  2  ederet;  quem  Axinrhi  scriptor  (p.  866  C)  post  proelium 
ad  Arginusi^as  comaiissura  vixissc  tcsletur  quemque  Plato  in  Apolo- 
gia  (p.  19  E)  ut  superstitem  commemoravit  et  in  Cratylo  (p.  384 
Bj  Olymp.  XCV,  1  habito ,  atque  scriptor  Theagis  (p.  127  E): 
sed  Protagoram  Olymp.  XC  quidem  firun  credi  Iket,  Olymp.  XCII 
vero,  cui  tempori  Böckliiat  dialogttni  aiiigiHiflty  mMtaaf  erat^^). 


Pcrdioca«  Diodor.  Pragn.  -Vatie.  p.  22  Bind,  et  Interpr.  atf  Pfalim« 
76)  De  dWersi«  Dnmonibos  egi  ad  Andoc  de  Myst.  16.  77)  De  tem- 
pore ,  quo  obierlt  Protaporas  mortem,  quemadmodum  de  roliqua  eins  vita, 
moito  facilius  coniectura  (ieri  potest,  quam  ipsum  tempus  constitoi:  nam 
cooiecturis  satis  opuortunae  sunt  vetemm  narrationes,  ad  verum  autem 
iiiTeiiieadiin  pamm  inda  pTofidai*  Inihi  potissinnis  et  anicns  fbns  In  bae 
qnaeitione  Piato  TideCiir  esse,  qoi  praeter  ius  et  fas  a  plerisqne  omnU 
huB  in  bis  rebus  ronlemnitor,    rnpide  ageret,  ut  a  levloribus  incipiam, 

?ui  o  Cratylo  (p.  391  C)  colligeret,  «uperagse  Protagoram  Olymp.  XCV, 
,  quo  aoiio  agitur  bic  sermo.  omnino  enim  cavendom  est,  ue  quis  am- 
tfignaa  locos  afferat,  coinqno  nnlti  hniofDodf  sint  lod  in  Tlieaateto 
(Olymp.  XCV,  I  acto) ,  unde  conieceris  saperfofMe  Protagoram,  tameA 
in  codcm  dialogo  ( p.  164  K.  I6>^  C)  inortuii.s  dicitur;  nec  mifficipbat 
praeteritum  tempus  in  Eulbydento  (p.  2.S(i  C),  ut  certiMimum  vidcrctur 
WindteJinanno  (Proleg.  ad  £utb.  p.  XXXIV)  de  ProUgora  defuncio 
jaraMNMB'  atM  (nam  Plato  non  rarint  praetento  de  tfl?is  utitiir,  aoan 
de  mortui«  praesenti  tempore),  nobilissimus  est  Menonis  locos  (p.  9iE), 
Olymp.  XCV,  1  Hcti  ,  ubi  non  solum  mortun.s  proditur  Protagoras  ,  sed 
ctiam  obiüse  LXX  fere  annos  natQS,  postquani  docuit  XL  annos:  quo 
com  loco  si  comparaveris  ipi»iua  teatimoninm  Protagorae  apnd  Platonem 
in  diaiogo  oognondni  (p*  31«  C)^  se  iam  dadom  artem  »opbisticaro  do- 
cero  «t  tarn  grandem  «se,  ut,  quod  ad  annos  attineret,  tmllitis  audito- 
rum  non  pogset  pater  esse,  vix  poterit  dubitari  (Sorratcs  enim  iiiter  au- 
ditores  estj,  quin  non  natns  sit  post  Olymp.  LXXIII.  itaaue  si  circa 
LXX  annos  natu«  obiit,  quod  confirroavit  ApuJIodoma  apnd  Dtogenem 
Arth,  f,  PkU.  «.  Paedag,  Dd.  IX.  Uß.  II.  14 
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accedimns  ad  Theagem  superstitem  et  Socrati  familiärem  (Vf.  p. 
496  B),  ijutin  in  Apologia  (p.  .äS  E)  Olymp.  XCV,  1  ilcfuuclum 
lestatur  Philo.  „Theagem,  inqnit  Biickhius  (Comra.  I.  j).  10),  in 
cognoaüiä  dialogo  patcr  primum  conciliat  Sociati  aUniodum  aiiole- 
scentem :  hie  vcro  (JiaiogHs  Olymp.  XCII ,  2  extr.  aut  3  inil.  habi- 
tus  Gogitur,  cimi  ThrasyUiis  ad  oram  Epheiiam  prufectus  esset; 
igitiir  etiani  quae  de  Theagc  prodita  sunt  modice  conspirant  ciun 
nofitra  rationc.^'  rede  Vir  Summui  modice  coocordare  censuit  Thea- 
gem cum  Civitate  Platfuiis,  quam  Olymp.  XCII,  2  aut  3  assigna- 
vit:  aam  al  accumte  utnmi^  loatm  coBsidieraTeos,  manebit  rq)»- 
gnantia  qimedanu  MiUcet  Theagem,  quanquam  io  dialugo  cogno- 
mim  admodum  »vemi  eet  ei  tnae  primum  eendlietiir  8oenti,  ia 
avitale »  BMIm  ioiliee  eedem  aano  liabita,  Plato  Tocaiit  famüi»» 
rem  Soamlia  cl  wioem^  quaiä  iam  die  cum  ipio  waarelmi  et  v»- 
iMdiM  aMecfcri  «  rep.  admiaintianda ,  quod  aoA  eiat  adelesceiH 
taB.  palet  igiliir  ne  e  Boekhii  quidem  latioaibas  eeocordare  Thea- 
gem et  Cintatcm;  MC  diicrim  in  ICi^taie  Pktoacm  tcmpora  qaipp« 
ia  ra  eilva  aeeom  posita  n^gkxlieet  eed  cnlpa  eine  dubio  ia  An* 
doM  Theagis  posita  est ,  quem  Heienis  ^)  AsHathem  tribnit,  qoia 
eMfl»  PlaloDe  et  lortame  etiam  Xeoophonte  lettqai  Sociatici  artii 
leim  in  seeaa  migtare  aoleat.  aaperiant  PerdiccaM  Blmdaniae 
lex  et  hnuma»  Tbehamifl ,  cm»  Xesxa  et  Periaadro  ^uai  eiiempb 
iaiaetae  vleleotlae  coBiuueta  a  Plateae  (L  p.  886  A):  et  Perdktaa 
^^lidem  fortame  pio  ArchekK»  aoariaalar»  qnia  Olymp.  XC  superslea 
erat^*);  aed  Oljmpv  XGIl,  quo  aoao  üSckfalua  miigaiaffit  acenaai, 
omllea  Archelai  meotionem  fieri:  aed  nt  lameniaa  contra  teropora 
prodticeretury  alia  caoaa  videtur  effeciaaey  de  qua  Bockbtua  es- 
peaait««). 


(IX^  &6),  c«i  eKi  eOBi  dksceat  (ibid.  S5)  ad  XC  annum  aceaasisse, 

maxinie  cum  probabUe  est  ^icm  suprcmum  obisse  Olynp.  XC,  paullo 
poht  tcmpu.s  uruc  Reip. ,  »imul  fere  cum  Ccphalo ;  sie  aptc  in  dialogo 
co^nuuiioi  dicere  potoii,  se  multus  iam  anaoa  (paene  XXX)  artem  do- 
cm«  qooaiede  vera  nrartuaa  cit,  quid  ad^iMMif  fiibulas  iilas,  quae  de 
daianata  et  inataDtiboe  Atbeniaaaibna  ndsere  ia  nari  seffocat*  f rotafora 
narrautur,  gravihsimus  auctor  Sorratcs  apud  Platonem  non  novit,  qtii 
Olymp.  XCV,  1  in  Meuone  (p.  91  exti  .)  cum  prodat  usquf»  ad  hoc  ten»- 
pus  clari«siamm  fuisise  oeminernque  animadverti&se  corrumpi  ab  eo  iuve- 
■ea,  qua  com  loeo  conpampdiia  cosnomiida  aermo  (p.  317  B).  Mm 
diapoUbat  CUntomiaa  Paat.  HeU.  p.  377  Kr.  Ad.  toim  8chStt.  (Bei«nif# 
2ur  KeoBtniss  der  trag.  Poesie  der  Griechen  vol.  I.  p.  110  sqq-)  quid 
attinet  commemorari  am  Welcker.  (dio'Griech.  Tragödien  p.  751)V'  sed 
irid.  Meier.  Ind.  ächoi.  Ib6ti  — 1839  p, '67  noi.  22^,  qui  libeUoa  nuac 
non  ad  manna  eat,  nee  ado  qeid  stataerit  Vir  Praestentissinwa. 

78>  Vid.  Ind.  m  IioI.  Haicn.s.  aost.  1832  hab.  p.  3.  nilitar  Meiert  qob- 
iectnra  fortasse  schul.  Aristoph.  Tliesni.  21,  ubi  sontenUa  nttiisaima  ,  sa- 
picntes  esse  reges  sapteiitiuni  consuetudine ,  a  Piatoiie  et  yintisihcne  di- 
citar  Kuri^idi  tribui:  et  sane  illum  versura  Plato  habet  Reip.  VIII.,  p. 
568  AB  et  Aactox  Theagis  p.  136  B.  79)  Vid.  quao  de  Perdieca  IL 
aUbi  ditpuUTinoa,       80)  Ceua.  L  p.  10  aq. 
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Postremo  complectar  eos,  ^hus  Socrates  postridic  Bendideo- 
rum  narraverat  sermones  de  ci^itate  bahitos,  Critiam  Callaesclirt 

Timaenm  Locrum,  Hermoeratem:  nam  nomen  qiiartae  personae^ 
qnac  praeter  hos  affuerat  (vid.  Piaton.  Tim.  pr),  tegitur.  hos  igi- 
tur  Olymp.  XCI! ,  2  aut  3  coire  potiiisse,  praeceptoris  «t  seitteiH 
lia  (Comm.  I.  p.  5  sq.):  qinnquam  cum  Critias  tum  Hermocratef 
huic  scntentiac  advorsari  videntur.  de  hoc  igitnr  retalinras  verbtt 
magUtri  (1.  I.  p.  7  sq.):  ,,  rransirau3  ad  hfermocraicm :  huiut  no» 
mine  vocatum  dialogiiin  scribere  coDstituerat  Plato,  nt  eo  continuafeC 
Critiam  dialogum"^);  quo  in  opcre  haud  dobic,  quis  ille  esset  Her- 
iDocrates,  accuratius  fucrat  designaturu».  sed  hunc  dialogum  cum 
non  scripserit  Plato,  ex  ipso  Piatone  nihil  scirnti?.  ni^i  pcrcgrinam 
esse  illam  virnm,  qiii  Äthenis  dcverlerit  apud  Critiam  (Tim.  p.  20 
C),  et  ?irum  darum  tarn  agendi  quam  philosophandi  pcritum,  quippe 
de  quo  Socrates  dicat  (Tim.  p.  20  A),  ttJc  51  'lE^fAOXßarovg  oi 
ntoi  (pvcmg  JtQog  aTzavra  iivai  -cccvta  iy.avijg  noXkav  fitxQ" 
TVQovvrmv  TctüTivxioV'  <lc  hoc  Procnhis  ,  6  dh  lE^^OH^artjg 
£vQaxovöir6g  löri  GtQaxtjYog ,  xaid  v6(xov  ^rjv  iq)ii^Evog'  öio  Kai 
TtoXtziKrjg  nxog  ^frnxs  y.al  (piXoöoq^lag:  quod  sive  traditum  antiqui- 
tos  Piatonis  interpretcs  acceperunt,  sive  divinnndo  assecnti  sunt, 
quippe  alium  nullum  hoc  nomine  darum  virum  ea  aetate  reperirntes, 
est  haud  dubie  venim:  convenit  etiam  hoc,  quod  optimatium  parti- 
bos  fayit  Hermocratcs  Syracnsius  et  ab  iisdem  stetit  Crilias,  ab  iis- 
dem  Plato,  qui  tantiiin  tribuit  huic  peregrino,  ut  ex  cius  persona 
iotegram  vellet  dialogum  suspendere.  eximii  hnias  viri  memoriam 
paucis  aptc  conclusit  Sicvers.  (Comm.  bist,  de  Xenoph.  Hellen. 
Part.  I.  p.  40  sqq.):  eius  prima  mentio  fit  octavo  belli  Peloponne- 
siaci  anno;  <i'd  Olymj).  XCll,  1  cum  clasic  Siciliensi  in  Acgeom 
marc  prulcctus  cladi  inttrfuit  Cyzicciiac  Olymp.  XCH,  2,  quam  sab- 
»ecota  est  iegatio  Spartanorum  de  pace  impetranda  ad  Athcnienses 
xnissa.  hac  ipsa  tempestate  Hermocratts  cum  reliquis  Syracusiae 
dattis  ducibus  absens  exilio  afiectus  est:  quo  afllictus  sese  ad  Phar- 
oabazum  contulit,  mox  vero  a  Phamabazo  cum  Atheniensium  et 
Spartanimii^  legatU  ad  .regem  Persatmn  dcductus  est;  postremo 
dnoi  tibi  reditiUD  in  patriam  molitar  Olymp.  XCIII,  1  Syracosis  oc- 
ddHir  in  pugna*').   baec  Platonem  renun  Siadatmn  satit  peritiun 


81>  „Vid.  Ast.  de  Piaton.  Vit.  et  Scr.  p.  376.  notaTlmoi  et  Ipai 
olim  ad  Piaton.  Min.  et  Leg.  p.  6H."  82)  „In  Timae.  p.  23  extr. 

ondc  habet  .schol.  Piaton.  p.  4'24  Bekk.  pulchre  Hermocrati  ut  imperato- 
rio  viro  haec  verha  tribuit  Plato  (Criti.  p.  108  B)  ,  Wü«  yocQ  d^fiovp- 
ttg  ofdffs  ovnm  zQOTtuiov  tarricav."'  quem  locum  laodat  Libanius  vol. 
L  p.  Reiik.  et  qiien  reeepit  Anctor  Appond.  Pi^erb.  T»,  1^  P-  38S 
cd.  nov.  fons  sententiac  Sophocic«  est  ap.  Stobeeom  Serm.  VTH.,  llPragm, 
666.  ov  xoig  uQiofioiq  77  rvx^  cvlXafipdpn.  83)  „Diodor.  XIII.,  75. 
quod  in  Exccrptis  Polybii  Vaticanis  p.  38  Geei.  victoriac  a<!  Aegos  flumen 
reportatae  particeps  Hermocratoe  dicitor,  roanifestus  error  aut  Pulyhii  est 
aH  atoi  qm  PeHliiana  axeeriMlt.**  nist  significare  voloit  acriptor  priores 
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non  potuerunt  latere;  itaque  Resp«  cum  Tunaeo  et  Criüa  eliam  <>b 
Uermocratis  pcrsunaw  id  Olyrap.  XCll  referenda  est:  Uermacrates 
autem  postquam  a  Syraciisiis  damnatiis  est,  tuto  potuit  Atbeuas 
coinmeare,  ut  AIcibiades  ab  Atbeniensibus  damoatus  petiit  Spartaoi, 
potuitque  hoc  itcr  ab  eo  susccptum  esse,  aotequam  ad  Pharoabazum 
proficisceretur  Olymp.  XCII,  2  exlremo  anno  vel  ineunte  anno  Olymp. 
XCli,  3-  qua  de  re  qiiod  luiiii  ab  hUturiarum  scriptoribus  indi- 
tum  est ,  quis  est  qui  miretur?  quis  privata  quaevis  virurum  daro- 
ruin  itinera  memoriae  prodita  esse  cxpectabit?** 

Cui  Viri  Sumuii  ar^umentatitmi  oppooimus,  non  credibile  esse 
Hermoeratem  prit  atim  post  cladem  Athenieoäium  Sicilieosem  Athe- 
nas  veniäse,  publice  autem  eum  missum  es^e  post  pugnam  Cyzice- 
iiaiu  iiec  tradi  et  etiamsi  credatur,  turnen  tunc  exulem  fuisse  Cri- 
tiam;  postremo  et  credibile  et  yerisimUe  esse  legatum  Syracusioruai 
Atbenis  montnm  esse  Hermocratem  Olymp.  XC:  sed  baec  ordiae 
persequenda  sutit.   nn&ft  re  opes  Athenieofimii  conitat  magU  miiiii* 
tas  esse,  qwun  dade  SidUenai:  post  quae  danoa,  quibw  iww  m. 
lime  affecerat  AtlwiiieDaes  Hcnnocrates,  inquieliifli  ftcilliii  Adiiwi 
adire  potoit,  quam  Athementes,  ipso  Adria  iracandrarea,  ▼iaare; 
quodii  ad  ezemplum  Aldbiadia  profocator,  haiiu  laom  lea  pauUa 
difenae  erant   huoc  capitis  damoatniii  sdeliaDt  Spartaiu,  occ  fi»-. 
gere  ad  alias  eo  tempore  potuit  quam  ad  Spartaaos,  quia  Pena 
com  perfidos  erat  tum  anucos  Atheoiensibiu  at  sodos;  Heimocvalea 
▼ero  habebat  Phamabaanm,  apud  quem  viveret,  habebat  LacedaeoiQ- 
nios.   deinde  Aldbiades  eo  tempore  qoo  Spartam  fagit)  noodam 
'  ita  Bocneret  Spartaois,  ut  illum  praecipue  odissent;  aed  Hermocra- 
tes  non  solum  patriam  defendendo  nno  anno  graziös  aflUierat  Atbe-  • 
nienses  qoam  tota  Graeda  anteeedenti  tempore,  sed  pcMilbae  qno-« 
qne  liberatis  Syracnsis  nitro  et  spoote  cum  Spartanis  ^fitaverat.. 
nec  statim  Spartara  contendere  Iqgimns  Aldbiadem  aed  ei^mtis- 
demum  Spartanorom  .animis  et  nutigatis  pijomissione,  se  adfenna  vr-, 
▼es  suos  militatumm  ease.  postremo  non  erat  apod  Spartanos  im- 
perinm  ioqoietae  plebis^  nec  erat  Aldbiades  sy^phantanun  Teiationi* 
bns  eipositiis:  Uennocratem  vero  quem  pradentissimnm  fuisse  legH 
mos,  non  credere  posinm  tantae  fuisse  temeritatis,  ut  fivwtf^v  na*. 
ee$4Uia/em  uüro  adiret  eof,  a  quibus  certom  interitnra  sperar«  ptl*-< 
set.    quid  vero,  qnod  ipsnm  Aldbiadem  exulem  posthac  suslnleront 
Spartani?  quare  me  iudicc  post  expeditionem  Sidlienscm  m  potuit 
Hennocrates  Atbenis  veisari     nisi  iegatus:  legatus  vero  Sjracnaioram 


Hermoerotis  ▼ictorias  inter  caosas  faissa,  ut  Laoedaeaonii  ad  Aagos  flu- 

iMn  v'incerent.  84)  Bodüdns  in  faniiliaribQs  teimonibus  nacam  institutis 
oontendit,  buiusmodi  argnmentationes  invalidas  esse,  et  provocavit  ad 
Doriei  Diagorae  f.  Rhodii  exemplom.  hnnc  Dorieam  coosiat ,  Olymp. 
LXXWIII  secanda  vice  Tictorein  rTbucyd.  III.,  8)  oi  praeterea  raoitis 
talibns  Tictoriis  omatnni  (Pansan.  VI.,  7),  soadeato  adyarsaria  fadione 
eond«nmtttai  can  «audbas  oogaatia'  ab  Atbaaieasibas  Tbufiaa  fiiglbsa 
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esse  non  potuit ,  postqaam  a  dvibus  exilio  afFfctns  est  post  proeliiiin 
Cyxicenum  ,  iiec  credibile  est  pacis  causa  Ätbenas  petiisse  Uermo- 
cratem  aut  lepatnra  Alhenas  missum  esse  proj>ter  pacem  impetran- 
dam  a  Syracusiis,  qiii  maxirnc  a  pace  cum  Atheniensibus  ineunda 
abhorrercnt  et  ideo  inaxime  praetores  miiltarcnt,  quod  non  vidoren- 
tnr  streoue  contra  AthenieDBCs  pugnasse.  denique  si  vel  maxitnc 
Athenas  venit  Hermoerates,  noD  consfat  de  legatione  Atheoas  missa 
ante  proeliain  ad  Cyzicom  Olymp.  XCII,  2  extr.  commissum,  post 
quod  nuotius  Tenit ,  ei  Imperium  abrogatum  esse :  cum  vero  Lacedae- 
monii  ad  Oyzicum  victi  legatos  mitterent,  et  ipse  exul  erat  et  roan- 
sit  in  castrii,  donec  siiccessores  venirent  et  apud  Pharnabazum  (Xe- 
nopb.  Hell.  I.,  1,  29  sqq.)*  et  Critias  erat  exul,  ut  infra  ostendi; 
a  quo  tarnen  Plato  dixit  hospitio  exceptnm  esse  Hermocratem,  quem- 
que  cum  scena  Keip.  coniiinxit.  scd  ecce !  Spartam  saltem  legimos 
ex  Asia  venisse  Hermocratem  cum  Milcsiornm  legatis,  quo  accusaret 
Tissapbemem,  Olymp.  XCII,  2  pr.  teste  Thucydide  (VIH,  85  cf. 
XcDopfa.  Hell,  f.,  1,  31)  ante  abrogatos  Quadringentos,  quo  tem- 
pore raaxime  Athenis  poliebat  Critias:  quid  igitur  tum  agitur  Ci- 
vitas,  cum  Lysias  quoque  redux  esset?  quodsi  futriut,  qul  mihi  quo- 
que  ocdameut ,  quod  Carneadem  Cbrysippi  scriptis  lectis  dixü»se  fe- 


Qmofh.  Hell.  I.,  ^«  1^);         ▼«o  in  Sldlfa  AihenieBsiflBi  dMM^ 

jnmrii  ad  Lacedacmonios  defeoerunt  eoflqae  X  navibus,  quibaa  Dorieam 
cnm  duobus  collegis  praefccerant,  aditiverunt  (Thucyd.  VIII.,  3.'>).  post- 
liac  Olymp.  XCII.  t2  pr.  in  tumultu  niilitura  classiariis  suis  contra  Af(yo- 
cham  opein  tulit  (Thucyd.  VIH.,  84}  et  postqaam  Rhodus  ad  Lacedae- 
mofiiM  defecit  (Thucyd.  Vnr.,  44),  novit  tiininitlbns  in  bae  insola  ortfi 
Olymp.  XCrr,  '2  cum  XIH  navibus  Rbodom  missus  eat  a  Mfudaro 
(Diodor.  XIII.,  38);  quibu.s  turbis  ."sedatis  Rbodo  (Xcnoph.  Hellen,  I.,  1, 
2.  Diodor.  XIII.,  45),  ad  iMindaruni  in  Hcllcsponto  Abydi  versanlem  pro- 
fectus  cum  XIV  navibus,  Athenienses  XX  navibus  persequctUes  circa 
BhodMUD  n|Milit,  staiim  post  lioe  pToeliom  pugnatimi  est  inter  Minda- 
mi  et  Thrasylium  et  Thrasybainn ,  quae  pngna  AIcibiadis  adyento  in- 
tcrrnpta  est  Olymp.  XCII  ,  *2  cxtr.  Alcibiade  rursns  imporio  cxuto.  ante 
proelium  ad  Arginussas  cornmissum  Olymp.  XCIII,  3,  Pbanostbene.s  An- 
drios  praeter  Atbeniensiuoi  cepit  Dorieum,  cuinque  Athenienses  re  au- 
4IU  Tidereatar  ixa  eommoti  et  'vindictae  eopidi ,  tarnen  in  ooncione  ab* 
■elviniat  et  dindsernat  (Pansen.  VI.,  7,  5.,  Xenoph.  Hellen.  I. ,  ^>  19>. 
posthac  vero ,  teste  Androtione  (ap.  Pausan.  VI.,  7,6),  cimi  Rbodü  nu- 
ctore  Conone  et  procul  abscnte  Dorieo  Olymp.  XCV,  4  pr.  ad  Atbenien- 
ses  traniirenty  correptus  a  Lacedaeinoniis  Dorieus  innocens,  ut  videtar, 
•nppilde  affecCoe  est.  —  haiat  igitnr  Doriei  etenplo  nsus,  qui  post 
maxiraas  inioilas  eb  Atbeniensibns  dimlssns  apad  flpwtanos,  qaos  sonoio 
Stadio  adiuverat,  rondcmnatns  e^t ,  praocpptor  nostra  ccnsehat  rcfutata 
esse:  i>ed  si  Athenienses  semel  mitiores  erant,  nnm  baue  ob  rau'«nin  ptiam 
alii  audere  poterant  hostes  nitro  AUienas  venire?  profecto  ipso  Dorieus, 

3)inor,  spente  nea  aeeesraras  erat!  non  nego  igltar  fteii  polnisse,  nt 
ermocratein  sl  cepissent  absolverent  Alhemenses,  aed  incredlbile  esse 
aio,  ipsum  Hermocratem  sine  nece«!sttate  Athen!«  versatnm  esse,  quia 
non  Semper  adeo  placidi  erant  Athenienses;  caplum  vero  esse  etiam 
Hermocratem  et  absointum,  qois  prodidit  scriptor  aut  qois  crediderit  in 
teato  scriptonuB  omniam  sUentSo? 
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rant,  /iat(i6viB^  (p^ian  at  ro  c6v  (isvog^^)^  cum  id  possam  pro- 
fiteri,  veritatem  opiaionibTis  mcis  mihi  longe  cariorem  cmc,  ttiiii 
patet  quoque,  illam  legaiionem  huc  rcferri  non  posse :  nain  ante- 
fjiiam  classi»  I^cedaemoiiiorum  capta  erat,  saltem  pacis  petendae 
causa  Duila  Icgatio  Athenas  missa  est.  postremo  licet  probabiliter 
osteoderc,  Hermoeratem  verisimile  esse  Olymp.  XC  Atbenis  versa- 
tum  c««e:  constat  cnim  Athenienscs  ante  funestam  iilam  expeditio- 
Dem  cum  beila  gessissc  in  Sicilia,  tum  sarpius  legatos  in  Siciliam 
et  in  Magnam  Graeciam  misisse;  nam  praeter  Pbaeacera  Olymp. 
LXXXIX,  2  »nt  S  missum  in  istas  regione«  *'^) ,  multa  sapersunt 
docuiuenta,  quibus  effeceris  cam  Atheniensium  ad  Siciliotas  tum  ho- 
rum  ad  Athenienscs  venisse  legato?.  talem  Syracusiomm  legationem 
hoc  tempore  mitsam  commemoravit  auctor  Eryxiac,  nec  qnidqnara 
obstat,  quomions  cum  Iii»  legatis  Athcnas  Denisse  censeamus  Hermo- 
cratem,  quanquam  non  videtur  Hermoerates  esse,  quem  scriptor 
(p.  892  D)  ditissimum  simul  et  nequissimnm  omoium  Siciliotarum 
vocavit ;  liA  enim  scriptor  non  potuit  mentiri ,  etiamsi  effrenatissi- 
mae  democratiae  favcret,  quod  non  fecit  sed  sive  tum  sive  alia 
occaslone  venit  Ilerraocrates ,  venisse  saltem  cum  maximc  probabile 
est,  quin  si?e  nobilitatem  sive  prudentiam  spectes,  ad  taie  negotium 
aptisäimus  erat. 

Sequitnr  Criiias,  Callaeschri  f.  et  ille  quidem  Critias,  qui  in 
Er\\ia  (lialogo  disputans  inducitur  cnm  Socrate  et  Erasistrato  et 
Eryxia,  vix  polest  alius  esse,  quam  nobilis  ille  Critias,  quippe  qui 
dicatur  (p.  399  C)  in  rcp.  administranda  vcrsatus  et  beut  meritu« 
atque  i^p.  »^96  D)  familiaris  et  cognatu3  Eryxiae  Stiriensi:  videtor 
vero  cum  Erasistrato,  Icgationis  in  Siciliam  missac  socio,  cam  ob 
causam  coniunctus,  quod  Platonicus  quocpic  Critias  hospitio,  quo 
Hcnnocnteni  Syracusium  cxcepit,  nobilitatur^  unde  coniicimus  cum 
Erjxiam  tum  Civitatcm  cum  Timaeo  et  Critia  eodem  fere  tempore 
agL  «ed  hoc  utut  est,  ex  Eryxia  saltem  liquet,  eo  tempore,  dft 
Civitatem  assignavimus,  Athenis  fuisse  Critiam:  quin  Tero,  quo  tem* 
pore  habitam  dtximus  disputationem ,  tarn  grayUnis  ffOfinoililMit  in- 
teresse  et  praeefse  potuerit,  prorsut  oon  potest  dubium  caie,  quia 
Critia»  aeqoafis  lere  SocntI  loiaae  videtor,  et,  ot  wo  ennplo 
ftingar,  in  Cbarmide  dialogo  can  totor  Chamiidis  didtttr  tum  fir 
pnidentia  spectatas  *^).  Olymp.  XCH,  2  vero  aat  8,  quo  tempore 
Bockbius  Ciritatem  statnit  actam,  et  ipsom  Critiam  oenieo  coUocn- 
toram  mbiu  idanenm  eite,  qma  wb  Qaadringeotia  tyiaonidM  p«* 


tiö)  Vid.  Plutarck.  de  Stoicor.  repugn.  JO  vol.  VI.  p.  57.  Ho» 
m«ri  Teno«  Mt  otiaai  apad  Senec  Conteor.  I.,  8  p«  Bip. 
Vid.  Pbaeao,  in  AMb*  41  y  ad  quen  loeom  accurate  de  hia  o— ibas  agami 
Thucyd.  V.,  4  sq.  Auctor  Rryxiae  pr. ,  qui  dialo^rus  non  diu  nnto  isuid 
bellum  Sicllionse  habitiis  cats  fortasse  KrasistratuK  cum  l*haeace ,  patri« 
Craire,  in  Siciliam  abierat.  87^  De  aatate  Criliao  ceteria  accuratius 
«Sapotabit  optimog  diadpliaae  aoatiae  aloanaa  Cletüldiis  Tcbonewskinf, 
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Um  qmm  tmHtMSm  ftMte  mMmt^  oec  ip«ae  ittiioes  Böckhü» 
(fukoM  «ttMlcve  «Mwtiir,  contünenit  tempore  AthenU  fuiise 
OMi«/  aUit  vMcntur  certae  eMc.  „Et  iMle,  ioqait  (Comoi.  I. 
p^  6),  Olfniptf  XCtt,  2  Attoit  niiie«  Critiaa:  mm  decNtem  de 
[fclfibiadi  rcfecalidoy  qiMd  itatioi  peet  abrogedin  QwdriogeatortHi 
mf&Auü  icriptM  ett  iwtio  tiua  abm«»),  tidit  CMtias*»),  Um 
Wiij  quo  Phrynichm  MipoSm  «ma  defiuictns,  proditor  pateiae 
itdiodus  «et  (Lycurg.  in  Leecr.  115  p*  217)  eodem  umo  feriptM^). 
w  «Alto  poet  Tidetnr  ia  eilKam  abiite,  et  certe  Olymp.  XCill, 
S  vNdt  in  TbiMeÜB,  qiiando  pugnatm  eU  ad  AigiDiifBat 
^eihai  apfaniaiiM,  pro  Aldbiade  a  Gritia  dietam  eise  Olymp.  XClf, 
i  aala  QaadriagailaraBi  donunataai,  PbrjffiidMNa  vero  (aon  anpc- 
fiiia  aana  ted  Olymp.  XCII,  2  deftaKleni)  hoe  ipio  aana  unt9 
abrogalot  Qoadriageatoe  daaiaataai  eaie  Crttiae  demto,  postreno 
ipeaai  GCXXJvimtaai  exUii  caasam  faisae  Critiaai ,  quo  diitoJato  star* 
tiai  iofcrit  et  lefifterit  desaai  Atheaif  a  Lyieodre  captis:  aed  haee 
deioeqii  peneqacnda  taat*^). 

Qnaiido  Critias  de  Alctbiade  reroeaado  egerit,  maiiaie  e  dis- 
iMiiieMc  vetcrani  de  aoctoie  decreti  eolligi  poleit:  aam  caai  ipae 
Criliaa  aactor  siti  ae  rerocaise  Alcibiadem»  at  Biooait  piaeceplor 
eptaaiaa»  taaicn  diearto  Ncpetia  (Ale  6,  4)  et  Diodori  (XUf.,  88, 
4»)  testimoBM»  ooaetal)  a  Theraroene  pcrlatom  esse  decr^am.  quid 
igitiur  aliud  credemus ,  quam  dlnme  Critiaai  dd  iiac  re  taue«  eam  ä 
nrif  ^pn  posthac  CCCCviratum  constitueraot,  quiboscum  conlunctta- 
aimya  erat  Critiat»  de  reditu  Aldbiadai  cogitaveroat?  etenim  Akibia» 
dem  coDstat ,  postquam  sensit  le  I«acedaemoniis  iovisum  factum  esse, 
clam  misissc  ad  |)raetores  AUicos,  qui  Sami  eraat,  de  reditu  (Thucyd. 
VI  II..  47  aq.  PJutarch.  Vit.  Akib.  26  aqq.  de  ganol  21  vol.  liL, 
p*  370)  f  ea  coaditioae*  ut  popnlare  Imperium  ia  paacoram  domiaa» 
tum  fTiiitaretar;  qaod  cum  toti  exercitui  et  maxinie  principibaa,  ei- 
capto  tarnen  Pbryniclio,  placaiisety  Pisander  missus  est  Athenas,  qui 
rem  publicam  in  oligarchiam  redigeret  et  reditum  Akibiadi  quaereret 
(Tbucyd.  VIU. ,  49.  53  sq.) :  populum  vero  Pisaoder  maxime  eo  de- 
iDolsit,  quod  uisi  miitata  rep.  negavit  rediturara  Alcibiadem  esse  et 
regem  Pcrsarum  socium  factum  iri;  {\\n\  spc  illccta  cocrceri  se  pas«a 
est  plcbs  (Isoer.  de  pace  108)>  iussi  igitur  sunt  Pisaader  et  reli- 
qiil  Irgati  agcre  cum  Aicibiade  de  reditu  et  de  foederc  cum  Tissa- 
phcme  ineundü ;  sed  inoras  ipse  iniecit  Aicibiadc^,  ut  iegati  se  de- 
cipi  ab  Alfiibiade  xati»  re  iufiecta  Saiaum  redireat  irati^'J;  ne- 

cuioA  Diatribae  in  Sulouis  vitani  et  scripta  cx  auctoritato  Academiae  no- 
strae  proximo  tempore  edentnr.  88)  „Thucyd.  Vin.,  97.  cf.  WIfgen. 
de  Comel.  Nepotis  Alcib.  Qaaest.  p.  76.  Clinton.  Fast.  Hellen,  p.  82 
fcriifj.'*       89)  „Vide  Criliac  ipsius  ( If^os  apnd  Plutarch.  Vit.  Alcib.  33,"  . 

90)  .,Vide  de  tempore  huius  decreti  Meierum  nostrum  De  bon.  dama. 
p.  181.  Sievers,  de  Xenoph.  Hellen.  Part.  I.  p.  74  sqq.'*  91)  „Xo- 
Boph.  Ui«t.  Graec  II.,  3,  36  coIt  Mem.  8oer.  I.,  2,  M.**  98)  Oanda 
kaae  exposni  ian  b  BtnIl  et  Chraiber»  Bacydop.  a«  y.  Peisandros  der  OÜ- 
«hA,  attig^  e«bm  ia  Gamm,  de  Xeaaplu  taav.      9»)  Tlinoyd.  YUI., 
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<)ue  vero  qui  Sami  erant  ollgarchi ,  licet  tnissiim  facercnt  Alcibiadem  . 
(Thuryd.  VIll.,  63),  a  inutunda  rcp.  abstinuenint :  nam  cnm  apod 
Focios  paacis  res  commiseraot ,  tara  Athenis,  maxime  past  Pisaadri 
adventam,  non  qiiinque  roillia  civiom  creati  sant,  ut  promtserant, 
§ed  qnadringentl,  apud  qiios  summa  reip.  esset  (Thucyd.  VlU. ,  66 
sqq.),  qui  non  poteraot  de  Alcibiade  revocando  cogitare  (Thacyd. 
Vllf. ,  68,  70).  at  postquam  crudelitatis  specimiDa  Qaadringeiiti 
edideront  plurima  et  de  prodenda  hostibus  patria  egeroDt,  nt  iam 
antea  exercitus  qui  Sami  erat  pupulare  iroperiom  restitaerat  (Tbucyd. 
VlII.,  73  sq.);  ita  ab  ipsis  etiam  Athenicnsibus  Quadringentorum 
dominatns,  qui  quatuor  menses  duraverat  ,  dissolutus  est  (Thucyd. 
Vlll. ,  89  8qq«):  ab  exercitu  vero  confestim  Alcibiades,  dod  sine 
Tbrasybuli  anxilio,  in  practorum  collegium  cooptatos  est  (Thocyd. 
VlII.,  81  sq.  cf.  76.  Nepot.  Alcib.  5,  3.  4.  Polyaen.  Strateg.  F., 
'  40 ,  6) ,  quod  abrogata  tyrannide  etiam  populo  placuit  suffragante, 
ut  statuo,  Theramene,  cuius  maxime  opera  Quadringeotoram  domi- 
oatio  dissoluta  est  (Thucyd.  VI  II  ,  97). 

Itaque  cum  Theramenem  maxime  con5tot  valuisse  statlm  po»t 
abrogatos  Quadringentos ,  cumque  auctorem  ilecreti  prodi  viderimuf, 
Critias  vero  propter  studio  oligarchica  non  credi  posait  tunc  potens 
fuissc  aut  versatus  e&sc  Athcnis;  si  tarnen  non  negari  potest,  Critia 
quoque  auclore  de  restituendo  Alcibiade  actum  esse,  oportebit  hoc  de- 
cretum  latum  esse  Olymp.  XCII,  1  extrema  bieme,  quo  tempore 
docnimus  iiississe  populam ,  revocari  Alcibiadem  icto  cum  Tissapheme 
Ibedere.  quodsi  Pisandrum  potissimum  commemorari  vidimas  in  hac 
re,  DiliU  tameo  obstat,  quominus  Critiam  tulisse  ceDseamiis  d«cv»- 
tom,  postquam  Piaaoder  monstravit  revocandni  ette  AlcUnadcm, 
qua  •ocioi  fieret  Tlitapheroes:  ik  enia.agere  m  coadone  tolelMiitp 
et  iptmn  decretnaiy  coin»  Terba  apad  Thncydidcm  (Vlll.,  54)  le- 

n^ia^etVf  ojny  Sv  ntvjotf  ^ono/ij  agiaza  f|stv  ta  tt  ngog  vi¥ 
7\ü9a<piQvriv,nal  t6v  'Aliußuihtv  satis  arguit,  wm  pertoKue  Pi- 
iandnuD,  qui  ipse  noo  potidt  se  creare  legatma.  boic  wo  con- 
ieetarae  Ipri  Criliae  veraus,  quos  Plolardins^)  temTit,  aptiaMn 
nmt: 

JEqtQfjylg  S*  ij^sriQ'qg  yloiaCTig  kt\  totgÖBti  %uttn: 
nm  cmn  glorionni  potalt  Ciitiaft  de  aait  meritis  loqui  com  Alcibiide^ 
coi  tolam  ▼olnntateiB  snaBi  probm  veliet,  dod  coraoi  flle  atrui  rao 


56.  cetenuD  Hqqat  «x  faoenite  (da  bi^.  36)9  "UB  ante  expeditionem 
Siclliensem  frustra  studuisse  oligardiiae  foatene^  oondllare  sibi  Alci- 
biadem. 94)  Vid.  Aristoteles  apad  Harpocr.  s.  v.  TEt^ofxo'ffioi  p.  äSO 
ed.  Blanc  cf.  Soidas  Vol.  III.  p.  452  et  Photius  Lex.  p.  4*26.  95) 
Vit«  Aldb.  33.  hos  versus  attigit  SchneideTioas  Delect.  puet.  p.  140« 
pMÜiae  tamm  idem  CrHiaa  pro  wMitaatia  aaa ,  qaen  Thenuaanea  ca- 
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«  tB  alias  decreto  reptrtisset  AIctbiades,  tam  probabile  est,  nt  lleri 
solebat  in  actis  publicis,  Critiae  decretiim  repetitum  taatoiB  esse  a 
Tberamene  sequeoti  aoDO.  qaodsi  Tbacydides  decreti  m  nooiinavit 
aactorem  Critiam ,  hoc  non  magis  miram  est  ^  qaani  qilod  nen  dixit, 

cwas  decreto  postbac  Atcibiade»  rediit. 

Qnernadmodom  vero  hoc  Critiae  decretum  ante  constitutos  Qaa- 
(Iringentos  scriptum  est ,  sie  alternra  de  Phrynichi  proditione  peiti- 
nct  ad  illud  tempns,   quo  iam  marrehat  honim  potcntia:  nec  miruni 
videri  potest,  ipsum  Critiam  socium  suuin  damnasse,  si  quis  tempo- 
rum  iodolem  accuratius  pcrspexerit.    Lycargiis  ^*^)  igitur  scripsit,  com 
crederetar  Phrynichiis  proditor  esse  et  iure  caesus»  populum  Alticiira 
percus^nres  eins  ex  vinclis  dimisisse  atque  auctore  Critia  ius^isse,  ca- 
daver  Phrynichi  pro^litionis  agi  et  si  viderelur  prodidisse  rcmp.,  ossa 
extra  Atticam  sepeliri  (quae  proditorum  erat^poena  solenniK):  addi- 
tam  etiam  esse,  si  coovinceretur ,  eadem  poena  afücieados  esse,  qiii 
mortao  patrociDarentur,  earoque  ob  causam  po»thac  supplicium  pas- 
SOS  esie  Aristarchum  et  Alexiclem.    si  Critias  Callaeschri  filius  erat, 
quod  maxime  credibilc  est**^),  qiiidquid  de  fide  oratoris  statiiitur, 
hoc  Semper  liqnet,  de  cadavere  Pbrynichi  iastitutum  esse  iudicium 
atiie  abrogatos  Quadringentos,  quia  Alexicles  et  Aristarchus  dicun- 
tur  faisse  in  hac  causa  patroni  Phrynichi  defuncti,  qui  post  restita- 
tum  imperium  populäre  confestim  fugerunt:  quare  ex  hoc  loco  non 
coiligi  potest  Critiam  istiim  populari  imperio  Athenis  versatuin  esse, 
postulari  tamen  videtur,  ot  mirabile  istud  Critiae  dt  crctum  et  extre- 
mum  CCCCviratjim ,  quatenus  fontes  permittunt,  illustrem,  scilicet 
Jatom  est  istud  decretum  a  Critia,  quo  derauiceretur  populus,  qui 
Theramene  et  Aristocrate  auctoribus  iam  imminebat  tyrannidi,  nec 
potest  credi  Critias  a  sevcritate  sua  remisisse,  nt  visum  est  quibus- 
daro,  sed  necessitas,  quam  duram  praedicant,  Quadringentos  coegit, 
nt  iram  populi  iam  effervescentem  placarent.    ttaque  quemadmodum 
Hyperidem  feront,  iram  iudicnm  eo  deprecatom  esse,  quod  scribenti 
iibi  wtmm  MMedomiii  oppoiita  offieda«eol,  sie  etiam  iUnd  decretum 
HOB  Giitiat  et  QoedriDguiti  videotur  tolisse,  sed  teditio  populi  ex- 
toraiefe  et  liastae  lioplitanuD  acripsisfe.   metom-  Tero  Qoadringento- 
raai  nnltit  iodidis  liabemiif  cognitam:  aam  at  taceam  legatcia  ab 
iia  initfoa  easeSpartam  Antiphootem^  Phryoicham,  alios,  qoo  Spac^ 
tnia  traderetnr  Urbs,  quia  exerdtma  et  popahim  timebant»  naxtme 
■ece  Pbryoldii  eoram  infiimilas  pate^Mta  est.   nam  com  qm  eiiia 
patanawBi  adinvefat  compreheasoa  esset  indkaretqne  comploiet  ho- 


sUgat,  anctor  erat,  at  toUeretur  a  Lacadaemoniis  Alcibiades:  \id.  Nepot. 
Aklb.  10,  1.  96)  In  Leoer.  113.  dnbiaa  dixit  Lyourgi  fidera  Krfigeras 
ad  IMonysii  HSttor.  p.  384  not. ,  quem  ex  parte  refauvit^  SieTera.  de 
Xenoph.  Hell.  I.  p.  74  rectiora  dedimos  ipsi  m  Ersch.  et  Gmber.  Ency- 
clop.  s.  V.  Peisandros  der  Oligarch.  97)  Si  diversus  esset  Critias  ex 
Kryiua  sapra  commemoratus ,  de  hoc  posset  cogitari;  vide  quae  d^bimos 
od  Andoe.  de  M yst.  47. 
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mines  in  peripolarchi  atqne  alias  clomiis  con?enirr  solcre ,  liorum 
Quaiiringenti  nec  punirc  nec  in  iudicium  vocarc  ausi  s>unl  qnemquani 
(Thncyd.  Vlll.,  92),  similiter  ut  Porsenna  qnondam  Mucii  indicio 
sibi  metuit,  in  trrrorf*iii  coniecti:  qtio  factum  est,  i^t  confidcntia  po- 
puli  cresceret.  comprehendunt  Alexiclem,  l^tioneam  diruunt ,  cla- 
mor  et  tumultiis  iibivi.s:  vix  bellum  civile  impeditor  cum  ab  aliis 
tum  a  Tliucydtde  Phar^alto;  tubet  tamen  populiis  ut  Quinquc  milii* 
bus  summa  rerum  tradatur.  qnod  cum  concessum  csiet  et  ageretur, 
a  Qnadringentis  vocata  Pelnponnesiorum  ciassis  venit,  qai  quod 
Atheoienses  paratos  viderent  ad  liefens^onero ,  Coboeam  pctiveniat 
et  ibi  proelio  commisso  victi  sunt  prnditione  Eretriensium  Athenien- 
ses  (Thacyd.  VIII,,  95.  Lysias  pro  Polystr.  14).  qua  clade  et 
qaac  insecuta  e^t  Euboeae  defectione  perterriti  quidem  sunt  omoes: 
neque  vero  fregit  hoc  infortunium  popali  animos ;  nam  Ouadringen- 
tis  imperio  exutis  et  Quinquc  millibus  constitutis  AIcibiadem  revo- 
caverunt  et  cum  exerdtu  ia  gratiam  redierunt:  quo  aliquaradio  ser- 
vata  est  respubiira. 

Inter  hanc  igitiir  rernm  mutationcm,  cum  metuereot  sibi  Qua* 
dringenti,  cum  iis,  qni  Phrynicho  insidias  struxerant,  videntur  pe- 
percissse  tum  ipsi  iudicium  de  Phrynicho  defuncto  institujase,  quo 
plebiä  placarent  iram,  neve  ipsi  proditionis  socii  videreutur;  neqae 
miruna,  mortuum  Pbrynichum  damnatum  esse,  cui  ne  vrro  quidem 
pcpercerat  Pisander  (Thucyd.  VIII.,  54).  sed  com  ira  populi  hoc 
iudicio  non  sedata  esset  sed  indies  augcretiir,  velut  bestias  legirous 
semel  gustati  sanguinis  cupidissirnos  esse ,  tunc  QuadriDgcntornm  au« 
ctoritas  prorsus  fracta  est,  et  cum  iis,  qui  ob  facinora  metuercnt, 
ne  ^e  populi  furor  perdcret,  etiam  Crili  im  censeo  statim  in  exilium 
abiisse.  itaqne  Critiam  credi  licet  et  decrefum  illud  tulissc,  et  cum 
hac  rc  roagis  etiam  exHcerbaretur  plebs,  cum  reliquis  Quadringentis 
fngisse,  quia  stante  adhuc  CCCCviratn  sed  iam  titubante  hacc  acta 
sunt,  ut  cum  e  Lycurgo  ipso  probavi,  tum  postulat  ratio,  fortasse 
vero  Critias  ne  id  quidem  egerat  aut  exspectaverat ,  ut  proditor  ia- 
dicarc!t«r  Phrjnichus,  sed  id  solum  largitus  erat  plebi ,  at  in  ioi 
▼ocavtlar  cadaver,  et,.M  convktot  esset,  niore  patrio  extenDiinire- 
tar:  CHI  contra  tpem  icdderit^  «t  vinceret  ladio  popularis.  deuique 
m  qnU  hacc  anretar,  Andronis  recordari  debeC,  qui  et  ipte  inter 
Qnadffing«ntoi  feit  (Harpocr.  t.  voce  p.  40),  onioB  deeralo  Anhe- 
ptotemoS)  Oooawclcs  et  AntlplMn  proditionit  adl  smt  et  Jiimrf 
sab  ipso  CCCCvirata^*  ntnuB  tcto  liie  quoqoe,  quenidMdM 
Gritiaiy  iadiduD  populo  dederit  de  his  proditoribns,  ut  tervuetor 
CCGCvintnsy  an  spoote  aocoMYerit,  HicnoMoi  fiifeni  et  Arifto- 
cnti^  wSiA  qfuäm  ptOiMa  ma  U|iieli 

96)  VId.  PlebiscitQiD  apad  falsnin  Platanlu  Vit.  X  Otat  p.  BSS  B. 

Ofelpocr.  I,  I.  qnodsi  Lysias  (in  Kratosth,  67)  per  Theramcncm  dicit  in- 
terfectog  Antiphontem  et  Arcbeptolemuia ,  id  stare  polest,  si  Thcramenif 
foctioae  credimus  effectom,  ttt  UU  yin  daaioareniiurt  cL  Critiam  apad 
XoBopli.  HflU.  II,  3,  Ä 
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•laiD  pMtqM»  iMtadloHM  Cfitiaiii  de  reMntnäo  Aldbiade 
cgine  ««e  COOCNriratm  et  MidoiD  de  PIvTaidio  defoiieto  MI- 
taB  ase  sub  Ipsis  Qiiwlriiigciilifly  ea  affgnncntB)  propter  qme 
Bockhias  Olymp.  XOII,  2  aot  3  popalati  statu  pneteBtcm  diidl 
Critrun  Atheots ,  refotata  soot :  quen  ti  aliquot  ainiis  poit  exolcni 
ktfmm  io  YhessaHa  viveoteod^),  ^fivfima  d«6  rov  ^i|f»o«,  ite 
alia  eise  potest  canca  haias  rei,  oin  qood  rablato  QaadriDgentowa 
dofninatu  exilio  atfectiis  eflt^^.  nain  noa  aolam  Auctor  Ofatkmts  io 
Theocriaen  (p.  1343)  Critiam  prodidü  CCCOiroiii  fuisse,  aed 
idcm  ex  eo  qnoque  calligi  potest,  quod  pater  eius  Callaescher 
maxim«  inter  Quadringenlos  iraleret  Lysia  teite  (in  Bratosth.  667. 
aaUita  aotem  har  tyr^nnide  cum  Pisandrnm  et  Alexiclem  Tbucy* 
didef  Bamvit  (VlU,  93)  üacekam  fugisse,  tarn  060t  Tjdav  v^fg 
iUjtt^lag  futiifrir:  roaxime  vero  Critiam  oRgardiicis  foTisse» 
oamioo  liquet^  et  si  qnis  dabitet,  testalur  id  iion  iolum  Theramenis 
apoiogia  apud  Xenopbootem  (Helleo.  II,  3,  47),  ubi  yocatnr  h 
6iii9fiif«ti^  navtmv  ^tcodruioxcnog  ^  ted  monatrat  etiam  eius  afpo- 
citas  com  princops  os<et  XXXvironim;  praeterea  Lystal  (in  Agorat. 
74)  solot  taies  Qnadriogentorum  tradidit  inter  Triginta  receptos 
esfe,  qoi  ob  id  ipb-um  qnod  inter  Quadringentoa  luerant  exifio  affecti 
essent.  Itaqne  licet  idcm  scriptor  prodat^),  oonnollos  eorum,  qoi 
Quadriogeotös  expoUssent,  posthac  inter  Triginta  receptos  esse,  et 
alibi  (in  Agorat.  73),  plnrimos  tantnm  Qnadruigentornm  exilio  scri- 
pserit  multatos  e?30.  atfuic  adeo  affirmet  (pro  Polystr.  14  sf].),  ftiisse 
qrii  in  ins  vocati  ab^olverentiir :  haec  ornnia  tarnen  ad  Critiam  non 
pertinent,  quem  atrocissirnnm  populari«  sfatus  apud  Athenienses 
hostem  fui<:se  con?tet,  (piem<jue  scriptores  aflectum  esse  testentar 
exilio  ,  cuius  nulla  alia  causa  aptior  est.  po5tn'mo  ad  Critiae  ora- 
tionem  provoco  ajnid  Xenophontcfn,  cn-n;;  rrn'ntionem  fccit  etiam 
Sievers.  ^):  nam  si  facilif  rom  ^)  pnpnlo  ipse  se  pracbucrat  et  ad- 
verj-arins  Qnadringeutorum  extitcrat,  ut  cam  ob  cansam  a  popnio 
veniam  impetraret ,  quomodo  p(»tuit  Cntias  Theramcnl  eandera  agendi 
rationem  obiicere  et  id  maximc  vituperare,  qnod  Theraiiienes  a 
Quacfringentis  ad  poptilura  dcfecisset?  sie  lo(pientem  n(»n  pntait  in- 
ducere  Xenophon  (Hellen.  II,  3,  30)  Critiam,  nisi  scirct  eum  di- 
verso  modo  egisse.    sed  ut  fecerit  saiptor  ira  Critiae,  quo  widere* 


99)  Xenoph.  Hellen.  II,  3,  15.  36  (cum  8chneideri  nota); 
Man.  6ocr.  I,  2,  34.  Pbawtr.  Vit.  16,.  2  p.  501  aq.  OL 

100)  Ita  etiam  KrSgerus  statuit  ad  Dionyiii  Hiitor.  p.  374  not.  55. 

1)  De  affect.  tvr.  g.  vix  alii  ostendi  possunt  praeter  Thcramcnem, 

}|Di  ipse  CCCCvir  fucrat:  sed  non  dicit  scriptor  hos  olim  CCCCTirof 
iÜÄse,  »ed  id  solum  contendit,  Athenieiisea  aliquot,  qui  contra  Qaa- 
AiBgentos  steterant,  pMthac  Sa  XXXTiralaa  tmdst^t  ficebat  vero 
oiiton  propter  untun  Tncramenem  NomiidlM  fingere.  2)  De  Xenaph. 
HeUen.  I  p.  76.  3)  Ad  aliad  tcmpu»  spectant,  qoac  apiul  Xenophon^ 
t£in  (HHlcn.  II,  3,  15)  Critiae  rcspondct  Thcramenes ,  et  et  ClitiMi 
aulta  cum  dixiaac  tarn  fociwe  ad  piebü  captanduui  favorem. 
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tur  Critias  eadem  adfcnvio  obncere^  qnae  ipia  cwiaimmty  aoa 
credibile  eit,  Theniinenem  ad  hoc  crimen  nihil  itipwitoiw  Mmcs 
poterat  enim  Xenophontcus  Theramenes  Critiae  opprobria  maxime 
eo  refeUere,  ot  osteoderet  etiam  a  Critia  ilio  tempore  adtotom  esA« 
populnm,  qtiemadmodam  idem  Theramenes  apnd  enndem  scripto- 
rem  (1.  1.  36),  quo  inconstantiae  crimen  reponeret,  Dirravit^  »piifl 
Thessalos  Critiam  pfTrenatae  deraocratiac  favisse. 

Ostendisse  nobis  vidcmiir,  non  potuiasf^  Critiam  ant  Herra(»cra« 
tem  post  restitiitiim  populäre  Imperium  Atheni«?  e?se  (et  omnino 
Critias  tali  tempore,  quc»  iam  socius  fuerat  nagitiomm  in  CC(^Cviratu 
eommissortim,  non  aptus  erat  collocutor  de  elvi  täte  ad  rationem  iusti 
revocanda):  restat  igitur  ut  de  Timaeo  Locro  dicam,  qtii  solus 
hactenus  a  me  praetermissus  est;  quanquam  non  habeo,  qiiae  addam 
iU,  quae  a  Böckbio  dispatata  sunt  (Comm.  1  p.  6)-  licet  enim 
credi,  non  coniunctunitn  fuisse  Platonem  cum  Critia  et  Hermoerate 
Timaeum,  ni«i  illa  act  jte  viveret  et  versaretur  Atbeuis,-  neque  ei 
CO  quod,  Cicerone  teste  (Reip.  I,  10,  16),  Platonem  Socrate  mor- 
tuo  primum  in  Aep^yptum  discendi  causa,  post  in  Italium  et  Siri- 
liam  contendijise,  ut  Pythagorae  inventa  perdisceret,  constat,  eum- 
que  et  cum  Arcbyta  Tarentino  et  com  Timaeo  Locro  multum  fuisse 
et  Philolai  commentarios  esse  nactum  (cf.  Ciccr.  Tusc,  Quaest.  f, 
17  pr.),  coUegeris,  ob  solam  eam  causam  introductum  esse  Ti- 
maeum, ut  scriptor  suo  praeceptori  vel  contra  tempora  et  cum  de- 
tnmento  artificii  gratificaretur.  imo  credibile  est  magistnim  gran- 
diorem  fuisse  Piatone,  qui  XL  annos  natus  Olymp.  XCVII,  3  pri- 
mum in  Italiam  venit^)  iam  perfectus  pbilosopbus,  et  vix  sustinuit 
a  iuvene  erudiri.  accedit  quod  in  epistola  quadam  Socratica  (28), 
qoae  6ngitur  ad  IMatonem  missa  in  Aegypto  versantem,  Timaeus, 
nt  videtur,  iam  satis  provectus  scriptori,  Socratis  familiari,  dicitur 
historiam  PytFiagorae  narrasse:  neque  enim  de  Timaeo  historico 
cogitanilum  c^t,  quem  Oreliios  (p.  254  sq.)  contendit  significari. 
quare  Piatoni  putiuä  credendum  est,  quam  Mncrobiis  et  si  qui 
alii  negaruut,  Socratis  aelate  vixi&se  Timaeum.  neque  vero  dubi- 
tari  potest,  quin  sub  Olymp.  XC  facile  potuerit  Timaeus  Afhenaa 
mitti ,  quo  tempore,  ut  supra  monui,  multi  Italiotarum  legati  Athe* 
sa«  venerunt. 

Postremo  redit  disputatio ,  unde  profecta  est ,  ad  Bendidea. 
ea  igitur  nunc,  postquam  docaimus ,  quando  Ciritas  acta  fingatur, 
conQdenter  proDontiamuf  publica  auctoritate  Athenis  recepta  esse 
sub  Olymp.  XC.  qoodsi  Crattnas,  licet  Olymp.  LXXXIX,  2  mor- 
tuus  esse  credator,  ia  Threasis  Beodidis   meDtionem   fecit,  ut 


4)  Sie  frbna  Plate  (Bpiat.  VJI  p»  884  A)  prosit,  qood  tetteeniim 
non  adyersatur  Dibdori  loco  XV,  7,  qoi  iter  aifligmiWt  Olymp.  XCVni, 
3:  nara  ant  nolita  negligentia  d  aiiBO,  qao  venditus  est  Plate  adscripsit 
iter,  aui  tiirbac  natae  sunt  ex  anno  natali  Piatonis,  quea  aUi  coo- 
atitnerui  altoar.  Tid.  Menag.  ad  Dio«.  Lacri.  IU,  4. 
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itüoeMt  Tin  docti  propter  Hesychinin  (s.  voc.  JÜioyxov)^  quid 
hoc  ad  DOS?  nihil  enÜD  ex  hoc  teatimonio  iiquet,  nisi  notam  fuisse 
utm  DlMm  'rhracum  Atheniensibus,  aut  rectius,  propter  Thressas 
KMWifnMHTitffr  poetam  etiam  nomcn  Thracicum.'^)  magis  ad  publl- 
com  cultmn  «pectare  Yidetor  fragmentum  ex  Aristophanis  Lemniis  • 
Siida  (t.      Sl  vvv  ^tgfiol  ß<o^ol  p.  1261  Bernh.)  servatam: 

T^v  TiQcntarrjv  dtttuov\  '^g  vvv  ^iQ^iög  iad"*  6  ßcof-iog^ 
H  Knat  cum  vcteribus  quibusdam  interpretibua  de  Bet»dide  cogitare^): 
9td  neque  hoc  satis  certiim  est,  cum  Athenienses  ilia  aetate  multof 
deos  peregrinos  colerent,  et  etiamsi  videatur  probabile  esse,  non 
potent  taiuen  demnnstrare,  quando  I^imiiae  docta  sit.  itaqiie  unum 
restat  certum  testimoniuin  Piatonis,  quod  cm  anno  assigoandum  sit, 
nunc  docuimus.  acta  vero  es.^e  Bendidea  Piraeensia  d.  XIX  roenais 
Thargelionis^),  l<»ciij)letis8imo  Proculo  (in  Tina.  p.  9.  apud  Clinton. 
Fast.  Hell.  p.  346  Kr.)  videtur  credendiira  esse,  atque  aedtateoa 
maximamqiie  calorem  fuisse  ipse  Plato  sigoificavit  (Civ.  I.  p.  360  D), 
utrum  Tero  Minerrae  festum ,  quo  sermones  Socratem  inter  et  Ti- 
maeum  Critiamqne  habiti  sunt,  Panathenaea  parva  fiierint  an  alia 
huius  nuniinis  celebritas ,  de  hoc  video  disceptari  posse:  quanquam 
qnae  Clintonus  et  alii  vir!  docti  Jipud  Clintonum  (1.  1.)  de  hac  ic 
disputaverunt  ex  parte  falsa  sunt  et  minus  idonea.  quodsi  verum 
eft,  quod  doctus  scholiasta  Piatonis  (apud  Cliiitoii.  \.  l.  p.  S47) 
af6rmavit,  quodque  ex  bono  fönte  petitum  et  fide  dignum  censeo, 
alien/m  Minervae  peplum  monblratum  esse  in  parvis  Panathenaeis  *^), 
tad'*  ov  rjv  iÖfiv  rovg  ^AOrivuiovg  tQ0q)ltiOvg  ovtag  avrijg  vixtov' 
rag  x6v  ngog  ^ArXavTivovg  Ttöke^ov  (cf.  Proculus  ad  Tim.  p.  26 
exfr.  qui  similia  refert),  tum  vix  dubium  esse  potest,  quin  propter 
hunc  Minervae  pei)lüiii  intcxuerit  Plato  sermonem  Atlanticum  ceJe- 
berrimum,   et  habitus  »it  dialogus  parvis  Paoatheoaeis.^)  minua 


5)  Cf.  Meinek.  Fragm.  Comic.  Cracc.  Vol.  IT,  1  p.  61,  qui  Thres- 
sas  statuit  actam  esse  Olymp.  LXXXIV  ineunte.  6)  Vid.  Dindorf.  ad 
Aristoph.  Frapm.  p.  623  sq.  ed.  Oxon.  7)  Diem  XX  eiaaden  mensis 
Axistotcleji  ibid.  urodidit ,  et  circa  lioe  UmM»  acta  an«  Bendidaa  Uqaet 
dian  ex  inscriptione  apud  Bockhiom  N.  Ia7.      8)*^Proculas  ad  Tim.' 

{».  34  pr.   TO»  nsffl  to5v  jitlavxhtov  cvfinavxa  zovtov  Xoyov  ol  ^Ip 
croQiaw  ^piXiiv  iiva£  (paaiVy  tSantg  6  ngcHrog  rov  rfldroavog  i^rjYfitijg 
K(fdvT(OQ.    9)  Postquam  baec  scripta  erant,  etiam  Müiieri  et  Meieri  dis- 
aui&itiones  licuit  inspicere.  et  IHe  qaidem  (in  Brscb»  afe  Gfaber.  Baeyd« 
«•et.  m  VoL  10  p.  85  s.  Toce  PaUaa — ^Alhene)  enn  magna  Panathenaea 
qninto  quoque  aaao  die  XWIIT  m.  Hecatomb.  acta  esse  contciidtt,  tum 
non  dubiUri  posse,  quin  parva  quoque  Panathenaea,  ouae  reliquis  ^ribus 
annis  celc^brarentur ,  eodem  meoais  die  habita  »int;   id  quod  se  donon- 
öUasse  aiL  in  Philological  MosettOi  N.  IV  p.  227  sq.  cootra  Corsinimn  • 
irwaerill  in  Tiaiacr.  p.  708.   Eurip.  Hersel.  777«  Corp.  Inscr.  Graec;* 
N*  J57,  nftltatO  Prodo  ad  Tim.  p.  9.    Meierus  rero  (ibid.  p.  279  s.  • 
voce  Panathenaaen)  cum  magna  Panathenaea  demon.Htratum   ivit  inde  a 
2j  ad  28  Hecatomb.  celebrata  esse,   tum  eidem  menjii  reliqnis  annia 
asaienavit  parva  Panaihenate.  «aicwa  aaod  graviaa  tii  argaBeoto  " 
pel&r  as  iwMi^ona  apad  Mh.  VoL  I  p.  950,  qaod  tanaa  «mi  in-« 
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ftBO  est,  quam  temerc  Monrsius,  Petitus,  Clintoniis  ditputaverint : 
aeque  enim  lampadis  certamcn,  ciiius  Plato  (Heip.  I  p.  328  A) 
mOBtionem  fecit,  ad  scquenUin  tliein  jiertiDet,  sed  dicifur  vesperi 
eiusdem  dlei  in>titucnduiii ;  tpiar«'  statim  post  Poiemarciins  prodit, 
se  post  coenain  (ciuädem  dici,  quo  Uendidea  celebrata  suot)  vistim 
jturos  novum  spectaculum.  itaquf  hoc  qiiidem  die  (XIX  m.  Tharg.) 
Dianae  soUcniiitas  fult:  quomlniis  vero  m|uentibii3  diebus  Miuervac 
festurn  fucrit,  non  soltim  nibii  <»bstat9  scd  in  Timaeo,  qui  non 
poitridie  Beodidcoruni  agitijr,  sed  die  XXI  Tliargcliunb,  s\  vera 
prodiderunt  veteres  de  Beudideifi  (vid.  Tiiu.  pr.),  aperte  cooiiDeino- 
ratur  Mineifcte  featum  (p.  21  A.)  t/  t^g  ^sov  navr^yv^tq^  quam 
Minervam  esse  ex  universo  dialogo  et  e  certis  quibusdam  \ocvs 
(p.  21  E.  23  D.  24  BCD.  26  E,  ubi  rj  nagovaa  xTjg  ^iov  ^voia 
legitur)  peräpicuuiD'  est.  i[imd  vero  Aristotelis  locura  attinet  (de 
anim.  gener.  I,  18  p.  724,  2)  iy.  rtov  navaOi^vaiojv  6  Tikovgy 
cum  Thcophrastiis  (Char.  3)  inter  garruli  scrmoucs  ponat  rt/v 
'    ^iXoTtctv      Jtovvciav  lUfaniov  dvfu  (qood  etiam  io  Stobaeo 


iill1l>ile  e«t.  nam  qaod  ad  Demosthenis  locnm  attincl  (in  Timocrat. 
^  708)  ipse  Meierus  non  negaYit,  posse  etiani  de  Olymp.  CVl  ,  3  co- 
giiari,  licet  prubabilius  e^set  de  Panathenaei^i  quarti  anni  verba  fieri. 
qied  Tero  superebt  eiut»  argumentum,  omniuo  celebritates  utriu^que  fesii 
easdem  Mie  nac  qoidqiiani  ea  differre,  niti  qaod  ^alterom  snleadldiiM 
esset,  huic  molta  opponl  possunt.  sunt  cnim  diFenia  temporibus  intro- 
ducta,  s\  Äcriptoribas  credi  licet,  et  nt  alia  inittam  divfrsns  onu  peplus: 
practerea  etiam  de  sollennibus  aliurum  dconnii.  qiinc  non  eodeni  tem- 
pore acta  £unt,  ignoramus  quumodo  diäcrepeut.  deiiide  iucus  Maximi 
Tyrii  Disa.  3,  10  extr.  oniiioo  pnetarmittoBdiM  est,  quia  nihil  pfobai. 
itaque  mihi  anidem  nondnm  Tiuctur  demonstratum  e!<se,  cur  contraiia 
testimonia  fide  indigna  sint.  de  minoribus  <Mnm  Panalh'  iiaris  nf^PHs 
scholiasta  Piatonis  dicit  (ad  Reip.  init.  p.  '.^9'^  H<'kk.)  a  ch)  roig  Btvdi- 
diotg  xakovfiivotg  tintzo  et  Proculus  ad  Tiuiaeum  cum  in  Universum 
(p.  9)  atsarnit  panra-  Panathenaea  Thargelione  post  Bendidea  celebrata 
aase,  Tiroaeum  Panathenacis  agi  etiam  alibi  (p.  25  med.)  monena:  tarn 
postilla  (Cp.  27  pr.)  diserte  8crip>^it :  ort  yt  ftrjv  toc  /Tßrcct^rj'rojor  roTg 
BBffikSeiQis  iinfTO  Ityovciv  o?  v  tt  o  /n  v  ff  fi  at  lota  i  et  ad  Kemp.  p. 
3o3  pr.  tu  61  IJavu^i^vam  xcrl  Tccvra  fUHQa  li/mv  tolg  BtvöiÖH'otg 
hidiuwm  ri^p  'Ä^ifwuv  §lx^  t^g  kogxrjg  n^dtpMi»,  cpiodti  Pvocalas  (p.  27) 
praeter  reliquos  auctores  etiam  ad  Aristoiden  Rno^ni  provocal,  qui 
tcstetur  XX  Thargcl.  Bendidea  agi  et  tum  sequi  tcig  tifq]  xriv  *A^rivciv 
loQTag^  sanc  non  licjuet,  quaenam  Minervae  fe.sta  intclloxerit  Aristoteles, 
sed  propter  reliqua  credi biie  eat,  lUum  quoque  de  raioohbns  Paiiathenaeia 
eagllawa^  mamm  add»  apad  Rananoa  qaoqm  dupllcaa  filiia  Quinqoa- 
traa,  quod  featum  a  Graecui  TlvmlH^mci  redditor,  allaraa  eelebriorea 
m.  Ma^o  celebratae ,  minusculae  vero  Idibns  lun.  quarr«  non  nnrandum 
est,  qood  Himcriua  tcrtiae  orationi  (p.  426  sqq.  Wernsd.)  Inscripsit  f/g 
ßaaiXsiov  Ilava^iivuiMg  u^%onivov  %ov  ia^g.  qui  de  QainqaakrilNia 
lo^Uir  aad  amUa  vt  Atlico  irato  adniMet,  Ula  aeUrte  lartaaaa  iftäat- 
qiiatribus  ab  Atheniensibus  pro  Panathenaeis  actia^  q«ae  Meiert  eaC 
su.npicio;  ita  ut  coniereris  locnm  Äristotelis  in  superiorc  papina  tractatnm 
aut  additum  aiit  inutatuni  a  sciolu  esse,  qui  ^uiuquatrus  iniiio  veris 
acta«  (/ut'  ionit^f^iav)  Panathenaea  vocaret:  nisi  quia  cogitaverit  de 
MVl  Nora,  qoaa  io  illo  fcata  nacUnb  fm  Imdomm  Miaemw  aiavvbiftv. 
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Gesaeri  rcpehtur  Scrrn.  XXXVI  extr.  {>.  219)  et  Aristoteles  (!!•>- 
taph.  iV,  24  extr.  i>.  1023)  scribat  ia^]fAfQlng  iyivtto  6 
Tsiovgj  oTi  fisx*  lavj^eQiav  iyiviTO^  itl  (]uoilHtitraoilo  taiueu  cod- 
firrnatur  (ahi  Piatonis  loco  (EpUt.  VII  p.  345  D)  ip'  /«o  ^iQag 

<|tioiiiiQiw  iiin  aotea  navigariDt, 


Friderici  Faieri  lo.  Sever«  F.        .  . 

De  AeschjH  *Persis  Commentatio« 

Ingeniota  Weickeri  invcnto,  qoo  tret  ttlas  tragoediaty  ^oae 
cum  satyrit  uoa  Athenis  docebantur,  prinns  ostondit  Kemper  ab 
Aescbjrb  connexas  esac  argiimentnmqne  habiiisse  arBnitate  coo« 
tunctom,  iraUa  an^  mtfai  visa  est  adversari  Didaacaiiai  qoam  quae 
traditor  in  Persarum  SummariOf  docto  illo  nee  nno  nomine  memo- 
labiU.  Mam  qoas  fabulas  uoa  coimoissat  esse  libri  tradunt«  Pbi- 
mam  <Uco  et  Persas  et  Glaucnm  Potntensem  tum  Prometheo ,  eas 
qairit  videt  oec  cohaesisse  nec  pottiisse  npte  componi.  Quovis  mim 
pigDOra  conten(l<'rirr,  ininquam  ausiinim  (w<<v  Acschjlum  huic  Ghuico 
tmm  Pfomethfo  ei  Plimco  interiicerc  Versas,  falMills  antii^uissimis 
Itceotefn  9  nisi  Mux  ressct  ratio  qua  connccteret.  At  (j»i;un  taiulfm 
oogitare  po^^stimus  eiusmodi  rationem?  Acce(iel)rtt  aliixi  incommodum. 
Nam  cum  tros  tanttim  Aeschylus  scrip^isse  crcdcreliir  Prometheos, 
Igriiferum  >'inctum  Solnfum,  ne  hae  qiiifiem  trapoediac  vidcbantiir 
eodem  <fic  editae.  qtjia  iina  adharserat  Persis.  Qiinrc  non  miran- 
diim  est,  quod  dortissitiii  viri ,  maxiriic  nb  Didascaliam  istam  in 
Petaarum  Argumento  tradiJHm,  tarn  diu  oMocuti  sunt  Welckero. 

Sed  omnes  has  dif(icultat(S  vicit  »«^siduitas,  adeo  ut  ipse  Her- 
manmis,  acerrimus  trilogiae  adversarius ,  iam  videatur  receptui 
canere  *).  Welckerus  cnirn  non  solum  demonstravit,  diTersam  a 
tribus  illis  qnartam  luisse  Promethium ,  satyncam ,  quo  Promethefs 
trilogta  ab  omni  dubitatione  liberatm  ,  sed  idem  cfiam  evicit  libra- 
riomm  errore  Glaucum  Marioum  in  Potaieu^em  mutatam  case^  do- 


1)  Te&tantur  hoc  dissertaiionai  Hermami!  recentiores ,  maxisa  qol* 
bns  de  Aeachyli  triIo{;iis  Thebanis  inscribitur  et  de  Acschyli  tragocdüs 
fata  Aiacis  et  Tcucri  complexis :  cf.  Weickeras  de  Graeca  tragocdia 
Vol.  I.  p.  46  seq.,  Qui  tarnen  minii»  liberaliter  cum  Herinanno  egit.  Nec 
Henaannoa  in  ZioinMraiaanl  Diaria  (Uebar  Hm,  Waldcars  aenatte  An»- 
fiUI^  I83d  p.  729  leqq.  aagafH  cofuiexas  irilogia*  editaa  esse  ab  Ao- 
schjlo,  licet  p.  739  miram  qaandam  letrn!o|5iarum  Aeschylearum  univer- 
BiUtcm,  qtiae  Welckero  visa  fuerat,  merito  rideat  Scripti»  bis  ante 
iiAeiu^os  irei«  annoa,  nonc  demum  ▼idao  Dro^wail  dlsaaftatiaBeni  de 
Pbrjaidio,  Aeschyla  «i  TaHofiai  BSd^UI  wo  coMcataUanett  da  Tri- 
lagla  MBnino  non  asufaTi. 
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'  cuitqoe  quomodo  potuerint  conaedi  Phiiieiiiy  Penae^  GlaocaSy  Map 
rinas,  Prometheus  Igiiicremus. 

Tarnen  ne  ea  quideui,  quae  Droyseniiis 2)  et  Gruppius')  post 
Welckerum  attuleriiiil ,  eximert;  possunt  omiieni  de  bac  Irilogia  dubi- 
tationcTTi^  nec  persuaBit  oobis  WCIckerus,  qut  rursus  buuc  locum 
nnper  tidctavit*),  cum  Persis  ab  Aesrbylo  Phineum  cooiunctam  esse. 
Nam,  ut  ouDC  iusignc  iltud  Anstophanis  testiinniiium ,  de  quo  iufra 
dicetur,  taceam,  Persus,  cuiu&  tutum  argumeiituai  ver^atur  io  bistoria 
iiliu8  teiDporis  quo  docia  est ,  iiuo  esse  probabiie  censeo,  cum  Ar- 
gonautarum  fabuUs  coniunctunim  fuisse  Aeschylum,  cum  iiuppeteret 
Mileti  excidium,  pugna  Marath<mia,  alia,  quibus  praeluderet  victo- 
riae  Salamiiiiae.  Alii  omiiiDO  mirati  sunt ,  quod  bistoricam  tragoe- 
diam  scripserit  Aescbylus:  iios  mnlto  magis  miraremur,  si  temporU 
8ui  histüriam  cum  fabulis  ultimae  aotiquitatis  cowponeret,  etiamii 
Doo  Degamus ,  ingeniöse  de  Pbiueo  cum  Persis  coniuncta  a  viri« 
ilocUs  esse  disputatum.  Nec  opponi  potest  uostrae  sententiae  Glau- 
cus,  qui  autiquuA  quidem  heros  est,  sed  impraesentiaruin  iuquens 
et  vaticioans  producilur.  Quae  cum  reputarein  aliam  coniecluram 
in  Prolegomenis  ad  Euripidis  Rbesnm*)  ita  commerulavi:  „Didas- 
cäli&G  Ataxv^og  iviKa  Oivei^  UsQGaig,  iAai^xo)  [lorviUf  Il^ofiif^n 
iniror  quud  nemo  corruptum  babuit  primum  uouten  ;  iiam  id  quidem 
concessum  arbitror,  pro  Iloxviü  scribenduin  esse  IJovtm.  At  j»ro 
0ivei  scripserira  Ooivioaaic ^  quo  magis  scries  tetralogiae  aperire- 
tur.  Nain  cur  rboeiiisödö  AescUyio  Hermannus®)  invidcrit ,  cgo 
quidem  aaüs  gravem  causam  non  vidco/*  Quae  ounc^  quia  illo 
loco  non  licuit,  exequar;  scd  ordine  procedo. 

Persas  Aescbyli  i^t  consideras,  versatur  illa  tota  in  metu  et 
querelis  propter  exercitom  amissum.  Nam ,  ut  argumentum  eius 
paucU  describami  primo  prodeuut  senes,  qui  cborum  efGciuut,  sol- 
lidti  de  reditu  XerxU  et  cxercitus ,  de  quibus  noudum  quicquam 
ioaudi?eriot;  qua  occasione  tota  Aiia  dicitur  exhausta  nec  tuperesse 
Difi  teoet  et  nulieres,  siinnlque  imiximus  copianim  ducomqtie  ccosus 
eihibetor:  Xerxem  ?ero  iuncto  Helleapoiito  iram  ^eonin  iDCttrri3«e» 
nfettomm  tuperbia.  Tum  prucedil  Atom  Xenii  mater«  et  häae 
de  fortnna  filti  et  ezercitiia  aoxta,  aonnio  etian  eiterrita  prosian  ' 
nocte*  A  meta  et  tollicitudine  triotitiir  ad  qnerelat  et  Inotoi. 
Naotii  eDim  ioterventu  atragem  totioa  eierdtua  edocti,  iam  inter^ 
pellant  logabri  acclamatione  rei  gestae  deKriptiooen  et  qaestibaa. 
Postquam  ountius  Xerxia  fugain  narravit  et  pugoa  Sahoaiaia  de- 
scripta  ablit,  dam  regina  deoa  placari  iubet  et  üarioa  ex  Orco  nt 
evocetor  parat,  chomt  de  caasis  irae  deorum  quaerit  et  cladem. 
XerxU  liiget»  laodani  Darii  felicitatem.  Rcdit  Atosta  cum  inferiii 
et  evocato  Dario  paollalonB  scdataff  anelaa  et  luctot.   Sed  cooaiKia 


2)  Aescbyli  Interpr.  Germ.  Vol.  II  p.  3  seqf}.  54  ?»<*q.  ed.  I. 
S)  Arfada.  p.  seqq.  4)  Mosei  Rhen.  Vol.  V  u.  '2oo  seqq. 
5>  P.  LXXX  V  nni.     l)  Opaac  Vol.  YU  p.  191  aeq. 
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cum  Dario  initis  et  ppst  iliscessum  huius  et  Atosi»ae,  cbori  cantico 
de  pristina  felicitate  et  rccenti  niiseria  finito,  rorsus  luctus  et  plan- 
ctus  cum  eiulatibus,  ipso  Xerxe  io  Mpectum  adducto^  sequuAtur 
et  claudunt  tragoeiliam. 

Quae  si  quis  reputavcrit,  facile  in  eam  adducetar  seDtentiam, 
deesse  aiiqnid  huic  tragoediae;  quae  egregie,  opiiior,  ostendit,  quo- 
mado  siiperba  conüdentia  et  conterotus  deorum  puniantur,  sed  ooo 
repracsentavit  ipsos  illos  superbos  et  supra  modum  elatog.  Nam 
ego  quidem,  dum  poenaui  tarn  illustri  exempio  video  ante  oculos 
positam,  desidero  ipsa  delicta,  qiiae  illam  poenam  evocaverint.  Si 
poeta  ipsuoa  Xerxem  ante  expeditionem  produxisset  eiusque  satrapas 
et  duces  nimia  fiducia   securos   vaniioqiieDtia  deos   oüendentes  et 
sopra  homiuem  se  gereotes  ;  tuoi  vero  censerem  nihil  praetermissum 
et se  y  quod  tragoediam  coromendaret  et  ioserviret  victoriae  paraodae : 
ut  vero  nunc  est,  altero  oculo  videtur  privata.    At  Aeschyliim  non 
seniisie  hac  ratioue  meliorera  fieri  tragoediam ,  quis  credat '?  Sed 
tempore  »is  et  loco  exclu:$uin :   nam  inter  vinctum  Hellespontum  et 
cladem  Salamimam  inultum  loci  et  teinporis  iuteriacet.  Audio:  nam 
eg  )  etiam  nego,  in  eadem  trugoedia  utrunuiue  argumeiituui  tractan- 
dum  fliisse,  scd  idcra  video  iiil  obstitisse,  quominus  io  altero  dra- 
mate  superbos  nubis  Persas  praeberet  Aeschylus,    in   altero  punitos 
et  io  luctum  coniectos.    Itaque  n^alo,  istain  Didascaliam  corrigt  id-' 
qae  facillima  ratione,  nin  Phintns  idem  praestat,  quam  de  summo 
j>o€ta  Aescbylo  tan  nak  aeiiUre. 

Atque  id  qwdem  sine  negefio  Tidetor  deMOotUari  posse»  oon 
prodoctoa  csie  baibaroa  feroeieDtef  Id  Pfatneo«  Nam  qoantam  ad 
ipiuD  PUaeam,  totot  not  miseiicordia  affidt,  foedo  amm  Tdlate 
toüea.  vesatas;  reliqaae  vero  pertonae,  ArgonautanoD  cbonu  et 
Harpyiae,  Don  pofMiit  io  hone  ofooi  advocari.  Qind  igltor  afind 
dkemot  quam  Phinaani,  quippe  vatem  ceteberrinraoiy  hod  tokm  da 
Colcbka  expediliane  ?atkiii8taiB  eile  Argonaotis,  «ed  iUdem  etian 
bellaai  bter  Graecos  et  Peraat  praedixiMe  et  de  Xenns  superbia 
et  ▼anitate  kcntnoi  eBief  Legi  quae  de  hac  re  eieogitaveniot  viri 
docti^),  led,  quaoiTia  ingeniosa  tkkty  tamen  Tel  ob  id  nlnaa  pla* 
ceat,  quod  antiqauai  Uiad  Argonaatanim  betloo  com  recentt  XÖiia 
eipeditione  coalaiigitnry  et  quod  non  capio,  cur  Aeicfaylus,  cnl 
fioRt  e  projame  praeterito,  tempore  primam  tragoediam  petere  ad 
iUa  vetatta  leverterit.  Nee  video,  quomodo  Pbioeus  stultam  illam 
barbaroram  eonfidentiam  in  namittone  aiia  aatit  repraeaentare  po* 
taerit,  eam  naltmus  ipaot  illos  tbraaonea  prodactoa.  Praeterea  alind 
etiam  adveraator  quod  gravisaiouim  est,  de  quo  iofra  dieam:  nnne 
ad  Pboeniiaaa  Aeschyli  accedo. 

Argumentum  fabulae  quod  attiaet,  non  videtor  Aeicbjlna  in 
Pboenbsis,  at  fiuripidci»  rea  TbebaflSi  omasae«  Nam  qoanquam  baae 


7)  Vid.  maxime  Welckenis  in  ^NTus.  Ilbea.  VoL  V  p.  255  aeqq. 
JrcA.  f.  «MI.  «•  Ptäag,  Dd,       HfU  Ih  15 
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MBltfitiaiB  omnes  qaos  sciam  viri  docti  ampicxi  sunt  ^) ,  tarnen  neqoe 
ntionem  attalertMiti  quomodo  Aescbylus  Tyrias  mulieres  cuin  rebus 
Oedipodariim  coniangere  posset  oec  aliud  deessc  videtur,  qiiod  ma- 
jore probabilitale  commendetur.  Coiistat  eniin  Phrvüichiiin,  ut  vidc- 
t«r  ftBle  Aescbyii  Pbocoi.««a§ ,  in  cognomiiü  fabula  res  Persicai  tra- 
davisse,  idcmque  argumentum,  quod  Persae  Aescbylea  conlinet, 
iUoitratse  ünde  per  se  probabile  est,  Aeschyli  fabulam  cogno« 
■Rnem  in  iisdem  rebus  occupatam  fuidse.  Accedit  vero  alta  satU 
gravi»  obMTvatio.  Nam  ut  critid  aotiqai,  velati  Uoratios  ^^),  prae- 
dpinDt: 

Actoris  partes  chorus  ofBciumque  Tirlle 
Defendat,  neo  quid  medios  intercioat  actos, 
Quod  non  proposito  conducat  et  baereat  apte, 
ita  banc  rogulam  obscr?atam  reperimus  a  Sophocle  et  Äeschylo,  in 
qaornm  tragnediis  baud  facile  invcnerig ,  quin  chorus  pars  sit  totios 
et  ad  ipsum  mytbum  pertineat;  contra  saepe  neglcxit  Euripides  cbo- 
ramque  induxit  alicnum  a  proposito.  Quare  inerito  hunc  vituperavit 
Aristoteles  Kai  tov  xoqov  6s  eva  dtt  vnokaßeiv  tcöv  vtioxqi.- 
Twv,  xcil  iioQiov  elvai  tov  ökov ,  Hai  ct'vayoW^fö^at  fit]  ug  [:iiQ] 
nag*  EvgiTild^  aXk*  mg  [ntg]  naga  Ä(poxXft.  totg  öh  komalg 
TU  diÖOiiEvu  ^äkXov  TOV  i.iv'i>ov  7]  akltjg  rgayojöiag  iaxiv  öio 
ifißoXtfia  aöovdiv  j  ngcorov  äoi,avtog  ^Aycti^oavog  tov  roiovtov.  aui- 
TOi  tlöiatpigsi.  'tj  ffy3oAt,u«  aö^tv  »)  ^>Jatv  ig  akXov  fig  äXXo  agfiottttv 
^  iTttidoö^ov  oXov;  Qui  locus  sie  videtur  interpretandus  esse:  „Et 
chorus ,  inquam ,  actoris  partes  strenuo  defendat  et  pars  esto  fabuiae, 
ncve  agat  ut  apud  Euripi<tem  sed  ut  apud  Sophociern,  Reliqni  vero 
(tragici)  qiiae  tribuunt  (choro  carmina),  potius  confabulationis  cau.sa 
iüveota  sunt  el  in  aÜam  qnoque  tragoediam  qnadrant  *^);  quare  in- 
teriectiones  canunt,  iiuie  ab  Agatbonis  teni])ore,  qui  huius  mori« 
auctor  e]^stitit.  Qiianquam  quid  interest,  utrum  interiectionet  ca- 
nantur ,  an  sermo  ex  aba  tragoedia  tranj>feratur  in  aiiam  vel  integrum 
episodium  ?  " 

Contra  in  Eunpidis  Pboenissis  noerito  quaercs,  qua  raUone 
Tyriae  mnüeres  conveniant  cum  argumento  fabnlae.  Quod  subofant 
etiam  graromaticiii  quibrndani  aotiqoit,  homioibut  non  ita  emaDctae 
nari«.  Legimos  eniai  io  idioUti  ad  parodom  Phoenitianim  :  Jio¥ 
in  ^ßalmv  yvvaiKmv  ^wtctifk^rov  %ov  xoqov  *IoKa€t^v  naga(iv^ 


8^  Ut  aUM  tocaaai,  cf.  Wclck«iii8  in  IKoro.  SdMUft.  1833  Soct  II. 

p.  229  seqq.  Quid  quod  vir  doctissimus  in  Trilogia  p.  359  oeminem  cr^ 
dit  snspicaturum  esse,  Phoenissarum  chorum  ad  alias  quam  ad  Thebanas 
res  pertinerc  potuisse?  9)  Vid.  Glaucus  Rtieginus  in  Argam,  Pers,  et 
quae  infra  de  PhrynIcU  PhoaniMis  disputabo.  10)  A.  P.  193  seqq. 
Ii)  Poet.  18  p.  1456,  25  «d.  Aoid.  De  Apthone  cf.  PbUrch.  Qaaeel, 
Symp.  III.,  Ij  l^Vol.  IV.  p.  225.  12)  Non  puto,  me  errasse  in  ver- 
tendo  loco:  si  aXXrif  pro  v^g  SXXrjg  dici  posset ,  liceret  intcrprotiri  J 
„macis  confabalationis  causa  in  venia  sunt  quam  ad  rcliquain  tragoediam 
pertÜMat*««      13)  Vs.  202  ed.  Matth,  cf.  Schol.  Aristopb.  Ach.  4Ü0  (442). 
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Oilc^ai  ini  xoig  avfißäaiv,  inltriStg  ovx  lyx<oglcov  all*  ix  ^i- 
vmv  awiazrjxtv  f  onag  döeoSg  dvziUyouv  zij  ^Ereoxkiovg  nkeovt^iay 
ogT£  ncog  Ijuflilov  rov  ßaCiXia  lUy^ELV,  ujifg  vn'  avzov  ißaat- 
Xivovzo'j  dt«  TüiTto  Ooivicaai  tiaiv  aix^tukvjiiÖEg ,  'AytivoQiöcav 
ixninogxhjüozav  Tvqov  xai  rag  ixxgizovg  uihcov  zai  'AnöXXoavi 
nmofKp^zcüv  j  ag  xal  dxQOx^  Ivia  EvQinLÖ)]g  keyu  Ao^ia.  dneg- 
%6fi£vat  ovv  öid  z(ov  &t}ß(av  ixtlae,  7]va)HuGi}t]aav  tlg  Qijßag  Ini- 
^(ivai  dt«  zov  iniazavza  noks^ov  twv  'A^yiLcav.  Deiude  alius 
grauimaticus  aoüotat  paucis  ioteriectis:  "Eöei>  de  cpaCiv  dno  av^ino- 
Xiziöiov  'ij  avyy£vl6(0v  z^g  'loxdazrjg  elvai  zov  xogov  ^  a^Tiveg  ¥fj,EX- 
Xov  naga^v&TiQaoQat  avTj]v  int  [zoig  öv^ßäaiv  inhyÖEg  ovk  dalv 
iyxa^gtai  al  xov  x^QOv  uKku  |ev«i  xal  iegoöovkoiy  oncog  iv  zoig 
i^rjg  dÖECög  dvztXiyotiv]  zrjv  ngog  *Ez£OxXiovg  ddtxlav.  Ovx  £v 
Xtynv  XQi]  firj  nl  zoig  ^gyotg  xaXolg.  del  ydg  6  xogof 
na}grjCiaC,ü^£vog  zov  öiAutov  ngotczazai'  ncog  ovv  e^ekkov  zov 
'  ßactkia  iksyxEiVj  ei  ißaaiktvovio  vn^  avzov;  E  quibas  verbis 
iiquct ,  antiquiores  grammaticos  vilupcrasse  Phoenissaruiu  chorutD, 
quippe  alionum  a  fabula;  altos  vero  bis  respondisse  et  explicare 
studuisse,  cur  ita  iiislitueret  poeta.  Sed  videntur  hi  valde  falsi  esse: 
uam  c  scntentia  veterum ,  civibus  libere  loqui  multo  magis  licitum  erat 
quam  adveuis  et  pcrt-grtiiis,  quod  discere  poterant  illi  grammatici  vel  e\ 
ipsa  PhoeoissaruiD  fabula  ^'^).  Itaquc  Euripidem  censeo  bac  lacinia^'^) 
usum  esse ,  quo  commendaret  fabulam  fuco  aliuode  arcessito.  Ab 
Aeschyli  vero  arte  et  sionplicitate  baec  ratio  maxine  videlar  aliena 
esse.  Qaod  HermaDoi  qnoque  iodido  coafiraiarl  licet ,  saspioaii* 
tia:  „EuripideDD  esse  iDveatoai  Pboenlssaruai  cboniiB}  Aediyluin 
fero  oon  taoi  ex  longinqao  oeqae  caaa  pfaeientes  qni  cbonuD  age- 
rcttt  addaictortiiii  fiiufe.^ 

Aceedit  alia  caasa  cur  Aetchylain  aon  Oedipodanun  ftbidaa 
in  ht»  tngoedia  ezhibuUte  credam  sed  rea  Penicas,  ut  Pbrynicbos 
«ilubait*  Neqiw  «lim  arbitior  tan  ioqite  deienMiroi  faiM  fataraa 
iUoa  graounaticos  choranii  Pboeniasaraai  alieaaai»  si  haberent  melioffa 
afgameata.  Qnodst  Aewhyloa  ian  olio  rebas  Tbabanis  imiDifcoisset 
chonuB  Tyrioni ,  potenuit  et  debebant  viri  ÜB  docti  exempio  Aeschyli 
eacasare  Qaod  tautaai  abest  ot  fecerint,  ol  graamiattcasy  qoi  al- 
teraoi  Phoeniiaarum  Argiimentaai  Kripsit,  e  codica  Oudpliarbytaao 
efitan  a  Mattfaiaeo,  vidcatur  buic  opioiooi  adfenari.  Didt  eoim  : 
^BmyiYQtattät  dl  dno  tov  xogov  EvQinldov  <Polvsaa«s  s«^' 
ivnäiaCTol^v  tov  ^tct  in\  Biißag  AlgxvXw''  tavvjß  yaif  ty  iJ«o- 
^laii  »miZvog  XQ^tai  h  f oi  dtvtiq^,   uitag      %ig  mt(f^ivovg 


14)  Vid.  vs.  391  sgq.  ex  vulgär?  compntandi  ratione,  quam  in  tragi- 
dfl  et  in  Aristophane  citandis  cum  Dindorfiis  tenui.  15)  Laciniaro  dixi, 
qnia  constat,  quaedam  e  Phrynichi  Phoenissis,  quod  admirarctar  hoc 
draroa,  transtalisse  in  suas  Phoenissas  Euripideni.  Arbitror  Tero  pltm 
•tian,  qiuuB  etSannam  deaonstrari  potest,  Euripidem  e  Phrynidiea  pa* 
fado  aaaakae.      16)  Opaac  VoL  YU.  p.  191.      17)  Circa  fiaeai. 

15* 
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gmmtid»  qoid  compertnoi  habuit  de  Acechyli  PhoeaSirii*,  hoc 
loco  debmt  eooimcaofare,  ti  m  TJiebaiias  coniplectefetnr.  Stetaen- 
dom  igitor  eiset ,  mature  periise  penitos  niemoriaiii  PboemMimni 
Acicbyleeniiii^  al  nee  boic  gruDmatko  nec  iliis  virii  doctis,  qoi  Bari*' 
pidis  cbonjm  alienam  aut  Titoperarent  aut  defeaderent,  innotexcerel. 
Nobit  alia  ratio  videtiir  praestantior.  Nam  quod  Phrynichi  exemplom 
aaadcl)  qaod  nlentium  scholiastarum  ad  £aripidui  PboenissaB  coo6r- 
mat,  quod  ars  Acschyli  et  simplicitas  poftalat,  ceosemu  Aescbyltioi 
in  Pboenissis  res  Persieas  ornasse«  QÖoif  si  conoesaeris ,  baud  aliam 
habebis  trilogiam  ad  quam  retuleris  quam  PeraaSy  qua  ratione  focUie 
nottra  Didascaliae  emendatio  maiiiiie  videtar  eommendari. 

Sed  restaot  etiam  alia  argumenta,  quae  sententiain  nostraiD 
titra  omneni  dabitationem  ponant    £a  praebet  AristopbaDis  locus 
gravissimoB ,  qoi  ad  baoc  usque  aetatern  Dondam  expHcatns  est,  et 
sola  ooMra  coniectura  potest  expiicari.    Hic  locus  aliquid  luda  Pboe>* 
oissis  Aeschjleis  affuDdit  et  tantuai  oon  demoDstrat,  quid  aamoMta 
poeta  io  prima  hac  Persanim  tragoedia  tractaverit.    Sed  yUoiii  eit 
ipaoin  loqoentem  indaccre  Ari&topbanem  ^  quo  rectius  postea  iadicare 
possemus  de  eius  verbis.    In  Ranis  igitur  iumus  Aescbylus  explicare^ 
qaibus  fobuiia  ipse  Athenienses  ad  virtutem  excitaverit  et  emcnda- 
verit  eonun  mores,  commemorata  Septem  sie  transit  ad  Persas 
Eixtt  öidtt^ag  ili^da;»  fiercr  xovx*  Ini&vyLtiv  ilitl^ula^ 
iVtxav  an  xovg  avxtnakovgt  noCf/n^^ag  |^ov  afftOtoVf 
ad  quae  respondet  Baccbus: 

*Ex^Qfjv  yovVy  i^vIk'  dTtrjyyik&rj  71(q\  /laQtlov  ttdvBcörog 
'O  xooog       Ev&vg  z(o  xng*  coöt  CvyKQovüac;  slrc^v  lavoi. 
Quem  Iticufii  infcliciter  attirjprunt  et  veleres  interpretefl  et  critid  le- 
ceoliores.    Prius  de  illis  loquor. 

Ad  vcrba  'Exoqtjv  yovv  ijvi'x'  fj^ovaa  diversae  profemntor 
coniecturac  bae^*):  *Ev  rolg  q)(Qoaivoig  Aiöivlov  iHoGaig  ovts 
/JaQtiov  -^avaTog  dnctyykXXizai  ovn  6  xoQog  rag  x^^Q^S  avyy.povaag 
kiysi  lavoi^  o  iariv  iitKpavrjUCi  novg  rov  JiovvGov  kEyofiSPOV 
%aQag  iTtsk&ovOTjg.  akXa  rd  fiev  Troäyjiaia  vnonEixai  h'  £ovcoig, 
nai  7i(QL(poß6g  iariv  f^V'^f^Q  lE^eQ^ov  ovsIqov  TivoV, 
Ilegaav  yf^ovrcov  diaksy6(xevog  TtQog  avxi^v ,  sha  ayytXog  dnay- 
yiXkav  xrjv  tvbqI  ^aka^lva  vav^axiccv  xal  t?)v  ^ig^ov  cpvyijv. 
XaiQtg  8i  (f)i]Gi  TO  Jagelov  «vrl  Sig^oV  ovvri&eg  y^Q  "i^otg 
noifixaig  int  rcov  viojv  xoig  xcov  rcarigcov  ovofiaüi  jr^ijff^at.  ngog 
ov  ?(JTtv  eiTctiv  OTL  iv  Tc5  ögd^iatt  Xiyfxai,  Sfg^fjg  ^ikv  avxog' 
f?y  Tf  xal  ßkinei  qpaog^^).  'Hgo  ö  ^nog  öixtov  ytyovivai  xov 
^avaxov  xai  rt}v  rgctycodiav  xavirjv  Tugiixiiv  xi]v  iv  TTkaxuiaig 
ßaxrjv'  öoKovai  de  ovxoi  ot  Uigaai  vno  xov  Alöx^kov  diöiöd- 
X^at  iv  ZvgaaovGaig ,  GTiQvÖdöavTog  '^ligcovog^  üSg  (ptjaiv  *  Egato- 
9^ivr}g  iv  y  mql  xoofi^ditt»'.  "Akkag'  z/^dvfio;,  OTi  ov  ntQii-' 

18)  Vs.  1026  seqq.      19)  Vs.  1065  (1060).      20)  Vs.  299. 
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lovai  ^avarov  Jagdov  ot  Tlfgoai  to  dgafia'  Si6  Ttvsg  dirrag 
Qiaug  xovxhxi  6i6c((f^uUag  tcJv  TlfQaav  (paat'  xal  njv  fxiav 
fij}  q}iQia&ai.  riveg  ds  ygaqjövtJt.  ^agsiov '^^)  rov  ^ig^ov,  ot 
iiy  oTi  roig  Hvgloig  avrl  TtaTQCow^iKcov  xIiq^vxvi  xat  on  o  ^igh,r\g, 
ot  OTI  eXöcükov  Jageiov  (p&iyytiai  ixtCf  TS&viinozog  dijAovou* 
Hactt^uus  aotiqui  interpretes. 

lovat  bis  incptiifl  paullulum  immorari,  qoae  quinque  ni  fallor 
interprctatiooes  praestant  qualescwnque.    C/toeridis  ^'^)  opinioni,  quae 
infra  recurrit,  ex  Ae^chylo  respondit  ipse  scholiasta  vel  potius  Syra- 
machas:  quo  etiam  refutatiir  ille  grammaticwn ,  qiii  incredibili  levitate 
vocem  /jaffslov  in  rov  Sig^ov  mataverat.   Tertia  explicatio  Didymi 
est|  in  qua  etiaoi  Symmachus  videtur  acquievisse.    Nam  cum  con- 
ftiret  ex  Eratosthene,  rursas  apud  HiernDem  Syracosls  doctam  ease 
Persas,  coniedt  in  lue  altera  editione  Darü  mortem  nuntiatam  esse. 
Sed  nee  aatlf  nota  esse  potut  nltefa  Persae  plenisque  Spectatoii- 
bns  **)  nee  nontiari  in  ea  mon  Darii ,  si.  pugnao  Salaroiniam »  ul 
topcivtet,  omavit.   Sequantor  ii  viri ,  qni ,  ut  recentioret  qai^niy 
fopenliteoi  Penaa  ab  Aristophane  laodari  aibi  persnaserant :  qua  de 
re  dixi  Infira*   Snpercrt  feto  Hmditi*^)  interpretatio,  vel  potint 
non  anpemt;  nam  netcb  .cnr  ezqoititioreai  boSut  interpretationem 
peritse  statnam,  et  ita  est   oorniptns  Ule  locus,  ubi  de  Heiodico 
nenüo  fit ,  ut  non  videatnr  certo  resiitui  posie.   Prae  SdnUsil  **) 
eomeetnra:  ^i^vttiv  ytyovhai  x6  9i(S(ia  k>  tov  llc^tfcov/'  et  pne 
Blonifieldn      ioterpolaüone:  „dma  ytyovhm  Tii  dgafiattt  xal  ti}» 
rgayoiSlav  TfltvTijv  (sc.  ad-qoam  respexit  Aristopbanes)  isc^i^aiy 

Ui^Cak  V7t6  Tov  utL,^  valde  placet  Nalui  inventomt'v  „'Hip^«  m 
tpri0i  6lxa  ysyovhw  rov  4>iw«rTov,  diatore»  ditcedere  a  morf e  Darit, 
nraltom  temporis  intercedere  inter  mortem  Darii  et  argiimentnm  fa« 
bolae  Aescbyleae,*'  probatam  Ulud  Wekkero^y  qot  ioterpretatna 
est:  lyHerodicaa  didt  taperstitem  Peraaa  sine  Darit  morte  esse  vel 
.  ag^  poit  DartI  mortem,  atqne  adeo  pngnam  Plafaeensem  attingere.^ 
Sed  nt  largiier  ita  restltnenda  ene  verba,  ne  sie  quidem  certo  id« 
rem  OS,  qnomodo  difficultatem  removerit  Herodicua.  Nam  quanquam 
band  ignoro,  directam  qnae  sequttur  orationem  poaae  etiam  Herndid 
eaae,  malo  tarnen  hanc  Symmacbo  tribnere  et  atatnere,  qoae  Hero» 
dieaa  piobiaverit,  exddiaae.  ^ 

Non  felidoa  quam  antiqni  rem  gesserunt  critici  recentiorea« 
Erant  cnim  qm  auperatitcm  Peraaa  Ariatopbani  dicerent  ante  ocdoa 


21)  Aut  JuqmUv  ddendam  eat,  a«t  scripsit  granmaCiciia  dv»l  -^«f- 
0l(av«  22)  Vid.  de  hoc  Schneideras  De  veteram  in  Aristophancm  scho- 
Boniiii  fontibus  p.  89.  23)  Vid.  Weickerus  in  Mus.  Rhen.  Vol.  V. 
p.  231  seq.  Credibilius  altorum  esset,  nd  no*  venisse  editionem  secundain, 
Atticam  vero  perisse  et  ex  hac  sua  petivisse  Aristophanem.  24)  Vid. 
de  hoc  Scbneiüerus  1.  1.  p.  93.  25)  Ad  AesobyU  Pera.  678  in  aiarg. 
26)  In  Piaef.  ad  Fers.  p.  XXV.  37)  In  Ind.  LeeL  Bonn.  1833  aeat. 
p.  Vni.     38)  L.  1.  p.  314  aeq.  not 
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ftniie,  sicat  Hermaimus  censet  ridiculi  cnusa  interpolatum  esse 
KKoai  a  Baccho:  oam  Bacchus/*  tnquit,  ^^scAiper  aiiqnid  ineptiarum 
affereos,  hic  eo  sc  ridendum  praebet,  quod,  ut  soleot  homines  sto- 
bdi  et  inficeti,  omnia  coufuntlit,  et  non  modo  alia,  quam  quae  vera 
erant,  sed  ea  cliam  ridicule  refert."  Sed  haec  memoriae  causa  tlicta 
sunto.  Kursus  uihil  agimt,  qui  significari  arbitraotur  eiim  Persarum 
locum  ,  quo  Darius  ex  Orco  evocatus ,  senibiis  et  Atossae  apparet: 
quae  schnliastarura  interpretatio  adeo  videtur  a  librariis  probata  issc, 
«t  gL'uuinum  cniiiyyik&ri  cederct  in  plerisque  omnibus  libris  glossae 
^xovdcr.  Sed  quam  futilis  sit  ratio  vix  est  quod  moneamos.  Neqae 
enim  nuntiatur  mors  Darii  sed  in  illa  tragoedia  Darü  diu  ante  mor- 
tui ipsa  umbra  ex  Orco  ascendit  et  coDsilia  dat  Atosiae  churoque, 
et  futnra  nuntiat ,  nec  cüorus  manibns  collisis  sive  plangens  sive  com- 
plodens  exciamat  (V^tot  ^^).  Stat  igitur,  quod  dixirons  initio,  ooa 
CODcilinri  posse  Aristopiianis  testimonium  cum  fabula  superstiti. 

Veriora  visa  sunt  VVelckcro  et,  qui  hunc  secutus  est,  Gruppio: 
sed  qnominus  ipsum  verum  reperirent,  impedivit  nomen  corruptum 
primae  tragoediae.  Acute  enim  obscrvavit  VVelckerus,  Persas  ab 
Ariätophane  vocari  superstitem  fabulam  non  exciusis  tamen  reliqui» 
tragocdiis,  quae  cum  bac  coniunctae  erant.  Solebant  enim  antiqui 
trilogias  et  tctralogias,  quia  eiusdem  argumenli  eraot,  ab  ea  fabula 
deii'>minare,  quae  gravissima  erat,  plerumque  a  media.  Quodsi  de- 
monstraverimus,  ita  solere  Aristophanem  Aeschyli  trilogias  citare, 
non  videtur  dubitari  posse  quin  idem  eo  loco ,  de  quo  disputamas, 
Persarum  trilogiam  comprehenderit.  Debet  enim  unusquisque  scriptor  , 
maximc  rx  »e  explicari  et  ea  est  optima  interpretatio,  quae  ei  lo- 
quendi  et  sentiendi  usui  conveniat,  qui  in  ccteris  eiusdem  scriptoris 
operibus  observatur.  Nusquam  vero  Aristophanes  singiilas  Aeschjli 
tragoedias  citat  sed  quia  hic  tragicus  tetralogias  et  trilogias  edi- 
dit  sive  quatuor  tresve  dramata  argnmenti  affinitate  connexa,  etiam 
comicus  commuoi  noroioe  utitor.  Rem  probaut  quotquot  exempla 
in  superititiboB  Aristophanis  comoediis  estant.  Sic  in  Thesmopho- 
ffiMutit  HoeBilodiot  Agatbonem  cum  Aeschyli  Baccho  sie  com  parat  '^)? 

JCa(  0',  i  vt€tvtöx*  j  ogrig  f?,  not'  AIgxvIov 

!E»        AvnovQytiaq  iqia&at  ßo-vkofiaif 

ff  Tlodtmos  6  yvvvtg;*^ 
«bi  obtervat  scholiasta  esae  hoc  froitalam  ex  Edonis,  prima  Lyaa^ 
geae  tragoedia  ^  quae  oomplexa  fit  Bdonos,  Busaridasi  luveiieti 


'29)  Opuac,  Vol.  IL  p.  97  Cf.  Lanf^cus  et  Pinzgerus  ad  Aesch. 
Pers.  p.  220.  30)  Aliorum  opiniones  partim  probabilcs  vid.  apud 
Wdckeram  1.  1.  p.  2ö2.  Add.  Kopisch.  de  Ae«chyleae  Agamemncais  caa- 
tieo  tofHo  »im.  nhfl.  Uratial.  1839  Thet.  VII.  .,Aristoph.  Ran.  1028 
nfQl  Jagtiov  rmtoSrog  nihil  alind  est  qaam  ctrea  Horü  Hptdcntm,'* 
31)  No  Septem  (luidern  excipio ,  ut  alibi  demonstrabü ;  spectavit  enim  loco 
notissimo  ad  Kleiisinios:  quod  iieque  alit  intellexerant ,  nec  perspexit 
^tbeer  de^myihico  argumento  Koripidis  8appUciun  Ctoit.  1837  p.  15. 
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Lycurgom  satyricum.  Similis  BaMtiM  ett  ratio,  obi  AewAyloa  ii»- 
fos  Oresteae  prologum  redlare,  «on  AganemiKMiis  acd  CMfko- 
roram  prologiira  rccilat,  quanqoam  Orwteae  nomine  tecundum  Di- 
dascalias  coroprehendebantBr  AganeoiDo»  Cboephori,  BuDcmdea, 
Proteus  Satyricüä,  secundom  Ariitarckum  eacdem  tragoediae  cxdDaa 
tarnen  satyrica  3"*).  Ita  aiialogia,  quae  eat  optima  dttx,  PeraanMi 
nomine  suadet  totam  Ulam  trilogiaoi  significari,  et  pone  Darii  moi^ 
icüi  aut  in  Phineo,  ti  diis  placet,  ant  in  Glaoco  nuntiatam  esse. 

Sed  quo  ingemoaios  liaee  excogitavit  Welckcnit,  eo  minna  piaeet 
ratio,  qua  ipsc  Pluneo  rnntinn  de  Darii  «orte  inserait*,  nec  potwt 
Glauco  tribui,  ut  viaam  est  Öruppio.  Nam  ut  prina  de  Gnippü»») 
senteotia  terba  fadani,  haad  magis  intelligitur,  quoroodo  a  Glauai 
Dun  man  nunüari  potuerit,  qaam  in  Pcfaia  utraqae.  Nam  si  Giau- 
CBs,  ut  probabüitep  statoerant  vtridocti,  nnntiam  de  Gelonis  victoria 
Giaeds  attolit,  noa  potuit  lumo  nuntiiun  aficrre  ante  Xerxis  cladem, 
qoia  eodcB  tempore  et  Persae  vidi  sont  pogna  Sabminia  et  Car- 
f^gim>^  ad  Himeram  aceedit  qnod  tertia  tragoedia  erat 
Ghncm  et  poat  Penaa  in  icenam  producta»  adeo  nt  aliquanto  poat 
Penaa  videatnr  agL  Sed  eo  tempore  Dimua  iam  aettani  aniiam 
nortoaa  erat,  nec  potuit  tum  demum  mortia  nunttnm  afferre  ii'ian- 
cas.  Bettat  tarnen  alia  ratio,  piaeterauaia  illa  a  Gruppio,  quae, 
ne  oois  poat  me  nUtur,  explodenda  cat.  AewihyU  Persas  doctam 
e«e  Olymp.  76,  4  ettr.,  Menone  praelore,  aatia  constat;  nec  minus 
certmn  videtnr,  pauUo  ante  hoc  tempus  ipsum  Xerxcm  obusse 
km  cum  icholiatta  Aristoplianis  tradat,  Darii  nomine  etiam  Xerxem 
awniGcnri  potuiase;  quid  si  Clauens  certiores  fecit  Athemenses  de 
Xerxia  morte,  nota  Aeschjio  iam  ante  actam  Persas?  Quae  cou- 
icctura  onm  aliis  placitura  sit,  nescio;  mihi  saitem  non  placrt  ;  neque 
arbitror,  Darii  noraine  Xerxcm  sigoificatarum  fuisse  Aeschylum  ^s). 

Rcstat  Welcketi  disputaUo  qui  id  recte  roonuit ,  in  pnma 
tiageedia  Darii  Mortem  nuntiatam  esse.  Sed  parum  aptnm  e^se 
binc  fini  Phineum,  statim  patebit.  Nam  quamvis  ccncederefniw 
WeidLero,  vaticinatuin  esse  Phineum  ArgonaHti«,  contra  barharos 
piofectiiri.^ ,  retiqua  Graccoruro  cum  barbaris  bclla,  Amazcnum  ad- 
vtnum  Tbeseum  espeditiooem ,  Troiae  excidium ,  pugnam  Maratho- 
nsa,  tarnen  nec  causa  apparet,  cur  praesagium  non  ultra  Daru 
mortem  exteoderit  Phineus,  cum  gravissiraum  cum  Xerxe  bellum  re- 
staret,  nec  facUe  aliis  pcnuadebit  Wekkerns ,  Argonautarum  chorum 
aodita  Darii  morte  eiclamasse  lavot,  et  carraine  gauUu  pleno  hunc 
iff^iiB  annliom  prosecatum  eise.    Uaec  nego  probabilia  esse:  sed 


1124         34)  Vid.  schol.  ad  Aristoph.  Ran.  i';?^*  Cti^^). 
Ui.^  p.  Hoy,  aö.  H«r«d.t.  VII.,  105  .eqq.  .b..,«e  «Ä^rtiu.  v  dltu; 

K(i(«i«  L  I.  ».  »  Mt.      39)  L.  U  p.  233  uq. 
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falsam  esse  coniecturam  ex  usu  loquendi  liqtiet.  Nam  non  moriiu^ 
rus  Darius  iiuntiatiis  es«e  dicitur  sed  moriuiis^  atque  proptcr  mortis 
Duntiiim  exclaojasse  cbonim  iavol  non  propter  praesagium  mortis. 

His  plene  expUcatis  non  videbor  supra  temerc  dixisse ,  a  nomine 
hactenuä  Aristopbanis  verba  iutcUccta  esse,  nec  posse  unquam  intelli^i 
nisi  nostra  de  Phoenissiinim  argumento  probata  coniectura,  quac 
nititur  Phocoissarum  nomine ,  5U))plet  id  quod  in  Persis  Aesrhyli 
dcsidcrabamus,  praebet  Aeschyli  trilogiam  perpetuam  et  Aristophani« 
locnm  dißjcillimum  et  gravisaimum  nova  luce  coliustrat.  Sed  haec 
hactenus:  nunc  enim  vocamur  ad  alia  quaedam,  de  qoibus  bac 
occai>ione  rede  iudicari  potest,  quaeque  confirmant  nostram  inter- 
pretationem. 

Quod  supra  contendiinas  Persaram  nomine  totem  trilogiani  vel 
tetralogiam  significatam  Mte  ab  Aristophane,  id  aiterere  Uoet  ctian 
dnobuf  testimonüs  grammaticonim  antiqnonim*  Citantor  enim  dno 
Pennrom  fragmentay  quae  bodie  fhntra  In  Penis  qoaenverii^  alte* 
nun  a  Diogeniaao  in  Leiioo  Aescbyleo,  ab  Atbenaeo  alterum*  Pries 
Hermogenis  scfaoliastae  debemus^):  *Tn6lvloq*  aifd  (an  ht\?y 
tnv  i»  ^vkov  üKivmVf  ulg  imitoki}g  i7itXy}kata&  S^yvifog.  At^iV'^ 
io(  hf  Ülqßoig  ixi^vritai  %ul  jdwjfiviuvoq  h  Ai£ct'  Tovtov.  AI* 
terom  ita  legitur  apud  Atbenaeom  ^^):  Al^xvlog  h  UigauLs  xig 
avrjgti  tovg  vtjaovg  ^(fiQttoTQocpovg  {I'^i^kcv,  quod  ita  Tidetor  eoMB* 
dandum:  A,  iv  i7.  wag  avijQtlxovg  vtfCovg,  vtigitoTQogiovg y  sir- 
Qii%tv.  Arbitror  enim  apud  Aeschylum  'Avi^gnw  v^0ot  fuisse,  et 
miQnotQotpoi  esse  explicationem,  nt  scriptor^  ex  qao  somsit  Atbep* 
naeiis^  praebaeritt  ^Ivi^^sivo»  v^tfoi  vi^^iTOT^ogpoc-  Alox» 
nigoaigj  b*  e.  ininlae  viigsttatg  abondantes, 

Hermannos,  nbi  priitius  baee  fragmeuta  protolit^*),  iis  qnae- 
rendum  reliquit,  qaibut  minus  quam  sibi  dil&cilis  videretur  Aeschyli 
emendatioy  quo  Persarnm  looo  excidisse  bae6  frustnla  verisimlle  esset: 
quam  difficilis  sit,  tpie  nuper  proba^ity  nbt  Penis  haec  firagmente 
obtrndere  conatos  est^*).  Nec  tennit  Welcfcerus,  qaod  ipse  olim 
pfobabile  dixerat  qnodque  merito  secutus  est  Grappius^)|  snmtn 
etse  haee  ant  ex  prima  aut  e  tertia  illins  tritogiae  tragoedta:  nam 
cnm  Interim  Penidis  Aescbyleae  rfperisse  sibi  risns  esset  TesUgia» 
malnit  ad  bint  referre  duo  illa  frostota  *^).  Sed  neqne  satis  fitmif 
afgnmentis  videtur  vir  acntissimns  ostendisse»  ab  Aeschyto  scriptam 
esse  *Jkiov  sl^ffiVt  eee  erat  quod  negaret,  apta  baec  fragmenta  ad 
Penarum  trilogiam  lefeiri'  posse.  Parum  enim  probabile  censet  a 
grammaticoy  eoque  Diogeniano,  acaintae  doctrinae  riro«  Giancnm 


40)  Apud  Bastion  ad  Gregor.  Cor.  p.  241  et  in  Bekkeri  Aneed. 
p.  1073 V  cf.  Walsii  Rhei.  Gr.  Vol.  V.  p.  486  ei  VIJ.,  2  p.  973,  ut 
monuit  Hermannus  opusc.    Vol.  VII,  p.  3')0.  41)  III.  p.  86  B. 

42)  Opusc.  Vol  II.  p.  84  seq.  43)  Opusc.  Vol.  VII.  p.  360;  cf. 
Welckeros  de  trag.  Gr.  Vol.  I.  p.  42  et  rursus  Uermannus  in  Ziimner- 
■nnai  Diario  1839  p.  740  seqq.  44)  Ariado.  p.  8&,  45)  m 
Pinn.  Scbolast.  1831  fleet.  IL  p.  Uld  et  Mos.  Rhen.  Vol.  V,  p.  485. 
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▼el  PWnenro  trilogiae  noraine  citari.  Sed  id  quod  VVelckero  parum 
Fcrisimile  videtur,  factum  tarnen  videraus  in  Aegyptiis.  Notum  enim 
est,  Snpplicwm  Acschyleae  versum  in  Etymoiogico  Gudiaoo  Aegyptiis 
tribui  **^).  Itaque  si  iUe  gramniaticus  Aegyptiorum  nomine  totam 
trilogiani  comprehendit ,  potuerunt  etiam  Diogenianas  et  Atbenaei 
audor  e  Persis  ciiare,  qiiae  in  Phoeoissis  legerentnr  aot  lo  Glauco. 
Neque  vero  dissimuiem.,  videri  haec  et  Diogenianmn  d  icriptor«aii 
Bpud  Athenaeum  e  vetnsto  aliqiio  lexieo  bauflisse:  posteriores  eite 
graramatici  singulas  tragoedia«  AeKbyli ,  trilogianiffl'  oulla  habita  ra- 
tiooe,  tractaverunt.  Sospicor  auteoi  'önitpkos  e  Phoeoitiia  petitimi 
esse,  ad  Glaucum  vero  Atbenaei  fragoieotum  pertinaitse» 

Persis  vero  Aetcbylea,  quam  ttatiiit  Welckeras,  nitiliir  ono 
fere  Aeschyli  versu  apad  Arlstopbaneoi  ^^),  qui  potest  qiiidem  e  Per- 
lide,  si  qua  foit,  «untui  credi,  sed  non  satis  disertus  eat  Nam 
terba  illa: 

non  ad  solum  Astyanacteni  referri  possunt,  ut  visum  est  Weickero**), 
seil  habcnt  etiam  rationem,  si  de  Eiirysace  dicta  credantur,  qneoi, 
ne  a  Graecis  interficiatiir ,  Teucro  et  Salaininib  comoendat  Aiax 
apod  Sopfaoclem  *•),  atque  ipse  Teucer,  postqnafli  iratris  repent 
cadaver,  afferri  iubet  Eurysacero,  quem  audiverat  soram  in  tentorio 
relictum  esse, 

 ftif  Trg  (og  y.si  t]g 

lO"',  lyxovei^  cvyyMuvs'  zoig  ^avoval  rot 
(Ddovct  navTFg  KSi^h'oig  insyysXav 
Et  potent  sane  Sophocles  inductus  esse,  iit  et  hac  imagine  uteretur  ^ 
et  pro  Eurysace  timentem  faceret  Teucrum,  quo(i  Aeschylus  iitrum- 
que  praeivit  in  Thressis.    Potuit  enim  ßngere  adeo  Agamcmnonem 
et  MeneJaura  infensos  Aiaci,  ut  deliberarent  an  Eiirysaces  etiam  inter- 
ßciendus  sit,  cum  Aiacis  non  possent  nisi  cadaver  vcxare;  et  tum 
potuit  alter  illum  versiim  proftrre.    Oranino  vero  etiam  de  multis 
aliis  fabulis  cogitari  polci-l  velut  df»  ea,  quae  Ulixis  res  ornavit:  con- 
stat  enim  vel  ex  Homero,  procos  de  interficiendo  Telemacho  cogitasse. 
Quid  quod  ne  Heraclidae  qiiidem  aliena  videtur  esse*)?  Firmioribug 
ergo  argumentis  opus  erit,  quam  quibus  Welckerus  usus  est,^siqins 
et  ^D.iov  TtFQCiv  ab  Aescliylo  scriptam  esse,  et  eam  tragoedlam  ab 
ipso  Arislotele  commemoraiaai  eviacere  voluerit  ^'). 


46)  Cf.  Crameri  Anecd.  Vol.  H.  p.  4«3,  U  et  SduieWewinas  in 
«^Wn.  Vol.  III.  p.  230  seq.  4f)  Raa.  1431.  48)  De  tragocd. 
STvoI.  I.  p.  39  seqq.  49)  Aiac  560  seqq.  50)  Ib.d  986  scqq^ 
Rede  scholiasta  ad  Tocem  mi^VS  annotat  hzkQriiuvrig  xov  f«^^^^'  ^ 
servamus  enim,  dum  victus  quaerendi  cau6a  alt^uter  a^«** ' Jj™*,,^ 

ftt,üicaiSÄÜ«aa«itcataH.  f)  Sf- Eunp  Hec,  469  UX)6  M)  Cf. 
Benaanam  bi  ffiMmtmrffl«"'  INark»  18»9  p..6a7  seqq.  ei  p.  745. 
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lam  cum  videatur  dod  posse  dubitari,  quin  prima  Persarum 
tragoeiiia  fuerit  Phoeoissaey  restat,  quod  diiricillimum  est  et  valde 
lubricunii  iit  expoDamus ,  quooiodo  Phoeoissas  arbitremur  ab  Ae»chylo 
ornatam  esse.  Nam  unicnm  fragmentum ,  quod  e  Phoenissis  citat 
Pollux  ^^),  noD  satis  certa  arguroenti  indicia  praebet.  En  i[>8a  vcrba 
lexicographi :  ^^A  dh  n6ö$ia  Kgirlag  xakelf  eXxs  nlkovg  avxu  oirjxiov 
ffT8  ntQ^Hiijfiattt  noÖmVf  tavta  niXkvi^a  xaktl  iv  0oivl0aaig 

ify  rar;  aya|v^/tf»v,  ag  axtkiag  hw»  ivo^id^ovatm,  Qm  CritiM 
-niduu  ▼ocafeiatt  Heijchius  s.  r.  explicst  tudinXijuam  no9»v  ^ywv 
^pa^iag,  .ut  fiwdae  pedoles  Tocabantar  peduMa.  Tuid  idem  /7c 
lAtfTflfl*  vJiodiflunea  S  mqitxtf^tttw  ot  ÖQOiislg  thqI  xa  a(pv(fdj 
fyo  fii}  F|gd  oxQicprjxai,  et  IltlXvtal'  of  detf^ol  ot  niffl  tti  mpvQa 
%al  ro^t  icxQayaXovg  ttSv  SgofUmv  iM^icAMrtfOfiffvoi  ilg  to  fiij 
ktTgam]vai  iwixQaqtrjvai, ,  et  Jltllvta  (an  nillvtQtt  Tel  niir' 
itrf^oy?)  ITeiivf  Cf»«r*  dta^^^):  mnmidtm'AQßvlat' 
tlÜog  ^KodfffMtTOff.  Videtor  igitur  aenno  eate  de  conorib«,  qui 
loria  calceoa  tiicamllgaverint)  ne  deieperenl^atque  touai  locimi  teoe- 
-Mt:  Inne  cniai  ob  caiMun  tß&mt  focantnr.  Contra  si  tiwivQi-^ 
dag  Aeachylos  vocavit  ni)iXvtQa,  viioa  intettezeris  braccatos,  qaoroDi 
bniccae  a  caKgia  aife  ocreis  tenebaotnr  eanique  ob  cauaam  in  callgia 
ecaot*  Sed  qaicquid  est,  aire  curaoies  aignificatoa  credaa  ab  Aeacbylo 
ii?e  braccatomm  geoaS)  miiilme  in  bellis  Th^banonun  et  Arglvoraai 
oaua  eonun  erat:  rursos  igitnr  .ad  Persas  dncimury  arbitrorqoe  genna 
«mUitam  barbaromm  ^)  aiit  canorum,  qoonini  mnlti  in  Xeriia  ezer- 
cito  erant»  describu  Nam  Tyriaa  muUtres  advenicntet  aignificari 
ab  aliqao,  miDiaie  est  credibile. 

Qoi  ei  bis  paucit  indicils  argumentum  fobulae  delineare  TeBt, 
d  primum  tenendmn  est,  vivum  adhnc  etse  Dariom  et  mortem  ejua 
nuntiari  praesente  demom  choro,  ut  oonstat  ex  Aristoplianis  teiliaio« 
niob  Deinde»  n  reete  aopra  disputavirnns ,  debere  primam  tragoediam 
causas  continere  cor  in  altero  dramate  plecterentur  Persac  et  Xerxes; 
credibile  est  Xerxem  et  aliot  priodpea  prodiaae,  qni  saperim  yerbia 
deoa  offendcreot  et  in  eam  poeoam  incurrerent^  coioi  plena  est 
Persae.  Dixerit  igitur  Xerxes,  fretus  mnttitudine  exercitus,  se  Grae- 
cos  si?e  dü  voluerint  sive  noluerint  in  aerritutem  redacturom  efte, 
et  hac  occasione  deacribebatnr  fortasse  para  Persiei  ezercitna,  e  qoa 
nanatione  fuerit  iUe  versus  apud  Polincem,  cnius  modo  mentionem 
fedmas.  Oeoique  coostat  Phoenissaram  miilierum  chonim  falsse:  de 
quo  quid  statoeodom  mt,  cactina  videtor  indicari  pcaae^  ubi  in  Pbry- 
nichi  Atbnlam  cognomincn  inqnisiferimua. 

52^  VU.,  91.  Cf.  Hermannas  Opusc.  Vol.  VII.  p.  191.  53)  Vid. 
Wiaiwa  ad  Ltraprid.  p.  221.  5i)  Braccarum  et  oaiigartun  usoni 
apnd  audlia  Penamai  U  teatantor  Harodoti  loci  in  descripuooe  ezerd* 
tQf,  quem  Xenaa  oaagaratt  YU.,  61,  U       3.  67»  3.  73»  ^  76,  1. 
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Longe  gravissimus  de  Phrynichea  Phoenissis  locus  exstat  in  Ar- 
gumento  Persarum  Aescbyli,  quem  ascri|iai:  Fkavy.og  Iv  xotg  nt^l 
Aic%vkov  fiv&(av  in  rav  0o^vKSamv  (p^jOi  ^gvvtyov  rovg  tligGag 

Tab*  iaü  TIiQaäv  tcov  naXui  ßißiiitottov, 

n3^¥  ktii  tvvovg^og  iimv  dyyiXkatv  iv  aQxy  xfjv  zov  Aeg^ov  ^rrcrv, 
ftagvvg  xt  ^QOVQvg  rivag  rolg  rtjg  a(fx^g  7Ui(fi6QOig'  ivxtud^a  61 
nQokoyi^ei  XOQog  nQiaßvtcSv.    Qui  locus  eo  gravior  est^  quod  niti- 
*tiir  Glauci  Rhegini  fide,  testis  locupletiBsinii.    Nullus  enim  dublto, 
quin  idem  Glauci  Uber  signiftcetur  ab  Auetore  Vitae  Antijiliontcae, 
qoae  male  Plutarcbo  obtruditur,  ubi  haec  ieguntur  ^^):  Eial  6i  oi 
Mml  TO  rXavnov  tov  'Priyivov        9fOM}fuv  ßißkiov  tlg  *AvTi^iSvta 
opofpiQovGiv.   Unde  licjuet  librum  illam  satis  antiquom  fuisse,  qiiia 
ad  Aatipbootem  referebatur  rhetorem^  Olymp.  92»  2  pr.  mortuum.  - 
Qui  enim  Antipbooti  tribui  potuit,  iii«i  aotiquissimus  iudicareturt 
Accedit  quod  cum  Democrito  floruisse  didtor  Glaucas^^),  claro  inde 
a  bello  Pelopoooesiaco  usque  ad  Olymp.  106;  et  probabile  est  etiam 
a  Platone       /luius  Glauci  Artem  irriderij  quippe  qui  ut  Antiphoo 
riietor  fuerit    Oeniqae  de  soUs  poetis  antiquioribus  in  libro  de  Ma- 
fiica       Glauci  teBtimoDium  adhibetur,  ut  de  Olympo  et  Ste>ichoro, 
de  Archiiocbo  et  Thaleta,  de  Xenocrito  Locro,  de  Terpandro,  ubi 
pkaissima  libri  inscriptio  exstat  baec:    FA.  o       ^haklag  Iv  avy- 
ygaftnatt   rivt  xca  7itg\  xwv  uQ^aiav  Ttonjicov  rs  xai  fxovaiK(av, 
Quibns  testimoiiüä  satis  videtur  probatum  esse ,  ex  antiquis^imo  fönte 
saa  hausisse  Argumenti  illius  scriptorem.    Quodsi  Richterus  in  libello 
de  Aescbyli,  Sopboclis,  Euripidis  interpretibus  Graecis  ^^),  dubium 
se  baercre  dicit,  utruoi  Glauco  cuiilam  multo  recentiori  hunc  libnim 
tribuat  au  potius  nomeo  Fkavmg  mutet  in  i^Aat/xcav,  quia  non  tarn 
bistoricus  quam  criticus  videatur  fuisse  scriptor  illius  libri ;  neutram 
ratiooem  is  iudicabit  verisimilem,  qui  librum  meminerit  ad  Antipbon- 
tem  a  quibusdam  relatum  esse  nec  ullnm  recentioris  actatis  indicium 
cootinere  fragmcnta.    Potius  disci  licet  Criticam  satis  esse  äntiquam^ 
ut  Sophodes  quoque  traditur  librum  de  Cboro  couiposuisse. 

Glaucus  igitur,  qui  ipsam  adhuc  Pboenissas  Pbrynicbi  legoraf, 
ooQ  solum  A^cbylum  prudidit  Phryoicbi  vestigia  in  Persis  sectitum 
esse,  sed  quod  maioris  etiam  momenti  est,  tradidit  nobia  de  Phry- 
oicbi Pboenissis  talia,  unde  coniectoru  de  argumento  buius  dramatis 
fieri  piissit.  Finxit  igitur  Pbrynicbus  nuntium  de  Xerxis  clade  iam 
allatum  et  convocatum  esse  senatum  Persarum ,  qui  in  re  crepera 
quid  fadendiun  esset  aperiret.    Testatur  enim  Glancos^  in  ipso 


55)  P.  833  D.  (28  West.).  56)  Vid.  Diog.  La?rt.  IX.,  38. 

57)  Tn  Pbaedone  p.  108  D.       58)  Vid.  cap.  7  (Vol.  VI.  p.  "284  Tauchn.) 
10  bis  (p.  286),  4  (p.  282).   Fortasse  idem  Giaucus  in  ScboL  Homert 
IBad.  V ,  636  intellieendos  est,  qui  conlnngaimr  com  StMimbrato  «i  An- 
tipbone.  Vid.  WelfiTPxol.  ad  Hon.  p.  CLm     69)  P.  33. 


Digitized  by  Google 


295  Fr*  Vateri  De  AescbyU  Perais  commeutatio. 

fabulae  exortiio  eunuchum  Xerxis  cladem  enarrasse  et  seilas  collocasse 
Persarum  senibus ,  unde  merito  contendimiis  bunc  ä(jnatutn  convoca- 
tum  et  cxhibituoi  esse  in  aeqaenti  icena  deliberantem.  Practerea 
choriirn  fiiisse  muUcruin  PboeDiifsarum  cum  e  nomine  fabulae  constat 
tiiiii  e  frustulis  qaibiudain  a  grammaticU  servatis,  e  quibus  coofici 
posse  videtur,  has  mulieres  modo  e  Pitoenioia  advenisse«  Nam  quan- 
quam  quae  Hesychius  ^)  habet  non  de  <e  dicuDt  mulieres  sed  de 
popular^l^us  suis,  qui  com  Xene  coatn  Gneeos  profecti  erant,  re- 
atant  tameo  aUa  iodicia,  abi  ipsae  de  aao  itinere  loqmmtor  ^'). 

Disdmns  ei  bii  (reiiqua  eoim  oniisi  *) ,  quia  parnm  apta  aoot, 
onde  febiilae  argumentom  eruator),  tatis  artiBcioaaa  turne  hanetta- 
goediami  ncc  sola  carmina  eioa  praettantisiima  foisae  fed  inTcntio-. 
nem  etiam  adourabüem.  Penpicaam  enim  est,  ut  primni  observaTit 
MuHems  dopKd  cboio  ufooi  esse  Pfarynichnm  et  io  eadeos  tim- 
goedia'  praeter  Pboeoissaa-  molieres  etiam  senatom  Pefsamm  pro* 
doctimi  esse.  Sed  si  daplid  choro  osos  est  poeta,  credendos  etiam 
est  non  solam  hanc  tragoediam  doeoisse  sed  trilogiana  ut  Aescbj- 
Ins.  Nam  nt  alio  loco  accurate  eipomutty  e  Thespidls  nna  tra- 
goedia  com  prologo  et  epitogo  primnm  prodiemnt  tragoediae  tres^ 
qnomm  sola  media  ebomm  Imboit,  onde  ftctnm  videtnr,  nt  Ae- 
schyli  trilogiae  saepe  a  tragoedia  media  denominarenf or ;  posten 
▼ero,  nbi  etiam  ifeliqnas  tragoedias  choro  commendare  veUent  poetac^ 
cnm  alia  videntur  moliti  esse^  tum  postremo  chorentas  illos  quin-, 
quaginia  inter  dramata  tna  distribnisse,  qno  e6am  id  assecntl  snnt^ 
nt  unam  et  alteram  tiagoediam  dnplid  et  tripUct  choro  omarent, 
Nec  Solas  divisns  choms  tetralogiam  docnisse  .Phrynichnm  probaTerit| 
•ed  idem  colligo  etiam  et  argomento  Mdae.  Nam  qnod  de  Ae- 
schyli  Persis  .snpim  monni,  sola  versatar  in  dade  Persamm,  et  desoat 
•  ei  delicta ,  quibns  poenam  divinam  eyocaverint  Persae.  Quodsi  haee 
Testigia  inbent  de  tetralogia  cogitare,  qnaeritu^  ntmm  rdiqna  dra- 
mata, saltem  tragoediae,  reperiri  queant  necne.  Et  snpersuut  pro- 
feeto  qnatnor  dramatum  oomina,  qnae  cum  Phoenissis  coniungi  pos- 
Sinti  Mileti  Excidiam  dico  et  Persae  et  /lUaioi  et  £vv^mMh 

Videtur  autem  rcquiri,  nt  ante  hanc  disquisitionem  pandi  de 
arte  et  trilogüs  Phrynicbi  moneam,  quia  Welckenis  negat  Phryni- 
chom,  saltem  ante  Aeschylum,  trilogias  docaisse  ^^):  quanquam  haec 
'  terba  satis  iocerta  snnt   Qaaeritnr  enim  qnando  Acicbylas  primo 


60)  Hcsvcliias  c  codice:  FAvxepcD  Si8mviaj '  8oaua  Si  hriv^ 
iv  (p  ^viiikrii  aqitxat,  QVttog*  ^^Zkimviov  dazv  ktnov%fs  xal  ögoat^aw 
"jQadavJ*  9ußtß6fito  0^  f^hos  tovzo.  Cf.  Bergk.  in  Zimmermaniii 
Diane  1835  p.  968.      61)  Scbol.  ad  Amtoph.  Ye«p.  220:  Kai  .^SM* 


p.  968.  61)  Scbol.  ad  Aristoph.  Ye«p. 
pog  ngoUitovea  tbv  vaov  »J  y,2kdcivi09  änv  Xmovoaj"  ubi  ni 
frarrraentum  c  Phoenissis  dicitur ;  altcrum  vero  idem  cum  He»ychiano  Vi- 
detur,  modo  Uxovxts  scribas.  *)  Egit  de  bis  Droysen.  Kieler  philol. 
Stadien  p.  46.  62)  In  Prolnsione  de  Phrynicbi  Phoenissis,  recusa  Ja 
Amdibufl  philol.  et  paedag.  Append.  Vol.  III«  p.  637  seqq.  63)  Po 
tragoed.  Gr.  Vol.  I.  p.  27, 
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trilogi80  docnerit:  qua  de  re  nihil  diiit  Wekkerof.   Neque  vero 
•  dtobitan  polett,  quin  Aeschylus  iam  receperit  telnilogtaiD ,  qoo  tem- 
pore Phocnissas  edidit  Phrynichus.    Nam  cum  acta  sit  Phoenime 
pu»t  Xentt  eladem  Olymp.  75,  1  et  ante  Aeschyii  Persas  Olymp. 
76,  4;  ex  eodem  tempore  Aescbyli  trilogias  habemos  Promethcniii 
ViocCntt  Olymp.  75,  2  et  Aegyptios  drca  idem  tempns  editam. 
Niun  vero  Pluynichiuii  credemus  cum  nna  tragoedia  contra  Aeichyli 
tetniogiam  pugoaturum  fuisse?  Maiorif  etiam  momenti  haec  rat  est, 
sl  Phuenissi?  vicit  Phrynicbus  OJymp.  75,  4,  ut  atatuit  cum  aliis 
Welckerus        et  certum  disit,  quod  mirere,  Hermanona  'Cai 
enira  probabile  videbitur  una  tragoedia  sopcratam  etse  a  Plirynidio 
Irüogiam  AeschyUI  Arbiträr  eoUn  Aeacbyiom  eo  anno  commoratum 
eise  Athenis  et  trngoedüs  certa8s<>,  qoia  demom  Olymp.  76,  1  vel 
2  apud  Hieronem  Aetnam  sive  ^  Aetnaeoa  docuit*^),  profectas  for^ 
tasse  propter  Phrynichi  victoriam.    Sed  ne  diuimalem,  qtiod  iotei- 
ligo,  nimb  facile^  mihi  videntur  viri  docti  loine,  qui  Bentieii  con- 
iectonuD  de  tempore  doctae  PhoeDissarum  certam  arbitrarentur:  mihi 
'  vix  probabtlU  etse  videtur,  et  concedo  quidem  fieri  potoisse,  ut^ 
cum  sumtus  praeberct  Themistocles,  ageretur  Phoenissae^  scd  idem 
eliam  Igooro,  cur  non  potuerit  agi  Olymp.  75,  2  aut  alio  post  hunc 
anno  ante  Aeschyli  Persas.    Sed  utut  est,  ?i  Olymp.  75,  4  cum 
(ribuj  tragoediis  vicit  Phryuichus,  (>rohabile  est  etiam  cum  Phoeoissts 
duas  tragoeiüas   coniunctas  fuisse «  cum  Aeacbylum  certo  adamua 
OJymp.  75,  2  inU  gia  certasse. 

Omnino  vel  lern,  qui  rüdes  fuisse  Phrynichi  et  Choerili  tragoe- 
dias  clamaveru[it ,  argumenta  protulissent.  Video  eiiim  eos  non  tarn 
ante  Aeschylum  floruisse  quam  huius  aequaies  fuisse  et  certantes  cum 
Aeschylo  vicisse.  Nam  quanquam  Choerilus  dicitur  iam  Olymp.  64* 
docuisse,  tamen  etiam  Sophoclis  aetatem  traditur  alligisse  ^^),  qni 
primum  docuit  et  vicit  Olymp.  77,  4,  et  quatuorderirn  victorias  re- 
tulisse.  Rursus  Phrynicbus,  cum  iuvenis  vicisset  Olymp.  67,  clenuo 
Victor  dedaratus  est  Olymp.  75 ,  4 ,  postquam  per  viginti  annos  cum 
Aeschylo  certavit,  qui  clocendi  initium  fecit  Olymp.  70,  1.  Nec  du- 
bitari  potest ,  quin  saepius  superaverit  Aeschylum  Phryuichus ,  quan- 
quam memoria  harum  victorlarum  periit.  Neque  vero  ex  verbis 
Ariütophanis  satis  apertum  est,  et  audivisse  ipsum  Mnesilochum 
Pbryaicbum  docentem  et  factivn  hoc  esse  non  ante  Olymp.  80®^): 


64)  In  Maseo  Mmo.  Vol.  V.  p.  206 ,  qui  recte  qirfdem-PIwTBleht 
Tictoritro  ponit  Olyoip.  75,  4,  sed  miro  erroro  addidit ,  e  ClintoDl  com- 
poto  rem  accidisse  Olymp.  76,  1.  At  quis  virum  docti.sj.finiim  et  acutis- 
»ioiam  Clintonum  crcdet  adeo  errasse,  utAdimantura,  quo  Archonte  The- 
miitocleni  per  Phrynichum  Ticisse  ex  ipsa  tabula  coostat  apud  Piutarchum 
"Vit.  Thcmist.  5 ,  triboeret  Olymp.  7ö ,  1  ?  Nec  ia  qui  ipsom  CKntool 
Jibffiui  «TolTerit,  tale  qnid  iBTeniet,  sed  aliam  doctam  dubitatlunem, 
qaaiB  Welckerus  non  intellexit.  65)  Opusc.  Vol.  Tl.  p.  89  et  146;  cf. 
Weldccr.  de  trag.  Gr.  Vol.  I.  p.  19.  66)  Vid.  Vita  Aeschyli.  67)  Vid. 
Vita  Sophod.      68)  Tbesmoph.  164.      69)  Thcsmophoriaztisae  docia  est 
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ged  licet  hacc  dubia  siot,  tarnen  vix  longo  tempore  aote  AescbyU 
mortem  obierit,  adeo  ut  cum  hoc  per  totam  fere  vitam  certarit.  Jgi- 
tur  ue  iiiud  quidem  dixcrim  trilogiam  ab  Aeschylo  inveutara  esse: 
sed  etiam&i  invciicrit  ^  id  tameu  videtur  merito  contendi  pos&e ,  ex  quo 
Aeschyiuä  trilogiis  ccrtavit,  eiiam  reliquos  tragicos  ires  tragoedias  in 
Ccrtamen  commisisse.  Omnino  vero  cavendum  est,  ne,  dum  Aeschy- 
lum  Bupra  modum  laudamus,  Fbr)nichi  merita  miuuamus,  de  cuius 
tragnediis  non  satis  recte  potest  iudicari,  quia  earum  admodiim 
tenuis  memoria  exstat.  Sed  video  praeter  Tbespidcm  non  soluro 
Aeschyluro  Tragoediae  patrem  ferri,  sed  artificiosioris  tragoediae 
laus  cum  Aescliylo  tribuitur  Phrynicho  a  Plutarcho  :  '^SlgntQ  ovv 
O  Qvv  ixov  xcxi  Aiöyykov  Trjr  Tgayaölav  $lg  fiv&ovg  xal  na&ti 
TtQoayovKov.  Kursus  idem  scriptor  ^*):  jKv  rovxoig  IIlvöaQog 
I'qeig^iu  XTiJg  ^EkXaöog  Ttgogeins  tag  ^A^ijvag ,  ovx  oxi  laig  <V  qv^ 
vixov  xgaycoöiaig  y.al  OiöTciöog  u^Oow  rovg '^Ekkrjvag ,  ukk'  ort 
ngaxoPf  cü?  (pr^aiv  avxog,  Iti^  ^Agxt^nöiui  Tuaöig  'Af}7}vai(ov  ißa- 
XovTO  (pa£ivt}v  XQTjnid^  ilEvOiglag^  ubi  satis  mirum  est,  Aeschyli 
ne  ineiitionem  quidem  Gcri,  Seijuilur  Minois  scriptor  ^^):  7i  tqu- 
yoDÖia —  oi'^,  tog  olovicHy  «Vro  GiöJiidug  acj^a^ivtj  ov6*  utio 
QiQVvixoVj  akkci  Tiavv  nakaiov  (vgij^u.  Phrynichum  vero  non 
indem  fuisse  sed  eximium  artiücemj  cum  ipsius  docet  epi^rauiuia 
apud  Platarchum  ^^): 

Kv^wta  noulxM  xü^luh  yv|  oXo^f 

ut  eÜaai  in  libro  de  MiiBica  tina  cmn  Aetcbjb  ob  inosices  peri- 
tiaD  laodator:  El  oSv  ttgAhxvlov  ^  0Q^vvi%av  ^tij  6t'  Syvotw 
mntar^a^m  tov  ^ti^uttogf  Squ  y  ovx  uv  Stonog  ihn  *  ~  -  <ni 
6t'  «ywnav  dv  iißovätt  ccUo  öta  tijv  fSQoal^süiv:  Um  Ariato- 
pbanes  tra^corani  iadez  peritiittmus  saepisaiiiie  enm  cnni  lande  com- 
nemoravity  nt  in  Tbesmophoriaznais  ^*): 

Kai  Ogvvixogt  toviov  yag  ovv  ay.ry^oag. 
Avrog  ri  yittXog  ijv  Kol  xa/lwj  ij^;itö;tfro, 

et  io  Banu      ubi  Aescbylos  dicit : 

*AIX*  inSv  htt  itiv  ig  to  mvUv  I»  tov  xakov 
!'ff¥tyKOv  ttv^'f  tvu  (in  rw  avtov  0ifvvl%i^ 
Attunvtt  Movomv  Uqov  otpMffv  6(finmv, 

Maxime  vero  canfica  eius  admirabantur,  de  quibus  rursoB  Arisiopha- 
nes  in  Avibus  ^^): 


Olymp.  92,  1 ,  ^uo  tempore  Mnesilochus  nondooi  eicastiafe  Tidetor  atia- 

tein  militarem  (rid.  vs.  232);  hoc  si  credibile  esset,  non  esset  nätus  ante 
Olymp.  77.  70)  Quaest.  Svmp.  I.,  1,  5  Vol.  IV.  p.  155.  71)  De 
cloria  Athen.  7  Vol.  II.  p.  4158.  72)  P.  321  A.  7ö)  Quaest.  Symp. 
Vni.»  9,  3  VoL  IV.  p.  425.  74)  Cap.  20  Vol.  VI.  p.  293  aeq. 
75)  Va.  164  leq.      76)  Ve.  1298  aeqq.      77)  Va.  74^  aeqq. 
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q«  10  Vcffpif  camrinft  dint  cr^x('<of*'^^'*'<M'<^9vvixiff  ortt:  Pboe« 
ni»saruin  vero  caimiim  maiinie  placuisse  coMlat  e  dicto  rXvxsQ^  &• 
jov^  ^^).  Praetereft  vero  inde  «tiam  de  pncstaotia  Pkryaichi  con* 
icctara  ficri  potctt,  qood  eioa  vestigia  pcetiiMe  dkebatar  Aeschy- 
io8  ^) ,  quem  Demo  noo  potat  nagDsai  poefam.  MHto  AeBaai 
fabulosam  Darrationeni ,  a  quo  poeta  piaeler  creatoi  esse  prodHar 
eb  dodam  aliquam  fabulam. 

Vides  igitur  ne  Phrynichum  quidem  arte  caniisse,  nee  credi 
pOfie  inventa  trilogia  artificiosiore  abstiiittiise.  Si  vero  Phoeoistas 
BM  oadas  emisit  poeta,  sed  et  ipsas  omatas  et,  ut  virgines  decet, 
caai  cooritibos,  quaeritor  ao  coomadae  foeriat  Mikti  Eicidinai  et 
Pteme:  hae  enim  tragoediae  Ipso  nomine  prodere  videntur  argoment! 
affioitateiD.  £t  mihi  quidem  adnodum  probabile  videtor  luia  edita 
esse  tria  haec  dramata,  quia  compositioni  trilogicae  aptissima  tI- 
dcntur.  Mileti  fixcidium  eoim  cum  luctum  Graeoonini  et  barba- 
rorum sopcrbiam  piaebeiet,  ei  opposita  erat  Pertae,  qitae,  st  Ma- 
rafbooiaiD  piigaam  eontiDoit,  rursus  Graecorom  victoriam  non  sine 
barbarorum  poena  ornaret:  sequebatur  denique  tertia  Phoenissae, 
qaae  cladem  barbarorum  funestissimam  rcpraescntarct  et  supcrbiae 
poenas  excmplo  perspicuo  autc  oculos  poneret.  Nec  adversatur  huic 
coniecturac,  quod  Phrynichus  dicitur  ob  doctam  Mileti  Excidium 
pecunia  muUatus  esse,  ut  gravissimus  auctor  prodidit  Herodotfis  ®^): 
^AO^rjvcaoi  dt]kov  inoltjOav  tmeocryßec^h'Tig  tij  Mikijzov  aXioaUy 
xij  xe  akkrj  Ttokkax^} ,  yci\  xai  Tioiyjaavti  Oovviyfö  ßoaua  Mt- 
iijTOt;  äXtoaiv  xa\  dida^arrij  ig  öd/.^va  xt  fntCB  ro  \}ii]TQOv  xa\ 
l^T^^iicoCav  i-ttv  mg  avafxirjaavra  xd  olKy^'Cct  xorr«  iikh]aL  dga^^yat 
xa\  iniia^av  (.irjxiri  ^)]ölva  yQaG}}at  tovtü}  xa  ögäfAaTi.  Nam 
neque  »atis  certum  est  01}  mp.  75,  4  d«K:tam  esse  Pboeiiissas,  et, 
etiarosi  eo  anno  et  Mileti  Excidium  docuit  Phrynichus  et  Phoenissas, 
potest  ex  iudicnm  senteiitia  fi  palma  data  esse  et  tameu  credi  licet 
cundem  postea  in  ius  vocatum  et  damnatiim  esse.  Nec  babeo  scri-- 
ptorem  antiquum,  qui  ante  hunc  annum  actaiii  tradiderit  Mileti  Exci- 
dioro.  Video  tarnen  hanc  fabulam  a  Gaisfordo  doctam  dici  497 
(sive  Olymp.  70,  3  aut  4),  sed  nego  id  verum  esse,  qui  sciam 
Miletom  demum  quarto  anno  post  captam  esse;  oec  tidetur  quicquam 


78)  Vß.  220;  cf.  T8.  269.^  79)  Apud  Hesych.  s.  voc.  Cf.  SchoK 
Arisiopb.  Run.  937  (941)  ^(fvvixov  inmivovaiv  dg  xrjv  (xfXonoUav  j  et 
1326  (1334)  Tjdvs  h  tois  ftiXiatv  d^ovyijos,  ad  Av.  749  (750) 
(itl^noUaig  i^avfidj^sxo,  Vid.  Interp.  «d  AellM.  T.  H.  III.,  8.  PhiTiiieM 
pMHMHi  ofarca  IN^nyaii  I  tempora  celebrem  commcmoravit  Athenaeus  VI. 
p.  250  B.  80)  Vid.  Proleg.  ad  Rhes.  p.  LXXXV  ueq.  81)  V.  H. 
III.,  8.  82)  Vf.,  21;  cf.  laterp.  ad  Aelian.  V.  H.  XIII.,  17  et  quos 
Ludat  Welckerus  de  trag.  Gr.  Vol.  I.  p.  24  not  add.  PluUrch.  Praec. 
reip.  ger.  17  Vol.  V.  p.  89.      83)  Ad  Heradeli  L  1.  ta  nargin«. 
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de  tempore  doctae  fabulae  a  veteribus  proditum  esse.  Nam  ne 
Tzetzr.4  qiiidein ,  otiamsi  iudices  teitem  locupleteio,  de  tempore  actae 
fabulae  aliquid  cumpertum  habui^se  videtur,  qui  fcripsit  ^*)  :  'Slg  xorl 
TTQO  AiaxvXov  rijg  akijOilag  6  rgayiKog  fPgvviyog  (ita  enim  merito 
emciiHntur  corruptum  (PtQivLXog)  ölxag  i^£Ttaf,  j^i}iii(a&eig  xtiiag 
ÖQux^ag,  üTt  MiXtjrov  naga  Ih^atov  yiyQaq)rintv  «Awatv  xal  xd 
QiaxQov  ngog  okofpvQCng  i-^lvtjatv.  Nam  etiam  si  haoc  temporia 
Dotam  sequarc  y  nihil  aliud  pradidit  scriptor ,  quam  Phryoichum  in 
ius  vocatum  esse  ante  Acscbyliim ,  iiic  vero  ob  profanata  mysteria 
accusatus  esse  dicitur  ab  aliis  aliter.  Quem  sl  iudices  absolverunt 
ob  Amioiae  fratris  in  pugoa  Salaminia  virtutem^^),  patet  demum 
post  Olymp.  75^  4  causam  egisse  Aeschylum ,  licet  non  factum  sit 
ob  doctam  Eumenidas.  Ego  vero  censeo  Tzetzam  nihil  de  tem- 
pore, quo  Aescbylus  causam  dixerit  aut  Püryoichud,  ioaudivisse,  sed 
coniecisae  ex  eo ,  quud  Phrynichus  aliquot  aonis  ante  Aeschylum 
floruit,  etiam  causam  Aeächyii  post  Phryiiidieam  fuisse,  ut  saue  vi- 
detur  fuisse. 

Sed  |)ostquam  docul  nihil  obstare,   quuuiinus  Mileti  Excidium 
demum  Olymp.  75,  4  ductuui  statuamus,  re^tat  ut  ea  cxponam,  qui- 
bus  commendetur  coniectura  nostra,  eo  demum  anno  doctam  esse. 
Atque  iam  monui  videri  ipsam  trilogiae  ratiunem  suadere,  Phuenis- 
sis  praecessifise  Mileti  Excidium;  praetereLi  ipsa  baec  tragoedia  eins- 
modi  esse  videtur,  ut  sola  nun  potuerit  stare.    Nam  cum  cladem 
Graecorum  funestissimam  repraesentaret ,  eo  demum  hacc  recumpen- 
sata  sit,   quod  barbari  iu  se(}Ut?nti  fabula  pru  deÜctiä  plcctereiitur. 
Igitur  haec  quoque  trili>gicam  cunipositiuiiem  requirat:  ad  (]«iam  vero 
trilogiam  pertinuerit,   nisi    ad    Persas?    Sed   addo   alia.  Cunstat 
Phrynichum  M  Drachmis  multatum  esse,  quia  domcstica  mala  in 
certamen  committeret    Num  vero  cum  putabimus  rursus  res  dorne- 
sticta  Bcripturum  fuisse,  qui  ob  res  domesticas  io  scenam  producta» 
damnatoa  erat,  etiamsi  oonc  non  mala  sed  victoriam  Graecorum 
ornaret?  Insania  enim  quaedam  Tideatur,  saui  ad  kta  runus  pedem 
furre ,  et  idco  cenfnerifli  semel  laotum  res  domesticas  doctas  esse  m 
Phrynichot   Est  tarnen  quod  opponae.   Nam  at  Telepbo  olim  caa- 
dem  rem  tradont  Tulnus  opemque  tolisse,  sie  speravit  Ibrtasse  Phry- 
nichus  y  se  victoria  Graeoomm  cdebraoda  emii  favorem  recaperatimui 
eise,  quem  o^tlia  domestida  exhibitis  amisisset    Nec  nego  fieii 
potuite;  aed  cor  lioc  probabiUus  dixeria,  non  video«  Pnctarea  eliaiB 
aliud  meam  lationem  videtur  commendare.    St  coDceaseris  etiam 
Fbryniehom  tetralogiam  doeoiise,  qaod  ideo  vernm  duco,  quia  Ae» 
acbylos  eodem  tempore  tetralogiis  certabat,  haad  facÜe  tn?eoeria 
tragoediam,  qaam  Phryoichas  post  Phocnissas,  qtiae  Xerxia  dadem 
contitiebat»  oullocaTeiit;  aed  qqae  piaecedere  potneffint  nultaa  auit^ 
adeo  nt  qoatoor  nomioa  fiUwIaram  Phfjnicfaeamm  huic  fim  umf^ 


84)  Ad  Hesiodi  O.  et  D.  414.  8j)  Vid.  Aeliao.  V.  H.  V,  19$  et 
Herodot.  Vin,  8ft  et  9S  et  Uwaiami.  Op.  Vol.  IL  p.  166. 
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oittt  Si  igitur  Pho^nissae  ad  tetralogiam  pertinuit  (et  pertiooisse 
prope  Decessarium  (iixrrim),  non  videtur  ei  alius  locas  relictus  quam 
tertios.  Licet  if^itur  mirari  cur  Acschylus  Salamiuiain  pugnam  non 
tertio  loco,  ut  Fiiryoicbus,  sed  in  media  tru<;oe(iia  tractaverit^  adeo 
Vit  cogeretur  Glancan]  minime  dramaticain  a<ldcre  et  Gelonis  victo- 
riara  de  Poenis  cum  belÜs  Persicis  connectere.  Cuius  difficultatis 
unam  video  explicationem.  Etenim  si  mihi  iarr^iariä  cum  Milett  £x- 
cidio  et  Pcrsis  coniiinxisse  Pbryuichum  Phoeuissas,  ego  Tibi  repo- 
Dere  possum,  cum  Herodoto  teste  interdictum  esset,  ne  quis  post- 
hac  Mileti  Excidium  doceret,  eo  factum  esse,  ut  quae  secunda 
fuerat  Phrynichi  tragoedia,  ea  prima  esset  Aeschyli,  quae  vcro  Ae- 
schylo  secunda  ea  apud  Phrynicliiim  tertia:  quo  coactus  est  Aescby- 
lus,  ut  tertiae  «oae  ip«e  materiem  reperiret«  Hern  baec  tabula 
expediet : 

Phrynicbi : 

1.  Mileti  Excidium.  2.  Persae.  3.  Pboeuisaae. 

Aeschyli : 

1.  Phocnissac.    2.  Persae.    3.  Glaucua. 

Videntur  igitur  Ae5ch)Ius  et  Phrynichus  in  duabus  fabuiis  simi- 
Ita,  nominibus  mutatis,  tractasse,  sed  Mileti  Exci<lium  buic^  ilJi 
plaucus  propria  fui^se.  Quo  modo  oostra  de  hac  Pbryuicbi  trilogia 
cooiectura  egregie  conBrmatur. 

Quae  st  credibilia  sunt,  quid  cum  Pbrynichi  /tixaioig  et  £vv^ 
^(oxoig  facicmus'^  Quam  quaestiooem  faciie  expedire  possemus,  si 
Gaisfordo  obsequeremor,  qui  e  codicibas  io  Suida  edtdit:  JUaioi 
{  nigaai  ^  2vv&(okoi,  ut  talia  Perfainm  Pbrjrniclieae  cbonu  pu- 
tetor ,  qualeni  m  Aachyiea  liabcoioi.  Std  ncte  vkletdr  Welclunit**) 
iMouisse,  hac  matatioiie  mtm  teoiMi  MpleB  tragoedisf,  CDm 
taaen  Soldat  de  noTen  loqoator«  Qin  ai  potlbac  niUIoiDiiNM  haue 
lectionem  probavit  et  defendeie  atudait*^)!  Phoenians  ratos  et  Per- 
taa  et  ^tnttlovg  et  Sifv^novg  eiaadem  diamalia  dl? craa  mmitna 
ioiaae;  ego,  ot  alia  taeeaS)  yf^  Ideo  fllaa  ceniectafani  reikio,  qood 
trilogicae  lationi  adfenatur,  quam  Tideor  oiilii  vindicasse  Pbryoicho* 
Id  (amen  noo  inöredibile  est,  qood  Moleroa^)  obtufit,  PhocoiaMi 
ab  aHia  foitaate  Suv^uavg  appeUalam  eaae,  quia  in  ea  alter 
den»  cüent  ot  tijg  a^xf$  nagtdQot^  nt  Glaocnt  tradit,  qatbai 
aptiaalmom  est  illad  nonen.  Si  vero  in  Phocniasia  agebat  Peraaram 
leaatnai  band  crediderim  eondem  Penarum  cborum  firiaae:  aolebant 
caim  tragici  variatiooe  delectare.  Qnid  igitur^  ai  captoa  in  Blara- 
ttonia  pognn  Peraaa  buios  tiagoediae  chorom  fbiaae  eradamiUy  qai 
apponercntnr  captia  mnlieribua  MileaBa  primae  fabolae? 

Scd  redeo  ad  Aeschyli  Phoenissas,  onde  digressoa  aom.  Si 
Phrjfoicbua  primam  docnit  Mileti  Exddiom,  petuit  in  ea  non  aolom 
luctnm  Graecnrum  scd  etiam  auperbiam  Persarom  ante  oculos  poncre, 
ut  evocarcDt  inaolentia  aoa  numinia  vindictam:  qua  fieret  ot  terra 


86)  l>e  tragoed.  Gr.  VoLL  p.  35.  87)  Ibid.  p,  35.  88)  U  aapfa  U 
Jnk.  f.PULm  Mflfb  ML  VL.  BfU  II. 
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marique  Tincerentiir;  illam  igitar  cladem  in  secunda,  hanc  in  ter(i:i 
spectatoribus  obtuleht  Pbrynicbus.  Sed  com  Äeschylus  eandem  rem 
tractarct,  muUa  mutanda  erant.  Cui  cum  non  licerpt  Milesionim 
calaiDitatem  ornare,  alia  ratione  Pcrstte  diviijae  poeiiae  praeparandi 
erant.  Igitur  non  Murathoniam  ptignam  Iractavit  (quod  Phrynichuj 
fortasse  fecit),  quia  non  potait  incipere  a  clade  Pcrsarum;  sed 
credendus  eil  exhibuisse  Persas  non  fractos  Marathonia  clade  (iit 
etiam  in  Buperstite  fabala  minuitur),  »ed  feroce«  et  lacessitos  magis 
quam  dcbilitatos.  At  quomodo  instituerit  Aeschylas  Pboeniüsas,  cur 
Darii  mortem  iutexuerit,  id  ego  non  satis  perspicio;  coniecturam 
tarnen  offeraro.  Crcdi  licet  Darium  (qaem  tradit  Herodotus  ®*), 
postquam  Datis  et  Artaphernes  victi  sunt ,  maximas  copias  colle- 
gisse,  quibus  uicisceretur  Graecos),  cum  mortem  sentiret  appropin- 
quantem,  Atossae  vel  Xerxi  commciidasse  ,  ne  Graecis  bellimi 
inferretiir.  Tum  cborus  virginum  deos  precatiis  sit,  ut  servent 
Optimum  regem  Darium :  sed  falsae  sunt  spes  nuntio  mortis,  et  tom 
eiulatu^^)  et  planctu  prodiderint  mulieres  8unm  dolorem.  Sed  contra 
Dtrn  mandatani  Xenes^  et  ipae  belli  copidus  cum  ingentem  exer- 
ÖtM  mUBemoi  Ttderet  a  |Wtre  conscripli,  et  a  male  sanls  amicis*^) 
•olBcHatoS)  forteate  Aegypto  tnbaeta  elatus,  bellum  decrcverit  et' 
Ttrbis  MfMBrlib  et  viado  HeUetponto  atque  numinis  contemtu  vati- 
doiortini  in  deonim  ioTidiam  inconTfit«*).  Yidetur  enim  nuDiaj 
nooieiltl  «lie,  quod  hittoria  teile  Xerxei  statim  post  Darii  mor- 
tm  a  bello  Graeota  inferendo  abhomit  et  demom  tertio  anno  post 
Aegyptits  in  potestatem  aiiani  redactis  amiores  tpinlns  sumsit  ; 
nee  id  noatne  deacriptioiii  obatiterit,  quod  Aegypti  aobiectio  aliquod 
teoipos  abeomsit,  quodque  HeUeipontoi  aerlua  efiam  vinctiii  eet 
Tblia  eniB  poetae  Kcnil  nntare,  ot  taepe  tragid  velitita  aalte» 
tenporn  contiahant,  et  fidelar  hoiannodi  eiempluai  in  tpM  Peiais 
eiBlare»'^).  ^ 

Non  magis  fiqoet  quo  couilio  Aeacbyloa  iBtrodiiicrit  Pboenia- 
tanm  live  virginoa  Mte  molienm  afcoram:  aed  de  fcae  quoque 

89)  VH,  ];  cf.  VII,  8,  9.   Bdam  AMchyloa  Pen.  476  a  Xene 

expeditionem  dicit  factain ,  quo  uldsoeretnr  Manthonmn.  90)  Vid.  Aeidi. 
Pers.  782:  Sig^Vf  ^fiog  nalg  äv  viog  via  (pgovH ,  J(ov  fivrjfiovBvtt 
tttsjktäs  imaxoXäs.  91)  Perinde  esse  videtur,  utrum  lavoi  dolorem 
sfgnincet  an  laetitiam)  sl  noe  est,  iod  causa  iiiutavit  Aristophaaes  id, 
quod  apud  Aeschylum  legebatur.  92)  MalU  sodii  corroptaa  dixH 
Xerxcm  Aeschylu.s  Pers.  753  et  Hcrodotas  VII,  16,  3.  Haioaaiodi  erant 
Mardonius,  Aleuadac ,  Pisiitratidae,  quonuD  in  usum  Onomacritus  Tati- 
dnia  edidit,  teste  Uerodoto  VU,  5  seqa.  93)  Qualia  in  Xerxis  et 
BiardonH  orationibas  apud  Harodotum  VIJ,  8  et  9  leguntur:  deinde  ea, 
quae  Artabanus  eap«  10  opponit,  tatis  demonstrant,  quomodo  Xerxes 
numen  offendcrit,  Of.  Darii  verba  apud  Aeacb,  Per«.  808-— ßlil.  94)  Vid. 
Herodotus  VII,  5.  95)  Ibid.  VII,  7  seqq.  96)  Ibid.  Vif,  '20,  l! 
De  Xerxis  in  HellesDontum  vindicta  vid.  ibid.  VII,  34.  35.  36.  54'  4. 
97)  Quanquam  vs.  816  Plataeensem  pugnam  vaticinatur  Darias ,  tarnen 
non  dabito,  quin  qoae  480  seqq.  da  dade  et  fuga  eaatdta«  peiUHri» 
aamatar,  oz  hlataiia  pagaae  Plalaeearfa  tvaasaaita  «fast. 
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^obabilia  wsam  ponnnt    Eteoim  com  in  Persis  apüssime  senatum 
feciuct  cbonHDy  aln  cwcnoispiciendi  erant,   qoi  primae  tragoediae 
cbornm  agerent,  ne  bU  iisdem  iotroductis  futigarentur  spectatores. 
Bcslabant  igitur  aot  milites  aot  mulieres.    Neqiie  vero  rnilitibus  lo- 
cus enty  si  rccte  obacrvavi,  in  priroa  tra;T*>f'<lia  caecam  Persaram 
fidliciam  exhibitam  ease.    Debchat  enim   chorus  spectatores  ad  sc- 
qaentem  fabulam  praeparare  et  suum  tiinorem  interpoliere,  ne  ingeos 
cxercitas  pereat,  et  de  deorum  invidia  loqiil,  qui  eminentissiroa  quae- 
queperdant.  Cm  c  »nsilio  quam  purum  apti  fuerint  milites  quivis  videt. 
Militem  enim  decct  sine  timore  et   quasi  caccnm  ?e  Marti  commit- 
terc,  ncc  iillo  modo  probari  possunt  timidi  et  nimis  suspiciosi  milites. 
Sed  idonei  erant  aut  senes  aot  mulieres.    Nam  senes  ob  providen- 
tiam  laudamu? ,  et  nt  multum  absunt  a  rnbore  et  fiducia  iuvenum, 
ita  ruTfcus  ionge   hos  superant   expcrientia  et   sapientia.    Sed  cum 
»enea  secundae  fabulae  destinasset  poeta,  ne  eosdem  saepius  intro- 
duceret,  ilU  elegerit  mulieres.    Hamm  enim  ihoro  consilium  suum 
assequi  potuit ,  ut  nimiae  actorum  fiduciae  oppimeret  subtimidas  mu- 
lieres, quae  et  per  se  a  metu  non  alienae  sunt  et  nunc  maxime 
timoris  causam  habercnt,  cum  fratrcs  et  parentes  ad  bellum  viderent 
proficiscentes ,   Graecis  inferendum.    Diificilius   etiam  respondeatur 
cur  Phoenissaruro   non  Persidum  chorum   pr  u  tulerit    Aescliylus  et 
quam  ob  causam  fecerit  eas  Susis  commorauios.    Sed  cum  utrum- 
que  praeiverit   Phrynichus,  non  est  in   hoc  haerendum.  Accedit 
quod  mnltae  occasioncs  excogitari  possunt    Nam  ne  dicam,  virginef 
egregii  floris  Xcrxi  missas  esse  pellices^®)  vel  «tti  eororo,   qui  tt 
divitiis  et  auctoritatc  Sudis  pollercnt;  licet  UJas  Atossae  mioUtru 
cretli  ®*),  aut  servitiu  Deae  pro  felid  belli  eventn  SoM  wiMtM»  esie, 
aut  propter  propinquam  Darii  mortem  affaisse,  quo  itgii  optimi 
obitiuu  mure  aotiquo  lactu  et  eiulatibos  sois  orMreot. 


CoDaUinm  souffl  in  Pcrsla  ftMa  aenbeilda  ipae  cspUcat  Aflidiy 
Ins  apud  Ariftophanem  tta^^^^): 

Eha  didd^ttg  IHgaagf  fiiti  taut  knOviut»  iitSlSafß 

reeaiitioiea  tm  aFii  altad  potavernnt.   Qaid  Dobis  Yideatar  poeta 
secotos  esse,  iam  taepins  significavimas :  arbitrannr  enim  vo)oSMe% 
eom  admoscre  spcctatores,  taperlram  et  aCaltaqi  fidodam  et  deomm 
coDtcmtiun  poenas  dare  graviacima«;  quam  fenteBliam  Datü  Terba 
b  ftbnla  nipentiti  egregie  confimiaDt.    Ptacoit  tameo  ««»nun  cob- 


96)  Cf.  PUrtaidi.  Vit.  Thsnist.  26.  99)  ConMOtaBeniii  est,  Phoe- 
BiMarum  chorom  in  Persis  comlte»  fuisse  Atossae,  qiiae  non  potcst  cen- 
•eri  sine  romitutu  prodisse.  Quae  si  ys.  607  profitetur,  se  nunc,  cladu 
nuntio  acceplo,  in  conspcctum  venire  sine  apparatu  regio,  ex  ipso  Ute 
loco  liquet,  principio  (vs.  159)  more  refiinafan  et  «am  comiUba«  at 
regio  apparatn  eihlbttam  este  AtocMOk      IM»)  Raa.  1036. 
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i^ctoram  examUiare ,  qtu  pro  Arlatidey  cuius  virtutem ,  ramis  laudato 
Thaniitocle»  obscuraverit  Phrynichus,   ficriptam  Perbas  arbitianUir. 
Quam  opinioDem  Passovü  com  Welckcrns  tuitus  ess^t  in  r^mmmta 
tiMM  de  Aescbyli  Persis^),  oe  alios  falleret,  duxi  in  exameD  ve- 

eaodam  esse.  Nam  ut  hnr  iam  nunc  mnneam ,  neque  solam  Tbe- 
OHttoclis  victoriam  ornatam  esse  a  Phrynicho  demoostrari  potest, 
nee  qoisquam  negaverit,  pugnam  navalem  in  Äcscbyli  Persis  solam 
did  cladis  causam  atque  prae  Aristidis  facinore  ceiebcah.  Pergo 
Teto  ad  ipsos  locos,  quibus  adversariut  nititur. 

Postquam  nnnlius,  quomodo  classis  victa  esset,  cxposuit,  maitis 
etiam  aliud  maluin  restare   significat         Xerxem  eoim,    quo  et 
naufragos  sui  exercitus  servaret  et  Höstes  perderet,  in  Psyttalea  in- 
'  sula  fortissimos  quosqiie  Persarum  coUocasse  et  oobilissimo; :  hos 
oiuies  victa  classe  a  Graecis  caesns  esse,   regemque  cum  banc  cla- 
'dem  videret,  discissa  veste  luctam  edidtsse  et  fugisse.    Cum  igitar 
Uerodotus^)  traderet,  alteriris  huius  victoriae  auctorem  fuisse  Ari- 
stidem ,  qni  iiiterfuit  pugoae  Salaminiac  priusqaam  in  patriam  reTo- 
catus  est^),  hoc  potissimum  loco  aisus  est  Welckerus,  ut  prae  Tbe- 
mistocle  Aristidem  laudatam  esse  doceret.    Sunt  tarnen  quae  ad- 
versari  videantur  buic  opinioni.    Neque  cnim  boc  infortunium  ot 
eximium  Graecae  virtutis  specialen  affertor,  sed  consequens  taDtnm 
e  Victoria  navali.    Licet  igitur  opponi,  nisi  Tbemistodes  Persarum 
dassem  fogasset,  non  potuisset  Aristides  nobilcs  Persas  in  Psyttalea 
coUocatos  trucidare.    Placet  vero  io  bac  Tbemistodis  caosa  ipsom 
Tbemistoclem  producere  se  defendentem*):  'Erigov  nvag  twv  öxqoc- 
tfjy(üv  (Xanthippus  aut  Cimo  videtur  iiitelligendus  esse),  og  Ido^e 
Ti  xQi^ai^ov  dta7isnQüx{}ai    lij  tioKei,    ^gatfvvofiivov   tiqoq  tov 
OtfitöroxAfa  xal  Tag  iavTOv  xalg  ixiivov  TiQU^^aiv  clpunaQaßaX^ 
kovTOs ,  tcf  ti  Tj]  EoQtrj  Ti)v   Tötigctv  igicai  k(yovaaVy  (og  ix£t»  r^ 
filv  aöxoXiav  te  fitörtj  xal  %07i(ü6>ig  iörtv,    iv  avxrj  6h  navtig 
anoXavüvai  tc5v  naQtanivaaiiivtüv   öioka^ovrfg ,    tt^v  OEopriJv 
ngog  zavTct  iinnv'    y,*Akrj&rj  liytig'  aXk*  i/uüü  /tiij  yfvoftfi»;?  ov 
ovx,  av  ?Jö^o",  ,yKa^ov  xoivvv  j  ^cpt] ,  tote  fit}  yivo^ivoVy  nov 
av  i]tb  vvv  vfistg',^*^  Qua  observatione  movemur,  ut  primum  etiam 
buius  dadis  auctorem  non  Arittidem  putemus  sed  Tbemistodem.  Cur 


1)  In  Moseo  Rhen.  Vol.  V  p.  204  sqq.  Aliquanto  rectius  disputa- 
vit  Droysen.  Pbrynichos,  Aescbylos  und  die  TrUogie,  qai  res  gestas 
Mtia  bene  expeanlt.  1)  Ta,  486  seqq.  cf.  Herodot.  Vm »  9%,  S. 
3)  Vni,  95;  cf.  Plataieb.  Vit.  Ariitid.  9.  Pausan.  I,  36,  2. 

Ncpos  Aristid.  IT,  1,  qnare  Aristides  ab  Herodoto  VIII,  79,  1  0*179 
*A^rivaloi  (liv  i^cootganiaf^ivog  dl  vno  xov  di^fu>v  vocatur.  Iniuria  vero 
Welckerus  1.  I.  p.  209  not.  doctissimum  Clintonnm  Tituperavit,  qui  Ari« 
•tidem  quo  tempore  pngna  Salaadnia  facta  ast  nendim  rvTocaUwi  Mm^ 
itetaervt.  Ignoravit  sdlioet  Weldieras,  licuijse  estra  Atticaai  dlaiieare 
etiam  \U ,  qni  ostract<^roo  eiecti  erant.  Bt  fortasse  ob  id  ipium  ante 
tempus  revocatus  est,  quod  iilo  loco  se  tun  boQum  civem  praestitiU 
5)  Apad  Plutarcb.  Vit.  Tbemist.  18. 
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vero  Aeschylus  hoc  Persarum  infortuDiom  uberius  descripserit ,  noa 
lalet;  fecit  eoim  hoc  non  Aristidis  causa  sed  Atossae.  Soleot  cuim 
barbarorum  reges  onius  aiiiici  mortem  graviiu  ferre,  quam  decem 
miUia  militum  trncidata  sibi  ignotorom.  Cum  igitur  id  iosula  tales 
Persas  ccUocasiet  rex,  quibus  ipse  utebator  famiiiarissime ,  non  roi- 
mm  est  fingi  eom  hac  dade  magii  tristem  quam  tota  classe  ab  hoste 
,  Tkta.  Oamiiio  vero  postquam  classis  Graeca  Yicit  et  Psyttaleam 
cuudty  noB  opus  mt  eximia  virtate,  sed  poterat  qaifU  relictos  hos 
Penas  necare. 

AceedH  qood  H,  qui  pra«  Theoiiitode  cennieniiit  Ariftidem  ab 
Aeschjlo  laadatoin  esse,  nec  de  &tb  Tbeniistodis  videntar  aeeura- 
liat  qaaesivifte  nec  quid  ipse  poeta  diceret  tiacere  enmiiiaMe.  Nain 
at  de  Thenistoclit  rebus  primum  ificam»  boac  sdnas  Olymp.  75,  4  * 
adbae  Atiieoia  foisie,  qui  lllo  anno  Pbryiiicbo  auattos  praeboet 
Needam  eiul  erat  cum  agereatnr  Oiympia  septuagesiaia  lextai  ai- 
quiden  ia  eem  onaet  Graeci  ocalos  dirigdbant      aiti  qaii  credat 
bacc  relala  eise  ad  Olympia  cam  flicta  nat  in  Istbmiis*):  naoi  quod 
Tbefifibrasto  anctore*)  narraat,  Tbeoiistodcn  Graeds  soaMMe«  nt 
fficfODcm  a  certamiae  Oiympko  efcladereot,  id  potest  etiam  anit 
pi^goaai  Salamiaiam  foctom  esse  Olymp.  76;  neque  Tero  igiMMro» 
Bierooem  denumi  Olymp.  75,  3  imperiam  adeptam  (sae;  sed  ^deo 
etfam  boc  anUias  momeati  esse.  Sed  atot  est,  st  Olyaip.  75,  4 
extr.  Atbcnis  nondom  cafebat  Theoustoclcs,  ae  Olymp.  76  pr.  qai* 
den  eiectas  finsse  aedeadas  est,  qina  ostndsmo  expalsas  est,  qnt 
iastitoebatar  poit  metan  anaam  asease  laa.  aat  Febr.  Aibitror  igl- 
tar  Tbemistoclem  OlyBp..76|  1  aat  2  aolam  matasse:  nam  quo« 
minua  post  baac  anaam  credater  damaatas  esse,  obstat  Paosaiiiae 
vita,  qui  nuip  morfem  (Olymp.  76,  2  extr.  aut  3  pr.)  oun  Tbe- 
Biistocle  iam  eiale  egerat  '^).    Paallo  post  Themistociem  constat 
])rodItionis  reum  veniste  ad  liolossonna  regeai  Admetam  (Olymp. 
76,  3)  et   inde  stattm  post  Xerxis  mortem  in  Asiaas  tiaasüssa 
(Olymp.  76»  4)  et  apnd  Aiiaieixem  degisse  ^')« 

Ex  bac  dispatatione  satis  Kqaet  fiilsam  esae  Weickeri  con* 
iectiiram;  nam  cam  constet  Tbeaustodem  tartio  aono  ante  doctam 
Persaa  ostraeismo  eiectam  este«  com  idem  qtio  tempore  Aescbylus 
Persas  commisit  iam  commoratiM  sit  apod  Axtaxcrxem,  quis  adeo 
saevurn  crediderit  Aeschylum ,  at  eom  ?imm ,  qao  dnce  ipse  patriam 
Hberaverat,  vel  exuiem  vexaret  et  ioaoltaret  in  miserias  eins,  qui 
UDOS  Graecos  ab  imperio  Persarum  vindicaverat?  Probant  haec, 
opioor^  non  doctam  esse  Persas,  quo  coromendaretur  Aristides  prae 
Tbemistodey  et  maxüne  doleadum  est,  qood  Wekkerus  et  alii  non 


6)  Vid.  Plutarchns  Vit.  ThemUt.  5.  7)  Ibid.  17.  Pausan.  VlU, 
50,  3.  Aclian.  V.  H.  XIII,  43.  8)  ^d.  Timoereon  ap.  PtotMrdi, 
I.  l  M.  9)  Apod  PtaUffcb.  1.  l.  35;  d.  Aelian.  V.  H.  IX,  5.  10)  Vid. 
Kragen  Uber:  Histor.  phlloU  Studien  p.  48  seq.  cf.  p.  46  seq.  U)  In 
Xeriis  mort«  constitaeodA  KrSfenua  socntas  sun  L  L  p*  53  seqq« 
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fiCli  biftofian  ren»  gwtam  dUienmit,  qm«  mpcMUMni  cotM 
coai€ctiiris  advenitar.  SapciMt  ? ero  ot  eot  AetehyleM  fÜMilw 
CM  coDlMipleiiMir,  qoibtta  TiBiiB  «ft  poSta  Ariitkkai  owiIom  et 
vktoriafln  illam  tcrrettraoi  tomamdMm,  Sacntw  Mtem  iOM  iWMf 
Wclckeram  '^),  qui  oomiB  eoDgessit,  quae  ciedent  in  hanc  flaafli 
alTerri  p«Me^ 

Prindpem  locnm  Ja  bae  eaoia  obciaciit  mmtil  mba  post  de« 
•criptam  Salaniniaia  pagnam''): 

Ei  VW  rod'  to^i  iifiiinm  fLtaovv  nmtov 

quo  infortunio  ^xtfcmo  significatar  caede«  Persarum,  quae  &cta  est 
in  Ptjttalea  insala«  Sed  at  haec  caedet  Xerxi  maxime  luctaoaa  vi* 
derctar,  adeo  ut  veitein  sdaderct  et  torpi  faga  in  Asiam  rever- 
teretur  Graeau  tameo  non  potttit  magni  momeoti  videri.  UU 
enim  Persne,  ut  erant  nobililate  generit  insignes  et  Xerxis  atqne 
Atome  femiliaritate  dari,  tarnen  ciroanveDti  ab  bastibaa  ?icta  daaaa 
a  qaofis  ocddi  potenint  aut  capi.  Quarc  haec  qaoqae  res,  at 
aapra  monni,  fnaiorem  laadem  Tbemistodi  affert  qaaoi  Aristidi: 
natn  eius  laus  est  qui  drcumvenit ,  non  dos  qui  drcuniTeatos  truci- 
davit.  Nec  dififert  quod  oantiaSt  non  Xeries  aut  Atosea,  bacc 
▼erba  profert:  tolent  enim  tervi  flaam  sensum  ad  dominortnn  laCio* 
nem  cogitandi  componerey  cnmqne  intdiigeret  nanüns»  Xerxem  gm- 
▼ins  tulisse  prindpes  iiios  caetas  qaa«  viotaan  ^asseni)  tpte  qooqne 
altenim  hoc  malum  duplo  maios  vocavit.  —  Magis  etiam  miram 
est ,  quod  visus  est  quibusdam  Aeschylus  Ha  coniuDgere  pugoam 
Salaminiam  et  caesos  Psyttaleae  Persas,  ut  band  dicas  ntrnai  maiarit 
momeoti  fucrit.  En  ipsa  Atossae  verba  ^^): 

NavTtxog  axQcttog  '/.«mod^üg  ne^ov  wXi<S£  (JTOfffTov, 
qoi  versus  tantum  abest  nt  hoc  testetur,  ut  unara  pugnam  Salami- 
iiiam  causam  malornm  omiiiurn  demonstrct.  Quomodo  enim  magai- 
tudo  victoriae  navalis  luculeutius  significari  potuit  quam  hoc  eloglot 
Si  victoria  Tbemistociis  tanta  erat,  ut  propter  eam  etiaai  copiae 
pedestres  perirent,  debet  sanc  maxima  fuisse.  Uoc  eoim  dicto 
Aristidis  fadnns,  si  qnod  foit»  prorsus  obscoratufi  et  idem  qui 


12)  L.  I.  p.  212.      13)  Vs.  435  seqq.      14)  Vs.  468.  470.  Neqoe 

Tero  negl  igen  dura  est,  ipsum  Xerxem  (ürorc  vs.  10*28,  se  victa  classe 
vestvm  dilacerasse.  15)  Vs.  7*2H.  P^tiainsi  haec  verba  significarent, 
auoü  voluit  Weickems,  ne  tum  quidem  magni  momenti  essent,  quia  ab 
Atossa  praferantar,  cni  nnas  nobttlam  eamr  erat  quam  nndta  nillia 
militum.  Ceteruin  non  memini  quenqaam  aut  Herodoti  aut  Aeschyli 
interpretam  monere,  hunc  Aeschyli  versum  ab  Herodoto  in  usom  adMM 
tum  esse  VIII,  (iS,  8,  ubi  Artemiüiam  introduclt  abhorrontem  a  pugna 
Salaininia :  ^ifv  dl;  avrixa  tntti^i^g  vttvfiaxnaoi ,  dftfiai'vca  (lij  d  vav- 
wuhg  ar^atog  %mitMl9  tdv  nt^^v  nQoqönXriofiTtti,  quanqoan  Td  Pia» 
tarchus  poterat  comraonefacere  editoret,  qui  prolatJs  bis  Artemisiae  Ter- 
bis  addit  (de  Herod.  mdign.  36  Vol.  V  p.  il7)s  Tttvtu  phß  9^9  i^it^mv 
tvöti  toi  '/r^odöf 9>. 
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cUttem  fregit,  etiam  eiefdtain  tencatraD  perdidiiw  didtar.  —  A£- 
feruDtur  praeterca  Aeichyli 

Nv%Lw  nkd»u  ntQodittvos 

et  ,  * 

quibuf  non  •olmn  credonl  otramqiia  inforfamium  sigoifican ,  sed  id 
diam  efficere  ttiideDt,  m  Aristidii  Äctmn  par  vidfaUir  Tliemwtodii 
fictoriae.  Sed  Qt  largtar,  qnacquam  vel  hoc  incerta«  est»  otromqae 
indkari  el  Xerxl  com  caeaoa  Psyttaleae  nobilissimoa  tom  victam 
dtMcm'deploraoda  videri,  tarnen  ea  Xerxis  verba  quae  praccedunt 
•atk  oftendniit,  etiam  nbl  pognam  fialamiiiiam  omnnim  malonam 
prmäpem  causam  videri  : 

"A^n^  ff «p«ijn}ff, 

Jv0ial^a  T*  «xtav. 
licet  einm  qiiaedam  in  bis  vefsibna  dubia  »mt ,  id  tarnen  hquet, 
aolam  ungnam  Salamlniam  causam  malorum  perhiberi.  Duit  euim 
poa«:  „Graeeonmi  napalis  Man,  ex  altera  parte  poten»,  enpu^, 
inraibl  demeteret  caliginosam  planUiem  infaustomque  httos ;  ubi 
'Jmie  htOttJaiAg  est  Blan  alter  sive  altera  i^arte  firmus  i.  q.  na^alu, 
^  JnSni  Pcrsae,  ut  oiim  Turcae,  «bi  Martern  terrertrc«, 

GinecSs  navalem  lafeie  ^*)«  ,        r  4 

Sed  quo  apertius  sit,  Salaminem  ^o)  pnmam  malorum  fontem 
t'ra«»,  loci»»  quoidam  dijertioref  aacripsi.   Sic  nuntius  dicit  ?«.  27Ö: 
 Ttctg  ancokkvTO 

tie  cborua  vs.  552: 

et  TS.  560  »eqq. 

Kß/g  6*  dnaktaaVf  torot, 

et  va.  908: 

z/fiadivTic  ^yaltos  »iayai^t  noviiioit 
ava.  1011: 

7«ova)V  vavßaxäv 


\f{\  V*.  9b±       17)  V«.  945.       18)  V».  949  leciq.  ,19),^f- 
«'v««^^^     %  lUüC  ob  .^u«ua  comiaen^atnr  Sa- 


TS.  273.  m  395. 
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ei  vs.  1027: 

nt  denique  Xones  vt.  1074: 

%  ^  ^  ^ ,  ßuQiüw  «tAoficvoi* 
Omnino  vero  non  praedara  Graceomoi  facta  otiiare  ^sMi  Ae- 
•cbyliu,  sed  dadeni  Penarum;  nee  Id  egit,  ul  ThenuBtodcai,  qaeia 
tota  Graeda  cradidU  soum  Uberatoreoiy  Arittidu  fiicto  sojira  vari- 
latem  dato,  supprimerat;  neo  favebat  Tbamistodes ,  Itoet  hoc  qoo- 
que  leeeiit  Platarehoa  nioiis  cffrenatae  popoli  KfiaBtiae,#  qni  ob 
id  ipsam»  qoad  minus  popularis  videretar,  oitradsno  aüceralnr: 
fed  Xenis  et  Penanim  eiemplo  ottendituTi  quam  hidaon  tit  oaecm 
fiduda  et  deomiD  contemtufl,  et  haoc  ob  caiuaoi  Salaaiiiiia  p^^aa 
dcscTibitar  et  infortooiom  in  Psyttalea  iiuala  coameaioratnry  qao 
rectius  de  poena  divioa  iudicari  possit.  Quodsi  AeMbjlos  deoHnn 
pott  Phryniduim  Penas  scripnty  aoD  fedt  hoc  ob  politicaa  ntionea, 
nee  alia  causa  quaereada  est  oecoltior:  sed  eodem  delatus  est,  qaod 
superare  Tdlet  aemulumi  ut  eandem  fabolam,  quam  niTthologia  aa^ 
tiqua  sappeditaret,  saepe  a  mnitis  po(^  videaras  omatan^). 


Auch  de-  Horatii  amoribua. 

Voo  ProfeMor  JFeber  in  Bremeo. 


Fragen  wir,  womit  wohl  Horaz  in  der  Epoche  seines  überoom- 
menen  Sckreiberamtes  die  ihm  bleibende  Müsse  möge  ausgefüllt  habea, 
flo  di'irfte  die  Antwort  hierauf  in  den  einzelnen  Anspielungen  auf 
Liebesabenteuer,  welche  sich  bereits  in  den  frühsten  seiner  noch 
v^bandi'iicQ  Gedichte  voründen,  sattsam  gegeben  sein.  Diese  Lie- 
besgeschichten haben  den  Auslegern  des  Dichtei^  grosse  Sorgen 
erregt,  indem  sie  einestheils,  zufolge  einer  in  sich  selbst  gani  löb- 
lichen Gelehrtensitte,  die  Moralität  ihres  Schriftstellers  gern  von  allen 
Seiten  so  spiegelrein  und  fleckenlos  als  ihre  eigne  zu  erhalten  be- 
müht, anderstheils  jedoch  auch  cinzugcstehn  genöthigt  gewesen  sind, 
dass  ihr  Klient  von  zu  verliebter  Komplexioo  gewesen  sei,  aU  dasä 
man  ihn  von  aller  Siindhaftigkeit  in  diesem  Stücke  blank  zu  wa- 
schen ve»rmogte.  Indessen  würde  einiges  Ab  -  und  Zuthuu  in  dciu, 
was  denu  doch  als  eine  allgemeine  Schwachheit  des  Menschenge- 
schlechts muss  eingeräumt  werden;  einige  Uesinnuog,  ob  mau  deoo 


21)  Vit.  Cim.  10.  Sed  idcm  (Vit.  Arist.  22)  populäre  iipperinm  roaxime 
ab  Arijitide  auotum  refert,      22)  Vid.  UenDannos  Opuic  VoU  U.  p. 
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auch  wirklich  Alles  buchstäblich ^  wie  es  steht,  io  der  extremsten 
£rusthaftigkeit  aufeufassen  habe;  endlich  einige  gehörige  Unterschei- 
dung dessen,  was  auch  mit  Evidenz  dem  Dichter  selbst,  und  einigen 
ausser  ihm  liegenden  Individuen  in  Rechnung  zu  bringen  ist ,  ihnen 
ein  leichteres  Spiel  verschafft  haben.   Denn  lächerlicherweise  sind  ein- 
zelne Pedanten  so  weit  gegangen,  alle  Namen  jnnger  Personen  in 
Uorazens  sämmtlicbeD  Gedichten  unbesehen  und  ohne  Weitres  als 
Bezeichnungen  Horaziscber  Geliebten  anzusprechen.    Wir  haben  nicht 
den  Vorsatz,  Horazens  Licbeshändel  durch  eine  jede  Stelle  seiner 
Poesiecn ,  welche  dergleichen  berührt,  im   Einzelnen  zu  verfolgen, 
und  verweisen  darüber  den  Leser  auf  die  reichhaltigen  Vorrathe, 
welche  in  Betreff  dieses  Punktes  sich  bei  den  Commentatoren ,  son- 
derlich auch  in  den  hierhergehörigen  bekannten  Schriften  und  Erör- 
temngen  von  Weichert,  Grotefend,  Kirchner,  Carl  Pas- 
se     letztlich  aber  in  der  scharfsinnigen  Monographie,  welche  Herr 
Teoffel  unter  dem  Titel  de  Horatii  amoribus  diesen  Blättern  ein- 
wtMkfi  faf|  angehäuft  finden.   Nur  scheinen  ans  bei  dieser  Materie 
ftlgeftde  Gesichtsponkte  überbwipt  feitmhalteD.   Ertteos.  D»  de 
Alteo  MD  Poiikte  des  GcsciileditBoniganges  swv  Ton  Hans  aot  weder 
flner  SHlenlehre  Bocb  den  .HeikoBiiiien  d^'TovUieo  iiifolg«  andi 
aar  in  BfindeileB  bseren  Grondsiisen  baldigten  ab  wir^  dieier  Ge- 
geastand  aber  bd  ihiieD  nicht  ans  dem  inncnteD  Kerne  des  teHgfö- 
9m  GefliblSy  londeni  mebr  ans  der  aoiseiea  Sitte  and  poKtlMtai 
Zotragliclikeit  seiiie  Wohe  herleitete ,  so  war  ant  dem  Eimtafie 
oder  der  Yerwahrtosung  dieser  Sdnanhen  einer  Toilig  snbjAtifen 
Aaricht  dieser  INnge  Thor  md  Thnre  geoffiieti  and  et  herahle 
lediglich  aaC  der  Fihig^cit  eines  Jeden,  sein  Gewissen  lur  sich  in 
henihjgäiy  ob  er  mit  dem  besseren  Theile  der  21eitgenoeeen  nach 
der  Mashne:  »^Brlaabt  Ist  was  gesiemt/*  oder  mit  dem  schlech- 
teren nach  der  Variante:  „Brianbt  ist  was  gefallt,^  leben  wollte, 
Dia  MSaner,  auch  feiheyratlieto,  setzten  sieh,  wie  fibetali,  am  RfidU 
Mrtslosesten  über  das  UeberKeferte  hlnaos,  nnd  da  gerade»  schonen  ' 
Frauen  ^egenlber,  ihrer  Jogendglnth,  wenn  sie  den.  Anstndi  ntter* 
fiches  Uogestiims  an  tragen  scheint»  anch  heatantage  nodi,  trota 
der  chrisdkhen  Verbote»  so  viel  vcrziehea  wird»  so  sollten  wir  doch 
am  wenigsten  sogleich  ans  der  Haut  fahren  wollen»  wenn  ans  jener 
giandiosmi  Welt  ein  lebensflroher  Jonggesdl»  nnd  uberdiew  ein  Dich- 
ter, sich  nach  den  Vorstellungen  modemer  Professoren  dnrchans 
aicht  messen  ISsst;  sondern  in  Gottes  Namen  zogcben,  dass  Heran 
in  seinen  blähenden  Jahren»  in  der  Zeit,  da  er,  »,bei  kräftiger  * 
Bmst,  die  schwarzen  Haare  um  die  schmale  Stirn  geordnet,  süss 
zo  kosen  und  zierlich  zu  lächeln"  vetstand  (Episteln  l.,  7,  26 
da  er,  „in  der  feinen  Toga  und  ont  gesalbten  Locken  den 
Schonen  ohne  Geschenke  gefiel,  und  vom  hellen  Mittage  an 
bei'm  Falerner  »itzen**  konnte  (daselbst  14,  32  fgg.)>  Jabr  ans 
Jahr  ein  verliebt  habe  sdn  können,  ohne  desshalb  schon  ein  ver- 
dorbeacr  nnd  verabscbenangtwerttwr  Mensch  gewesen  in  sein.  Er 

*  « 
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verwahrt  sich  ausdrücklich  gegen  den  Umgang  mit  Buhldirnen  und 
unzüchtigen  £hefraoen  (Salireo  f.,  4,  III  fg.  und  II.,  7,  72)9 
sowie  gegen  den  Besach  Tcniifeiier  Hatiaer  (Saiireo  l.,  6,  68), 
und  wiefern  ans  will  Cbaraliter  aar  Irgend  m  moraUiches  Zutraaeo 
überhaupt  einflösst,  bat  er  cia  B«cht  in  dieMm  StfidLe  naieni  Glas- 
ben  zu  fordero.  Mag  sogar  in  den  «ngeföhften  Stellen  eine  Ab* 
wehr  üblei  Lcoronnda  bei  den  Zeitgenoaten  ▼eratockt  liegen :  bemte 
Catnil  Und  efaie  ZurecbCweisuug  nöthig ,  data  man  nicbt  «na  acbalk* 
haften  Venen  «nf  eine  Unbentchheit  pcnSnÜdier  Gennnung  fchKeaw 
dorfe  (XVI.);  Ovid  bat  dieae  Zofeditweianng  wiedecholt  (Triatia 
II.,  ig.)«  Afiirtial  dessgldohen  (L,  5);  und  gleidiwobl  wurde 
^  nodi  Goetbe,  ja  Scbilier  aie  sn  aeiner  Zeit  nothig  gehabt  baben^ 
wenn  nicbt  aie  von  aicb  lelber  au  groaa  gedacbt  bbtten»  nm  nnf 
die  atdienden  PhiUstereien  des  Publiktuna  j«aaU  einragebn.  in  sei* 
nem  dnSundswanaigtten  Jebre,  dem  der  ScUnebt  von  Philippi,  be- 
kennt Horn  Oden  III,,  14,  27  fg.  In  Liebeaaidien  bitiköp6g  oad 
bandelaöchtig  geweien  an  sein;  nn  Vicnigslni  >tfant  er  dcb  bfihlea 
Bbit  genug  au,  um  eines  Freundes  Gelieble  ebne  den  Vecdacbt  cigpet 
Bestecbenheit  nacb  dem  Wertb  ibier  korpcdidien  Bdse  sn  pcesm 
(Oden  IIL,  4,  22  fin^))  nnd  dennocb  acbeinen  im  fiinfatgate» 
alte  Flamnsen  wiedemnfcebren  (IV.,  1,  6).  Diese  leteteA  beben  mm 
lur  miser  Gefiibi  nm  ao  mebr  Vergnglidiea,  ab  sie  einem  scboneft 
Knaben  gewidoset  sind/  welcben  der  Dicbter  Lignrinna  nennt, 
nad  den  dccielbe  nacb  jener  in  den  Griecben  und  ItaSenam  nodh 
bentaatage  so  lebhaften  E^pfanglicbkeit  fiir  münnUcbe  Beiae  in  einoaa 
Tone,  wenn  auch  nicht  anstossiger,  docb  ancb  keineswegs  aunäofc» 
ballender  Sehnsucht  besingt.  Kum  man  aber  an  einem  Cheiekter 
der  klassischen  Vorweit  allerdings  nicht  umhin  zuzugestehn,  dasa 
einem  solchen,  und  zumal  einem  fiöanr  der  Augustischen  Zeit,  die 
uns  Nordländern  mit  allem  Fuge  wider  den  Mann  gehende  und  mit 
dem  schärfsten  Brandmahle  der  Unsittlichkeit  zu  belegende  fleisch* 
liehe  Päderastie  nichts  Unnatürliches  zu  hnben  schien y  so  berührt  es 
uns  doch  durchaus  empfindlich ,  in  andern  Beziehungen  hochstehende 
Männer  solch  einer  Verirrung  beschuldigen  zu  sollen.  Indess  haben 
wir  bei  unserm  Streben,  ihnen  die  verdiente  Hocbechtnng  allseitig 
an  bewahren,  uns  doch  in  Acht  zu  nehmen,  dass  wir  auch  nicbt 
mehr  beweisen,  als  wirklich  zu  bevieisen  steht,  da  eine  blindlinga 
▼erfahrende  Rechtfertigung  sie  tiefer  in's  Gedränge  bringt,  als  ein 
einiaches  Zugeständnis«  dessen,  was  nicht  zu  verbergen  iat  Dasa 
Horaaeas  Liebe  zu  Ligorinus  bloss  poetische  Phantasie  sä,  wird 
schon  durch  die  an  diesen  Knaben  ausdrücklich  gerichtete  Ode  IV., 
10  offenbar;  ausserdem  wird  lediglich  in  den  frühsten  Gedichten 
(Epe de  XI.)  eines  Verhältnisses  zu  einem  Knaben  Lyciskua 
(Vers  24)  gedacht,  das  der  Dichter  freilich  als  ein  schweres  und 
leidenschaftliches  (Vers  2),  darum  aber  nicht  in  einem  solchen 
Sinne  schildert,  dass  wir  dasselbe  nach  einer  Auslegung  gröblicher 
•>uuiiif«hkeit  auCauDuseu  hätten.   Von  diesen  beiden  FäUeo  abgfsebcn 


Digitized  by  Google 


\ 


Von  Weber  kl  Br«mett. '  S&L 

ist  zwischen  ihnen  binnen  so  langen  Zeitraums  von  dergleichen  in 
Bezug  auf  floratius  selber  gar  keine  Rede,  während  der  Erwäh* 
Dangen  hübscher,  den  Dichter  bald  liebender,  bald  verschmähender 
Frauenzimmer  freilich  fast  Legion  ist*).     Zweitens.    Was  die«e 
Liebschaften  mit  Frauenzimmern  anlangt ,  so  hat  man  wohl  zu  unter- 
«cheitlen ,  wo  Horatius  solche  andauernde ,   leidenschaftliche ,  tiefe 
Neigimgen  im  Äuge  hat,  wie  z.  B.  CatuUus  eine  soldie  zu  seiner 
Lesbia,  Tibnllus  zur  Delia,  Propertius  zur  Cynthia  unterhalten 
und  besangen  haben;  und  wo  er  lediglich  weiblicher  Personen  ge- 
denkt, die  gelegentlich  zwar  auch  einmal  ihm  selbst  oder  seinen 
Gästen  einen  zärtlichen  Gefallen  thun,  wesentlich  aber  doch  zunächst 
nur  ein  augenblickliches  geselliges  Vergnügen  dnrch  Gesang  und  Sai- 
tenspiel **)  ^rhöhii  sollen.    Auch  halten  einzelne  offenbar  auf  dem 
Sabinischen  Gute  entstandene  Lieder  keine  Abenteuer  mit  hübschen 
Mädchen  oder  Frauen  der  Gegend  fest,  welche  >>ir  unmöglich  als 
mehr  denn  vorübergehende,  ja  ganz  eigentlich  rein  poetische  Cora- 
plicationen  betrachten  können.    Wenn  wir  diese  verschiedenen  Ka- 
tegorieen  gehörig  auseinanderhalten ,  so  ergiebt  sich ,  dass  Horazeos 
feuriges  Temperament  (denn  er  war  ein  lebhafter  Sanguiniker)  und 
reizbare  Licbesgluth  lange  der  grossen  und  grundsatzlosen  Frivolität 
uicht  bezQchtigt  werden  kann ,  über  welche  die  gelehrten  Bieder- 
männer besonders  desshalb  so  bestürzt  zu  sein  pflegen,  weil  sie  in 
Verlegenheit  gerathen ,  wie  sie  dergleichen  vor  der  Schuljagend ,  der 
sie  Uorazens  Oden  in  die  Hand  geben,  verantworten  toUen.  Es 
wird  sich  gewöhnlich  finden,  dass  die  grossen  Uattände,  welche 
sie  dabei  machen,  anstossiger  sind  als  die  Sache  selber,  and  dass 
eine  noch  selbst  noferdorbene  Jugend,  in  der  LeiditUütigkeit 
und  gutartigen  Arglosigkeit  dieser  Jabre,  dem  Dichter  fid  wenigeres 
Obel  Diminty  ab  ihre  graobärtigen  Fahrer,  welche  fidleicht  dm 
pertof  Rnpertos  sowdlaa  'etwas  nalitios  in  den  Nack»  scUagt 


♦)  Nun  ist  eine  bekannte  Thatsache  ,  dass  die  leidenschaftliche  Em- 
pfindbarkeit  für  das  Eine  Geschlecht  eine  solche  for  das  andre  gar  nicht 
aofkonunen  lässt  Diess  spricht  wenigstens  dafar,  dass  Herai  für  mim 
sittfidies  Indivi^aoiB  tod  einer  Versunkenheit  in  jene  Unaotor  sich  rehi 
erhalten  sn  haben  scheint,  wenn  gleich  er  die  IndifTerenz  des  Urtheiles 
aber  dieselbe  mit  seinem  Zeitalter  getheilt  hat,  und  darinne  also  unter 
dem  auch  hierin  gross  dastehenden  Cicero  und  unter  Tacitns  steht. 
Jene  Indifferenz  beweisen  Stellen  wie  fipoden  X^.,  4  nnd  28;  Sati- 
ren I. ,  117;  II. ,  ^  T  ^'^^  nnwideriegbar t  aber  Ifir  4sa  Dichters  Gmnd- 
riitse  daraus  nehr  au  folgern,  als  eine  genaoe laterpvatation  mliüty  hair 
tea  aach  wir  für  einen  schnöden  Frevel.  ' 

**)  Es  verdient  Beachtung,  dass  bei  dieser  Art  Personen  immer  nur 
von  Leier  oder  Cither  nnd  Guang,  nie  Ton  FlStenspiel  oder  Tant  die 
'  fteda  ist.  Die  Weiber,  welche  aas  letalem  beiden  Kinston  Profession 
mfechten,  standen  tiefer  als  jene,  waren  meist  Sklavinnen  und  eigentlich 
feile  Dirnen.  Der  LiberdnensUnd  nach  seinem  weiblichen  Thcile  ist 
daher  ouch  als  die  Region  zu  betrachten,  wo  Horazens  Vater  (^Satiren 
I.,  4,  Iii  fgg.)  die  ooacessam  Teneren  sochta  in  Gegensalaa  SO  dem 
torpis  anor  neretricis  nnd  der  Boachae. 
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Drittens.  Wenn  ea  gewifts  bleibt,  dass  nichts  nichtiger  and  dem 
Wesen  eines  dichterischen  Produkts  widersprechender  ist,  als  zur 
Grandlage  desselben  keineswegs  ein  wahrhaftes  Gefühl^  eine  augen- 
blicklich durch  ein  bestimmtes  Objekt  angeregte  und  in  dieser  Be- 
ziehung reale  oder  positive  Stimmung ,  sondern  lediglich  einen 
müssigen  Einfall,  einen  zusammenhanglosen,  von  aussen  gegebenen 
Anlass ,  z.  ß.  das  Gefalfen  an  einem  zur  Nachahmimg  anregendeu 
fremden  Erzeugnisse,  cudlich  ein  bloss  willkiibrliches  Spiel  und  ein 
absichtliches,  also  rein  reflexives  Gebaren  der  Phantasie  annehmen 
zu  sollen*),  so  dürfen  wir  uns  doch  auch  nicht  über  die  Art  und 
Weise,  wie  Horaz  über  jeden  Moment  seiner  Müsse  und  Muse  ver- 
fugte ,  für  so  ganz  und  gar  im  Klaren  halten ,  um  über  die  Realität 
oder  Nicbtrealität  seiner  Inklinationen  jedesmal  authentischen  Beweis 
geben  zu  können:  sondern  wir  dürfen  recht  gut  einräumen,  dass 
er  auch  ein  und  das  andremal^  gleich  andern  Dichtern,  gleich  an- 
senn  im  Kapitel  der  Liebespoeaie  an£follend  ähnlichen  Goethe, 
•ine  wÜQichenswerÜie  ood  aomuthvolle  Sitoation,  die  ihn  hatte  be* 
gfidLen  können,  ak  ihn  begtackead  anfge&ist  habe,  dais  er  ticb 
eiaeD.  Zcitffertnib  bereitet»  aimwl  iboi  dl«  Qri«dieft  eo  mlw  lagen, 
wmü  er  dinnl  aasging,  der  liebllcUwtt  griecUidier  LyratSne  la 
latomiidieii  Henen  einen  Anklang  m  wecken,  biiwdlen  eums,  a»> 
dem  Dichten  Empfindungen  an  den  leinen  an  macbea;  wenlt  er 
aocb  keinenregi  zum  bloMiea  Vcneidunied,  nun  kalten,  ideenloacn^ 
knnetelnden  Tnulatettr,  den  die  Altklngheit  nnb&rtiger  Aeitketiker 
dennaien  in  ihn  finden  will,  erniedrigt  «iid«  Wfar  miimn  etwan 
ai^  die  natye  Beiregli^eit  aiidenropaiidier  Natnr  anfinieckMii  nicht 
veigeuen;  wir  aranen  in  Erwägung  bringen ,  daes  der  Italiener  okne 
ein  nnaUjUiigei  Uarotten  seiner  EiabUdttagskiaft  in  den  weiten 
Sphären  der  MogUcbkeit  nicht  leben  kann;  wir  nassen  aack  nidit 

er,  wie  alle  sinnKohraabare  vnd  damai 
?on  Hau  ans  poetische  Natnren  nnermesslich  leichter,  ids  der  Nord- 
länder, aneh  bei  der  aartcn  Wechselwirkung  Inniger  GefoUe,  ana 
einem  Nadelkopf  einen  Thomknopf  und  aus  der  Hocke  cin^  Bke^ 
phantea  macht  ir^tuU'r' 
«>i  r»  Sofort  ab  Horaa  mit  dem  scheidenden  Jahre  712  entwe* 
der  ohne  AafentbaH,  oder  nach  eioigeni  Verweilen  an  Ncapd,  in 
Rom  auruck  war,  wo  die  frischen  Eindrucke  der  so  eben  eriebten 
Umwalanng  ihn  noch  beherrschten,  wo  er,  auf  die  nngeheare  An- 
spannung und  Aufiregung  einer,,  wie  ans  der  Betiachtung  seines 
Wesens  und  aus  seinen  eignen  Aemaenmgen  evident  ist,  lebhaften,- 
empfindlichen,  nicht  im  Mindesten  nerrenstaifcen  Orgasäsation  der 

Wie  dieas  bekanntlich  zum  Theil  bereits  L  es  sing,  haaptsachti<A 
aber  Buttmann  in  seiner  Abhandlung  über  das  Geachichtliche  and  die 
Anspielungen  im  Horaz  (neu  abgedruckt  in  dessan  M jrtbologns  I. ,  S.  297 
fggO         "Acb  ihneu  Andre  geihan  haben. 

**)  WaidMs  eben  als  An&ngsepoche  scbur  Idebesliadel  Oden  HL, 
14,  37  %.  von  ihn  selbst  bsaelslaet  whrd. 
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IMiwkfctigoog,  der  Erhoiimg,  der  Zm/ttmimg  bedürfte,  mag  er 
lieh  cinein  LiebesTerhältnitie  gkeiduaa  in  die  Ati^  geworfen  hebcfl, 
du  noch  drei  lehre  nach  seinein  Erloschen  in  eiDem  gläozenden  fir- 
inneniDgsdSfaamer  nachglühend  Um  oifienber  auch  nach  lo  bager  FHil 
■icht  gleichgültig  oder  unbewegt  lässt,  und  dessen  Gegenstand  er 
ans  mit  dem  etwas  rätbseihaften  Namen  Inachiti  bezeichnet  (Bpo- 
den  XI.,  5  %g  ).  Seine  Liebe  machte  ihn  zum  Gerede  der  ganscn  . 
Sladt  (Vers  7  fg*))  Schone  begünstigte  reichere  Liebhaber,  ge- 
gen welche  seine  Redlichkeit  und  sein  Talent  nicht  in  die  Wag* 
Nhale  kamen  (Vers  11  ig.):  doch  muss  sie  ihn  doch  endlich  zu- 
gelassen und  den  Genuas  ihrer  Reize  gewährt  haben  (Epode  Xll., 
14)-  Das  Aufsehen,  welches  diese  allem  Anscheine  nach  erste  der 
OOS  bekannten  Horazischen  Liebesintriken  erregte,  könnte  auf  eine 
▼omehme  Dame  schileMcs  lasten»  die  bekanntlich  damals  in  Rom 
weder  so  keosch  waren,  nm  einen  verbotenen  Umgang  abmiweisen, 
noch  so  uneigenntitzig,  sich  ihre  Gunst  nickt  sogar  am  die  Wette 
von  einfaltigen  Anbetern  abkaufen  zu  lassen  (wir  dürfen  nnr  auf 
Satiren  I.,  2  und  II.,  7  verweisen).  Unter  dem  Namen  Inachia 
könnte,  nach  römischer  Dichtergewohnheit,  ihren  freigeborenen  tmd 
höheren  Ständen  angehörigen  Geliebten  einen  dem  lateinischen  Na- 
men in  Silbenzahl  und  Qnantit'ätsverhaltniss  entsprechenden  griechi- 
schen «nterziischieben  ,  irgend  eine  Aeinilia,  Cacilia  oder  Sul- 
picia  verborgen  stecken.  Indess  liegt  noch  eine  andre  Kombination 
hier  nahe.  Da  Inachia,  so  viel  als  vom  Inachus,  Urkönige  des, 
Argivischen  Landes,  abstammend,  eine  Griechin  schlechthin  bezeich- 
nen kann,  so  dijrflte  diese  viersilbige  Umschreibung  zu  Andeutun«; 
eines  in  die  Bh^thnnen  der  beiden  genannten  Epoden  sich  minder 
bequem  einfügenden  Eigennamens  gewählt  sein.  Nun  ersehn  wir  aus 
Epode  Vlll.,  welche  ofTenbar  mit  Epode  XII.  in  einem  absoluten 
Zusammenhange  steht,  dass  Horaz  um  dieselbe  Zeit  von  den  An- 
fechtun$];en  einer  bejahrten ,  aber  reichen ,  hochgebomen  und  gegen 
einen  dienstwilligen  Liebhaber  splendiden  Matrone  zu  leiden ,  ja  dass 
er  sich  verlockt  gesehn  hatte,  wahrscheinlich  unter  Vorspiegelungen, 
wie  sie  noch  jetzt  in  Italien  von  den  aus  dergleichen  Verkuppelun- 
gen ein  Gewerbe  machenden  Unterbändlerinnen  den  Unerfahrnen  und 
besonders  den  Fremden  (und  Horaz  kam  ja  frisch  aus  der  Fremde) 
als  Köder  entgegen  gehalten  werden ,  bei  <lieser  reizlosen  Alten  vor- 
zusprechen *).  In  dem  Trostgedichte  an  Tibullus  aber,  dass  er  sich 
nicht  grämen  solle,  von  seiner  Glycera  einen  Jüngeren  bevorzugt  zu 
sehn  (Oden  1.,  33),  beruft  »ich  Horaz  unter  audern  darauf,  das» 


*)  Sie  spielte  den  Schöngeist  (comme  chcz  nons) :  vldleicht  sollte 
dies«  das  Liebesscil  werden  (VlIL,  15  fgg.).  Epode  VIII.  ficht  die 
CStiuicbte  Emartnng  des  Dichters,  XII.  schlieast  mit  ferneren  Antragen 
ab.  Man  muss  dabei  ein  pnt  Stock  auf  die  Uebertreibung  dichterij^chcr 
Empfindlichkeit  .schrcitwu.  Zu  Gomähiden  wir-  die  fraglichen  bot  dem 
Horaz  sein  griechischer  Vorgänger  Hipponax  einen  copiosen  Far- 
bentopf. 
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ihn  selbst,  während  eine  bessere  (melior)  d.  i.  nach  römischem 
Spraclig<ibrauche  vornehmere  Liebe  nach  ihm  gestrebt  habe  (Vera 
13  fgg.)*  freigelassene  Myrtale  in  süsser  Fessel  gehalten;  de- 
ren Naturell  dann  ganz  so  beschrieben  wird ,  dass  es  auf  dasjenige, 
was  uns  die  Epoden  dessfalls  über  die  Inachia  gewahr  werden  la^tscn, 
vollkoinmen  passt.  Es  bleibt  hiernach  zweifelhaft,  ob  wir  uns  unur 
besagter  Inachia  eine  edle,  aber  weder  züchtig  —  noch  lieberal- 
denkende  Römerin,  oder  eine  schnippische  und  gewinnsüchtige  Grie- 
chin vorzustellen  haben:  jedesfalls  führt  sie  den  iieigcn  von  Hora- 
sens  weiblichen  Bekanntschaften  an. 

Eine  resolute  Folgerungslu&t  durfte  auf  diesen  Spuren  noch  wei- 
ter gehn.    Epoden  XIV.,  15  legt  sich  Uoraz,  dem  Mäcenas  ge- 
genüber, abermals  ein  Liehe^verhältniss  zu  einer  Libertine  bei,  die 
dort  Phryne  heisst:  der  Zusatz,   dass  dieselbe  ihm  übel  mitspielt 
(macerat)  und  keineswegs  es  bei  Einem  Liebhaber  lässt ,  entspricht 
neuerdings  dem,  was  wir  von  der  Tnachia  wissen.    Wie,  wenn  nun 
alle  drei,  Inachia,  Myrtale,  Phryne,  Eine  und  dieselbe  Person  waren? 
Es  würde  damit  faktisch  eine  Annahme  bestätigt,  welche  Georg 
Friedrich   Grotefcnd   zuerst  wo  nicht  aufgestellt,  doch  mit 
einiger  Conseqiionz  gellend  gemacht  hat,  dass  nitmlich  Uoraz  mehr- 
mals dieselbe  Geliebte  unter  verschiedenen  Namen  besingt;  eine  An- 
nahme ,  welche  darin ,  dass  ein  verschiedenartiger  Rhythmus  verschie- 
dene Silbenquantität  darbietende  Namen  herbeifuhren  konnte;  dass 
,  diese  Namen  zaweilen  eine  symbolische  Bedeutung  haben  uod  mit 
absichtlicher  ZärtUchkelt  gewählt  sein  mögen    ;  endUcb  in  der  Aba- 
logie  s.  B.  Ooethet»  bei  dem  die  LiU,  Belinde,  lina  «.  i.  w.  aiicli 
mu  ^bmeB  dertelbcn  Hcneosdaaie  tind»  sehr  viel  EaipfeMeadee 
Met.  Obiger  Vemmthaog  steht  Indefien  ^ne  chrondogisclie  Sdiwie- 
rigkeit  entgegen.   Imchaa'f  Liebe  gelMe»  wie  «vir  gesagt  haben, 
«ibettreitber  Horaiem  ersten  Zeiten  eek  der  Rockkebr  Mch  Ro«i 
an»  also  in  eine  moglieliste  Nähe  des  Jähret  713;  drei  Jahre  ivar 
et  bci^ls  damit  her,  all  Epode  XI.  geacbriebcD  warde^  die  deaa 
amlaiteBf  715  an  eetaen  ist;  unil  Epode  XIV,  kaao,  /ruhttem 
gerechaat,  nicht  wohl  vor  718  oder  719  gedichtet  tein  (gavpohnKeh  - 
ahwat  maa  721  an),  da  nicht  biet  der  Ton  inniger  VertranKchlMit 
mit  Mieenat  w  deiadbea  hentcht,  tondcra  aoch  Vert  13  fg.  auf 
detten  Liebe  in  teiner  nachmaligen  Gattin  Tarentia  engespielt  wirdp 
welcha  Ober  betagte  Jahre  aori'ickaamcken  wider  allen  Aageatchcis 
kafea  wurde.   Wollte  man  aon  mit  fiinaelnen  annehmen,  datt  daa 
Varhaltaitt  aa  Inachia  naeb  jener  dreijährigen  Abgebrochenheit  nan 
angeknüpft  worden  sei)  to  wurde  man  ti^  auf  ein  Feld  willkuhr* 
lidMr  Voraattetanngen  einlatten,  wo  die  hiitoriiche  Wahrtchelalich- 


*)  Z.B.  Glycera  Süsse,  Lalage  Plappertäschchen  oder  R,  o  - 
senmünd  chen.  Lydia  kannte  ejae  wollüstige,  Gesang*  und  Saiteo- 
•alel  liebMde  Sch3ne  bedeatea;  dm  die  Lydier  warea  em  ,welchlichea 
Volk  und  «ehr  muilkaUich. 
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hat  allen  Boden  verliert,  nnd  zoletzt  hiesse  da  Kritik  treiben 
soviel,  als,  was  die  Griechen  sagten:  „wissen  wolleSy  was  Jnpilar 
der  Jono  bei  der  Hochzeit  ins  Ohr  geflüstert  habe/' 

Aas  diesem  Grunde  unterlassen  wir  es,  der  einsamstehenden 
Epode  XV.  und  der  treulosen  Neära  nachzuspüren«  da  sich  für 
dieses  Verhäitniss  keine  sonstigen  Anknüpfungspunkte  vorfinden*,  ja 
l^ge  nicht  in  der  Acusserung  Vers  12  Nam  si  quid  Flacco  viri  etc. 
eine  zu  bestimmte  persönliche  Beziehung  gegeben,  so  würden  wir 
geradezu  sagen ,  diese  Epode  sei  ein  Versuch  nach  dem  Griechischen, 
wie  fie  denn ,  so  schön  die  Gedanken  sind ,  an  Unbehülflichkeit  des 
Austlrnckes  unverkennbar  leidet.  Die  Neära  dieser  Epode  aber  mit 
der  Neära  Ode  Hf.,  14,  23  für  Eine  Person  zu  halten  und  vollends 
gar  das  Verhäitniss  der  Zeit  zwischen  beiden  bestimmen  zu  wollen, 
so  dass  die  Epode  721  ,  die  Ode  zehn  Johre  später  (dass  sie  730 
gehört,  ergtebt  sich  aus  ihrer  Veranlassung)  zu  setzen  wäre  (Kirch- 
ners Quaestiones  iSeite  28),  halte  ich  vollends  für  missiich.  Der 
letzte  Vers  der  Ode  mit  dem  Consul  Plancus  weist  uns  auf  das 
Jahr  712  zurück;  diess  gäbe  für  die  schnell  verblühenden  Reize 
einer  Hetäre  die  bedeutende  Distanz  von  achtzehn  Jahren.  Aber 
so  viel  scheint  mir  gewiss,  dass  auch  Epode  XV.  in  die  ersten 
Jahre  von  Horazens  Rückkehr  nach  Rom  gehört,  übrigens  ein  vor- 
iibergebeodes  nnd  im  Andenken  des  Dichters  späterhin  verschollenes 
Verhäitniss  bezeichnend. 

Den  sichersten  Anhalt  im  Liebeleben  des  Horatius  bietet  Cy- 
nara, das  Mädchen,  dessen  er  sich  noch  in  seinem  fünfzigsten 
Jahre  mit  Zärtlichkeit  erinnert  (Oden  IV.,  1,  3  fgg),  dem  er  die 
feurigsten  Jahre  seiner  Jugendkraft  widmete  (Episteln  f.,  7j  25 
fgg.),  das  ihn  ohne  Habsucht,  obschon  da5selbe  gegen  andre  Lieb- 
haber keineswegs  uneigennützig  verfuhr  *) ,  wieder  liebte  (Episteln  L, 
14,  33);  das  ihm  aber  durch  einen  frühen  Tod  entrissen  worde 
(Oden  IV.,  13,  22  fg.).  Es  scheint  keinen  Zweifel  su  eileldcii, 
dass  Cynara  eine  freigelassene  Griechu  war,  aU  welche  Gftttiuig 
?oo  Fraoenzimmem  ganz  eigentlich  dm  Stock  oad  Heerd  desjenigen 
Oetehlechtsnmganget  bÜdcte,  «ddber  Taaeepden  italaclMr  Bfiaiwr» 
denen  Zelten  nnd  VefhahnMe  einen  tittlicheien  nnd  fetteren  Band 
tn  scUieMeii  nidit  geitatteten ,  das  Gluck  des  eheBchen  Lebens  er- 
setzen moMte»  Der  Stent  hatte  ^e  twingenden  Notttwendigketten  ^nee 
solchen  Verhältnisses  bcgriffien,  und  schQtste  dasselbe  unter  dcss  Titel 
concnUnntos  (wilde  Ehe).  Jene  Madchen  neichneten  stdi  nicht 
selten 9  gleich  den  Hetären  Athen»,  durch  hohe  Geistesbildung  aas 
and  waren  dncdi  ihre  Stellung  darauf  angewiesen,  dem  Sinnenransche  > 


*)  Rapax  Cynara  kann  nicht  mehr  noch  weniger  bedeuten:  als  die, 
im  Geist  ihros  Gewerbes  ,  den  Männern  so  viel  abzunehmen  suchte  als 
«ie  konnte.  Wenn  Grote  fend  das  Beiwort  auf  ihre  schönen  Augen, 
von  dem  vuUuü  nimium  lubricu«  a^pici  Oden  I.,  19)  8  doirtst,  SO  fiber- 
üebt  er  den  Gegciissts  io  dem  toanuMfli  ^hicnisso  mqind. 
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durch  die  Grazien  des  Gespr  ächs  und  unterhaltender  Gaben  einige 
Daaer  zu  verleihn:  es  ist  daher  natürlich,  dass  in  vielen  Fällen  reioe 
Neigtmg  und  ein  wahres  Herzensband  eintrat,  welches  einer  voll- 
ständigen äiisserlichen  Weihe  nicht  mehr  bedurfte.  Dass  Horaz  die- 
sen innigeren  Genuss  im  Umgange  mit  Cynara  gefunden  habe, 
scheint  der  Ton  wehmiithiger  Rührung,  in  welchem  er  nach  so  man- 
chem Jahre  ihrer  gedenkt,  vermuthen  zu  lassen.  Was  aber  die 
Zeil  dieser  Liebe  betrifft ,  so  haben  wir  einen  entfernton  Fingerzeig 
an  der  angedeuteten  vierzehnten  Epistel.  Dieselbe  ist  an  den 
Meier  oder  Verwalter  des  Sabinischen  Landgutes  gerichtet ,  auf  des- 
sen Mitwissenschaft  offenbar  aus  einer  Periode,  wo  derselbe  um  die 
Person  des  Dichters,  also  dessen  Leib-  und  Kammerdiener  war, 
compromittirt  wird.  £s  war  also  vor  der  Zeit  des  erlangten  Sabinums: 
der  fragliche  Hofmeier  wurde  mit  seiner  Stelle  auf  diesem  Gute  für 
erwiesene  treue  Dienste  belohnt  *).  Nun  erschliessen  wir  uns  eia 
weitres  Verständniss.  Auf  Cynara,  nach  diesem  ihren  eigentlichen 
Namen,  finden  sich  keine  Oden  des  Horaz  vor;  wo  dieselbe,  mit^ 
diesem  ihrem  Namen,  genannt  wird,  ist  sie  todt;  was  denn  auch 
begreiflich  macht,  dass  nun  der  Dichter  keinen  Anstand  zu  nehmen 
brauchte,  sie  bei  ihrem  wahren  Namen  zu  nennen.  Aber  es  muss 
auffiiUeo,  dais  er  die  Lebende  nicht  sollte  besungen  haben 


*)  Allerdings  wird  meiner  Ansicht  nach  (wovon  weiterhin)  die  Cy- 
nara als  Lalage  in  der  Ode  an  Aristios  Fuskus  auf  dem  Sabinischen 
Laadgnte  besungen:  aber  nichts  berechtigt  uns,  dieselbe  dort  zu  Sa- 
chen, aad  als  dar  nachmalige  Meier  den  Horatius  daa  trwbea  sah,  wo* 
TOB  iB  den  fraglichen  Versen  der  viemhoten  Bpistel  die  Rede  ist,  w«r 
Horaz  ,  wTe  auch  schon  die  Vers  35  ausgesprocbne  Entgeffcnsetzung  lebri» 
sicherlich  nicht  auf  dem  Lande ,  noch  ein  Liebhaber  des  Landlebens. 

**)  Wenn  wir  freilich  Herrn  Teuf  fei  beipflichten  mussten,  so  wäre 
dian  ibea  daraiit  in  erUiren,  dass  Horaz  gerade  in  seiner  Lvrik  nicht 
f^nan  Innerstes  auslebt/*  aendeni  wie  in  derseibeB  nor  y,PricDte  seiner 
Studien  und  Hebungen  haben.*'  In  dieser  Beziehung  ist  sehr  belehrend 
sein  haufif^es  (?)  Gestandniss,  er  sei  gerade  nicht  aufgelegt  znm  Dichten, 
weil  er  verliebt  sei  u.  s.  w.  (Seite  85  der  Charakteristik).  Wo  Anden 
•icb  denn  aber  jene  haafigen  Geständni&se ,  er  sei  nicht  aufgelegt  zum 
Dichten,  weil  er  verUabtaei?  B|>ede  XI.  sagtemPettins;**  m  hüft 
mir  nichts ,  wie  früher ,  Verse  bei  mtinm  Liehe  sa  nedian ;  also  er  sucht 
in  der  Poesie,  gerade  wie  Goethe  so  Ton  sich  aussagt,  Zuflucht  und 
Befreiung  gegen  und  yon  seinem  Harm ;  das  alte  bewährte  Mittel  mll 
aber  diesmal  nicht  Terfangen«  Heisst  das  nun  nicht  au  fgelegt  sein 
tu  dem,  was  num  gerade  als  die  Sdrte  Panaoee  kennt  and  früher  erprobt 
hat?  Bpode  XIV.  entschuldig  sich  Horaz  bei  Macenas,  dass  er  die 
angefangenen  Tamben  d.  h.  die  Archilogischen  Spottgedichte  (denn 
in  einem  bloss  formalen  Sinne  braucht  Horaz  diesen  Ausdruck  nicht), 
nicht  beenden  könne,  eben  weil  er  liebe,  d.  h.  weil  er  in  dieser 
Stinnang  keineB  Ramn  fnr  Spott  ond  Zorn  in  aeinien  Boien  habe  (dena, 
dena  nam  me  vetat  etc.) :  heisst  dai  gl^tehn ,  dass  man  zu  liebender 
Poesie  nicht  aufgelegt  sei?  Diese  zwei  Stellen  sind  die  Quellen  joner 
häufig  eil  Cestäüdnisse  (denn  was  der  Art  in  den  Episteln,  nainent- 
Heb  n. ,  2  gesagt  wird  .wurde  kein  rechtschaflcner  ivritiker  hier  heran« 
sieben  woUan);  weisi  Herr  Ten  ff  ei  wu  den  OdflD.nad  fipodoB  nocb 
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Hier  kommt  uns  die  Ansicht  Grofefends,  dass  der  Dichter  eine 
und  dieselbe  Geliebte  unter  verschiedenen  Na/nen  besungen  fi^be, 
trefflich  zu  Statten.    Roraz  hat  nämlich  offcnbrtr  auch  gegen  seine 
Cynara  die  Rücksicht  beobachtet,  sie  in  seinen  Liedern  nicht  nach 
ihrem  ualiren  und  biir^^i  rlichen  Namen  dem  Publiktim  zu  übergeben, 
sondern  nach  einem  fmgirten,  der  für  ilic  Eingeweihten  das  zarte 
Geheimniss  gleichwohl  an  der  Gleichheit  der  Silbenzahl  und  Quan- 
tität sattsam  enthnilte.    Wir  zweifeln  daher  k(  inen  Augenblick  ,  dass 
die  j)oeti8chen  Namen  Glycera  und  Lalage  Niemanden  anders 
als  die  nach  einem  Zeiträume  von  mindestens  zwanzig  Jahren  noch 
in  so  süssen  Andenken  s«*h\vebende  Cynara  bezeichnen.  Man  könnte 
den  Einwurf  erheben:  „Was  hatte  denn  Horaz  für  Grund,  mit  einer 
freigelassenen  Liebschaft  so  viele  L  mstände  zu  machen ,  dass  er  sie 
nicht  bei  ihrem  eigentlichen  Namen  genannt  hafte?    Dergleichen  war 
doch  Nvuhl  nur  vonnöthen,  wo  man  der  öffentliclien  Meinung  willen 
behutsamer  auftreten  musstc;  wo  Familienverhältnisse  und  angesehene 
Namen  verletzt  werden  konnten ;  kurz  und  gut ,  ;;t  gen  Frauenzim- 
mer aus  dem  freigebornen  Bürgerstande  oder  gar  aus  der  Ritter- 
schaflt  und  dem  Seoalsrange?  ^So  dürfte' freilich  ein  deittacfaer  Phi- 
lister reden,  den  es  begliiclLt,  den  Hochgeboroen  oder  Oddhabeodeii 
den  Stattb  voo  den  Schuhen  zn  lecken,  auf  seines  Gleichen  aber 
nnd  YoUends  auf  die ,  welche  seiner  Meinung  nach  unter  ihm  stehn 
(wenn  unter  solch  einem  Snojecfe  irgend  etwas  stehn  könnte)» 
hShnisch  heiabansehen ;  als  in  welcher  Doppelniedertr9ditigkeit  der 
Banptoerr  jedweder  grSndlichen  Pdbelgemeinheit  begriffen  ist.  Wer- 
den wir  selber  Art  Gesinnung  einem  floratius  zutrauen?  Es  ge- 
bort schon  schlechthin  zur  anss«*riichen  Idealitat  der  Poesie»  nicht 
ttoen  und  Verhaltnisse  der  Wirklichkeit  baar  nnd  blank  in  die 
Sprache  der  Muse  sosolasseii;  die  Gemeinschaft  des  Poetischen  mit 
^dem  Wirklichen  stört  des  ersteren  reinen  Gennss  und  bringt  einen 
Bßssklang  in  die  harmonischen  Eindrücke  Teredelter  und  des  irdisch 
Zufälligen  entkleideter  Gefiible;  der  Gegensti^d  des  Liedes 'selbst  ^ 


andre  ond  seiner  Ansicht  günstigere,  so  mache  er  sie  nahmhaft.  Aber 
gerade  das  Gegentheil  dieser  Ansicht  lässt  sich  aus  HonizenM  dürren  Wor- 
ten selbst  annehmen.  Was  heisst  denn  Oden  I.,  19,  9  fgg.  Venus  — 
noB  patitur  Scythas  etPardram  elicere,  nee  quüe  nikU  attinent^  als:  „ich 
kann  ond  will  aar  von  Liehe  singen?'*  Was  IL,  1,  37  MuAa -  mpcutii 
Dionaeo  sub  antro  Qnaore  modos  leviore  piectro  and*»rs,  als:  ,,Koiiim  mit 
mir  in  Grotten,  wo  man  der  Liebe  pHegt,  und  siiigo  diese  Liebe? 
Was  besagt  denn  das  gante  Gedicht  II.,  12,  als:  „ich  will  und  kann 
und  werde  nichts  als  Liebe  singen  ?  ^<  Bs  erweckt  ein  trauriges  Oeffihi, 
H'enn  man  die  sogenannte  Philosophie  nnsror  Zeit  aaf  nichts  ausgehen, 
oder  wenigstens  7ii  nichts  anderem  ^;oinis*l>raurht  sieht ,  als  all«^  dem 
Alcnschenhcrzen  bisher  heilige  und  ehrwürdige  Begritle  zu  zertrümmere, 
um  auf  deren  Schutte  den  Thron  einer  liebeleeren  SelbstTergStterong  und 
einer  keine  taube  Nnss  werthen  schalen  Allw  issenheit  Stier  das  ungeheure 
PßchU,  in  wddiss  dieser  Philosophie  Gott  und  Welt  susammenschmsipfty 
lu  errichten. 

Jrck,  f,  Phil,  M.  Paedai/.  Bd.  IX.  Uft,  Ii.  17 
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IDI1S8  darch  leiae  Offenbrntdia^  m&t  dfio  winlifto  Zeichen  der 
Alltags  weit  sich  verifllBt  nad  imtimmtf  ititt  wlmdidit  wid  erho- 
beo  fiDdeo.  Die  InconfeDieBieiii  die  da  aolches  Pniigdbeo  an  die 
rohe  Au^leguiigniflikulir  der  Htt|ge  mit  ildi  föluctt  kaini,  wollea 
wir  dabei  gar  mdil  Bed  beiottden  in  Aniddi^  bri^gea.  IGt  ewen 
Worte,  diese  dicbteriidie  Bnduicht  ist  eis  ol)|Mjüfee  »rtheHMhea 
Gesetz,  sie  ist  de»  subjectiveii  DsforhalteRy  .beiomlen  ob  der  Ge- 
genstand eftwa  dam  Toiaehiii  genug  oder  aicht  ad»  gaaa  and  gv 
nicht  aahdia  getteOt  ^Uad  selbst  «eaa  wir  Ober  Attes  dies  biaivais- 
•eha  d&rften,  bitte  Hoiaa  Unadie  gdiabt  deo  Naaiea  adaer  Cf- 
■ara  aa  poetisireo:  ihr  friddidier  Naiae  hatte  weder  laauithig  poe* 
tiidiea  Kfattg»  aodi  eiae  sierlich  aasprediende  Bedeotuog*);  bier 
bitte  ihn  also  sdioa  das  dem  Liebeadea  eigne  wihleriache  GefiUd 
die  astbetisdie  Begd  adiaffea  aiiissea,  weaa  er  sie  aicbt  forgefm- 
den  hatte  ♦*). 

Bd  den  feafigea  Rjfouais  aber,  mit  wddieai  Heraa  die  Kpaafce 
dieser  aeaea  liebe  vcfkOadigt  (Odenl.»  19).  hekuBBaea  anr  wie» 
der  eauad  die  nnersdintteriidie  GleidigiiltiglLdt  gegea  das  lieber» 
lichweideai  wekdie  Jeaa  Paal  den  deatsdiea  Odehrtea  sdiald 
g^cbt»  ia  ▼dleai  Maasse  za  bewundern.  „Der  Dichter  schreibt,'* 
beisst  es  ia  Frankels  Fasti  Horatiani  S.  1669  ^er  weade  um 
Geaiatb  dea  beendigtea  Liebeshänddn  wieder  zu  und  eatbreone 
für  Glycera.  Nun  hurte  er  aaf  aa  liebea  umU  Jahr  729."  Hier 
wird  aaf  Oden  II. 9  4,  21  verwiesen  and  bd  dieser  Oile  sagt 
Herr  Franke  S.  175:  „Aufs  Gewisseste  ausgemacht  ist  die  Zeit 
von  Ode  4  u«  s.  w/*  (weil  näailich  Uoraz  da  sdber  sagt,  er  sei  aaa 
vierzig  Jahr  alt). ,  Folglich  aaiss  Horaa  aaa  wirklich  die  Glycera, 
d«  i,  die  Cynan,  erst  als  braver  Vierdger  geliebt  habea»  aad  das 


♦)  KwoQu  oder  xivaga  ist  der  griechische  Volksname  der  Arti- 
schoke,  der  so  gewiss  von  kv(Dv,  Hand,  herzuleiten  und  daher  mit 
dem  y  nicht  ndt  dem  f  tn  schreiben  Ist,  als  hundert  andre  Pflanz  etiuamen 
in  der  griechischen  wie  in  allen  übrigen  8[^ndien  «ich  der  Velksphantede 
mos  Aehnlichkeiten  mit  Thiergliedern  ergeben  haben.  Ich  erinnere  an  xv- 
voylmaaovy  Hundsxungo,  Kvvoaßatog  (Hundsdorn),  Hambutte, 
iXtvonovQ  (Igelfuss),  G  eni s  t  e  oder  «partium,  fivoacoTig  (Mäuseöhrchen), 
Vergissmeiantcht,  Spmvts  (Bselskraot) ,  Hauhechel,  votfxvcuiet 
(Saobohae) ,  Bi  1  s  en  k  r  a  o  t ,  u.  s.  w.  Kvvaqa  bedeutet  w^rtlSch  Ha  ad  s- 
fluch,  und  irgend  eine  Antipathie  zwischen  der  Pflanze  aad  dw  Thlara 
liegt  dem  Namen  als  natursymbolissber  rebus  zum  Grunde. 

**)  Wenn  sich  hier  einwerfen  lasst,  dass  wenigstens  die  Griechen 
wader  in  Ziitlichkdf  noch  im  8|mtt  diese  Rucksicht  gleich  anfiaogs  geübt, 
and  ^ic  C^eganstande  ihrer  Liebe  wie  ihres  Hasses  milL  ihrem  wirkü» 
chen  Namen  auch  in  der  Poesie  bezeichnet  haben,  00  mnss  daraa^ 
crwiedert  werden,  J)  da««  wir  denn  doch  über  diese  Gewissheit  keines« 
wc^a  so  ToUsUiadig  unterrichtet  sind,  um  sie  ohne  Einschränkung  apo- 
diktisch aaftteBsa  aa  kennen;  and  2)  dass  eben  das  urgriecbiache 
Leben  und  Wesen  dch  im  Dewaiitiein  an  Piasa  and  Poesie  noch  gar 
nicht  auiscinRiidergesctzt  hatte,  sondern  jene  zarte  Racksiablilcbinit  mUtk 
eben  erst  im  Laufe  der  Zeit  entwickeln  mussta« 
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hi  denn  der  feurige  Juogling  mit  dem  schwarzen  Haar  om  die  schmale 
Süro,  der  vom  hellen  Mittag  an  Falemer  schlürft  und  sich  häroit, 
wenn  das  neckische  Mädchen  davon  schlüpft.    Solch  ein  Geck  wäre 
UorattDS  in  seinem  vierzigsten  Jahre  gewesen  (denn  Wer  thut ,  was 
seinen  Jahren  nicht  mehr  angemessen  ist)  ist  ein  Geck)?  Andre 
Philologen  schieben  das  Jahr  obiger  Ode  wegen  Erwähnung  der  Par- 
ther Vers  12  sogar  auf  734  oder  735  hinaus,  weil  im  ersten  die- 
ser Jahre  Phraates,  Konig  der  Parther,  die  dem  Crassus  und  An- 
tonius abgenommenen  Feldzeichen  zurück  lieferte;  wodurch  der  jugend- 
liche Anbeter  Cynara^s  vollends  zum  wobibestandenen  Sechsundvierzi- 
ger avancirt!  Auf  solchen  Füssen  steht  der  gesunde  Menschenverstand 
nnsrer  Dichtererklarcr  und  wenigstens  für  einen  Theil  derselben  die 
raison  ihrer  Horazischen  Chronologie*).    Mögen  herzlose  Pedanten 
solcher  Entdeckungen  «ich  nach  Belieben  erfreun !   Wir  stellen  nicht 
in  Abfeile,  dass  Anä|)ielnogen  auf  geschichtliche  Zeitereignisse  die 
einzigen  äusscrlichen  B'iihrcr  auch  in  der  Annalisirung  dieser  Liebes- 
beziehungen seien,  glauben  aber  eben  so  wenig,  dass  dem  Dichter 
bei  seinen  verliebten  Intriken  die  Weltgeschichte  stets  vorgeschwebt  • 
habe^),  als  dass  die  Zeiträume  zwischen  der  einen  Intrike  bis  zur 
aadeni  mit  dem  £llenmaasse  der  Weltgeschichte  zu  messen  seien. 
Wir  actien  dUi«r  jene  so  ernsthaft  genommene  LIcbcMmdscIuift,  de» 
rai  die  fteglkke  Ode  I.,  19,  4,  gedenkt,  noge  nen  demlt  die 
EMe  der  loeebie,  der  Phryne)  der  NeSie  oder  ivelebe  euch  ioMr 
geracinl  leui,  jedeiftlb  noch  io  die  entcn  fler«  IQof  Jahre  leitHiH 
mcm  R&ckkdtf  nech  Mami  denken  uns  dann,  für  die  entcn  Zel» 
tcn  einer  hnigerett  Bekanntocbaft  mit  Macenaa^  eine  verhSltnimiissige 
Panse,  and  teilen  aedann  den  Anfong  dieser  neuen  BehanntMhall 
nü  der  Cynara  ionner  noeb  in  daa  erate  Jahraehnt  nach  jener  Kfick* 
kehr  und  dem  Smpftng  des  Sahinams^  so  dass  wir  angleich  natorü» 
chemeiae  auch  nicht  dra  mindeatcn  Analand  neham,  die  beaprochene 
Ode  weift  tibcr  die  Snppoaitioncn  der  Beransgeber  auiick  in  jene 
fiiacke  Strebena'>  nnd  Didteraeit  kinmitonkken.   Denn  ein  Andiea 
blcihen  die  Bpochen»  wo  Hoiai  aeine  gemmmelten  Poericn  ala  ein- 
aelne  feüatandige  Bücher  lieranigah»  ein  Andrea  die  «eratienlen 
ZdUBf  wo  die  einaeban  Stficke  entitenden.  sind:  da  können  recht 
-  '  -      -  - 

^  Und  eben  auf  diese  raison  sans  rloM  et  laas  raison  sdireibt  Herr 
Teaffel,  toU  der  loblichen  Beflissenheit,  Horaaeii  Lyrik  in  jeder  Hin- 

aicht  so  schlecht  als  möglich  7u  machen,  Seite  l?i  seiner  Charakteristik 
dreist  nieder ,  „  es  sei  erweislich  keine  Ode  Yon  Uoraz  Tor  seinem  döten 
Lebensjahre  verfasst.  * 

^)  So  hat  bei  dea  Scythen  ond  Parthorii  der  Ode  I. ,  19  Horas 
ganz  gewiss  an  keinen  Phraates  oder  sonstiges  Individuum  dieser  Völker  - 
pedacnt,  sondern  sie  nacli  alter,  besonders  griechischer  Dirhterart,  als  « 
2*>ei  Nationen  der  ausser.vten  ()f*tpegend  ,  überhaupt  Sinnbild  des  Frcrad- 
artigen  und  ihia  Keraiiefiendeii  ^eiu  laasen ,  die  sei*  Lied  so  wenig  be- 
rahreo  soU,  als  andere  iosseilioho  aod  alebtssagende  Dinge,  zu  denen, 
wean  irgend  etwas,  wahrlich  aneb  dao  fiborflässice  GdehrmaÜEeil  na 
mmchton  Orte  gebärt» 
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gut  manche  sehr  frühe  Sachen  erst  spät  an's  allgemeine  Licht  ge* 
treten  8cin  und  wenn  der  Dichter  seine  Satiren  und  Epoden  V4ir 
den  Oden  herausgegeben  hat,  folgt  desshalb  nicht,  dass  auch  alle 
einzelnen  Oden  nach  den  Satiren  und  Epoden  gedichtet  sein  müssen. 

Rahigen  Besitz  der  Geliebten  beurkundet  eine  kleine  Gebet- 
hymoe  an  die  Liebesgöttin,  dass  sie  mit  ihrem  Sohne,  mit  den  Gra- 
zien, den  Nymphen  (der  Venus  Dienerinnen),  der  Jugendgöttin  und 
dem  Merkuriu»  (Gotte  schmeichlerischer  Üeberredung)  in  der  Glyccra 
zierliches  Haus  kommen  möge  (Oden  L,  SO).  Einiger  Kaltsinn 
wird  derselben  gleichwohl  beigelegt  (Hl.,  19,  28):  nur  müssen  wir 
dergleichen  Klagen  als  Ausdruck  augenblicklicher  Stimmungeu ,  nicht 
als  Darstellung  beharrlicher  Zustande  zu  fassen  vcrstehn,  und  nicht 
vergessen,  dass  die  kluge  Zurückhaltung  der  l  raiien  ein  stehender 
Verdruss  ungeduldiger  Miiuner  ist.  Ruhiges,  iles  Besitzes  sichere« 
Behaget!  üthmct  auch  die  Ode,  wo  Cynara  als  La  läge  ♦)  ervviUint  wird 
(L,  22,  10  und  23  fg.).  Diese  fällt  in  die  Zeit  des  erlatj^leu 
6abi(iuuis;  der  Dichter  hatte  seine  liebenden  Gedanken  mit  auf«  Land 
genommen,  und  hatte  unstreitig  vor,  deren  Gegenstand  bald  wieder 
in  der  Hauptstadt  ao&usucben.  Wie  bald  hieraaf  der  Tod  diese« 
ycrbältnUs  getrennt  habe,  witien  wir  nicht;  dats  aber  der  Cynara 
eine  neae  Leidcnadiaft  ia  dee  Dichtere  Heuen  gefulgt  sei,  bezeugt 
er  selbit  Oden  IV.,  13,  2«  Diese  neue  Ckliebte,  an  Adel  der  Ge- 
finnuDg  (voin  Standponkte  des  Liebhabm  aus)  ihrer  Vorgängerin 
MÜlmUfh .  wird  dmelbet  Lyce  genannt/ ist  slse  dieidbe  Tecfatef 
eines  Etmskers  nnd  Gattin  oder  im  Concnbinete  teilende  Geüebtitt 
eines  selbst  wieder  om  eine  andre,  wie  es  scheint,  ans  llacedomeii 
gebürtige  Schone  (Pieria  pellex)  bnhlenden  Mannes,  der  onser  Did^ 
ter  Oden  IIL,  10  ein  so  bewegliches  Ständchen  an  der  verschloss- 
MB  Pforte  bringt«  Sie  bewohnte  eb  Hans  mit  anstosscndea  Parke 
(Vers  6  fgg),  bianchte  keine  Geschenke  vm  ihren  Verehfcm 
(Vers  IS),  nnd  ein  ansseren  Glaaa  gewehrender  Wohlstand,  die 
Kiinste  der  Koketterie  an  nnterst&tsen,  war  ihr  auch  im  Alter  ge- 
^ blieben,^  wo  Horas  sie  wegen  des  in  ihrer  BJutheseit  an  ihm  genb- 
len  Uebennethea  mspotteL  Sie  muss  damals  von  beianheinder 
Schönheit  gewesen  sein  (IV.,  IS,  17  igg«),  oad  eine  sehr  anftissige 
Stimmnng  gegen  dieses  Frauenaimmer  erscheint  natarlich,  da  &w 
Gennss  soldier  Reiae  dem  Dichter  versagt  blieb;  daher  es  nns  auch 
wenig  iiberraschen  darf,  wenn  wir  neben  der  Lyce  in  dem  chrono- 


*)  Beidemale  steht  der  Name  im  griechischen  Arniirativ  fLalag«n) 
vor  Vocalen:  damit  ist  der  Grund,  die  Cynara  hier  nicht  Giycera, 
sondern  Iialage  lo  nennen,  erldSrt:  Glyceram  konnte  Horaz  wegen 
des  Rhythmns  nicht  brauchen;  Glyceran,  aosser  den  Uebetklange,  hatte 
das  Bedenken,  dn«?.s  riergleichen  Accusative  der  ersten  Deklination  auf 
an  im  Lateinischen  kurz  sind  ;  der  lonismus  Glyceren  schien  ihm  wohl 
nicht  waebar:  denn  wir  wissen  aus  der  bekannten  Anekdote  von  Pom- 
peins  nnd  Cloero ,  wie  skrapolSs  die  Riner  In  Sprachneuerungen  'gewe. 
•en  sind.  IHe  Lalage  Oden  II.,  6  ist  kerne  Geliebte  des  Horas. 
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logisch  unter  einander  geworfenen  Oiienvorrath  abermaU  anderweitige 
Schünen  auftauchen  sehn.  Die  Zeitperiode  des  Verhältnisses  zu  Lyce 
erhellt  neuerdings  nicht  aus  eigentlich  historischen  An^pielungeu :  iudess 
ist  klar,  dass  Horaz  das  Wagestück  verzweiflungsvoUer  Liebhaber, 
sich  bei  Nacht  ond  Nebel  auf  <|ic  grausame  Schwelle  niederzustrecken 
und  den  Nordwiiulen  Bebft  Schnee  and  Regen  Preis  zugeben ,  auch 
nicht  getade  bis  zun  Schwabenalter  verichoben  haben  wird;  wie  er 
denn  am  SeUniie  jenes  SüBdehens  aelbtt  bemerkt»  dass  ea  mit  die- 
•er  Art  Homer  Dickt  ewig  dumm  kSooe.  Daher  aetsen  dena  aack 
die  Aoaleger  die»  Gedickt  «n's  JAr  720  *) ,  aod  Ihaa  daran  'm 
aafeiD  wold,  als  damit  doch  der  Verfiisser  itfcht  schon  als  halber 
Greis  erMhciot;  sofern  jedoch  Lyce's  Liebe  nicht  neben  der  Cynam 
•tatthaben  konnte,  mom  es  nothwendig  nm  ein  Paar  Jahre  weiter 
forwkrts  geruckt  werden. 

Diejenige,  welche  statt  der  nnerweichbsren  Lyce  Hoiniens  Herrn 
nadi  dem  Tode  Cynara^s  nm  Entsdiiedensten  aosgeliillt  in  haben 
seheinty  ist  Lydia;  wemgstens  haben  awei  def  an  ide  vorhandenen 
Oden  (I.,  13  ond  III.,  9)  einen  Ton  schmadüender  ZärtKchheit 
and  inniger  Neigung,  wie  er  mir  nodi  in  der  avf  Glycera  sidi  findet 
Die  dritte  jener  Oden  (I.,  25)  mahnt  aock  dteae  seitdem  etmi 
minder  nmworbcne  Schönheit  der  vergehenden  Togey  m  einem  etwas 
derben  und  abschredLendoi  Parbenaoflrsge,  aber  dock  hinge  nicht 
so  schnöd  und  herbe,  wie  über  das  Altwerden  der  Lyce  trimnpUrC 
wird»  koch  Lydia  ist,  wie  Cynara,  eine  griechische  Freigelassene: 
Dna  -sehen  wir  sogleich  ans  jener  ersten  Ode,  wo  sie»  o^nbar  bd 
einem  Gelage,  dergleichen  rnstige  Jnnglinge  in  Gemeinschall  solcher 
Selionen  hädBg  hielten,  und  wo  es  denn  mit  nlchten  sehr  friedfertig 
oder  sittig  herging"  (vgl.  Oden  L,  27),  -cnr  Seite  ihres  Geliebten 
Telephus,  eines  heftigen,  ihre  weissen  Schuldem  im  Ungestüm 
daMh  Streiche  entstellenden  oder  sie  bei  seinen  wilden  Küssen-  in  die 
Lippen  beissenden  Jünglings,  erscheint  nnd  dem  sich  nach  ihrer 
Liebe  sehnenden  Dichter  einige  etwas  eigennützige  Betrachtmigeny 
Warnungen  und  fromme  Wünsche  entlockt.  Diese  haben  zufolge 
des  zweitangeführten  Gedichts  auch  Success  gehabt;  denn  dasselbe 
ist  ein  VVechselgesang  der  beiden  Liebenden ,  eine  Versöhnungsscenn 
za  feiern;  Horaz  verpflicktet  sich,  einer  unterdess  zwischengetretenen 
Nebenbuhlerin  Ckloe»  und  Lydia,  einem  Nebenbuhler  Calais 
den  Abschied  zu  geben.  Das  dritte  Gedicht  meint  es  wohl  mit  dem 
Verwelken  so  viel  begehrter  Anmuthigkeiten  nicht  gar  ernst,  und 
bat  wahrscheinlich  die  Bestimmung,  das  Herz  der  Lydia  nach  einer 
neoen  Entzweiung  (was  ja  unter  Liebenden  eine  alltägliche  Sache 
ist)  ein  wenig  weich  und  zu  abermaliger  Aussöhnung  geneigt  au 


*)  Da  sich  bei  Herrn  Franke  8.  193  über  das  Chronologische  die- 
t«r  Ode  aldits  findet,  ao  gebort  sie  nach  dessen  allgemeiner  Benerinuig 
8.  136  zwii:chcn  die  Jahre  724  bis  730\  worin  Ich  ihm  eher  beistiaune, 
als  bei  der  Liebe  der  Glyoera. 


268  Aach  de  Uoraiii  amoribns. 

flMichen.    Es  versteht  sicli  nach  ansrer  frühem  Bemerkaog ,  dass  die 
Namen  Lyce  sowohl  als  Lydia  keine  »uthentischen  sind;  eben  so 
wenig  Telephus.    Ueber  diese  Pcra4>iilichkeit  haben  wir  eine  be- 
sondere Bemerkung  zu  machen.    Dieselbe  für  ein  dichterisches  Phan- 
tasma zu  halten  oder  gar  für  ein  zwischen  Wahrheit  und  Dich- 
tung schwebendes  Wesen,  würde  eine  Umgehuni^,  aber  keine  Auf- 
lösung der  eigentlichen  exegetischen  Schwierigkeit  sein  ;  eben  so  wenig 
aber  geht  es  an,  mit  Herrn  Teuffel  de  Horatii  amoribiis  S.  351 
Note  21 ,  anscheinend  unter  sehr  plausibler  Concordanz  der  drei 
Stellen,  in  deuen,  Uoraz  diesen  Namen  gebraucht,  den  Telephos 
in  allen  diesen  Stellen  als  Bezeichnung  einer  und  derselben  Person 
zu  fassen.    Die  beideo  andern  Stellen  tiod  nämlich  O  d  e  n  lU. ,  19,  ' 
an  den  Telephus  selbst  nbenchrieben ,  wo  er,  von  chronologi- 
schen und  genealogischen  Sebriftstellerstadien  abge- 
rafeo  nnd  »i  einein  Pikenik  wegep  der  Angamiveihe  einee  gcnelft- 
achaftUchen  Frenndei)  dea  Lndna  Licinina  Veno  Mnrena,  aufgefordert 
iM;  nnd  IV.,  11,  21,  wo  der  Dichter  iciiie  letale  Getiehte»  mo- 
nuB  finia  amoram,  die  Pbyllis,  ahnahot,  diesen  liir  aie  si  vomel^ 
man  und  in  den  Banden  eines  reichen ,  geistreich  koketten  FmneB- 
liannera  aiich  gefallenden  Jüngling  begehren  an  wollen  und  eich 
lieber  nui  ihas  aelbst  an  begnügen.   Durch  diese  Tenffeliache 
AanahaM  ninüidi  kommt  die  Chronologie  der  Horaaischen  Liebaehaf- 
ten,  bei  der  wir  ohnehin  manche  Nolh  haben,  in  eme  nenn  Ver* 
wimmg.   Denn  wenn,  wie  ea  sich  ^or  Angen  stellt,  in  der  ersleB 
der  drei  fraglidien  Oden  der  Anfang  der  floraaisdwn  Verbindnig 
ant  Lydia^  die  er  naoh  dem  Tode  der  Gjnara  nnd  nach  Abbaa* 
cbnng  aeiner  Letdeoschaft  für  Lyce  geliebt  haben  omsa,  weon  er 
nicht  swei  oder  gar  drei  Personen  snglekdi  geliebt  haben  soll  (waadaeh 
hoffontlidi  kein  anch  noch  so  viel  ferdanender  Interpiete  des  Heina 
wild  Tefdanan  wellen),  den  poetiachen  Vorwarf  biklet:  ao  kann  nnn 
nicht  mehr  derselbe  knabenhaft  nngeat&aM  Liebhaber  (paar  teens), 
dessen  heftiger  Liebe  Horas  keine  lange  Daner  wmsaagt,  ein  nod 
derselbe  Mensch  sein  mit  dem  gelehrten  Freunde  Oden  III.,  19« 
Nicht  dasi  dieser  da  eine  Rhode"  oder  Chloe,  nicht  aber  eine 
Lydia  liebend  dargestellt  wird;  sondern  dam  Horai  noch  der  Gly 
eera  als  seiner  Geliebten  gedenkt,  nöthigt  uns  dies  Gedicht,  in 
welchem  Telephus  wo  nicht  dem  Horaz  gleichaltrig ,  doch  mindestens 
nicht  mehr  als  ein  paar  fiircna  erscheint ,  vor  die  Zeit  jener  Ode 
des  ersten  Buchs  zu  aetaen'*'),  und  folglich  die  beiden  Telephus 
dieser  Gedichte  als  verschiedene  Personen  anzusehen.    Die  Sache 
iat  auch  aehr  «nfoch.    Der  Name  ist  eine  gtidsirte  gieichsilbjge 


*)  Denn  ilass  die  Oden  der  späteren  Bucher  nicht  alle  auch  spater 
^  gedichtet  sein  müssen,  aU  die  des  ersten  Buchs,  und  namentlich  das  dritte 
noch  Oden  enthält,  weiche  älter  als  die  der  beiden  andern  Bücher  sind| 
ist  eine  Haoptwahrheit,  welche  der  Rechnung  Bentley*s  In  selnar  Vor- 
rede entgegensteht  tfnd  neuerdings  aaerst  dardi  Vaoderbourg  and  dana 
durch  Kirchner  aoTa  fiYideototte  gelteiid  geaUMht  worden  ÜU 
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UabuUuDg  eines  einen  Daktylus  bildenden  lateinischen  Gentilnamcns, 
S.B.  Fannius,  Tillius,  Tailias  und  Lollius;  und  ich  zweifle 
keinen  Augenblick,  dass  er  Oden  I.,  13  einen  dem  Horaz  i^erhass- 
ten  jugendlich  kecken  Nebenbuhler,  wobei  es  uns  ganz  unbenommen 
bleibt,  gerade  an  ein  Mitglied  eines  der  drei  erstgenannten  Häuser 
zu  denken*),  Oden  III.,  19  aber  uud  IV.,  11,  21  (denn  bei 
diesen  Oden  ist  keine  Ursache  zweierlei  Individuen  anzunehmen) 
eioen  befreundeten  und  litterarischgebildeten  jüngeren  Vornehmen 
aus  der  Nähe  und  dem  Kreise  des  Oktavianischen  Hofes,  vielleicht 
geradeswegs  einen  der  Lollier  (zu  Episteln  2  und  18) ,  be- 
deuten äuil. 

Wir  habcD  nun  bereits  gesehn,  dass  noch  das  Verhäitniss  zu 
Cynara  (als  Glycera  und  Lalage)  in  die  Zeit  des  Sabinischen  Land- 
besitzes hineinreichte;  von  dieser  Zeit  an,  d.  h.  vom  Jahre  721, 
als  welchea  wir  üit  das  wahrscheinlichste  dieses  gemachten  Erwerbs 
zu  halten  haben,  müssen  wir  bei  den  Horazischen  Liebschaften  unter- 
«cheiden,  ob  wir  deren  Schauplatz  in  der  Stadt  oder  auf  dem  l^nde 
za  suchen  haben.  Die  bisherigen  zärtlichen  Partnerinnen  des  Dich» 
tcft  dürfen  wir  unbedenklich  der  Stadt  zuweisen;  ausser  Cynara 
i6lbit,  sowohl  Lyce,  was  aus  der  Erwähnung  ihres  Wohnpalastet 
henrortritt,  aht  Lydia,  wegen  der  Sehmaussgelage  und  ^erliebteo 
ÜMiltfeieOy  bei  denen  Me  cndMittt.  Die  Ber^urang  toldier  Soomh 
Uldet  euien  entadiiedenen  Gcfematz  so  den  Gebft  behagliAer 
Stanlong»  atiUtnuliclies  Genuaea  und  pliUosophiaclier  GelamenhcM^ 
neldica  die  waf  dcoi  Ijabianm  gediditeten  Lieder*  atlinien.  In  der 
Slidi  «efden  wir  yonagBireise  den  freigelaiaeneD  CSrieehinnen  begeg- 
nen. Eineaol€beiitdieTlincicrinCbJoe(OdenIIL,  9,  9oiidl9), 
n  der  wir  lane  übrigens  kanni  ein  emstbaftei  Veibailnin  sn  denlicn 
Üben,  da  offenbar  Horas  mit  dieser  Anapieinng  nnr  Lydiens  Eifer- 
racbt  aufregen  will  Deisgleidien  Barine  (II.,  8);  denn  dass  diese 
eine  Libertine  sei,  lässt  die  den  jungen  Gattinnen  ibretwegen  zage- 
scbiisbene  Angst  nicbt  beiweifeb '^).  Ancb  l>ei  dieser  Scbonen 
ergiebt  sieb  dentlicb,  dass  bocbslcns  eine  vornbeigebende,  flncbtfge 
Bekanntschaft  im  Spiele  gewesen.   Bndlicb  Neaern  (UL,  14,  21 


*)  Das  ist  natürlich  nur  ein  Traom,  denn  ich  mochU  nidit  gern 
m  din  kritifcbea  Projektraachern  geworfen  werden.  Wegen  der  Fan- 
alsr  wweise  ich  aitf  Satiren  I.,  4,  21  oad  10,^$  nan  kennt  den 

Pannias  Caepio,  welcher  als  Verschwörer  gegen  August  hingerichtet 
wurde,  aus  Ve  11  ejus  IL,  91,  2,  wo  das  pessimus  auf  sittliche  rouerie 
unzweifelhaft  mitgebt,  und  aus  Dio  LIV. ,  ö.  Ueber  die  Ti liier  und 
Talliar  Tergi.  sa  Satiren  L,  6,  91  and  Wf. 

Sa  wenig  glücklicher  Gedanke  scheint  mir  die  Vcrmuthung  eines 
tonst  wackeren  und  scharfsinnigen  Gelehrten,  des  Herrn  IVloritz  Au- 
fiost  Dietterich,  zu  »ein,  welcher  in  einer  Recension  von  Orelli's 
Horaa,  in  diesen  Jahrbüchern  XXXI.,  1 ,  8.  77  fg.  die  Verschreibon« 
V  tritt  e,  eio  balbgriechisdi-halblatebiisabes  Unwm,  fir  den  schenkst 
ten  Höllnamen  bilis  so  gesdunaddose  NauMnefadaUe  sfaid  fsgsn  den  Geist 
dsr  Aatik«. 
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fgg  ),  von  welcher  oben  schon  angezeigt  wordeOf  dass  sie  mit  der 
Neaera  Epode  XV^  schwerlich  Eine  Person  war,  and  mit  welcher 
eio  daaenides  Einverständniss  vorauszusetzen  der  kühle  Ton ,  in  wel- 
chem der  Dichter  sie  sich  sa  seiner  Festmahiseit  herbeiw&osdity 

keineswegs  berechtigt. 

Nun  kommen  wir  a»it  die  entschieden  seinem  Landaufenthalte 
zugehörigen  Schönen.     Wir  wollen  hifcr,  bequemeres  Nachschlagens 
wegen,  der  Ordnung  der  einzelnen  Odrn  und  Bücher  folLjcn.  Zu- 
erst Pyrrha  (I.,  5):   sie  ist  augenscheinlich  ein  schnippisches  ko- 
kettes Landmudche» ,  mit  welchem  der  Dichter,  nach  Poetenart, 
und  bei  dem  bis  zu  einem  gewissen    Grade  gefalligen  Charakter 
Italienischer  Dorfschünen  noch  heut/uta^e,  eine  kleine  Intrike  anzu- 
spinnen versucht  halte,  b,d<l   aber  einsah,  dass  sie  es  auch  mit  an- 
dern  gut  meinte,  und  sich  <ies  kleinen  Trugs,  den  sie  ihm  gespielt, 
abermals  nach  Poeteuart ,  in  jenem  halb  ernsten  -  halb  scherzhaften 
Idyllion  oder  ländlichen  Gemahlde,  was  jene  Ode  ganz  eigenthch  ist, 
entledifj^te.    Demnächst  Tyndaris  (I.,  17).    Diese  ist  aller  Wahr- 
scheiiilichlveit   nach  eine  in  Rom  lebende  Liberlinc  (sie  spielt  die 
Leier  und  singt,  Vers  18  fgg.  und  soll  bei  dem  Dichter  keine 
Kämpfe  des  Mars  und  R  ikchus  noch  die  Misshandlung«  n  ihres  Lieb- 
habers zu  besorgen  haben,  Vers  22  %g.),  die  <ler  Dichter  zu  .sich 
aufs  Land  ladet.    Ein  eigentliches  Liebesverhältniss  ergiebt  sich  aus 
der  Ode  gar  nicht.    Sollte  nicht  zu  denken  sein,  tlass  Horaz,  selbst 
eines  Freigelassenen  Sohn,  manche  Bekanntschaften  unter  dieser 
Klasse,  zum  Theil  aus  der  Ilcifnath  und  von  seinen  Aeltern  her, 
ztim  Theil  aus  der  Zeit,  wo  sein  Vater  selbst  mit  ihm  und  seinet- 
wegen in  Rom  wohnte,  gehabt  und  fortcultivirt  habe,  was  ja  selbst 
mit  weiblichen  Personen  noch  in  allen  Ehren  der  Fall  sein  konnte? 
Ei  fu!«::t  Chloc  (I.,  23),  die  mir  von  jt  iier  Thracischen  Nebenbuh- 
lerin der  Ly  lia  schlechthin  getrennt  und   für  ein  Landmädchen  der 
Gegend  anj^^esehn  werden  zu  müssen  scheint,  mit  welchem  Horaz 
aul"  ähnliche  Weise  wie  mit  Pyrrha  ein  Verhältniss  einzuleiten  sucht, 
Dass  die  junge  Bäuerinn  den  Werbungen  des  Dichters  Folge  gege- 
ben,  wird  nirgendswo  ersichtlich;   im  Gegcntiieil,  wenn,  wie  es 
allen  Anschein  hat,  diese  Chloe  jene  Spröde  ist,  um  derentwegen 
Qoraz  III.,  26  (s.  Vers  12)  einige  Stossseufzer  an  die  Venus  sen- 
det, so  liest  den  im  Lager  der  Göttin  vordem  nicht  unnihniKdi 
IK«nelidea  (Vers  1  fgg.)  diese  junge  Dorfschönheit  em|>finileii| 
dass  es  wenigstens  in  jener  Zeit  noch  zwischen  den  Bergeo 
(luvenal  VL»  öd)  mit  dergleichen  Scherzen  so  glatt  und  lekht 
nicht  Ton  statten  ging  als  in  der  Hauptsttdt    Nun  kommt  Lyde, 
ein  durch  drei  Oden  zugleich  (IL,  11,  21  fgg.  HL,  11 5  7  fgg. 
25  ^gg.  und  Ode  23)  >erewigter  Name.   Bei  ihm  haben  wir  nm 
zuvörderst  in  Acht  zu  nehmen ,  dass  wir  iho  nicht  für  synonym  ha!«* 
ten  mit  Lydia,  was  einestheils  die  Ungleichheit  der  Silbeniahl 
und  anderstbeils  eben  die  Gleichheit  des  Klanges  tfnd  der  Bedeutung 
bei  dieser  Ungleichheit  der  Silbenzahl,  als  der  notli- 
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wendigen  Dvrcbiichtigkeit  einer  ästhetischen  Symbolik  widerstrebend) 
verbieten  must.  Aber  die  drei  Lyden  dieser  drei  OdeD  babcn 
wir  nicht  für  einerl«i  Person  zu  nehmen;  die  mittelste  ist  nenerdiogi 
ein  junges  Landmädcben,  das  von  Liebe  und  Ehe  nichts  wusen 
will;  also,  nenn  wir  bei  ihr  Anträge  des  Horaz  voraussetzen  sollen, 
eine  zweite  Chloe.  Strenggenommen  aber  berechtigt  uns  die  Ode 
Selbst  nicht,  uns  den  Horatius  als  Lydc's  Freier  vorzustellen;  er 
könnte  sehr  gut  für  einen  Freund  und  irn  Namen  desselben  jenes 
Gedicht,  ein  Gelübdriicd  an  den  Merkiirius,  abgefa^st  haben,  und 
der  humoristisch  |>athetische  Ton  scheint  mir  diess  eher^  als  das 
GegentheiK  xu  begünstigen.  Die  Lyde  beider  andern  Oden  ist  aber 
ohne  Frage  nur  eine  einzige  Persim;  sie  wird  II.,  11,  als  ein  <le- 
viura  scortum  ('v\as  man  nur  nicht  mit  stoischer  Herbheit,  sondern 
in  leichtfertigem  »Scherzton,  etwa  wie  den  Ausdruck  Luderchen** 
bei  Goethe  fassen  ttui?«)  zu  einer  cornpotatio,  die  Horaz  mit  sehiem 
Freunde  Qninctius  Hirpimis  auf  dem  Sabinum  (V  ers  13  fg.)  halten 
will,  mit  ihrer  Leier  berufen,  ist  also,  wie  auch  ihr  Haarputz  an- 
zeigt (Vers  23  fg.),  eine  Griechin,  die  wir  jedoch  nicht  in  Rom, 
sondern  etwa  in  Tibur  wohnend  zu  denken  haben.  Diess  bestätigt 
Hl.,  28,  wo  entwetler  Horaz  bei  ihr  in  Tibur  vorspricht,  oder  wir 
sie  selbst  als  die  Schaffnerin  seines  Gutes  betrachten  müssen.  In 
keiner  der  beiden  Oden  ist  ein  eigentlich  zärtliches  Band  zwischen 
ihr  und  dem  Dichter  zu  gewahret» ,  und  kein  Mensch  wird  zu  schel» 
ten  sein,  welcher  die  beiden  L}den  ohne  VYeitre»  aus  der  Zahl  der 
Horazischen  Geliebten  herausstreicht 


*)  Ein  gleiches  hätte  huigst  geschehn  sollen  mit  der  Lydia,  welche 
Horaz  L,  8  abmahnt,  ihren  Geliebten  Sybaris  zu  verweichlichen.  Beide 
scheinen  Personen  höheres  Standes  gewesen  zu  sein;  sie  ungefähr  von 
dtM  ScUage  jener  freiflr  lebenden  Roaeriatten,  der  Gtodlen,  Fttlvleiiy 
Hostien,  Sempronlen,  SalpiciMi  n«  s.  w.  die  wir  kennen,  und  m  denea 
möglicherweise  auch  die  Ilorazische  Inachia  gehört  hat.  Femer  die 
Leuconoe  L,  11,  welche  verainthlich  zu  der  oben  charakterisirten 
Kategorie  freigelassener  Bekanntschaften  des  Dichters  aus  früheren  Ta-' 
nn  M  redmen  lit;  deisgleiclien  die  Lykorit  und  Pholoe  I.,  33,  &  fg^. $ 
U.,  5,  17;  lU.,  15,  17  ;  die  PliylUa,  jene  schone  Sclavin  des  XiuH 
tilias  H.,  4,  14,  unterschieden  von  der  andern  Phyllis  IV.,  11;  die  La- 
lage,  Doppelgängerin  der  Cynnra-Lalage  IL,  5;  die  beiden  Chiori« 
IL,  5,  18  und  HL,  15;  die  Asteric  IlL,  7;  die  Neobule  JH.,  12; 
die  Phrdyte  HI.,  23;  und  die  Qalatee  HI.,  t7.  In  diefer  WamUbM 
hat  Herr  Teuf  fei  in  seinem  Aitfnise  de  Horatii  amoribus  auf  eine  ver- 
dienstliche Weise  reine  Arbeit  gemacht;  nur  hatte  er  nicht  selbst  helfen 
aoUen ,  neue  Verwirrung  anzurichten,  indem  er  sich  abmäht,  die  Li- 
cynnia  IL,  12,  13  fgg.  ah  eine  Geliebte  des  Horaz  nachzuweisen  (9. 

fgg-))  'wahrend  dodk  die  Annahme,  dieeer  gradsirte  Name  sei  eipe 
Verkleidung  der  Terentia,  des  Mäcenas  Gemahlin,  die  einzig  der 
sprachlichen  KasMinp,  wie  <lem  Gedankengehalte  jener  Ode  entsprechende 
ht.  Auf  diese  Angeiepenheit  kommen  wir  weiter  unten  zurück.  Die  Ter- 
neintliche  Liebe  endlich  zu  einer  Tochter  der  {ruber  (Bpodeil  V.  und 

XVII.  und  Satiren  I.,  8)  so  gratuam  verspotteleii  CaaUia  am  Ode« 
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Mit  der  P Ii y Iii 9,  Oden  IV.,  11,  welche  der  Dichter  selber 
(Vers  31  fg.)  11  die  letzte  seiner  Liebschaften'*  nennt,  werden  wir 
genöthi^t  unsern  Leporeilocatalogtis  xii  schliesstn,   weil   wir  über 
diese  hinaus  allerciiiigi  keine  weitre  Spur  auftreiben  können.  Damit 
soll  aber  der  Poet  seines  angeführteD  Ausdrucks  halber  ja  nicht  bei  m 
Worte  genommen  sein.    Phyllis,  die  er  in  sein  stattlich  aafge- 
schmücktes  und  in  Opulenz  prangendet  Landhaus  (Vers  6  fgg.) 
auf  den  dreizehnten  April,  als  den  Geburtstag  des  Macenas  (Vers 
14  fgg*) 7      einem  Schmausse  ladet,  ist,  wie  fast  alle  übrigen  die- 
ser verrherrlichten  Schönen,  eine  Freigelassene  (Vers  22,  wo  der 
non  tuae  sortis  juvunis  und  die  ihr  entgegengesetzte  puella  ilives  ge- 
DUgsam  sprechen),  der  Cilher  und  des  Gesanges  kundig  (Vers  34 
fg.);  und  haben  wir  auch  keine  äusserlichcu  Kumizcichcii ,  uach  wel- 
chen das  ihr  geweihte  Gedicht  in  ein  bestimmtes  Jahr  zu  setzen 
wär^,  so  deutet  doch  allerdings  des  Sängers  VerheUsung,  dass  er 
nun  für  kein  Weib  mehr  erglühn  werde,  und  der  ^nze  milde,  ge- 
haltene Ton  der  Ode,  sammt  ihrem  fiut  elegischen  Schlüsse,  auf 
eine  späte  Zeit,  10  im  man  so  sehr  vid  nicht  einwanden  kann, 
wenn  die  Anleger  odt  denelbeB  In  HonwBi  MonudHenrigttei  Le- 
bensjahr, 738  nach  Bons  Erbauung,  MuanMiH.   Dann  m  nd 
Untencheidnngsgabe  wird  der  Leaer  woU  rm  uSM  n  dieaea  Br* 
Mcnuigeii  mäbringen ,  dau  Hoiai»  nach  manirliKciwr«  nod  Diefc- 
terweiae»  adbat  in  einen  aolcben  Alter  Temperaiiant  nnd  Neigaog 
lur  das  weibfialM  GcscUecht  sowohl  besitaen,  alt  in  seinen  GadiAlaa 
davon  lumlos'  reden  konnte;  dass  aber  das  Bsarahatt,  die  Zmt  sei- 
aer  leidenschailliehen  Liebe,  die  Zeit,  da  er  sich  tteils  jugendücber» 
stormischer  Zartficbkeit  for  die  Schonen,  tfaeib  mit  aolch  einer  lieb» 
haberei  Hand  in  Hand  gdienden  Dinge  beriihmen  durfte  y  als  dn  * 
sind  ▼eiUebtcr  Veidrass,  wenn  die  Schien  ihm  w^sbrnlsn,  desikalb 
arimboMr  Lum  nnd  Gtnnie,  fiüh  «n  Tag«  angnlsllte  Trinkga- 
lage     dassy  sage  ich,  das  Bemnhcn,  soloha  Mign  in  dia  Jahie 
dei  fortrückenden  Mannesafters .  fonmsehiebetti  nicht  anr  als  eine« 
gaichmacklose  Pedanterei  ersdielneni  sondern  anch  dem  Verdaute 
nicht  gründlich  untersuchtes  reales  Znsammenhanges  aabeanfiiUea 
roass;  wie  wir  denn  hoffen,  den  letzteren  auf  cntgegengeselitaBi 
Wege  allerdings  folgerichtiger  hergestellt  zu  haben.    Was  aber  die 
poetischen  Bekenntnisse  so  laUrcicher  Liebeshandel  an  sich  selbst 
betrifft,  so  müssen  wir  eben  uns  dessen  erinnern,  dass  es  den. Dich- 
tern Bedürfniss  ist,  in  ihren  Versen  über  ihre  Herscnsgehsimnima 
Buch  tu  fihren,  nicht  um  sich  als  aime  Sünder  an  ferUagea,  abeo 
so  wenig  nm  sich  zurechtfettigea,  noch  endlich,  nm  au  prahlen,  am 
Wenigsten  um  dem  Leser  dnea  Zeitvertreib  zu  Terschaffen.  Dan 
wahre  innere  Leben  ist  Poesie;  und  wem  der  ünag  aad  die  Gabe 


Im  16  adsssn  wir  am  so  amkr  dahingestellt  safai  lassen,  als  sslbat  dann» 
wMn  disselb«  gewiss  wiio,  wir  dseb  ihm  Caaldisns  Tochtsr  aalbst  nlihta 
wsHsr  an  sagoi  wissten. 
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verliebn  ist ,  solchem  Leben  Sprache  und  Tooe  txk  geben ,  der  macht 
die  Miue  zu  seiDcr  Vertraoten  aus  einer  inneren  Nothwe^digkeit, 
well  alles  liebende  Streben  ein  plastischer  Hang  ist,  ein  Insliokt, 
Sciwne«,  Würdiges,  Dauerndes  zu  gestalten,  das  Geliebte  selbst  als 
das  io's  Leben  herabgestiegene  Ideale  vor  der  Welt  zu  verklären, 
io  der  Verherrlichung  desselben  mit  den  eigenen  edelsten  und  besten 
Kräften  rein  und  vollkommen  aufzugebn.    Bringt  nicht  alle  Liebes- 
poesie diese  Apotheose  des  Geliebten  in    diesem  vollkommensten 
Sinne  zu  Stande,  so  sollen  wir  uns  ja  hüten,  den  Grund  des  Man- 
gelhaften anderswo  als  in  der  Unzulänglichkeit  des  Subjcctes  zu  su- 
chen: denn  stünde  diesem  das  Object  nicht  ganz  und  gar  auf  jener 
unerreichbaren  Höhe  einer  gleichsam  göttlichen  Glorie,  so  trüge  es 
die  Verwerfung  seines  Strebens  von  vorn  herein  in  sich,  und  musste 
sich  dann  über  den  Versuch ,  einen  nur  bedingungsweise  anerkannten 
Gegenstand  am  Altare  der  Poesie  gleichsam  selig  sprechen  zn  wollen, 
selbst  verachten.    Ein  nicht  im  vollsten  Maasse  vom  Dichter  selbst 
als  der  Poesie  würdig  empfundener  Gegenstand  kann  auch  niemals 
faktisch  ein  Gegenstand  der  Poesie  werden.    So  hat  man  auch  die 
Liebesoden  des  Horaz  unvollwichtig  gefunden ;  nicht  aber  bloss  dem 
leichter  ein  unzulängliches  lyrisches  Talent  beigelegt,  sondern  auch 
deo  Umstand  als  hinderlich  angesehn ,  dass  sic  h  seine  Liebe  auf  Li- 
bertioen  bezogen  *).    Um  zuerst  auf  dies  Letzte  zu   dieueu,  fO 
fihrt  ja  dieser  Einwurf  geradezu  dahin,  die  Gefühle  der  Menicfaeii 
Mob  den  äosserUchen  Verhältnissen  ihrer  Gegenstände,  und  nickt 
nck  deren  imKieai  «od  wahrem  Werthe  für  würdig  oder  unwürdig  hal* 
<n  in  sollen,  lo  dMi  die  liebe  sa  einer  Fürstin  nllenMli  poeliKb 
fiiiigy  abor  die  m  einer  Binerin  oder  Bettlerin  es  nidit  sein  wfirdel 
Ünd  inuiate  man  alsdann  nidht  ifie  Fhnenliebe  des  getanmteB 
Allcfthnnis  nnpoetiscb  finden,  da,  mit  wenigen  Ausnaluncn,  aadb 
<6  Gefiebten  der  griechischen  Dichter  Personen  nntergeordne- 
tes,  freigdassenes,  ja  skbflsdics  Standes  gewesen  sind!  Hat  aichl 
«ter  allcn  Yolkem,  antiken  und  modernen,  heMniscben  nnd  chrfsl» 
Bchen,  der  Stand  der  Hansiran,  das  Yerfaaltniss  dqr  nchligen, 
ciBgeiogencn,  unbes^oMenen  Jnngliraallchkeit,  schlechthin  nm  sich 


*)  Hier  haben  wir  es  v>icder  vorzugsweise  mit  Herrn  Teuffei  la 
tksa.  S.  84  seiner  Charakteristik  heisst  es:  „Für  Gegenstände  der  Uo» 
bsdlsdoff  war  dl«  eigsotUcbe  rondtchs  Fraoenwelt  ahsolttt  aDbrmaclilisr; 
er  musste  sich  daher  an  die  Libortinen  halten.  Aber  welcher  Ab^tnnd 
ist  zwischen  den  Mädchen  eines  Anakreon  und  diesen  gemein  -  lüsternen 
habgierigen  Dirnen!'*  Das  heisst  wieder  einmal  recht  ins  Blaue  hinein- 
nwtfat.  Was  weis«  denn  Herr  TeaCffel  Toa  den  Midshea  das  Ana- 
hrasaf  Er  neaaa  sio  aas'dosh  aad  hsrihrrfhs  Ibrs  Varhiltalsse ,  dass 
wir  ersehn  können,  sie  seien  grosse,  edle,  vornehme  Naturen,  und  keine 
freigelawspnon  oder  deren  Gesmnnng  ähnliche  Dirnen  gewesen!  Wo  wir 
so  Bnbedcutctide  Dichterfraginente  nnd  so  unvoUständige  Lebens  -  oad 
I«ittsraraoüzen  von  einem  Dichter  äbrig  haben,  wie  asss  adt  Anakreon 
der  PaU  ut,  da  Ist  wahrtteh  dsm  MriSkw  aaaanthen  nlshl  sofsdanksn- 
hw  haro«ttien  an  woUm. 
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selbst  einen  sotclicn  Nimbus  des  Uoantastbaren  in  der  öiTentHchen 
MeiniiDg,  dass  diese  denselben  schon  verletzt  achten  wiirde,  wenn 
gieß  Ihnen  auch  die  herrlichste  Dichtergabe  mit  dem  VVeihrauche 
liebender  Verehrung  öffentlich  und  unverhüllt  nahen  wollte  t  Nicht 
als  ob  Haiisfräniichkeit  und  Jungfräulichkeit  an  sich  selbst  keine 
-poetischen  Begriffe  wären:  aber  nur  in  die  poetische  Region  der 
Liebe  sollen  sie  nicht  gebracht  werden,  weil  die  Hausfrau  nicht 
mehr  in  der  Wurde  der  Hausfrau  verehrt  werden  kann,  sobald  raaa 
sie  als  eines  Dichters  Liebschaft  fassen  soll ;  weil  eine  Jungfrau  das 
Vestalisclie  Feuer  ihrer  stillen  Zucht  profanirt,  wenn  sie  die  Huldi- 
gung der  Liebe  entgegennimmt  und  damit  die  Consequenz  einge- 
steht, dass  sie  bereit  ist,  jenes  keusche  Feuer  ausgehn  zu  lassen. 
So  tief  liegt  zugleich  die  Gewissheit  in  der  Natur  der  Poesie,  iliiss 
diese  auf  einem  realen  Grunde  bcruhn  muss,  dass  eine  nur  fin- 
girte  oder  ersonnene  Liebe,  eine  bloss  eingebildete,  und  selbst  eine 
sogenannte  Platonische,  die  Folgeweise  auch  nicht  das  Risiko  aller 
positiven  sowohl  glücklichen  als  unheilvollen  Entwickelangen  mit 
sieli  fuhrt,  eine  rein  unästhetische  Spielerei,  ein  völlig  nüchterner 
und  nichtiger  Zeitvertreib,  ein  hoblet,  fades,  keines  tüchtigen  Qci» 
ites  irgend  würdiges  Geschäft  ist!  lo  die  Poesie  ksno  die  liebe 
Bur  eintreten I  wcan  ihr  als  einer  sbsolat  herrschenden^  nnehige- 
sehrinkten  Ibcht  des  IndiTidnmn  gann  hingegeben  neiden  cM^ 
dieses  f^jlidi  anch  nieht  mehr  die  Fccihdt  behiü,  liir  seinen  Bnf 
besorgt  SB  sein  oder  deniselben  an  Liebe  sich  «nen  letalen  ScMlt 
an  ersparen.  Wer  poetiich  ab  Liebender  oder  Gdicbte  ▼erimr-' 
lieht  sein  will«  nmss  nicht  mehr  daran  denken  oder  dnrch  die  €^ 
danken  enchreckt  werden,  dass  die  Liebe  eine  vefbotene  Pnieht 
ist.  Die  bürgerlich  ehrbare  Liebe ,  die  Liebe  swisdien  JBrant  und 
Bfintigani » .  Bwischen  Mann  nnd  Fraa,  ist  nicht  poetisch  oder  wmt 
in  sehr  eingeschränktem  Sinne*);  denn  sie  erkennt  sich  nicht  ab 
freie  scUechthin  selbsts^Bdige  Bfacbt,  sie  ist  an  den  Vertobnugs- 
nnd  Trauring  gebunden,  ihre  Wirkungen  Allen  dem  gewohnKeheB, 
einem  wie  dem  andern  Menachen  gemeinen,  Alltagsleben  anbehn« 
Wo  also  liebende  Paare  ihre  Flammen  sogleich  durch  die  DicM- 
kunst  verklären  lassen  wollen,  müssen  sie  das  bürgeiMi  Been- 
gende von  deren  Darstellaog  hinwegschafTen  |  sie  masien  sidi  aU 
den  Mächten  der  Liebe  rein  nnd  lediglich  verfidlen  kondgeben,  sie 
nehoMn  fingirte  Namen  an  und  lassen  unter  dieser  HfiUe  Ihr  Ver- 


*)  NSsdioh  sloiiiurtig,  als  VoUceaass  des  sfissesten,  kehier  Sanem 
Macht  SMhr  «  sondern  lediglich  der  Dauer  und  dem  Ad«  der  ursprSag^ 

liebsten  porsonUchen  Rmpfmdung  anheimftrrrebenpn  Glückes.  Als  Aus- 
flnss  einer  Pllicht  aber  verliert  nun  eben  diese  Liebe  für  die  Poesie  die 
Natur  der  freien  blus  aus  sich  selbst  folgenden  Erscheinung.  Daher 
«hat  dor  BheuMum  fteeht,  weaa  er  aech  jme  ehunäen  Standen  dank 
den  Zauber  der  Poesie  fir  «ich  au  fesseln  sucht;  gHMnt  sieh  aber  lieber- 
lieh ,  wenn  er  seine  Fran  tot  der  Welt  beslagt« 
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hältoiss  sogar  vitl  freier  gestalten ,  als  es  in  der  Wirklichkeit  fsf. 
Jene  Personen,  die  bürgerliche  Rücksichten  nicht  zu  nehmen  braa- 
fheii,  wie  eben  die  Libertinen  der  antiken  Dichter  ymd  namentlich 
des  Uoraz,  sind  daher  auch  mit  der  poetischen  Darstellung  ihrer 
IJebe  von  vorn  herein  besser  darnu ,  als  die  vermeintlich  Vorneb- 
mereo  und  mit  Kiicksichten  zu  Beiiandelnden  *,  sie  dürfen  die  poeti- 
sche Huldigung  unbefangener  annehmen,  ihnen  wachst  durch  die 
Poesie  gewisserraaasseo  selbst  bürgerlich  eine  Würfle  zn,  indem  nun 
ihrer  Person  der  Stempel  einer  der  Muse  wcrth  schein«  nden  Schön- 
heit und  Anmuth  zugewendet  wird*);  während  die  andern  dadurch 
vielmehr  in  der  Leute  Mund  zu  kommen  fürchten  müssen,  und  sidi 
folglich  sogar  lieber  ein  derbreales  Liebesverhältniss  in  aller  Stille, 
als  ein  ideales  im  lauten  Heroldsrufe  der  Poesie  gefallen  lassen  dür- 
fen. So  sind  auch  die  meist  in  Sklavcnbanden  gehaltenen  Schönen 
des  Mor<:f'nlandes  von  Haus  aus  lur  tlie  Poesie  zugänglicher  als 
unsre  freien  und  in  bürgerliclien  Rangverhaltnissen  stehenden  Euro- 
päerinnen,  welche  immer  erst,  wie  Nonnen,  nur  aber  zu  einem 
omgekehrten  Zwecke,  einen  Schleier  nehmen  und  sich  umtaufen 
lassen  müssen,  um  zu  einem  freien  (passiven)  Verkehre  mit  der 
iKditkunst  emancipirt  zu  werden. 

Was  aber  das  dichterische  Subject  betrifft,  to  konMut  fteUkh, 
im  ton  dieser  Seite  der  Leistung  einen  hoditten  Werth  sn  eräiei* 
Jen,  Alles  damnf  an;  mh  welcher  Kmft,  Innigkeit,  Wabrbeit  und 
Tiefe  dasselbe  die  Idee  der  Liebe  selbst  aufgefasst  bat.  Hier  am 
-Mn  nun  gleicb  anfangs  woU  behenigen,  dass  das  gcsamaHe Alter» 
Ifcani  Aese  Idee  fon  aller  und  jeder  Sinnlichkeit  frei  zn  haltoi  ai«-' 
«als  Tennogt  bat:  doch  sollte  man  auch  irohl  envagen,  ob  eine 
äbsohit  auf  ein  sinnliches  Peoer  verdchtende  Liebe,  denn  saletat 
aoch  wirklich  nnd  ohne  Selbstbetrug  Liebe  sei.  Der  äosseriche 
Bhulnick  der  Schönheit  ond  des  Reises  nrass  Ja  doch  lanichst  auch 
so  der  keoschcsten  Liebe  den  Impnls  geben,  bt  dieser  einmal  ge* 
ichehn,  dann  freilich  fiihlt  sich  das  GemfiÜi  des  reben  und  hoher 
empfindenden  Menschen  an  einem  Entzticken,  einer  Besdigong,  ei- 
aer  Idealitat  eriioben,  wo  ton  einem  nnnlichen  Verlangen  snnächst 
aicht  wdter  die  Bede  ist;  wo  das  Wesen  der  Geliebteil  sich  in 
das  Licht  einer  Hoheit  und  Heiligkeit  rückt,  dass  alle  gemeinen 
ond  groben  Besoge  des  ErdenTerkehrs  in  Betreff  ihrer  ihm  von  der 


*)  Aach  so,  haben  wir  oben  angemerkt,  bringt  die  Poesie  eine  Uni- 
kleidong  und  Verbuliung  des  wirklichen  Namens  als  ästhetische  Schick- 
lidikdt  mit  sich ,  um  eben  die  poetische  Sphire  bis  ins  Kleinste  ron  der 
Verworrenheit  und  Philisterei  des  Alllaps  rein  zu  halten  ,  sei  dies  auch 
blnssp  Form  und  also  Schein.  T>as  Mysterium  liept  hier,  wie  noch 
manchmal  im  l.eben  ,  darin,  ob  das  Subject  sein  Geheininiss  durch  eine-  ^ 
Indiscreüon  des  ruii  ausgesprochenen  Wortes  selbst  entweiht,  oder 
ob  nur  die  sodriagliche  Meoffe,  was  Ihr  Nicoiand  wehren  kaaa,  die 
Diserethm  Torlaat  durchbricht. 
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Sede  wie  mürber  Zander  fallen;«  wo  er  ausser  einer  steten  Nälie, 
Gespräch  und  dem  Probiersteine  wahrhaft  achtungsvoller  Liebe,  dem 
▼on  unreiner  Gluth  freieo  Kusse^  irgend  einen  Cicuiiss  zü  begehren 
für  Frevel  achtet.    Dieie  Wmmemonde  der  Liebe  i^ad  dann  zu- 
gleich die  Zeifttfl  dmtt  Udtttar  poelUcheo  Bluthe;  aber  auch 
sie  miisseD  «ch,  «Mb  d«n  Krddttife  alles  Menschlichen,  allmuhiich 
erscfaopto  omI  ia  der  YoUttiodigen  liMlicheB  Vereinigung  ihr  cud- 
ttdhet  Zid  mben.  DieNf  von  der  Liebe  erJilarhHiia  fem  denken, 
m  ab  Sfiade,  aU  BotweilKuig  fliebo,  iicb  aa  eioea  vefOKiotlicbeii 
Pliioahiani  begnügen  sa  «ellea»  iU  wider  die  Natar,  aod  «ooii^ 
bean  Liebte  beiebn,  aacb  wider  die  Sitte  and  SHtücbkett.  Biner 
aokben  Yerwabrloeaag  ibves  gesoadea  Geluble  Tennogten  aicb  die 
Aitea  aiebt  icbaldig  sa  oucfaeai  sie  siad  Tiebnebr,  wie  bebaoat 
geang  ist,  baafig  m's  eatgegeagesetite  Bstren  ausgeschweift.  Dai^ 
aai  ist  deaa  aacb  der  Graadtoa  ibier  Liebespoesie  das  siaaUcbe 
Vedaagea  geUiebea,  aad  aoaitt  stebea  sie  freUicb  jeaer  emraage- 
aea  aad  gespreiMea  Idealität  fem«  welche  sieb  dea  Aascbria  gveb^ 
als  diffii  es  bei  ibr  aaf  einea  physichen  Geaass  aieauJs  bifiBtian 
lea;  dass  sie  aber  damit  za  gleicher  Zeit  sich  eiae  grossere  Wahr- 
beit  aad  Treuherzigkeit  des  liebenden  Gefühls  im  AllgeaMiaea  und 
ela  winaeies  Gotorit  der  eiaaelaea  Situationea  eibaltea  babea»  ist 
ebea  so  unbestieitbar.   Das  äusserst  Weaige»  wais  wir  an  poeti* 
•eben  Liebesiasseraagea  von  Alcäas»  Sepp  ho,  dem  ächten  und 
altca  Ana k reo a«  von  Mimnermus  und  einigen  spätem  £le- 
gikern  und  Epigrammatisten  übrig  haben ,  übertriflt  an  naiver  Zart- 
heit, harmlosem  Naturgefuhl,  treuherziger  Gluth,  sinniger  Schelk- 
baftigkeit  und  bebender  Hingebung  bei  Weitem  das  Meiste,  was 
die  Moderaea  auf  diesem  Gebiete  geldstet  haben;  wo  uns  dann 
doch  der  &];^ige  MuthwUle  eines  Ariosto  und  die  wpmkä»  Sim* 
nenfirische  Goethe's,  als  ächter  Schüler  der  Alten,  weit  mehr  zu- 
sagen, als  die  erfindungsreiche  Eintönigkeit  Petrarka's  oder 
Tasso's  mit  Gelehrsamkeit  gewürztes  Pathos. 

Was  den  Floraz  betrifft,  so  hat  er  viele  Rcminiscenzen  aus 
jenen  griechischen  Vorbildern  seinen  Liebesoden  glücklich  eingewebt; 
denn  man  müsste  lügen ,  wenn  man  behaupten  wollte ,  einem  in  der 
griechischen  Dichterwelt  nicht  sehr  Einheimischen  böten  sich  die 
Reminiscenzen  zu  leichter  Beobachtung  dar.    Schon  dies  spricht  für 
die  Art  und  den  Geist,  in  welchem  er  sich  als  einen  Jünger  der 
rGriechcn  zu  erkennen  giebt.    Aber  auch  seine  Empfindung  ist  nicht 
geborgt  noch  erheuchelt;  er  ist  des  Gefühles  voll^  das  er  an  den 
Tag  legt,  und  in  den  Momenten,  wo  er  die  Reize  dieser  Freige- 
lassenen preist,   wo  er  ihrer  Schönheit  begehrt,   wo  ihn  ihre  zierli- 
chen Gaben  fesseln,  wo  er  mit  ihren  Launen  schmollt,  wo  er  ihre 
Sprödigkeit  schilt,   ihre  Unbeständigkeit  anklagt,   ihre  Indiscretion 
straft,  sie  der  Vergänglichkeit  mahnt  und  die.  Treue  redlicher  Lieb- 
haber dem  Reichtbum  und  Ueberrnuthe  der  Modegecken  vorzuziehn 
räth,  ist  ihiu  das  Alles  wirklich  uui's  Uerz,  er  betreibt  die  Liebe 


Digitized  by  Google 


Voo  Weber  ia  Bccomb.  271 

als  eioeo  Lebensbenif,  sie  ist  ihin  nicht  eio  Zeitvertreib  müssiger 
Stunden.    Damm  hat  er  in  den  meisten  Fällen  die  richtige  Saite 
des  jedesmaiigen  Gefühls  auch  in  der  Poesie  getrotfen,  und  verfallt 
er  allerdings  zuweilen  in  eine  etwas  zu  onverklärte  Ausdracksweise, 
so  ist  dies  nicht  so  auszulegen ,  dass  er  sieb  mit  nüchterner  Schul- 
meisterbeliissenheit  hingesetzt  hätte,  ein  Liebesgedicht  zu  machen, 
als  in  welchem  Falle  gerade  im  Gegentheiie  eine  pretiöse  und  prä- 
tentiöse Gelecktheit  und  frostiger  Schwulst  die  Folge  würde  gewe- 
sen sein*);  sondern  vielmehr,    dass  er  zu  unmittelbar  und  gleich- 
sam mit  Haut  uiul  IJaaren  in  seinem  Gegenstande  befangen  war, 
dass  das  unruhige  Feuer  der  realen  Begierde  und  des  realen  Ge- 
Luss(s  seine  Phantasie  uüch  zu  übermächtig  umwallte,  als  dass  die 
scliuiie  Klarheit  und  Milde  poetischer  Idealität  hätte  durchbrechen 
können.    Diess  ist  indess  nur  einzeUi  der  Fall ;  im  Aligemeinen  bat 
die  Horazische  Lyrik,  und  namentlich  unch  die  Mehrzahl  seiner 
tirtlicbeD  und  Freiiudichaitabesaehungeii  mit  FranenuniiiierD  4)enih- 
PMKito  Oden  elier  m  vld  *  yod  jener  der  aalikcD  KnetanfliMing 
IMMupt  eigenthäuBchen  ftiUen  Gehitieafceit  and  ilire  GM  m 
lidi  balteodeD  criMbeiicii  Ge^üg^,  die  ein  mgeuliCei  UrtWI  «o 
leidit  for  kalte  Selbetiaeht  qmI  «nee  Ao&eliwangs  lufiliige  B*- 
fleiUNi  halt,  walirewl  eie  Ia  Wahrheit  der  hochtfa  Grad  frtier  Ma> 
flerfciiaft  über  den  Stoff,  das  Besoltat  in.  »icb  eelbst  aur  VoUen- 
dnng  gelangter  aUieitiger  labenvoUer  Darchdriogiing  datselbcn,  daa 
Sle^  einer  ihier  BrlSge  gevinen,  an  hcnidien  gawohalen,  an 
ihcar  Lagltifnation  keinar  UoMtaade  nnd  iMnarBamaife  Mfirtedan 
Genialital  iat  Seafinantale  UaberaehwwiglicidM,  Gtühli^atik, 
•prfilMiide^  .flkb  ipreiaende  und  tobende  LkdenacMI  let  bei  Horn 
^cbt  an  anclien;  plastische  Klarheit  nod  Mme,  bestimmte  Haltaog 
ist  das  Geseta  auch  seines  dichterischen  Gestaltens;  heitere  An* 
schaniichheit,  geschmachfotte  AnoidnnDg»  oinftuhe,  aber  wiihnagB» 


♦)  Die  Heraabche  Lyrik  Mielieh  anf  die  phleciDatisehe  UiMkm 
elier  absolut  geistlosen  und  pedaatisriw  Vonituicbkeit  zorückzufihrcn 
ist  Herr  Teaffel  S.  80  fgg.  seiner  Charakteristik  eifrigst  beflissen. 
Wenn  er  übrigens  mit  seiner  gespreizten  Apprehension  gegen  den  H6ras 
als  Dichter  sich  (ß,  14  fgg.  und  nachher  ofterj  auf  Goethe.and  Hö- 
fel beraft,  se  steht  des  erstem  aas  Riemers  BfittheihBi^ H,  8.643 
%.  geschöpfte  Aeusserang,  f,Horaaens  poetisohea  Talent  sei  nur  in  Ab* 
sieht  auf  t  e  chn  ische  und  8 p  r a c h  v  ollkommenh  ei t  ansaerken- 
sen  und  zeige  ,,eino  fruchtbare  ResUtät  ohne  alle  eigentliche  Poesie,  be- 
sondera  in  den  Oden;**  zu  unTerbanden  da,  als  dass  sie  nicht  In  mehr 
eis  Blneaa  Sinne  sowohl  der  Auslegimg  als  der  fioikhtigang  fähig  wäre ; 
od  Hegel  ward  darch  die  Conscqucnzen  des  construircnden  Be- 
griff» gerade  über  die  antiken  Welterscheinungen  desi^egen  eu  Einsei- 
tigkeiten getrieben ,  weil  in  seiner  j;eaetischeB  fintwickelong  der  Ge- 
säickte  notbwendig  tromcr  das  Spatere  das  VaÜkemamere  sein  amss^ 
Wir  sind  aber  ibeilaapt  nicht  da,  am  die  Aussprfiche  selbst  der  frossa- 
stsn  Miaaer  so  bloM  als  Staarmatzen  nachzuplappern ,  sondern  am  In 
Betrashtnag  der  WeU  nnsem  persoaüchea  StaiidpuBkt  sa.aehment 
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Auch  de  üoraüi  amonboi. 


▼olle  und  unter  überraschenden,  belebten  NVendungen  durchgeführte 
Motive;  angemessene  Kürze,  so  dass  cinestheiU  die  Gedichte  nicht 
epigrammatisch  abschnappen  und  gleichsam  den  Leser  gefoppt  >tehn 
la:isen,  andrestheils  aber  doch  auch  nicht  der  Schluss  mit  Ungeduld 
erwartet  wird,  sondern  im  rechten  Momente,  im  prägnantesten  An- 
geablicke  einer  mächtig  heraogeforderteD  Nachwirkong  eintritt;  eod- 
lich  eine  ästhetisch  vollendete  Veracbmetzung  dei  Geistes  und  der 
Fonn:  das  sind  die  allgemeinen  Tugenden  der  Horesiscfaen  Oden 
und  deren  ist  ein  vekhliches  Theil  ancb  anf  die  fraglichen  erotiscben 
fibergegaogen.  So  sind  i,  d;  23;  III,  20  and  26  in  sidi  abge- 
•ddossene  kleine  Gemahlde  oder  wie  es  die  Alten  nannten,  Idyt- 
lia,  Too  vollendeter  Pradsioo  nnd  eindmcksvoUfter  Aomuth;  I,  IS 
schildert  die  GeföUe  der  Bifersocbt  unter  obligater  Verherrlicbong 
der  Beständigkeit)  III,  10  die  der  verscfainabten  Liebe  mit  Hia* 
deatung  auf  Zeiten ^  wo  das  Blatt  sich  wenden  kann,  in  äner 
durchaus  loblichen,  effeetvoHen,  und  den  Situationen  im  Kleimlen 
eat^rechenden  Weise;  I,  16  eriüart  die  Beue  über  frühere  Belei- 
digungen,' um  Jetiige  Guiist  so  gewinnen,  mit  eben  so  sinnreichen 
Entschuldigungen  als  freuheniger  Zurede,  über  die  der  Hauch  ei- 
ner den  gravitätbchcn  Bmst  lateinischer  Poesie  gaus  eigeuthiimlich . 
kleidenden  amnuthigen  Ironie*),  welche  besonders  dem  Propertins 


*)  Bs  wurde  dorcbaos  einseitig  sein ,  den  Begriff  der  Ironie  ans  der 
Natur  des  Selbstbewdsstoelns  herleiten  und  somit  dieselbe  für  ein  Kind 
der  Reflexion  erklären  zu  wollen.  Die  schlechthin  erhabenste  und  in 
ihrer  Natur  zugleich  poetischeste  Ironie  entsteht,  wenn  dem  lebensfro- 
hen, Tom  frischen  Genüsse  einer  un  verkümmerten  Wirklichkeit  zur 
höchsten  Befiiadigun^  seiner  selbst  erregten  Geiste  dnrch  ein  anvorge- 
sehenes  scfareckenToUes  Einschreiten  des  Geschicks  gleichsam  die  8cbnp> 
pen  von  den  Augen  fallen  und  er  das  Mi.^sverhältniss  der  Idee  zum  Le- 
ben ohne  Uebergang,  durch  den  Blitz  einer  grausamen  Intuition,  za 
erkennen  genöthigt  wird.  Dann  entsteht  der  Witz  der  Verzweiflung, 
als  ein  r^n  naives  Produkt  der  ndt  dea  Ketten  der  Erscheinung  spielen- 
den ewigen  und  ^ttUchan  Natur  ansrer  Seele.  Von  dieser  tragisclion 
Ironie  hat  Shakspcare  in  seinem  Romeo,  als  dieser  dem  Apotheker 
das  Gift  abkauft,  und  am  Sarge  seiner  Julia,  den  unvergleichlichsten 
Gebrauch  gemacht.  Allerdings  aber  wird ,  in  gleichmüthigeren  Lebeos- 
Ugen ,  bei  solehen  uns  pidlalich  fiber  die  Dfaige  aafadieaden  Liebten 
die  Reflexion  mehr  oder  wanlger  in's  Spiel  treten.  Ob  wir  aber  dann 
die  Ironie  gleichsam  auf  der  Stufe  des  Instinktes  zaruckh:iltcn  oder  bis 
zur  bewus!^tvollen  ,  phlegmatischen,  kalten  iSelbstbcobacbtung  sich  aas- 
bilden lassen,  davon  bangt  sodann  das  mehr  oder  weniger  Poetische  ih- 
res Gebrauehs  ab.  Unser  Geist  s«  B.  treftt  Manches,  was,  wenn  er 
imnier  seiner  ursprünglichen  Wurde  eingedenk  bliebe,  ihn  nothwen^^ 
sich  selbst  in  ein  lücherlichcs  Licht  stellen  muss.  Schon  die  Nothwen- 
digkeit  des  täglichen  Kssens  und  Trinkens  gehört  hierher  und  die  I>ich> 
ier  haben  an  diesen  irdischen  Bedürfnissen  bekanntlich  eine  reiche  Quelle 
der  8eibBtironie  f6r  Ihre  Gestalten.  Man  kann  sagen ,  die  ganse  Poesie 
schlechthin  steht  in  einem  gewissen  Missverfailtaisse  zum  Ernst  des  Le- 
bens, wie  umgekehrt  ,  nach  einem  andern  (dartiin  im  Grunde  doch 
nicht  Bobediiigt  höheren)  Gesichtspunkte,  dieser  su  ihr.  Auch  die 
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dofi)  zauberischen  Reiz  ertbeilt^.ansgegMsen  ist.    Ode  T,  19  feiert 
den  Anfang  einer  neuen  Liebe  unter  den  zärtlichsten  Auspicien  m 
der  glGcklichstcn  Durchdningenheit  von  der  Schönheit  und  Holdse- 
ligkeit der  («Vlicbtcn,  einer  Liebe,  deren  erwünschten  Fortgang  das 
klassischeste    billet  doux  I,   30  als  Probestrick   römisch- ritterlicher 
Galanterie  bezeichnet.    IT,  8  dürfte  leicht  eines  der  schönsten  lyri- 
schen Stücke  in  aller  Poesie  und  durch  das  verarbeitete  Motiv  ei- 
ner der  glücklichsten  poetischen  Vorwürfe  schlechthin  sein;   III,  7 
iit  ein  lieblich  treuherziges  Trostgedicht,  zur  Treue  g^'gen  den  ab- 
wesenden Freund  oder  Gatten  auf  das  Beweglichste  und  zugleich 
Uoeigennülzigste  anmahnend;  III,  9  wird  selbst  von  Herrn  Teuf- 
fei, dem  beständigen  Widersacher  Horazens,   ,,das  schöne  Doncc 
gratus  eram  tibi^'  genannt  und  als  das  „hingebenste,  sentimentaL'^te 
seiner  erotischen  Gedichte"  bezeichnet*).    HI,  11  ist  <lie  genialste 
Brzaubernngsformel  spruder  Liebe ,   die  sich  denken  lüjst ,  durch 
die  grandiose  Hinüberspielung  in  das  Mythische  die  mögliche  eigen- 
nützige Tendenz  geistreich  verdunkelnd  und  in  dem  Beispiele  mu- 
sterhafter Treue  an  der  Person  der  Ilypermnestra  die  ganze  Franen- 
wclt  erhebend.    Auf  eine  ähnliche  Weise  wird  III,  27  die  Besorg- 
niss  zärtlicher  Freundschaft  für  ein  in  die  Ferne  ziehendes  Frauen- 
zimmer poetisch  geadelt,  und  indem  das  Geschick  der  Europa  die 
Gefahren  weiblicher  Reiselust  unter  so  schonenden  als  zierlichen  An- 
deutungen veranschaulicht ,  wird  doch  zugleich  durch  den  glück li- 
clicn  Ausgang,  den  deren  Abenthener  gcDommeni  Mutb  und  Trost 
eixigesprocheo. 


Prosa  der  JFliiBitervKalt  hat  in  der  Idee  ihre  Rechte.    Daher  sah  dMB 

Homerthum ,  diese  zur  Meisterschaft  und  zur  Weltherrschaft  aas(repragte 
Pliilisterwclt,  die  Poesie  schlechthin  als  eilten  lusus  an.  Im  Properz 
z.  ü.,  um  auf  diesen  zu  komiuen ,  niuss  die  gravitas  Roroana  notbwen- 
dig  aBBea,  daas  dieser  httua  mit  Icoketten,  fir^lch  allerlidbaten  und  mit 
ihrea  minmmen  Augen  und  g^ieteriidi-ichniachtenden  seidenen  Aogen* 
Wimpern  unwiderstehlichen  Personchen  ,  wie  diese  Cynthia  ist ,  eigent- 
lich eitel  Tand  und  Zeitvertreib  ist.  Aber  Wtis  soll  thnn?  Ks  geht 
ihr,  wie  uns  Allen,  wenn  wir  mit  süssem  Verbotenem  oder  Uedcaklichem 
TOT  den  Ernst  des  Itate^riacben  Imperativs  geratben;  ein  Imperativ 
habt  den  andern  auf.  Wurde  nnn  diese  ironische  Ahnung  snm  lauten 
und  vollen  Bewußtsein  fortgesponnen,  so  wäre  es  mit  dor  Poesie  au«; 
das  Kunstgefühl  drückt  sie  zurück ,  kann  aber  doch  nicht  hindern ,  dass 
sie  sich  von  Zeit  zu  Zeit  unwillkuhrlich  geltend  macht,  und  diese  ge- 
wiss idcht  ron  mir  allein  bemerkte  schalkhafte  Selbstbcspottong  in  den 
airtliclien  Versen  Properzens  ist  es  eigentlich,  was  ich  meine. 
*>  Charakteristik  8.  ö6. 


Artk,  A  PM,  u,  Ptndäg.  9ä.  IX.  Bft,  iL 
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lieber  den  Charakter  des  Mäceiias« 
Von  FrofeMor  JTcfter  io  Brenen. 


Caius  Cilnias  Mäccnas  steht  in  zu  enger  Beziehung 
zu  Horatins,  als  dass  er  für  einen  Freund  des  grossen  Dichters 
ohne  Interesse  sein  könnte;  es  \\ erden  daher  einige  Worte  über  die- 
sen bis  in  die  neuste  Zeit  ungleich  beurtheilten  ^)  Charakter  hier 
an  ihrer  Stelle  sein. 

Das  AUerlhum  nach  des  Mäcenas  Lebzeiten  gedenkt  desselben 
spridiwörtlich  als  eines  Urbihls  weichlicher  Verzärtelung  und  fassungs- 
loser Unmänriliclikeit,  ^)  und  ^\  ieland  j,  welcher  unter  den  Neueren 
für  seine  IMlicht  gehalten  hat,  dieser  berühmten  Persönlichkeit  eine 
psychologische  Zergliedening  zu  widmen,  ist  dabei  nicht  minder  ein- 
seitig verfcdiren ,  indem  er,  nach  seiner  skeptischen  und  negativen 
Weise,  mit  dem  W  itze  des  Hofmanns  an  den  Schwächen  seines  Ge- 
genstandes herumnäselt,  ohne  diejenige  Seite  ausfinden  zu  können 
oder  zu  wollen,  Ton  welcher  ans  derselbe  denn  doch  auch  imposant, 
ja  grossartig  erschekieii  iimim«'  IKeie  Ist  unstreitig  die  Selbstter- 
leugnung,  mit  welcher  Maeenag»  anter  nicht  gemeinen  personlichai 
Opfern  sein  gannet  Leben  an  die  Idee  gesetzt  ha^  die  AUeiii- 
herrichaft  Sber  Born  an  die  Penon  des  Casar  Octa^isnaa  sn  fe»* 
sein*  Es  ist  nicht  die  Satsagung,  mit  welcher  er  bis  an  sein  Bndn 
dem  Vorsatie^  im  Prnratitande  zn  Terharren,  da  er  Bhren  uid  'Wir* 
den  «ller  Art  hStle  haben  können,  treu  geblieben  ist,  wddie  mm 
für  Blicenas  mit  BewDndemng  erföUen  moss;  denn  an  dieser  Entsa- 
gung konnte  die  BeqnemiichkeUslicbe ,  die  man  ihm  nur  tn  sehr 


1)  Ueber  den  Namen  des  fifanaes  s.  unsere  Erörterungen  saAalhnf 

von  Satirc  I,  6.  2)  So  muss  man  sich  \^ andern,  dass  Drumann 
in  seinem  bekannten  Werke  desselben  Einflüsse  auf  Oktav ianus  nirgends 
einer  näheren  Krörteruui;  würdig  befunden  hat,  und  den  Stifter  der  rö* 
mischen  Monarchie  durch  und  durch  blos  nach  eignen  Eingebungen  ban- 
deln lisst.  Was  in  dieser  Beiiehtin^;  Theil  IV.,  Seite  297.  fgg.  auseia«' 
andergesetzt  wird,  ist  von  Kin5eitif;keit  nicht  frei.  3)  Jnveual  I., 
66,  XIT.,  39.  Vor  allen  8encca  in  wohl  ein  Dutzend  Stellen.  Der  Vf, 
der  Kle^ie  in  obitam  Maerenaiis,  welcher  unleugbar  ein  Heide  und  viel- 
leicht, Augottltchen  Zeitalter  niber  all  man  denkt,  nur  einsehrdSrf* 
tfcer  Poet  gewesen  ist,  bcstaii^t  die  unfehlbaren  Bztrene  de»  Mieenalj» 
sehen  Lnxus,  indem  er  sie  entstbuldigt.  Auf  Sencca  scheinen  die  an- 
dern gcfnsst  zu  haben.  Das  hilhVste  ürtheil  fällt  Veltejus  II.,  8%  % 
4)  Die  Briefe  des  Horaz,  Einleitung  z.  1.,  l,  b)  Mäcenas,  aUan- 
aweifdhaflerweiM  der  Sobn  Jenes  berfihnten  Haaptei  romucber  Rittencbaft» 
deuen  Cicero  pro  Cluentia  56  gedenkt,  musste  von  Haus  aus  schwer 
reich  seyn.  Dass  er  sich  aus  den  Prost  riiiftoru  n  !irreichert  habe,  nehme 
ich  nicht  an:  so  etwas  hätte  der  perfide  8cneca  zu  rühren  gewiss  nicht 
unterlassen.  Alle  Spuren  führen  dahin,  dass  Mäcenas,  trotz  der  VerbaMt- 
heit  Oktavians,  in  Ron  sehr  belib^  war«  Er  mochte,  wie  meist  diese 
Ritter  t  ein  guter  Pfnansler  sdu»  and  so  sdae  Habe  ansehnlich  mehren. 
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Torznrücken  beflissen  gewesen  ist,  ebenso  grossen  AntheiJ  iiaben, 
als  (iie  Staatsklnghcit  oder  Bt scbeidenlieit ;  nein,  keine  Tugend, 
über  die  sich  rechten  lässt,  dürfen  wir  herausheben,  wenn  wir  eine 
angefochtene  Iiuii\idualität  in  ein  ach  tu  njj;s  würdiges  Licht  zustellen 
gesunnen  sind;  es  ist  die  grosse,  treue,  bis  zum  liiplei  vollstän- 
digster Seibstvergessenheit  vollendete  Hingebung  an    den  Freund, 
an  den  selbstsüchtigen,  undankbaren  Ficund;  der  aber,  weil  er 
diePerson  des  Schicksale  war,  nicht  verlassen  werden  durfte,  wenn 
das  Werk  dieses  Lebens  nicht  halb  bleiben  sollte ,  wofür  IVliicenas 
den  Zoll  der  Bewunderung  von  uns  zu  fordern  hat,  unil  wenn  wir 
nidit  ungerecht  sein  wollen,  ihn  erhalten  mnss.     Mäcenas  war  kein 
Mam  tmer  cnteB  Stellung  in  der  Geschichte ;  er  wnr  einer  jener 
tdftHMB  Chanktere,  die  dai  valULonmen  begrdfea  and  danach  ihre 
Stellung  zn  nehmen  wissen;  ein  Mann  wie  jener  Attifdw  Anti* 
phon*),  der  hinter  dem  Vorhange  sn  spielen  liebte^  nur  redliebery 
nnbefaogener,  von  persönlichem  Ehrgeise,  sofern  er  darauf  ansgeht, 
in  wefeher  Gestalt  es  sei,  eine  Stelle  zu  ipielen,  wirklich  frei; 
Mäcnas  wirkte  lediglich,  so  weit  es  sn  dem  Zwedbe  sdnen  Lebens, 
Casa»  OktamioB  Alleinherrschaft  %n  begründen,  nothwendig  war : 
dainber  hinaasxogeben  und  an  haadehi,  weil  er  gern  etwas  an  tfann 
gehabt  Uütte,  lag  ihm  fern.    Von  dieser  Grunze  fing  sein  Luzna  ' 
an.   Dasa  er  ein  Mann  war,  bewies  er  damit ,  dass  er ,  wo  jener 
Zweck  eintrat,  keine  Krankheit  kannte  (wdl  bei  dnem  Manne,  dea* 
sen  KorperbeschafTenheit  der  Art  war,  dass.  er  Zeit  seines  Lebens 
das 'Fieber  hatte  und  die  drei  letzten  Jahre  desselben  es  zu  keiner 
Minute  Schlafe  bringen  ^)  konnte !) ;  dass  er  die  Sfaatsweisfieit  in  ihrer 
innersten  Consequeazanfgefesst  hvtte^  dass  er  damit,  jene  Mässignng 
seines  Einflusses  übersdiritten  hat;  dass  er  ein  edler,  gross- 
denkender  Mensch  war,  damit,  dass  er  kein  Verbrechen  seines  Freun* 
des  getheilt,  keine  Ungerechtigkeiten  (er,  der  ihrer  so  unzählige 
straflos,  ja  mit  Belohnung,  hätte  begefan  dürfen!)  auf  sein  Gewis* 
sen  geladen,  seinen  Freund,  so  weit  er  konnte,  von  solchrn  abge« 
halten*),  Niemandem  je  geschadet,  aber  nnermesslich  Vielen  wohl- 
gethan  hat !     Ob  er  die  richtige  Maxime  ergriffen  hatte ,  dass  er, 
was  sein  Theil  anbelangt,  dem  freien  Kömerstaatc  einen  Herrscher, 
and  dass  er  ihm  den  Oktavianos  als  diesen  Herrscher  gab,  geht  uns 
eigentlich  nichts  an:  es  war  seine  Uebeneognng,  sein  Glaube; 


6)  Thncydidcs  VITT.,  68.  7)  Plinlo»  Naturge pchichfe 
TU:,  52,  53.  8)  Das  berühmte:  8urge  tatidem ,  carnifex,  was  in  <ler 
neueren  Gesciiichtc  kein  Echo  bat,  redet  hier  laut  genug.  Ueber  so  et- 
was  trippelt  al)er  ein  deotfcher  Hofrath  wie  über  das  nSchtte  beste  Bon- 
mot &ber  den  selben  Teint  oder  den  koloHsalen  Fuss  einer  alten  Hof- 
dame weg*  Dasi  Oktavian  solche  Freimüthi^kolt  nicht  hlon  crtnii^, 
«ondem  auch  ror  ihr  sofort  aas  dem  Wolfe  xum  Lamm  ward:  das  ist 
das  Gcheimniss  der  Grösse  eines  solchen,  wenn  man  will,  Ministers. 
Denn  ehrerbietigste  unterlhänigste  Vorstellungen ,  das«  Sr.  Dorcbltneht 
oder  allenfstls  Majestät  doch  gnadigst  geruhen  av(  llen,  kein  Ranber  oder 
Morder  an  wenden,  machen  allerdings  auch  wohl  einmal  moderne  TVlini- 
Ker;  nar  die  Kunst,  dass  Sr.  Durchl.  oder  Maj.  ihnen  aiu  h  folge ,  be- 

18* 
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wir  haben  mcbt  du  Fakftnm  sa  richteo,  aoodeni  die  CoMqveni, 
mit  welcher  Maceimi  dieies  Faktum  su  seiner  That  machte.  Von 
dieser  Seite  müssen  wir  sein  Verftluen  als  dordmns  mnster]iaft  und 
des  Gelingens,  dessen^es  ndi  an  erfirenen  hatte fellkommen  wfir* 
dig  erklären.  Macenas  zeigt  nch  als  das  Muster  eines  kiageben- 
den  Fkeuadesy  als  das  Vorbild  eines  edlen^  weisen ^  snverlassigen 
nnd  nor  Bachles  und  Löbliches  eingebenden  Vertrauten.  Aber 
CS  kann  su^^ddi  Nieound  auftreten,  der  aas  den  gesdiichtUchen 
Veibältnissen  der  damaligen  Zeit  nachweise,  dass  Macenas  diese 
Verbaltnisse  üüscb  benrtheilt,  dass  es  unrecht  gewesen  sey,  Bon 
einen  Herrscher  au  gebeo,  diiss  ein  Besserer,  ein  Tanchlicherer  vor- 
banden  gewesen  sey,  welchen  er  dem  Oktananos  hatte  Yorziehen  sollen. 
So  ist  das  politiscbeLeben  des  Maeenaa  in  jedem  Sinne  gerecbtfertigl: 
das  peraonUcbe  Terdient  mehr  Lob  denn  Tadel«'  Denn  ist  jedem  Men-' 
adien  darin,  dass  er  meist  durch  eigne  Scbwacfae  ,  Crtttmfithi|^eit, 
Uebereilnng  nnd  Inoonseqnens  in  doi,  was  saner  Person  satrag- 
Kch  oder  unheOsam  ist^  das  Rechte  verfehlt,  seine  Nemesis  und  ifie  ' 
nnyermeidlScbe  Strafe  stUlschwe^gend  bereitet,  so  hat  eigentlich 
Niemand  ein  Recht,  ihm  auch  noch  durch  üble  Nachrede  nnd  lieb- 
loses Geuriheile  eine  ansserordentliche  Busse  anfauerlegen:  das  Wahr^ 
das  Natoigemiise,  däs  acht  Menschliche  wäre,  diesen  ganzen  per- 
sönlichen Jammer ,  für  den  ja  jeder  für  sich  selbst  herhalten  muss 
und  unter  dem  kein  andrer  zu  leiden  hat,  mit  dem  Schieier  der« 
Diskretion  zu  bedecken.  Dem  Mäcenas  ist  es  so  gut  nickt  gewor- 
den: was^ihm  die  Welt  in  einer  ungeheuren  Katastrophe  zu  c!an- 
ken  hat,  schimmert  in  blassen;  unbestimmten  Zügen  durch  die  Er* 
wähnungen  der  Zeitgenossen  hindurch ;  die  Unstatten  seines  person- 
lichen Schicksals  sind  mit  schadenfroher  Beflissenheit  aufgezeiduiet 
worden«  Niemand  hat  in  dieser  Beziehung  seinem  .Andenken  gran* 
samer  mitgespielt,  als  der  Tngenddeklamator  Seneca,  gerade 
der  Mann,  demen  Competenz  in  einer  solchen  Frage  osurpatorischer 
erscheint,  als  irgend  eines  Sterblichen«  £r  war  der  Mentor  eines 
Weltbeherrschers,  wie  es  Mäcenas  gewesen ,  nnd  sein  Zögling  war 
ihm  als  Knabe  übergeben ,  wabrend  der  des  Mäcenas  bereits  dem 
Manne  zurei  fte.  Aber  mag  man  so  unbillig ,  als  man  wolle,  über 
Oktavianns  urtheilen ,  so  schnöde  wird  von  ihm  Niemand  denken, 
um  ihn  mit  Nero  in  eine  Vergleichimg  zu  bringen!  Und  noch  eine 
grössere  Khi ft,  kann  man  sag^^n,  als  zwischen  dem  R^^gentenwerthe 
der  Zöglinge  ,  ist  zwischen  dem  sittlichen  Wcrthe  der  Ilofineister? 
Hatte  wohl  der  im  Stande  ♦ines  Ehegatten  urul  A'aters  vom  Senate 
?\<  Ehrenschiinder  einer  kaiserlichen  Princessin  «ifTt  iitlich  \'erurtheilte 
und  an  s<inr'n  Strafort  Corsika  ebenso  öfTentlich  Abgeführte,  hatte 
der,  aberinais  als  Gatte,  einer  zweiten  Frau,  in  Ehebruch  mit  der 
Gattin  und  Mutter  seiner  Kaiser  Lebende  ^)  wohl  ein  Keckt,  über 

dltsen  sie  nirht.  9)  Es  ist  Srlinde,  dass  wir  den  skandalösen  Process 
des  Sencca  nicht  mehr  in  der  Darstellung  des  Tacitns  lesen  könnea* 
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die  Herzensängste  des  Mäcenas  zn  spotten ,  wenn  der  nnentliait- 
same  <Ien  Frauen  überall,  gefährliche  Herrscher  ihm  seme  treuen 
J)ienste  durch  verbrecherischen  Debesgenuss  in  den  Armen  Verjün- 
gen, eben  so  schönen  als  frivolen  Terentia  vergalt^**)?  Unter 
den  Ausgelassenheiten  des  Augustischen  Hofes  würde  es  nicht  ver- 
gessen worden  soyn,  wenn  auch  Mäcenas  unter  den  Modegalanen 
voniehmer  Weiber,  unter  den  geschichtlich  berühmten  Etiebrechern, 
wie  der  gespreizte  Sokrates  der  Neronischeu  Periode  ^  eine  Aoile 


Die  UeberfTihrunp  kann  nicht  bezweifelt  werden,  da  sich  Pubiius  Sui- 
lias  so  »chlechtwe»;  als  auf  eine  notorische  Thatsache  bezieht  (Anna- 
ien  Xfll.,  42.).     VVas  den  zweiten  Fall  betrifft,  so  vvürdi4;l  diesen  Dio 
LXI.,  10  ganx  richtig.  Bs  ist  I«digildi  dfo  orthodoxe  Ehrftarcht  TOr  Al- 
Isn,  was  im  Aiterthuiu  eine  Feder  geführt  hat,  was  die  Philologen  und 
in  erster  Linie  den  wunderlichen  Lipsius,  der  vor  Devotion  gegen  Se- 
neca  sich  niclit  zu  lassen  weiss,  veranlasst,  diese  Enormitäten  an  einem 
solclten  Pbilusophen  für  unmöglich  zu  halten.    AU  ob  wij^  der  literari- 
schflo  Aretalogen  oioht  mehrm  hatten!  —     10)  Seneca  de  Provideo- 
tia  3:  „Hältst  du  demnach  den  Mäcenas  für  glucklicher  (als  Regolos,  den  « 
steten  Bravourhelden  dieses  philosophischen  Gleisners),  der  von  Liebes- 
qnalen  gepeinigt  und  die  tätlichen  Zurücksetzungen   von  Seiten  seiner 
eageosinnigen  Gattin   beweinend,  sich   den  Schlaf  durch  aus  der  Ferne 
sanft  wte&rhaileiide  Symphonien  sn  wege  bringt?    Mag  er  sich  mit 
Wein  einschlafern  and  dorai  das  Geplätücher  der  Wasserfälle  (in  seinem 
Schlafzimmer)  zerstreuen  und  durch  tausend  WolIü.stc  sein  geangstigtes 
Gemüt h  helriijit  n,  er  wird  auf  seinem  Flaaroe  so  wach  bleiben  als  jeuer 
am  Kreux.'^   Eine  höchst  auffallende  AnfiichneidMei  ist  aber  das  Fol* 
gsode  t   yßo  weit  sbd  die  Laster  noch  nicht  im  Besitso  des  Menscheo- 
geachlechts  gekommen,  dass  man  zweifeln  durfte,  ob  ,  wenn  das  Schiclc- 
eal  die  Wahl  lie^f^e,  mehrere  als  R<  <^iilusse  denn  als  iMäcenaten  geboren 
sein  wollten!"    Epistel  CXIV.  \yird  sodann  des  Mäcenas  gezierte  Ans- 
drncksweise  an  Beisjtielen  getadelt,  worauf  es  heisst:   „Liesest  du  das, 
wird  dir  nidit  sogleich  beiSiilen,  das  sei  der,  der  stets  mitgelSsten  Leith- 
i6dten  (zu  Satiren  I«,  2,  25)  in  der  Stadt  einhergegangen  ?  denn  selbst 
wenn  er  die  Stelle  des  abwesenden  Casar  versah,  word  die  Parole  bei 
dem  Entgürteten   geholt!    Das  sei  der,  der  auf  der  Kit  luercstrade,  auf 
der  Rednerbübne,  bei  jedem  öfTentlichenBrscheinen,  sich  so  dargestellt,  dass  ,  * 
mit  den  griechischen  Mantel  sein  Haupt  verhüllt  war  (wie  einer  Fran 
mit  der  Siendola)  ,  wobei  die  Ohren  auf  beiden  Seiten  herausstaoden, 
erade  wie  auf  dem  Theater  die  ausgerissenen  Sklaven  thunY  Das  sey 
er,  weichem  im  ärgsten  Geräusch  der  Bürgerkriege  und  in  geängsteter 
and  bewaffneter  Stadt  zum  einzigen  Geleite  im  Pnblikum  zwei  Verschnit- 
tene dienten  (zu  Satiren  L,  3,98),  gleichwohl  mehr  Minner  als  er 
(doch  wohl  grade  ein  Beweis,   welches  gute  Gewissen  dieser  Weichling 
hatte  and  in  welcher  Achtung  er  in  der  grossen  Stadt  stehen  musste)? 
Dass  sey  der,  welcher  sein  Weib  tausendmal  nahm,  wenn  schon  er  nur 
eues  hatte?**  Der  Coriodtat  wegen  fuge  ich  fibrigens  einige  Verse  doi 
M***naf  hier  (aus  Epistel  CI.)  bei,  welche  seine  allerdings  bekaiiDte 
grseso  Uobo  znm  Leben  in  humoristischer  Hyperbolik  mahlen  : 
^Mache  (Schicksal  ?)  lahm  mich  an  meiner  Hand, 
*   Lahm  am  Fusse,  der  Hüfte: 
'  Thfirmo-bncklich  den  Hücker  mii; 
Lass  ausfallen  die  Zahne: 
Bleibt  das  Leben  nur.  ist  es  gut, 
Diess  erhalte  mir,  huckt'  ich 
Aut  dem  lüreiize  sogar  gepflöckt.*^ 


Digitized  by  Google 


278  Ueber  deo  Charakter  des  Micenas. 


gespielt  hatte:  von  Allem,  was  dieser  forcirte  Stoiker  gegen  ihn 
torbringen  kann,  ist  immer  das  Aergste  eine  \^ci bliche  Tracht  and 
gein  entnervter  Stil!  Dass  es  den  Mäcenas  tief  verwundete,  vor 
den  Lüsten  seines  Z<>glings  das  Heiligthum  tles  ehelichen  Gemachs, 
des  Hauses ,  in  dem  jener  so  oft  wegen  tler  gesunden  Lage  Er- 
heiterung und  Genrsimg  suchte  ^ ' ),  nicht  schützen  zu  können,  wird 
Ihm  doch  Niemand  als  einen  Mangel  an  philosophischem  Gleich- 
mnthe  anrechnen  wollen?  Mäcenas  hatte  vielleicht  ein  Versebn  be- 
gani^en,  mehr  auf  die  Lockiirtgon  volleiHieter  Anrnulli  und  Jiii^end- 
blüthc  als  auf  das  Miss\ ( rhiiltuiss  der  Jahr<!  zu  sehn,  als  er  das 
von  ihm  ang«'b(  tcte  «  heirnfuhrte  ^  'j,  aber  geliört  auch  der  Traum 
des  StaaUmannesi  sich  für  die  öifeutlichcn  Sorgen  und  Anstrengon- 


11)  Sueton  f  ita  Augusii  72.  Die  Sitte,  leideuden  Freunden  m  sol- 
cher Art  gefällig  zu  seyn  (vgl.  Pfinias  Briefe  Vi!.,  16),  gehörte  zani 
antiken  Gastreehte  grade  so  wie  die ,  deren  wir  bei  FHnias  ebeo&Us 
und  mehrmals  gedarbt  finden,  gewisse  Vermogenssninmen  der  Freunde, 
c.  B.  zur  Behauptung  des  Ritterstandes  oder  sur  Ausstattung  der  Töcli- 
ter,  freigebig  zu  ergänzen. 

VI)  Terentia  war  die  Tochter  des  Aulas  Tereatins  Varnn,  wahr- 
sc^inücb  eines  Brnders^des  bekenntfln  BchrlftsteHers  Markus  Varro, 
■ad  als  soIoIm  Sdiwester  des  von  ihrem  Vater  adoptirten  L  uci  us  oder, 
wie'  er  «ich  nach  dio.*-er  Adoption  nennen  rnnsste ,  Aulus  Licinus 
Varro  Mure  na;  ihre  ii^chuuheit,  und  feine  Bildung  lääst  sich  aus  Ho- 
razens  Oden  II.,  l'i  entnehmen.  Epode  XIV.,  13  fg.  wird  sie  mit  der 
Helena  verglichea.  Brsteres  Gedicht  mess  entstanden  se^,  als  sie 
erst  kürzlich  verheirathet  war;  zur  Zeit  des  letzteren  war  sie  wohl  gar 
noch  Braut.  Ich  halte  dafür,'  jenps  «ei  entstanden  723  oder  724,  indem 
Mäcenas  nach  der  8cUiacbt  von  Aktium  den  Dichter  aufgefordert  haben 
Bogte,  den  heimkehrenden  Oktavian  mit  einem  Siegesgedicht  za  bewill- 
kommnen ;  das  letztere  mag  720  gehören.  Denn  in  diese«  JbIh«  aBer 
Wahrscheinlichkeit  niich  fand  die  Hochzeit  statt.  Der  famose  Brief  des 
Antoniu!»  !)el  Siieton  Vita  Octaviani  69  gehurt  in's  Jahr  721;  denn  er 
sagt  darin,  sein  Verhältniss  zu  Kleopatra  habe  vor  neun  Jahren  be^^üu- 
nen,  und  die  erste  Entrevue  dieser  beyden  Personen,  von  welcher  au  sie 
sogleich  anzertrennlicii  blieben,  fand  715  in  Tarsos  statt.  Boll  na  Ok- 
lai^an  die  Terentia  nicht  gar  schon  als  Madchen  geschändet  haben ,  so 
müssen  wir  die  Thatsachen  so  berechnen,  wie  hier  geschieht.  Unraoglich 
wäre  freilich  auch  jenej*  Aeu^serste  nicht.  Durch  des  Herrschers  Ab- 
wesenheit im  Aktischeu  Kriege  mag  das  Verhältniss  beider  Eheleute  wie- 
der einige  Inni^rkelt  |(ewonnen  haMn,  da  Macenss  wenigstens  es  an  eo- 
▼orkommender  Zärtlichkeit  gewiss  nicht  fehlen  liess.  Um  so  wohlwollear 
der  mag  Horn/  die  Gelofipnhpit  er^-rifff^n  haben,  seinen  Antheil  an  des 
Freundes  Glücke  mit  obgedachter  Ode  zu  bcthätigen.  Wer  aber  Wei- 
ch^ rts  Anslegungsknnste  (Poetar.  VitaeS.  «iTl  fgg.)  verdauen  kann, dass 
Horas  dorcb  jene  Ode  sieh  einen  Stein  in  Breft  sngleieh  bei  d«a  Gatleft 
ond  dem  Galane  habe  erwerben  wollen,  dem  wünschen  wir  Gliokn  eeU 
nem  Mnfjen,  Die  einzige  Entschuldigung  für  Terentlft'?«  Tieirht«inn  mag 
wohl  allerdings  ihre  Jugend  sein;  denn  wenn  sie  noch  73H  den  Herrscher 
80  fesselte,  dass  er,  ob  des  üblen  Geredes  ihrentwegen  nuca  Gallien  ging 
(Dio  LIV.,  19),  so  mag  sie  720  wohl  kaum  Aber  Tierzebn  oder  funfselm 
Jahre  gewesen  sein  ,  während  MacenaS  doch  %vohl  den  Vierzigen  nahe 
stand.   üobri|(ens  ist  Dio*s  Brsahlang  eonfbs,  ond  wenigstens  die  Teren* 
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geo  durch  die  Süssigkeit  häuslicher  Frcttd«n  entschädigen  zu  dürfen, 
vor  das  Forum  der  Nachwelt?  Und  was  lehrt  deutlicher,  wiesehr 
Augustus  selbst  die  Nachwirkungen  seiner  Siinden  gegen  den  Freund 
empfand,  denn  jener  Seufzer,  als  er  so  viele  Schande  und  Kum- 
mer an  seiner  Tochter  Julia  ,  die  ihm  die  Götter  zur  Ziichtruthe 
für  seine  eignen  Frevel  an  den  heiligen  Hechten  der  Sitte  und  Keusch- 
h<  it  bereitet  hatten,  erleben  musste;  j^Das  wäre  mir  nicht  begegnet, 
wenn  Mäcenas  noch  lebte 

Wenn  Wieland  das  Verdienst  des  Mäcenas,  den  Cäsar  Ok- 
tavianus  zu  Begünstigung  der  Künste  und  Wissenschaflen  und  zu 
Heranziehung  sinnreicher  Köpfe  in  seine  nächsten  Umgebungen  auf- 
gemuntert zu  haben,  herabzudrücken  bemüht  ist,  indem  er  in  die- 
sem Käthe  nicht«  als  eine  sehr  natürliche  Politik  und  kein  höhere« 
Verdienst  erblickt,  als  «^was  sich  bei  jeder  nicht  ganz  barbarischen 
Nation  bdnahe  von  jedem  Manne  v»)n  seinem  Stande  und  Vermö- 
gen sagen  lässt,*'  so  hätte  mnn  von  einem  Gelehrten,  der  selbst 
seine  ganze  Stellung  im  I^eljcn  lediglich  jener  so  über  die  Achsei 
angesehenen  Politik,  jener  bei  jeder  nicht  ganz  barbarischen  Nation 
vermeintlich  so  gemeinen  Denkweise  der  Grossen  verdankte,  in  der 
That  ein  tiefer   gehendes  Uitheil,  eine  edlere  AulT;issung  solcher 
V  erhältnisse  erwjtiten  sollen.    Uns  scheinen  die  Staateu  und  Höfe, 
wo  es  zur  Politik  gehört,  die  hohen  Geister  aufzumuntern  und  Prä" 
mien  der  Kunst  und  Weisheit  auszutheilen,  noch  jetzt  nicht  häufig 
zu  sein;  minder  häufig  vollends  die,  wo  dicM  lücht  nach  Grund- 
sätzen bewirkt  wird,  als  denke  man  eifle  Menagerie  amiegen,  um 
sagen  za  können,  man  habe  LSwen,  Elephanten,  Bhinoceteaae  odae 
Leoparden  im  I^nde  (Terstelit  sich  mit  Schlosaeni  am  Bachen  oder 
Ringen  In  der  Nase) ;  sondern  wo^  wie  diess  bei  Macenas  und  a^lbfC 
bei  C^laar  OktaTianoa  unbestreitbar  bleibt,  wirklich  die  Verede- 
long  dea  Lebens  dorch  die  Bildung,  die  Erhöhung  des  Sinnenge-  . 
nntsea  durch  geistigen,  die  Venchonening  der  Herrschaft  dnrch  den 
Zflidier  derPoeaie  angeatieb«  wird«  Waa  der  Hof  derMedidy  M 
der  Ton  Ferrara,  waa  Amalia  und  Carl  Angnat  von  Weimar  wahr- 
haft gross  gemacht  hat,  der  zarte  tiefe  Sinn  eines  genialischen  Be- 
dnrfiiisaes,  eine  Empfindung  und  ein  Geschmack,^ denen  daa  Schone 
der  angeborne  wirkliche  Lebenaather  war ,  ao  dass ,  waa  an  Jenen 
Höfen  geadiah ,  wenn  auch  von  der  Ruchaidit  auf  geschichtiichen 
Sahnh  Ja»  wie  in  Florenz  gewiaa  und  in  Bom  nicht  minder ,  ton 
der  Hoffnung 9.  damit  Yeigangene»  vergeaaen  zn  machen  und  die 


tia  nach  Gallien  roitnchinen  konnte  Ao^^ust  anmüglich,  ohne  noch  viel 
grosseres  Skandal  zu  errc<;cn  ,  als  welchem  er  aus  dem  Wege  gehen 
wollte.  Seneca  de  Beueficiis  VI.,  32.  Ob  August  gesagt  habe  : 

i,wenn  Agrippa  oder  M Seenas  noch  lebte,*^  mochte  ich  besweffein, 
4m^  es  steh  von  selbst  terstanc!,  dass,  wenn  Julia^^i  Cfatte  leben  geblie- 
ben und  sie  nicht  an  den  sie  hassenden  Tiber  ins  gehoMSMU  firasO| 
sie  so  tief  nicht  gtsoukea  seio  würUe» 


S80    ücbcr  die  Verbältouie  det  Hoiatuit  m  GUar  Oktaviaoua. 

Fmheit  einzuidiliferii,  nicht  gans  M  — -  dhmm  mat  KSoemui,  und 
durcli  ihn,  im  lichte  aeioer  Attichten,  aber  ingläck  duth  haosUcfae 
Gewöhnung  Tom  Olwini  Caiar  Imt,  Oktaviaoi»  Gewmnng  wirUkh 
das  Urbild  und  keine  sorgfaltige  and  gerechte  liiiloriM^  >  Betrach- 
tung wird  im  Stande  aeitt|  beiden  Hannem  diesen  Werth ,  man  mag 
ihn  unter  den  Momenten  der  Hnmanitit  anschlagen  wie  man  wä, 
sn  entreissen.  0aM  die  Indifidnen»  welcbe  sn  dem  Krase,  den 
wir  hier  im  Aoge  haben,  zugelassen  sein  wollten,  sich  dnich  achtbares 
personlidies  Wesen,  dnrch  ehrenhafitcs  Leben,  feine  Sitte,  guten 
Ton,  der  Verhältnisse  wardig  seigen  mnssten,  war  eine  sich  sehr 
von  selbst  Terstehende  Forderung :  welcher  aadi  nor  Gebildete^  ge- 
schweige denn  in  den  höchsten  fiegionen  Stehende^  mtrigt  in  aei- 
'  ner  Nahe  die  scheinbar  noch  so  genialisdie  Niaiserie,  Btomdcrie 
ond  Badaaderie,  welche  hinterher,  wie  wir  es  in  den  neusten  Tagea 
erlebt  haben,  Bipostnlationen ,  oifiaiitliches  Skandal  and,  was  ISr 
bfade  Tkeile  onansbleiblich,  die  BescMiaMing,  sich  eompronrittirt  na 
haben,  ftst  immer  mit  sich  führt  I  Der  Gdst,  welcher  die  Geselltg- 
keit  des  fraglichen  Kreises  besedte^  ist  von  Horaa  Satiren  1,9, 
48  fgg.  an  bestimmt  geroichnet  worden ,  als  dass  wir  nkht  iUmt 
dessen  Würdigkeit"  und  ächten  Adel  ?oUluMnnien  im  Kbncn  aeinaolU 
ten,  und  ein  Verein  Ton  Capacitaten,  wie  sie  10,  81  fgg.  sich  nn- 
sammengestellt  finden,  kann  nicht  anders  als  die  Bluthe  ^ines  bei 
aller  Ungenwungenheit ,  ja  nach  antiker  Art  grossartigen  Freiheit 
und  Freimuthigkeit  des  Scherzes  und  HnsMrs,  im  grossen  Stile  vor- 
nehmen, gehaltvollen,  geistig  aoregendea  und  fmdemdai  DaseiM 
daigesteUt  haben* 


Ueber  die  VerliaitiüMe  des  UornÜiu  xu  Caesar  OkUvinaus. 

Von  Professor  JFeber  in  Bremen. 


Dam  die  Beschenkong  des  Horatios  aut  dem^Sabinischen  Land- 

gnte  rein  eine  Sache  des  Mäcenas  gewesen  sei  und  kaneswegs 

auf  diese  Weise  und  <)urch  blosse  Vermittelung  seines  Freundes  sich 
ihn  der  Merrschtr  zu  verpflichten  gesucht  habe,  haben  wir  nach 
schlichter  Auslegung  der  desfaUigeD  Ilorazisdien  Stellen  vorauszu- 
setzen. Dieser  Dichter  drückt  sich  iiberall  iibcr  die  Dinpje  be&timmt 
und  lichtvoll  aus,  und  ganz  so  hahrn  wir  ihn  auch  zu  interpreti- 
ren,  ohne  Verklauselungen ,  ohne  Hin-  und  ücrrathereieo ,  ohne 
gebeimnis^kramcrische  Winke,  Seitenblicke  und  Reservationen.  £r 
war  uicht  der  Mann,  sich  in  die  Linke  eine  Gabe  drucken  zu  las- 
seo,  ?on  der  die  UedUc  nichts  wissen  sollte»  und  hätte  er  deokea 


Digitized  by  Google 


I 


VoB  Web«r  in  BrcmtA.  281 

müssen,  dasa  dem  Namen  oadi  zwar  Mäcen,   der  Tbat  nach  aber 
Oklaviaii  ihm  jenes  Eigenthum  verlieht!  habe ,    «o  mögte  er  sich 
scliweiiicb  so  heiter  und  herzlich  der  Freude  an  dessco  Besitze  da- 
biogegeben  haben.    Denn  immer  werden  wir  wieder  dabin  gedrängt, 
vor  dem  Aktischeu  Kriege  jede  directc  Communication  zwischen 
dem  Machthaber  und  dem  Dichter  in  Abrede  zu  stellen,  und  die 
Merkniahle  einer  indirekten,  z.  B.  dass  ihm  Mäcenas  eine  spedelle 
Verzeihung  für  seinen  Antheil  am  Kriege  ?on  Philippi  (Akron  zu 
Oden  J,  1)  oder  Befreiung  vom  Kriegsaufgebote  für  den  Aktischen 
Feldziig  (derselbe  so  uie  der  Scholiast  des  Cruquius  zu  Epo- 
den  1,  7)  ausgewirkt  habe,  sind  wenigstens  sehr  zweifelhaft.  Da- 
gegen ist  nicht  mehr  zu  verkennen ,  dass  sich  nach  der  Aktischen 
Schlacht  und  besonders  nach  der  Heimkehr  Oktavians  aus  Aegypten 
und  Asien,  Horaz  offen  zu  dessen  Parlhei  bekannt  und  die  Gele- 
genheiten, desselben  ehrenvoll  und  anerkennend  zu  er>\älHien,  nicht 
mehr  ablehnend  vorübergehen  lässt.    Die  \  olU  iidung  dieser  Sinnes- 
änderung, wenn  man  ein  einfaches,  anspruchloscs  und  lediglich  in 
dtu  gegebenen  Wirklichkeiten  von  selbst  beruhundcs  Anschlie^jseu  an 
das  Bestehende  noch  so  nennen  kann,  ging  ohne  Zweifel  während 
der  z\vtMjähri;^en  Abwesenheit  des  Oktavian  in  dem  steten  Umgänge 
mit  dessen  Stellvertreter  Mäceuas  vor  sich,   während  welcher  Zeit 
Horaz  wohl  Anlässe  genug  fand,  das  Getriebe  des  Staatsleben«, 
die  wahren  Motive  der  Partheien,  die  oft  so  wnnnsticbigen  Kern 
lockende  und  ^eissende  Sckuileii  am  sich  tr^ender  Haischeoge- 
tinnungen  kenooi  zn  lernen,  und  über  manchen  schonen  imd  edlen 
TiaoBy  der  bis  dalun  seiner  politischen  Denkart  amn  Fandamente 
gedient  hatte »  enf tauscht  aa  werden«  Der  geistreiche ,  kluge,  nuch> 
lerne  und  redistisch  denkende«  and  vor  Mem^  das  mnss  omn  ja 
festhalten,  den  Dichter  aärtlich  liebende  Blacenas  wird  sich  keine 
Hohe  haben  verdriessen  lassen,  einen  solchen  Schaler  in  die  Lehre 

'  Aatega  schenit  besthnmt  gewesen  in  sein,  dass  Macenas  sei* 
nen  Gebieter  in  den  Krieg  wid«r  Anto^  begleiten  sollte;  wenig- 
stens «Bchtcte  In  diesem  Sinne»  offenbar  in  der  Mitte  des  Jahn  728» 
Hoiatiaa  Epoden  in  welcher  er  sich  dem  Gönner  nnd  Besdnl- 
tner  ab  Beisegdahrten  sar  Theikug  jeder  GeAhr  antragt  Allein 
bei  Aktiam,  wo  Agiippa*s  Fddhermgeist  nnd  Heldeaarm  die  ge- 
wohnte Tugend  bewahrte,  war  der  nnkricgerisdie^)  Macenas  leicb- 
tcr  wm  entbehren  als  ui  Bom^  dem  damals  gewaltig  gShrenden 


1)  LedigBch  der  nnkrilische  Poet  in  obltav  MaocensHs  oad  der 
üeiin  sehr  oscitaate  Akron  tammt  dem  Scholiasten  des  Craqnias 

machen  den  Macenas  auch  zu  einem  Knegshelden.  Jener  lasst  ihn  Vers 
^9  sqq.  bei  Pelorum  kämpfen  und  verralh  damit  freilich  eine  dem  Al- 
binovanus,  dessen  Namen  er  erloceu  hat,  mcbt  nntenoflchiebeode 
Unkonde;  diese  lassen  ihn  die  LibamMien  Yachten  dos  Oklaflaa  kom- 
anndhren« 
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Ueerde  manches  verheimlichten  Wunsches  und  mancher  iaaten  (be- 
sonders soldatischen)  Unzufriedenheit;  daher  jener  Plan ,  wena  an- 
ders mehr  an  tlemselben  war,  als  die  blosse  Krörtcrung  eines  mö^~ 
liehen  Falles  im  Privatgesprache  des  Miicefias  mit  dem  Dichter ,  aut- 
gegeben und  der  erprobte  Freund  neuerdings  zum  Stadtpräfecteo 
ernannt  wurde.  (Vcllejus  U,  S3;  Dio  Ll^  6,  vgl.  Drumann 
I,  Seite  474  und  485). 

Wir  haben  bereits  darauf  hingedeutet,  dass  Oden  II,  12 
eine  Ablehnung  df»8  Dichters  auf  das  mögliche  Ansinnen  von  Mä- 
cenas ,  den  hcHnki  hremleii  Sieger  mit  irgend  einer  poetischen  V^er- 
herrlichung  zu  bcgriissen,  sein  mi*»gte.  Die  AljleEnuiig  war  bestimmt, 
aber  nicht  unfrcnudüch,  nicht  unverbindlich.  Sie  hat  sich  auf  ähn- 
liche Ansinnen,  die  kriegerischen  Thaten  des  Herrschers  zu  besie- 
gen, durch  Trebatius  (Satiren  II,  1),  durch  Agrippa 
(Oden  i,  6),  und  noch  ganz  spät  diirdi  Antonius  lulus 
(Oden  IV,  2),  eben  so  bestimmt,  aber  eben  lo  bescheiden,  und 
auf  eiaem  dtvclMius  wahren  Gmnde  Ibatend,  wieder^lt  Dens  Ho- 
lai  «firdigte  mm  Takal  völlig  der  WabHicit  gemäss,  wenn  er  dit* 
adibe  Mm  cpbchen  Gesänge  ungeeignet  lüelt  Er  liatte  aber  am* 
glcieb  dnen  selir  richtigem  Begriff  der  Matar  dietet  dicbteriacbaa 
Gattung,  fofctn  er^  wie  sa  Termatlieii  steht,  bei  sich  selbsl  mw 
ttftäte,  dass  ein  mit  solch  einem  glcichaeitigen  nnd  Tor  dea  suna 
Thea  höchst  hicinlicheii  Ptotheiinteresseo  darchhaltelto  Stafle  veiw 
sachtes  Heldengedicht  höchstens  au  einem  steita  mA  ttodoMii 
Pkikoniam  der  Staatsafcfioaen  der  Sieger  aasscUagea  kenne.  Wk 
der  Erklärung :  fiüüe  in  mir  nicht  daa  Talent,  der  Homer  eu- 
rer Thatea  zo  werden,  liess  er  Werth  nnd  Verdienst  dieser  Tkm- 
ten  nnangelastet  nnd  griff  nicht  im  Mindesten  irgend  jemandes,  ja 
selbst  nidit  seiner  eigenen  Zustimmung  vor,  ohne  seinen  ürnbercn 
Ansichten  nnd  Gesinnungen  ein  Dementi  so  geben»  Dam  eine  aoL 
che  Sprache,  den  Herren  der  sich  nmgeitaltenden  Bomerwelt  ge- 
geanber)  aaf  eine  Zurucfchaltnng,  auf  ein  Bestreben  denln,  anch 
jetzt  in  einer  gewissen  Feme  zu  bletben,  wer  wollte  daa  Perkes* 
nent  Wer  aber  andi,  der  von  Collisionen  der  persooliden  Ueber* 
zengung  ant  nUgemeinCn  nnabweisUchen  Zuständen  doen  klaren 
Begfiff  bat,  mögte  hierin  die  durchaus  ehrenhafte  nnd  wahrlich  nnf 

*  grossartige  Charakteislarke  einen  Schlug a  an&othigeiNie  Haltung  ei- 
nes Mannes  verkennen,  der,  in  der  Lage,  seine  tiefsten  Gefühle 
für  des  Vaterlandes  UerrUchkmt  als  einen  schönen  Traum  in  die 
Nebel  der  Vergangenheit  versunken  zu  sehn,  nicht,  weil  diese  Ge- 
fühle, als  einer  abgestorbenen  Zeit  angehörig «  durdi  nene,  lebens- 
frische Ideen  in  ihrem  Irrthum  gerichtet,  sondern  noTi  weil  aie^ 

•  unter  den  Tritten  eines  übermächtigen  Schicksals,  als  zu  gross  fitf 
ein  kleioea  Geschlecht,  antiqoirt  worden,  gleichwohl  die  Gegei»» 
wart,  wenn  schon  sie  seinen  Idealen  nicht  genftgt,  in  der  Bündig- 
kcit  ihrer  Conscqtionzcn  und  Forderungen,  wie  sich  einmal  die 
Dinge  gestaltet,  ohne  unbillig  zu  werden,  nicht  schelten  kaoa? 
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Wenn  aber  dabei  die  Gelehrten,    in  dem  löblicben  Eifer,  den 

Uoratiuä  wider  den  V'orwurf  des  Abfalls  von  der  Freiheit  und  der 
Schmeichelei  gegen  die  Macht  zu  schützen,  die  Feinheit  zergliedern, 
mit  welcher  er  seine  wahren  Gesinnungen  in  Vorbehalte  eingehüllt, 
io  dass  er,  in  den  endlich  doch  zum  Vorschein  gelangenden  Uul- 
diguiif^en )  den  Oberherrn  zu  loben  scheinen  muss,  ohne  ihn  ei- 
gentlich und  wirklich  zu  loben;  wenn  sie  die  Unterscheidungen 
nachweisen,  nach  denen  er  darauf  ausgepanpen  sein  soll,  denselben 
nach  seinem  auf  die  uffentlichen  Zustände  unbestreitbar  heilsameo 
Einflüsse,  gleichsam  als  deren  moralische  Personificatiou,  zu  belo- 
ben ,  dagegen  aller  Beziehungen  auf  seinen  individuelle«  und  Pri- 
valcharakter  sich  zu  enthalten;  wenn  sie  endlich  so  weit  gehn,  bis 
10  die  Formen  des  Ausdrucks,  ja  in  die  BeschaÜenheit  der  Khytbmeo  - 
hinein,  versteckte  Insinuationen  zu  wittern^):  so  tragen  sie  die 
Beobachtungen  moderner  Halbheit  und  Gesinnungslosigkeit  im  poÜ« 
tischen  Leben  auf  das  in  seinen  Bedingungen  doch  klur  vorliegende 
und  keijieswegs  au  sich  selbst  verworrene  Verhältniss  bedachtloa 
über,  um  den  Missstand  zu  erleben,  <lass  sie  für  das,  vNorauf  sie 
€;8  abgesehen  haben,  indem  sie  zu  viel  beweisen,  nicijt^  beweisen, 
ja  sich  bemühend,  einen  leidlichen  Vorwurf  von  dem  Dichter  abzu- 
wälzen, einen  unleidlichen  auf  ihn  bringen.  Denn  Schmeichelei  ge- 
gen die  Grossen,  ihre  Günner,  geübt,  haben  viele  Dichter;  sie  sind 
dabei  immer  als  Dichter  gro^s,  ja  auch  als  Menschen  noch  gut,  red- 
lich und  liebenswürdig  geblieben.  Wie  manches  Wort  übertriebe- 
ner Huldigung  findet  sidi  io  den  Schriften  der  edlen  Meister, 


2)  In  diesen  kleinlichen  Ton  einzustimmen,  und  namentlich  selbs^ 
wte  «soll  man  es  nennen  V  Reticenzen  ,  z.  B.  dass  wir  keine  Aeuserongea 
der  Besorgnis»  oder  Theilna^roe  an  den  oft  bedenkiicbaa  Gesondbeits- 
mtinden  dm  Kaiaers  tm  Horatiof  boren,  in  das  Gebiet  diflaer  stiUen 
Abneigungen  heranzuziehen ,  hatte  ein  geistvoller  und  acbarfsinnicer 
Mann,  ,wie  Karl  Passow,  j^ich  nicht  verleiten  lassen  8ol1f»n.  Denn 
diej*8  ist  nicht  mehr  Scharfsinn,  sondern  Spitzfindigkeit  und  erfüllt  die 
Wissenschaft  mit  Spinnweben,  statt  mit  gediegenem  Stoffe.  Wenn  der- 
•albe  8.  CXV,  Note  359  meint,  Horas  lege  Satir  en  II,  652  die  Be- 
newrang  deos  einem  Andern  in  den  Mund,  nm  diese  schmeichelhafte 
Bezeichnung  df^s  Ani;nstus  für  sich  selbst  zn  nmgehen ,  fo  hat  er  den 
ganzen  ironifclien  Gclialt  der  Stelle  missverstanden:  worfiher  wir  auf 
utisere  Anmerkongen  und  auf  die  ganz  ähnliche  Wendung  Episteln  I, 
19,  43  Terweisen.  Am  wnnderlichsten  ist  aber  die  VorsteUang,  Bpl- 
»t ein  I,  9^  4  solle  der  auf};elöstc  ilhythmos  eine  Schmälerung  dea  dem 
Tlherius  zugctheilten  Lobes  involviren.  Wenn  eine  solche  Beabsicliti- 
gung  nicht  im  höchsten  Grade  einfaltig  and  niederträchtig  zugleich  za 
nennen  wäre^  so  mögte  ich  wissen,  traj  somit  so  zu  heusen  verdiente? 
Das  Signal  übrigens ,  dergleichen  eines  offenen  und  biedann  Sinnes,  wie 
BMA  Ja  grade  dein  Horaz  in  dem  Bestreben  ,  »einen  Republikanisnuis  zu 
retten,  vindiciren  will,  ganz  u^^värdige  Hinterhalte  in  des  Dichters  Ar- 
tigkcits  -  und  Freundschaftsbezeigungen  aufzuspüren  ,  hat  minder  geist- 
bcgabten  Auslegern,  als  er  selbst  war.  Wieland  gegeben,  wof&r  er 
nrm  Jacobs  in  einxelnsn  Tbeilen  der  liecdenes  Yemiikiae  mit  ebep  ae 
vielec  Gfgndlkihlfeit  als  edlen  Ernste  tnre^tgewleaett  worden  bt. 
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Ariosto,  Tasso,  Cervantes!  Und  um  bei  den  Alten  stehen 
zu  bleiben  9  wie  wird  uns  der  Ton  kriechender  Scbneiclielct  pein- 
lich bei  dem  armen  Schelme  Ovidius,  den  wir,  trotz  seiner  Laa- 
dvität,  wegen  seines  grausamen  Schicksals  bemitleiden  müssen;  oder 
auch  bei  dem  weder  nach  seinem  Geiste  noch  nach  seinem  Herzen 
verächtlichen  Martialis!  Das  ist  ja  grade  an  den  beiden  Sängero 
des  AuguiUschen  Uofes,  Virgil  nnd  Uoratins  so  ehrwürdig  und 
anspredhendy  dass  sie  selbst  da,  wo  ihnen  eine  dichterische  Artig- 
keit gegen  die  erlauchten  Personen  auferlegt  war,  sidh  mit  den 
Geiste  eines  maunlichcn  Ernstes  zu  benehmen  wnssten,  der  jeden 
Schein  charakterloser  Herabwürdigung  von  ihnen  fern  hält,  ohne  sie 
dnrch  feige  Zweideutigkeit  zu  blamircn.  Und  nun  soll  gleichwohl 
Horaz,  statt  eines  Schmeichlers,  der  er  in  der  That  nicht  ist,  we- 
nigstens für  Keinen  ist,  der  seine  Werke  nicht  bloss  obenhin  kennt, 
zu  einem  höhnischen  Druckser  und  Duckmäuser  erniedriget  werden. 
Oder  machen  ihn  jene  Reservationen,  Restriktionen,  laäinuationeu 
und  Finessen,  die  mau  ihm  unterschiebt,  zu  etwas  Andrem?  Seine 
Ehre  kann  damit  nichts  verlieren,  dass  wir  da,  wo  er,  direkt  oder 
indirekt,  der  herrschenden  Personen  mit  Anerkennung  und  Lobe 
gedenkt,  wo  er  im  Geiste  des  Volks  den  guten  Wünschen  für  ihr 
Wohl  und  den  Erfolg  ihrer  Unternehmungen ,  oder  dem  Danke  ge- 
gen die  Gotter  ftir  ihre  Erhaltung  sich  anschliesät,  wo  er  endlich 
in  ehrerbietiger  Zutrauliclikeit,  nach  jenem  freieren  Gesellschafts- 
geistc  des  antiken  Lebens,  sie  anredet,  voraussetzen«! ,  dicss  Alles 
sei  aufrichtig  und  ohne  unedlen  Hiuterhalt  geraeint.  Dass  Horaz  aber 
bei  solchen  Beurkundungen  eines  wechselseitig  bestehenden  Wohl- 
wollens nicht  weiter  gegangen,  als  es  ihm  eine  nie  von  ihm  ver- 
'  leugnete  Achtung  gegen  die  eignen  früheren  Grundsätze  und  Lebens- 
verhältnisse gestattete;  dass  er  sich  nicht  a  corps  pcrdu  unter  die 
Schmeichler  geworfen;  dass  wir  folglich  keinen  Widerspruch  in 
seinem  Charakter  zu  rügen  haben ,  wenn  wir  ihn  zuletzt  sogar  io 
direkter  Beziehung  mit  dem  früherhiii  so  ilcdicirt  gemiedenen  Ober- 
herm  erblicken:  Diess  Alles  macht  es,  dass  \>ir  an  dieser  würdigen 
und  menaciilich  grossen  Erscheinung  inmitten  eines  argen,  zum  Xheil 
erschütternden  SittenvcrfdlU  und  einer  dnrch  Eigennutz  und  Ge- 
nussgier weitum  verbreiteten  Charakterlosigkeit  mit  Liebe  verweilen 
und  den  Dichter  freudig  verehreo,  weil  wir  den  Menschen  ver- 
ehren müssen. 

Es  war  ein  natOrlicher  Hergang,  and  Horatius  konnte  lidi 
über  ebi  deigleidien  Bigdmiia  vsamSoffink  sdbst  täuschen,  dast  der 
Umgang  nil  Macenat  das  IKdten  Abneigung  vwider  dta  eingelte* 
tenen  Wendung^  der  Dinge,  awnentfldb  irider  Sade  mid  Femna 
des  Oktavtanns  Gisary  zoent  Tmtnnunen  machen  i  alhnaUig  aaslo- 
schen,  snletst  in  Änerkennnog  nnd  Theilnahme  «nwandeln  mnsala. 
Der  eist«  Schritt»  seine  dnrdi  Freunde  vennittette  Annabening  na 
BÜeenasy  konnte  ihm  nicht  als  Lossagung  von  den  fqinbliknnisdiai 
Grundsätxen  ausgelegt  weiden:  denn  thtils  wurden  dicM  Yen  de« 
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Machthaber  selbst  fortwahrend,  und  behanntlich  noch  in  den  eigent- 
lichen Tagen  seines  Kaiserthums,  an  die  Spitze  aller  seiner  r)frent- 
lichen  Handlungen  gestellt;  theils  war  Mäcenas  in  der  That  keine 
oflizielle  Person,  welcher  »ich  anzusch Hessen  ein  Akt  von  politischer 
Färbung  hätte  scheinen  dürfen,  sondern  er  machte  den  Charakter 
eines  Privatmannes  gerade  in  Bezug  auf  sein  Privatleben,  und  na- 
meiitiich  auf  die  Wahl  seiner  Umgebungen,  nicht  blos  dem  Scheine 
uacii  geltend.  Auch  ist  es  ganz  evident,  dass  Mäccnas  der  politi- 
schen Gesinnung  des  Horatius  in  keiner  Art  Zwang  anzuthun  ver- 
sucht hat  5  dit'ss  ergiebt  sich  schon  aus  der  beharrlichen  Gcdissen- 
heit  des  Dichters,  dem  Namen  Oktavians  und  den  Anspielungen 
auf  politische  Verhältnisse  bei  jeiler  Gelegenheit  aus  dem  Wege  zu 
gciin.  Diese  Thatsache  erklärt  sich  in  der  Periode  vor  der  Be- 
kanntschaft mit  Mäcenas  höchst  einfach:  ein  absolutes  Stillschweigen 
in  jener  Beziehung  war  demjenigen  angemessen,  welcher,  der  be- 
siegten Fahne  zugethan,  deren  Hoffnungen  aufgegeben  hatte  Wld 
nun  es  seiner  Wurde  so  wenig  entsprechend  finden  konntet  den 
Siegef  M  tdunahnt  als  ihm  za  schmeidielD.  Aber  itit  oMdit  er 
die  Bdanntscfaaft  desjenigen,  der  die  vertranleste  Person  dictet 

Sers,  das  anmachtige  ratbgebende  Weritseng  seiner  Politik  ist« 
t  der  blutigen,  grausamen,  kalt  Temiditenden  (alle  Handlungen 
dieser  kommen  enmsenermaasen  auf  Oktafians  eigne  und  alleinige 
Rechnung) ,  sondern  der  versohnlichett,  ausgleichenden,  Helsen  g^ 
vinnenden:  was  hegiebt  nch  dat  Sattelt  er  um?  haben  wir  ihn 
eine«  leichlsinttigen ,  eigennützigen  Sinneswedisels  nu  besdiuldigen?  • 
Nichte  weniger.  Hier  eine  starke  Spur  von  Hartnackigkeit,  man 
konnte  meinen,  von  verletsender  Widecwillig^eity  tritt  hervor,  Oder 
ist  ea  bedeutongsios,  dass  binnen  eines  Zeitianms  voller  sieben 
Jahre,  von  716  bis  722,  die  Erwähnungen  des  Herrschers  sich 
auf  eine  einzige  ganz  gleichgültige  Nennung  des  Namens  Sa- 
tiren I,  3,  4,  in  demselben  Gedichte,  wo  zum  erstenmale 
Mäoenas  freundschaftlich  angeredet  wird')  und  auf  eine  beiläufige 
Andeutung  gemeinschaftlich  mit  dem  damals  noch  nicht  absolut  ver- 


3)  Schon  dieser  Umstand,  (Vers  64)  hätte  Wcichert  Poetar. 
hrt.  yiUMM  S.  396  Not»  33  abhalten  sollen ,  jene  Nanhaftaadiung  des 
Casar  Vers  4  sogar  im  Sinne  eines  versteckten  Tadels  zu  fassen.  Andl 

diesen  gelehrttm  iViann  hat  Wiolands  gchoimon  Anspielungen  und  vor- 
steckten Insinuationen  so  geflissentlich  nachjagende  8pitzf'indifik<Mt  wr 
fahrt,  den  Charakter  Horazens  in  die  plumpsten  Taktlosigkeiten  und 
manflSsHehe  WidersprScha  su  yennclDdn.  Indess  beweist  «ine  solche 
verkehrte  Auslegung  wenigstms  indirekt,  wie  buchst  Indifferent  jene 
Erwähnung  dex  Machthabers  an  der  fraglichen  Stelle  selbst  erscheint, 
wenn  sichon  auch  nur  der  Umstand ,  von  Horaz  dort  seineu  Zögling  ge- 
nannt zu  sehn,  dem  IVIäccnas  gewiss  erwünscht  war.  Daher  ich  auch 
kdnesweg«  cw«{fle,  dsss  «s  Hoiaz  dem  Miocnas  sn  Liehe  and  auf  des- 
Stn  Bitten  gf'than  habe.  Es  war  gleichsam  die  thatsachliche  Erklärung, 
da5>9  er  sich  der  eigentlichen  Opposition  hinfort  nicht  mehr  SOuble»  In^s 
Lager  der  Feinde  ging  er  damit  nicht  über. 
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« 

feindeten  Antonius  Satiren  I,  5,  29,  beschränkt?  Erst  im  ach- 
ten Juliro,    im  Jahr  der  Entscbeiilnug  über  die  Personen  der 
Alleinherrschaft ,   nicht  über  diese  längst  und  schon  bei  Phnrsalus 
eiitschie<{pne  ficrrschaft  selber,  tritt  Casars  Name  in  des  iioratiuA 
Cedichler»  wieder  hervor,  in  einer  die  Kntschfi<biiig  selljst  angphen- 
den  Epode,  nämlich  I,  3:  din  **mit  Cäsar  jede  Gelahr  zu  thci'en 
bereiten'*  Mäcenas  erbietet  sich  der  Dichter  zu  begleiten ,  also  auch 
sel!js.t  bereit,  die  Gefahren  Casars  zu  theilen.    Dicss  i>t.  wenigsten« 
vorläufigem  Anscheine  nach,  das  erste  Wahrzeichen  eines  wo  nicht 
unverholen  hervortretenden,  doch  mindestens  die  frühere  kaltie  Schweig- 
samkeit ablegenden  Antheils  an  der  Sache  des  so   lan;:e  faktisch 
im  Westen  waltenden  J>rachlhal)ers ,  ein  \\  ahrzeichen  des  Wunsclief, 
dass  diese   faktische  Gewalt  nun  auch  für  die  Zukunft  durch  die 
Hand  des  Sieg  und  Nieilerhigc  auslhcih  nden  Geschicks  besiegelt  wer- 
den inüge.    Und  nach  dem ,  was  wir  über  die  Stimmung  in  Belrcflf 
de»  Antonius  bemerkt  haben,  kiiiu  um  eine  solche,  zumal  so  leise 
«nd  schonend  ausgedilickte  Afid.ulung  darüber,   wenn  Horatius  bei 
den  obwaltenden  \'erhältnisscn  den  Sieg  wünscht,  niclit  befremden, 
noch  weniger  schon  desshalb  ohne  AVeiteres  als  eine  Demonstratioo 
der  zum  Monarchismus  umgewandelten  Ge«.innung,  des  verleugneten 
Repablikancrgeistes ,  bedünken.    Die  Republik  hatte  ihren  ßodea 
im  Rdmerrciche ,  selbst  in  den  Gemüthern,  längst  verloren:  das  ib- 
ren  za  Grabe  getragenen  Leichnam  umflatternde  Gespen&t  als  eine 
lebeosfiischei  lebensfähige  Gestalt  bcgrüsscn,  wohl  gar  mU  einem 
und  dem  andern  ehrgeizigen  Schwärmer  oder  banqueroutten  Ranke* 
nadicry  iwas  denn  doch  diese  Aemilier,  Fannier,  Egnatier 
nnd  was  für  Verscbworongsfefinpter  sich  sonst  wider  den  Ängostua 
insammentbaten,  insgesammt  waren,  In  das  Tageslicbl  einer  Re* 
stanration  bringen  so  wollen,  waren  gerade  Plane  und  Gedanken, 
die  am  Bleisten  den  fibr  die  Republik  einst  wahrhaft  nnd  andgea- 
n&tzig  erglühten  Herzen  verächtlich  sein  mnssten,  weil  sie  anf  An- 
dres, als  ein  tragisches  Possenspiei  oder  eine  scheossliche  Gannctei 
nicht  hinauslanfen  konnten.   Jene  Stelle  der  ersten  Epode  ist  dtnm 
auch  erweislich  die  einzige,  welche  nach  jenem  langen  Stillschwei- 
gen seit  Satiren  I,  3,  4,  des  Cäsar  Namen  noch  Tor  der  Schladit 
,  von  Aktlmn  enthalt:  ihr  Znsammenhang  lehrt,  dass  sie  znr  ZeH 
der  ROstnngen  des  Oktevian,  welche  im  Fr&hlinge  723  nn  Stande 
kamen  (vgl.- Di o      11),  nnd  vor  der  Abreise  des  Herrschen 
(Sommer  723?)  gedichtet  worden,*  in  der  chronologischen  Folge 
zunächst  steht  ihr  Epode  IX,  welche  offenbar  ganz  kone  Zeit 
oder  vielmehr  uomittelbar  nach  eingetroifencr  Bolluchaft  von  dena 
erfochtenen  Siege  (2.  September)  verfasst  ist  und  mm  rQckhaltsloa 
des  Dichters  Freude  über  dienten  Sieg  (victore  laetns  Caeame 
Vers  2)  mit  entrüstetem  Rückblicke  auf  die  Schmach,  welche  sich 
das  Ehrgefühl  römischer  Krieger  unter  flem  Regiroente  der  Kleo» 
patra  gefallen  lassen  müssen^  an  den  Tag  giebt.    Hierauf  geliott 
in  die  Zeitfolge  Satiren  H,  6,  56,  von  welchem  Gedichte  befeila 
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oben  erwähnt  ist,  dass  es  in  den  Deceml^er  723  fallt;  der  Name 
Cäsar  wird  ohne  Lobpreisung,   aber  im  Sinne  einer  gewissen  Be- 
frenndang  angefiihrf.    Das  Gleiche  ist  der  Fall  Oden  1,  87,  16, 
»0  in   dithyrambischem   Schwünge    die    ton   Italien  abgowrrulete 
.Schmach  Kleopatra's  und  ihr   im   August  724         Drum  an  n  1, 
501)  erfolgter  Tod  das  Thema  biUb  t,  Ciisars  beiläufig,  des  An- 
tonius,  als  eiues   besiegten  Mitliürg^ers,  kraft  würdiger  Schonung 
gar  nicht  gedacht  wird.    Von  Otl«'n  II,  12  i^t  nhcn  wahrschein- 
lich gemacht  worden,  dass  dieselbe  mich  dem  Siege  entweder  noch 
723  o«ler  724  entstanden  sei,   als  Erwiederung  auf  des  Mäccnas 
Aniionen ,  dem  Herrscher  und  seinen  Thatf  n ,   ohne  /.weifel  zum 
Willkommen   bei   dereinsllger  Heimkehr,   eine  poetische  Verherrli- 
chung (nach  der  den  Homern  gangbaren  Vorstellung^weise  wahr- 
scheinlich ei«  Ennianischcs  Epos)  zu   widmen.    Auf  dit:«e  in  ihrer 
stntVnweisen  Entstehungszeit  von  uns,    wie  wir  hoflen  dürfen,  zo 
einlt lichtender  BeifalUwürdigkcit ,  rangirten   Erwähnungen,  bleiben 
uns  nur  noch  zwei  Stellen  %'or  jenen  unbedingt  anerkennenden  und 
beistimmenden  gleichsam  officielUn  Erhebungen,  segnenden  Anprei- 
sungen und  mit  frommen  Wünschen,  Gelübden   und  Danksagungen 
an  die  G«»lter  verbiin«!encn  Erwähnungen  de?   ll<  rrsther»,    die  wir 
iü  den  Oden  vor  uns  liegen  haben,  zu  bej-pr«  eben.    Es  sind  die- 
ses  Batiren  II,  1,  11  bis  20  und  5,  62  bis  G4.    V'on  der  ersten 
dieser  Stellen  hat  Kirchner  Quacstlones  S.  17  ganz  vortrefflich 
eiugesehn,  dass  Uoraz  das  Beiwort  des  Unbesiegten  Vers  11 
dem  Oktavianut  vor  Niederkämpfimg  des  AnteniiM  aniiiöglich  er- 
Ihctten  And  CKberlniiipt  watk  vor  dem  Tode  der  Kleopatra  nnd  der 
Biorlditung  Aegyptens  m  einer  r^lfcben  Provins  tod  desseo  Krieg»-  . 
thatco  «o  QTOBtes  TVesen  wchC  macheii  konnte,  da  er  früher  eeia 
Sdkworty  mift  Aotnabme  der  KiiD|ife  wider  die  teberisehen  lUjiier, 
Dtfaneten  and  Pannonier  (Die  XLIX,  34fgg.)  lediglich  gegen  Bar- 
ger gezogen :  nnd  da  überdieu  der  ganze  Inhalt  ]ener  Stelle  «eine 
Anwesenheit  des  Gepriesenen  in  Born  Toranssetit^X  Da  aosdriick- 
lach  dessen  Gerecbligl^eit  nnd  standhafter  Moth  (Vers  16)  henus- 
gehoim  werden^  so  ist  unbedingt  der  Anncht  des  genannten  Phi* 
lologen  iMlzupflichten ,  dass  die  firagHche  Satire  zur  Zeit  der  von 
OkisfiaD  mit  Agrippa  ▼ornehmlich  zur  Beiaiguog  und  ehrenvollen 
Wiederfaerstdlnng  des  Senats  TOfgenonuaencn  Ctnsor,  also  in  Jahia 
726  (genaoer  gesagt,  725  ni  726)  ihren  Ursprung  genomoien 
habe.   8le  Ist  gleichsam  ab  das  erste  leierliche  und  positive  Signal 

4)  IHesen  Unstand  hat  Pranke  Parti  0.  109  fgg.  abertehen,  alt 

er,  Übrigtnt  tut  ganz  horenswerthen  Gründen,  die  fragliche  Satire  ins 
Jahr  724  petzte.  Zwi^rhon  7Ü5  und  7*26  schwanke  ich,  weil  Dio  die 
Censur  Oktaviaivs  und  A;:,ri(ipa'8  noch  unter  die  Schlnssbecebenhciten 
des  Jähret  725  aufnimua  (LH,  42),  wiewohl  sich  das  naturlich  sehr  weit- 
Baftige  Qosfhgft  bit  in  den  Anfang  des  folgenden  hinautzog  (LIII«  !)• 
Mirer  ist  et  alto  jedenftlls,  gmdein  l>el  796  zu  bleiben. 
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der  sich  den  Zustanden  der  Monarchie  und  dem  Herrschpaniere  des 
Cajiis  Cäsar  Oktavianas  anschliessenden  Gesinnung  des  Horatiu5  zu 
betrachten.  Als  einen  Vorläufer  dieser  ^Manifestation  haben  wir  da- 
gegen die  zweite  der  oben  angezogenen  Stellen,  Satiren  II,  5,  62 
sqq.  anzusehn.  Es  ist  hier  nicht  eigentlich  der  juvenis  Part  bis 
borrendus,  von  welchem  bereits  Grotefend  bemerklich  gemacht 
hat,  dass  er  kein  chronologisches  Datum  bilde,  indem  er  allerdutgä 
genau  genommen  lediglich  einen  Helden  bedeutet,  von  dem  man 
die  Vollendung  der  durch  Casars  Tod  unterbrochenen  Anstalten  zur 
Besiegung  der  Parther,  nach  Vemichtong  so  vieler  andern  Feiode, 
auch  noch  erwartete j'^);  wohl  aber  der  joTenis  tellure  marique 
mag n US,  der  hier  in  Frage  komiiit  Audi  dieses  PriUUkat  bitte 
Horaz,  wie  wir  ihn  kenoen»  so  lange  Bocb  irgend  cbi  NebenMte 
dem  Oktavian  „diese  Grosse  an  Laiide  find  anr  Sec^*  streitig  mm» 
chen  konnte,  demsclbett  sdiwerlidi  beigelegt.  Der  Ze^pnnkt  der 
betreffenden  Satire  fUU  also  sioberlich  gleichfalls  nacb  der  Akti- 
schen ScUacht;  aber  geinss  ancb  vor  Sa  Wiederkehr  ans  Asie% 
vor  den  dreUbcben  Triamphe  (14.  bis  16.  Angnst  726);  denn  filr  . 
dieseGlorien wäre wiedemminnusenr Stelle anweoig  gesagt  gewesen*). 


5)  Direkt  bildet  auch  dieser  juvenis  Parthis  horrendn«  c'm  solches 
chronologisches  Datum  gewiss  nicht:  erinnern  wir  uns  aber,  dass  die 
letzten  Kriegsgescbicke  des  Antonias  in  Asien  Niederlagen  von  den 
Parthern  warm,  and  dass  der  iiber  dea  Antonins  tat  Koneia  sle^ 
reiche  Cäsar  gerade  in  der  Zeit  dieser  Stelle  in  Asien  weilte,  wo  anä 
die  Parlhischen  Anprlcpenhciten  seinerseits  eine  Erledigung  erlangten, 
iiulem  er  als  Schiedsrichter  zwischen  Teridatcs  und  Phrahatcs  anftrat 
und  des  letzteren  Sohn  als  Geissei  mitnahm  (Dio  LI,  18),  so  gewinnt 
wenigstens  der  Aasdmek  Parüifs  hortsados  eino  ^edeUo  Besiehaag 
darch  die  der  Gegenstand  dieser  Brwihaang  vor  diO  Aagea  der  Boaisr 
sehr  majestätisch  hervorgehoben  wurde. 

G)  Was  Franke  S.  118  richtig  bemerkt.  Ucbrigens  hatte  er  an 
dem  iovenis  keinen  Anstoss  nehmen  sollen  j   denn  dieser  Ausdruck  ent- 

r'tat  gerade  sehr  dem  Geiste  eines  snbJeetiTen  Antbsils  nnd  Belfalb, 
dnrdl  jene  Triumphehren  nnd  die  gehäuften  Dank  -  and  Anbetungs- 
bezcip;nn;:en  des  Senats  die  Majestät  der  frarrlichen  Person  auch  ohjectir 

geheiligt  war.  Was  meine  Chronologie  im  Texte  betrifTt,  so  habe  ich 
>io's  etwas  confase  Aufzählung  der  Begebenheiten  etwas  zurecht  gerückt. 
Bei  ihm  beginnt  Kap.  20  das  finft«  Consalat  (Neujahr  725),  die  Be- 
richte über  die  Partliischen  Saqhen  sind  in  Rom  einge- 
laufen, der  Senat  s^h\^ort  auf  die  acta  Caesaris  und  boFchllcsst  andre 
Ehren,  als  Fortsetzung  der  schon  724  und  früher  dekre- 
tirten  (Anfang  von  Kap.  18),  dann  ist  erst  Ton  den  Tempelehren  in 
Asiea  die  Rsde,  als  eia  Winter  (Ton  724  aaf  725)  to  rgc  falleji, 
and  Kap*  21  geht  der  Sommer  an,  den  Oktavian  in  Griechenland  zn- 
briogt.  Vervverhselt  nun  aber  Sueto  n  [??]  nicht  das  fünfte  Consulat 
mit  dem  vierten,  von  welchem  letzteren  er  nur  im  Allgemeinen  ^igt. 
Oktavian  habe  es  in  Asien  angetreten,  da  es  gewiss  ist,  dass  diess  in 
8a mos  gescbehea,  so  hat  demelbo  «einea  Winteraofenthalt ,  was  aoch 
sehr  glaublich  ist,  zweimal  hintereinander  in  Saroos  genommen;  dam 
aber  i.st  er  gewiss  726  im  Frühling  nicht  erst  wieder  nsoh  Asien»  sa^ 
dern  gleich  nach  Griechenland  hinüber  gegangen. 
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Ich  ictee  aiio  die  Satire  geradeso  in  das  Spätjahr  724»  wo  der 
Hcmdier  ans  Aegypten  über  Syrien  nach-  Vorderasien  zoq  und 
grade  anf  dieser  Tour  die  Partbischen  Händel  scblicbtete:  denn 
fooe  letzte  Geschaftstbätigkeit  in  Asien  betraf  die  Concessionen«  ihm 
Tempel  an  errichten,  an  die  Epbesier,  Nicaner,  Pergaoiener  und 
Nikomedier  (Dto  LI,  20);  das  Nedjahr  trat  er,  wie  das  vorige- 
mal,  an  Samos  an  (Sueton  vita  Augusti  26),  den  Sommer  brachte 
er  in  GriedenUnd  za  (Die  LI,  1).  Die  hiermit  sattsam  beleucb- 
tete  aweite  der  oben  angeregten  Stellen  scheint  mir  als  der  erste 
Erfolg  angesehen  werden  so  müssen,  den  des  Mäcenas  Bemühungen 
hattcu,  vom  Dichter  jetzt  die  öffentlichen  Aeusserungen  seiner  Tfaeii« 
mhme  an  des  Gebieters  Glucke  nicht  mehr  zurückgehalten  zu  sehn. 

£9  \ht  hier  der  Ort,  eine  Ansiebt  yorzubringen,  welche,  wenn 
sie  ^ich  als  erwahrheitet  herauszustellen  vormogte,  unsere  bis- 
herige Erörterung  um  ein  ganz  Geringes ^  )ecloch  durchaus  nicht  ih- 
ren  Hauptziigen    und   Grundlagen  nach,   modißcireo  »ürde.  Die 
Beolleysche  Theorie,  zufolge  deren  keine  Horazische  Ode  noch 
▼or  Abschluss  beider  Bücher  der  Satiren  gedichtet  worden,  haben 
wir  bereits  bei  mehreren  Gelegenheiten  durch  jilansibln  Thatsachen 
nmgestossen  gesehen :  wir  haben  die  Oden  1 ,  37  und  II .  1 2  so 
eben  noch,  derselben  Theorie  entgegen,  in  den  Zusammmhang  nn- 
srer  jetzigen  Diskussion  verflochten;    wir  haben  jetzt  eine  dritte 
Ode  mit    dieser  nandichen  Diskussion   in  Verl)indung  zn  setzen. 
Gleich  die  er.«*le  aller  uns  aufbehaltenen  Oden  des  H<>raz  (wenn  wir 
das  Pro<>miura  wegdenken),  1,  2,  trägt  Spuren  einer  Entstehungs- 
zeit au  äich,  mit  welchen  wir  unmöglich,  aufs  Gelindeste  gesagt, 
über  die  Triumphe  TjUars  Oktavianus  im  Sommer  725  hinausköo- 
ncn.    Die   gangbarsten  iMeinungen ,   diese  Ode   sei  im   Jahre  727 
oder  gar  erst  732  entstanden,  in  Perioden,  wo  es  unmöglich  noch 
aDgeme«seD  und  schicklich  erscheinen  konnte,  von  den  zum  BGr- 
gerkriege  geschärften  Waffen  (Vers  21).   vom  sti'irzendon  Reiche 
(Vers  25  fg.),  von  einem  Rächer  des  Juhus  Cäsar  (Vers  *f4)  zu 
sprechen,  hat  Franke  (Fasti  S.  136  fgg.)  mit  zum  Theil  scharf- 
sinnigen Combinationen   und  Hinweisungen  zur  Genüge  widerlegt; 
nur  hätte  er  »ich  selbst  besser  bedenken  sollen,    in   \>eK  lu'm  Zu- 
sammenhange die  Scho  Ii  asten  eine  Üeberschwemmung  des  J  iber- 
stroms  für  das  Jnhr  710  ersonnen  haben,  nämlich  um  ihre  ganz 
verworrene  und  verkehrte  Aulfassung  zu  ätiilzen,  als  sei  das  Ge- 
dichl  Ulli  dem  Morde  Casars  gleichzeitig  und  eine  Klage  darüber, 
ehe  er  diese  Leberschwemmung  als  eine  beglaubigte  Thatsache  fest- 
hielt.   Wäre  sieials  solche  nnch  geschichtlich  zuzugestehn,  (wofnr 
Scholiaslenweisheit  ohne  dae  Zeugnisi  irgend  eines  Hutoriken  kein 
Beleg  sein  kann),  so  hatte  doch  Horas  ohne  die  grosite  Ksthetische 
Ungeschicktheit  im  Jahre  725  (denn  in  diets  Jahr  nUi  Franka 
die  fragliche  Ode)  nicht  anf  ein  m  funfcebn  Jahren  geschehenea 
Braigiiisa  dieaer  Art  zufnckweiten  k9Anen.   Elr  fangt  aein  6e- 
dldit  an:  „Nun  haben  wir  Schnee,  Hagel  und  Donnerweiter,  die 
Ank,  A  PM,  «.  p>mU9*  m.  ul  sy».  u.  19  , 
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finc  allgemeine  Sündfluth  befürchten  Hessen,  genug  gehabt;  wir 
haben  durch  die  Wasscrüutheu  der  Tiber  den  Vestatempel  und  die 
Hostilischc  Curie  (monumcnta  regis)  bedroht  gesehen  u.  s.  w."  Er 
stellt  also  die  Ueberschweramung  der  Tiber  als  ein  mit  jenem  Schnee, 
Hagel,  und  jenen  Gewittern  in  Causalverbindung  stehende?,  also 
gleichzeitiges  Ereigniss  hin:  hätte  er  nun  alienfalb  die  Phantasie 
seiner  Zeitgenossen  auf  ein  vor  fünfzehn  Jahren  stattgefundenes 
grosses  Wasser  zurückführen  mögen;  durfte  er  das  Nämliche  thuu 
auch  mit  solchen,  wenn  schon  in  Italien  seltneren  und  minder  lange 
als  im  Norden  liegenbleibenden,  aber  doch  mehr  oder  weniger  sich 
dort  ebenfalls  jeden  Winter  wiederholenden  unbedeutenderen  Phäno- 
nieuen,  wie  Schnee,  Hagel  und  Gewitter  sind?  Was  aber  xiie 
Hauptsache  ist,  die  so  höchst  problematische  W^asscrfluth  von  710 
hatte  Horaz  gar  nicht  erlebt :  er  war  damals  nicht  in  Rom ,  sondern 
in  Athen  geweMfi;  konnte  folglich  ohne  Verletzung'  der  dichterischen 
Tme,  welche  die  Alteo  so  gewbienhaft  hielten,  als  wir  nur  je 
Uie  bijrgerliche ,  gar  nicht  sagen:  Vidinias  flavum  Tiberim,  wenn 
er  nicht  ein  kurs  nivor  erlebtes  Begegniss  im  Sinne  hatte.  Da  nun 
der  Tiberis  mehr  oder  weniger  alle  Jehre  aus  seinen  Ufern  trat 
QDd  tritt,  in  nnsrer  Ode  auch  köne  wirklich  stattgehabten,  son- 
dern bei  dem  blossen  Dränen  der  Ge&hr  feibfiebenen  Verheerungen 
namhafl  gemacht  werden,  so  ist  nicht  das  mindeste  Bedenken,  eine 
der  gewöhnlichen  auf  den  ersten  Schein  sich  bedenklicher  ab  im 
nachherigen  Erfolg  anlassenden  Inondationen  irgend  eines  Frühlings 
vor  dem  Jahre  725»  als  in  welchem  die  Schlacht  von  Aktiom  Mi 
bereits  gejährt  hatte ,  da  Antonios  und  Kleopatra  todt  waren,  da 
die  Parthischeu  Angolegenheiteo  einstweilen  beigelegt  worden»  qik 
»res  Büchtens  eine  entschiedenere  Sprache  in  der  gttiaen  Ode  n 
führen  und  die  Stelle  des  Schlusses  über  die  Bieder,  d«  L  die  Par» 
Iber,  in  einer  andern  Form  ausxudrikken  gewesen  wäre,  al9  nicli- 
stes  Motiv  des  Dichters  bei  besagter  lyrischen  Produktion  aninndi* 
roen.  Es  liegt  über  dieser  Ode  ein  gewisser  stUler  Schmer»,  die 
beklommene  Ahnung  einer  grossen  Erscheioong  verbreitet:  des  Dich- 
ters in  allen  seinen  politischen  Anspielungen  stets  wiederkehrandea 
GrundgeHihl,  die  tiefe  Wehmutb  über  das  immer  insdl  Tfrgaascnc 
Bürgerblut,  ist  auch  diessmal  das  eigentliche  Thema*  JImibot  ncne 
Graunzeichen  eines  himmlischen  Zornes  verkilnden  immer  neues  hfir- 
gerliches  ünheii:  wenn  die  juQg  heranwachsenden  Generationen  sich 
einst  fragen  werden,  wie  es  gekommen,  dass  sie  sdbst  so  dona 
gesäet  sind,  dass  sie  ein  so  entvölkert  Reich  haben,  so  werdtfi  sie 
sich  antworten  müssen,  es  ist  die  Schuld  nnsrer  Aeltern ,  die  sick 
in  endlosem  ningerkampfe,  unter  immer  neuen  Vor  wänden, 
unablässig  selbst  zerfleischt  haben.  Solchen  Griiuel  kann  norTeiR 
v(.jn  Jupiter  selbst  beauftragter  Gott  oder  gottgleichcr  Mensck  ein 
Ende  inachen  und  die  beikckten  Geschlechter  entsühnen.  Wer  ist 
es,  den  Jupiter  so  beauftragen  wird?  O  konunn  dock 
endlich,  du  EnUühner!  Bist  du  es^  Apollo,  Venns,  Man    tiirr 
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iviftfl  wiridich  Dq  dieser  Gott  In  Henschcogeftalty  o  CSsar  Okfa. 
tteniM)  mMl  lienest  di^  liienieden  Bacher  Cisan  nemiettf  Bist 
Dn  «8  ^rkfidi»  nan  so  «eile  lange  mter  oos  (um  Dein  sfili- 
a€»des  Werk  so  rollenden)»  nnd  wende  endlicli  die  Waffen, 
dnrcb  welche  langst  besser  die  trotsigen  Perser  (Paither)  gefMen 
waren  (Vers  22)^  gegen  diese  Barbaren.**  Ich  hoffe,  es  lendilet 
nun  ein,  dass  eine  säche  so  Toisichtige,  so  zögernde,  so  bedingte 
TerheirUdning  des  <^ar  Oktarianns  im  Jahre  725  weder  objektif 
noch  ankjcktiT  mehr  an  der  Zeit  war.  Nicht  objektif :  denn  AHes, 
woran  der  Didfter  in  dieser  Ode  seine  Anerkennung  des  in  Men« 
schcngestait  erseheineDdea  gottlichen  Retters  knüpft,  war  gethan; 
da  Zweifel,  wer  denn  wohl  auf  Erden  dieser  Retter  sein  müsse, 
bestand  nicht  mehr;  der  Bürgerkrieg  war  mit  einem  entscheidenden 
Schlage  beendet,  nnd  da  die  (Jeberwnndenen  todt  waren,  da  ilire 
Streitkräfte )  so  weit  sie  romisches  Ursprungs  gewesen,  mit  dem 
Sieger  sich  freiwillig  vereinigt  hatten,  bestand  auch  faktisch  kein 
Zander  mehr  zn  einem  neuen ;  selbst  die  Bache'f&r  Casars  Mord  war 
endlich  abgethan,  da  den  letzten  übriggebliebenen  der  Morder,  den 
Cassiiis  Ton  Parma,  ein  An?sendling  Oktavians,  Quintus  Vams,  zn 
Athea  in  Mai  724  erdolcht  hatte  (W  eich  er  t  de  L.  Vario  et  Cas« 
ParmetTsi  S.  266);  selbst  das  nationale  Verlangen,  dass  die, 
mit  Ausnahme  der  Stege  <les  Ventidius  (715  und  716),  so  oft  Tiber 
Rom  hohnlachenden  und  noch  wegen  des  kiirzlich  (im  Jahre  718) 
erfolgten  schimpüiclKn  Uückzugs  des  Antonius  uns  ihrem  Lande  über- 
mülhigen  Parther  eii)inal  gedemüthigt  würden,  war  in  einer  Weise, 
bei  der  man  sich  einstweilen  zufrieden  stelle«  konnte,  erledigt.  Nicht 
Bubjectiv:  denn  nach  und  neben  einer  Reihe  wenn  auch  nicht  über- 
triebener und  ausschweifender,  so  doch  })osiliver  und  unverholener 
und  damit  9  wer  des  Dichters  Charakter  zu  würdigen  wusstc,  desto 
achtongswertherer  und  .»^climeichelhafterer  Beistimmungen  musste  sich, 
jedermann  wird  es  gestehn  müssen,  diese  verklauselte  und  bedenk- 
liche durchaus  widerspruchsvoll  nnd  abHillig  ausnehmen.  Besonders 
über  einen  Hauptumstand  sind  die  Ausleger  sehr  flüchtig  hinwegge- 
gangen. Wenn  Vers  17  fgg.  der  Flussgott  Tiberis  austretend  ge- 
dacht Wifil  aus  allzu  ehemännischer  Nachgiebigkeit  (uxorius  ist  jeder- 
zeit tadelnd,  und  die  sarkastische  Ironie  des  Ausdrucks  ist  in  dieser 
Stelle  von  schwerer  Bedeutung)  gegen  die  Ilia,  die  Stammmutter  des 
luÜÄcben  Geschlechts,  um  nämlich  Rache  üben  zu  helfen  für  deren 
errooi^eten  Liebling,  den  grossen  lulius:  wenn  Jupiter  mit  dieser 
ehemänuischen  Nach^lt  bigkeit  selbst  unzufrieden  ist  (Jove  non  pro- 
bante) :  so  will  sich  ja  doch  wohl  der  Dichter  selbst  nicht  mit  dieser 
Rarhe  einverstanden  erklären;  so  sieht  er  ja  wohl,  der  bei  Pbilippi, 
in  welcher  Schlacht  von  CSsar  Oktarian  jener  Tempel  des  Mars 
Rächer  gelobt  worde,  mitgefochten,  in  der  angeblichen  Bachepro- 
crdur  nur  «Imo  nnfironmen  nichtigen  Vorwand  (wie  wir  es  eben 
deuteten)  jener  stets  ernentea  Bürgerkriege?  Und  so  kam»  dodi 
wohl  auch  jenes  an  den  MeAnr  (Vers  48)  gerichtete:  »Dir  ^bM^ 

19* 
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IcD  lassend ,  za  hebsen  (patiens  vocari) ,  nicht  etwa  dich  mit  Freudea 
nennoid  (amans  vocari)'*  keine  bedeutungslose,  keine  tadelfrele  Be- 
seicbnung  jenes  Rachegescbäftes  sein?  Mit  Einem  Worte:  der  Didi- 
ter  stellt  in  diesen  beiden  Aeusserungen  den  von  den  Triumviro 
zunächst  zu  Ausführung  ihrer  schändlichen  Proskriptionen  afBchirten 
Zweck,  dass  die  Watren  nicht  niedergelegt  werden  dürften,  als  bis 
alle  Mörder  Casars  von  der  Erde  vertilgt  wären,  als  da>:,  was  ea 
war,  als  eine  ruchlose  und  unwürdige,  patriotischen  Helden  misszie- 
tuende,  die  Menschlichkeit  empörende  Maassregel  schonend,  aber 
UDzweidentig  dar  und  erwartet  von  dem  wahren  Retter  des  Vater- 
landes ,  der  als  ein  Gott  verehrt  werden  will  (man  denke  an  die 
"Wendung  III.,  24,  25  fgg.)i  dass  er  andere  und  edlere  Grundsätze, 
der  Bürgererhaltung,  nicht  der  Bürgerbefehdung j  als  seinen  Feldruf 
brauchen  werde.  Dieser  Ketter  ist  dem  Dichter  durchaus  noch  nicht 
definitiv  Cäsar  Oktavianus :  noch  wird  Vers  29  fgg.  leise  darauf 
hingedeutet,  dass  möglicherweise  dennoch  einem  andren,  also  even- 
tuell dem  Antonius,  diese  Rolle  beschieden  sein  durfte,  wiewohl 
offenbar  diese  Zv^ciielhailigkeit  nicht  sehr  gross  ist,  und  bei  der 
Stimmung,  die,  wie  wir  oben  gesehn  haben,  über  den  Antonias 
in  Rom  herrschte  und  denn  doch  auch  unverkennbar  den  Dichter 
selbst  crgrilTcn  hatte,  nicht  sein  konnte.  Die  fragliche  Ode  scheint 
uns  demnach  ein  letztes  äusseres  Zeichen  der  im  Uoratius  Ins 
TUT  Schlacht  von  Aktium  politisch  vorherrschenden  Oppositionsge- 
sinnung, welche,  bereits  zur  Wagschale  des  Oktavianus  Cäsar  durch 
des  Mäceuas  Eiullüsse  sich  hinneigend,  durch  die  Schlacht  selber, 
ihren  Ausgang  und  ihre  Folgen,  jene  entschiedene  Wendung  be- 
kam, deren  allmähliches  Eintreten  wir  eben  in  dieser  ganzen  Par- 
thle  unsrer  Darlegung  zu  schildern  beflissen  sind.  Es  dünkt 
mos  daher  kein  schicklicherer  Zeitpunkt,  in  welchem  die  Abfas- 
«nag  derselbe  gesetzt  werden  konnte,  aii  der  Frühling  des  Jahn 
von  Akltam,  723}  selber,  wo  die  Aostalteo  wa  dem  neaeo  diessaial 
wirklich  letiten  roniacbeo  Bürgerkriege  mit  .aller  Knft  und  Anatreii* 
gung  fon  beiden  Selten  betrieben  wurden ,  vnd  awar  geht  dieae  Ode 
nnn,  onarer  Redmting  infolge ,  allen  den  Gedichten,  in  welchen  a«t^ 
der  Stelle  Satiren  I.,  3,  3  ▼on  Jahre  716  der  Name  Casars  Ok* 
ta?ianaa  wieder  snm  Vorschein  konunt,  nämlich  Spoden  I.,  3; 
IX.,  2;  18;  S7;  Oden  IL,  12,  lOj  I.,  87,  16  (dieae  Ordonn^ 
gehört  beiden)^  Satiren  IL,  5,  62  fgg.  L,  10  fgg.  and  18  fgg. 
(anch  diese  beiden  Stellen  haben  diew  nmgekehrte  Ordnnngtfblge), 
voran.  Ob  wir  mit  dieser  Äuseinandersetiang  eine  neue  richtige 
Ansicht  von  Oden  !•>  2  erschlossen  haben,  wollen  wir  einer  smä- 
knndigen  Prüfung  uberlassen. 

Ueber  die  Unabhängigkeit  der  Gesinnong,  welche  Horatins  nnter 
allen  Umstanden  in  dem  fomehmen  Kreise,  der  sich  ihm  dorch  seiM 
Herzensfreundschaft  mit  Maoenas  an%ethan  hatte,  nnd  sonderüdi 
noch  dem  Oktavianus  selbst  gegenüber  behauptet  hat,  besitseB  wir 
ein  nnscbätsbar  detaillirtes  Zengoiss  des  Snetonins,  welckes  dem 
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trefflichen  Mau  imd  Dichter  wider  jede  bofwiHige  oder  leichtfertig« 
Verdächtigung  an  dieser  tonst  so  verwundbaren  Stelle  des  Gelehrten« 
und  Könctierlebens  Ton  jeher  hätte  schatten  können  i  wenn  die  Welt« 

Lebe-  nnd  Le»ccirkel  von  dergleichen  vcietaubten  Rtistzengc  der 
Philologen  Notiz  nähmen,  oder  auch  diese  selbst  nur  ihrerseits  das 
fers^aobte  Rüstzeug  nicht  für  ein  verdorbenes  und  unbrauchbar  ga* 
wordenes  gehalten,  sondern  nur  blank  geputzt  und  mit  gehöriges 

Nachdrucke  gefi'ihrt  hätten.  Wir  rücken  die  dessfallsige  Erörterung 
des  altt  n  Lcbcnsbeschreibers ,  deren  Mittheilungen  offenbar  auf  sehr 
triftigen  und  nicht  im  Mindesten  mit  dem  auf  put  Glück  zusammen- 
gerathenen  und  liicherlich  spitzfindig;  ni)ser?o!irienen  Altweibergeklatsch 
der  späteren  Grammatiker  zu  vermengenden  Qaellen  benihni  hier 
wörtlich  und  ausführlich  ein. 

„Nachdem  er/*  heisst  es,  „anfangs  bei  Mäcenas ,  nachher  bei 
Augustus  in  volle  Gunst  gekommen^  nahm  er  in  der  Freundschaft 
beider  keinen  mittelmässigen  Platz  ein.  Wie  sehr  ihn  Mücenas  ge- 
Üebt^  geht  genugsam  hervor  aus  dem  Sinngedichte,  wo  er  sagt: 

M5gest,  lieb'  ich  bereits,  Horaz,  dich  mehr  nicht. 
Als  mein  eigen  Gekröss,  du  den  Cumpanen 
Sehn  dürrlekiger  als  ein  dürres  Manlthier. 

Aber  noch  mehr  ans  seinem  letalen  Willen,  mo  er  nch  an  dea 
Angnstns  folgendermasien  wendet:  wdes  Horattns  Flakkas  sei 
wie  meiner  aetbst  eingedenk."  Augustus  trug  ihm  auch  die 
Stelle  eines  Privatsekretärs  an,  wie  er  in  folgenden  Zeilen  an  Ma- 
tenas ansspricht:  früher  hatte  ich  selbst  Zeit,  an  mjeine 
Preande  zu  schreiben.  Je'tst  wünsche  ich,  dass  da 
mir  nosern  Horatius  zufuhrest.  Er  wird  also  von  dem 
Scbmarotzertische  ^)  dort  an  diesen  Königlichen  ge- 
langen und  mir  beim  Briefschreiben  snrHand  gehen*** 

„Und  als  es  der  Dichter  ausschlug,  war  er  ihm  weder 
bose  noch  liess  er  ab^  ihm  Beweise  seiner  Freundschaft  an  geben. 
Man  hat  Briefe,  ans  denen  ich  cum  Belege  einiges  anführe:  Nimm 
dir  etwas  bei  mir  heraus,  als  wenn  dn  mein  Tischge- 
aoss  geworden  wärest;  denn  in  diesen  Verkehr  wäre 
ich  gern  mit  dir  gekommen,  wenn  es  deine  Gesundheit 
zugelassen  hätte.  Und  ein  andermal:  Wie  sehr  ich  an  dich 
denke,  kannst  Du  aiich  von  unserm  Septimius  hören; 
denn  es  kam  vor^  dass  ich  in  seiner  Gegenwart  Dei- 


7)  Indem  Horaz ,  dem  Mäoenas  zu  nichts  als  gesellschaftlichem  Zeit- 
▼irtreibe  verpflichtet,  im  Veibiltiiisse  der  in  denHaosem  reicher  Leale 
bsiliiMKih  sich  dnreh  schmarotzenden  gesckifUgen  Miisstgganger  la 

stebn  scheint,  natürlich  scherzhaft  betrachtet;  >velchea  Ton  diese  Herr- 
frhaften  untereinander  in  ihrem  Briefwechsel,  wie  auch  aus  andern  Zeug- 
nissen klar  ist,  beliebten.  Mäcenas  hatte  überdiess,  wie  schon  Satiren 
n.,  8  lehrt,  stets  einige  sogenannte  Scorras ,  Schmaroiaer  and  Pes- 
sear eisaer  am  sich,  naei  antiker  Sitte. 
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ner  erwähnte.  Denn  wenn  achoo  Du  hoffärtig  meine 
Freundschaft  verschmäht  haat,  bin  ich  desawegen 
nicht  wieder  hoftärtig/* 

Ausserdem  nannte  er  ihn  oft  unter  andern  Scherzen,  den 
niedlichsten  Schelm^)  und  das  lustigste  Kerlchen,  und 
machte  ihm  auch  ein  und  das  andre  Geschenk.  V  on  seinen  Schriften 
aber  hatte  er  eine  so  hohe  Meinung  and  war  überzeugt,  dasä  sie 
unsterblich  bleiben  würden,  dass  er  ihm  nicht  bloss  die  Abfassung 
des  Säcularliedes  übertrug,  sontlern  auch  des  Vindeliciachen  Sieges 
seiner  Stiefsöhne  Tiberius  untl  Drusus  (Oden  IV.,  4  und  J4), 
und  ihn  desshalb  veranlasste,  seinen  drei  Büchern  Odt:u  nacli 
langer  Zwischenzeit  ein  viertes  hinzuzufügen;  nachdem  er  aber 
eitü^'e  Sermonen  gelesen,  sich  darüber,  dass  darin  seiner  keine 
Erwähnung  gehegt  worden,  in  folgenden  Worten  beklagte:  Du 
•ollat  wissen,  dass  ich  dir  ungehalten  bin,  dass  Da 
nicht  in  allen  dergleichen  Schriften  Deine  Worte  vor« 
zugsweite  an  mich  richtest.  Oder  beiorgest  Du,  ea 
möchte  dir  bei  der  Nachwelt  Unehre  bringen,  das« 
Dn  mit  uns  auf  einem  vertrantea  Fnaie  an  atehea 
fcheinatt  Und  ao  drang  er  ihm  die  Ekloga  ab^  deren  An- 
fang iat 

Da  der  Geschäfte  so  viel'  und  so  grosse  du  trä^cat  alleinc 
Schützest  Italiens  Glück  mit  der  Wehr,  durch  Sitten  es  hebest, 
Und  m'u  Gesetzen  es  reinst,  wär^s  sündigen  wider^s  Gemeinwohl, 
Macht^  ich  mit  meiuem  Gespräche  noch  lan^  die  Momente  dir, 

CSsar/* 

Ton  LeilMsbeadiaffeDheit  war  er  knra  nnd  fett,  wie  er  aicb  selbst 
in  den  Satiren  (II.,  3,  308  fgg.  Vcrgl.  Epiateln  h,  4,  15  fgg.) 
beschreibt  und  Angoatna  ihn  in  folgendem  Briefe:  Dionysina 
hatmir  deinBnch^^)  überbrachte  welchesich,  umnicht 
seine  Kurze  anaaklag'^eny  wie  gross  oder  klein  es  ist, 
mit  Dank  annehme.  Dn  scheinst  mir  aber  an  besor- 
gen^  Deine  Bucher  mochten  grosser  sein  alsDn  selbst 
bist  Wenn  Dir  aber  die  Stator  fehlt,  fehlt  Dir  das 
Embonpoint  nicht:  Da  darfst  also  nur  über  ein  Nd-> 
selmässchen      schreiben,  damit  der  Umfang  Deiner 


8)  Putissimoffl  peneni.  Diese  Kaiserlichen  Spisse  enthalten  zugleleb 
ein  Zeugniss  des  oben  Behaupteten  ,  dass  Horaz  in  seinen  Versen  freier 
war  als  in  seinen  Sitten.  9)  Episteln  IL,  1.  10)  Ein  Freige- 
lassener des  Kaisers»  11)  Ich  ksjin  nicht  wohl  glauben ,  dass  hier  jene 
deck  ansehnlich  buigo  and  stettUahe  Bpislol  n.,  1  ^uasht  sei,  mm^ 
dem  eine  kfirsere  einzeln  übersandte  Ode.  Man  weiss  ja,  dass  Uber 
anch  ein  hlosses  Blatt  bedeuten  kann.  12)  Statt  des  Stäbchens,  nm 
das  man  die  Manuscripte  (volumiiia)  rollte,  die  natürlich  iu  ihrer  Breite 
sieh  nach  dem  Stabe  richteten.  Das  NöseliBasscben  (sextariolus)  war  nui 
wIeVea  tobs  oonghis  a^gt,  dosBea  saehator  Thdl  eban  dar  siiftirina 
war,  karx  aber  br^t,  baocUg  und  dkk,  Ui  Oartalt  ehMr  Mehwm  Tomm» 
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VoB  Weber  io  Bremeo« 


Rolle  iD  möglichstem  Maasse  geschwellt  sei,  wie  ea 
der  Deines  Bäiichl eins  ist." 

Soweit  Sue  t  o niii  8.    Berücksichtigen  wir  aber  bei  allen  die- 
len  Nachrichten  und  brieflichen   Aeasserungen ,  deren  Autlienticitat  ' 
keinen  Zweifel  erleidet,  nicht  bloss  einseitig  den  Horatins,  sondern 
lenken  nnsern  Blick  auch  auf  die  entgegengesetzte  Seite  tind  auf 
das  Benehmen  des  Oktaviann:«,  so  kann  auch  dieses  nicht  anders, 
als  unsrer  vollen  Achtung  würdig  genannt  werden.    Es  zeugt  wahr- 
lich \ou  grossem  Sinne »  dass  der  Beherrscher  der  Welt  sich  um 
den  BeiTall  des,  ihm  gegenüber,  unscheinbaren  Dichters  bewarb,  und 
weit  entfernt,  die  ihm  auf  seine  Anträge,  denselben  in  seine  unmit- 
telbare Nähe  zn  ziehen,  gewordene  abschlägige  Antwort  übel  zu 
nehmen,  seine  BemühangeD,  Ihn  zu  verpflichten,  fortsetzte,  ja  im 
Tone  gutherziger  Vertradichkeit  über  den  kleinen  Hocbmuth  scherzte. 
Eben  so  viele  Ehre  aber  aacb  Mcbt  dem  Oktaviamis  die  Grundllcli- 
keit  tetoei  Urtheils ,  dan  er  in  Hotathii  Werken  den  Werth  erkannte, 
weichca  ata  för  alle  Zeiten  haben  wfirdetti  nicht  bloss  nm  des  siehe- 
ftn  lialhitiidicn  Aktes  willen  9  sondern  Tons&glich  aneh  wegen  der 
Seihatvnrlengnang,  da  dicss  Urtbeil  davon  g.ms  abstrabirte,  dass 
in  diesen  von  ihm  der  Uosterblicfakeit  gewiM  befiiodeoen  Werken 
dea  Inliaits  kleinster  Tbeil  san  Rohm  nnd  seine  Regiemng  war,  ^ 
Win  BMn  nberhanpt  dort,  in  der  Verthadigiing  des  Horatios  gegen 
den  tcmieintßchen  Abfoll  von  der  Freiheit,  über  das  Maass  der 
Notbwendigkeit  Mnaosgegangen  ist,  so  Ist  ntan  hier,  In  Anerkenn 
nnng  der  personlidien  EigeuMhaften  Oktamas,  hinter  dem  Ifaasse 
der  Wahrheit  znrnckgeblieben.   Man  Imt  feigessen ,  dass  Personen, 
weidie  nicht  dnrch  ursprÜDglicfce  Verhiltnlsse,  sondern  daroh  ihre 
Sinllnog  sn  dem  Schicksale  in  die  Lage  kommen,  eine  Herrsehaft  an 
ibemehmen,  sich  aof  einem  schlüpfrigen  Boden  (»efinden,  wo  es 
schwor  wird.  Allen  Oen&ge  zn  thnn  und  eine  TerlMuignissvolie  Sen- 
dung In  jeder  Hinsicht  vor  dem  Urthcit  der  Geschiebte  sicher  m 
Stetten.   Oktavian  hat  sich  nnleagbar  in  einzelnen  PSlten  seiner  Ver^ 
waitnng  als  Tyrann  gezeigt,  ohne  desshalb  ein  Tyran  ans  Gmnd- 
sals  so  sein.    Seine  Bildung  war  nach  dem  herkömmlichen  Gange, 
welcher  bei  der  Erziehung  vornehmer  Römer  beobachtet  wurde,  re- 
gelmässig eingerichtet  und  selbst  auf  eine  höhere  wissenschaftliche 
Basis  begründet;  es  ist  unbillig,  ihm  den  Sinn  für  edlere  Künste  zu 
besweifelo,  welcher  damals  ein  Gemeingut  aller  in  der  Gesellschaft^ 
ausgezeichneten  Personen  war,  wo  die  Verwirrung  der  Begriffe  den 
Grad  noch  nicht  erreicht  hatte,  auf  welchem  ein  armer  Pobel  den 
reichen  Pöbel  für  vornehm  halt.   In  jedem  Falle  dürfte  die. Zeit 


eine  Hber  ein  solches  herccwundene  Rolle  hätte  daher  ein  kleines  Mon- 

•  •  'S 

Strunk  guben  müssen.  In  der  äteUe  bei  Suetomus  lese  ich  einstweiien 
WÜk  Ftm  dem  ZasaaMaeahange  gemäss,  den  ich  mir  denke,  ut  circaitas 
wrinalnb  UA  statt  quum  circoitns,  will  aber  daadi  tir  diese  Verbesse- 
rang  kritisch  noch  nichts  gesagt  haben. 

« 
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^  iMDadflmwafflie  BUSkag  der  KhiigälMiriiJ  at4  dM  Cniiii 

ilmr  Pfleglinge  snglach  beseogco ,  wo  dn  Uemcher  ia  dn  Tiiidiili 
eiaea  Dichters  gcmiiot  m  werdco  eineii  Ehrgeii  begt,  ja  Cf  ab 
«iaea  Defekt  aeiaer  Grosse  eaipfiadety  dass  der  Diditer  daia  aar 
eine  sparteoie  Geaeigthdt  se^;  wahrend  wir  ia  ^Zeiten  gekoaNM 
siad«  wo  die  Herrsdier  sich  dea  Wdhraach  der  Masea  ▼criiitteBy 
weil  diese  deaselbea  ia  Dettdhriefea  omhertragea. 

Weaa  aaa  übrigeas  Horatias  eia  Dieasif  eriialtain  am  des  Aa- 
gustos  Persoa,  so  sehr  dasselbe  wahfsdieialich  bloss  ftmnl  hatte 
sda  soUea,  aus  Grnadea  der  Gesuadhdt  ablehate,  so  durta  wir 
aoch  dieis  keiaeswegs  als  biosaea  Vorwaad  aaseha.    Euie  Abldiaang 
mit  der  raadea  BakUvaag;  ,,Tch  oMg  aicht!*^  gäbe  wahrscheialich 
anch  der  eatacblosaeaste  Repablikaaer  heataataga  aaf  solch  da  An* 
erbictea  keinem  Monarchen,  und  es  giebt  gewisse  B&duiditea  dar 
Höflichkeit,  wdche  aicbt  von  der  Etikette »  sondern  von  der  Homa- 
ailät  diktift  werden.    Maa  wurde  diess  auch  für  Horatius  dürfes 
gdtea  lassen;  allein  so  treu,  so  acht,  so  reia  prägt  dch  einem  lia- 
bcvoUea  Stadium  der  Charakter  des  Diohters  aas  seinen  Werken 
BUS,  dass  maa  aech  deo  kleiaea  Schein  conventioneller  ünwahrhaf- 
tigkdt  von  seinem  Benehmen  gern  binwegainmt.    Die  unmhvoUe 
Lebensweise  im  Kaiserpalaste  musste  seinea  empfindlichen  Korper« 
zustand  ia  derXhat  aicht  miader  schrecken,  als  der  Gedanke  per- 
BÖaUcher,  wenn  nuch  noch  so  zartbehaaddter  Abhängigkeit  im  Her» 
readieaste  sein  Freibeit^gefühl.    üoraz  war  kränklich;  er  gicbt  aas 
aber  seine  Korperznsiände  mit  derselben  Unbefangeaheit  Aofschlassy 
wie  er  aller  seiner  andren  Verhältnisse,  je  nachdem  es  die  Gelegen- 
heit mit  sich  bringt ,  ohne  Rückhalt  gedenkt.    In  früherer  Zeit  finden 
wir  ihn  an   jenem  dem  südlichen  trocknen  Erdreiche  gewöhnlichen 
Uebel  entzündrtcr  Aufjen  ieiden*^),  whs  grade  den  Verrichtungen 
eines  Sekretärin  zu  rrr<iss('r  Beschwerde  gereichen  mnssle;  und  5i(»ä- 
terhin  deutet  er  lüclit  \Aoss  im  Allgemeinen  an ,   dass  er  zu  Zeiten 
von  Krankheit  heimgesucht  wird         sondern  er  klagt  auch  im  Ein- 
zelnen und  wiederholt  über  hyjiochondrische  Zustände  '^j;  er  «acht  ♦ 
die  Sonne  ^^),  er  braucht  jiihrliche  Blutreinigungen       und  Radeku- 
ren       und  zeigt  durch  die  öfteren,  bald  scherz-,  bald  crnsliiaften 
Expektorationen  über  sein  reizbares  Temperament'^),  dass  er  aller- 
dings nicht  der  Mann  war ,  es  an  einem  Üofe  und  im  täglichen  Train 


13)  Satiren  1.,  5, "30  und  49  und  daselbst  unsre  Bcmerkangeu. 
14)  In  dem  quam  (▼«niam)  mihi  dasaegro  Episteln  I.,  7,  4  liegt  doch: 
«wenn,"  oder  „ao  oft  ich  krank  bin,"  und  es  deutet  auf  eine  Erprobung 
dieser  Nach.sicht.         1'))  Kbenda  und  H,  3  fgg.    Ueber  das  Phychi- 
*»che  diejier  Hypochondrie  Jakobs  in  den  Lort.  Vcnusinae.  (Vermischte 
Sehr.  V.)  Seite  33 j  fgg.       16)  Episteln  1. ,  20  ,  24.    Auf  leicht  firö- 
stetoden  Körper  deatet  anoh  das  contractiis  7 ,  12.      17)  Ars  poetiea  d09L 
18)  Episteln  f.,  15.   Ich  vorweij^e  einstweilen  auf  meine  BrSrtemagMi 
zu  solchen  Stellen.       19)  Oden  III.,  9,  22  fflC.  16,  36  ftf.  Satiren 
3  ,  333;  Episteln  l„  20,  25. 
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Von  Weber  ia  Bremea. 


eines  gerauichvollen  Gescliäftslebens  auszuhalten;  während  die  ge- 
tDÜthliche  Existenz  auf  dem  Lande,  die  er  so  zauberisch  anpreia^t 
ganz  eigentlich  für  seinen  Kiirper,  wie  für  seine  Denkart,  seit  der 
Sturm  des  Jünglingshcrzens  ausgetobt  hatte,  naturgemäss  war.  Ge- 
wann er  es  nun  über  sich,  die  aus  den  zarten  und  spröden  Bedin- 
gungen einer  der  *^*)  Fliege  bedürfenden  physischen  Natur  hervor- 
flie^seoden  diätetischen  Rücksichten  gegen  die  Wünsche  und  Bitten 
seines  Freundes  Mäcenas,  den  er  so  treu  und  aufrichtig  liebte,  dem 
er  sich  so  dankbar  bekennt,  mit  dem  er  leben  und  sterben  will, 
selbst  bis  zum  Scheine  der  Herbe  und  Schroffheit  geltend  zu  ma- 
chen*'): wie  sollte  denn  eine  Ursache  übrig  bleiben,  die  Entschul- 
digung mit  seiner  Gesundheit,  die  er  dem  Anerbieten  einer  amtlichen 
'iliätigkeit  bei  der  Person  des  Herrschert  eotgegensetzte,  für  einen 
blotteo  Vorwand  zu  halten? 


Uorasens  zweite  Epistel  des  ersten  Budis, 

übersetzt  von  Professor  Weber  in  Bremen. 


Während  in  Rom  Vortrag  du,  ältester  Lollius,  übest, 

Las  de»  Trojanischen  Kriegs  Herold  in  Präneste  ich  wieder: 

Der ,  was  rühmlich  und  was  schmachvoll ,  was  nützlich  und  nicht  ist,  ' 

Besser  und  deutlicher  uns,  wie  Chrysippos  lehret  und  Crantor. 

Wessbalb  also  mir  düokt ,  iiäit  nichts  dich  im  Weiten,  vernimm  es. 

Jede  Geschichte,  nach  der  durch  Paris  Liebe  der  Griechen 

Macht  langwierigem  Krieg  mit  der  Macht  der  Barbaren  verstrickt  ward, 

Stellt  die  Ereiferung  dir  wahnthörigter  Fürsten  und  Völker. 

Kurz  zu  zerhauen  des  Kriegs  Anlass  gutachtet  Antenor: 

Paris ,  damit  er  vergnügt  fortherrsch'  und  geniesse  des  Segens, 

Lässet  sich  nicht  dniuf  ein.  ]Lü  l)eeilet  sich  iNestor  den  Hader 

Zwischen  des  Peleiis  Sohn  und  des  Atreus  Sohne  zu  schlichten: 

Den  setzt  Liebe ,  der  Zorn  setzt  diesen  wie  jenen  in  Flammen. 

Was  der  Gebietenden^ Wahnsinn  fehlt ,  die  Acbiver  entgelten't. 

Durch  Aufmhr  und  Betrog,  durch  Unthat ,  Liisten  ond  Jalnm 

Giebt  es  VerstoM*  mDwaitt  von  der  lüer  Ifooem  aad  aiitwarla. 

Was  auch  Tugend  todann  ond  was  ausrichte  die  Weisheit, 

Wdit  im  Ulysses  er  uns  ein  cfs|iricssliches  Most^  sa  laigeoi 

Wdciier,  an  Vaisieht  tcidi ,  als  Troja's  Kadiger ,  vieler 


20)  BesoiKlors  Satiren  II.,  6  und  Kpis-teln  I.,  10;  viele  bei- 
läufige Anpreisungen  z.  B.  Episteln  I.,  H,  8  fgg,  und  unzählige  der 
Oden  uogerechnet.  91)  Episteln  I.,  7;  Iber  welche  ^rlanfig  zu 
wgldchin  Jakobs  8«  96  ^K* 
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29Ö  Uoiazeoi  zweite  EpUtel  des  ersten  Buchet. 

Sterblichen  Städte  gesehn  and  Sitt' ,  und  weit  in  der  Salzfluth, 

Während  für  sich,  für  die  Freund'  er  die  Heimkehr  fördert,  des  Harteo  * 

Vieles  ertragt,  niemals  Ton  des  Unglücks  Fluth  zu  versenken« 

Lockend  Sirenen^etön  und  der  Circc  Becher  du  kennst  sie: 

Hält' er  in  thorigter  Gier  die,  gleich  den  Gefährten,  getrunken, 

Hätte  die  schnippische  Hure  Verstand  ihm  und  Ehre  geranbet, 

Und  er  gelebt  als  schmutziger  Hund,  als  wühlendes  Kothschweio. 

Wir  sind  Ziffern  allein ,  zu  verzehren  die  Fruchte  geschaffen. 

Was  um  Penelopc  freit,  Tagdteb'  und  AIcinons  Gleichen, 

Bin  um  die  Pflege  der  Haut  gar  arg  sich  bemühendes  Volklein, 

Welches  sich  wohl  sein  Hess  zu  verschlafen  die  Hälfte  des  Tags  und 

Jegliche  Sorgen  iu  Huli  bei  klimpernder  Cither  zu  wiegen. 

Leuten  die  Kehle  zu  mahn  steht  Mördergesindel  des  Nachts  auf: 

Um  zu  erhalten  tlich  sclljst ,  willst  nicht  du  erwachen  ?  und  dennoch, 

Magst  du  gesund  nicht,  läulst  du  vom  Wasser  Gediinscner  uiul  {»liegst 

Nicht  vor  Tages  ein  Buch  sammt  Lichte  zu  heischeu  du,  püegst  du 

Nicht  zu  befleiäscn  den  Sinn  auf  Studien  edeler  Dinge, 

Wird  wachhalten  dich  Neid ,  wird  folternde  Liebe  dich:  wesshalb 

Schaffest  du  eilig  hinweg  was  peinlich  dem  Auge ;  sobald  was 

Zehrt  am  Gemöth ,  da  achiebat  da  hinaot  anf  Jahre  die  Heilung  ? 

Halb  hat  fertig  ein  Werk,  irar  anfing:  kühn  dich  betonnen! 

Mache  Bor;  ivcr  den  Termin  des  geregelten  Lebens  hinanssetit, 

Harrt  ab  Baner  den  Strom  ablanfensn  sehen,  doch  jener 

CHcitet  und  wird  hingleiten  in  ewige  Zeiten  bewaglich. 

Silber  man  sdwffel  es  an,  nnd  die  Hansfran,  Kinder  m  seagan 

Glnckiich.begabt ,  nnd  ea  lahmt  wOdwnohcmde  WSIder  die  Pflugschar : 

Was  ihm  genügt  wem's  wurde  an  Theil^  nichts  wünsch'  er  sich  weifear. 

Nicht  Landgüter  noch  Hans^  nkhl  fianicn  des  Enca  nnd  Goldes 

Bannen  die  Fieber  hinweg  Ton  dem  nccbanden  Leib  des  Gebietecs»  « 

MichtTomGamüthedieSorg^*  Erstmals  der Besitser gesund sein^ 

Denkt  er  xn  bomcbenaHt  Zweck  des  aoaaamMngespeidieHen  Gates» 

Wer  bangt  oder  sich  admty  dem  hilft  ein  Venaogen  nnd  Hans  daa, 

Waa  TrieGngigen  helfen  Gemahld%  Umschlage  der  Fossgicht»  . 

Ohre%  die  sdmeraen  vom  Wust  des  gesammelten  Sohaudieai  ^Cithem, 

Ist  unrein  das  Geiithi  was  ein  du  ihm  fallest»  so  sauerl'a. 

Adite  gering  den  Gennss»  durch  Schmersen  erkaufter  versehrt  didt 

Ewig  enthdiiet  der  Geia»  drum  setae  den  Wänschen  ein  Ziel  auch. 

Neidische  magern  sich  ab  bei  blühendem  Seegen  des  Nacbbani 

Neid  ist  foltanda  Pciny  wie  sia  nicht  die  Sidlischan  Zwinghem 

Aerger  ersinnen  gekonnt.  Wer  nicht  Alaasi  setzet  dem  Jähzorn, 

Kommt  in  den  Fall  zu  bereuB  was  Groll  und  Erbitterung  eiogiebt. 

Wenn  für  den  lechzenden  Hase  er  Befriedigung  sucht  in  Gewaltthat« 

Zorn  ist  Wutb  des  Moments :  drum  lenke  den  Trieb ;  er  gebietet. 

Folget  er  nicht;  ihm  Zaum,  ihm  Ketten  zu  nisten  vergiss  nicht. 

Fügsam  zartes  Genicks  da  lernet  das  Ross  von  dem  Meister 

Geben  den  Weg,  so  iler  Reiter  ihm  zeigt:  Ton  derselbigen  Zeit  an^ 

Wo  lieh  «I  bcUen  im  Hof  nach  der  Hirschhanl  übet  dar  lagdhnndi 

a 
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Wird  er  zum  Dienst  in  dein  Wald  branchbfar.  Jetzt  trinke  mit  lautrer 
JSrartak  Knabe  die  Lebr%  itzt  achliesse  dich  näher  den  Eillern. 
Jenen  Gemcb,  den  er  frisch  einsog,  ihn  wird  das  Geschirr  auch 
Wahren  hernach.  Ob  biiiteo  du  nun,  ob  röstig  voranziehst. 
Wart'  ich  dtt  Swmigca  9icht»  Mck  laufe  jBacfa  ab  um  deo  Voiaprung^ 


'  Horaiens  siebente  EfMdl  des  erste»  Buchs, 

iibenelat  ?oo  Prafieifor  Weiter  io  Breqien« 


Da  fünf  Tage  dir  bkMS  aofs  Land  ich  zu  gehen  verbetssen, 
Werd'  ich  den  ganzen  Septil  wortbrüchig  vermisset:  indessen 
Wenn  mein  Leben  du  willst  nnd  sehen  mich  blühend  und  kraftvoll, 
Musst,  die  dem  Kranken  du  schenkst,  da  die  Nachsicht  dem  zu  erknuskea 
Fürchtenden  schenken,  Mäcen,  derweile  die  Hitze  der  ersten 
Feige  Lictoren  in  Schwarz  aufstellt  um  den  Leicheiibestatter; 
Während  nun  Kinder  in  Angst  allwärts  sind  Väter  und  Mütter, 
Und  der  beeiferte  Pflichtwettstreit  um  die  Mühe  des  Marktes 
Fieber  zum  Nachweh  bringt ,  wie  den  Testamenten  Eröffnung. 
Hüllet  der  Eisraond  dann  die  Albancrgebirge  mit  Schnee  ein. 
Wird  an  die  See  sich  hinab  dein  Sänger  begeben  und  kauernd 
Lesen;  kasteiend  sich  selbst:  dir  sollen  ihn,  falls  du  vergönnest. 
Zärtlicher  Freund,  zuführen  die  West'  und  die  erste  der  Schwalben.  . 
Nicht  des  Sinns,  wie  der  Wirth  in  Calabrien  nöthigt  zu  Birnen, 
Hast  du  erwünschten  Besitz  mirverliehn.  „Mein  Werthester,  iss  d  ich!" — 
Habe  zur  Gfiüg,\  ,,£ij  nimm,  was  immer  du  magst. —  Du  bcschüimst 

mich. 

„Nicht  ungerne  gesehen  wirst  n»it  du  sie  bringen  den  Kleinen."  — 
Ganz  so  dank'  ich  der  Gab',  als  ging'  ich  mit  solcher  beladen.  — 
„Wie  dir  beliebt :  heut  lassest  den  Schweinen  du  solche  zum  Futter.'* 
Bloss  ein  Verschwender  und  Thor  schenkt ,  was  er  veracklel  nod  kwtty 

weg; 

Undankbure  von  je  trug  und  wird  trages  nt  die  Saat« 

Würdigen  zeigt  hilfreich  sich  der  Weis'  und  der  GateoilFIraadCD; 

Aber  er  weiss  recht  gut  was  Erz  abtraanl  Yon  Lnpioea« 

Ich  auch  werde  gemäss  des  VerdleiMaidcM  Bidneäiib  lugv* 

Soll  ich  mich  nirgend  woMo  dir  ferner  begeUD,'  ao  gpeb  mir 

Wieder  die  Bnwt ,  das  Gelodt ,  daa  Mbwm  wkt  die  Stae  fvicWUert^ 

Wieder  das  ftee  Gesahwils  tind  daa  holde  GdMUer  oad  jeneo 

Schmers,  wen  «iter  dem  Wein  Qi»  Cynara  aedkiadi  entfloh«  waiw 

War  in  den  Kasten  mH  Korn  snlilligc«  scbmiihligeaVwMeiB 

Dnicb  achmnIUallende  RICse  geschlupft  ond  gesittiget  sochC  et 

Wieder  ao  hemmen  UnMs  bd  sliolsendem  Leibe  ^ttffSbe». 
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300         Horazexu  Meb^ftte  Epiitel  des  ersten  Bacbci. 

Welchem  ein  Wiesel  von  fern  zurief:  „willst  los  du  von  hinnen, 

Mager  zurück  dann  streb'  in  das  Loch,  wo  du  mager  hinein  kommst*^^ 

Bin  ich  in  dem  Bild  selbst  der  Getroffene,  dank'  ich  für  alles: 

Preise  doch  Schliiroiner  des  Volks,  satt  fettes  Geflügels,  ich  oicht,  noch 

Mögt*  ich  um  Araberschätz'  hingeben  die  freieste  Müsse. 

Oftmals  hast  du  gelobt  den  bescheidenen ;  König  uod  Vater 

Nannt'  ich  in^s  A.ntlitz  dich ,  uob  das  Wort  nicht  karger  den  fernen: 

Prüfe  mich ,  ob  ich  vermag  der  Geschenke  mich  froh  zu  entäussero. 

Wahr  sprach  Telemach  dorten,  UI>ss  des  geduldigen  Sprössliog: 

„Kein  Land ,  tauglich  für  Ross* ,  ist  Ithaka ,  da  et  sich  weder 

Strecket  in  Ebnen  dahin ,  noch  ergiebig  an  reichlichem  Gras  ist 

Lass  mich,  Atride,  den  dir  mehr  nützenden  Gaben  entsagen.*' 

Kleinen  geziemet  das  Klein^ :  itzt  ist  mir  die  fürstliche  Roma 

Nicht ,  nein ,  Tibur  das  still'  und  das  weiche  Tarentum  behaglich. 

Rüstig  und  tapfer  gestimmt,  auch  ruhmvoll,  Sachen  zu  führen, 

Kehrte  Philippus  zurück  vom  Geschäftsdrang  etwa  zur  achten 

Stund',  und  indem  er  beklagt ,  dass  gar  zu  entfernt  die  Carinen 

Seien  vom  Markt ,  als  schon  hochjähriger,  sah  er,  so  hcisst  es. 

Einen  Beschorenen ,  der  in  dem  leeren  Gelasse  des  Baders 

Voller  Behagen  sich  selbst  mit  dem  Messercheo  putzte  die  NägeL 

Laufe ,  Demetrius  (nicht  kopflos  za  Philippus  Befehlen 

Liess  der  Barsche  sich  an),  frag'  an  aad  berichte,  woher,  wer. 

Welcher  VermögeosbestaDd  j  wer  Vater  Ihm  öder  BeschutMf. 

Der  geht^  kommt  und  enaUt,  Valt^  Heim  mü  Namen 

Nenn*  er  sidi,  Herold,  arm  an  Besita ,  doch  mit  Ehren  in  Rafie^ 

Eilig  an  sein  nnd  gemadi,  arie*s  kommt,  dem  Erwerb  nnd  Gebfaach  hoiily 

Seiner  bescheidenen  Freund*  nnd  des  sicheren  Lars  sich  getroetend. 

Gleich  wie  der  8picl',  und  sobald  die  Geschäfte  beendigt,  des  Marsfeldf»  • 

^Ans  ihm  selber  verlangt  zu  erkuaden  mich,  was  da  mir  sagst,  geh\ 

Lade  anm  Essen  Ihn  ein/'  Nicht  traun  will  glauben  es  Men^  * 

Wundert  für  sich  sich  darob  still  hin.  Was  weiter  Y  Ichdaake! 

Sagt  er  auiück.  „Ausschlugt  er  es  ndrf    Anssdilagt's  decHalunk'  und 

Ladit  dein  oder  Ihm  graut  Den  Vultejui,  als  er  am  Morgen 

Schlechtes  Gerumpel  verkauft  tili  im  Waauns  dastehendes  YdUdcia, 

Fnsset  Philipp  und  begrnsset  suerst  ihn.  Jener  entschuldigt 

Gegen  Philippus  die  Mühn  und  die  lohnfcneditsmässigen  Fesseb, 

Dass  er  am  Blorgen  ihm  nicht  sich  geneigt,  selbst,  dass  er  aavor  nicht 

Jenen  herannahn  sehn.  »,Ich  verzeihe  dir ,  sollst  du  erfahren, 

So  bloss ,  speisest  du  heut  bei  mir/*  Zu  Befehle.  —  ^So  stelle 

Also  nach  nennen  dich  ein;  jetzt  gdi*  und  vermehre  das  Gut  brav.^ 

Als  es  anm  Mahle  gediehn,  da  schwatzet  er  Kluges  wie  Tolles, 

Bis  man  zum  Schlafen  am  End'  ihn  beurMubt  Diesen,  der  oft  sich 

80  anlaufend  gezeigt  als  Fisch  zur  verboigenen  Angel, 

Früh  aufwartend  und  schon  Tischgast  dir  gewöhnlich ,  beruft  man 

Aufs  Vorwerk  mit  hinaus  am  verkündeten  Fest  der  Lateiner, 

Hoch  von  den  Rosslein  her  kann  nicht  er  ermüden,  Sabinums 

Boden  und  Luft  au  beloben.  Philipp  siebt  solches  und  lichelti 
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Von  Weber  in  Bronh.  801 

VbA  derweil  er  sidi  Spats,  M  Zetstfenniig  midiel  von  aHber» 
Sieben  Sesterspfund  maelit  mn  Geschenk  und  gelobet  ünn  udre 
Sieben  sa  lelhn,  so  bewegt  er  den  Mann  sich  zn  kaufen  eb  Chitlein. 
Wirklich 9  er  kauft's.  Dass  nldit  nehr  als  es  genügt,  ich  in  langem 
Umsckwdf  halte  dich,  aus  dem  geschniegelten  wird  er  ein  Bancr, 
SchwataetVon  nichts  als  Furchen  und  Weinland,  stützet  sick Uhnan, 
Uetzt  sich  mit  Arbeit  todt  und  ergraut  vor  Begier  zu  besitzeu. 
Aber  wie  Dieb'  ihm  die  Schaaf  und  ein  Sterben  ihm  raubet  die  Ziegen, 
Als  ihm  die  Saat  umschlagt  und  der  Stier  draufgehet  am  Pfluge, 
Da  von  Verlusten  ergrimmt  reisst  ausser  dem  Stalle  den  Gaul  er 
Tief  in  der  Nacht  und  sprengt  zornvoli  nach  dem  Hause  Philippus« 
Als  so  schäbig  anjetztihn  Philipp  und  verwildertes  Haan  sah, 
„Harrt,  Vultejus/'  so  sprach  er,  „und  allzubeflissen  zu  leben. 
Scheinest  du  mir/* —  Mein  Six,  unselig  mich  nennen,  Beschüticr» 
Würdest  du,  wolltest  du  mir  nach  der  Wahrheit  geben  den  Namen. 
Was  beim  Genius  dich ,  und  der  Rechten  und  deiner  Penaten 
Gottheit  bitt'  und  beschwör ,  gieb  wieder  mich  vorigem  Dasein. 
Wer  einmal  es  gewahrt  um  wieviel  dem  Entlassenen  Begehrtes 
Nachsieht,  spute  sich  früh  das  Gemiedene  wiederznsnchen. 
iegiicker  mimt  sich  mit  Hecht  nach  eigenem  Lebten  und  Fusse. 


Ueberseteongsproke  am  Quintiliaa^}. 

» 

Marcus  Fabiu3  Quintilian  entbietet  dem  Trypho  seinen  Gru&d. 


Du  bist  mit  täglicher  Mahnung  in  mich  gedrungen,  dass  ich 
mit  der  Herausgabe  meiner  Schriften  über  die  Anweisung  zur  Be* 
redtsamkeit,  welche  ich  meinem  Marcellus  gewidmet  hatte ,  jetzt 
schon  den  Anfang  mache.  Ich  selbst  meinte  nämlich,  sie  seien  noch 
-  nicht  zur  gehörigen  Reife  gediehen.  Auf  ihre  Abfassung  habe  ich, 
wie  du  wcisst,  etwas  über  zwei  Jahre  ver>vandt,  während  ich  sonst 
von  so  vielen  Geschäften  in  Anspruch  genommen  wurde :  eine  Zeit, 
die  nicht  sowohl  das  Niederschreiben,  als  vielmehr  die  Untersu- 
chung des  fast  endlosen  Stoffes  meines  unternommenen  Werkes  und 
das  Lesen  der  iinzähligen  Schriftsteller  wegnahm.  Ich  folgte  dann 
dem  Rathe  des  Horaz,  der  in  seiner  Politik  empfiehlt^  die  Heraus- 
gabe .nicht  zu  übereilen 

„und  wohl  neun  Jahre  zu  zögern'S 


*)  Die  Uebersetznng  hält  Sich  grösstentheils  an  den  Text  der  Me^er'- 
»chen  Aufgabe. 
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Ucbcmt— OTwhe  m  QiiatiUaa. 

und  Hess  Uhmii  Bohe»  m  ne»  imo  die  Liebe  zum  SchafTen  etwai 
erkaltet  vmre ,  mit  aflch  grosserer  Sorgfalt  >vieder  dmcfaiiigfebeii  umd 
wie  «in  [fremder]  Leeer  zu  durchdeiikeo.  AUeitt  wenn  das  Wlaa- 
gen  nach  ihnen  so  gross  ist  ,  als  Da  Teraicbersty  so  wollen  wir  daa 
Scbifflein  den  Winden  anvertrauen  und  ea*  bei  seiner  Abfarth  ail 
goten  Wi'inschen  begleiten.  Vieles  liegt  aber  auch  an  Deiner 
Gewissenhaftigkeit^  und  Sorgfalt ,  dass  sie  mogfichst  correct  io  dk 
Hiade  des  Pablkmiis  gelangen. 


Etnleitong 

'm  die  swdlf  Bücher  ,|ADweisiuig  mr  Beredtsanskeit^ 

an 

Marceilua  Fictorina» 

Nachdem  ich  (ur  meine  Studien,  welche  ich  zwanzig  Jahre 
hindurch  dem  Unterrichte  der  Jugend  gewidmet  hatte,  Ruhe  erlangt, 
forderten  mich  Einige  freuifdschaftlich  auf,  etwas  Rhetorisches  zu 
verfassen.  Ich  sträubte  mich  lange,  weil  ich  wohl  wiisste,  dass  die 
beriibmtesten  Schriftsteller  in  der  griechisclicn  und  lateinischen  Spra- 
che viele  sorgfältig  geschriebene  Werke,  welche  in  diesw  Gebiet 
einschlagen,  hinterlassen  haben.  Allein  der  Grund,  der,  wie  ich 
hoffte,  meiner  Ablehnung  die  Nachsicht  erleichtern  sollte,  feuerte 
Jene  nur  noch  mehr  an.  Weil  unter  den  verschiedenen  und  zum 
Theil  einander  widersprcchrnden  Ansichten  der  Früheren  die  Aus- 
wahl schwer  ist,  schienen  sie  mir  nicht  mit  Unrecht  die  Mühe  zu- 
zuffluthen,  wenn  nichts  Neues  zu  schallen,  doch  wenigstens  über  die 
Frühereu  mein  Urthcil  abzugeben.  Wiewohl  mich  nuu  weniger  das 
Vertrauen,  das  Geforderte  zu  leisten,  als  die  Scheu,  mich  zn  wei- 
gern» bestimmte;  so  übernahm  ich  doch,  als  sich  der  Stoff  «eiler 
▼er  mir  nnsbreitete,  freiwillig  eine  grössere  Arbeit«  als  nui  mir  anf* 
Irardete,  theib  um  midi  durch  eine  Yellkoaiaieiiere  WilUahrigkeÜ 
meiDer  gewogentten  Freunde  würdig  n  nudieii»  Iheils  im  nickt 
die  genaeine  Bahn  lu  betreten  nnd  nar  fitenMlen  Fasstapfen  nncb» 
zugehen^  Denn  gewöhnlich  nahmen  die  Uebrigen,  weldM  di^  Rede» 
konst  lehrten,  einen  solchen  Ausgangspunkt,  als  Iqjten  sie  fiir  Lentis 
die  in  jedem  andern  Fache  der  Wissenachaft  ^Ikommen  waicD, 
dann  [nur]  noch  die  letate  Hand  an  die  Beredtsamkeü:  entweder, 
'weil  sie  das,  was  wir  vorher  eilemen ,  als  geringfügige  Stadien  ver- 
achteten, oder  weil  sie  meinten,  es  habe  mit  ihrem  Berufe  nickte 
an  scheid,  da  die  Aufgaben  unter  verschiedene  Lehramter  fertheill 
seien  *,  oder  was  der  Wahrheit  am  nadisten  konunt  —  well  sie 
in  Dingen,  die  svar  nothwendig  seien,  aber  keine  Ocfajgenkeit  an 
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glänzen  geben,  keinen  Dank  für  ihr  TaTent  hofften.  Denn  der  Bihhi 
0tcui  der  Werke  fällt  ia  die  Augen,  ihr  Grund  liegt  ^«iborgeii» 

Ich  letze  Alles  mit  der  Redekunst  in  Verbiadang,  um  dt 
Mthimndtge  Bedingung  zur  Bildung  emes  Hedners  aMilLMMit  War- 
den unUf  and  da  kh  die  Uaberzeagong  habe,  dast  isaii  es  ohne 
die  votanigegaageDen  Anfange  in  iiicliU  aar  VallfcaawiMibeit  brin- 
gen könne;  so  werde  ich  es  nicht  von  noir  weisen,  zu  jencB  unbe- 
deutenden Dingen«  bei  deren  VernachläMigaDg  die  wichtigven  keine 
Stelle  finden  können,  mich  herabzulassen;  imd  gerade  so,  als  würde 
mir  die  Eraiehung  eines  Redoen  übertragen ,  will  ich  ia  dar  Da»> 
lleUung  seiner  Studien  von  der  ersten  Kindheit  ausgeben. 

Und  dieses  Werk  widme  ich  Dir,  mein  Marcellus  Victorias; 
denn  Dich,  meineu  innigsten  Freund,  den  zugleich  eine  feurige 
Liebe  zu  den  Wissenschaften  durchglüht,  hielt  ich  nicht  allein  um 
dessentwillen  (obgleich  es  etwas  Grosses  ist)  am  meisten  werth  die- 
ses Pfandes  unserer  gegenseitigen  Achtung,  sondern  auch,  weil  ich 
vermutbete,  es  dürften  für  den  Unterricht  Deines  Sohnes,  dessen 
früheste«  Alter  einen  unläugbaren  Zug  zum  „Lichte  des  Geistes'' 
erkennen  liisst,  diese  Bücher  nicht  ohne  Nutzen  «ein,  welche  ich 
gleichsam  von  der  Wie^^e  des  Sprechens  selbst  durch  alle  Wissen- 
schaften,  die  auch  nur  von  einigem  Vortheil  für  den  künftigen 
Kedner  sein  können,  bis  zur  Vollendung  dieser  Aufgabe  dorchzu- 
führen  beabsiclitige ;  und  dies  um  so  mehr,  als  bereits  zwei  Bücher 
über  die  Redekunst  unter  meinem  Namen  bekannt  waren^  die  weder 
von  mir  herausgegeben ,  noch  zu  diesem  Zwecke  abgefasst  worden 
sind.  Denn  das  eine  hatten,  in  zweitägigem  Vortrage,  Knaben 
aufgefangen,  welchen  dieses  vergönnt  wurde;  das  andere  hatten 
Jünglinge,  freilich  in  mehreren  Tagen  erhascht,  so  sie  durch 
Aufzeichnen  bekommen  konnten,  und  in  guter  Absicht,  aber  zu 
sehr  für  mich  eingenommen  und  in  übereiltem  Eifer,  mich  durch  die 
Herausgabe  zu  ehren,  verbreitet.  Deswegen  wird  sich  uucb  in  die- 
sen Büchern  Einiges  davon  finden,  Vieles  verändert,  sehr  Vieles 
hinzugefügt,  Alles  aber  besser  geordnet,  und  so  weit  es  mir  mög- 
lich sein  wird,  ausgearbeitet. 

Ich  befasse  mich  mit  der  Bddung  des  vollendeten  Redners,  der 
BOthyfendig  zugleich  ein  braver  Mann  sein  muss;  und  darum  for- 
dere ich  von  ihm  nicht  nur  eine  ausgezeichnete  Rcdetücbtigkelt, 
soadcm  auch  alle  Tugenden  des  Herzens.  Denn  ich  aiöehte  aldit 
aagaben»  die  Tbeoiie  eiaes  rechtschaffenen  und  sittlichen  Lebcoa 
sei,  wie  Einige  glauben,  an  die  PhilosoflieB  ta  verweiseii:  Der 
wahrhafte  Staatsmann  and  geschickte  OnÜner  lon  öfientlichen  and 
Privatangelegenheiten,  welohar  Städte  dnnh  seine  Einsidit  regieren, 
deich  Gesetxe  fest  begründen,  dorch  Gerichte  verbessern  kann,  iet 
ja  gewias  kein  anderer,  als  der  Bedncr.  Aas  diesem  Grande 
mochte  ich,  ungeachtet  des  Geständnisses,  dass  kh  ESnlges  ans 
dem  Inhalte  fthSosophischer  Bficher  bcnatsen  weide«  doch  bdina^ 
Ica,  es  g^e  Rieses  mit  Rcdit  an4  wicklieh  an  unserer  Aalgaha 
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und  itehe  rcoht  eigentlich  mit  der  Redekunst  in  Zosammenliang. 
Odef)  wenn  man  alle  Augenblicke  über  Gerechtigkeit,  Tapferkeit» 
Besonnenheit  und  dergl.  Erörteningen  anstellen  soll ,  und  sogar  kanm 
eine  gerichtliche  YeiiiaDdlang  zu  finden  iet,  in  der  nicht  irgend  eine 
dicier  Üntersuchongcn  vorkommt,  ond  wenn  dieses  Alles  durch  ei- 
genes Nncbdenken  gefunden  und  im  Vortrag  entwickelt  werden 
muss:  —  wird  da  ein  Zweifel  sein,  dass  überaHy  wo  Kraft  des 
Geistes  und  Fülle  der  Rede  erfordert  wird,  das  vomdunste  Feld 
des  Redners  sei?  Und  diese  zwei  Seiten  waren,  wie  Cicero  aurs 
Klarste  nachweist,  nicht  nur  ihrem  Wesen  nach  geeint,  sondern 
aiidl  in  der  Ausübung  verknüpft,  so  dass  dieselben  Bfönner  für 
weise  ond  zugleich  für  beredt  galten.  Irn  Verlaufe  schied  sich  das 
Studium,  und  durch  Unwissenschaftlicbkeit  geschah  es,  ila^i^  man 
mehrere  Wissenschaften  anuahoi.  Sobald  die  Sprache  «in  Mittel 
zum  Gewinn  wurde  und  man  die  Güter  der  Beredtsamkeit  zu  miss- 
brauchen anfing,  gaben  diejenigen,  welche  für  redefertig  galten, 
die  Sorge  um  die  Sittlichkeit  auf.  Diese  wurde  dagegen  in  ihrer 
Verlassenheit  eine  Beute  der  schwächeren  Köpfe.  Später  setzten  sich 
Einige  über  die  Mühe  eines  guten  Stils  hinweg  und,  indem  sie  zur 
Veredlimg  des  Geistes  und  zur  Aufslellung  von  Lebensregeln  zu- 
rückkehrten, behielten  sie,  wenn  eim-  Scheidung  luuglich  wäre,  den 
wichtigeren  Theil  für  sich:  aber  den  überm üthigsten  Namen  raassten  sie 
sich  an,  da  sie  allein  Jünger  der  Weisheit  heissen  wollten.  Das 
wagten  sich  die  grössten  Feldherren  niemals  herauszunehmen,  noch 
auch  Männer,  die  in  den  Berathungen  der  grossten  Angelegenhei- 
ten und  in  der  Leitung  eines  ganzen  Staates  sich  mit  Auszeich- 
nung benahmen.  Lieber  thun  wollten  sie  das  Beste,  als  es  ver- 
sprechen. Dass  viele  von  den  alten  Professoren  der  W^eisheit 
sittlich  gute  Lehren  gegeben,  und  wie  sie  gelehrt,  auch  gelebt 
haben,  will  ich  gerne  zugeben;  aber  in  uoscren  Zeiten  versteckten 
sich  unter  diesem  Namen  bei  der  Mehrzahl  die  gröbsten  Laster. 
Nicht  durch  Tugend  und  Studien  bemühten  feie  sich,  im  Rufe  von 
Philosophen  zu  stehen ,  sondern  eine  finstere  Miene  und  ein  vom 
gewöbulichen  abweichendes  Au&seheu  machten  sie  ziut»  Deckmantel 
der  verdorbensten  Sitten.  Das  aber,  was  als  Eigcuthum  der  Phi- 
losophen angesprochen  wird,  behandeln  wir  alle  da  und  dort.  Denn 
wer  spricht  nicht  von  der  Idee  der  Gerechtigkeit,  der  Billigkeit  und 
des  Guten  (wofern  er  nicht  gerade  der  schlechteste  Mann  ist)? 
Welcher  LandaMum  stdit  nicht  einige  Untersuchungen  über  physi- 
kiiiche  Ureufaen  anl  Mit  der  eigi»thiimlidien  Bedeutung  ond  den 
Unterschiede  der  Wörter  nittsen  ja'  Alle  beltaani  sein ,  die  nnf  die 
apnche  eine  Sorgfeit  Terwenden.  Allein  das  wird  der  Bedner  am 
Besten  wissen  und  aassprechen*  Wenn  es  je  einen  votlendisten  ge* 
gdien  hatte,  so  wMe  man  die  Togendlehren  nicht  aus  ,dea  Sehn» 
len  der  Philosophen  holen.  So  aber  ist  es  nothig,  wiederholt  allf 
jene  Schriftsteller  aorüclLzugehen»  welche,  wie  hemerlct,  die  aa%n- 
gchane,  bqimI  beisera  Seite  der  Redekimst  in  Besits  genoonm 
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babeD,  und  sie  ge>vissermaas8eo  als  unser  Eigenthaiii  asuriickzufor- 
ifern;  nicht  um  selb&t  ihre , Gedanken  zu  benutzen,  sonclcfa  OD  tu 
Ittgen,  dass  jene  fremdes  Eigentbum  benutzt  haben. 

Der  Redner  soll  also  ein  Mann  sein,  den  man  \Yahrhaft  weise 
nennen  kann ,  und  nicht  blo^^s  von  einem  sittlich  vollkommenen  Cha- 
rakter (diess  ist  nämlich  nach  meiner  Ueberzeugung ,  trotz  der  ab- 
weicheniicu  Ansicht  Anderer,   nicht  hinreichend),  sondfrn  auch  von 
einer  gründlichen  wissen^chaftJicbeu  Bildung  und  einer  allseitigen 
Redetüchtigkett.    Einen  solchen  mag  es  vielleicht  noch  nicht  gege- 
ben haben ;  darum  dürfen  wir  uns  aber  doch  nicht  weniger  das 
Höchste  zum  Ziele  setzen,  wie  es  auch  die  meisten  der  Alten  ge- 
macht haben ,  die ,  wenn  sie  gleich  glaubten ,  dass  sieb  noch  kein 
Weiser  gefunden  ,  doch  die  Lehren  der  >V<  i5}ieit  vortrugen.  Denn 
die  vollendete  Beredtsumkeit  ist  wirklich   Etwas  und  .'.ic  zu  errei- 
dien,  hindert  die  Natur  des  mensclilichen  Geistes  nicht.  Gelingt 
dieses  nicht,  so  werden  !»ich  doch  diejenigen  weiter  aulschwingen, 
welche  nach  dem  Höchsten  streben,  als  Diejenigen,  welche  von  vorn- 
herein an  der  Möglichkeit  verzweifeln ,  an's  Ziel  zu  gelangen ,  und 
gleich  auf  der  unter»teu  Stufe  stehen  bleiben.    Um  so  mehr  werde 
ich  Nachsicht  verdienen,  wenn  ich  selbst  das  Unbedeutendere,  aber 
für  unser  Unternehmen  Unentbehrliche ,  nicht  übergehe. 

Das  erste  Buch  wird  niiiulith  das  enthalten,  was  dem  Berufe 
des  Rhetors  vorangeht.  Im  zweiten  wollen  wir  die  ersten  Elemente 
bei  dein  Uhetur  und  die  Untersuchung  über  das  Wesen  der  Rhe- 
torik selbst  Yoraehmen.  Fünf  werden  darauf  der  Erfmdung  (woran 
•ich  auch  die  Diipositioii  idlHeMt)  aod  vier  dem  Vortrage  (wohio 
das  GedäclitoiBa  aod  die  Aossprucbe  gezogen  wird)  gewidmet  werdeo. 
Eines  aoJl  noch  Umakoauiien Ui  welcbeip  wir  das  Bild  de«  Red- 
nert  selbst  sa  eatwerfen  haben ,  indem  wir  nach  dem  Maasse  unserer 
9chwnchen  Kräfte  auseinandersetzen ,  «elcfaei  sein  Charakter,  weichet' 
sein  Ycrfthren  bei  der  Uebemahme,  bei  dem  Studium  und  bei  der 
Führung  der  Pfooesse,  welches  die  Gattuag  der  BeredtsamLelt  sein, 
wnno  er  das  Amt  der  Processfiihrang  niederlegen,  und  .was  er  nach- 
her noch  für  Studien  treibte  soU.  Ueberall  wird  sich  nach  dem 
Ualte  der  cinselnen  Stellen  meine  Art  der  Darstellung  richten,  die 
nicht  bloss  dunh  den  Inbegriff  derjenigen  Gegenstände,  welchen 
■an  ausschliesslich  den  Namen  einer  sysfematischeo  Wissenschaft 
ngethcih  hat,  die  Lernbegierigen  unterrichcai,  und  (um  mich  so 
nussodrikken)  das  Geietsbucb  der  Bhetorik  erklären  soll,  sondern 
die  uuch  die  Wohlredenhdt  fördern  und  die  Kraft,  der  Beredtsam- 
heit  erhöben  loonte.  Denn  gewohnlich  schwachen  und  Ternichten 
jene  kahlen  Lehrbücher  durch  eine  übertriebene,  affectirte  Scharfsin- 
nigkeil jeden  Adel  der  Rede,  saugen  allen  Saft  des  Geistes  ans  und 
legen  flic  Knochen  bloss,  deren  Dasein  und  fester  Zusammenhalt 
durch  die  Sehnen  freilich  nothweodig  ist ,  die  aber  durch  das  Fleisch 
Terhüllt  werden  müssen.  Damm  habe  ich  denn  lücht,  wie  die  Mei« 
sten  y  jene<t  kleine  Stückchen ,  sondern  waS  ich  nur  ftir  die  Bildung 
4trcä.  (,  PkiU  «•  IM.  UU  If/».  U.  20 
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des  Redners  möglich  erachtete,  in  diese  zwölf  Bücher  j  durchueheiiJ« 
'in  gedrängter  Darstelhiug,  zusammengetragen.  Denn  wenn  ich 
Alles,  was  sich  über  jeden  einzelnen  Punkt  sagen  lässt,  ausfuhren 
wollte,  so  würde  das  Buch  kein  Ende  bekommen.  Jedoch  muss 
zum  voraus  versichert  werden,  dass  Regeln  und  Kunst  ohne  Unter- 
stützung von  Seite  der  Natur  nichts  vermögen.  Daher  ist  dieses 
•  Werk  für  die  Talentlosen  ebensowenig  geschrieben,  als  die  Lehre  vom 
Landbau  für  unfrut  lilbare  Felder.  Ausserdem  giebt  es  noch  einige 
andere  günstige,  angebitrciie  Kit^^enschaften :  Stimme,  starke  Brust, 
Gesundheit,  Festigkeit,  Ausland  —  Eigenschaften,  die  sich  künst- 
lich erhöhen  lassen ,  wenn  sie  auch  in  mittelmässigem  Grade  zu  Tbeil 
gewofden  sind)  die  aber  zuweilen  «o  sehr  mangeln,  dass  sie  selbst 
diiB  Leutnogen  des  Talentes  und  des  Studiums  unwirksam  machen; 
•O  «i«  Wt  andmrMitB  ohne  einen  erfahrenen  Lehrer,  ohne  beharr- 
llcbet  StndioiD»  ohne  viele  und  anhaltende  Uebuog  im  Schreiben, 
Lesen  ood  Spiecbeny  für  «ch  allein  nichu  helfen. 

ErstesBuch. 
Erstes  CapiteL 

Der  Vater  nno,  dein  ein  Sobn  geboren  ist,  finse  vor  Allem 
«ine  mogllcbst  gate  Hoffbang  von  ihm«  So  -wird  er  von  .Anfang 
her  sorgfittiger  werden.  Denn  grundlos  ist  die  Klage ,  dau  die  Gabe^ 
die  Ldirgegenslande  an  ftssen,  den  wenigsten  Measdwn  verliehea 
.sei,  dass  hingegen  die  meisten  wegen  der  Mittelm&ssigkeit  tkttr  An- 
lagen Mühe  und  Zeit  verlieren.  Vielmebr  wird  man  bei  dem  grosse- 
ren Theile  sowohl  Talent  zum  schaffenden  Denken,  als  aacb  Last 
zum  Lernen  finden:  das  ist  ja  dem  Menschen  natarlich.  Und  wie 
die  Vögel  von  Natur  zum  Fluge,  die  Pferde  zum  Laafe,  die  wilden 
Thiere  zur  Grausamkeit  geschaffen  sind;  -so  ist  uns  die  jUnruhe  and 
Erfindsamkeit  des  Geistes  eigenthümlich ;  daher  man  auch  einen  gottr 
lichen  Ursprung  der  Seele  anuioimt.  Stamp&inuig  aber  und  mam^ 
lehrig  kommen  die  Menschen  eben  so  wenig  naturgeoiaSS  snr  Well, 
als  abenteuerliche  Missgeburten;  diese  sind  ja  höchst  aellea.  All 
Beweis  mag  gelten ,  dass  in  den  Knaben  der  Schimmer  0ir  man» 
nigfaltigcr  Hoffnungen  hervorleuchtet ,  und  wenn  dieser  mit  vonucfcen* 
dem  Alter  erlischt,  so  ist  klar,  dass  es  nicht  an  der  natürlidwa 
Anlage,  soncKni  an  der  Pflege  gefehlt  habe.  Freilich  steht  der  Eine 
an  Talent  üljer  dem  Andern;  i  fi  gebe  es  zu.  Allein  mag  er  mehr 
oder  weniger  leisten,  es  wird  sich  doch  Niemand  Gaden,  der  es 
durch  Studium  zu  gar  nichts  gebracht  hiitte. 

^Ver  zu  dieser  Einsicht  gekommen  ist,  der  wende,  sobald  er 
Vater  geworden,  in  der  Hoffnung  auf  einen  künftigen  ft^^ntr  jc»- 
lirhe  Sorgfalt  auf.  Vor  Allem  darf  die  Sprache  der  Ammen  ai<^ 
fehlerhaft  sein.  Von  ihnen  wünschte  Chrysippus,  dass  sie,  wo  mog- 
lieh,  verständig  seien;  wenigstens  dringt  er  auf  die  beste  Wahl,  io 
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weit  es  die  Verhahoisse  Kntatseo.  Die  Rucksiclit  auf  den  Charakter 
geht  tmt  M  thoen  ohoe  Zweifld  ror;  doch  soHea  sie  auch  richtig 
sprecheD.  Sie  irird  der  Knabe  zoerst  horeo,  ihre  Worte  wird  er 
liachsubtldeil  vertocheo.  Aach  behaiten  wir  dal  am  Astetteo,  was 
wir  vor  dem  Begione  des  eigeotlicheo  Unterrichtes  in  uns  aaf|g;enoaii- 
•men  haben;  wie  der  Gerach  bleibf,  den  etwas  Nenes  annimnif ,  nnd 
die  Farben  der  Wolle»  welchen  der  JorsprungKche]  efnfoche  Schim- 
mer welchen  mnsste,  sich  nie  wieder  austilgen  lassen.  Und  gerade  * 
du  Schlauere  hingt  sich  harCnSdiger  Ifii:  'Dehn  das  Gute  lisst 
sieh  locht  iil*8  Schlimmere  verahdem:  wird  min  aber  auch  ein« 
mal  die  Fehler  zum  Gntesr  umwandeln?  Daher  dhrf  sich  nicht  ein- 
mal der  Unmiindige  an  eine  Sprache  gewöhnen ,  die  er  wieder  ver- 
lernen soll. 

Von  den  Eltern  aber  wünsche  ich)  dais  sie,  so  viel  mSglich, 

Kemilnisse  besitzen.  Ich  spreche  nicht  von  den  Vätern  allein.  Denn 
zur  Beredt samkeit  der  Gracchen  hat  bekanntlich  ihre  Mutter  Cor-' 
Delia  viel  beigetragen ,  deren  äusserst  gebildete  Spruche  durch  ihre 
Briefe  »uch  zur  Nachwelt  gelangt  ist;  eben  so  soll  die  Tochter  des 
C.ijus  Läiius  im  Sprechen  die  £Ieganz  ihres  Vaters  viiedergegebert 
.  haben,  und  die  Rede,  welche  die  Tochter  des  Quintus  Ifortensiüs 
bei  den  Triumvim  hielt,  wird  nicht  nur  zur  Ehre  ihres  Ge- 
schlechtes gelesen.    Indess  sollen  Diejenigen,   welche  nicht  selbst 
zu  lernen  Gelegenheit  hatten ,  keine  geringere  Sorgfalt  für  den  Unter- 
richt ihrer  Kinder  haben »  sondern  gerade  desswegen  im  Uebrigen 
genauer  sein. 

Von  den  [Sklaven-]  Kindern,  unter  woldien  der  zu  solchen 
Aussichten  Bestimmte  erzogen  wird  ,  mjig  das  Gleiche  gesagt  sein, 
wie  von  den  Ammen.  Ueber  die  Pädagogen*)  füge  ich  noch 
dieses  Weitere  hinzu,  dass  sie  entweder  vollkcrMmcn  gebildet 
seien,  wotur  ich  die  meiste  Sorge  enipffhie,  odrr  <las3  sie  wenig- 
stens wissen  sollen,  sie  seien  nicht  gebildet.  l>ie.«s  ii^t  nämlich  das  - 
Schlimmste,  wenn  Stdche,  die  kaum  über  das  ABC  hinaus  sind, 
eine  >mgegründete  Meinung  von  ihrem  Wissen  gefasst  haben.  Sie 
halten  es  unter  ihrer  Würde,  vom  Lehramte  abzutreten  und,  als 
hätten  sie  gewissermaassen  das  vollkomm*  nsto  Recht ,  was  gewöhn- 
lich Leute  dieses  Schlages  auil)liiht,  Ichren  sie  gebieterisch  und  zu- 
weilen mit  grösster  Hefti'^keit  ihren  Unsinn  fort.  Nicht  minder 
schadet  ihr  Einflu.-s  den  Sitten.  So  hängte  Alexander^'s  Pädagog, 
Leonides,  wie  Diogenes  von  Babylon  berichtet,  seinem  Zöglinge 
einige  Fehler  an,  welche  diesem  auch ,  als  er  erwachsen  und  schon  der 
grösste  König  war,  von  jenem  Jugendunterrichtc  her  noch  nachgingen. 

Wenn  ich  Einem  viel  zn  ^eriängen  scheine,  so  bedenke  er,  dasS 
ein  R  e  d  u  e  r  '  erzogen  werdekl  soll ,  was  eine  sehr  whwwrige  An^ 
gäbe  ist ,  .selbst  wenn  zü  seiner  Bildung  nichts  fehlt,  ond  dhss  ausser- 
dem noch  Mefareiea  und  Schwierigeres  fibrig  sei.   Denn  anhaltendes 
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Studium ,  die  vortreffllichslen  Lehrer  und  Unterricht  in  mehreren  VViV 
i^scbaften  ist  erforderlich.  De&swegen  ist  die  beste  Anleitung  zu 
g(l>eu:  wenn  sich  Jemand  hierdurch  beschwert  fühlt,  ßo  yoll  sie  we- 
nigsteiid  nicht  in  der  Ti^eohe  fehlen ,  sondern  bloss  im  »in»^tn»« 
Menschen. 

Wenn  man  jedoch  nicht  so  glücklich  ist,  Ammen,  Knaben  und 
Pädagogen  zu  haben ,  wie  ich  sie  vorzüglich  wünsche ,  so  soll  doch 
wenigstens  der  Pädagog  allein  nicht  von  der  Seite  gehen  und  der 
Sprache  mächtig  sein,  um  augenblicklich  zu  verbessern,  wenn  sich 
jene  in  Gegenwart  des  Zöglings  fehlerhaft  ausdrückten,  und  lasse 
es  nicht  in  dem  Letztern  sich  festsetzen:  nur  muss  man  einsehen, 
das  oben  Gesagte  sei  an  sich  gut,  das  Letztere  hingegen  ein  blosses 
Heilmittel. 

Dass  der  Knabe  mit  der  griechischen  Sprache  den  Anfang  ' 
mache,  zitlic  ich  vor,  weil  er  sich  die  lateinische,  welche  bei  dem 
grosseren  Theile  im  Gebrauche  ist,  selbst  ohne  unser  Zuthun  an- 
eignen wird;  zugleich,  weil  er  vorher  in  die  griechischen  Wis- 
senschaiten  eingeführt  werden  muss,  welche  auch  die  Quelle  der 
nnsrigen  sind.  Doch  mochte  ich  dieaco  Crund^aU  nicht  so  ängst- 
lich festgehalten  wbsen,  dass  er  lange  Zeit  bloss  griechisch  spreche 
und  lerne,  wie  es  bei  den  Meisten  üblich  ist.  Denn  daher  kommen 
die  meisten  Fehler  des  durch  fremden  Klang  verwöhnten  Mundes  und 
der  Aassprache:  wann  sich  in  dieser  durch  beständigen  Gebrauch 
griechische  Laute  festgesetzt  haben»  so  bleiben  sie  anf  das  Hart- 
nackigste, auch  wenn  man  sich  einer  anderen  Sprache  bedieoU 
Niehl  erst  spat  darf  also  das  Latanische  nachfolgen,  soadetn  matt 
rasch  nebenher  gehen.  So  wird ,  wenn  wir  beide  Spiachea  mit  gleich* 
massiger  Sorgfalt  bewahren |  keine  der  anderen  hinderlich  adrt. 

Eintffe  meinten ,  der  Spraohanterricht  düife  nicht  ?gr  dem  aie- 
beuteft  Jahre  beginnen»  weil  erst  diesei  Alter  den  Sinn  der  Ldhr» 
gegenstände  fassen  and  die  Anstrengung  ertragen  könne.  Dieser 
Ansicht  sei  He  sind  gewesen»  melden  die  Meisten,  weiche  wer  dcoi 
Gfflmmatiker  Aristophanes  lebten.  Denn  er  war  der  Erste»  der  die- 
sem Dichter  das  Buch  »»Jjso^aoi  [Ermahnungen,  Lebensrcgefai]»** 
worin  sich  jene  Bemerkung  findet,  absprach.  Allein  auch  andere 
Schriftsteller»  worunter  Bratosthenes»  gaben  dieselbe  Begd; 
eine  bessere  aber  Diejenigen»  welche  mit  Chrysipp  veriangeo» 
dass  keine  Zeit  aller  Pflege  ennangle.  Obgleich  nSmIidi  dieaer  deo 
Ammen  drei  Jahre  einräumt ,  so  spricht  er  sich  doch  dahin  aus»  dasa 
auch  von  ihnen  schon  der  Geist  durch  die  besten  Anlätuagen  gehil-> 
det  werden  müsse.  Warum  sollte  auch  das  Alter,  welches  au  den 
Sitten  in  einer  Beziehung  steht,  zu  dem  Unterrichte  in  keiner  ste- 
hen? Ich  weiss  wohl,  dass  in  der  ganzen  Zeit,  von  der  ich  red^ 
kaum  so  viel  ausgerichtet  wird,  als  später  ein  einziges  Jahr  leiste« 
kann;  und  doch  scheint  es  mir,  als  hätten  die  Leute  der  entgegeo- 
gesetzten  Ansicht  in  diesem  Punkte  nicht  so  fast  die  Lemesdea« 
als  die  Lehrenden  geschont   Was  komieD  sie  sonst  Besseres  thno^ 
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tpbaki  sie  zu  iprechen  ▼ermogenl  Denn  etwas  alSssen  sie  doch 
tknii*  Oder  warum  wollen  wir  diesen  Gewinn  bis  znm  siebenten 
Jahre,  so  gering  er  ansfallen  mag,  verschmähen?  Wie  onbedentcnd 
die  Leistungen  der  fri'iheren  Lebenszeit  immer  sein  mögen,  der  Knabe 
wird  doch  gerade  in  dem  Jahre  etwas  Wichtigeres  lernen,  wo  er 
etwas  Unwichtigeres  gelernt  iiatte.  Diese?,  durch  die  einzelnen  Jahre 
fortgeführt,  trägt  zur  Summe  bei,  und  was  in  der  ersten  Kindheit 
an  Zeit  zum  voraus  in  Anspruch  genommen  worden  ist,  wird  für 
das  Knabenalter  gewonnen.  Die  gleiche  Vorschrift  gilt  auch  von 
den  folgenden  Jahren,  damit  man  nicht,  was  ein  Jeder  zu  lernen 
hat,  ZQ  spät  anfange.  Wollen  wir  daher  gleich  Anfangs  keine  Zeit 
verlieren;  nm  so  weniger,  weil  die  Anfangsgründe  des  Wissens  rein 
auf  dem  Gedächtnisüc  beruhen,  welches  sich  nicht  nur  schon  in  den 
Kleinen  findet,  sondern  hier  sogar  am  haltbarsten  ist.  . 

Dabei  \ erkenne  ich  die  Altersstufen  nicht  so  sehr,  dass  ich 
glaubte,  man  müsse  den  zarten  gleich  mit  Härte  znsetzen  und  ge- 
radezu Anstrengunpf  fordern.  Denn  davor  wird  besonders  zu  wachen 
sein,  dass  der,  weicher  die  Stadien  noch  nicht  lieben  kann^  diese!-' 
ben  nicht  hasse,  und  vor  der  einmal  verkosteten  Bitterkeit  auch  über 
die  Jahre  der  Unwissenheit  hinaus  eine  Scheu  habe.  Das  Spiel 
walte  hier;  er  werde  gefragt  und  gelobt,  und  freue  sich  immer, 
etwas  gewusst  zu  halben.  Manchmal,  wenn  er  selbst  nicht  will,  un- 
terrichte man  einen  Anderen,  auf  den  er  eifersüchtig  ist.  Erstreite 
mitunter  und  glaube  öQer  gesiegt  zu  haben.  Auch  durch  Belohnun- 
gen, welche  diesem  Alter  angemessen  sind,  sporne  man  ihn. 

Wir  geben  geringfügige  Lehren,  während  wir  nns  einen  Redner 
■Q  bilden  anheiKlttg  machten.  Allein  anch  die  Studien  haben  ihre 
Ktodheity  nnd  wie  die  Enichnng  de»  Korpers  ^  weicher  Mi  Md 
aor  gröaaleii  Starke  entwicfcdti  f»n  der  Milch  und  fon  der  Wiege 
ihreD  Anlang  nimmt,  ao  hat  der  nachmafige  grom»  Redner  ebiit  ein 
Gcwiauner  borco  lamen,  hat  aneiat  in  lallender  Rede  an  spredien 
vemcbt,,  «ad  stotterte  an  den  Bncbstabaaiädien  heram.  Und  wem 
man  mil  der  Erlmnng  dnet  Ck^enatnodes  niebt  anereicbt,  so  ist 
er  danm  nicht  auch  entbdbrlich.  Wenn  Niemand  den  Vater  tadelt^ 
der  diese  Dinge  bei  seinem  Sohne  nicht  jrersanoMn  in  dürilen'glanbt; 
warofli  seilte  man  es  misAillfgen,  wenn  Jenmnd  das,  was  er  in  sei- 
nem  Hanse  fttgUch  thun  konnte«  öffentlich  in  Anwendung  brachtef 
amnaly  da  Kleinere  die  Kleinigkeiten  sogar  leichtier  an£Gisien|  nnd 
wie  sieb  der  Kfirpcr  an  gewisse  Ofiedeibiegnngen  nur  gewohnen  lasst, 
an  lange  er  sart  ist,  so  macht  auch  die  Starke  selbst  die  Seele  ge* 
gen  s^  ^e  Dioge  spröder.  Oder  hatte  Konig  Phifipp  von  Mace- 
donien  smnem  Solme  Aleiander  die  ersten  Elemente  <los  Untcrridi- 
tes  darch  Aristoteles,  den  grossten  Philosophen  jener  Zeit,  beibrin-  ' 
gen  lassen  (oder  der  Letztere  diesen  Beruf  übernommen),  wenn  er 
nicht  die  üeberzeugung  gehabt  hatte,  dass  die  Anßnge  der  Wis- 
senschaften von  dem  Vollkommensten  am  besten  behandelt  werden 
and  l&r  daa  Ganse  von  Bedentnng  seienl  Denken  wir  qds  also^ 
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Ich  bin  nämlich  nicht  obiimI  mit  ««r»^^»»  •  .  , 

bemerkt^  Kni  nf  ,7"'*™™.  HMC  <l©m  safneden ,  was,  wie  ch 
oemerKe,  öci  den  Meisten  votfcomait  Alm  K^I-s«L  r  fv» 

iinW  fainkou  4-  1.  1  A  '«•««•■i»!  «w«  aie  kleinen  die  Namen 
und  die  [alphabeOsche]  AnAMdeiwUiMg  der  Bodutaben  früh« 
Jeraen   al,  ,bre  Gestalt.    D«l«d,         iL.  iu^m^„erk,niZ 

oi..e  eitt^  la        '  m''*T  "!  '««•»««««*•  Gedächt- 

uwse  leiitn  Id^srn.    Hierdurch  werden  die  T«lir»r  «^ni«^«  u 

d«n„,  „en„  .ie  <,e„  Knaben  di,  B^lS.  i^TjITS^L' 

rr;  e.-,  ,irr.  ci.- itH« 

Ii,     ,  verianren  nicht  ans,  dais  oim    nm  Mm  J^m^t^ 

Khöhin  tfinH  ".."^^  T  d««^**««  Alte.- 

■Wit^^ö". Zögen  folgen  kann,  wird« 

sSL  «rrf„  ^"fS'"t«n.  wie  im  Wadwe,  weil  er  zu  bcid«. 

«wTiSn  SST  f        """"  "  Fi»eer  gewinnen  und 

El^d?  J"  eine.  Anderen  bedürfen,  der  die 

■SlTLr*.  R T         ''^  i>t  nichts  Unzw«*. 

hM  iit  krfTuL.  i  Iv,  !ß  Ternacliläiäigt  wird.  Denn  da«  Sehr«, 
fc^  JS.  ^ST^^''^^"  T''ä"g''eit  eine  Hauptsache  und  hier- 
•toTJhLZ.        ri         ''f  """^""'er  ForUchritt  erreicht: 


«M«  ab«««  hr«n^,M  .^'•","-"=''^^''"^"den.  Daher  wird  e,  immer 
V«»a^l!S!r^  !T  '"^  geheimen  und  Tertrauhchen  liri.fen 

Silben  «S^rÄLr    t"  ^^''''"""e  «ier  Metlio.le.  Alle 
^™^«n*gwenit  werden;  es  dürfen  nicht,  wie  gowohniich 
•»  vao»  au  «elwenten  darunter  aufgespart  wwdeo ,  damit  mam 
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beim  Schreiben  der  Wörter  darauf  stosse.    Ja  nicht  einmal  dem 
ersten  Behalten  darf  man  ohne  Weiteres  trauen;  zu  wiederholen  und 
laoge  einzuschärfen  wird  nützlicher  sein ,  auch  das  Lesen  niclit  zu 
frühe  in  ZuianiBenhaoge  und  mit  Bijeilung  zn  betreiben,  wofern 
nicht  dne  JuiuimiM-  uinI  zwcifeUofte  Verbindung  der  Buchstaben 
miter  mtk  sogar  ohne  «Ue  Verzögerung  des  D^nkeiM  vorliegt.  Dann 
fange  aaii       ans  den  Silben  lelbit  .Wörter  sotaoimeiizateüEen  oad  , 
diete'snr  Rede  zn  verbinden.    Es  ist  unglaublich  ^  wie  viel  Antat- 
link  durch  das  Eilen  in^s  Lesen  gebracht  wird«   Hierans  entsteht 
Znietfely  Stocken,  V^ederholen,  indem  man-etwas  über  nämt  KM» 
wagt,  ond  dann  nach  den  Fehler  anch  dem  nisstranti  was  nmn  * 
schon  weisf«   Sicher  sei  alao  vor  Allen  das  Lesen,  dann  zoaammeA^ 
baogeud,  dabei  lange  etwas  bedachtlich»  bis  doith  Uebhng  dne  fehk 
Icrfreie  Fertigkeit  gewonnen  ist.   Denn  das  Voransblicken  gegen  die 
Bechte  hin  (was  Alle  aorathen)  ond  das  Voraosseben  miiss  man 
nicht  nnr  kennen»  sondern  auch  üben;  man  soll  ja  das  Folgende 
anacfaanen,  das  Vorhergehende  ansspredien,  nnd  was  das  Scliwi»> 
ri^ste  ist»  die  Aufmerksamkeit  der  Seele  theilen»  am  Dieses  mit  der 
Stimme)  Jenes  mit  den  Augen  zo  thun.   Es  wird  sich  lohnen»  wenn 
der  Knabe  nach  der  üblidien  ViTeise  eiifzelne  Worter  m  schreiben 
anfingt»  darauf  Acht  zu  haben,  dass  er  diese  Mühe  nicht  an  alU 
laglicfaen  nnd  zufallig  in  den  Wnrf  kommenden  Vocabeln  verliere. 
Er  kann  sogleich  die  Erklärung'  der  nngewdhnlicberen  Ausdrücke, 
weldie  die  Griechen  „yAcacraai*'  nennen,  nebenbei  lernen  nnd 
miler  den  ersten  Elementen  etwas  crzwecken ,  was  später  eine  eigene 
Zf^t  erfordern  würde.    Und  —  da  ich  einmal  noch  bei  unbedeuten.  * 
den  Dingen  verweile  —  auch  die  Zeilen ,  welche  man  als  Muster- 
aebrift  vorlegt,  sollen  nach,  meinem  Wnosche  keine  massigen  Gtdan* 
ken»  sondern  eine  moralische  Ermuhnung  enthalten.    Die  Erinnerung 
damn  iolgt  in  das  Alter,  und  dem  noch  ungebildeten  Gemuthe  ein* 
gci^raben^  wird  sie  selbst  auf  den  Charakter  einwirken.    Ferner  mö- 
gen sie  Aussprüche  berühmter  Männer  und  auserlesene  Stellen,  aus 
Dichtern  hauptsächlich  —  denn  die  Dtkanntscliaft  mit  diesen  ist  für  * 
die  Kleinen  anziehender  —  spielend  auswendig  lernen.    Da«  Ge- 
diiclitnls*  ist  j»,  uie  ich  an  seinem  Orte  zeigen  werde,  fiir  den  Ked- 
iier  höclisl  liotlmendig ;  dieses  wird  vornehmlich  durch  Uebung  ge- 
stärkt und  gepflegt ,  und  ist  bei  den  in  Rede  stehenden  Altersstufen, 
die  noch  nichts  aus  ^icli  selbst  schaüen  können,  beinahe  das  Einzige,  *, 
was  durch  die  Bemühung  der  Lehrer  geCurdert  werden  kann.  Nicht 
unangemessen  dürfte  es  sein,  um  die  Aussprache  reiner  und  artiku- 
lirter  zu  machen ,  dieses  Alter  anzuhalten,  dass  es  gewisse  Wörter 
und  Satze  von  erkünstelter  Schwierigkeit,  die  aus  mehreren  hart  unter 
sich  zusammengehenden  Silben  ancinünder  gekettet  und  holpericht 
sind,   mit  aller  Geschwindigkeit  hersage:  ^aXivol  heisseii  sie  grie- 
chisch.   Die  Sache  scheint  kaum  der  Erwähnung  werth ;  und  doch, 
wenn  man  sie  nicht  beachtet,  verhärten  sich  viele  Sprcichfehler ,  wo- 
fern sie  nicht  in  den  ersten  Jahren  ^^ehuben  werden,  zu  eiucr  iu 
der  Folge  unverbesserlichen  Verdorbenheit. 
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Stelle  M»  haZ^iSr  ^TÄ^-  i""*" 

öffcntlichen  Lehrern  «„ah^  •"gen.e.nen  Schulbesuche  un.l 
cen  werdi»n    «1««  lu  «  darr  jedoch  nicht  verschwio- 

Rlern  S  •  ••«'.S«*".™  d«rM*BKbM  von  .lern  Alter 

T    Z  „ird  d,;?  »™  Ndgong  »  FAfem  habe;  daher 

Lehrer,  wer'^Cnfer  «I^"*^  fwelle«..  we«  je»er 

.cheinlich  freißeb       widTn^i  *^  ^ 

meiicn  muj«.    Der  erste  Gnmd  ist  dorebaiif  wüMs  W«. 
-  gemacht  wäre    da«  AU  «.k  i  wianig.    wen  e»  mt- 

i«,      wünsche  ich  e,  „i!ht     ul  "  V  """'p"^.  T"  "  «""ß"«* 
Sie  beba>„.in„    ,.  P"»kt  alw  nent 

Bmm  n„H  ?.  1  ver.lorben;  allda  eb»  to  «t  m 

€teiH»«rafte  e\  i        ""''.'"''L«  »-t.  brfd  «f  d„ 

dMt  Jeden  .  n  ,  «lef  »»täriiebea  Anlage 

^l«^Ms^^era;^:L'B  n'"=''*''''*7^  '"f"*«'*«- 
mAUm      ftnhl  .     AU  B'l'lung  und  Bewachung  des  Schan». 

■    SSeTlrtH  *e  Ah"  t*?'  "'^"'S"  Gelegenheit  zu  Ausschw^ 

I««rdr3iulh  18'";'""=*^'°^"'  Hauslehrer 
•SSeehtoL  SU«/    r^^^^^^^  ""J      Aufenthalt  u«to, 

CtSd  Ä^S"'^"-  p^™"  ''«^^  Kindes  selbst  ^ 

'  tcMa  L*M,T™^ri'"\^  einen  durchaus  unbeschol- 

ei»e  wiTllii^R      Verständigen  vorzüglich  Sorge  tragen)  und 
Sotoe^^^T  Behandh,n.  „Shl.-n,  und  <lessenuoge.chtet  da« 
«ucB  gesetztcu  Jlauii  oder  zamlÖMigea  FreigdatieM 
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als  Freond  an  «Be  Seite  stellen,  dessen  bettilidigc  BcgieKiog  MKh  ,  . 
die  betiern  kann,  die  zu  furchten  sind. 

Btgäbe  ein  leirhtes  Mittel ,  diese  Besorgniise  xd  heben.  Möchten  . 
nnr  wir  nicht  selbst  die  Sitten  nnserer  Kinder  mderben!  Schon  aaf 
die  erste  Kindheit  wirken  wir  durch  Sinnenreis  serstorend  ein.  Die 
weichliche  Erziehung,  die  wir  Nachsicht  heitsen,  lähmt  alle  Spann- 
kraft des  Kör(>ers  und  des  Geistes.  Wonach  wird  es  den  als  Br*  ^ 
wachsenen  nicht  gelüsten,  der  in  Purpur  kriecht?  Noch  kann  er 
nicht  ein  Wort  sprechen,  und  schon  kennt  er  den  Koch,  schon  fof-  . 
dert  er  Austern  ♦).  Ihren  Gaumen  bilficn  wir  früher,  als  ihre  Sit- 
ten. In  Sfinften  wachsen  sie  auf;  wenn  sie  je  die  Erde  berühren, 
hängen  «^ie  sogleich  in  den  Armen  Derer,  die  sie  auflieben.  Wir 
freuet)  uns,  wenn  sie  etwas  Dreistes  sagrn,  Worte,  die  nicht  ein- 
mal an  aiexandrinisihen  Possenreissern  zu  ertragen  wären,  nehmen 
wir  mit  Lachen  und  Küssen  auf.  Und  kein  Wunder:  wir  haben 
8ie*s  gelehrt,  von  uns  haben  sie  es  gehört.  Unsere  Freundionen, 
unsere  ßeischiäier  sehen  sie ,  bei  jedem  Schmause  erschallen 
schmutzige  Lieder,  >Vas  zu  sagen  eine  Schande  ist,  Das  schaut 
man.  Di  es  s  wird  zur  Gewohnheit,  nachher  zur  Natur.  Die  Unglück- 
lichen lernen  die^e  Dinge,  ehe  sie  nur  wissen,  dass  es  Laster  seien; 
hierdurch  zerrüttet  und  crschlafilt,  holen  sie  jene  Uebel  nicht  in 
den  Schulen,  sondern  bringen  sie  in  die  Schulen  mit. 

„Wohl,  allein  bei  den  Studien  wird  sich  ein  Einziger  einem 
Einzigen  besser  widmen  können.**  —  Vor  Allem  steht  nichts  im 
Wege,  dass  der  gepriesene  Einzige  auch  mit  Dem  umgehe,  der  in 
den  Schulen  unterrichtet  wird.  Aber  auch  wenn  sich  nicht  Beides 
vcrbindeu  lirsse,  würde  ich  doch  die  Tageshelle  in  der  edelsten 
Zusammenkunft  der  finsteren  Einsamkeit  Tcfrziehen.  Jeder  wackere 
Lehrer  freut  sich  über  zahlreichen  Besuch  und  hält  sich  eines  grösse- 
ren Wirkungskreises  werth.  Dagegen  sind  die  schwächeren  im  Be- 
wusstsein  ihres  Unvermögens  zufrieden,  bei  Wenigen  stehen Uel*- 
ben  nnd  gewisiermaassen  eine  Pädagogenttelle  m  TeredieB*  Et  mag 
för  den  änen  oder  Andern  bester  sein,  sei  et  we^  Chmit  o4«  « 
YeriDogen  oder  'Fieafedsduft,  dhica  aotierofdeiitlidi  gddntoi  «id 
novergleicUidien  Ldbrer  im  Haote  sn  Meo:  wird  gleidnmU  dieetr  • 
.  den  gnnsen  Tag  mit  Einem  anbringen!  oder  isl  je  eine  so  anhaltende 
Attfinerksamkeit  des  Lernenden  möglich,  dau  sie  meht,  wie*  die  An- ' 
gen  dnroh  nnnnterbrochenes  HinbBcheay  eimUetef  zumal  da  dieStn- 
dien  weit  mehr  Abgeschiedenheit  eihelsdieny  [kann  der  PSdagog  mcht 
beständig  nm  ihn  sein].  Denn  weder  beim  S^rciben,  noch  beim  Aos- 
wendlglemen,  noch  bieun  Denken  steht  der  Lehrer  danebeo;  Wer  nrit 
etwa»  Solchem  bewegt  Ist,  fiar  Den  Ist  die  Daiwitchenknaft  mnts 


*)  So  nach  der  Lesart:  iam  coquum  intelligit  etc.  Z'^h^  "^a"'  aher 
coccum  vor  (schoa  kennt  er  den  Scharlach),  so  wird  es  uatörlicber  sein, 
aocb  unter  concAtfd'um  ein  gefärbtes  Kiddungsstfidk  ttt  twilehen  (sehen 
▼cilangit  er  den  Parpar). 
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jeüeo  Menschen  eine  Störung.  Auch  bedarf  nicht  jede  Leetüre  und 
nicht  immer  der  Leitung  und  Erklärung.  Wann  könnte  er  sonst 
von  so  vielen  Schrlftfetellern  eine  Kenntnis«  erlangen?  Ea  Ut  somit 
nur  eine  massige  Zeit  nöthig,  um  die  Arbeit  fiir  den  ganzen  Tag 
SU  ordnen?  und  desshalb  kann  selbst  Dasjenige  an  Mehrere  gelängen, 
was  Jedem  einzeln  raitzutheilen  ist.  Das  Meiste  ist  aber  von  der 
Art,  da.«s  es  durch  ein'  nrjd  dieselbe  Stimme  auf  Alle  zugleich  über- 
geht. Ich  schweige  von  den  Eint  Heilungen  und  Declamatiouen  der 
Rhetoren^  hier  mag  sich  eine  noch  grosse  Anzahl  ein6nden,  den- 
noch wird  Jeder  das  Giuize  bckomnicu.  Denn  die  Stimme  des  Leh- 
rers reicht  nicljt,  wie  eine  Mablzcit,  für  eine  grössere  Anzahl  weniger 
gut  aus;  sondern,  wie  die  Sonne,  theiit  sie  der  Gesammtheit  das 
gleiche  MaasB  von  Licht  und  Warme  mit.  Wenn  ferner  der  Gram- 
matiker von  der  Theorie  des  Uedeos  bandelt,  Fragen  erläutert, 
Geschichte  vorträgt ,  Gedichte  erklärt ,  so  wertlen  diess  §o  Viele  lev> 
nen^  als  zuhören.  —  „Aber  der  Verbesserung  ond  den  Vodma 
iit  die  Zahl  hinderlich.'*  —  Mag  e»  tm  NadidieU  «eaa  (denn  was 
fiadet  in  jeder  Uintidil  BeiftUY),  bald  werden  wir  ihn  gegen  die 
Vortteile  halten. 

0odi  win  ich  nidit,  data  map  den  Knaben  dahin  achlche,  wo 
er  TcnMichliwlgt  wird.  Allein  ein  gnter  I^ehrer  wird  aich  nicht  mit 
einer  groeaem  Schaar  behüten»  als  der  *er  gewachsen  ist«  Wir  miis- 
ten  nns  nodigana  fonüglich  benähen,  ihn  nns  auf  alle  Weise  som 
▼trtnttlen  Freunde  m  machen,  so  dass  beim  Unterricht»  wen%er 
acuie  Amtspflicht,  als  seine  Zuneigung  hervortritt..  So  wird  man 
ine  ui|ter  einen  grossen  Sehwarm  gerathen  Und  gewiss  wird 
Jeder»  der  anch  nnr  ein  wenig  in  die  WiMeqschaft  eingedraagea 
isti  änen^  ui  dem  er  Eifer  und  GwSt  erkannt  hat,  aagleich  an  aei* 
ner  eigenen  Ehre  in*s  Besondere  begünstigen.  Mögen  grosse 
Molen  nn  fliehen  sein  (nnd  selbst  hieran  gebe  ich  meine  Zustim- 
nmng  nicht»  wenn  Jeamad  ▼erdienterweise  viel  Znlanf  hat)  |  oo  gilt 
diess  doch  nicht  so  weit»  dass  die  Scholen  iiberfaanpt  an  fliehen 
wten.   Denn  sie  meiden  ist  etwas  Anderes»  als  sie  answahlen. 

Wenn  wir  die  Einwurfe  widerlegt  haben»  so  wollen  wir  nnn 
unsere  eigenen  Grundsätze  darlegen.  Allererst  gewöhne  sich  der 
Redner,  der  in  den  zahlreichen  Versammhingen  ond  mitten  in  der 
lichten  Oeffentiichkeit  des  Staates  leben  muss,  schon  vom  zarten 
Alter  an,  nicht  menschenscheu  zu  sein,  noch  in  einem  einsiedleri- 
schen Stubenleben  absnwelken.  Einen  Reiz  und  eine  Erhebung 
braucht  der  Geist  immer,  der  in  solcher  Abgeschiedenheit  entweder 
eochlafft  oder  sich  im  Dunkeln  so  zu  sagen  mit  Rost  übersieht; 
oder  aber  in  eitler  Einbildung  sich  aufüläht :  denn  uothwendig  mtiss 
Der  zu  viel  auf  sich  balteu,  der  sich  mit  Niemand  ▼ergleicht.  Sol- 
len dann  die  Studien  in's  firaktisdie  Leben  omgesetit  werden»  so 


*)  Die  Worte  :  „so  dass  beim  gsrathsn*'  nach  C ramer  (in  sei- 
ner Geschichte  der  CErsiehung).  '    .      ^  . 
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ist  er  am  beileB  Tage  umdästert  und  wird  b«  aUem  Nebei  vef- 
k^if  weil  <r  Ii  der  fiiosaiiikeit  gelernt  hat,  was  unter  Vielen  aQ9- 
geubt  werden  DNUS.  — *  Y<»ii  ^en  FreundscbaAeo  wili  ich  nicht  einmal 
•prechen,  die,  gewissemwaMCii  durch  ein  religiöaee  Band  gekaüpft, 
bis  in  das    Greiscnalter  nnzertreoolicb  fortdaqeiv*    Denn   es  is| 
eti^as  eben  so  Heiliges ,  in  gleiche  Studien,  wie  io  gleidiett  Gottes** 
dienst  eingeweiht  zu  werden.    Selbst  deii  gemapen  Men8cheIlfe^• 
stand,  —  wo  wird  er  ihn  lernen,  *wenn  er  sich  von  dem  Umgänge 
abschliesst,  der  nicht  allein  den  Menschen,  sondern  aiich  den  stum** 
noen  Thieren  natiiriich  ist?  Dazu  kommt,  dass  vr  zu  Hause  nur  Das 
ieroen  kann,  wns  üim  selbst  vorgetragen  wird,  in  der  Schule  aber 
ench,  was  Andern.    Er  wird  täglich  Vieles  hilligen,   Vieles  verbc.^- 
tnrn  hören:  zu  Gute  w^rdrrj  ihm  kommtri  die  Vorwürfe,  die  frem- 
der Saiimaeligkeit  gembcht  werden,  zu  Uute  das  Lob  des  Fleisses; 
das  Lob  wird  die  Nacheiferung  f|»ornen,  für  Schande  wird  er  es 
halten,  dem  Gleichen  nachzustehen,  für  etwas  Schönes,  die  Stärke- 
ren  überflügelt  zu  haben.    Dies«  Alles  befeuert  sein  Inneres,  und 
wenn  schon  der  Ehrgeiz  an  sich  ein  Fehler  ist,  so  i^t  er  doch  häufig 
die  Quelle  von  Tugenden,    Nicht  ohne  Erfolg  haben,  wie  ich  mich 
errinnerc,  meine  Lehrer  den  Gebrauch  beobachtet,  die  Kuaben  in 
Clausen  einzutheilen  itnd  die  Ordnung  für  das  Sprechen  nach  ihrem 
geistigen  Vemögen  zu  bestimmen;  Jeder  sagte  seine  Uebnng  auf 
einem  um  so  höheren  Platze  her,  als  er  durch  Fortschritte  voraus- 
zueilen schien,    lieber  den  letzten  Punkt  wurden  Entscheidungen 
gegeben.    Das  war  ein  ungemeiner  Wetteifer  um  die  Siegespalme. 
Aber  an  der  Spitze  der  Classe  zu  stehen,  dies  galt  bei  VVeiteni 
fiir  das  Schönste.    Darüber  wurde  nicht  nur  £inmal  entschieden; 
mit  dem  dreissigsten  Tage  konnte  der  ücberwnndene  aufs  Neue 
in  den  Kampf  gehen.    So  wurde  der  Sieger  durch  den  Erfolg  nicht 
sorglos  gemacht,  und  der  Schmerz  spornte  den  Besiegten,  den 
Schimpf  anszatilgen.    Dieses  hat  unsere  rhetorischen  Stadien  mdir 
entflammt,  al«  die«]ErmabBungen  der  Lehrer,  die  Hat  der  .^dage- 
gen ^  die  W&nscbe  der  Eltern»  —  noclite  ich  behaupten,  so  weit  ich 
dnrdh  Mnthoiaassiuig  eima  Schtoss  nmchen  kann«   Wenn  indesi^ 
der  Wetteifer  die  mehr  erstarkten  Fortschritte  in  den  Wissenschafteo 
locdert,  so  ist  für  die  noch  zarten  Anfanger  die  Nachahmung  der 
Hitschfiler  angenehmer,  als  die  des  Lehrers,  eben  weil  sie  leistet 
ist«   Kaum  wird  man  sich  in  den  ersten  Elementen  wa  der  Hoffnung 
SU  erheben  wagen ,  die  Beredtsamkeit ,  die  man  fat  die  ToUendetste 
lÄlt,  nachbilden  zu  können  ^  man  nmfasst  da  lieber  das  Nächste, 
wie  die  nm  die  Bäume  geschlungenen  Reben  dadurch  zum  Gipfel 
emporklimmen,  dass  sie  vorher  die  untersUn  Äeste  etigrcifen.  Hierin 
Hegt  so  riet  Wahrheit,  dass  es  aqch  lor  den  Lehrer  selbst,  wofem 
er  nicht  ieine  Eitelkeit  über  das  Nützliche  stellt,  Angabe  ist,  die 
Schwache  der  Lernenden  nicht  sogleich  zu  belasten,  da  er  no.ch 
mit  ungebildeten  Anlagen  zu  thun  hat,  sondern  seine  Kräfte  einso* 
schranken  und  sicJi  an  der  Fastnogskiaft  der  Zuhörer  herabsulassen. 


316 


UebertdiDiigipfobe  aus  QaiPtM«»»  etc. 


Wie  Dämlich  GefaKse  von  enger  MÜQdang  die  in  Masse  ilarüberge- 
■cbiittete  Flüssigkeit  nicht  fassen ^  wenn  man  aber  langsam  einfliessen 
lässt  oder  einträufelt,  sich  füllen;  so  ist  auch  bei  den  Knaben  dar- 
auf zu  sehen,  wie  viel  ihr  Geist  aufzunehmen  vermöge.  Denn  was 
über  ihre  Begriffe  geht ,  wird  nicht  eindringen ,  als  wäre  ihr  Geist 
für  die  Aufnahme  zu  wenig  geöffnet.  Es  ist  daher  got,  wenn  der 
Schüler  Solche  neben  sich  hat,  die  er  Aiifantj^s  nachzuahmen,  bald 
zu  übertreffen  wünscht.  So  wird  er  aUmuiiitg  auch  üofiaung  in  Be- 
treff seiner  Vordermänner  haben. 

Ich  füge  noch  die  Bemerkung  hinzu,  dass  der  Lehrer  telbit 
•ich  bei  der  Anwesenheit  eines  Einzigen  nicht  in  die  gleiche  Be- 
geistaning  beim  Vortrage  versetzen  könne,  als  vrenn  er  von  einem 
laUrckhcn  Zahorerkreif  angefeuert  wird.  Der  grösste  Tfcefl  der  Be» 
ndtiamkcil  berliht  ja  auf  der  Seele.  Dieie  miitt  in  doe  Stimmung 
mietit  werden,  dtese  moM  Mä  Bilder  von  den  Gegenitandcn  ent» 
werfen^  iie  miM  gewiücmaasMn  im  Veiiiiiltniat  m  der  Natnr  der 
G^genatande»  timi  denen  wir  sprechen,  umgebildet  weiden»  Je  ed» 
ler  nnd  erhabener  lie  femer  iit,  dnich  detto  gröitere  Inetanente^ 
nm  Bich  ao  antindiückeny  wird  aie  aufgeregt;  desswegen  wird  ^ 
gehoben  dnrch  Lob, ,  erw^tert  akh  im  Enthariaimna  duntd  frent  lioh^ 
ndt  etwas  Grossem  sich  an  beschäftigen.  Bs  giebt  eine  'gewisse 
ateonna  VersehmShiing,  sieh  mit  der,  nnfter  so  vielen  Anstrengun- 
gen errangenen  Redetnchtigkeit  la  einem  Einzigen  herabanlamen. 
Und  wiri&h,  wer  konnte  die  Haltung  eines  Dcdandrende^ ,  oder 
die  Stinuna»  den  Gang,  die  Anssprache^  endlich  jene  Bewegnqg 
der  Seele  imd  des  Körpers,  den  Sehwcim,  «m  Anderes  an  über* 
'  gehen,  and  die  Bnnattnng  eines  Redners  begreÜien  vor  einem  cin- 
aigen  4Cnhofcrf  Schiene  er  sich  nicht  in  einem  wothihnlichen  Zn- 
slande au  befindent  Bs  gäbe  keine  Beiedtsand|eit  anf  der  Welt^ 
wenn  wir  hnmer  nnr  mit  Einem  reden  wiirdcn, 

Hr.  Aib9n  FegeAmmii,  in  BilangnB. 
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PiolM  dM  iMtriick.  Ueboneliiiog  ^ 

Probe 
einer  melrifdieo  UebesMliiiag 

der  Ovidischen  Heroiden 

% 

von 

Hr.  JWvf  üffMMf  *)  ^ 

Pbyliis  an  den  Demophoon« 
Zweiter  Brief. 

Einat  deine  ftemdiiche  Wirthin ,  die  rhodopdsclie  PhjIHs, 

Klagt  dich  Demopboim  an »  da«s  du  so  lange  schon  fein« 
Wann  sich  die  Hörner  des  Monds  zum  vollen  Kreise  meinten^ 

Uattst  du  an  unserem  Strand  Anker  zu  werfen  gelobt 
Viennal  schwand  schon  der  Mond ,  ▼iermal  erneut'  er  sich  wieder,  5 

Doch  nicht  bringt  uns  das  Meer  irgend  ein  attisches  Schiff. 
Zahlst  du  der  Zeiten  Veriauf ,  wie  Verliebte  zu  zahlen  sich  pflegeis^ 

Wahrlich,  dann  kommt  wohl  jetzt  nicht  meine  Klage  zu  fnUu 
Immer  bisher  hab*  ich  eitel  gehofit ;  was  schmerzlich  verwimdet 
*  Gbnbt  man  nicht  gern»  doch  schwer  büss*  ich  mein  liebend  Vertiann.  10 
Oft  betrog  ich  mich  selbst  um  deinetwegen ,  und  wähnte, 

Dass  mir  ein  stürmischer  Süd'  brachte  deio  Segel  zurück. 
Theseushab'  ich  ▼erw  ünscht,  drob,  dass  er  nicht  lasseu  dich  wollte^ 

Und  doch  hat  er  wohl  kaum  irgend  dein  Reisen  gehemmt. 
Oftmals  hab^  ich  gebangt,  es  würd'  in  des  sandigen  Hebrus  15 

Schäumender  Fluth  dein  Schiff  Klippen  und  Stürmen  zum  Baab. 
Oft  auch  hab'  ich  in  heissem  Gebet,  den  Himmlischen  Weihrauch 

Spendendi  Treuloser  fiir  dich,  Reitling  und  Segen  erfleht. 
Oftmals,  —  sah  ich  wie  günstig  der  Wind  zur  glücklichen  Meerfahrt  — 

Sagte  voll  Freude  mein  Herz :  lebt  er,  so  kommt  er  gewiss.  20 
Endlich  ersann  mein  liebendes  Herz  der  Gründe  gar  viele, 

Die  dich  noch  hemmten  und  gern  gab  ich  den  Gründen  Gehör* 
Doch  stets  weilest  du  fern:  und  nicht  die  beschworenen  Götter^ 

Führen  dich  heim,  nicht  rührt  dich  meiner  Liebe  Gewalt. 
Leider  hast  in  den  Wind  du  die  Worte  gegeben  und  Segel,  25  • 

Diese,  sie  kehren  nicht  heim,  nie  sind  die  Worte  erfüllt. 
Sag\  was  h^b'  ich  gethan,  als  zu  unbedachtsam  geliebet I 

Dir  zu  Liebe  ja  war^s,  dir  kam  Alles  zu  gut. 
Eins  nur  hab'  ich  gefehlt,  dass  ich  dich,  Treuloser,  beherbergt, 

Doch  was  ich  immer  gefehlt|  scheint  mir  verdienstUches  Werk.       30  ' 


*)  Der  Verfasser  ist  seit  längerer  Zeit  mit  eyier  Uebersetzong  der 
simmdlchea  BsmddMifir  die Stattgsrter  Sammlung  (voi^ Tafel,  Mui- 
der  and  Schwab}  beschaftifL 
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Wo  bleibt  Scliwiir  nun  und  Treu,  wo  die  mir  gegebene  Rechte, 
Wo  der  Gott,  den  du  oftteuchelnd  im  Mumie  geführt? 

Wo  non,  die  du  gelobt,  Hymenäens-dilidie  Bande, 

Der  der  Verlöbniss  Zeug'  einstens  und  äurge  mir  war? 

Ja^  beim  Meer,  das  von  Stürmen  erregt,  lautwogend  dahinbiaus't,  35 
Das  du  befahren  so  oft,  oft  nocli  befahren  gewollt ; 

Und  bei  dem  du  geschworen,  dem  Ahn^  (wenn  nicht  der  auch  er- 
dichtet) 

Der  die  sturmische  Flut h  l);ifuii^t  des  tobenden  Meers ; 
Ach,  liei  Venus,  undjfnen  mich  schwer  verwundenden  Pfeilen, 

(Eine  traget  den  PfVil,  Fackeln  die  andere  Hand) ;  40 
Bei  der  Juno,  die  gnädig  aufs  FJieliifj^cr  lierabblickt, 

Und  bei  der  Ceres  tief-mystischem  Opl'erallar : 
VV  enn  von  so  viel  Gottern,  die  du  verletzt  und  entweiht  hast, 

Jeder  sich  rächte,  d  u  wärst  nimmer  zurßusse  genug, 
ich  war  thoricbt  genug  dein  zertrümmertes  Schill' zu  verbessero^  4d 
Dass  um  so  sicherer  führ^  der  mich  so  treulos  verliess. 
>  Gab  dir  Ruder,  damit  du  so  schneller  von  hinnen  enteiltest, 

Weh',  wie  die  Wunde  nun  brennt,  die  ich  mir  selber  doch  scldug. 
Ach,  ich  traute  —  woran  du  so  reich,  deinen  schmeichelnden  Worten, 

TrauP  deinem  edlen  Geschlecht,  riihmlicher  Ahnen  so  reich.  50 
Traute  den  Thränen  dazu  —  oder  lernt  man  auch  die  zu  erheucheln, 

Diese  auch  folgen  der  Kunst,  strömen,  wo  man  sie  befiehlt. 
Schenkte  den  Göttern  Vertraun.  Doch  wozu  so  viele  der  Zeugen, 
-  Deren  jedem  ich  gern  einzeln  schon  hätte  getraut. 
Und  nicht  reut^s,  dass  im  Hufen  ich  dich  und  im  Hause  beherbergt,  56 

Doch  dieM  musste  genug  sein  der  gewühreten  Gunst, 
bats  ich  jedoch  dai  Lager  sogar  mit  dem  Gaste  getheilet. 
Beut  mich  vor  Altem»  dass  da  mir  an  der  Seite  geruht. 
Wäre  die  Nacht,  das  wünscht*  ich,  vor  jener  die  letzte  geweteD, 

Sterben  könnt'  ich  dann  rein,  anbefleckt  wäre  mein  Ruf. . .  60 
Besseres  hab*  ich  gehofft,  denn  ich  hielt  mich  Besseren  würdig  i 
Hoffilling  ist  immer  gerecht,  die  aus  Verdiensten  entspringt. 
Doch  ein  Mädchen,  das  liebend  ?ertraut,  zu  täuschen,  ist  wahrlich 

Spärlicher  Ruhm  \  sie  war  liebender  Treue  Wohl  Werth. 
Ton  dir  bin  ich  getäuscht,  als  Weib,  als  liebende  Jungfrau,  65 

Wollten  die  Götter  es  sei,  dieses  dein  höchstes  Veidienst  . 
Unter  des  Angeus  Sprossen  soll  drum  dein  Bild  auf  dem  Blarkt  stehn, 

Herrlich  durch  Thaten  und  Ruhm  prange  dein  Vater  voran. 
Wie  er  den  Soyron  zwingt,  mit  dem  marternden  Bett  den  Procnisles, 

Sinis,  und  jenen  der  inlb  Mensch  und  zur  Hälfte  ein  Stier.  70 
Theben,  Im  Kampfe  besiegt  und  die  kühn  erlegten  Centauren, 
Wie  er  die  Konigsburg  Pluto's,  des  nächtlichen,  stürmt. . 
'  Hat  man  dic»s  Alles  gesehn  —  dann  zier'  dein  Bildniss  die  Inschrift: 
„Er  ist's,  der  treulos  Ph^llis,  die  liebende,  trog.*' 
Von  so  herrlichnr  Thaies  Rahm  und  Verdiensten  des  Vatem  75 
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Hast  die  Kretenserin  da,  einsig  zom  Muster  ern  ähtt. 
Wai  er  so  gern  entschuldigen  wollt',  scheinst  du  zu  bewaadera. 

Erbe  des  argen  Betrugs,  welchen  der  Vater  geiUit ! 
Sie,  ich  gönn'  es  ihr  gern,  freut  sich  eines  bessern  Gemahles,'^ 

Fahrt  hothmgend  und  hehr  nun  auf  dem  Tigergespann.  gQ 
Doch  mich  meiden  die  früher  so  stolz  verachteten  Thraker, 

Weil  einem  Fremden  ich  einst  liebend  den  V'orzng  erlheiit. 
Einer  vielleicht  spricht:  ,,Geh'  sje  doch  mm  zum  gelehrten  Athen  hiOi 

Von  einem  Andern  wohl  wird  Thrarien  kräftig  beherrscht.**  — 
Ausgang  kröne  t  das  Werk.  Man  sagt's.  —  Doch  irre  sich  jeder^  Sö 

Der  nach  dem  Ausgang  nur  Alles  zu  würdigen  glaubt. 
W  ürde  diess  Meer  mm  wietlervon  deinem  Hufier  erschaimien. 

Dann  wohl  hätt'  ich  für  mich,  treu  für  die  Meinen  gesorgt. 
Doch  nicht  hab'  ich  ge."<orgt ;  nicht  rührt  dich  mein  königlich  Ansebn^ 

Noch  erquickst  tlu  den  Leib  in  der  Bistonischen  Flulh.  90 
Dein  Bild  schwebt  mir  allstets,  wie  du  einst  forteiltest,  vor  Augen^ 

Da  schon  segelbereit  lag  in  dem  Hafen  dein  Schiff. 
Wie  du  mich  zärtlich  umarmt  und  am  Hals  der  Liebenden  hängend) 

Mich  b«  i  dem  Abschiedsgruss  innig  geherzt  und  geküsst. 
VV  ie  sich  zu  deinen  Thranen  der  Strom  der  meinen  gesellte,  9ft 

Wie  du  dich  über  des  Winds  günstige  Hauche  beklagt, 
Wie,  forteilend  sodann,  mit  dem  ielxten  Gruss  du  mir  zuriefst: 

„l'hyllis,  erwarte  bald  deinen  Demophoon  heim !  **  * 
Dess  soll  ich  harr  n,  der  von  hinnen  geeilt  und  nimmer  zuräckkeiirt, 

Harr'n  anf  ein  Schiff,  das  nie  wohl  diesen  Hafen  berührt?  100 
Und  doch  harr'  ich  noch  stets,  wenn  auch  spät,  o  kehre  zurück  nur ! 

Dann  der  Versäumniss  Sebald  will  ich  so  gerne  veneibn  . . . 
Doeb  wesa  dar  Unglücklichen  Fiebn?  Einer  andern  Geawblin 

Schenkst  do  dia  Liebe  vielleicht,  die  du  so  lehnell  mir  entzogst. 
Oder  vielleicht  entfiel  ich  dir  gans,  dn  kamilett  aich  nieoialt  105 

Weh'  mir!  üragst  du  wohl  gar,  wer  und  woher  ich  denn  sei  ? 
Jene,  die  dich,  Demophoon  einst,  vom  Sturme  Verschlagnen, 

Nahm  in  die  Thrazische  Bucht,  dann  in  das  gastliche  Haus. 
Die  dich  mit  ihren  Schätzen  versah,  die  dem  Dürftigen  reiche 

Gaben  geschenkt  und  viel  Bf  ehres  noch  schenken  gewollt  110 
Die  das  herrliche  Reich  des  Lykurg  dir  onterthan  machte, 

Das  der  Franengewalt  kaum  nur  gehorsam  sich  fOgt, 
(Dehneno  vom  eisigen  Rhodope  sich  znm  schattigen  Uamus 

Und  wo  des  Hebrusstroms  hdlige  Flnth  sich  eigiesst).» 
Ich,  die  der  Unschuld  Blntbe,  zu  unglückseliger  Stunde  1 15 

Dir  hingab,  der  du  tr&gend  den  Gürtel  gelös^t ...  > 
Wahrend  der  Brautnacht  heulte  Tisiphone  in  den  Gemächern, 

Und  von  der  Eule  klang  heiseres  Klagetön. 
Auch  Alecto  war  da,  das  Haupt  mit  Schlangen  umwanden, 

Tranerfackeln  dazu  breiteten  düsteren  Schein.  —  120 


*)  Bacchus  erbarmte  sich  der  Ariadne  auf  Naxos. 
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Tiefbetrlibl  erklimin'  ich  dann  Felsen  und  buschigen  Meerttrand, 

Und  weit  schweifet  mein  Blick  über'«  unendliche  .'Meer, 
Ob  nun  der  Tag  den  Boden  erwärmt,  ub  kühle  Gestirue 

Funkeln  —  ich  forsche,  wober  wehe  der  Wind  von  der  See* 
Und  so  oft  in  der  Fern  ich  ein  freundliches  Segel  erspähe,  125 

HoflT  ich,  liu  kelirtcst  xurnck,  der  mir  die  Seele  erfüllt.  -  " 

Hin  zu  den  Finthen  des  .Meerä,  die  kaum  die  ScLritlt'  noch  hemmeO| 

Eil'  ich,  wo  kleines  Gewell  plätschert  des  brausenden  Meeri*. 
Näher  schon  winket  der  Mast  —  duch  mir  entschwinden  die  Kräfte 

Und  in  der  Dienerin  Arm  sink'  ich  mit  schwindelndem  Sinn.  130 
Wo  ein  Busen  des  Meers  io  gekrümmtem  Bogen  sich  hindebnt 

—  Hoch  am  annersleii  Bind  thnmit  sich  ein  Felsen  empor  — 
Von  hier  wollt*  ich  hinab  in  die  tobenden  Finthen  mich  stürzen 

Und  ich  stürz'  mich  hinab,  wenn  du  noch  ferner  mich  tauschst. 
Dann,  wenn ilie  plätschernde  Wog'  mich  als  unbestattele  Leiche  1S5 

Deinem  Gestnd!  nufuhrt,  starrend  dein  Aug*  mich  erschmits 
Dann,  ob  kalter  als  Stein,  ob  harter  als  Eisen  und  Demant 

Sprichst  dn  doch:  „Phyllis  nicht  so  hattst  du  mir  folgen  gesollt/* 
Oft  nach  Gift  auch  dnistet  mein  Sinn,  oft  war  ich  eulscbloMen 

Mir  mit  spitzigem  Dokfa  tief  au  durchbohren  das  Herz,  140 
Oft  auch  wollt*  mit  dem  Strick  ich  den  Hals  mir  selber  umschlingen, 

Wo,  Treuloiery  dem  Arm  oft  mich  so  iartlich  umüsssl. 
lJuroh  frühzeitigen  Tod  wHl  ein  flncbtig  Veiyehen  ich  sühnen 

Und  nicht  sSger^  ich  mehr,  wie  ich  mein  Leben  beschliess. 
Dann  wirst  dn»  der  dem  Tod  mich  geweiht,  nnf  dem  Stdne  ge* 

nenn^  145 

Inschrift  solcherlei  Art  macht  deinen  Namen  bekannt : 
^Phyllisy  die  liebende  starb  ans  Gram  nm  Demopboont 

Trenbrnchi 

ihres  Gatteoi  sie  aelbat  gab  aicb  verzweifelnd  dea 
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QnaestioiHim  Herodotearum  fascicolus  alter. 
C&iiiposuit  Georgias  Julius  Eitz. 


Idih.  II ,  30.    ^Tfl    "^Vü^iiiiziiQv  ßaaiXios  g>vXaiia\  xariötaaaH 
Iv  Tf    Eketpavrlvtj   noki   ngog  Al^ionoav,  xal  iv  ^iifpv^Gt,  ryOi 
TI}]\ovG'n](si{,)  äkkrj  d  €         *jiQaßia¥  u  jcol  £v^av,  %ak  iv  Mw  « 
^ifl  ngog  yltßvijg  aHij. 

Recti'  vidit  Immanuel  Bekkerus,  verba  xal  iv  Joupvyai  — 
aXXri  di  ngog  ^Agaßicav  apte  cohaerere,  idcoqiie  comma,  qiiod  volgo 
ante  akXrj  positum  est,  expunxit  et  parliculam  6e  delevit.  Quae 
tarnen  vox  Don  opus  est  deleatur,  a'i  scribitur  akkr^  5t;.  Eodein 
plane  modo  dixit  Aelianus  var.  histor.  üb.  I,  cap.  31 :  ovöiv  ri ' 
Twv  vßQißiiivm;  ovdl  tcüv  ayav  noXvreXdv  TLQoaqiiQOvatVy  ikk*  rj 
ßovg  o'ig  öt]  gItüv  xui  olvov  akkoi  — ,  niäi  quod  Herodotus 
drl^,  ut  solet,  cum  Domine  adlectivo  akkog  iunxit.  Ita  Ule  ^iovvog 
öri  coniuiixit  in  Hb.  Vi,  c.  68:  ovTi  yag^  ilnig  mnolrjKag  twv 
XiyofJLivcoVy  ^ovvri  ör^  nmohiKag^  ftfra  nokktmv  6i,  Ibi  quoque 
codex  Fl.  cornipte  praebet  fiovvri  öi.  Praeter  hunc,  ad  quem  dis- 
pntavi ,  loctim  restant  etiam  alii  tres ,  in  quibus  61  et  öi]  a  librariis 
coofusa  sunt.  11,  154  cüv  Ö£  i^aviötriCcxv  j^tJ^w)',  iv  rovxoiOi 
Öt]  ot  Tf  oAxol  Ttöv  vfcöv  xca  TO  iQsiTtia  xcov  o/xifjucrcöv  zo  id'i^Qi 
i^€v  iouv.  Quo  loco  illud  di,  quod  iu  protasi  est,  (i|  wv  di), 
monstratj  in  apodosi  scribendum  esse  Iv  Tovrotdi  Vide  II,  174: 
oGoi  Si  fitv  KariSrjcav  (pioga  tlvai,  iovio)v  6h  oSg  akri&io>g  ^ecSv 
lovTCüv  xol  d^Jtvöia  ^lavzi^ia  nuqiio^ivfov  ra  ftaAttjra  ins^iktxo» 
De  hoc  particulae  dl  in  ftpodosi  usn  copiose  disputavit  Fr.  X.  Wer- 
fen» in  Ac6s  pluL  Monac^  tom.  I.  pag.  88  aqq.  lU,  156  6i6u 

noi^og  Iq)alw9t0  t^S  uXtSciog,  M  Schweighaeotems  9h  recte  in  Sv 
mntari  Tolnit  Nam  av9i)g  dij  est  nollos  iam  (II,  162  ovöhu 
XQovw  ixMxiinetg)»  —  II»  63  Miv  61  fyhnoi  huajog  z»v  ^idfr» 
«f  y«  9*  ttUl  facnr  navttg,  4noiol  ti  uv9g  vä  ifita^  ovjc  ij^idtl- 
ato  quo  in  loco  Öi^  qnod  a  plerisme  codicibus  firmatur,  leti- 
wri  poteflt.  d  scaäbitur  d^'  alä.  U»  TlMi^didet  ia  üb,  I»  a  iS 
dfadt  «til  9ti  «Oft* 


JJb.  III,  49.  ISX  mh  ¥W  ntquxvBgov  vUmnricavtof  tu» 
läfiwto  taS  0t^mfS^og  toiS  M  JBi(fM9  fovfqc  dvtutiv 

Im  citrcfflis  verbii  hoias  tenteotiae  neiito  Inctitafit  Valckem* 
liaiy  noncns  (Uk  iolfng  hutflcwlCT  dtctom  esse.  Hioc  Ule  sospkft» 
Im  est,  Uerodotni  teil  fluda  tcripiiMe':  Mk  «Uiyiai«!  Is«90^i, 
Umtg  imvxoiai  cvyyivhg^  qaae  coniectm  saoe  aptiaiiBHi  mteü- 
tbm  praebet  Alwd  iftnm  est  Miigfafo,  qm  «UijAoM»  t  €OBteil% 
qui  dicitar,  o^olit;  utpote  quod  pronomen  inteipitteneDtuin  seqnefr* 
tis  invxol9%  esse  potaret  Coius  Tili  indknui  cooprobitni  est  • 
Scbweighaeusero  et  Gaisfordio.  Hoc  ego  probafe  non  postoB»  Na% 
si  id  fit|  ntiaquitur^  molestissima  illa  stnidnra  %l(s\  kipti^y  quam 
admittere  somnio  iare  dobitatit  VakkcBarios.  Ut  eam  defeädali 
Cbitfonlias  fortasse  pmocavcril  id  capat  108 ,  ubi  haec  legontor: 

%td  ICOff  TOV  MoV  1J  &Olltq  xal  teSt  lovM  M4M|f 

0010  filv  7«^  ^Z^y       ^Eila  xal  Um^rpm^  wSm  filv  nirta 
MoXvyovu  natahp^f  tva  fit}  imlinri  xaita^tofitva^  06a  61  ^ghltm 
%al  dviriQce  j  oliyoyovff.    Scilic«t  ille  homo  doda«  haue  iocaoiy  qaa 
in  re  d  Schaeferus  aoctor  fuit,  distinxit  ito:  nal  x<ag  tov  ^tlw 
if  nqovotrjf  Samg  xol  tlxog,  iail  iovaa  tfo^ij.  Qua  {oterpnoctione 
facta  haec  ioepta  sententia  habetur:  forte  fortuna  acddit,  nt  divioa 
prudentia,  ut  par  est,  sit  sapiens.    Putabant  enim  hi  dao  ▼in,  si 
locus  ita,  ut  fccerunt,  distingueretar ,  particulam  yoQ  retlneri  posse. 
Qoivis,  <]ui  sententiam  illitis  loci  accuratius  inspexit|  Tidere  debet, 
▼olgatam  distinctionem  uiiice  veraoi  esse,  atque  aut        cum  Ste~ 
phano  delendum ,  nut  pro  eo  repooendum  esse  niq,    oaog  ne(f  ali- 
quoties  usurpavit  Herodotas  •,  velut  T,  120  navia  o<Sa  nsQ  — ,  IH, 
134.  Bekkerus  recte  volgatam  interpunctionem  retinuit,  satis  habens 
yocQ  ut  suspectum  uncinis  inclusissc.    Hic  igitur  locus  nihil  probat 
Neqne  potest  haue  in  rem  eius  modi  locus  adferri,  qualis  est  Üb.  II,  8: 
TO  cov  8rj  ano  '^Hkiovrcoktog ,  ovxiu  nollov  xcnQloif,  fog  tlvai  Alyv* 
nzov •  ttXX  oCov  T£  7]f.isQ^a)v  tsaaiQcav  avarcXoov  öxHVii  Itfi*  Aiyvittog 
iovöa.    Nam  eo  loco  iovaa  non  cum  verbo  itfr/,  sed  cum  nomine 
ATyvTtrog  iuoctum  e>t,  ita  ut  sententia  haec  sit:  quod  ab  urbe  He- 
liopoti  patet,  non  ampla,  sed  angusta  regio,  quatenus  intra  Aegyptom 
Sita  est.    Nunc  reden  ad  eom  locum,  unde  degressus  sum.    Qui  ab 
Herodoto  non  potuit  ita  scribi,  ut  volgo  scriptus  est.  Primum  enioi 
tlal  iovTig,  id  quod  iam  Vaickenarius  monuit,  prorsus  insolens  est. 
Huc  accedit  alteruro  quid,  quod  multo  minus  ferri  potest.  Quid 
enim,  quaeso,  est  aXki^loiot,  iavrolatj  i.  e.,  sibi  ipsis  inter  set 
Vera  scriptnra  restitui  potest  ex  optimo  codioe  S,  qui  pro  itavxoXfSi 
— •  ioivroi  suppeditat.    Nimiram  scribendum  (/<jl  akXifloiat.  di4xg)o^ 
QOif  iovtig  avTol,  i.  e.^  inter  se  discordant,  etsi  ex  eodem  geaere 
•ont.    Fucrunt  enim  Corcyraei  coloni  Corinthiorum.    Vidc  V,  52: 
dfvts^og  ti  xal  iQlxog  »vtog  owofuito^og,  ov»  mwog  iatu 
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Gomp.  G.  J.  Eita.  327 

«oTttfftoV»  qao  loc»  Bmod^hm  cedcM  bwvHate  irtiM  dmog  ovwh- 
futtoftevog  posuit  pro  W  aM  (ßvofia)  oVo^fo^cvo^.  —  • 

wd  Shui  iivQulci  UsQcimv  ff  fiySif»  lir  «fp  Atrn^  ^  -  ^  . 

s^o;  babcnt  complinret  codkei;  ia  lut  S«  «Icov  yiq*  Hiac 
.flchmiglHcniOTi  tcrikcMliini  pvtefil  afvov  j^o^  Mo  »«i  ^ 
fioliv^,  qiMd  Bckkom  In  ooataitaoi,  qul  dkiOii,  recepit.  Hi  igi» 
tir  fivQiadag  tarn  noMue  citov  ionanmnt»  qaod  quo  patto  fleri 
ponily  cgo  non  odtoyon  Qnir  tmm  vmqiimm  iimpHdler  dbü  . 
Xiiioff»  fiv^Mff  o/ftvf  GooHmit  iato  oiro«-  motowiiit  oil  m  qiiMP- 
toB  CMOB  olior.  Qm4  A  fit,  oniia  mto  se  bobeiit.  Eipttnl 
«dm  Hmdotnt  verboy  quao  sopim  porait,  fov  lirtfifr^lili^ov  olfoOf  . 

iMniwI  €01  lMiDiB6f ,  quiboi  aBBone  •  Doiio  fmdknü  fini- 
mcnfnin  iHod  trfwwiM*  sunt.  — • 

JUb.  lU,  110.   Tiv  ih  lUi^v  J<^€  (xMiyf«!  ^A^ifitüt)  Imcir 

miUtßmat  «ov  «^i^^/a  nxtQtaxa ,  rrjai  wwrf^/tfi  Tr^^/nila  ft&kimOf 
%(t\  xit^$yt  dfivov,  «al  ig  aXn'^v  oXxt|io*-Tii  di)  «iicifilnH>fili^09C 
'  inm  "nh  6<p&aXnmvj  üvt»  i^im$9  naalriv»  In  postremls  seo- 
tentiae  Torbb  iaiol««!  «it  ascantifiif  eam  iafiottivo;  qui  aihii  habest, 
ttode  aofpensus  sit.    Hanc  ob  rem  Bekkerus  scribendiim  piopOMit  * 

ötZ  pro  vd  dif.  Id  si  legitar,  soblata  imiolaotia  ,6tnietania  aaitf 
Inr  ioaolila  icntcatia.  «  Qob  eniai  ila  loquitur:  quas  feras  ab  ocoRt 
Arabes  arcentes ,  fic  casiam  meiere  oportti?  Qnomodo  IcgeodOM 
sit ,  docet  oodax  JPJ.,  qui  pro  infinitiTo  forimai  finitnm  öffimi  prac- 
bo|.  JSa  aa  re  maoifeftum  ßt,  scriptum  esse  ab  liafodoto  w  dij  - 
tataiiw6(tt¥og  und  vSv  o^^ail^oov,  ovzm  dgimt  trjv  xaotriv. 
Transüt  ille  e  amnero  plurali  ad  tingularem»  id  quod  etiam  alibi 
fecit.  "Vide  I,  195  la^rt  6h  Toipdi  %Qimvtmy  «»^«fv*  noSfjvimt 
X^vim'  xal  Inl  fothroy  »lXo¥  tlgircov  tu^iSva  iircvdvtrai«  — 
liy  65  tv%ofit9Pn  ^foi)  Tov  av  1^  ^qlwy  ini^vng  %th  nmr» 
iimw  '9^  «{^wA^v  —  tötäci  ava^fioi  nffSg  (lgytf0O¥  rag  tQl%€ig^ 
td  d'  ttv  ikxvarjy  xovxo  fnktiiovn  tmv  ^Qitaif  dido^  — 
tV,  22  avvf.%itg  öl  xovxotat,  h  tötet  uvrotüi  vojioitfi  xatOiKtifiho^ 
flol  Toitfft  ovvofia  xetToi  *Ivpx0f,  %a\  ofxot  äno  ^'r]Qr}Q  to^ovxtg 
t^nv}  TMO^c*  Xox^  SsvdQtov  dvaßag»  —  IV,  172  IliaxiiH 
6i  xoiT^olde  XQiavxai'  ek  xrjg  %tiQog  SiSol  nttiv,  y.ai  avxog  ix 
xfjg  TOV  ixiQOv  nlvti.  —  VIH,  98  xovg  ovvs  vi(p£x6g,  ovx  ofißQog^ 
ov  xavfia,  ov  vvt,  Ugyei  /htJ  ov  xaTavuöat  tov  TC^oxeifMVOV 
ifl^VTCo  (codd.  F.  et  S.  avxa)  öqÖ^ov  xr^v  xaxiaxrjv.  — . 

Zjib.  IVy  48.   "lörpo^  fi/v,  ItQV  fif'yKTTO?  Tcoxaiimv  navxmv 

^mvo§»  it^Atog  dl  to  än*  hit^g  tnv  iv  Ikv^xj 
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mti  mMf  ^i^tos  fiyovtf  nowfibth  md  «Unv  is  tfifiv  im- 
w^Q  &v#i«M9;  t^Qm  «fc^«  ^  ol  (imn^f9       ^  Aiite  Ho» 

•UM  ,nai0  il»  ktepmiiü:  mmk  «mMi  ^/lareg  f^^m*  mwMfar 

jcwtMfW«  JIM  My  ▼«fiMB  Mhiiirfile  dd  wAu^ß^, 
«Mepe  niiflMM»  in  wf&Mi  scdplaB'liftniliur»  «iSuttl  pvoteiit  yimH^ 

.|wr  mdhiip  &im^cug  nal'WtoÖtiiifMfO^  warn*  avxriv  6mpU^  nok' 
ktofiltsio  is  td  AvMr,  nXitov  6h  'MhUic%wtop 
m^idäiu  4g  Kviutov.  In  M^aeiitibiii  wUi  hoaiaes  eritid  offen» 
tewrt  pwiiValwm  fi^»  4|m  saUmicta  est  bis  nivxs  (i^hv)  ot  ^09u 
wiQf  *  eamqoe  aliai  aliter  sabmoveri  ▼oluit.  Valckenarius  pooendm 
patavit  fiovoi  pro  fuv  of,  quod  iure  displicuil  GabfurUio.  Hic  in- 
^inari  iFidetiir  in  aenteiiüaai  Kocnä  ad  Gnegttr.  ^  «KaL  Ion.  69, 
i|Di  pro  fih  oi  —  i».\yoiXoi  rcpaaendimi  oeasiiity  quod  csofinnait 
varbis  hU  capilU  49  x(^%h  «uUo»  ftcyiiiloi  pnlabat.  Qoae  coDMcUtia 
quaiDTis  asfeHMOi  com  aliorum  bominum  doctorum,  tum  Porsonl  tu- 
lecit,  tettitft  IHM  qwdea  tententia  vix  potest  admitti.   Ita  aain  li 

.  togpIttTt  sqMgmani  aa,  qoae  da  .Ulis  quoque  fluTÜs  Herodolaa  narrat, 
pergeos:  6  |&hf  n^mtoQ  t^iy^ff  a  ih  4fyvt^  ^ila0tf»y.  Bcola 
fecit  Bekkemt,  quod  libroram  attaiam  scriptnraoi  retumit.  Nam 
iÜkd  jkh  laale  «e  babet;  qaippe  quod  referatur  ad  partkalam 
4|Baa  pliiidpio  proximi  capiüf  posita  est  {h  öh  'Aya&vQdayv  Maffn^ 
m&m^  fimp)*  ConiiiDUis  iocoa  babetur  ia  Üb.  VlI,  184:  vmv  pAiß 
tmv  vmtr  tSv  njg  iMt^f  iovöknß  intd  jmI  iifti»ocUmw 
itd  %iUiiov,  xov  jitlv  offxaiov  Ixoffrcov  toov  l&viwv  ofulov  iovm 
— ,  obi.fiiif  «feciiat  ad  pacticuiaai  dh  UMequaatis  «MuHiali  (imeßi^ 
finay  Si).  — . 

Zr/Z».  jy,  125.  Ol  JSkv^ui  xara  tä  ßtßwievfiiva  vniqitvyov 
ig  tfov  ci7tsina(iivav  j^v  C^iggpf  4v^fkiijijüiiifi  itQ»tifV  ih  ig  niy 
Md9cyxXalvü)v  ttJv  yrjv» 

Cum  Herodotus  verborum  structuram  ita  iudlltuerity  ut  geaitivos 
Tiov  dnemanivtav  et  tuv  MekayxXtciviov  nomioi)  a  quo  illi  caius  1 
apti  suot^  praepoaerety  veri  simillimum  est,  tum  adiectivom  TtQiatog 
com  proxiiBo  genitivo  potius,  quam  cum  nomine  rT]v  yr^v^  qood  ab  | 
eo  remotias  est,  copulaiie,  atque  pfo  eo,  quod  volgo  iegitur,  nQm-  : 
xr\v  posuufte  lUdain.cÜsil  Sopboda»  in  Oadi^  Coian*» 

V.  ö4: 

«  0)  Ttorvto»  ^iiy^Ttt^y  ixixi  vvv  ^Bgeig 

aQ&zcav  iqi*  v^cSv  rijode  yijg  lxa|ni|;'  iyto, 
Lih.  IV ,  199,   "E^st  b\  yuti      Kvgrjvah]  X^o^ij^  iovöa  vx^ti- 
Aorar»;  tavii^g  z-^g  AL^v}jg  «i^v  ol  iVit^näc^  v^vyiu,  tQiig  Ctt^of 
iv  itavxrj  d^iug  <}cüv^<aog, 

Codice5  S,  et  Yiod.  iiäbeat  pro  t^v  —  geaiU?iUD  zt]s,  Qui 
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casos  si  recipitur,  restituitur  Herodoto  pervulgatum  genas  adsimila- 
tionis,  qaod  ille  etiam  in  aliis  maltis  kcis  uaarpavit.  En  exempla. 
III,  134  ofiov  Tovro)  tw  av  —  III,  142  akka  fi«Uov 

oxwg  loyov  dcdang  tcov  nsxsx^^ii^^^S  X^f*«T»v.  —  IV,  2  tov 
ydXetxTog  sivsxtv  tov  nlvovau  —  IV,  9  tovtmv  rmv  li^yov  lav 
ivtilXofitti'  —  IV,  78  ano  naiSsvaiog  ttjs  insTtuiösvTO,  —  V,  40 
bcil  toivvv  nfQiBxo^tvov  at  o^ioftfv  rrjs  ^x^tg  ywaiytog,  et  paallo 
post  yvvaixog  filv  rrjg  ^X^ig-  —  V,  49  anävTOov  toov  iyco  olda. 
—  V,  92  —  «g.  7  ToJv  yuQ  oi  avyTtazi^ttilJB  ettiarcov  o(pEkog  dvat 
ovdh.  —  VII,  164  XQuxijaag  yaQ  fieyakoav  xQtjuaTcov  tcSv  ol 
riXav  htttganno,  —  IX,  90  tiJj  6e  avvijg  ijfiiQrig  r^ansQ  iv 
nXarairjCt  to  r^cS^a  lytvtzo»  — •  IX,  120  dvil  ^ev  XQ'^IV^'^^^  ^'^v 
JlXaßov.  His  ego  exemplis  adducor,  nt  scriptoram  illam  ab  ipso 
Herodoto  profectam  esse  credam.  Neque  Tero  negaverioi,  etiam 
quartum  casom  poni  potaisse.  Atque  exstant  loci  non  nuUi,  in  qoi- 
bus  genas  boc  tdiiiiiilatioiäi  (attractiopem  Yolgo  Yocant)  ab  Hero- 
doto  usorpatmn  non  est:  ex  quo  genere  rnios  est  lib.  VII,  1^1 
'Agytlovg  i\  tov  ovciv  tovrov  'jfjgovov  nfu^aytag  xol  tovxovg  ig 
Sovaa  uyyikovg  elgontSv  'AgTo^ig^ea  jop  j|i^||iD,  fT  C(pi  Ift^ 
ltiv$t  njv  ngog  Sig^ea  g>tkLriv  CwsHii^aavto*  Cor  iti  Heiodoliia 
•cripsitt  Nempe,  qoia  tale  qnid  in  mente  li«b^t:  iX  a^»  fh» 
ififiivfi  %a\  dfS  noQußaivu  fnß»  —  Item  iixvi  Enripidet  in  Mete, 
▼18.  750,  761  P.  : 

o^vvfi»  Ibunr,  *jßXtov  0*  ifvip  flißag 

Qaod  Codices  FL  et  alii  tres  in  locp  KerodoteOs  qoen  modo 
sappeditant  imUvufy)  MXovai  pro  siinplicl  Tedbo  imthrtt»  deberi 
▼idetnr  nndae  iedolitati  'librarionuB,  qai  in  retho  ifmitfu»  'tt^ 
'  quarto  casn  iancto  offenderent. 

Neqne  tteoesaarla  est  correctto  alios  loci,  qui  scriptas  eit  in  Vb.- 
n,^  e.  118  tutl  WK  Sv  duudng  tiijol  Sma^  ^tUxtw  ä  U^mnvg 
i  Afyinnos  ßtMihiis  fin;  qnö'  In  -locd  Blimot  comporatione  al- 
mifinni  exemplorum  motus  genitivom  tiJv  riponmdttm  censoit  (in '  . 
libello^  qni  est  de  dialecto  Ifarod.,  p.  Aoeasativns  polett  de- 

ftndi;  modo  pro  a  —  va,  quod  dialeetot  HwodeÜ  ftigilit,  repo* 
aainr*  tetentia  cnifli  i!0fl»onini'teee'«iti  «non  nequm  «ne  (düe- 
mnl),  temet  ipm  eaa  opct:  pteeatcrre».  qiaa  Aotsni,  w  Aegyptins, 
leneret.  Firmamentl  caussa  addo  hoc  nrnnn  exeoiplm)  qaod  exfiat 
in  lib.  VII  ,16  —  2  nmka¥^w9m$  'ctura»  fiah^za  ico^M  «I  ^^Mff 
m»  ovtHftnmtß  «i  whv^  q>goinlSti%  -id  qnod  «üain  negligen- 
lina  compositum  est.  Videlicet  propiktas  sennonis  postalavit,  ut 
dicerctur  id ,  qood  Reiskaus  coniedt,  xtsrilerv^^&as  mgl  tu  xti.  Sed 
Jmc  Itoodalai  non  posuit,  qoia  eius  reenti  tale  qoid  obTenabator :  , 
qm  in  aqpnia  aHy^B  fidet|  iecnia  aepraeaentant  c»f  qmw  intmdin . 
mcnte  agitavit.  — . 

JUb.  V,  26.  27.    OüTOff  ©v  0  Oiavf\g  —  tikt  Aijfivov  te 
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339  Quaeit.  Herodot  iaäc  11. 

fttv  6t)  .  hj^ii^toi  Kui  i^a%i<Savvo       ,   nal  ditvvoftevoi,  dva  x^6v{ 

ßaaikEvaavTog  Zdfic^ 
,      .  ,         ,  v  •  -^Vfiva)  Tsksvra.  Alxlti 

61  xoviov  HOB'  Ttuvrag  i^vÖQaTzodl^ixo  y.al  zaisaxQi^ito  .  O^vog 

ficv  VW  roCctvia  i^r^daaro  oiQarrjyi^iSag. 

Primus  monuit  Vaickenarius ,  vcrba  aitlri  ök  tOvtav  9cvl.  com 
iis  (juae  proxime  prneccdant  propter  sententiam  noo  pOise  coniuogiy 
eaque  accipiendn  isse  de  Otane,  non  de  Lycareto.  Qua  re  ille 
exisürriavit,  ante  illa  vcrba  aliquot  versus  intercidisse.  Rectius  iadi- 
cavit  Schwclghaeiiserus,  ea  quae  praecedunt  parenthcsi  includcnda 
es»e,  sed  tarnen  iu  eo  erran«,  quod  parenüiesin  a  verbU 
Arjiivioi  incepit.  Ea  instituenda  est  ab  bis  xoloi  öl  ntgisoviH  et 
continuanda  iisqiie  ad  illa  ovzog  6  yJvKaQTjxog  —  xikevxa.  Hoc  si 
fit,  seutentia  rccte  et  ordine  procedit.  Ita  verba  ista  aixitj  öe  toJ- 
xov  refcrunlur  ad  ea,  quae  pareothesin  antecedunt  q(  dij 
Ai](AViot  —  huKtoOtiGav.  Iluiusce  modi  »eotentiae  noQev&iwg 
orationi  vcl  narrationi  insertae  apud  veteres  scriptores  haud  rarp 
repcriuntur.  Vide  üb.  I,  181.  182,  qui  locus  quomodo  distiogucn- 
diis  Sit,  ego  dixi  in  priore  fasciculo  pag.  119.  Praeterea  addo 
alterum  locuin,  qui  babetur  apud  Ciceronem  in  lib.  I  de  republica 
c.  42.  43:  „Si  quando  aut  regi  iu?io  vim  populus  attulit,  regnove 
eum  spoliavit,  aut  ctiarn,  id  quod  evcnit  saepius,  optimatinm  san- 
guinem  gustavit,  ac  totana  rem  publicam  substravit  libidini  snae: 
cave  putes  autem  raare  ullum  aut  naunmaui  esse  tantam,  quam  non 
facilius  Sit  sedare,  quam  ecfrenatam  insolentia  multiludinem:  tum  üt 
iÜud,  quod  apud  Platonem  est  luculente  dictum.*«  Ita  cum  recte 
ooottitait  Ferdiiiaildus  Steinackcrus,  V,  C.  Scbweighaeusero  videntur 

doto  postea  adiectae  e&se.  reJiaaii  iam 
•criptis,  quoä  vereor  tat  multis  persuadeat.  — . 

^    Lib  r,  39.  6v  VW  rijv  filv,  SiBis  pwaha,  hulu  tu  oi 


Pro  h  cioy  quod  pleri4iie  iibri  praebent,  Mudttnu  ||fa 
psit,  quod  recentioribus  critidt  Omnibus  probatar.    ego  qnoM 
bum  i^itj^i  restituendom  duco,  sed  dnbito,  num  Schaefeni  ^ 
medium  recte  roposucrit.    ^^m  Graeci  ywalxa  Iftni«»  4nm 
esse  videntur.  EoOto»  Jiooxapite  paullo  poatieriptum  tuötw  Jadwtu 
akhjv  iaayayia^cn.  ^  IX,  III  tctuiqiß  fif  «cicvfi^  ftixivxa  ^ 
yaifpof  XTiv  atjv  y^ftm.  —  I,  59  öfvxf^tt  xrjv  yvvakM  iKTtiunw 
-  Enripid.  Med.  1282  ed.  Pors.  o^'  tf  AiSg  Sdiiaff  viv  l^huaipi 
dioficcxav  dkrj.    Si  hoc  verum  est,  scribendum  VcriNllB  WÜ« 

vura  etiam  aliqaid  lirmamenti  eo  acctpcre  videtor,  quod  vofgata  scH» 
ptura  exbibet  h  cio.  Jxmg^  m  ^  aisi^ nihil  «liml  ^ 
iema  illius  i^ig.  — .  © 

Lib  V ,  46.    Tavx^  6\  oü'jc  o^ro»  U^wtu    Maoxvgm  dh 
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iMi  Milkst  lMb«iit  mtgUhom  «Ac.  Quae  «uoi  seatentiae, 
qiK  koe  loeo  ra^fdititur,  repogoaty  pro  ca  critici  «Bam  ireoilaai  sub« 
•CHaenint  Atque  Scbaeferus  Jv  poiait;  Bfkkans  «outn  o^«  Müh 
qtafdem  n^gaiis' partieala  dclanida  ctie  ndetar,  qaippe  quae  e  prioa 
«yllaba  insequentis  prononiob  ovTot  nata  sit.  Idem  iaoi  vohiit  Wes- 
MÜagiits.  ICa  iMis  fit  consnetodini  Herodoteae«  IV«  164  tevxa  öh 
BrjQttlot  Xiyowfu  Ta  Inlloma  tov  Aoyov  «VfjLtpigovxai  ^di} 
6^290(01  KvQrjvutoKti,  —  \,  146  Tovra  rjv  yiifOfHUt^  ht  M^tf. 
Teoendofli  aatem  est,,  citot  et  airoi  iu  librit  bbiq  scriptis  saepa 
confusa  esse;  cuius  generis  memorabÜe  exemplum  exatat  in  Hon* 
Odyss.  fib.  IV»  V.  98:  tSf  ovti  %aiifm  roMi  xtcaWcriv  ivti90mt 
Ibi  ovTi>  metrum  pttsamdat.  Pro  eo  antiqaa  tcbolia  ovw  poMUlt 
(vid.  idiol.  in  Odysf.  edit.  a  Pb.  Battmaana»  p.  127)  f  ia  %iio  veca 
ior^tnra  ovtot  latet.  — . 

lab,  ^  Vj  55.  'JBiKcl  '^Zitsw^ov  t«^  I7eiar»tfr^an»Vy  7st7tlt»  6h 
MV  fv^tfvyov.  adcXgieov,  Uivtu  ot/;»^  iwnvlov  l«vto^  aco^^lk' 
hfU^yiCxuzriVy  xxilvovai  'AoKSroyittmv  nal  'AQfAoStog, 

In  hoc  loco  iure  offensus  est  WytteobachiaB.  Uode  cnim, 
qnaeso,  pendet  ille  nudus  dativiis  toj  Travel',  qui  oeqne  cum  adie^ 
Clivo  ivaqytcxaxy]V ,  nec  cum  verbo  i^ovxa  iungi  potest?  Namque 
ISuv  tq3  ifovxov  TEoe^ct  esset  videre  suae  calamitati,  vel  in  snam 
calamifatom.  Atqoi  iUud  visum  Hipparcho  non  fuit  calamitati,  scd 
calamitatem ,  quam  ille  accepturus  erat,  portendit.  Ut  igitur  Vitium 
tolleret,  Wyttenbachius  IvaQyiCiäxriv  in  kyLCpiQeörctxriv  mutavif,  quae 
infelicissiina  est  correctio.  Quis  enim  diceret,  visum,  quod  Hippar- 
cho  in  süirnis  oblatum  est,  profecto  calamitati  eius  foisse  simillimum  ? 
Haec  praepostera  esset  comparatio.  Sine  dubio  excidit  ante  dativam 
pracpositio  iv,  ita  ut  baec  sit  seutentia:  qui  in  somnis  viderat  evi- 
dentissimnm  visum  de  sua  caiamitate.  Hanc  vim  praepositio  iv 
habet  in  Soph.  Oedip.  reg.  v.  1112:  Iv  xb  yag  luaxpcJ  y>Jp«i.  Pro- 
pinqua  signißcatione  eodem  ab  Uerodoto  posita  est  in  bis  tribus 
loci»:  n,  126  dr.tog  uv  avzij  sva  U^ov  iv  xolai  Hgyaiat  Sm^iotro. 
—  VII,  280  TO  (xHXog)  arogOaaavxeg  h%ov  iv  (pvAcxxiJ.  —  VIII, 
203  ^  ^dkaaaa  li  aq>t  thi  iv  (pvkcoifl  *A^valn¥  %i  tpf^w 
QlQuivri  — . 

£M>,  61. 

Aaoianag  x^lrtod*  avxov  ivöKOTta)  Anokkoavi  '   •  .  • 

Cum  avrov  priore  buius  epigrammatis  versu  nullam  praebeat 
seDtenfiam,  Schweighaeuscru»  scribi  voluit  cvroV,  quod  Bekkerus  in 
contextum,  qui  dicitur,  recepit.  At  quid  hoc?  Scribe  pro  xglnoi* 
avrov  —  rQLKoSog  xoö  :  ita  ut  verba  xginoSog  xodt  niQtxaXllg 
ayaXyLOi  coniungenda  sint.  Ac  De  quis  ncget,  id  fieri  posse,  addo 
aliaü  epigramma,  quod  scriptum  exstat  in  £p.  adesp.  CCCXIll  b. 
lac.  hos  duo  habet  versus:  ' 

'Tßkai(p  xijQVKt  xoö*  'Aifxloty  Evxkiog  vfw, 
di|oi  üyak^t'  tv^i^aV)  0olß\  in'  untiiLOifvvy, 
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Ub,  Vy  88.    'ÄQYtUtv  fiiv  vw  xal  Alfivfixinv  at  yvvaüiug 

lo  hoc  loco  vitiosa  est  particula  rf,  qnae  nihil  babeat,  qao  re- 
feratnr.  Neqoe  ea  in  consimilibus  locis  cooiparet.  Vide  YII,  192 
oi  nlv  dij  fo  $ivxtQov  iiOovug  i6  *AQt£(il6iov  ivttvJi6%tWy 
JJoaBiöiiavog  Ikozrjoo^  inrnw^itiv  ano  zovzov  hi  xal  ig  Todt 
vofiitovtig.  —  VI,  42  Kara  xaQfiv  ömxtliovai  ^xovttg  ht  x(rv- 
tov  tov  XQOVov  alsl  ht  xal  ig  J^i.  Veram  sgripturam  senavit 
codex  S.,  qui  pro  in  ze  zoaov  habet  Ix  tote.  f^XQt  tore  scri- 
ptum  ab  Herodoto  in  Üb.  VI,  34.  Haec  duo  exernpla  adtkada 
auot  eis,  qoae  protniit  Lobeckios  ad  Phrynichum,  p«  46. 

IMf.  K,  91.  ^F,nüzi  i%iiva  noti^aamsg  iffta^rofitv,  vvv 
nsiQrjao^t&a  C(p£ag  afia  Vfilv  okso^bvoi.  zlsua^ai*  avzov  yap 
zovzov  ftvtxev  Tovdf  zt  tov  IkuLtiv  inzETCBfi^afit&a ^  xal  Vjxiag 
ano  TcJv  TsoklcoVf  iva  xoiva  zt  loym  xal  xoiva  azai^  f^uyayQvzm 
OVTOV  ig  ji&Tjvag,  dnoSdifitv  za  xal  amiXo^iE^a» 

Hoc  loco  manifestain  habemui  interpolatioDem.    VoJgata  scri- 
ptora  exstat  in  pieriä(|ue  libris,  Florentinus  duoqae  alii  pro  axeofis- 
voi  suppeditant  a;7(.x(>,u£^ou    Porro  in  optimo  codice  S.  zicctc^ai 
deest.    £x  hoc  vera  manus  Herodoti  restitui  potest    Nimirum  scri- 
benduiD  vvv  nuQ7]GÖiit^ü  (j(p^ci  aaa  valp  unEo^ivoi ^  itu  ut  haec 
•it  sententia:  quoniam  iliud  faciciido  peccavimus,  nunc  id  peccatum 
uaa  vobiscLun  corrigere  teotabimus,  Hippiam ,  quem  Athcnis  et  pos* 
sessione  bonorum  suorum  pepulimus,  in  pn'stiaum  stalum  rcstituen- 
■tei.    Vide  I,  167  oi  6h  'AyvlXaioi  ig  ^ikq>ovg  ^Tte^Ttov,  ßovXofit- 
axiffaa^ai  zi^v  äfiaQzdöa,    ctpia  eodeis  modo  pusitum  est  in 
ISh.  V,  92  —  7  QOa  ^UQ  Kvijftloi^  unikim  xxt^vnv  zt  xal  dtaixooy, 
JltgUtv^^  0q>ta  aisxiUat.   Im^iolatv»  jbo  orta  est,  quod  aliqois 
übrariuf  ad  liil^gritaleiii  aententiit  infiiytiviiqi  deessc  existimabat, 

r*i  iaam  oon  ibit  mcitmnm,   Vid«  Uni  liSii  capnt  92  f.  ovn 

;k6;V)  toxi  KjUQW^hvg  yn  (nI  mnmifhmt^,  Ae^iMlbf^qiiM 
^Mitet,  mm  talct  interpolatioiMt  in  Herad^ti  iOflptA  a  Kbiaiiis  i»* 
wtM  aiBt,  pioferam  sltcritm  corrnptnai  locum,  qui  scriptos  ,eat  in 
lib.  VII»  16^.9  nbi  haec  verba  habentnr:  o^to^  .  dl  ^  Woc  Tovdt 

JWV  (ifMa^Sf  vi  l^iitft  Xiytiv,  d^Aa  yaq  (6g  h  to»  ivunnf 
Idfl  TO  loci  doxificoTtffoy,  r'^g  de  ttSv  iiLlffvmy  cxffaxi^g  Tijy  lnow 

P'Ot^VS»  tliMtfii  tSg  $1  ti  la^  h  ^ov  huanom  ilaQutqtif/Jv9»  cGgw 
mm  iMigitt  Schyreighacusasy  V^okea^no  .cred9^  ij^c 
fill»  «lae  aliai  additancntnai,  Nan»  ol  lecta  moapit  Scbweigbacii- 
ianwy  afibi  qooqqe  lalia  ab  HenNibto  emKcatSoid»  jcioua  adiedn 
anal,  nt  In  üb.  IV,  149  — .  VI|  37.  84.  438.  Sa4  ^  p» 
aonun  oontiaat  aliqnod  intcrpKtanaotam.  <)md  <ttiii|  lipM 'rannt: 
ojfog  d  yooff  sotfdt  TOV  {fiiAozogy  x6  i&iktt  Xiyety?  Quaii  Latina. 
dicat:  htm  eit  seataatia  wHn  huios  (ac  Gek>i]i0)^  yiioi/  foA»^  ilicarf. 


Cuo^        EUz.       .  333 

AUifi  Q4a  whm  Ulnd  disit  Jgüvr  mlM  « j  Idlfa»  Jt^fy  Boot 
.iitytt  et  dttbcttt  «iici^  nt  quae  projFeda  abt  ab  aBqno  libtano,  qul 
yorl»  «^M^^ivnv  j  voog  %ov  fijiuctoß  inteipreteri  Toluit)  mcooior 
jSwtaMe  eorom,  qoae  id  lib.  'U,  13  l^^turi  di  Inpo;  tqvio  Idi. 
itft  UfMW  «^0  ^  •   et  IjDciBii.  toD.  I  Proneth.  j^ag.  27  edit  Re».  * 

illad,  «captim  codiconr  viuiatiir«  Nam  pro  Tolgato  to  J^iie» 
liy!f«y  codex  8  suppedhat  tU§  MXh  UyuVf  ex  qua  reliqnae  mih 
.ptniae  natae  eise  Tldeotur,  mmi  Pariaiaas  ti  t^ÜM  Xfyuiß» 

oUtmV'^ptipMwvc  M  TO  wüSas  Ihm» 

'  BnB€  verba  Yakkenaritta  ita  iDtocpretatos  est:  neeeaae  eal 
pnetor  Sportiatoa,  iuBaa  vel  iaviti  copnitentiir  (leqoantor)  ceteremai 
arttamjBcolae  aoito  rnnmcro.  Qnat  veibonuD  explicatiö  veceor  ut' 
poaaift  adoiitti.  Ita  emm  imUa  est  caoaaa/  qua  re  aQi^fidS  ante 
«obIcotuBy  qnod  dicitiuv  aentoitiae  ait  positum.  Ego  veijba  Uia  booe 
ift  iDodofli  acdpieiida  puto:  qaom  m  Lacedaemoaionim  mortoua  eat| 
oportet  ex  tota  terra  Laconica,  praeter  Spartiataa^  numerum  aliquem 
ipcolarAm  eeterarum  urbiiim  lege  coactos  in  ftjnus  venire*  Datifoa 
a^iO'^o  e  verbo  6ei  pendet,  id  quod  in  Graeca  liogua  non  raro  fit. 
Vide  Xenopb.  Exped.  Cyri  lib.  lÜ,  4  §.  35  iav  %i  ng  d-oQvßog 
ffymftah  dct  imCuJ^w  jov  tgtnov  JliQay  «yd^/,  %ul  %(dwnCM  dti 
wul  bagcMia^iwa  ivaßijvat  inl  xov  %mnv\  qui  locus  noatro  etiam 
boc  aimMiaiealy  qaod,  matata  atiuctura,  e  tertio  ia  yaartnai  casuin 
tnmaitur.  uvayvxtcwg  aatcm  poauit  Herodotus  pro  eo^  qood  pro«- 
pfie  dici  debuit,  dvaynaaxWf  qöia  in  meate  babebat  %wv  jN^ioiiMOV 
tiVUQ.   Ita  ilie  in  lib.  Vlll,  c.  28  dixit:  %«Sw  (dp  ißv»  %iv  9ttl^ 

tois»  — . 

Lih,  Vly  61.  Tavxa  \fkv  6^  oviw  ylvtiai,  tots  ZV  tov 
KXiö^ivsa  iovxu  h  xy  Aiyivrj  xol  Koiv«  jEiUUxjs  aya&d  »^00- 
^futßfiivov  6  Jitfidgrixog  öUßaks, 

Quid  est  hoc  loco  nf^oatQyuiia&ui?  Scribe  TtQOigya^ouBVov, 
II,  158  reo  ßagßag^  ctvxov  3KfO^«££0^4»  —  VU^»  59  —  2.  TtQO^ 
vm^fttcx^fi^tQ  nikoTtovvijöov.  — . 

LiO.  VI,  109.  iivv  yuQ  6ij,  ov  lyivovvo  \40-rjv ai 01 ,  lg 
xlvövvov  ^}Kov0t  fiiyiatov^  aal  7}v  (liv  yz  vno%v'\\>())Qy  xoiGi  Mj}- 
6oi<Si^  öiöoy.rat  ra  micoviui  naQa8s5o(x£vot  Inm'^'  i]v  negt- 

ytvioOai. 

Quid  6i5oKzai  hoc  loco  siguificet,  ego  dod  magis  video,  quam 
Reiskius.  SorJu  priuio  est  eiislimare,  censere  (IV,  176  rj  5^  av 
nXtlaxa  avxri  dglaxti  öiöoKxai  £?va*,  i.  e. ,  quae  plurimas 

(ascias  habet ,  haec  optima  esse  existimatur).  Dcindc  hoc  vcrbuiii 
habet  ttotiooem  decernendi.  III,  85  Oißagtg^  rifilv  diSoKXcu  ntgl 
'B^Q  ß9^s^k^hig  jsoiiciv  %€tfd  taÖ6  —  IV,  68  nv  cJv  ol  nkivvts 

m 


Digitized  by 


334  Qncrt.  Heiodot  ftta,  IL 

4 

ttuTot0i  MUvtf^m,  S.  e.,  quorom  il  pftft  OMior  kooriaai  iMf^ 
lege  d«crcliiD  dt  primot  tUof  tatet  ipsor  onri  —  V,  96  It»- 

fiiovg  tlvM.  Neatra  ligiitficatio  in  cunii  «d  qnen  ditpatanof,  loem 
eoBveoit  Nam  al  can  Wctiduigio  proooiM  «ol  ei  piaeoedeatlMt 
cugitatione  adiomitiir,  bbat  aenteiitia*  *  Veta  fcriptma  in  ona  codka 
Paritino  OMna  eairadtorit  topra  tcripta  eit  Motra»»  qaan  Raitkitta 
coniactafa  tna  inveneiat  Mnnuu  ctt  lonice  dictooi  pro  ^Idmvoi. 
Hoc  antem  verbaa  denotat  ca,  quae  dcmonttratay  aiplotata  tont. 
Tidendat  Heinidotant  ad  Pht  Phaadon^  §.  30  p.  46^  Ita  ladie- 
tar  liacc  aptittima  aententia:  nano^  ex  qao  tenpora  eitlitarant  Atlia- 
nieatet)  in  nwxioinai  vaniant  ditcrimcn.  Atqne,  tiqnidein  Media 
•aoeoabant,  apertnm  ett,  qaid  pattnri  tint  tmditi  Hippiae$  tin  feto 
iepcret  baec  dfilat^  piincept  Graeeanun  dvitaten  potatt  efadeie. 
Verbam  compositum  sMtridl^mo  aadem  pofettate  praeditoai  att  in 
Bb.  VH,  215  Ix  TS  toaovSs  xarcdUexia  *  iavcm  avötv 
Mfßa^^h  F^ofint  in  kiioo  in  k  rede  a  ferbo  Mtnv- 
9ti»int^  derivavit.  —  • 

*  Pergo  nunc  ad  neqaentia:  %iSg  iv  St]  ravta  oU  %i  Im  ft^ 
via^ttif  xal  xdig  ig  «4  vft  to4t»9  «yqM»  %th  n^f/Jasw  fd  »vfo^ 
M%uVf  vvv  iQXOfiai  (pQa9W» 

Qnivis  videt,  tI  este  corruptam:  non  enim  illod  habet»  qnarinBi 
referatur.  Scribe  nag  ig  oi  «oft  9  u  a»  qaomodo  in  te  omnino.  Ita 
particola  toi  rei  coaficmaodae  caassa  addita  est  io  Hb.  I,  41  ng6g 
ßl  Tovrco  xal  ck  tot  %^eq>v  ioxi  Ihm.  —  in  Soph.  £lacL  1460* 
.61 :  ittläxi  näv  aaXvfft|i'  om*  i^Mi^v^  immg  To  mffft^ig  tot 

lAb,  Fly  III*  Ami  twitm  yuq  Cfpi  xrjg  lu^nSt  ^vwiac 
^Aihißßtdmtß  äiWjfijnmv  luli  xavfiyvQutg  tag  h  tjci  ntvxtxfi^tisi 
ytvofihagy  Kttnv%ttm  6  ni^Qv^  6  *A^vutog  Sfm  n  *A^vaiot€$ 

Xiytov  yivto^ai  xa  ayad^a  xal  nittxattvai, 

Hunc  in  modum  verba  constitota  sunt  ex  auctoritate  uniut  co> 
dicis  S.y  qui  etsi  unos  ex  omnibos  libris  saepissime  veram  scripturam 
servavit,  tarnen  hic  andiendiis  non  est.  Primum  enim  non  soIi  Athe- 
nienseSy  sed  cuncti  Graeci  popnli  illog  ludos  solemoes  factitarunt. 
Tum  novo  et  iosoUto  modo  dictum  est  dvaytiv  navrjyvQiag, 
Aliud  est  avayttv  dvalag^  quod  rectc  dictum.  Nam  in  sacris  t*a- 
ciundis  pompae  duci  solitae  sunt.  Recte  igitur  ceteri  Codices  omnes 
retinent  praepositionem  ig  ante  nomen  navtjyvgiag ,  quae  iure  a 
VVesseiingio  recepta  est.  Narrat  Herodotus,  inde  ab  huius  puf^nae 
die  morem  esse,  ut,  quoties  Athcnienses  sacrificia  factitent,  et  per 
Indes  quiuquennales ,  praeco  Atheniensis  Atheniensibus  pariter  ac 
Plataeensibus  bona  precetur.  ^vaiai  intelligenda  sunt  sacra,  quae 
Athenienses  deis  in  urbe  sua  adhibuerunt.  Similis  est  huic  loco 
locus  Thucydtdeas ,  qui  est  scnptut  in  lib.  I ,  c.  25'  ovxt  yuQ  iv 
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^tv^ltp  avSgl  ngoxcnaQioiiEvot  xfSv  ts^tSv  — .  ig  itttvriyvQittg  ftk 
per  lados  sacros  (Horn.  Odyss.  XIV,  196  (ntäims  &t»txa  ml 
,  mIq  ivittvtov  (xTtavxa  Ovti  ÖiaJi^ij^atfii).  — . 

Lib.  Vly  122.  KtäXit^  ^\  xovxov  a^iov  nokkaxov  fivi}- 
lifjv  ilx^iv  iaxl  ndvza  nva  l^ftv.  rotJro  fikv  /a^,  tu  nqo^uUiyfdißmp 
tig  dvT^Q  axQog  iktv^SQtov  trjv  natglSa  — 

Schweighaenserns  offendens  in  adiectivo  aK(fog  cum  participio 
iXzv&ig(av  iimcto  verba  ita  interpuogi  volait:  cSg  apijQ  änqog,  iktv- 
0tgav  rrjv  narglda»  Quod  miror  et  io  mentem  veoisse.  Nam,  si 
id  fie,  banc  habemus  senteotiam :  ut  qoi  esset  vir  acer,  cum  Uberaret 
patriam.  Sanissima  est  volgata  verboram  interponctio.  Quippe  tig 
avriQ  Sxgog  iktv^tgav  ttjv  ncngida  Latine  est:  ut  qai  esset  vir 
acer  et  atrenuus  liberanda  patria.  Vidc  I,  100  rjv  xaktnog  qpvAcrV 
CCDV  TO  SUaiov,  —  Euripid.  Hecob.  v.  1183  zivot  öh  xal  aitevöfov 
%uQiv  ngo^fLog  ija^o;  u  e»^  quaoam  ia  gratia  iDeuoda  operam 
dabas?  — 

JLib.  5.    ^icnorOi  ovx  olxog  ioti  'A&rjvulovg  igyaac^ 

(iivovg  noXXa  ijöij  oiay.a  Ileoaag  ^tJ  ov  öovvat  ötxag  t(ov  hcol^9av» 
ukXa  TO  |ufv  viJv  ravta  ngi^aaoig  zamg  iv  ^«^oi  exiig. 

Complures  Codices,  in  bis  optimos  Floreatinus,  praebeot  aXk* 
il  TO  ^£v  vvv  tavta  ngijoaoigj  qoae  tcriptoni  haad  dubie  ab  ipso 
Herodoto  profecta  ett.  Item,  omissa  apodoä,  dbriC  il»  vi  «litsd.  Üb. 
capite  235 :  tl  tijg  va%nt%ijg  <sxQ«iirjg  ißiag  xgifiKO^Ing  OMoartlm 
Inag  M  rffv  A^htmfßtt¥\  pono  Euripid«!  im  Fhieehi.  T.  724  d 
¥mti6g  9i4xolg  ngoaßakoi^nf  I»  Saepe  luie  gotot  ^teadi 

OMTpa^  Hooenif ;  tdot  Od^  IV»  886  tivf*  <f  nmg  ItfmN« 
loxv<f^fitvog  XtkaßMm  —  UM.  X,  III  ilU'  d  m  t9M§ 
pitroi;£o>ffMc  nMiHw.  Adde  XVI,  568  — r  mV,  74..  Ct,  Ho^ 
«tDom  ad  h.  Apoll.  61,  ad  lu  Met«.  • 

LA.  P7I,  1$— 8.   El  dl  Squ      Un  tovta  tacad«»,  oby 

Noa  adparety  cor  H«fadataa  acfipwrit  ndfr  «M  tulk^lhi»»  i» 
e.,  ea  foomio  percaplo,  iieo  liaplidter  «M  #iiUaKWv.  VeM 
•eriptiifam  hie  qaoqoe  vBai  femnil  -codei  8,  9ä  nSif  'uMg  #vUUi» 
/koV  ifgrjMtff  L  e.»  tn  qpie  ommipwbia  tdi  fa»pwheiidiiti,  Üa  at 
aoa  ofNu  lit  da  qpridqaaai-  addcra^**-^ 

lAb.  rUy  16—8.  IfU  h  96M  ao>  nai^'jwa» 

oddl  «{iiom  faf^oi^voi  — ,  al  dh  im^poimfM^  wSw  4^  fi«6i|- 
t^ov  toi.  tl  )rd^  i^et^oinftfcfti  tftmixl«^  ^paÄ|ir  a v  xal 
ttVTo;  detov  efiPiif.  £1  di  to»  otfrco  Moxi^rat  )4ve#dttt»  sud  ada 
oU  Tt  odfii  snr^ar^li^ac,  oAA,'  ^  ^  i/ül  ly  aolsy  vf  0^  kotw- 
«vyiDtfai,  ipigtf  fadrmr  1$  ifMv  iwTtAtvfAivonr,  ^paMynt  acd  iii/oL 

OptatiTus  iTtKpoixrjöM,  qai  volgo  Icgite ,  receptas  est  e  d»» 
tcriofibat  libria.   Optimi,  S.  et  Flor.,  repiaeüDtant  tempas  fotanna 
iai^mftftf,  qood  ladpi  debat»  Hoc  tempos  a  librariia  ia.-aflatk-  ' 
vaai  aiaMoa  ait  prapler  aanaaatwa  optatifsai^  id  ^aod  naniiüiflaia 
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■M  €af .  Nun  Graed  saepe  ita  dixerant.  VIII ,  108  Uymv  dp  §i 
XvöavCt  tag  cxsSiag^  xovr'  av  fiiytatov  tiuvtcov  ccpsig  xanov  rjjv 
''EXXaSa  Ipyaöaivro.  Adde  VII,  ^  —  VII,  161.  Disscruerunt  de 
hoc  osu  Heindorfius  ad  Piat.  Phaedon.  p.  218  et  Jacohsius  emendd. 
in  Athen,  p.  29.  In  scqneotibus  verbis  Übri  omaes  liabent  corra- 
ptam  scripturam  dXV  Tjörj  ?/  ifii,  excepto  codice  S.,  qui  comiptias 
etiam  exhibet  irf^i  pro  Ifu.  In  hac  librorum  coimptela  Schae- 
ferus  latere  putavit  akk^  rjdt]  öei  ifiij  Schwcighanscrus  dlX'  il  6sT; 
Bekkeras  deoique  dkl'  tj  dei.  Qaamm  coDiectararum  mihi  nuUa 
probatar.  Neqne  enim  ijSfi  in  hnnc,  de  qao  agitar,  locum  con?enity 
,  et  dei  nude  positom  pro  haias  loci  seDtenlia  nrnma  fortem  praebet 
•ententiam.  .Id  vero,  qaod  Bekkeras  repotnit^  JiXl*  dil  ftteor  me 
aon  dispicere,  qnomodo  dici  omnino  potoeiiL  £go  poto,  ab*H«iD- 
doto  acriptiun  6iat:  iXk*  tl  du  ij/ik  hf  m^irg  xtfriomten. 
Vide  c  10)  8  «U'  d  dti  ye  mamtg  Uk  tovg  avö^  %ovxov£ 
&w^9via9ta,  —  I,  129  yaQ  dij  diSiß  navtmg  »t^tds&wi 
«ijv  ßeaOitfi^.      n,  IGO  Al'  al      j^oiäoMW  ^tmdmg  t»- 

Lib.  Vli^  ^        dlciwra,  xe^ffai;       «•>  ft^  jMlo/ftijy 

ywofmoih  Hm»  eil  volgata  aeriptora,  qaaoi-  MidaMiD'  cm€  ai^ 
parat  Opittrft  «te  kae  aada  did:  x^ifcoi;  £y  ftf  ttio  fimA/n^ 
Hipf  tv%ui^\»  Wmltait  qpiMan  tatandim  pra  pmaoMii  inlaif»» 
l§ilktmt.ttt  kt  aiifiaaa  «UiqM,  aad  ubl  anftio  facta  huc  pronaaM 
WpiMt}  mm  mä  nadaai  Sap^aeka  k  Etaoltib  ^  ^««^ 

#1 4  Shfogf  «I  «a^*-  ttetr  nviftSa  -Qdaa  vaikft 
ai  kl  oMmm  Kctan  iDNontw»  kMc  aantt  a^  ii  Afo^  tofc^ 
fb^;  Id  W9  qaa  cadü  io  aailfiuii  Jaaaai.  Baaa  ab  a«i 
Saavamoa  aaantnt  TaiÜgia  aadfaii' S.  acdb^idiuB  aiirtifc^it 

ftv  ßovlolfuiv  TVxÄy  qoad  a  IMteo  iaec^liiai  ait  Hat  dao 
idM>s  fogitf  m  codi  aadioe  pro  riv  — -  #ev  ccffplBai  ana»  .Qaad 
ii  ladpitnr,  oolla  opus  est  enwodatkna»  ProiDda  total  bcot  feoaiH 
inm  apdia—  S.  conrttoandns  est  hoc  BM>db:  J  d^caoai«^  X^lf^tfff 
Ar  Ti  aao  |}oftialf^fy  «vxiiPy  M  atl|  0  domine,  indigens  aliqaid  a 
te  conseqni  Teliob  n>y%t^mv  n  dictnm  in  lib.  IX,  109  nmna  fa^ 
%€viia9tti  altfjüaffttVy  et  xvytuvHv  xi  xwog  a  Xenophonte  in  expad^ 
Cyri,  lib.  VI  c  4  §.  S2  edit.  Kraeger.  (ta^  A  aov  xw%jhtH 
4m(ppfovvTaL  Got  avzl  tavtaw).  Oplatifat  es  MaegacBto 

jpaMkiila  av  ortos  est.  — 

JÜb.  FJI^  11&  jnjv  d^  May  rotm^v,  rj^  j^acraevV 

Non  moniai)  ma  alibl  terbnin  compooHaai  imtaml^Biv  reperire. 
If  17  Ti}v  jnjr  obutpciv     ««i  i^atsa^ta.  —  Ü»  14  mü^9 
9tog  vqy  iflmov  S^ovquv,  —  II,  77  nsQ\  njw  OMtipoftivifv  Al^ 
pmtov  olniovCL       IV^  4ft  aiK/pfaaoir  a^  yi^v.  —  ibid.  53  noiä 
m  tj  üi  mti^nm  4  ae<^  /Mwii^«     li^  i2Z  n^imim  mmr 
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q^vxiq-  Pariter  Hesiodas  in  opp.  et  dd.  463  (61)  dixit  vftov  cr^ov- 
^ov  antlQ^iv;  Euriptd.  in  Hecuba,  v.  9  og  rijv  agtarrjv  Xtgcovri- 
cictv  TtXdxa  ZjisIqh.  Quis  igitor  non  censcaf,  scribeodum  esse  nalla 
pcne  mutatione  in  nostro  loco  ovxf  ri  crtslQovöt?  Vide  IV,  19 
ovte  Tt  GTzsiQOVTBg  ovökv  ovxB  oQOvvTBQ.  —  ir,  37  Kvaf^iovg  öh 
ovxE  ti  floAa  (fTCf^^ovtfiy  qnarnquam  hoc  in  loco  codex  ovzs  fuila 
sine  tl  habet.  — . 

Lib.  VII y  143.   Tfv  h\  rdSv  Jig  A&rjvalotv  dv^f^  ig  ngcS- 
tavg  vmGxl  nag  toivf       oirvo/ia  fftly        0t§uMitU^l  Staig 

Ntoxliog  haXisTO, 

Si  naQiwv  genuina  scriptnra  est,  participium  praesentis  verbi 
livai  positum  est  pro  participio  praeteriti,  quod  num  usqiiam  a  Grae- 
cis  scriptoribos  melioris  aetatis  factum  sit,  n^erito  dubitare  videtiir 
Ph.  Buttmannos  in  Grammatica  ampliore,  tom.  I.  §.  108  adnotat.  23; 
quandoquidem  eins  modi  exempia  et  rarissima  et  ad  emendandum  • 
facilUna  sont  Nostro  qaidem  loco  v\x  potest  dubitari,  quin  Hern« 
dotus  scripserit  ig  nQarovg  vbcuGtI  nag  s  a  v.  Vide  I,  9  fifta  d* 
i^k  iaskx^o vta  nagiaxat  xal  yvvrj  ifirj  ig  xotiov  —  VIM,  60 
ovTS  vfttv  ig  xov  'la&iiov  nagitsovxui  ot  ßagßaQOt  —  IX,  llö  aig 
^KOVCav  nagtlvai  rovg  '^XXrjvag  ig  xov  lEXXijGTzovxov.  — . 

L,ib,  VII f  147.  Otxf  öl  ctvxQv  avxTj  i]  yvw/iij  ye  oUy«  • 
Pronomen  o/t  ab  hoc  loco  aUenam  est.  Pro  x-^yt  in  ono  codice 
Parisino  scriptum  Tl.  Scribendum,  ut  sententia  docet,  oZxe  dl 
miTOV  ovTi}  vi  yvtofiri  ty6s  aXkrj,  i.  e.  haec  Xerxia  sententia  (quae 
est  a  nie  commemorata)  par  est  alteri  iUi  (qnam  memoraturoi  mud). 
Ita  in  lib»  c  51  imxeXiaag  6e  6  Kgoicog  xavxa  anintfins  tg 
äiikipoigy  xnl  xa^i  aXXa  ufjia  avxoict  (sie  scribeodum  est  secoiw 
^hun  oodicem  Fi.  pro  volgato  afia  xoTßi,  Nam  articulus  apud  re» 
ccntiores  scriptores  non  ponitur  loco  pronominis  demonstrativi,  nisi 
si  ei  arijuijcta  est  aliqua  particula  sententiarum  vinculo  inserviens, 
aut  in  formulis  quibusdam.)  —  IV,  139  ovxot  mviTttixs  xrjv  laziaiov 
tttgiovxo  yvcJ^Tjv ,  föoje  aq)i  ngog  tavrij  xaÖ£  kgya  xe  xal  etceu 
ngoüOtlvai.  Verum  tarnen  non  ego  in  ea  sum  sententia,  ut  existi- 
m^m,  oys  ab  eis,  qui  culto  sermone  scripserunt,  non  esse  usnrpatum ; 
Id  posuit  Herodotus  in  Hb.  II,  c.^175  ia^oi  av  ^  tot  fLovilg  ^ 
Oys  djtOTtXrjxxog  yEvo^ivog.  — . 

JLib,  VII y  15S.  Qaviitt  fioi  cdv  xai  tovto  yiyovs  ngog  xa 
mv¥0uyoiittiy  xaxEgyvöao^ai  TriXtvrjv  ^gyov  xodovxov*  xa  xoictvxa 
fUQ  fgy^  ot/  ngog  xov  ancnnog  avS^og  vEvofitna  yivstf^oiy  aiUa 

Pio  %a[,  quod  hoc  loco  non  aptam  praebet  sententiam,  scri- 
bendnm  «ov«  Ita  haec  est  sententia :  Miriim  igitur  mihi  aliqoo  modo 
boc  fiiit,  quod  Telines  tantum  opus  perfecit,  prt)ntpr  ea  quae  audio, 
sntrvo  leC^QT  ad  seqnentcm  accusativuni  cum  infiDttivo,  de  quo  ge- 
Wtere  dicendi  ploribus  dispntavi  in  priore  fasciculo,  p.  131.  132.  In 
tnonrntibnn  verba  ngog  xov  anavxog  iv^i^Qß  proptcr  additum  arti- 
4fCi./.  BMI.  m.  Pmdag.  Dd.  UL  Bft,  UL  22 
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calam  ofiensioni  faernnt  Valckenario,  qui  eum  deleri  voioit.  De[en- 
dit  articulum,  qoaniquain  iofeliciter,  Schweigbaeof eriu ,  uteus  iu  eam 
rem  loco ,  qai  scriplus  est  in  Ub.  I ,  c  91  toUsi  anaat.  Qao  loco 
quis  otleodatur  ?  SL  ille  rem  rede  agere  vellet»  eins  modi  exeroplum 
proferre  debait,  m  quo  nomeo  singulare  exftaret«  Potest  autem  no- 
ster  locus  defendi  j^ropterea,  qnod  dviiQ  nonca  GoUecü?iiin  est,  atqae 
verba  rcQog  rov  anavxog  avÖQog  ad  sentaBtiam  idem  Talet,  qnofl 
itQog  tov  o»avTO^  ,  o  ionv  c^vijp»  i.  e.,  a  caacto  genera  iMB. 
Vide  11,  60  cvitfpoixittiCt  di^  o,u  dv^Q  nul  yvvij  htt  nl^v  nMUuß»  ~.  , 
Lib*  F7If  156*   'D     fi^  SvQifMvcag  ix^arvM  aal  Iffar 

la  eattaaii«  baiai  aaaaüati  fCfUt  kaetttanml  oouMi  edilofai. 
propter  onittaai  pmoiaea  o7,  aao  enepto  Wendiag^o,  qai  lacla 
ceaftail  hoc  proaoanat  noa  opus  caae.  Naai  quisque,  qia  uom  aan- 
gula  verba,  aed  coram  acatentiaia  coaaidanit»  ati  velem  feccfanl, 
•aa  apoata  fidct»  Toba  iata  Ifov  «fjMrmr  «1  J^v^'xotm»  dtt.«alla 
wA  de  Gcloae  aedpi  poaae.  Naae  id,  f|aod  forlaaae  caipian  coaft- 
deaiiaa  adfifiaiae  ▼iddbory  alib  vetcraBi  acriptonaa  esemplis  piolalie 
adprobabew  Atqae  feile  fiirtaaa  aceidit^  et  acriptaaicntet  elaBpla■^ 
qaad  de  ^  diaeeptelar,  eoni  es  parte  leapeadet  Hoe  baba 
tar  in  ftagaieDto  Eacipidia  es  AlciandroX(Vim,  p.  36  aditMath. 
"HXiyxov'  eSfO  fd^  immv  Öodlw  yhßog'  ruatfi^  taunfwa^^tQi&dtm 
d'  ov6hf  Mum,  Qaee  veiba  nea  aeateatia  aiUl  poaaaat  deaetefe^ 
aW:  ei  (servo  geaeri)  wter  oammm  iaatar  est,  faiafaqpe  aibfl 
curat  Addo  alteram  exempbaa  ex  Äristot.  politic.  lib.  I,  IS  p.  22, 
S  BeMu  6  (ilv  ydg  dovXog  xotvwog  £fo^^)  o  6h  Tcof^oiuQWf  aal 
^n^ßdXXu  dgtxrjg  oaovn^  nal  iovUUtg.  Hic  quoqne  ad 
vetba  %al  %ocovtov  hußdIAu  pronomea  uitif  oogitatioDe  adsumi 
oportet,  aeqae  tarnen  opus  est  hoc  pronomen  oom  hominibus  cri- 
ticis  in  ipsnm  contextum  restituator.  Vide  Herodot  üb.  IV,  115 
intlts  6k  dmoXaxovxtg  xav  xri^fiorov  ro  hußdXlov  ijA^ov  ixiäm  — 
fo  hußdkkov  sc.  ttVTotg,  Ut  ad  Herodotom  revertar:  reataat  piae- 
ter  eora,  quem  adtuü,  locum  etiam  alii  nonnuMi,  in  qaibaa  itoa  pcoaeaMB 
aliqood  ad  seotentiae  perfectionem  suppleadaai  est;  ^  tarnen  partim 
«iticorum  arbitrio  correcti  aont.  Haina  modi  iocaa  acriptoa  eat  ia* 
Üb.  VI,  c.  128:  xol  dif  aov  ftdUara  tav  fii^orifpov  if^/tfxovro  ot 
diC  *A^vi(ov  dniYtiivoi,  abi  Bekkems  suopte  iudicio  reposuit  i^gi^ 
0XOVTO  ot  an'  'A^viav.  Quae  correctio  quamvis  fadlis  tarnen  mi- 
Dirne  est  necessaria.  Vide,  ais,  IX,  74  yivofiivrig  ih  (px/yrjg  ttSv 
ivavxLiov  iöiÖoxto  x^v  ayxvgav  dvaXaßowa  ovrai  SimHfi\f,  obi  pa- 
nier pronomen  deest.  Porro  boc  pertiaeat  Terba  ocacali^  -^nae 
eiataot  in  üb.  VII,  141 : 

(trjdh  Cvy*  InnoOvvriv  ts  nivuv  xai  nij^ov  lovza 
nolXov  an  vjnslifov  OTgaiov  ijavxogy  dXX*  vnoxn^uv 
vüSxov  iniozgi^ttg'  ¥n  toi  nors  xdrtlog  iaarj, 
AUerum  postremi  versus  bemisticluam  Valla  non  rede  interpretatos 
eat  hoc  modo:  vel  ai  tibi  fiora  erit  obfiaa  naqoaai.   Qai  ia  eESdiam 
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iodoctos  est  eo,  qaod  rol  pronomen  esse  putabat  xol  est  particola 
aüseveraos.    Sententia  autem  iliius  hemistichii  haec  est:  nunc  eierci- 
tarn  hostilem  tergo  dato  fuge;  aliquando  vcro  etiam  admsus  (sc  ei) 
atabis,    Vide  Virgil.    Aeneid.  IV,  320  „Te  propter  Libycae  gentes 
Nomadomqae  tyranni  Ödere     (sc.  roe).    Denique  hoc  pronomiois 
defecta  illustrandus  est  locus  a  criticis  addubitatus,  qui  legitur  in  Hb. 
VI,  c.  137:   knzlxB  yaq  l^uv  lovg  *A^vcäovg  rijv  xooQrjVy  trjv 
cg)iüt  avxoiöi  vtio  tov  T^ayGGov  iovaav  k')oaav  olM]aai  —  tav~ 
Tviv  tag  löslv  rovg  *yl&}]vaLOvg  i^£Qj'ua^itv7iv  fJ,  tjJv  tiqotbqov  st- 
,  vai  xaxi^v  te  xal  xov  ^i]öiv6g  a§/i?v,  kaßeiv  (p&ovov  xs  aal  7^uqov 
jrjg  yrjgj  xal  ovroa  i^fkavvtLV  aviovg  ovöeyLav  akkijv  TiQOipaßiv 
ngoiaxoiiivovg  xovg  'A'Jrivuiovg.    Hoc  loco  valde  vexarunt  oritico-  ' 
rum  aoimos  verba  xrjv  Qcpiai  avxoiat  vno  x6v  T^ijaaov  iovaav 
iöoaav  oUijcai  propterea,  quod  a(plat  etvxolai  ad  Peiasgos  referea- 
dum  eiutimabast   cq)lai  avxolaif  id  quod  ipae  verborum  ordo  po- 
iliilat  (tiJv  a<plai  «Arottf*  vno  tov  'T^ia^a^  Ioiiasv),  noo  potest 
MB  ad.  Atheoicnsci  laferri.  Posiiit  aoton  Hefodotua  «tiToüM 
|vo  imnoigy  id  quod  ctiaai  allb  in  loda  fedt   Cf.    7S  o«rt  dvi^ 
{mt  tf^ifliv  mth  kmw^ozig,  —  VII^  141  ff^^UoiNTi  ctpiag 
who/ig  idso  xo€  nmunS  tov  zixQiiatthfovm   Quod  qoom.ita  sit,  ad 
lefba  idocw  obu^M  oeeeitario  dati^at  aiototg  cogitatkMie  adt»- 
■wndiis  eity  qnod  ei  9  qui  accarale  et  aaiidoe  Gumos  acriptotaB  < 
leetitavity  offiennoni  cne  nollo  modo  potest   Ad  eKtrenam  addo 
aüam  duoa  alios  locoa.   TU,  206  tovii     itvssta  tovwv^  «rnv- 
l^y  IxoMiaaro  Asmviäfif  iMvvovg  'BkXtivm^  xm^ttlaßeiVy  dxi  a<pk»v 
luyalmg  nanffig^  fn^j/tiiv*   magmuikss  tSv  ig  tdv  nokifto»»  — 
lY,  79  ü  Ü  fiof  Afünhnf  fht90&9f  iyti  dilf»  (9Ct9gm 

Lib.  VII f  175.  7^  vr/.cöaa  Sh  yvcafir]  lyivtxo  ^  xr]v  iv  Gsg- 
HonvkriCt  iaßokriv  (fvkü^uL.  cxitvoxiQrj  ydo  icpaivsxo  iovaa  xr^g 
ig  0£a0aklriv,  xal  d^a  nyyoxiqi]  xz  xrjg  Etovxav» 

Hone  locum  homines  docti  io  eis  Diimeraot,  in  quibus  copola 
xh  etiam  significare  sumitur.  At  bos  locos  omnes  ant  pcrperam  in- 
teliectos  aut  corrupto»  esse ,  iure  contenderc  videtur  G.  Hermaunus 
ad  Sopb.  Oedip.  reg.  v.  1001  ed.  HI,  qui  moouit,  nostro  locoveram 
scripturam  a  codd.  S.  et  V.  servatam  esse  y.ai  (xla  ctyxoxiQjj  x£. 
Pariter  dixit  Herodotus  in  üb.  U,  125  (l'xE  y.al  xijv  aviijv  fijjxavTjv, 
iovaav  ft/av  xe  xal  EvßacxauxoVi  fimgcJ^foy.  Nec  magis  xe  recte 
se  habere  videtur  in  altere  loco,  qui  est  scriptus  in  lib.  V,  c.  62: 
ol«  de  XQV^^'^^^^  iiKOVxsg  xul  iovxzg  avÖQsg  domiiot  aviy.aÜEV 
frt,  TOV  Tf  vr}6v  i^egyaaavxo  xov  naQa6Eiyf.iarog  xakXiov  — . 
Quid  enim  ni  Herodotus  scripserit  To'vde  pro  xuv  xt?  — 

Zjib,  VII ^  236.  £t  5'  T^lJ^Jt  na^iovar^ai  Ti'yt^öi,  twPv 
vkig  i/evav^ifxafft  Tf r^o(xoö««t ,  ttWag  1%  tüi5  0r^aTo;f£doi;  xqiii\^ 
xoalag  aTtoniiiilfug  mquiXtiuv  IlükOSiOVV flOOV,  d^M^Laxol  toiylpoih' 
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Hoc  io  loco  Ulottraodo  moltam  operam  posuerant  homines  cri- 
tici.  Ac  Valckenarius  qnidem  pro  tcov  —  ta  sapponi  senteniiam* 
que  ess«  hanc  voloit :  ta ,  cai  oafes  quadriogentae  naufragio  perditae 
sunt  — .  Qaae  coniectnra  admitti  Don  potest  Tum  eoim  ordo 
▼erbomm  hie  eöe  debirit:  av,  xtS  vhg  xtl.  Cootra  WeMeüngias 
ad  Tefba  bA  vjct  noQiovc^a^  tvxgaif  ut  perfecta  fieret  senteiitia) 
fjliimv  iQppleri  fokdt  Quod  pvoMDeii  coib  deiit,  noif  potest  tnp- 
pltri.  Si  wmim  igtMmu  ab  Herodoto  poiilnt  «t,  «I  fidetor,  U 
dcbtt  admUBcmi  iüis  «aeaaplisy  in  quibot  tm»  aeewidiM  teitii  loco 
eM  palilnr,  Aa  tmv  pcrtiaet  ad  ptoTiiaw  nomm  tv^^oti,  atque 
■enttatia  Inae  ait:  qaodal  io  bac  pia^witi  criaiailate,  qai  nafci 
quadriogeatae  naafragb  pcficnuit  ^*  Bmm  gank  mom  ndb 
«Mpla  caogcfsit  Masgiafini  ad  Earipid«  HcnoL  te.  t«  986  (l|oy 
fii«C  zitQ6g  9S t»^t);  fdati  fiailad,  opp. at dd. 479 
'  fl  dl  stv  iffUofo  Tfo«^?  oQorig  x&ova  dÜBTTt  "^fitvoc  afftiftffi;  oU- 
yay  IM^I  X^^^^ff  ^(fY^f  IIa»  iil  Ittd  taKait,  dldnai  rA- 

,dilar:  ka  at  m^l  x^iQig  U^ymw  ad  aeotailiui  hkm  lit^  qood  «a- 
if  Uigymv  xMiQi  (laaiMi  comprebendoot).  Tartaet,  qoi  sealaaliaa  Ut 
tvarbii  raddidit:  jmxadv  xtH^fiolw  tth  9t9Pgimw  n9Q\  %n^\ 
finv  liaa  ddbia  tß^oig  eaabimit;  Id  qMd  IM  mb  potait  twa 
iKif l  iaactBBi  caoii  geaülfo  itatan  qaiatb  «primit  Alia  mumfk^ 
qaae  Mnsgravbis  adtttfiC,  diverai  aant  generis;  ut  Skid  Aristidb: 
krtMvtmf  yd^  avt^  twg  SQmnvtmg  M  ^  ^mu^fmw  An*  AUU|^ 
str^tff«^  t^g  %9Htig  dfix^croTo.  Qao  in  loeoi  «l.qaideai  Üla  uite*- 
gcr  att,  ad  et  piaegraMit  dwt'  «Ufc  «M^off  dattfatxmf. 
M  cogitatk»oe  repeCoidaa  esse  ▼idetor.  TNna  wo  xlvfjffig  falera 
debet  ktom,  impetum.  Ei,  de  qao  diputamos,  loco  aimiliaius  est 
Ukf  quem  Lobeckias  ad  Soph.  Aiae,,  p>  216  «Ualit:  noXXti  dfswv» 
Jir  «al  «iiloff  1}  narglg  ivn^tmno*  Ibi  cgo  geattivum  ip  cam 
▼wbo  primario  aver^aTrero  iuogo,  qai  est  eipUeaadus  ita:  nalXd 
9iwa,  olv  i}v  TO  Tijv  sMo^a     vllUig  «Mrrooivla^.  — 

iLii.  ^7//,  77. 

Vffval  fupv^atoüt  xal  ilvaXlriv  Kvvoaov^(Bt¥% 
lidsMs  fMuyofiivy  iuM^if^  niif^amtg  *A^vag^ 
^  ^i«ei|  üßicüti  ngtcTtgov  KoQWf  "IpQMg  vtovy 
9siv6v  fttttfioovrcr,  ^oxfuvr*  Sva  navtd  nv^ic^ai. 
NoD  mtnim  est,  qtiod  ioterpretes  io  altere  hemisticlilo  postremi 
versus  explicandn  haesitarunt.    avaTivd^iad-at  v«»Iq;ata  scriptora  est. 
Pro  nv&iß&aL  Flor,  habet  xl&sa^atj  nnus  codex  Parisioos  ni^id&at» 
Quod  quom  volgata  scriptora  nullam  praebeat  seiiteotiauij  Schweig- 
haeoaems   rccepit  codicis  Flor,  scripturaio   Sva  navra  rtOfCd'nt, 
quam  interpretatus  est  susqiie  deqne  omnia  evertere.     Idem  iecit 
Gaisfordios.    Ego  istam  acriptoram  probare  non  possnm  propter  seo- 
tentiam,  quae  ita  habetur.    Dicitur  tum  hoc:  divioa  iustitia  franget 
imperiosam  insolentiam,  superbiae  filiam,  immaoem  cupiditate,  quae 
patet  se  omoia  suctaiD  deorsiuii  versare  potie.  ,  Qaivis  sentit,  baac 
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^  miram  esse  sententiam.  Nemo  enim  rapitur  eflfrenata  cupi<fiUtte  pro- 
plerea,  qood  se  omnia  loco  moturum  esse  potat,  sed  qoia  sperat, 
se  omoia  posse  conseqai.  Huc  accedit  qaod  fic  non  mediaai  nee 
praesens  exspectes^  sed  futarom  aut  aoriftam.  Propter  sententeBliam 
improbatur  mihi  etiam  scriptum  codlcis  Parisini  ava  navza  m&ia^ai^ 
quaiif  recepitBekkerus.  In  qua  insuperverbum  compositum  avccm&ia^^t 
insolenter  asurpatum  est  pro  simplici  m^iö'&at,  qood  vereor  ut  alüs 
exemplis  ürmari  possit.  Nam  avatul^to^ai  dtcitur  is,  qui  id,  qood 
ei  persuasnm  est,  seqaitur  aot  credit.  Ego  mihi  videor  veram  scri- 
ptoram  lenissima  motatione  restituitse.  Scribendam  enim  ceoseo: 
ioxevvx*  (non  opus  est  at  scribatur  6o%9vv^*)  ufia  navx*  dmU- 
c^oi.  Ita  babemnt  ean,  qnae  reqoiriiar,  sententiam :  divina  iustitia 
compescet  impcriofMi  liMdiBtiw,  'aiip«rUaefifiai%  immani  flagrantem 
CQpiditate^  nt  qme  potet,  m  omift  wI  m  laptwim  cmc  ana  navtm 
in  cmMH  iCiiteBtia  poioit  Homcn»  in  lliad.  Bb.  XIII,  729  aU' 

ßiMm;  aq>flh0m  Thocyiiidfli 
k  üb,  V)  c.  S9  iliyaQxlm  dk  «lav  (th  MuMvwf  toig  ttoUolg  fct- 

iivunttv  dtptlofUifiii  ^ec.  — 

Zib.  riU^  84.   Ol  ^  li^  fiUoi '^ESUi^vcff  ln\  n^t^Vi^y 

lo  ferbit  M  n^^vn^  Aßnifovmno  na»  offendil  TäldbenaiMi 
in  praepotiüoiie  hsL  Nam  Graed  in  hae  foimoia  am^ovctf^tts  sem* 
pcff  omi  imdo  aecmalivo  ioaxerant,  Doaqoam  aaqiiaite  afia  pcMpo- 
litaoM.  8ed  Ule  ioCdlidter  conexit  h$%m^vfivriv  ovfx^ovovfo»  qaod 
iasi  ab  alüa  aniorndfenom  est  Bekbania  aatis  habuil  |»l  «t  tatpfilg« 
ttociaU  indodera.  Qaäamafcm  boc  est  memorabile,  quod  et  a  Saida 
ia  ,T.  kA  mfiißiiniv  et  io  Yeteribns  glossematis  uaa  cam  codidboa 
omnibat  praepositio  hsl  serfatar.  Hioc  mibi  nata  cit  aospido.  Ha» 
lodblBm.aaipsisse  hd  Tf^fivriv  uvkn^ovov  ti  %td  ~«  Sed  taaM 
aoB  habeo  aliud  veteria  acriptoris  exemplum  im  pveasptn.  In  eam 
sospidonem  dactaa  som  ea,  qood  vetos  interpres  Tbaejdidif  ad  {ib* 
I,  60  nqvikvuv  nqovtiS&ai  eipUcavit  ln\  tijv  nqv^vriv  «coTSipUffliV. 
Qaodai  Uerodotos  ita,  ot  dixi,  saipdty  ad  verbam  unmqwnv  no- 
BMO  wmnaq  iotcUigi  dq^Mt,  qoöd  per  usom  Graecae  Jiagaae  fieri  licet. 
Nam  verba  dvo%qovH9^  UttvvHv  Graed  absolute  poauerunt  — . 

Üb.  VUI^  90.  U/^g  dl  fr*  aal  nq^Ci^dltio  <plXog  idv 
lA^utQdfiVTiQ  dvtiQ  nigor^g  nagtmv  xovtöv  xov  Ooivtxfitov  nad-iog^ 

Hic  locus  a  critids  addubitatus  est  propter  genitivam  iunctum  . 
cum  verbo  ngocßakltö^at,  Atque  Reiskius  pro  hoc  verbo  ngoaeid- 
ßtio  scribendum  patavit,  quod  ita  expUca?it :  Ariaramnes  calamitatem 
iliam  Phbenicum  adiuvit  (adauxit)  criminando.  Quae  coniectura  re- 
centiore  aetate  inde  a  Scbaefero  iure  repudiata  est.  Non  enim  ver- 
bum  illud  ngoiSlaßio^ai  eain  potestatem  habet ,  quam  Rdskius  li- 
center  sumsit.  Id  proprie  est  una  adimarc  et  ponitur  de  eis,  qui 
in  periculo  versanti  subveniont.  Ad  eurodem  modom  formatam  est 
verbum  M^wpMküvt  ^nod  Uerodotu»  io  Üb.  IX,  lOS  Ofiiipaifit 
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(nQO<f(og>üieiv  It^ikovis^  xolßi  "^EXXrjCi)'  Probabilior  est  Bekkeri 
correctio,  qui  lenissima  matatiooe  scripsit  itQog  öi  xi  pro  ;r^o^  tri. 
Seil  tarnen  ne  baec  quidem  necessaria  est.  Potuit  enim  pronomeo 
infioitniD  xl  e  consuetudine  Graecae  lingtiae  deesse.  YII,  6  xaxiXzyB 
xmv  xQrjßfimv  —  VI,  68  ia&iig  ig  xag  xiigdg  otxmv  ünXoyxPioy^ 
Vll[,  76  ig  Tijv  vf^clöa  xr^v  ^xxakimv  xccAeofiivi^  ttnsßipaSov 
xmv  ÜeQaiav  — ^  Thocyd.  I,  68  xoTg  r'  ixXmovüi  tovtoistilg  iav^ 
xov  p]g  xijg  Mvyöovlag  negl  xtjv  JSoAj^qv  klfivriv  'Hm*9  Wft£0d«l* 
Hm  gmu  dieeadi  etiam  «pod  Rmbdo»'  in  uto  UAt,  nt  Ciiet.  ia  k 
'  'c.  Iii»  4  ditit:  „hnc  Thetsalos  ae  reliqnimiiii  geatiam  et  äfitttan 
a^coerat.**  Sed  id  Mos  patet  ia  Graeca  lingua»  in  qua  promMMB 
MnitOTcCa«  ttm  ooiittitar,  €09  ^  tabiectam  tedtentiae.  III»  in 

»    Mtfi^.  —  Ariatot.  pofit  I9  c  18  B.  ««1  6  filv  dovXos  tov  t^vittp 

d*  ov^iif,  ov6h  uh  SUmv  xExvixä¥*  —  HefodM.  IIb. 

9tün9m9$  (äxQi  TOV  tfftrffiXoVf  Xttt»^i¥  dh  4mqiin 
fOvvoVf      h  ^OQnov  miyvvov(ti  to^  higov  fpXov  tov  dtt^  xov 
IbKTCOVt  nbl  nalla  opm  ett  notatume.   Dielt  Herodotn:  com  anU 
eaiqoe  aKiHiionim  wdam  itipitem  prader  spioam  ad  cervleem  vaqioe 
tnntfiieniiity  ioferina  eaunci  aliqnid  haus  atipllisi  qiiod  infigmit  etc.—« 

Zib.  FJII^  140.  ""Hv  fov  fri}  avtttta  if^^f^OifSB^  fiBfiUi 
fsifotiwinfxmp  im'  ohi  oiioXoyiuv  MXovph  Sniutlvm  ^uh^  ^(Umw 
h  tiflßo^  x$  luiXtOta  olMjfiivtov  rt$v  0VfLfta%(anf  teuvxmvy  ahl  rn 
^p&itQoitivtov  fio^imVf  ^algnov  x  t  fmtd%^tov  t^v  yrjv  ixxrfitivmv. 

i^afgsxov  tt  unatxfiiov  est  aliqoa  vetoa  cometk».  libriomnea 
eKbibent  i^aiQtxov  fiswix^aav  Tt,  Ei  qno  manifestam  est,  Hero« 
dotam  scripsific  i^qttov  ^ttl%fti6v  yi  njv  yr^v  iKxrmivmvj  i.  e., 
oxs  yi  i^al^Exov  itnalxfuov  xi^  f^v  hnijß^e,  Wessdiqgiiis  scribi 
▼oloit  i^alQixov  xt  ^btül-ilhov^  qaod  per  loci  seotentiam  noo  licet* 
Natu  bis  postremis  verbis  ea  qime  aoteeedoqt  (aUl  cp^HQOfiivtov 
{'oyvoiv)  firmaotar..  Addo  loctim  aiauUiMnii  qoi  est  scriptoi  ia  üb. 
VII,  157  ov  08  Swafiiog  X6  ijxtig  ^ifyaXrig,  xol  fLO^a  fOS  njg 
^      'EXXudog  ovK  iXax^ort}  ft^cr,  uqxovxI  ys  £g»tUfig» 

Lahn  yiJI,  142.  Ovx9  ya^  SUawv  ovSofUog  ovxe  xotfftoy 
^l^ov  ovxi  yt  uXXoKSi  ^ELXi^vw  ovSafnotoi^  viiiv  öh  dij  xal  6Ui 
9tamm¥  ^xt<rra  noXXdSv  dvtna»  iyiiffoti  ycr^  fovdt  xov  noltiiov^ 
vfUtg  ovölv  ^fiiouv  ßovXofiivmv  ^  xal  tcsqI  xijg  iStmiQtjg  a^rjg  6 
^mp  iyivito'  vvv  il  tpign  y.al  ig  natsav  xtjv  "ElXaia.  aXXog 
xt  xovxmv  «ndvxcov  etlxlovg  yevia^M  öovXoavvrig  xotat  '^j&Ui|0a 
*A0^1va(ovg  ovdafiöSg  «vaffxfrov,  otxtvtg  altl  %ai  xo  ndlfft  ^o/ye- 
C&B  noXXovg  ikBv&tQtoactvxsg  avd-Qconcov. 

ovti  ye  pro  ovrs  ye  recte  scribendum  censiiit  Werferus  in  actis 
phil.  Monac  I,  p.  62.  In  seqaeotibus  magnae  oifensioDi  fuemnt 
hominibus  doctis  genitivi  Tot^roiv  dndvxavj  quos  quidem  illi  recte 
negarunt  ab  adverbio  akkcog  siispendi  posse.  Nam  etsi  nomen 
adiacttTiuD  aXXos  la^  oumero  secoadoia  cawm  adscifcit^  tamcD 
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noD  est  credibile,  adverbium  alXcog  cum  hoc  casa  iaogi,  propterea 
quod  aXktog  xovtoav  significaret:  diverso  ab  hi^  modo,  NUulo  ta- 
ODen  minus  genitivi  isti  recte  »e  habent;  qaippe  qui  a  sequente  no« 
nine  ^ovkoGvvvi  pendeant,  qaod  miror  ioterpretes  fugere  potaisse. 
Dicit  vero  Herodotus  hoc  .  praetereaque,  ut  Aa«?  omn/a  in  servitutem 
redigaatnr,  auctores  fieri  Graecis  Atheoienses,  re«  nuUo  modo  fe- 
renda; qui  Semper  et  iam  pridera  multos  homiocä  in  libcrtatem  vio- 
dicaverltis  — .  xavxtt  anama  intelligitur  nniversa  Graecia.  VII,  158 
ovxs  ifiev  cTvfxa  fjKO^ns  ßori^i^öovTts  ovis  top  Ja^Uog  q)ouov 
ixnQfiio ^isvoi i  TO  TS  xcrr'  vfiia^  tdda  navxa  vno  ßa^ßa^oiai 
viiitxat,  —  Ck.  orat  pofk  Mdit  «d  Qnirit.,  c.  VIII  §.  19  ed. 
Klotz :  ,,qiioiiitai  Bobk  qmtt  aUqim  ftlaÜ  Bccewitate  hob  loloiii  cum 
bis,  qui  haee  (ac  reiB|MUicHi)  dderi  volnimcBt,  led  etiam  com 
fortuna  beUigenuMliHi  tiSL^  Ita  «epe  pronooriim  Ma  et  oStog  non 
ad  praeoedflBlHi  ▼erb«  refenurtur,  aed  ad  id,  quod  capul  est  Quem 
■aom  ai  cditorca  Hcrodoti  cogaitom  InlNBaaeiity  non  nralaaacnt  löcun^ 
qd  babetor  in  Üb.  III,  e.  165:  §Sg  yetQ  iym  don^co,  ifäo  fttvaim  ' 
%a  ShtoSBianMit ,  ftt  ta  SUu  IfftT^d^^HMTOf  fyol  Bußvlmvtoh 
sal  9^  luA  vdfv  mdiw  nig  ßtAttvdyQag»  ti  S*  hMtw  Ifiol  fi 
Mri  niQCyoi  ntXrjcMi  vada  fsmitw  nbi  nibil  caname  fall; 
qnam  ob  rem  Vakkenarina  pro  tidtf  qoae  eat  emiiuin  Hbrornni  aciH 
ptnniy  tu  6§t  acribcret  vada  biteIHgit  Zopfioa  id,  de  quo  com  Duk» 
egit,  i.  e,,  pfoditiQnem,  quam  adversos  BabjfbniM  paiatnnia  eiat 
Vide  Vlll,  69:  btü  9h  dvi/vtlx^ifiw  ai  yviöftai  lg  SiifitUf 

iahiu  alvai)  tfea  ssoAAoo  fiaXloy  «fm.    o|m»(      foSai  9dU(o4M  ^  ' 
nafÖatf^t  litiiave  Todf.    Hic  quoque  xi9i  non  ad  pracgreaaa 
verba  apeetat,  led  ad  id,  quod  plorini  dnces  aententias  intemgati 
Xcni  aoaaerant,  nt  sdlicet  proelium  navale  faceret.   Älia  hu'ns  gc^ 
neria  eiempla  coogessit  Heindorfina  ad  PJat  Pfaaedoo.     60.  — ^ 

niia  nnvatfnjnce  ix  f^s         AaKtiatfiLovlotai  noXifuog* 
vS  |ilmi     ig         ol  oifi^etna  W  ijfiog  t6  ig  jttaudm^iovg 

Miror,  quod  nemo  adhac  in  rerbo  CvYxtKvgtuihov  offendit. 
Neque  eaim  perfactom  passivom  verbi  ovyKVQttv  alibi  reperitnr,  Hcet 
substaDtmun  ^ivyxv^ft«  exstet,  et  nescio  quo  insolito  et  miro  modo 
didom  est  to  ix^og  ovyyivQrjaai  lg  AttKidamihfi<nfg,  Qoomodo 
acribendom  sit,  menstrat  scnptara  codkis  S.  avyKixcnffruUvov ^  quae 
sine  dubio  interpretamentum  est  verae  scripturae.  Nimimm  Uerodo« 
tns  scripsit:  to  '£%^og  x6  ig  AaxEÖaifiovLovg  cvYXZxqrj^hov,  i.  c., 
inimicitiae  quae  ei  cum  Lacedaemonüs  iotercedebant.  avyntf^dvvv- 
it&ai  <piXLag  Heredotns  in  bis  duobus  locU  dixit:  IV,  152  iCv^- 
valmci  xal  S-riQaloici  ig  Sa^iovg  dito  xovxov  rov  igyov  nQ(oxa 
tpiXiai  ^tydkat  ovviXQrj&riCciV.  — •  VII  161  (X  atpi  ht  i(i^ivti  iijv 
n^og  SsQ^Bd  (ptXlriv  avvintQaCavzo.  Deinde  cius  modi  verba,  ut  tfvyxi-. 
^vifv|ii,  Mdmuvt  Civ^k^d^phv  medianii  quae  didtnr»  aignificatioaem 
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344        Quaest.  Uerodot.  fasc.  II.   Comp.  G.  J.  Eitz. 

« 

babent,  ita  at  ctiam  de  rdm  malii  poMiat  ffmL   Vide  VII,  158 
Xi&.  /X,  100.  ^fla  ^  iroUoSn  tMfMiflMl  Imtii  M« 

fiDV  ff^Tjyfbfffflnr*       %€ti  TOT«  Tifg  oJrijg  ijfU^ff  ovniuxtovßfi  s 

lo  fcfbif  tili  avxijs  iffi^9i}ff  tfvfUMtovffi};  fo9  ft  iBfl«  Ubip^ 
•tttodif  finistm  opmio  poMüt  Scbwe^ghaMiefit.  Qu  al  num  gnoi- 
natiooffani  omnia  cspliäntiimi  hnnc  Iocboi  dci^BMlm  fdlet,  dkm 
debdrat»  wba  iate  ease  carnttmeiida  hocoMdo:  ^ffimmwimif  iffil-  , 

IbMiha,  T^c9funro(,  «Im  «viQi^ff  alm  vip  «vviiv*  Scd  baa  inmet  , 
aubtilitatea  oflUMty  qui  reeto  dicere  didicmiti  laniqmi  pestem  ali- 
quam  fagicat   Bede  aeniit  Weiaeliqgiiiay  üt  jEbrodotim  acribflKe 
non  potnia««,  aed  hecait^  quid  aciibeiidiuB  caiet  Qaod  ego  'da|l- 
for.   Nam  ai  qnidqoam,  certan  eat  ab  Hmdelo  acriptaai  oae:  al 
«ol  rota  t^g  avT7]g  lifUfftf^  cvftnlfetwtog  xav  ta  h  IIUttittp0$ 
Kol  tov  iv  Mmuik'g  ^IXqvxoq  he9(kti  n^iiiuttog  —  b.  eb»  ai  etiaoi 
tnnC)  ubi  aao  eodeoDqae  die  dadea»  qaae  ad  Plataeat,  et  qoae  ad 
Mycaleo  fotaia  erat,  inciderunt  —  etc.  Cf.  c«  90  t^g  uvvrjg 
iffi^^  T'^cnsQ  Iv  nkaxaiyök  x6  xQOiiut  i/ivcTo»  (fvyaatf^ijtfc  yeyi- 
a^oi  nttl  iv  MvxaXr]  rrjg  'Jmvhigm   lam  si  qoacris,  unde  vitiatt 
flMUHnrerit}  ad  id  lacile  est  leaposdeie.   EteDim  patet,  BbiarunD»  qai 
▼eterem  codieen  deacnpait,^  per  errorem  participium  (iviutlxnrtog 
ad  piaegresaoa  genitivoi  tijg  etvxrjg  ijfti^ijg  rettuliue»  itaque  pro  ga* 
nere  maacolino  fcminioum  substituisse ;  id  qood  saepe  factöflB  eit. 
Ut  ODO  exemplo  utar:  in  Üb,  Iii)  c*  96  volgo  legitur  rovxmv  nuv^ 
tnv  avvxi^sfiivoDv  to  Tzkrj^off  pro  qoo^  ut  in  priore  foaacnlo  (p.  ISO) 
ottendi ,  rescribi  oportet  xovxeov  navtmv  övvxi^inevov  to  Ttkij^ogm 
Ibi  praetermisi  locum,  qui  est  scriptni  ia  üb.  II,  c  9  ovroi  awti" 
^ifiivoi  ot  araStoi  Aiyvnxov,  to  filv  nixQU  ^diatSQov        ftoft  xal 
nqoxii^ov  öedijAoorai  ou  l|axo(r/o>v  xi  loxi  axaSicov  xal  tQt(S%iXl(OV, 
Restat,  ut  dicam,  pro  (pi^^rj  secuDdum  Testigiam  codicis  S.,  qui 
g)ijliri  6i  exhibet,  repnnoudiira  esse  977/1(97  '^df.   Nam  ÜBOia  iUa  iaoa 
est  nominata  (rj  öh  qttj^r}  6nik&i  acpi  wöe),  — . 

Lib,  JX,  102.    *Ev      6s  01  Aay.eöatuwiOt  Mt^^i^Wf  ovaot 
oi  inl  xcp  heQOi  xigst  ^ti  Tial  örj  i(idxovxo. 

Cum  hl  corruptum  sit,  Schweigbaeuserus  pro  eo  scribi  Toluit 
ijSijy  qaod  ego  oou  credo  ferri  potse.  Quis  euim  umquam  dixit 
ijöti  xal  ö^?  Id  dici  debuit  %al  dri  (vitl.  Herrn,  ad.  Vig.,  p.  829 
ed.  III).  Nam  xol  öfj  in  hac  formula  idem  est,  quod  ^dr/.  Si  non 
altiiis  fitiom  in  IV»  latet,  scribeodnm  videtur:  ovroi  o*i  imx^ixiQO» 
%kqii  Im  —  fc,  IVi  aliquoties  Herodotos  posuit  pro  fjreöTi,  vel 
1%HC%  et  IvctfT^  vel  htioi,  II,  138  ntqi  vriov  juiyav,  iv  tw  dij 
x&ya%\i.a  tvi  — ,  ibid.  165  vr/oc  Atixovg^  iv  toj  öij  x6  XQrf^ 
cxT^Qiov  hl.  —  VII,  112  oQos  iv  TW  ivi  fuhaXXa.  Neque  prae- 
sens tempua ,  pro  quo  praeteritoai  ia^aav  prophe  ponendom  foit^ 


Digitized  by  Google 


aliqnid  ofiensionis  habet.    Nam  Graeö  saepe  ita  cUxenmt    V,  91  ' 
(ia&ovTtg  TS  rovrav  cxaffra  imiTtinnovTO  'iTtnlrjv  xov  JTciötffr^a-  ' 
fov  ojio  Ziyiiov  xov  Iv  'EkkriQjtivxtji j  ig  to  %axaq)iVfovat  o£ 
UtiOtOXQaxiöai,  — . 

■  Liö.  /X ,  120.  „iVvv  tSv  ctTtoiva  oi  xaSe  i^iXco  ini^et" 
Vitt'  dvxl  filv  5fp?/aarcöv  xcSv  fXaßov  in  tov  tgov,  Ixarov  xaXttvtce 
naxa&Hvai,  tw  ^^qj.  ervii  ö'  i^itavxov  aal  xov  nmSog  dnoSoiöt» 
xdXavxa  öirjxoCia  A&rjvaloißi  nsQtyivofLSvog.*'  Tonita  vniCxo^iS' 
vog  TOV  oiQaxfjYOV  Sdv&iTtnov  ovx  iKH^t, 

Bene  vidit  Pauwias,  Herodotum  scribere  non  potuuse  Snotvec 
ot  xdös  i^iXta  im^tlvai,^  quia  verbum  ini&elvai  noo  dicitur,  oisi 
de  poena,  nmlcta  irroganda.  At  vero  haec  significatio  hi  bunc  locmii 
BOii  tonveak.  Nun  Artaycta  dicit,  se  Prot^ao  pro  illata  iaiaria 
mlfani  nademptioi^  tribom  vdle.  Hüic  ille  hoM  doctot  kgi  to* 
luil  Smwa  im  wd9  MiU»  JjM^fiVai,  qaan  cofractiooeni  im 
■Mg^  wUmd  poaie  mauak  WcsMÜiigUii.  Nun  Mnowa  non  «Kollnr 
de  pocBB*,  sed  de  pietto ,  quo  captiii  ledioMuitiir«  Sedet  vitii  noo 
Oft  in  pronomine  o*!^  aed  In  wbo  im&stwi,  pro  quo  cod.  FL  dno- 
fne  litt  htii^vat  praebent  Ex  htuc  fibranun  aoiptnne  varietate 
polety  Mribcndom  ene  ämowi  olfodtl^ÜU»  ^nocxrjvat.  Qnae 
tBendatio  etiam  eo  coofinuator,  qnod  Heiodotaf  pergit  twta'ikar 
oxoiiwog.  Tide  c.  94  «jpnvtov  ttvu  öbapf  Sv  Sio|fo»  ^  JlMlow  * 


niQi  oorgaxia^ov ;  TiaQ-rjaav  6'  olfiai  xal  oi  'Agioxcovog  naideg 
Xöl  JJoXifiuQxog  dXXoi  ri  tlveq  övxvot.  KXtixo(p(iav  yovv  6  *Agt^ 
axmvvnov  nagayevh^ai  fi^v  ov  fiigv  avtog  (U^v^C^nu  tovg 

JBmu^atnig. 

TOff  l3U{car*  noJM  ftii». 

Nmi)  cixog. 

Ariongf  «  ^fOKQOXig'  ovöiig  yccQ  xwv  ys  xoxe  nagovxcav  aov 
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. '  346  *  'TTtiqßokog  ij  fUi/l  oat^ajuc^iov. 

oldaj  Ott  et  awiavt^ai  fiot*  navv  ya(i  ntiXitg  fts  roTg  koyoig, 
'eyay'  ovv  ovt(og  ijsm^vfiijxa  oxovffa^,  aav^  ov  fA^  cov  dno- 

ZcoxQatfig. 

'Eftol  m^JÜifirngt  ä  £iyc 'H^axAc^ra ,  itoXv  ngaxiarov  fottuv 
fiiMUf  ovtmg  offCDff  dvvofiai  Xiyiuff  hU^  äwßig  9v6a§uSg  §t9 

kfyt  §LQVOV, 

t 

mf(  «Kipcoiyafti  ov»  J^rij  of^a  fii^ivrifLat  rovg  Xtfwg  tovf  Mfl 
Mvpcnutffio^  ytwftimvf.  iMtg  ovy>  8r»  i^hß  fin'  ^lou  di»- 
T(>i^a;  iSiiiN  ^efv  J  Ut»f09c»yy  ibK^«M»vtrv  6h  tijv 

HUmdtov  Intlvog  9tA  XaßiSfttPog  ftov  oicioB-iv  rov  fftat/ov,  IloZy 
ttj^f  ti  SmnQtnsg,  noQBvti;  ovxl  naxaßalvng  slg  TlH^aiä;  Eifti 
luut9tQteipt\g  ivr^'^iaTttta  ^'^Oft^v,  Kai  tl  ti^^Uu^am  ffanr- 
ß^COfUUl  Ovx  anijKoagi  itptj,  ort  SovQioi  uvtg  Squ  ^hov  ufupi 
VOir;  tgictxoalovg  y  ot  'ATvixtieiV  alua\>ivrtg ,  InBiörj  f|  ifftf*!^ 
dvvafiig  iv  JStmU^  anokaXfVj  vno  tmv  iölav  noXizoiv  iffiMWi 
Ovx  dxiimottf  tlnw*  aXX*  inl  xlva  fiifv»  i  mA  'AQicxtavv^LWB^ 
ntui  fuiXtaxa  idgafitg;  'Errl  AvcUttf  %a  ijfUtt^  Mmöuuif  ^  mra 
Itifivfi6m  KetpaXov  xov  £v^«mo0imf  vUv*  ai%og  ftt^  ^xu  cvv 
küivotg,    Kai  n6g  ov  fiifivrifiatt  ov  ys,  itffhß  tümnrjaa$ 

ti»  itmiQa  %ak  avxov  cvv  xoig  ddtXq>ois  tlg  ^ovQlovg  xtntatltV'^ 
aaiy  dXXa%ov  Ji  diov  xal  dij  %al  ißdoftov  hog  iv  KBipuXov^  ort 
i  »aXhg  S(^cvfiaxog  tttsxla  i^iiug  h  totg  Bwötiiloigf  awixm^o^ 
aixm  Ttdw  tSgulm  ovxi*  yap,  of^ai,  ore  i^fiag  ctniXuu  xmw 
JSixtXixav  'VQOTCtiäv  iQUO^etg^  d(iq>l  xd  ixxalitxa  hri'  ytyov»^ 
lidXiaxa  ovv  ijn^na  SqSv  avxov  SvSga  ysvofisvov  ov  ye  dxovm 
aQtßrov  iv  toig  Xoyoig  ysytvijaO-ai  y  iKtl  xal  Xiyexai  ntnaidEva^at 
naga  ra  £vgayioai(p  Tiata,  x(p  oog^cozaro)  xav  vvv  frjxogtow. 
nttw  xolvvv  ivtXnlg  ilyn  ^ix(tC%tlv  av  xcrl  avxog  xi  X'^g  TitsUtv 
xi%V7jgf  %al  dvxißoXtS  df,  cpiXtaxE,  ftex'  ifiov  6tUf&at  Avolov, 
fiExaöovvai  tffiiv  xrjg  xi^vrig^  rjv  ifia&B  nag^  ixtlvov.  KaKBivog 
fUiStaaagj  ^Ati  nag,  fV^>  I^caxgaxeg^  xovg  te  akXovg  Qt^roQag 
üxtmxHg  xal  Sgaaviiaxov  dXX''  ovölv  Sil  xrjg  y£  Tiaiov  xiyvfjg^ 
Insl  Avalag  ndgEOxtv  ctvrog  ^rjztog  yEVOfiivog  xal^  odq>*  oidcr, 
ÄO^'  ij/xtv  imdEi^txai.  dxovaBt  öh  xal  xov  vnhg  Ntxlov  xov 
Oxgtixriyov  XoyoVf  og  xal  ahicütatog  avxa  xrjg  g>vy'^g  iyivtxOf 
So^ag  xdXXiaxa  tlgtio&at.  rtov  yag  nsgl  IdXtXlav  iffitv  itvfißdv^ 
fttv  xal  dxomivtmv  xav  xi^v  'Ixailaw  olimivmv  ov^^yMiav^  cuUoft 
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'l^UQßoiog  ^  9U(il  6aTQ€au9^utv,  347 

Tf  av%vo\  fyvyov  '^rrtjctfffioi»  iyKkrjd^ivrsg ,  xal  örj  %al  Avalag 
%iiiv6vx(üv  Tcov  ^vgaxooitoVi  ort  vn£Q  Nixlov  tov  N^ri^atov 
ditBloyricccTO ,  og  (Ig  nXdOTa  xaxd  KUQaßxsiv  avzoJg  l'öo|£v.  rjxft 
ovv  fvdoxtfitjffcöv  xal  dnokavGav  rrjg  ivvolag,  yjv  ^cov  nQog  rffiag 
8i(rik(i '  avv  avuS  dh  x«l  Uokifiagiog  ^nktt  6  7tQ(aßvtEQog  dösk" 
<p6g.  Tl  kiyzig'^  ecprjV  fitöv  xal  Ihki^tagyog  6  i^^iz(Qog  (ptkog 
inavijk^iVf  6  zijg  öiKaioavvrjg  igaazyg'^  Udw  fihv  ovv,  ij  d*  o(| 
fl  /4i}  i^wGccTO  6  dyyikkcov  7]^iiv.    dkV  i'(o^£V, 

^End  Se  Kcaißtj^ev  dg  TldgatcCf  Avalav  t(  orvro^*  Ktntkd- 
ßofisv  Kai  üoki^aQxov  i]oav  ös  Gvv  avio'g  Kai  EvdijStjfiog  (ina 
tov  a8tk(pov  JtovvaoöcoQov  i  tt  nov  yi-yvioansig ,  dvdgeg  ztvsg 
navaoq>oif  OL  zo  (xev  yivog  ovx(g  ix  Xiov  ndkai  nozh  aTtfOKr^aav 
(lg  Sov^lovg'  q)(vyovTEg  Ä'  insl&Ev  noXvv  ijörj  XQOVOV  nag*  ijftti^. 
BioTQlßovaiVy  Xiystv  zs  öiödaxovzsg  xcd  koyovg  avyyQaqyso^aty 
C<poÖQu  xfuv^uöioL  ovxzg  T1JV  xsyyr]v.  ovzoi  ovv  r/X&ov  thql  z'^g 
naxQiöog  kul  tc5v  (pikcov  nevao^^voi,  ovg  hu/^ov  dnokinovztg* 
akig  öh  '^drj  eIxov  teov  XoycoVj  insl  öijkoi  ^tfctv  avzina  dnsksvüo^ 
^Evot.  nqog  Tovxotg  dh  (vgo^sv  aal  ^vovg  zivdg  Öov^/ou?,  qp/- 
kovg  dfjXaÖTj  ysvofiivovg  zolg  KstpdXov  naioiv,  fi£^ '  wv  sig  'A&tj^ 
vag  dnyQuv  fiBTOixtjoovxsg.  ElcsX^ovrsg  6k  xal  ds^Lonodfievoip 
£re  Std  XQOVOV  6gmvttg  dXX'^kovg  xol  In  noXXov  Svttg  ayevOTOi 
*  9»iU)9^ovi}ftaTO?,  xijv  te  iffitxiQetv  noXw  AsmXoavQd^K^af  inttd'j 

MtA  s'xovaav  ^IjÖtj  xmt  «omiti^v  wvitatmp  h  ij^kaig,  x«tl 
dl}  dnijyystXsv  i^iiiv  IIolifittQxog  Xoyov  iuvitarav  afut  tpqk^ 
%n9httnoVf  tSg  Squ  nifkijfitav  ot  JBvQtatoütoi  ^¥  itoHutg  vmfthß 
^HOKgdtrj  tiv'^funpag^  cvfi^ctxrjaovtu  voijp  l7flofMwyq4llai^ 
uptimotwa  ngaiSfievow  r^g  ijuixigag  vßgetog.  AM^f&ivtmv  oSp 
^fkiSv  ftal  mXXtt  einluttwrnVf  BgdxuXlog  tU^»  6  Aaah»  nti 
Jloksiidgxov  nfidiimjgi  fy^f^^  y^Q  "^^^  üiXqfrjv  vimVf  tbom 
f  €tvv^  tfpol  dflo  JSvfUOft  aqftt  dqiiyfthm*  mfvbdmfaav  ydg  Xk»- 
ffie^  ta  xnv  Safilw  ayyH^  ndtol  tt  mglvtat  xal  'AvSoMiig  i 
Amfif^f  Sg  thaya^mv  nrnnktg  «oUot^  iig  atQtttüi»  iffm»  oSL 
mt»  h  £u}up  sMtl  Sli»  pSmywU^mg  nfv  naxglSa,  xtnbdMw  dg 
kstttPi&iioonivog  tfisi  tdiv  noXtram  nal  ä6iutv  wifff^iSmVf  iv  ngo^ 
tSQOV  rjfiagxsv  *  ov  ydg  ^6ri  6  S^Xi/OCf  fljg  6fSolav  tagttj(^v 
xotTo.  iv^g  ovv  cvlknßqvtig  twhg  ttSv  T^ffauoclmv  ifyofW 
§tMv  $ig  tijv  fwXipf  luA  MBtttt  n$i0avSgog,  cSg  ctxiv  ts  xal 
%m9ttag  dg  rovg  noXtultnig  iUfayayovra*  ^di|  ya^  fiaXXov  noX§^ 
I/Umv  itpoßovvto  ot  TnQ€m6ct4n  h  Sa^m  axgtnontdov.  iH* 
hulvog  fikv  Itftt^  ngoaTcrjdrjaag  ngog  xfjv  ictlav  nal  laßonivog 
tcov  UgfSVf  iiutvoi  ö'  ol  dv^ufkoi  wotov  akXa%ov  ti  dikgapwf  mtilf 
vvv  dtriyov  lutifd  BQUffiU^  hamfiitf  thn,  oV  0mßhnfUP 
f  otrg  lifuv» 

.  OofOft  ovv  iz(\  (vgov  lifAg  iM  tmp  na^vtmp  wtü  «^fc- 
tm^itpmv  «oxcov  ixXtXvfiivovg ,  xgovov  fäv  rtva  cwtniv&ow^ 
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94S  'iMf^Moff  ^  Tisgl  iatifmueiwm. 

«oir  Aoyov.  ^  fily  «09'  ^^Iv^  hfn%  ovviiStifitm  Tfo^mMi, 

fp  nmk  'MMufitahfv  viv  KXttdoVf  ai  ssfoif^v  ^avttwtß  nmiifpm, 
ino^Hj  ohi^iöa  irilovon  huZvaw  fß/i/imv  oliv  jt  ia99^  4m9m 
hnav^a  Ililaavdifog  «ol  «Um  tiv/^,  0)  Uonovw  wit»  tv* 

mtolg  <pUo¥  Kol  0i^{M%ov  naif^iimog'  aXlag  6*  ov%  tbm  naS^ 
Xtfv  ttov  %a%&v*   %al  ovxn  iikv  nmtlv^  6  9^f^ag,  iimamiMg 

mtgalaßovxwv  ^\  wl  ngitfifmu  ov  ntwaiua%tlimp,  dg  idümao  , 

^Yfi)»»  ttUa  ttrgmo^mWf  ^  ^W^^f  ^  j»«rt- 

qag  ygpopihnis  oAiya^x^»  9^  mil  nag*  ^fiiv  %a\  naga  xoXg 
StUMtq  <fVftfurxo»(  maxiaxriüav  ng^mUnmgg  lUicmßigog  km  oi 

mj^ngiaßsig^  iv  agxy  f&iv  i%algofktv,  oxz  aninttivt  Jliiöuvögog 
'AvdgonXiap  Sg  yt  ^dimc  ^AlM^mii^  l^fv  ifra*t  oUfMfo^  di| 
*Al%ißiaö^  jjaglieo&m  fOiiff  IVf^oKOtf^ovff)  tSg  ntmivzi  %a\  fäp 
Jiaoaq>igvfpf  ^pilmf  sBOtiftfovri*  sml  ^  «ai^  ^VftfJtOfM^a  aUo«c 
ftvitff  ««ovtfovfrc  avatgt^Svzag  t  ifyoviU¥Ot  mrl  tovr«  jlAiujStadov  * 
tvtna  ytvia^'  hui  öh  'AkxißiaSißs  ovihv  ^Hop  SMtr^ita^ 
ovdh  Ticga^pigrrig  IjSoif^tfev,  oU*  ij^a^ov  of  TetpasoMi  of»«^ 
timg  nolXag  9Utl  dtwagj  tot*  7}öfi  i^iAilg  %tt\  to  atgenomtöoif  %i 
wag*  ^iuv,  ov»  dvtxra  na&ovrsgt  ivEaxsgLioiiiv*  tvgavvM  ft^ 
mfgu^ovxo  %ai  nag''  '^fitv^  xal  ol  xqiohoCmi  ^vvcafioxai,  ol  nag* 
iffitv  naxaoxi^actvttg  xi]v  6Xiyag%Unf  ntlüavxog  IlnfsdviQoVy  ijöti 
tpoßigoX  rjCciVf  noXXa  xal  duva  elgyaCftivot'  01  yt  xal  'Tjtigßolov 
tov  vfiixsgoVf  nag''  ij^tv  dtatxfofitvov  fnxa  xov  o<JTo«x«<T|ttoV,  ov- 
$hv  aSiKt]<savxa  dvBlXov.  Xßl  ovdl  tov  xe^vmxog  itpdöavxoy  dkXa. 
xal  ndw  oo^LCjg  ixQ'^ßctvxo  avxoi'  xov  ydg  vsxgov  ccvxov  ßakovxig 
dvrjXtcSg  tlg  aaxxov  ^gii^fav  ilg  x6  niXayogy  caaxE  xov  a&Xtov 
fii]T6  yrjg  jurrij^nv  fii}T6  digog  fiifts  ^aXdaarjg,  dXX^  aomg  xovg 
TtccxgaXolctg  ¥v  xiöt  noXtöi  <üi?3'  «v  htßXrj&ivxa  to  xeXBvxatov 
cvyxoifiri^vai  xoig  a'KoniXoig»  aXX'  ovxog  fisv  lomg  KUKog  xa- 
xcog  drcfoXtuOf  innöi}  nMaxig^  Ott  Ttgotegov  Vfidg  iörjiAaycoyeiy 
x'qv  noXiv  la^ifAev*  tffter^  xavtd  tt  Iv^fiovftevo»  xol  dliu 
iXnl^ovxig  ixi-  fttltfOf  Jvvjtfrcrftfvo*  AiovxL  xt  xal  Jiofiidovxi  xoig 
axgaxriyoig  hfjfiijvttfitv  to  filXkov,  oi  xal  irttciXtaav  <Svv  Bgaav- 
ßovXgt  xal  SgaavXXca  to  ^gyov,  (ittiovxig  xtov  axgaxiax^v  eva 
hia9tov  xal  fAcrAurra  tov?  TlaQaXovgf  öoKOvvxag  tj  dUyagxln  no- 
X$\iiimdxovg  nHpvxhat.  xal  ntgtysvofitvoi  to  ttXtvtaiov  twv 
TgictKoaiaVy  dfiipl  xgidxovxa  ixxilvafiSVt  dXXcov  dh  xgicSv  xata- 
fwovtig  fpvyriv^  i}yi;Oa|tt«vot  a/rittJTa'roug  y£viodai  ctvxovg  tfjg 
SovXELug,  xoig  Xotnotg  dfnioxgaxovfitvot  vvv  f5v^^noX^t^vo|l^%v  ov 
fivi2(HJumovvicff.    ^^lg       nazeaUvgofUV  inl  vqg  IJagdkov  gvv  ^ 
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Xaiqif       **A^iCtQttTOVf  ov  9j  TjfisriQa  noXig  xal  to  CtQarojtBÖov  • 
imH^av  vfjilv  ayyekovma  xd  ytyivrnUvUj  ov%  ilöoug  drikaöij, 
on  Tv^mnfiio0'i  nul  artl  icBwatuciiklotv  Tcr^axofftoi  to  KQaxog 
hovßnlß*  ifi  nul  i^ömnig  uvag        JlagttXaWy  ^ixili§L^Cav  xovg 
wLkovg  tlg  SViff¥  cxQitnaxtv  vovv,  fpoßov^oi  gltua  uvtav  x6 

Ä^ovMrrop  %ovtov  t€v  loyw  *A6ilfmvx6g  xs  ^»n  Ilaif- 
o(  nqtaßvTiQot  IHthmvog  adtltpol'  iyhovto  yaq  bt  t^g 
,,ifQ(yci(fag  yvvuung  'AQUnmn,  fj  vaxiQW  tfirvomova«  Uv^ÜM^utu 

M  MttvVatov  toi»  iM^Sir  tfiov  uQlaxriv  ytyevTiiihriv  nak 
mnfi%ai{^w  «^foitr«  jml  tt  «cd  odiü»  w  m  ^  %ttUars  ^xo««nr 
mI  SMinr  dti^yi^Mfo     JBifuog  iivof  %ti  h  Atfi^  titdiopiiva, 

jU^vfifiai,  'Jawwpivwg      nmfUMv  lafißnw  ifaiovtfap»  MMfOP- ' 
«0(  mlfoV»  m  tig  Ni^tlng  aHtttmf,  'jltfHeunUf  6  'JStliittvtog 
Mal  yti^  IM»*  X^ovov  fMKlm«  ^IfKfiatf  Iv  tavt^ 

ty  noXUf  nahoi  xo  yivog  fj  Aviog^  X^ipugtig  xtvog 

vtog  fi  *Amtipipwg'  ^Stmg  adrjXot  rjaav  ol  ytvvi^aavxeg  aurov, 
tfore  oAAoi  SXXovg  Xiyov^Wm  dXX^  ovd*  iyta  xa  catprj  cUuf  imÄ 
nolXa  vn^  avrov  nQilv  i^il  tlg  avS^ag  iyyguipijvai ' 

JÜJm  Ufov  i^itlvt  0  ZnKQuxtSf  tfv  ymff  £virfy|yov  x^  dvöifly  il 
sdXti^lg  nt(fk  t^g  ytvhtmg  avxov  irmvgfüuog  hug  Min$iv,  'AlX' 
ov»  4*»  l^^*  TovTO  fftirm  inlaxaiiat^  on  nQtnm¥  td  noXtttnd  - 
nol  find  Tijv  KXiavog  tAmifv  iv  rotg  (UÜU^a  natKSxtvfUvog 
fhto  Tov  i^fioVf  ifmc  UfpHmoiog  ikvxvoitaXn ,  i^anaxiBv  6 
ffkfyjlfi^Qog  twig  tt^iilvovg'  ov  ydg  x^Xxa  fiovov  ix(frjxo  n^tti¥ 
tov  Xv%im¥  MTfttüimjr,  dXXd  aal  fioXißöov  hnl&Uf  Zva  noM 
ßdgog  fyfvxtg  SoxoUv  «U^ovoff  if|to»  tlvau  w%i9t(t  oip  ftitog 
inXofkUf  o^ev  dij  *A^Mo^dv7jg,  6  ^ivog  iit(ut^f9M 
Nt<piXag,  in€v6ri<SB  nouS^  h  aätf  witf  %f  d^ifumf  tffMt  «i)ir 
itUlav  (xvxov  ifjXmv* 

'Tni^ßolog  6\  I»  Xvxvwf  «üm'  v  tdXmna  nMi  « 
EfXfi^pM  Ül  fnvffQtttv^  dXX*  ov  iid  AI*  ov  itd%a^fap. 
utl  d'  tlg  ceMv  Kol  tij[v  (n^ftioa  ot  xo)fiixol  ifplXow  nontv,  xal 
nl^ifttg  'TfttgßoXov  td  oSta  i/ftcv  ixdaxoxs  'Agiototpdvovg  dxov' 
Cttvxtg  fj  EvJtoXiöog  rj  ^gtiLnnov  ij  dXXov  nvog  xcSv  nag*  rjfilv 
%mfi(o6ionottoVf  on  ßdgßagog  tirj  xotl  fti}  'Atzmi^ou  xal  Magiudv 
ttvxov  dTCtudXow  av  xal  vtonkovionov^Qov,  xav  iXiyixo  xd  Jlcf- 
diuiog  ixncüfiaxa  dnovoctpioat  7;  xd  druiocia  ccpexeglaac^ai  xal 
SXX*  axxa  xoutvxa.  xrjv  yaQ  avxov  fit^riga  ciym  oßa  iaxtoxpav 
Tijv  xdXttiVttv.  T^Xog  61  ^aTaazadiuc^slg  vno  'AXxißidSov  i^ins- 
czv  ov  TtgocSoxTicag'  to  ydg  ooxgaxov  iXa^iv  6  6fj(xog  ov  xoig 
^PoiiAoic  tuä  dXatßCiv.  im^QUv  dXXfi  xoig  a^oöga  jjgfioxoig  ttal 
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Kalzot.  TtknQccit  rtov  tqozcov  filv  a^ut^ 
AvTov  6e  Kai  Tiüv  (STLy^azcov  dvaiia' 
Ov  yuQ  loiouTODV  ovvek'  öazQox*  tVQi^» 

EjvÖomißOVVTog  ovv  tovxov  xov  ilo/ov,  oX  u  &kXot  ndvv  ff^o- 
^Ißmg  9tavug  ixiXsvw  diriYi]Cac&mp  %ctl  fiaXiOttt  Sh  nokifia^x^S 
i^OQvßBi  %a\  Tov  oatQaxKSnov  init^imt  StÖdöxstv,  xlg  17V  xol  ntSg 
ifhßwto*  H6img  fi^t  lgMf#  AtavCMfu  av,  ind  ow  oldi  »cd  ti 
mSffM  ytvofiivov,  ioag  to  nQoxtQOV  naQ^  iS^ilv  ftrrmxovv.  *AXii^ 
^ivrar«,  Igpift^t  i  nul  KttpdXov'  6%a  ff^vtnv  yuQ  iyivBto  tj  uliv^ 
ttda  iaxQttKog>oQla,  oti  avy  ßikn<STt,  0w  tolg  vifoxiQwg  aiün 
^Ig  iv  SovqIm£  i^c^ttf  «noXinnv  litiag»   ov  yo^t  oJiMciy  fMvi 

fiolov*  nffixM^w  ißhtm  oÜnt  utttmtnnag  im'  ifMNi  Jufuavtt  t§ 
tinf  fiovmoy,  0x1  to?  ipQovilv  iÖoKn  ttg  dyai  m^mogy  xal  8av- 
%v6l8fiv  vov  MskffaloVf  ist  md  IhgiHl^g  öunnvdvvivaag  na^* 
ikdxtaxov  rjk^tv  avxog  xm  o&tQax^  yxonsctlv,  xikog  61  x^anjaa; 
insivov  iiiß<tksv,  %Qriaificoxaxov  noklxriv  xal  ^va  nkticxa  tv^oyt- 
ti^xoTO  Tijv  nojQlöa,  »a&okov  yuQ  iiplkovv  xovg  xuQuatdtovg  . 
fOxaftx^Caiy  xal  97V  ro  rtgayfia  na(fa(ivdia  (p&ovov  xal  xov^i* 
Cfiog,  ii6ofUvov  TO)  taneivovv  xovg  vTtfQixovxag  xal  Tijv  6va(xi- 

Qag  iG(og  TtQayuaxsiag  xal  akka^ov  Srikco&T]a£rai'  aviixa  6h 
iiöd^ai.  ßovko^uif  nt(fl  wv  üokifiagxog  rvyidvsL  igcarrjang.  yli^ag 
y£  TtQoxti^oVy  CO  g)lkrax£y  rj  6"*  og  6  TIoki^aQxogt  ft  dkri&rj  öo^a^cö* 
intl  xov  noiXQog  ox '  E'^rj  ijxovGa  nokkdxig ,  ort  avtov  iv  Zvgaxo^ 
clotg  nokix£voiiivov  Ofitoia  lyivixo,  dkkd  xovg  fxkv  ^vgaxoaiovg 
%(p7l  6  naxf^Q  ovx  oaxqaxiöfiov  xakiöai.  x6  nd&og  dkkd  ntxakt^GfAOV,  , 
axe  ov  61*  oCXQaxcDV  dkkd  6id  (pvkkoiv  inixikov^iBvcv'  ioixaöt 
ydg  ot  Ztxikidxa^  xd  <pvkka  TiixaXa  xakeiv*  olti&rjvai  6h  ig)ij 
TiaQakaßdv  xovg  Zvqaxoalovg  nag*  'A^vatcov  xov  voftov,  f**f*??" 
Cafiivovg  tov  v^nkxtgov  6ij(iov  oxi  sUov  eydai^ova,  xal  ^sivai 
TOV  nsxakiö^ov  naQank'^oiov  too  nuQ^  V(iiv  oßXQaxiaitai,  dkXd 
Äi^ov,  CO  JSdxgctxig^  el  og^tog  6ox£i  aoi  6  natiljQ  olrj^vctu 
'ÖQ'&otaxa  ovv,  ^(prjVf  co  dvögsidxaxs  ndvxmv  xcSv  vtavtmv  xal 
ydg  ixBivog  xvQiotxaxog  inicxao&ai  xd  xoiavxa,  ijieiSrj  ov 
fiovov  xov  VflixtQov  h'yva)  «craAia^or,  dkkä  xal  i^fnag  xorrfidev 
oaxQaxoq)OQOvvxag ,  eirj  xgidxovxa  olKtjßag  nag'  rj^ilv^  ndw  xgri» 
exog  6oKmv  tlvai*  oxb  6h  vaaoxl  ntiaaviog  Ihgiy.kiovg  d(pixLxo^ 
0ovxv6l6rig  tt  i^aaxgaxla&i]  xal  ov  nokku  vaxegov  xal  6  rj^BZE'- 
Qog  Aa(iov»  ctkka  6tfiyrioai  ijiilv,  03  nal  ixüvov  xdvöoogf  ntSg 
Hol  ytvia^M  hß  SnnwMvcaig  zw  imaUc^v  6  Ttux^q  cSv^s 
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Ov  naXatov  ro  f^og  (Ivm,  6  TIoki^iaQXog  tov  naxQog  Mtpri 
«XY/xolvori,  c?AA'  £(y  tav:iov  ^aXiGiu  z6  tcqqozov  ytvio^aty  ovd' 
inl  TtoXvv  y^QOvov  6ia}i.£ivaLy  dantQ  xov  oCTQ€aiia(ioVj  dXka  zaji^itog 
xaiakvOijvat.  &Qaavßoviov  yoQ  ixneaovTog,  zov  '^li^mvog  xal 
nitavog  ttö(l(poVj  xol  antl&ovtog  dg  AoKQOvgf  nokXijv  iniöoaw 
6  nmi^Q  ttpri  iaßsiv  xijv  avfinaattv  JSixiliav  Ttgog  cvSai^iOvlctv^ 
ycäUv  dl  (istd  ravta  ilg  nokinovg  ifuttctVif  wA  otaatig  6id  zovg 
riimvog  ^ivovg  fUtf^o^O^OV^»  oSf  a4%  i^^/ovv  xrig  nokixiiag  ntxa- 
eitW*  tikog  di  dmUMvtmv  ttifog  zovg  iivov^  xap  £vQcmoalav, 
hiQog  9w«nQ  «ol  tui^axdg  yevMm  S^*  mkk»  tOMrotqv.  ijy  ug 
lknr9vQl6rig  toSvQiuif  ^(fäaovg  atA  t6liifig  yi^ump  Sv0QmnO£f  Sg 
AßokaiißtnßWß  noikovg  tmv  iMvifti»»  mI  cmfummoMh  knfwf 
^^wog  tjv  hmtfiüug  o^c/o/itcvo^.   nm^mui^hfwg  d* 

immdivffs  tag  xtiQag  ini^tQW  totg  ijtufovm»*  uHA  mrfo«^ 
|itv  0  max'iiQ  iXiyi  wtü  uM¥  ti¥  TMittglöipf  iwaigt^im  iM 
ifUwmv  nh  nolxnh,  ^<ixQa<phn(m¥  k$*  «tfvov^*  nkMwimig 
dl  fwovsotf  pufon^hw  «ol  SUmif  nvmp  t^g  tv^aihfUog  htUiv* 

ipSbß  üg  Sm^moPf  «olfyofMi  fyyqu^pwf  (MX$mta  imtovwtog  ^ 
MiMte  w^aißvtht  ßu^ißn^rnntm»  6h  tdv  ntzdXmv  xov  anUSm 
mh€ÜM  Xaßmftu  ^^rifu»  nwtaini  %fovo¥f  ii  tAif&hg  piftmi^M' 
ilßenl^vto  yiif  %avT^  rffintf^  r«»y  «ItSmv  laptoviwv  Tom- 
wmifm  td  ^p^nftifuna.    xal  xovtov  filv  vuxnv  qfvyadsooiUvmß 

äni¥  läij^lmm  dpö^Vy  cOTOOr^vai  tmv  drjfioalmv  ^a|ciov 
XOQitatdxovg  tnv  noUxwp  na«  iwafiivovg  6 tu  tilg  Idlag 
afftxijg  noXlti  vSp  noinmp  dmwo^^ovPf  xal  üiosüiaai  diä  «dv 
«HO  tov  ¥oiiov  tfißw  Uunivovtag'  na^akaßonrnp  tmv  »oyiy* 
^Of«fMV  td  ngayiuau  xal  tmv  toXnTjgoxdxmv  xal  xvKfovtmv  njy 
noUvy  rix'  ijdfi  ntuifVQvxttg  lv9M  tovg  ZvqwMlovg  zw  m^l 
%ov  TUtaXiCiiov  vofiov^  iUyw  avtä  xq/fiattfiivovg.  ig^ 

4  Mmj^  tt^vM  t6v  nitaX^iiov  ÜM9ti»  HLukma  hog  i^WH 
wog  ittvxov,  KatetXv^vm  Öh  dfitpl  td  rgiaxoma  hij  yiyoimwog» 

nal  Keg)dXov,  ^wmMa  duiiovtog  <sov 
%if9¥  fiifovxog  dvdQog  xd  tt  aXia  tvdalfionfOg  Mtl  dq'  l»u 
tvxivxog  4f6lmg  to  f^ifttg^  o^uti  dl  ital  tovg  aiXovg  onQotttmgm 
m  dl  ^|Ut^^9g  otfr^axu^fiof»  oS  naXtu  wyiuvm  »vv^oyd- 
fMMiy  cldi  nmg  w%  ovtm  taxitog  o!  ij(iht(fo$  noXhm 

dmrdtfttVTO,  uXXd  iiBxiXBCav  i^oCXQccxovxfxtg  inatov  nov  hri  ntA 
tovg  )^pi}af|UDTcrTOt;(  xmv  ^A&rjvalmv  i^ißaXXov,  7va  avxäv  dina 
ktnv  fiij  eaiovötunf  t^g  qxovrjg,  xov  oyxov  avxmv  ßaQvv&ivrtg 
%al  noXovCovxsg  t<Sv  avÖQmv  xfjv  öo^av.  iaS  ydg  xov  naXaiov 
Silvia  y  ov  xivBg  ngfSrov  XiyovOi  ^ilvctL  xe  xov  vofiov  xal  avxov 
i^oOTQaxiüdTjvai'  Ol  ds  dxQißiöxBQOt  ixntOEiv  ^Iv  oXovxai  &r)aia 
SfQ^xov,  ov  lUvxoi  avxov  xal  inivoijßat  tov  oCTgamafioVy  dXXd 
Aunov  ^  *jiplUu  %if¥  Aimnvog*  Httii  di  »al  tsvTni  ^  do£«  fivte- 
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^2  'TniQßolog  ^  «tgl  otfr^oscujfioi;. 

tXri  ttv  fiaviag  vi  xo)  itviiagt  el  fiij  vne^       ivBvi^Kovut  alk* 

eMvot  do|0i^«ff  ilhuQritpuvovg  tfyivi,  'j^lxt/Sicrdi/v  offun  vdy  m- 
jUnoy        Jfiyimllffy  afiq>oz{QOvg  ngoai^Kovrag  roJ  vvv  <pevyoyff 
fcfl  kuivog  fihß  mnrjQ        KUwUv  sukI  '^^^o^ov, 

«Art  fSamftoy^;  aTEodo^e^tfi?;)  oirrt  dia^^^affftmnr  «fv^dify  vifir 

ian^fm  nh  jßifitwitmw  noXnmp  dhuß  Bet^'  oStog  ya(f  ify 
«M^'  6  tasnog  v^g  ftnagtaßtwg  rgovog.  tutk  nal»  4f 
trihg  tip  Vüfutv  iBtilaatv  on  xanog  ijv*  ov  yaQ  Sv  naw^ßi^w 

Av9ifia%ov  (p^ovovvTsg  aiätov  rny  ifBmwvidw  tuA  hwiUiWft»99$ 
iflMfi  dkuao9  c&KOVTajov  uMOvwttg  fisiiarrjaaw  fi» 
ümAhvg  ndauvrogf  on  «^«  Jwyq^Kiüg  xa  dtaum^^  sf^rinr 
Mvnt  xal  6iKttteiVf  a8oQV^(fijtoiß  hnwp  fiovttgxUuß  nagsaxtvm^ 
9itivog  tXfiy  xffltf  6*  hu  ismfptyov  Tio^ovvtig  tt  tud  Ming 
ttvzov  TCQO&pfMS  ntnmntufioxi^fJctvxa       ßaQßa(fov.  aS^tf  Mixtum 

^Cttag  inl  Aamovtcii^  Aor<r<rv  *  axri%oottg  y^^»  ^  Tava» 
ygu  ßovXofitvog  afivviC^ai  tovg  Aaxsöaifjiovlovg  ftera  tuv  OTtlmv 
Mo$  ilg  Ttjv  tnkov  ^l^v  fijv  Olvritöa  {mi^  toig  iatgams^tS' 
mv  iid  tiig  [dttmfg  (uvtt  tth  noXmSv  (n^mvüVnn),  %al  »^00- 
ioKtSvttg  ilg  Sqmw  hovg  ^nUtp  IleJumomnjelatv  i»'  avTovgy 
iMuXeöttv  ht  ^g'fpvyifgf  nal  Mnrqfidfv  6  iv^ff  oükw  nivxe  höh 
9a^9Xfilv^itm¥  %o  n^tptciia  y^^jmvtog  rov  uäwvS  lUf^inliovg^ 
og  ulximaxog  ttvxov  Tijg  «vfifpoQSg  iysyhfjto^  tutl  rlxmv  ilvas 
Tov  noksfiov  Klfjuov  xccl  diijkXa^s  xag  noXetg,  cUi*  ofimg  ftwut 
(ihf  *AQUtxelSrjv  ovdkv  ^xxov  Sayd-ircnov  xe  a^Xatinf  tov  IlfQt^ 
xliovg  ntetiqa  Kai  vevtxT/xoror  nt^l  MvnaXtpf  tov  Uigaipfj  xaX 
^f^4t<TroxX/a  ovSiva  noirjaa^Aivoi,  Xoyov  xmv  ^zylitxünv  tviQytCuSv* 
(tftxa  6h  Ki(A(ova  &ovy.vdLÖr}v  te  xal  Aaumva,  fri  ih  KmHim"  rrfr 
Aidvulov  aXXovg  ri  rivagy  xal  örj  xal  ''VrthßoXov.  ' 

Akytxai  ovv  öia  Toiavvrjv  alxittv  &£ivai,  tov  vofiov  KkuS^i^ 
Vf^g  6  Miyaxkiovgj  6  ikev^egooGag  t^v  tioXiv^  Zte  iataölaOB  ngog 
Todg  UnoiGtQdxiSaqy  cvv  *AkKißia6]}  xai  Xagla  Asmyoga  XB  xn 
AvSoKtSov  TtgoTtccnrca)  f  ov  ccqti  iuvrja&rjfASv,  iiottaovtog  yuQ 
^nnlov  xgovov  fih  t*v«  ikevd'SQOi  ^€av  ot  Tcgoyovoi,  v<txtgov  öe 
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aJda  zt  inri/^aviiöccto  xal  x6  rtXtvtalov  (isxd  KXtOfiivovg  tijV 
axQOTCoXiv  xaziXaßsv  im  TVQUvviöi,  akXa  xovxayv  fihv  QtiSltog 
fj^cüv  oi  naxiQtg  tiitt]XXayr}<sav'  jicnctöaifiovlcov  9h  iCifo^ivovg 
naXtv  ^lyjjaafiivov  fisxa  xavxa  sicßaXovxmv,  ivi/.jjaav  Iv  *EXfvaLVi 
öXQ,cixfjyovvxog  ^maioyhovq.  axovaag  de  KXnc&ivijg^  ort  ixd- 
Xovv  Aax€Ötti^i6vtoi  '^iTiniav  inl  xa^o5oj,  xal  tlöuig  A^}jvfial  ttvag 
äXkovg  xvQavvi]Geiovzag,  xov  ocxgaxia^nov  insvaijaiv.  '^v  öi  xig 
iv  ^A^valoig  "innccQjog  Xdq^ov  vtog  ^  og  naiöixd  yiyovoag  Ilttr- 
CiifXQdxo)  xal  xvQaviii}  ^iszce  xavxa  ItzuIov  iQaüxi}g  dveqxxvrj'  xal 
Xiyixai  xovxov  xov  Xuq^ov  tiJv  O^vyaxtoa  vGz^qov  yrjfiai  ^Inntag. 
ixHvog  ovv  6  'iTtnuQXog  ^  dvs  xi^ösöxijg  xs  ysvousvog  xov  zvQavvov 
xol  vniQi}q)avüg  xig  wv,  nQcozog  i^iTtföe  öi/.ct  fV?^,  ov  noXv  6k 
vaxegov  xat  uvzog  6  KXBiod^ivrjg ,  tl  ju?}  Ixi'ivaaio  6  ?[jLuv  öirjyri- 
öd^evog.  ix  xovxov  xoivvv  tov  iQ^^'^^  öiextkow  ol  'yl&iivaiot 
iniqjiQOvxig  xolg  övvcacaxdioig  x6  oaxQttxov  fi^X?*?  'TnfQßoXov* 
ov  ixTieöovxog  nagavxlxa  filv  yiXatxa  xal  tjöovtjv  nagiaxe  x6 
ngdyfia,  vaxtgov  6^  '^yavttmov¥  ot  noXXoi,  xol  nti0vßQioi}ui  xop 
oorgaxianov  vofilcag  6  dij^iog,  yivo^isvov  ngog  av&gmnov  dvd^tov, 
aq>'^xe  xov  vofiov  nal  oionfu  yfyytVMl  tßtQaKO(pOQia,  ovxovv  ogag, 
itptlVy  (0  g>ÜiTag$  IIolifiagxBy  ov  vqv  ovri^v  yByovhm  alxiav 
ifunoaloig  u  Kid  'A^iivaloig  hioMi  9l  kttZvot  fiiv,  htü 

fla^w  tm¥  soAoy  nml  ayaMf  cxsgti^ivxsg ,  tctxioag  hunowtOt 
imalg  dh  <puvXovg  ntü  iSS^ovg  iv^gmnwg  Üovng  4noßkfi9hwig 

£X^i  n^iti^f  «5*  og»  ^ovott,  6  HiiUfiagxog'  fawgyag 
wä  TC^dyiiaxa  ßtlrUt  ifir*  xaw  dk  futv^avm    oU«  nagzigEtj  i 

(fü^ow  ot  [dihpfoSoi  mtI  SnoUt»  norh  aitUw  oi%  'AlxtßtdöfiP 
tdu  «I  SUov  TMfcr  tolv  dwmtSv  iifßailoiß  all*  'Ikigßokow  tS 
Mdv^fia»  ov%'  Sv  ngoaioK'icavxtt  Imttottv  oStt  %QO^oitffihnm 
«y.  ot  iffiiV  AfydUKimg  00%  f^ov  %^  owp^g  %lmtv  liri  M 
^onooch  %ok  ot  lomol  cov  tht^omd,  »  ^nngmigf  ifdimg  Sw 


9 


ümovOm  to  ynonwoPf  dyi{«oo»  olfuu  xov  Ttgaynarog  Svtig  ot 
nokXolf  tl  ^1}  ot  ^Agtantvog  naidEg  •  xal  ovfol  na^^tg  foaOW. 
Tavttt  oiv  ij  wtavxa  JToAcficr^xov  iiatoißtog,  O^ßga  itpoßovntiVf 
üvvvoiqCag  iißadfi  akXav  xe  xal  ftoxpcov  Xoyoaiß  nddag  «l^o^fiaf, 
oM  ioitiwav  fofv  uvi^mv  fie  dtpijaitv,  iv9vfiovp.svog  xolvvw 
täv  tat^OttXfSv  xr^v  ngo&vulav  xal  avt6g  OJl/Mv  wtiigffxmg  TOiovtff 
tt  i(irjxav(Ofiri¥  %ol'  Ovnow  nagijcdv  Tff|  IjpifV,  «al  inlatw^ar 
ixil  Kai  kiyovxat,  Svo  ovng'  ot  ^AQiemifog  naidig  iml  l|aiic0Xi* 
U(ov  iitldöttt  ''Tstigßokov.  xovxm  yaQ  ttvSgtioxutm  %a\  ngoo^ev 
9onownt  tlvat  fMMW  xoxe  iitH^ixriv  xovg  ixatgovg  scal  IgcciStdg 
ftaw  Mokiovg  oißtog»  iyygd^ta  to  tov  dukalov  ovofui  tdi?  oisxgd- 
xoig'  «VTCD  ficfitfn}  0  kv%V0KoUg»  'Akfi^iaxaxa ,  reo  avögt 
iMf^v'  X4i^S0|iiiM»  Y9  'AkxißidS^  t9  scfld  ifj  xol  xe»  2<oq>govU 
«kot;,  fl'  xiva  yiyvcaaxngf  co  JSaxgattg^  oi  fig  av  tHj^t»  1^ 
Ärck,  f.  PkU.  «.  PMdog,  Bd.  iX,  Bft.UL  23 
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354  'Tfff^poXog  Tj  ;cE^t  otfr^axiofiov. 

Xixa  Inj  tfrc^i^elp  tov  itfmfdfov»   Mi}  (TXMTm,  €7«0V|  il  mm» 

incovm»  Mi  tmp  «oloJv  xal  lurXoj  tlaiv  ot  Xoyu*        dl  tov- 

AjMa^wvtfOfv  61  Kai  wv  aklmv^  pßovg  6  riavKcoVf  ou  0^ 

'EiBtt  tag  M  t^g  h^ig  vifVTuvslag  itQog  Totg  Slhug  ual 

9S^l  trjg  oatffmtotpoglag  iTtixsiQoxoviav  öiöovai^  el  i^aM%iUMg 
dwil  %6  Süfi^axov  iTiKfi^ttv  rj  fiif.    Ixirov  filv  owf  fro(  n^Q%9»r 

imtfviov  ilvm  ro  oaxgaxov'  rov  yug  nQtiyiunog       Xifiwov  fiiq 
ftVOiiivoVf  fitta^v  iöoy.ovv  avaq>vval  rivsg  rvQavvrjaovTEgy  naXi- 
oia  6h  'TniffßoXog  6  Iltgi&oiäiig^  nsgl  oi  uqi%t  iffuy  i{  6tmqiß/^ 
ifhixOf  naQ(o^vv£  tov  SrjfiLOv,    oxfiorfovtfiiff  yoQ  TOff  tijg 
Jfmictv  *AXiCi,ßiadov  ÖMtpoffigf  9ia\  ß^tdiv      vio)v  xal  noXt^Uh- 
aiiiXXco(iiv(ov  ngog  ii^fffvonwovg  %a\  ngeaßvxiQOvgt  xoro- 
tpavi^g      'lifi^ßolog  rjiofttvog  rij  cti^Hf  iXniJ^av  SrjXad^f  ^«r- 
iiQOv  hitiaivtog^  €iv%6g  dvxinaXog      XitTcoiUvff  htadm»  •  kqo» 
%HQOtovi^<Jttvrog  oSv  toft  tov  df}fiov  tov  oct^fttMuov,  futa  ravx* 
ijöfi  0itov5al  fjaav  Xoymv  naxctxHvonivmvy  xQtmv  avd^iov  TtgoßXri' 
^ivtwßf  JNuäov  olfiMi  xat  ^AXsuß^aöov  xal  ^altaiog,    Nixiov  yaf 
0  tt  nXovTog  iicltp^ovov  inoUi,  xal  fuiXtSUt  tijg  ö^edtiig  x6  fiij 
ipiXiv^gamov  iir}dl  dijfiouxov  aXX^  afitxrw  nttl  oUyagxiKOV  ivO" 
|m{;ov  dXXoxoxov  tlvat,  y.cu  taig  im&v(tlatg  avrmlvmv  tov  öfjfMV 
nagd  yvfOfirjv  xal  ßia^ousvog  ngog  x6  ^vfitpigov  iitaxdijg  fjv» 
ixivÖvvtvs  dh  xal  Oaia^  6id  x6  yvo^tficov  te  7ccn^ga>v  (Ivat  xal 
noXXd  xt}v  Tcargiöa  sveQY^xijaai '  xal  yag  ngtaßivcag  dg  ßstvar- 
"    Xiav  xal  MaKEÖoviav  xal  eig  MoXoaaiav  y.al  itg  Qzangaixiav^  in 
(lg  I^ixeXiav  xal  ilc  IzccXiav  xovg  ftfi'  öiaq)6Qovg  rftiiv  oi'xag 
dii'iXka^i^  Tovg  ö'  in^iTTjSHovg  iKolTjcSj  zovg       utio  tcov  ix&gav 
dtTtiorrjaev  ngog  Ss  Tovioig  Tiaaag  rag  XBixovQyiag  XetrovgyiiCcig 
xal  IvUrjCtv  ivavögia  xal  XaurTuöi  xal  zgayaydoig.    roGavxu  öh 
Tijv  TtoXiv  cupeXrixoog^  OfAtog  6id  ruvra  xe  dnijx^^xo  xolg  noXXotg 
tag  XQiixitüv  tig,   xal  ou  iöoxst  ivxevxxtKog  iöia  xal  m&avog 
(laXXov  rj  q)igtiv  zovg  aycSvag  iv  öfj^oi  Swazog'   od-ev  j^tuovxo 
ccvTov  (uaoi^fUag  tb  nal  atuoimiiag^  Kai  tizgdxig  ijjöij  a^i^dg 
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fiohg  ovK  ctni&uvEv,  nivtm»  ih  (xiftOiog  6  uyav  r^v  'Ahußuxdfff 
ov  tov  ts  ßiov  ißiüvttovto  nul  to  0^ao£  (o^f65ovvy  xal  oiag 
fjyovvto  inixriSsioiaxov  xfS  nQayiim  ilvai  zov  «vd^.  igt'&i/^ 
ad-ivrog  ovv  ht^  ovtov  tov  diffiov  vrto  '^Httqßokov  rt  luü  alXmp 
fiViJy  ^^tiYOQmWf  wS%  ijMtu      tm  Oalaxog  xov  avtayoivgctov 

%6v  imfttuiv  roxt 

aHd  ^ifVixaxccxog  ttg  %a\  naw  Uyvg  ifOffruxrig '  ivxctv^a  drj  övvii» 
imv  ^AkxißiaSrjg  xov  te  ntvSvvov  xal  %ijv  '^T^tQßokov  ^ox'&tiQlmßy 
duiXsji^tlg  K^vq>ce  ngog  NiKiav  rj  nqog  Oalaxa  rj  JtQog  afitpoxi- 
Qovg^  ov  yag  nctvv  örjkovy  ix(>aTij0£  xag  axaaag  E^g  xttvxov  cw^ 

ttytty(ov  y.ai  x«^'  '^T.tEQßokov  xtjv  oSXQaxotpoqlav  hqE'rptv. 

'Akku  0€((f  cög  TO  TtQccyita  v^ilv  ÖLTjyyjGoiiat,  otio/w  t^ottw  Irc- 
kiox^T}.  ^TT}öi  ts  yccQ  xcfl  xovxo  IIokifiaQiogf  xcrl  donovaiv  vi.i(3v 
OL  TToUü/,  cüc  xat  nQOOx^EV  ikix^r)^  antigag  E^ti-v  twv  T^^EiEQUiV 
TQOTTCüi'y  ais  rQa(ph>r£g  iv  akXoSaTftJ  t)  dtaircaftfvot  Ovxvov  yQOvoV 
IfiEl  ovö'  ßv  XU  nouTioa  eitzov,  eI  ivofjLi^ov  EiÖivcti  vfiäg.  Kvqco' 
^ivxog  ovv  inl  xi]g  fxnjg  TiQVTuvElag  xov  oöxQaxtöfAOv  xal  rjxQoa'- 
fiivov  xov  ötliiov  iv  tw  ^iexu^v  %^ovct>  xav  fiEP  TtooßkrjOivxoav  xag 
arcokoyLag^  x(OV  öh  ngoßako^iivaiv  xag  xotri/yop/ag ,  lor'  tjÖri  inl 
xijg  oydofjg  nQvxavtlag  icpgaöasxo  CavLciv  ^  ayoga^  8ixa  fiovov  , 
ilßoSoiv  xarakEi(p&Ek<S^v'  ilatovxag  yag  diu  xovxcov  (pEQEiv 
xaxa  cpvkag  to  oöxqoxoVj  x6  ovofia  iniYQdtpavxag.  ivEyßivxtov 
xolvvv  TCüV  üüiQaK(üv  f/?  TO  fAEQog  xijg  ayoQag  x6  nEQLTiEnQuy^i" 
vov,  xai  ftfv  nqcixov  cvfindvxav  dQtx}firf&£vi(av  t;7r'  'Agifivijaxov 
Kai  xcov  awagxovxcoVf  intaxaxovOtjg  xijg  ßovkijg,  nkila  Evgid^ 
xtav  i^anicxiklojv'  ei  ydg  i^axic/jklatv  ikdxxovg  ol  ygd^ttvxEg  rjcav^ 
dxEkrjg  av  6  i^oaxQaxia^og  iyivtxo»  ^nsixa  xav  ovofiaTcov  ?xa- 
Oroy  iöla  Oivxsg  ot  aQ'/ovxig,  vrto  xrov  nkEiaxcov  yEy^a^iiiivov 
dvEinov  ^TjtiQßokov'  xai  oi^'rw^  Eig  6e/.u  ttri  i^Exrigvx^ri  naga 
|cüj  uviog  6  a7xiog  xov  ngayiiaxogy  wöte  ilvai  uvim  Elmtv  xov 
xov  Alaxvkslov  dExov  Aoyov,  T«d*  ovx  vn'  dkktov  dkka  luig  tav 
tov  TCXEQOig  Öo^ag  dklcxEO^at.  öovg  ovv  xd  Öixaia  'Tnigßokog 
xal  kaßfov  VTtlg  x(üv  l8i(ov  owakkayitaxcav  iv  nivxe  rjiiigais 
(ovxog  ydg  xoxb  6  xExayfiivog  x^ovof,  ngoxegov  iyivovxo 
iixa)f  fisxiaxri  ^hf  in  xijg  TtokEmg^  xagnov^iEvog  dh  rd  eavxov 
(uFT^v  ydg  xal  wStmp  toXg  (oaxgaxiaiiivoig)  cüfx»  iv  Hdfiot,  fatg 
•  avygixh}  veootfrl  ^ni  Tiffy  T(^«axo<f/a>v ,  il  xpi}  to?  22otfi/o>  £ivo} 
ntattvcat'  liinig  dif  (ig  ngoxtgov  ikii^i]^  alaxvv^ivtig  xatüiü^ 
iktfiiv  TOV  vofioy« 

Kai  4  fmr  liyüg,  i  iht  '^münrnttef  Sp  XXniocpuv  tq>a^ 
OSMV  l^e  tÜivaiy   ovtm  nmg  ittXivtay  ifutlg  d'  dmiiXihtftw 

vivfff.  Kill  ^itiyvmv  «^otf^<v  ficfi^orfinro;  «vt»,  ot*  int%slQm 
Ifl^rjyogtlv  ktt^vfuSv  nQO0tat»ittV       noitm^j  <ti6k$»  ihootw 
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856  .U^bcr  den  MeMi«  StandpoDki  der  ßleaenUroiaÜiefflatik. 

NtntiQtttog. 

'Alka  *a\  iffMK^y  c5  ZwKparfg,  nct^antQ  xal  hflvovg  Xiyng 
oFxode  uexa  rovg  Xoyovg  dntk^siVf  Sei  voarov  fn^öea^aL^  inek 
fjxoiitv  iyyvg  nvlcövy  ovy  fvÄsxarw  iisi  xartovrf^,  adnBQ  ot 
a^JUoi  imlvoiy  ikXa  6v%v6v  yt  t/di/  %qovov  nkavco^evot  ngo  tov 
aüuog.    ^v^oyii^f^iig  yoLQ  zoig  <Soig  Aoyoi^f  iaila&d^^v  tijg  • 


lieber  den  gegenwärtigen  Standpunkt  der  Elementar- 

malhematUu 


Obschon  die  meistea  der  betreffenden  Lohrbuclicr  eine  aus- 
fiihrliche  und  auf  den  Gegenstand  selbst  eingehende  BcurthclluDg  • 
erfahren  haben,  glaube  ich  desseoungeacbtet,  nichts  UeberOüssiges 
thun,  wenn  ich  im  Allgemeinen  den  Gesicht«punkt  za  be- 
Beichneo  versuche,  aui  welchem  nicht  nur  alles  bisher  Geleistete,* 
•ondem  anch  das  noch  M  Erwartende  za  beartheilen  sein  dürfte. 
Einen  allgenieinen  GesichtspsAkt  in  fassen,  scheint  mir  nm  an  wiclfr- 
ti^er,  je  weniger  bd  der  apedellen  BenrtheHttsg  eines  gerade  fbr- 
liflgenden  Bnchet  anf  derglMcben  CrSvlenuigen ,  wie  ^  vh 
Wnbeicbttgten,  eingegangen  weiden  knmi.  Derjenige,  der  4m  UnA 
«einer  anffihrlichcni  Benrtteilnng  würdig  erachtet j  igt»  aeheld  et 
MMMntlich  rdae  Ibtbeimtik  betrifft,  der  HnnptMdie  nach  —  denn 
diu»  acbeint  in  den  Weaen  dieaer  Wiiicnschaft  lelbat  begründet  'm 
fein  mit  dem  Veriasacr  gewohnlidk  einverstanden;  nnr  die  Ana* 
liihning  im  Binzelnea  iat  ea,  an  welche  er  den  Maatsstab  der 
Xatik  zn  legen  sich  anaehickt  Nichte  deato  weniger  modite,  ao  wie 
in  |edem  andern  werthvoUen  Bndie,  ao  anch  in  einem  matiieniati- 
ecken,  wofern  denen  Veidienate  aich  nidit  etwa  anf  daa  ttethediache 
und  Didaktiache  beschnnken,  gewisae  dem  Verbsaer  eigenthfimfiohe 
Ideen  y  ja  vielleicht  gar  eine  Ebiupt-  und  Gfiindidee  in  finden  aein^ 
dergleichen  m,  B.  in  den  durchdachten  Werken  von  Ohm  lieh  wiik« 
lieh  wird  nachweisen  lassen  mfisaen.  Wird  behaiqitet,  da»  die 
Wiaaenachaft  durch  dieses  oder  jenen  Buch  nm  ein  MerUichea  gelof-  • 
dert  worden,  dass  von  ihm  eine  nene  Bpodie  beginne,  eine  nenn 
Bahn  nicht  bloss  gebrochen,  sondern  bereits  mit  Eriblg  betreten  sei: 
so  wird ,  wenn  dieH  Allea  nicht  blome  Redensart ,  eine ,  weil  her- 
könunliche»  darum  anch  verbraochte  nnd  aichta  bcdentende  Formel 
aein  JoU,  eine  dergleichen  Behauptung  moht  anders  erwiesen  wecdcs 
können,  als  dass  man  Früheres  mit  dem  gerade  Vorliegeaden  ve^ 
gleicht,  und  die  Ergebnisse  einer  solchen  Vergleichnog  unter  irgend 
welchen,  wenn  anch  individnell  ge&Mten  Gesichtapnnkt  veiein^  So 
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mag  deao  aUerdiDga  das  Urtbeil  eines  Einzelnen  ab  solches  noch 
nicht  für  ob}ecti?e  Wahriieit  genommen  werden  können,  man  wird 
aber  dersdbai  Ott  ao  Mm  kommen,  Je  mehr  einzelne  und  von 
Sachkenoeni  geßUb«  IJrtbeile  sidi  sa  euMi  BndrsMÜBt  meinigen 
lassen.  WiedcM  wifd  nch  das  Urtkdl  «Im  BiaiefaNB  dar  Jk^ 
ganmng  daidi  andere  om  so  mehr  lednrfeo,  jfi  umhuaadw  dtr 
Geganstand  ist,  anf  welcheo  es  ikh  bcsNlit   Ana  ^ea  diasai 


dia  naiv  gclegentlkiaii  als  aoadiicUieliett  BaserkangeD,  die  sich  da 
and  darf  etwa  schon  vacfinden  kdaalen,  noi  ao  weniger  ubeillSsaig 
gCBacht  werdeiy  ala  ich  hier  sieht  etwa  aiaa  ZosMinicnslaliung  rom 
vciaiMaltea  AeasaeraBgaa  aaderary  die  aaa  Beacnsiopeft  and  Var* 
leden  nsaamteuatfagfla  ivareir)  aoadem  TichMhr  nar  — -  ala  einen 
Beitoag  an  dem  schon  Vcrhandaaen  —  nMina  eigene  BfcoHmg«  ohne 
Bfiduicht  anf  jeae  gelegenilichen  Aassfc&che^  aa  gebe»  gedenke^  die 
EnlschaidaBg  über  aHea  Diess  andern  gern  überlassend. 

Sind  in  den  neacaten  Zeken,  ao  wie  in  Tielan  anden  Wiaacn- 
schallen  and  devep  Behandlang,  so  auch  lanefhaib  des  bescfannktan 
Kreiaea  dea  mathcaaatiachen  Wissens,  ndt  wekfaem  wir  es  hier  aa 
than  hahan,  ansserordeatliche  Fortschritte,  was  gewiss  Niaannd 
kagnen  wird,  nicht  bloss  in  Methodik  nad  Didaktik,  sondern  an» 
gleich  in  der  SadM  selbst,  gemacht  worden:  so  ist  dieses  nicht  so- 
wohl der  Menge  der  erschienenen  und  täglich  erscheinenden  Lehr- 
bücher *—  obschon  aach  dieser  Umstand  bei  dem  fiir  den  Gegen* 
Stand  reger  gewordenen  Interesse  fiir  die  Fortbildong  der  Wissen- 
schaft beweisen  kann  —  als  Tielmehr  gewissen  in*s  L^en  eingeführten 
Ideen,  die,  sobald  sie  von  Einem  oder  Einigen  richtig  aufgefasst 
waren»  sich  anch  mit  Erfolg  geltend  machen  mossten,  als  den  Kei- 
men einer  neuen  Entwtckelong,  zozuscbreihen.  Welches  sind  min 
dieaa  Ideen,  sind  deren  mehrere  oder  nur  eine,  sind  die  Veriasser 
mathematischer  Werke,  die  sich  won  solchen  Ideen  leiten  Hessen, 
sich  derselben  voUkommen  bewusst  gewesen,  haben  sie,  was  ihnen 
vorgeschwebt,  vollständig  dnrchgefuhrt ,  oder  sind  sie  bei  der  Aos^ 
fijhruDg  wider  ihren  Willen  in  früher  betretene  Gleise  zurückgewi- 
chen'f  Liisst  sich  darthan,  welchen  >Veg  die  Fortbildung  der  Ele- 
mentarmathematik bisher  genommen,  so  dQrfte  der  Schluss  anf  das 
Ziel,  wohin  alle  die  verschiedenen  Bestrebungen  der  neuesten  Zeit 
hiudeuten_,  eben  nicht  allzugewagt  erscbetoeo',  möchte  dieses  Ziel 
immerhin  auch  Einzelnen,  die  »ich  anf  der  Fahrt  nach  demselben 
befinden .  nicht  minder  als  die  eigeothümliche  Natur  der  sie  fort- 
treibenden Stronfong  unbekannt  geblieben  sein,  was  ich  um  so  mehr 
zu  glauben  geneigt  bin,  als  diejenigen,  die  zu  einem  einstweiligen 
Bestimmungsorte  eine  glückliche  Fahrt  zurückgelegt,  so  wie  über 
das  nächste  ihnen  noch  nicht  gesteckte  Ziel  unbesorgt,  so  auch  nach 
keinem  weitern  Aufschlüsse  über  den  von  ihnen  bereits  zurückgeleg- 
ten ,  von  ihnen  selbst  sogar  aufgefundenen  Weg  begierig  shid ,  und 
mit  dem  Resultate  znüricdeD,  sich  von  der  Art  und  Weise,  wie  sie 


Digitized  by  Google 


856   Ueber  des  gegeow.'SlMi^aiikt  d«  EtoneiitaiiBatheiiiatik. 

es  erlangten,  Uae  lUdMMdMft  n  geben  pOegea.   Da  a  jedoch 
nicht  AUen  gelingt,  da  za  tchiffBii«  wo  nur  Zjrit  gerade  die  Fahrt 
am  meistea  geiMert  wird,  uad  die  StroainDgeo  ikh  aacb,  fielleicht 
noch  aidkt  etkaaaten,  Gefetxen  gar  leicht  verändern,  so  kann  ea 
Bioht  fehleo,  dais  Einige  foia  Wege  abirrend  rackwarts,  statt  yott 
tiiiti  stenera.    Wer  venno^te  nnn,  ohne  den  bisher  xoruckg^ 
legten  Weg  za  fibenchanea,  nai  dadarch  über  das  muthanssfiche 
Ziel  weaigsteas  la  eiaigea  wahncheblidien  Hnthawssungen  au  g^ 
langen,  aiKh  aar  aiit'euiiger  Sichcrhek  m  beortheHen»  wo  Poitsehritt, 
wo  Backscfaritt  la  beaudcea  seif  lasoiera  Beides  Bewegung  ist, 
aSchte  das  Eine  Idcht  aitt  deai  Andern  verwediselt  werdea,  and 
der  Znrücfcaehieitende  hat  ia  jedem  Falle  ^raaigstens  das  Bewasst- 
schi»  aicht  stehea  gebliebea  an  seia.  Der  Rückschritt  hraacht,  um 
sich  als  Fortschritt  aa  gcbea»  sich  aar  ia  ein  mo^fisches  Gewand  la 
kleiden»  ao  wie  aadrarscits  anch  der  FortschriU  ior  sda  Gegeathdl 
gehalten  werden  koaate»  weaa  er  es  versäumt  hat,  sich  aaf  cina 
solche  Weise  Aneriunnaag  au  verschaffea. 

Nach  diesen  einleitenden  Worten  wäre,  was  ich  darzulegen 
beabsichtige,  allerdings  bezeichnet^  und  es  wird  nach  dem  Bisherigen 
Niemand  tMfoichleay  dass  ich  von  Andern  Gesagtes  geradeaa  wie- 
derholen  werde,  statt  dasselbe  uur  als  Beleg  für  etwas  Neues  zn 
gebraachea ;  dass  ich  mich  mit  der  Beortheihiag  einzelner  Lehr  bächer 
befassea»  aad  solche  anders  als  ausnahmsweise  mit  dem  Namen  ihrer 
Verfasser  oder  Angabe  der  bctrefifendea  Stellen  cttirea  werde  *). 
Eine  andere  Frage  ist  jedoch  die,  ob  es  mir  gelingen  werde,  die 
maassgebenden  Ideen  naehaowcisea)  aach  welchen  bisher  mit  Erfolg 
'gearbeitet  wurde,  und  noch  zn  erwartende  Arbeiten  an  benrthetlen  * 
sein  dürften.  Da  ich  der  Meinung  bin,  dass  auf  genanntem  Gebiete 
die  Bestrebungen  aller  Derer,  die  in  neuester  Zeit  die  Wisaeaschaft 
vrirklich  gefördert  haben,  nur  von  ein  und  derselben  Idee  ansgehen, 
•  so  könnt£  ich  meiner  Aufgabe  mit  einem  einzigen  Worte  genügen, 
wenn  es  eben  ein  für  diese  Idee  vollkommen  bezeichnendes  Wort 
gäbe.   Sagte  ich  ^  es  sei  die  Idee  der  Wissenschaft  Überhang  oder 


Wena  dessenungeachtet  die  Lehrbücher  van  Ohm  häußg  genug 
erwähnt  werden  nnd  me  Anfinerksaaikeit  diesen  Toisagsweise  zugewen- 
det zu  werden  scheint:  SO  geschieht  DIess  lücht  aus  einer  Art  von  Par> 
teilichkeit  oder  Vorliebe,  sondern  allein  darnra ,  weil  ich  den  Genannten 
für  den  Repräsentanten  einer  gewissen  Richtung  nehme  ,  so  dass  ich  mit 
diesem  vielbekannteu  Namen  zugleich  andere  weniger  gekannte  Verfasser 
yon  Lehrbüchern  beieiehne,  die  sich  nm  wenis  oder  nichts  Toa  der  durch 
Ohm  reprasentirten  Richtung  entfernen.  Wieaenmi,  %\eiui  manches  von 
Ohm '8  Darstellungsweise  Abweichendes,  namentlich  einer  frühem  Periode 
Anjrehorige  ohne  Beifügung  de»  Namens  aufgeführt  wird,  kann  boi  der 
offenbaren  Verschiedenheit  der  i^ysteme  keine  Verwechselung  zu  betiircb- 
ten  sein,  nnd  es  wird  selbst  ohne  Beifügung  irgend  welcher  Nanen  dch 
Ton  selbst  kund  geben,  was  von  Ohm  und  w  as  von  einem  Andern  her* 
rnhre.  Dass  alles  von  dem  Genannten  Herrührende  ein  eigSOtilfiaiUdlS^ 
Csprige  trage,  wird  Niemand  in  Abrede  stellen« 
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der  Grossenlebre  insbesondere,  so  wäre  diess  nicht  viel  mehr  als  eine 
blosse  Tautologie.  Ob  für  dai  za  Bezeichnende  überhaupt  ein  ad- 
äquater Amdrnck  gefimden  werden  könne,  mochte  ich  fast  bezwei- 
feln. Da  es  jedoch  hier  «ehr  auf  des  Wesen  der  Sache,  als  deren 
BewichnBng  ankoauiti  so  werde  ich  nicht  sowohl  eise  mifineDi  Ver- 
hahctt  ohoeiices  ferner  liegende  philosophische  üasciiiBiidenetniiig 
lielSeaiy  ab  ?iehDehr  bot  c&uge  Pqnkte  hervorheben«  auf  welche  das 
mehr  geahnete  alf  erkamte  Princip  seioeo  Einflnis  genbt  hat.  Ueise 
ttch  dtfgkichen  nicht  m  eomr^  nachweiten,  so  wnrde  ei  ancb 
eine  fcigehUche  Hnhh  aeia,  davon  in  abHmcto  an  sprechen:  denn 
ebachoB  ea  aeit  einiger  Zeit  an  der  Tagesordnung  ist,  vom  Abatni- 
den  anm  Coacreten  fortzugehen  1  ao  niöchte  doch  der  Mathematik, 
ala  einer  von  sinnlicher  Aoschaanng  aosgehoiden  Wissenadiaftt  daa 
mngelBehrta  Verfahren  bei  weitem  förderlicher  sein.  Erat  nachdem 
daa  Abatracle  ans  dem  Concrelen  gewonnen  worden,  wird  die  Wia- 
aenschaft  ihrerseita  aas  dem  Abstracten  daa  Conciete  entwickeln  and 
ein  von  sinnlicher  Erftihmng  nnabhüngiya  System  anbtetten  können. 
Gleich'  'von  vom  herem  ein  solches  Gebinde  constmiren,  luesse  ce 
hl  die  Lnft  bauen;  daher  die  Mathematik  die  sinnliche  Anschauung 
ala  etwaa  unmittelbar  Gegebenea,  und  worüber  sich  nicht  weiter 
Uoteisnchnngen  anstellen  lasseo ,  anzueikennen  nnd  aorzonehmen 
genöthigt  ist  Vermag  die  Mathcmathik  nnr  aof  dem  Wege  der 
Abstradion  zum  Abstracten  zu  gelangen,  so  werden  auch  die  Unter- 
aachungen,  die  wir  hier  einauleiten  haben ,  ihr  fiesuHat  auf  keine 
andere  Weise  gewinnen  können. 

Indem  wir  uns  nun  sogleich  in  mmUa»  rm  begeben,  um  die 
miacin  Blick  sich  darbietenden  Erscheinungen  su  mustern,  wird  eine 
von  diesen  unsere  Aufmerksamkeit  vor  tdlen  andern  in  Anspruch 
nehmen.  Wer  mit  der  oben  ausgesprochenen  Ansicht,  dass  man  in 
der  Bearbeitung  der  ElementarmaUiemattk  um  ein  Merkliches  water 
fortgeschritten,  einferstanden  ist,  wird  locht  errathen,  da.^s  hier 
naipentlich  von  derjenigen  Gestalt  der  genannten  Wissenschaft  die 
Rede  ist,  welche  den  Bemühungen  Dr.  Martin  Ohm*s,  dessen  Verdiensten 
Sit  gebührende  Anerkennung  bereits  geworden,  so  wie  dem  Fleisse 
dmer,  die  in  Ohm's  Geiste  zu  arbeiten  verstanden,  verdankt  wird, 
und  welche,  wenn  ich  mich  nicht  irre,  die  Keime  zu  noch  andern 
Gestaltungen  in  sich  scliliesst.  Denn  wer  vermikhte  es,  der  in  fort- 
währender Entwickelung  bop^ritTcnen  Wissenschaft  ein  Ziel  zu  setzen, 
welches  sie  nicht  zu  überschreiten  habe;  oder  sollte  unter  yllcn  Wis- 
senschaften die  Mathematik  eine  Ausnahme  rrachen?  Ohm  wird  für 
immer  das  unläugbare  Verdienst  zugeeignet  werden  müssen,  die  in 
ihrem  Keime  schlummernde  Entwickelung,  oder  vielmehr  die  Idee, 
aus  welcher  diese  Entwickelung  hervorgegangen,  geweckt  zu  haben; 
von  ihm  sind  allein  schon  darum,  weil  er  sich  Dessen,  was  er  wollte, 
am  bestimmtesten  bcwusat  war,  viele  Andere  abhängig;  aber  ist  nicht 
sogar  unter  diesen  der  und  jener  über  die  Grenzen  hinausgegangen, 
welche  ein  unbedingter  Anhänger  Ohm's  nicht  überschreiten  duritc9  * 
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Gewiflf  niid  f^kmnd  gmdoHi  behauptea  woflciiy  dsM  wm  über 
dai  OM'idw  Sfiteoi  akbt  aad«  als  mn  Sdiiden  der  Wnsoichaft 
WnMigrhfn  koane;  Wer  iigend  dwecr  tUmiog  wäre«  wmde  incfat 
bloet  DtSy  WM  kli  du«  m  der  Folge  nges  konnte ,  nwebilligea, 
eeaden  nnck  die  fon  mir  beMchtigte  Untenndiong  über  Elwu, 
werobcr  tick  beieile  Aller  Urtbeile  in  nnbedingter  Anerkennung  ▼ep* 
einigt  bitten»  fiir  VenHte  nnd  Vmi^  eiklSfen  miieen.  Wie  ang»- 
nebm  et  nnch  aefai  sag,  irgend  eine  mfibevolle  Aibeit  m  einen  ge- 
meen  AbecUnit  gedidben  an  achen,  m  gbmbe  icb  dock  mcbt,  dnia 
am  die  Fiendn  filier  einen  eokben  Abschhüi,  den  ick  lieber  einen 
Abecfanitt  nennen  sod^  an  weit  treiben  wenle.  AndreneMi^  wenn 
«  Siaige  geben  follte^  in  deren  Aogen  die  Werke  Ohn'e  nidit  ei»- 
hmI  die  Bedentnng  kitten,  die  ick  iknen  beilege^  wurden  dieeelbeii 
dock  nicht  aariun  können,  aaangeben,  dase,  da  cininal  von  wirklich 
VeiliigfndeB  die  Bede  aein  eoll)  ans  der  Blasse  des  Vorbandenen 
dn^enign  annichit  bervoraoheben  is^  was  xnr  Zeit  die  meista  Gel* 
tttog  erlangt  bat,  und  dass  man,  falls  dieses  nicht  befriedigen  sollt^ 
ungehindert  aar  Piüfung  eines  Andern ,  TieUocht  ungerechter  Weise 
Verkannten  und  von  dioieni  wieder  an  einen  Andern  fortgehen  könne. 
Uebrigens  habe  ich  von  Obm's  Systene  aascugehen,  ausser  andern 
auch  noch  den.  besondern  Grund,  dass  es  mir  auf  diese  Weise  am 
leicktesten  werden  wird,  mich  verständlich  zu  machen»  inden  icb  nick 
kle  uod  da  seiner  Worte  als  solcher,  die  bei  Vielen  zu  dner  gewi»* 
sen  Geltung  gehmgt  sind»  sur  Bezeichnung  von  sonst  schwer  an  Be- 
aeichnendem  zu  bedienen  gedenke»  womit  das  in  Perba  wäre  mm- 
gUtri  mcht  gerade  verbunden  zu  sein  braacht. 

Ohn  nnterscheidet  in  der  Geometrie  awei  Hanpttheile  1)  anen 
rein  geometrischen,  der  sich  mit  dem  anmittelbaren  Vergleichen 
der  Baumgrössen  beschäftigt,  nnd  2)  einen  rechnende if,  von  denen 
er  den  erstem  ganz  ohne  Hülfe  der  Zahlenlehre  behandelt 
wissen  will,  während  er  den  letztern  als  eine  blosse  Anwendung  der 
Zablenlehre  auf  Raumgrössen  betrachtet.  Es  unterliegt  keinem  Zwei- 
fei, dass  diese  Unterscheidung  von  so  lange  untereinander  geworfe- 
nen Dingeo  ein  acht  wissenschaftliclies  Bestreben  bekundet,  dass  allein 
diese  Trennung  von  vorher  nicht  Gesondertem  hinreichen  würde, 
dem  Systeme  Ohm's  vor  vielen  andern  den  Vorzug  zuzuerkennen. 
Wenn  man  früher  die  Zahlen  geradezu  als  Grössen  betrachtete, 
und  mit  den  Worten  quantlias  continua  et  discreta  den  etwanigen 
Unterschied  hinlänglich  bezeichnet  zu  haben  glaubte,  so  war  man 
eben  so  sehr  von  der  Wahrheit,  als  von  der  zweckmässigen  Methode, 
Andern  dieselbe  mitzutheilen ,  entfernt.  Eine  Zahtengrösse  — 
denn  etwas  Anderes  wird  man  mit  dem  Ausdruck  quantitas  discrela 
doch  nicht  bezeichnen  wollen  —  ist  noch  immer  keine  reine  Zahl, 
sondern  nur  eine  vermittelst  der  Zahlvorstellung  angeschaute  Grösse. 
Zahl  und  Grösse  haben  nichts  weiter  als  die  Theilbarkeit,  und  auch 
diese  nicht  unbedingt  mit  einander  gemein,  insofern  eine  Zahl,  wie 
auch  eine  Grosse,  als  Ganzes  betracbtet^  und  aus  Theiien  »isanuneii- 
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gmM  «crdcB  Inan,  4bM  aber  liebt  wie  dieie  abeokil  ote  belie- 
big theilber  ist,  und  anuer  der  BinbeiC  in  keine  kleinem  IMIe 
lerlegt  werden  kann.  Die  Einheit  ab  sokhe  ist  antheiibar;  widl 
JhB,  was  man  gerade  als  Einheit  betiachtet,  also  nicht  die  absolute^ 
sondern  relatifia  Einheit»  die  eben  so  wohl  bei  bloss  vetandertsm 
Gcsidtsponkt  andi  Vielheit  sdn  kann,  wiedenan  getfieilt:  so  hat 
«an  entweder  eine  Grosse  oder  iigend  eine  Menge  Einheiten  ando» 
rer  Art  der  ZiUaag  an  Gronde  geiegt|  aU  in  dieser  selbst  gesahlt 
werden  sollen,  als  ein  cor  Einheit  gestempeltes  Aggregat  an  Grande 
gelegt»  während  in  andern  FSUcn  bA  sich  nntheilbare  Dinge  sidk  eben 
so  gat  als  theilbare  aihlen  lassen.  Die  BraehbeMiehnaDg  *)  kann 
eben  daraav  well  sie  nor  Beieichnang  von  etwas  Vorgestelltem  uod 
nisht  dieses  selbst  ist,  nichts  gegen  die  Untheilbarkeit  der  Einheil 
bcweiden  Der  Vortheil«  den  die  Brnchbeseichnttng  in  der  Praxis  . 
gewlihrt,  besteht  offenbar  in  ntchts  Andenn,  als  dass  man  sich  anf 
nweiarlei  Zählung  sogleich  besiebt,  nnd  von  der  einen  inr 
andern  leicht  aberspringen  kann ;  j  z.  B.  sind  *kiichts  anders  als  3 
Eiobeiten  Ton  der  Art,  als  vorher  je  4  snr  Einheit  einer  andern 
Zohlnag  geborten.  Als  Qootieot  genonnnen  lasst  dieser  Bruch  aller* 
dfaigs  andi  noch  <lie  abstracte  Betracbtongsweise  zu ,  dle.^e  hat  aber 
aar  insofern  einen  Sinn,  als  bei  der  Anwendung  auf  bestimmte  ein» 
MfaM  F&Ue  sich  irgend  ein  Games  finden  kann,  welches  »ch  anoi 


*)  Ohm  scheint  die  Bruchbezeichnung  entweder  ganz  und  gar  besei- 
.  tigen  oder  aU  etwas  Anderes  betrachten  zu  wollen  j  als  was  man  sick 
unter  denelbeB  gewShniich  Torzostellen  pflegt.  SoBt«  die  adt  einer 
Bruchangabe  gewöhnlich  verbundene  Vorrteliong  überhaupt  gar  keined 
TemunftiVen  Sinn  haben,  oder  slad  es  mar  BlttssTerstindmsBe^  sn  welchen 
Ohm  Anstoss  nahm  V 

**)  Da  die  Untheilbarkeit  der  Einheit,  die  als  solche  eben  keine  \ieU 
heit  ist,  sich  eigentlich  von  selbst  versteht,  so  hatte  ich  mir  die  obig» 
Aosdnandersetzung,  die  Andere  ohnediess  anders  zu  fassen  wissen  werden^ 
IBgUch  ersparen  können ,  wenn  nicht  eben-  diejenige  Betracbtongsweise, 
die  einen  Bruch  nicht  anders  und  als  nichts  weiter  als  einen  Qtuitientcn 
aoffaast,  namentlich  90  wie  sie  in  Nüb  cTs  Elementarmathematik  auftritt, 
„Sind  der  Quotient,  der  Dividend  nnd  Divisor  o6> 
»olute  Zahlen,  so  heisst  der  Quotient  ein  Broch*' 
zu  Missveratandniiaen  Anlass  geben  konnten,  die  man  mit  Unrecht  dem 
Ohm^schen  Systeme  selbst  zur  LaSt  lehren  wurde.  —  Nach  angeführter  Defini- 
tion wäre  gerade  Das,  wozu  wir  der  Dnichbezeichniinf;  bf Hüffen,  von 
derselben  aii.«^rschIossen ,  und  die  ECinhcit,  inaofern  sie  den  Zähler  eines 
Braches  bildet,  tbeilbar,  oder  falls  ihr  die  Theilbarkeit  abgesprochen 
wird ,  das  Ton  Qpotientfln  Gesagte  nicht  so  ohne  Weiteres  anf  Ichte 
Brüche  anwendbar,  als  es  nach  der  Darstellung  bei  NGbel  der  Fall  sein 
soll.    Gewiss  sind  es  eben  nur  Missverständnisse  an  sich  richtiger  Prin- 
cipien ,  die  zu  einer  solchen  Abfassung  fuhren  konnten.    Es  möchte  in- 
dessen schwer  sein,  ans  den  Worten,  deren  sich  Ohm  zur  Abfassung  der 
eBta^cbeaden  Sitae  bedient,  das  tob  Nobel  Gesagte,  ohne  ander- 
weitige Ueberlegungen  —  gleichsam  die  Kräfte ,  die  in  dem  Organismns 
f^dh<t  geweckt  werden  können,  zur  Heilang  des  leidenden  Theiles  an- 
wendend —  also  ohne  von  ansäen  kommende  Hülfe  zu  berichtigen. 
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wenigsteB  Grade  ebcoao  theOeB  laift,  ab  wie  der  Nenner  fordert. 
EbeoM  bcrnht  <fie  Brwdterung  dee  decwlbchen  Syateme  lo  Dedmal- 
bridien  auf  der  MilbcliweigeDd  angenomnenen  VonoMetyeng,  dasa' 
daa  ZaUenajttcoi  io  seiner  weitesten  Antdelinung  nur  anf  Groasen 
angewendet  wird  nnd  angewendet  werden  aolL  Ueberhaapt-aiad  die 
Zalilen  nar  inaofem  Gegenstand  der  Matbematil^,  ala  aie  auf 
Gieaaen  anwendbar  sind,  doeb  aetat  dieae  Anwendung  einen  Absdmitt 
der  Aiitbawtik  irorans,  in  wekbem  die  Zablen  an  nnd  tur  aicb  und 
iiberbaapi  aar  als  Zablen  betiacbtet  werden.   In  diesem  Abscbnitt 
wifd  die  Bnicblebrey  genan  genomoien,  nicbt  Toikeninien  können» 
sin  ja  aal  der  oben  angef&brten  Voraaasetsang  berabt»  obne  welcbe 
mm  wenigsten  keine  icbten  Bricbe  denkbar  sind.   Da  aber  bier 
nar  im  AUgeoMben  gesagt  wird  9  daas  die  Brocbbeaejcbnaagen  fie- 
aeicbnmigea  irgend  wcicber  Grfiaaen  sind,  deren  Alt  nicht  weiter  in 
Betracht  kommt,  ao  wird  die  Bracidehre  zwar  nicht  ala  reine  Zah» 
leidebrey  al>er  doch  immer  ala  reine  Arithmetik  za  betrachten  aein, 
inaofem  diese  letztere  es  eben  mit  Zahleogrössen  za  thoa  haben  aolL 
Da  la  dem  Begriff  der  Zabiengrosae  aicb  zwei  verschiedene  Vbiatei* 
langen  vereinigen  müssen,  so  wird  zuerst  eine  jede  von  diesen  für 
aich  zu  betrachten  sein.    Die  Zablvorstellung  beruht  wesentlich  nur 
anf  der  Wied  erhol  nng  irgend  einea  Merkmals  oder  der  Vereäu* 
gmig  von  irgend  welchen  Merkmalen  unter  irgend  welcher  Benen- 
anngi  nnd  es  wird  in  jedem  der  beiden  Falle  geniigen,  dass  das 
weaentliche Merkmal  oder  der  Inbegriff  der  wesentlichen  Merkmale, 
nach  welchem  "man  läblen  will,  sich  wiederhole.    An  und  für  sich 
l^etraobtet,  kann  ein  und  dasselbe  Merkmal  der  einen  ZaUoflg  ab 
ein  wesentliches  zu  Grunde  liegen,  wahrend  es  bei  einer  andern 
überhaupt  nicht  vorkommt,  oder  als  ein  unwesentliches  bei  Seite  ge*  * 
lassen  wird.    Daher  hi  auch  die  Grösse  kein  Merkmal,  nach  wei- 
chem sich  eine  jede  Zählung  nothwendig  richten  müsste.    So  wird 
z.  B.  Niemand  die  Anzahl  der  Diagonalen,  welcbe  in  dem  oder  jenem 
Vieleck  gezogen  werden  können,  ohne  <lass  eine  die  andere  schnei- 
det, für  ein«'  Zublrngrös^e  halten.    Obsclion  hier  der  Zahlbegriif  auf 
Grossen  angewandt  ist,  so  ist  doch  diese  Anwendung  insofern  kaum 
eine  solche  zu  nmnnn,  als  die  Vorstellung,  welche  wir  uns  von  einem 
sinnlich  wahrnehmbaren  Gegenstande  machen,   nc^thwendig  mit  der 
Vorstellung  der  Wiederholung  von  etwas  früher  Wahrgenommenen, 
oder  der  von  einer  Vielheit  gleichartiger  oder  ahnlicher  Dinge,  selbst 
wenn  wir  uns  dieses  Zusammenhanges  nicht  bewus&t  sind,  verknüpft 
ist,  nnd  wir  uns  von  unfern  Vorstellungen  eben  auf  keine  andere 
Weise  Rechenschaft  zu  geben  im  Stande  sind,  als  indem  wir  das  Viel- 
fache auf  das  Einfache  zurückfuhren  und  wiederum  aus  einzelnen 
Dingen  zusammensetzen.    Wenn  daher  in  der  Geometrie  zwei  Haupt- 
theile  von  einander  unterschieden  werden  sollen,  von  denen  der  eine 
als  rein  geometrisch,  der  andere  als  eine  Anwendung  der  Zahleo- 
lehre  auf  Ranmgrösscn  zu  betrachten  sei,  so  kann  mit  dieser  Unter- 
scheidung unmöglich  das  gemeint  seio^  dasi  der  rein  geometrische 
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Thcil  überhaupt  von  jeder  Art  von  Zahlvorstellqng  sich  fem  halten 
,  solle.  Es  mass  also  ausser  der  im  obigen  Beispiele  gezeigten  An- 
wendung des  Zahlbegriffs  auf  Raumg rossen ,  welche  in  Betracht  des- 
sen, dass  sie  sich  nicht  wesentlich  von  der  Anwendung  unterscheidet, 
die  auf  Diogc  von  ganz  anderer  Art  gemacht  werden  kann,  als  die 
uneigentliche  zu  bezeichnen  ist,  noch  eine  andere  geben.  Fassen 
wir  den  Gegensatz  von  eigentlich  untl  uneigentlich  in  seiner 
ganzen  Schärfe,  so  wird  der  uneigentlichen  Anwendung  als  eigent- 
liche diejenige  Anwendung  der  Zahlvorstellung  auf  Grössen  gegen- 
überstehen, bei  welcher  die  Grösse  tles  Gezählten  als  ein  der  Zäh- 
lung zu  Grunde  liegendes  wesentliches  Merkmal  betrachtet  wird. 
Soll  nun  die  von  Ohm  beabsichtigte  Scheidung  der  beiilen  Haupt- 
theile  cunsequent  durchgeführt  werden,  so  muss  auch  der  obige  Gegen- 
satz io  aller  Strenge  festgehalten  werden.  Das  ist  aber  bis  jetzt  weder 
von  Ohm,  noch,  so  viel  ich  wenigstens  weiss,  von  einem  Andern  ge- 
Icntct  wordeo.  Indem  nämlich  dem  ersten  Theile  der  zweite  als  der 
rechnende  entgegengesetzt  wird,  und  von  dem  rein  geometrischen 
Abschnitt  onr  die 'Anwendung  der  arithmetiflchen  Sätze,  in  welchen 
die  BettiBiaang  tod  ZaUen  ans  irgend  weldben  gegebenen,  über- 
iunipl  alle  beftlmmten  Zahlen*)  nnd  das  Zahiensyatam,  wo- 
mit offenbar  dai  decadiache  gemeint  ist,  aoagescbloisen  werden  soll| 
scheint  es,  als  wolle  man  sidi  ßr  den  rein  geometiisehan  Theil  dl« 
all  gern  einen  Gctetse  vorbehalteni  nach  wekheii  «ntcr  gewisses 
Bedingungen  von  gewissen ,  sei  es  nnmerisch  oder  algebiaisch  gege- 
bcneD  Zählen,  andere  in  der  Art  abUngen,  dass  sie  allein  darch 
Jene  erstefea  bestimmt  sind,  so  dass,  wenn  ISr  jene  iigend  eiae 
.  Menge  voll  Einheiten  festgestellt  wprde^  die  Menge  der  andern  wci- 
ier  keiner  Bestimmong  bedorte  oder  mittelbar  gegeben  sein  wfirde'^)^ 
Also  nnr  die  spedelle  Anwendung  auf  diese  oder  jene  Menge  voo 
Einheiten  der  gegebenen  oder  gesachten  Zahlen  ist  es,  welche  nach 
Ohm  von  dem,  rein  geometrischen  Theile  ansznschliessen  wäre.  Ab- 
gesehen dat on,  dass  man  nnr  vom  Besondern  ansgebend  inm  AUgc-^ 


*)  Elementar -Geometrie  und  Trigonometrie  $.  13  S.  10  der  Au- 
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^)  Man  konnte  mir  vielleicht  vorwerfen,  dass  hier  gewisse  allge- 
meine, dem  gesammten  mathematischen  Wissen  zo  Grunde  liegende  Be- 
griffe mit  positiven  Sätzen  der  Zahlcnlehrc  in  eine  und  dieselbe  Katego- 
rie gesteilt  wurden.  Zugegeben  nbrr  ,  dass  »ich,  ohne  Zahlvorstcllungen 
zu  benutzen,  nicht  einmal  der  Begritf  von  Grösse  definiren  lasse,  und  die 
Zahivorstellnne  an  steh  weder  einer  Definition  b«darfe,  noch  der  Arith- 
metik, fafls  die  Definition  zu  geben  sei,  diesdbo  vorbehalten  werden 
mfisse,  so  whrd  man  doch  die  Entscheidung  darüber,  ob  eine  Zahl  durch 
andere,  von  denen  sie  abhnngt,  vollkommen  bestimmt  sei,  oder  ob  tn 
den  gegebenen  Zahlen  noch  eine  oder  mehrere  andere  Behufs  der  Be- 
stimmtheit hiozakommen  müsse,  wie  leicht  diese  Entscheidong  auch  sei, 
der  Arithmetik,  der  reinen  oder  angewandten,  m  Sberweisen  haben«  Maa 
v^.  Ohm  S*  8a  a.  a.  O. 
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fneineo  gelangt,  nad  daher  die  aUgemebeB  Zihlgesetze ,  wenn  auch 
freilich  aidit  au  der  Eiarichtoag  dce  decadifclMa  Systems,  derea 
wiiaeoKbaftfiebe  Begrüoduog  die  Potcnaealekre  focanuetzt,  sogleich 
■dt  der  algebtaiachea  oder  aUgeneiaeo  BcieichaiiDg ,  mir  aas  der 
Bctrachtuag  der  bertinuatea  ZaUea,  die  man  einttiidlen  mit  wSaAr 
idMii  Ziffim  begeiclmeo  koBate,  and  aadi  der  Meaga  ihrer  KtiAca^  • 
tea  nnmittelbar  die  eine  ans  der  aadeni  henaleilca  hat,  aidi 
cotwickchi  laiseB;  ahgefdiea  daton,  datt  die  Art  aad  Weife,  wie 
dne  liiiie  ▼enaittebt  sweier  gegebeoca  Zahleo  aai  eiaer  aadern  ge- 
gebeaca  Uine  eraeugt  wcr^ea  kano,  nicht  andern  ab  aut  Hülfe  he- 
stimmtery  wenn  nach  aar  det  Beispiels  wegen  aageaemaieaer  Zahlen' 
eingesehen  iferden  kann,  lo  wird  man  sich  nur  dea  oben  ay%esteil> 
ten  Gcgensataee  la  erinnctn  braachen,  am  einansehea,  dait  ehea. 
Jeae  Sch^aag  dei  reia  geooMArirchen  and  des  aiithaMtisch-geoaM- 
ttiMhen  Theilet  fon  einer  wisaenadaflUdi  begföndelen,  alt  welche 
aie  incnt  aaflnt)  dadurch,  daM  der  Begriff  von  Yerhältaisa  aas 
doB  dea  M aaties  *)  hergeleitet  wird,  sa  eiaer  bloM  ioMerUchea 
herabgeeetzt  wird.   Grossen,  von  denen  die  eine  darch  die  andere 
geacBicn  wird,  stehen  als  solche  allerdhigs  in  eineoi  VerbältniM, 
aaigekehrt  sind  aber  aicht  aUe  Gf^MeaferiMUtnisse  ai^lekh  aadk 
IfaMMverhaltnisse,  oder  mit  andern  Worlea:  ans  einer  gegebenen 
Oroese^  a.  B.  einer  IMe,  kann  vennitteiet  zweier  gegebenen  Zahlen 
nOerdings  eine  andere  eraeagt  werden,  umgekehrt  aber  werden  zwei 
gagebene  Linien  nicht  gerade  vermittelst  zweier  Zahlen  auseinander 
erMogt  »ein  mosien»   £in  Grössenferhältniss  ist,  wie  ich  aur  au  be- 
weisen getraae,  durch  die  Grössen  an  sich  schon  gegeben,  und  die 
VorsteHung  von  diesem  Verhältniss  ?on  der  Zahtvorstellung  durchaaa 
nnabhäagig,  denn  wie  anders  hätte  man  von  irrationalen  Verhältnissen 
sprechen  «nd  mit  diesen  Worten  einen  vemOnftigen  Sinn  verbinden 
können,  da  irrationale  Zahlen,  genau  genoamen,  überiiaapt  keine 
Zahlen  sind  **) ,  mithin  irrationale  Verbältnisse  als  solche ,  die  sich 
aar  annähernd  in  Zahlen  bestimmen  lassen,  überhaupt  keine  Zah- 
lenverhältnisse sind.    Die  Ueberschrift  des  Abschnittes,  der 
von  den  Verhallnissen  und  Proportionen  der  fiaumgroisen  handelt^ 


*)  Man  bemerke  wohl ,  dass  die  Lehre  von  den  Maassen  nnd  Ge» 
missen  von  Ohm  selbst  erst  in  dem  rechnenden  Theile  behandelt  nird, 
nnd  dass  dieser  pnse  Abschnitt  es  überhaupt  mit  nichts  Anderem  als 
Maassen  nnd  Gemassen  za  thnn  hat. 

Nach  Ohm  g|ebt  es  keine  aadern  als  absehite  ganze  ZaUen; 

negative  gebrochene  nnd  inationaie  Zahlen  sind  überhaupt  keine  Zah- 
len; Tgl.  S.  77  nnd  89  a.  a.  O.  Nur  denjenigen  Thcil  der  Behauptung, 
der  es  mit  den  irrationaien  Zahlen  zu  thun  hat  und  auf  welchen  es  ge- 
rade hier  nur  ankommt,  möchte  ich  aut  vollkoiiuuener  Ueberseuguog  un- 
terschreiben. Als  ein  Theü  der  MatheawtilL  muss  die  Arithmetik  gleich 
von  vorn  heiefai  mehr  als  eine  blosae  Zahlenlehre  enthalten;  auch  lasst  • 
sich  die  abstTBCte  KhÜMit  aar  aas  der  Veifleichnag  dar  ooncntea  abs- 
trabiren. 
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ist  bei  Ohm  ausdrücklich  mit  dem  Zusätze  ^^Ohne  Zuziehung  der 
Zahlenlehre*'  versehen,  so  wie  der  rein  geometrische  Tbeil  über* 
hau[)t  ganz  ohne  Hülfe  der  Zahlenlehre  bebaudelt  werden  soU. 
Dass  aber  jedes  gegebene  rüjiimliche  Verhältniss,  selbst  wenn  es  ir- 
ratiooal  *)  wäre,  sich  in  Zahlen  ausdrücken  lasse,  oder  dass  die 
Raumgrossen  sich  wie  Zahlen  verhalten,  ist  offenbar  kein  dem  rcia 
geometrischen  Theil  aDgehoriger  Satz,  der  ungefähr  so,  wie  er  hier 
abgefasst  ist,  von  0km  ^)  selbst  in  deo  rechnenden  Theil  gestellt 
worden  bt.  Ntdits  desto  weniger  beruht  auf  diesem  Satze,  den 
Ohm  ab  eine  bloiie  Erklärung  oder  auch  als  ^was,  was  sich  eigent- 
fidi  Ton  tdbtt  versteht y  betrachtet  wissen  will,  die  Definitioo  von 
Dem »  was  VerliSItabt  genannt  werden  aoll^  wenn  sie  wie  folgt,  al>» 
gefaset  wiid: 

^Unteiaoehl  nui»  wie  ven  swei  Llnicii  «nie  am  der  andm 
enengt  werden  kann,  so  nntenndit  nm  das  Veriialtaiss  der  beidaii 
Linico«  Dieses  YerUütnbs  wird  inmer  bestiannt  darck  nwei  Zahle% 
die  anseigen,  wieviel  Mal  eine  dritte  gemebsiftaftficl»  Loiie  aaf  bei» 
den  gegebeacn  ohne  Best  abgetragen  werden  kann.^ 

Ware  der  Begriff  TerhSUniss  an  keine  andere  VefsteDuog  ab 
die  des  Entstehens  ans  Gleickartigem  geknüpft,  oder  werden  die  Be> 
weise,  In  weldien  <Ke  Gieichkeit  irgend  iweier  Verhältnisse  darga» 
thnn  werden  soU,  sasyatlkfae  ehne  Bikksidit  anf  die  Bestianbaa^ 
keit  durch  Zahlea  an  Stande  gebradU  so  dass  am  es  bei  der» 
lachen  Beweisen  nirgend  mit  nbrigbJeibeiiden  Besten  an  thnn  JdMa 
(vgl.  Ohm  a.  a«  O.  §•  46,  1):  so  konnte  amn  sagen,  dass  sowohl 
die  Definitba,  als  mük  die  ganae  Lehre  von  Verhältnissen  und  Pro»> 
poftionen  raamlicher  Grossen  ohne  Vennittehmg  nmaeriseher  Vov^ 
sielhingen  voigefaagen  sei;  man  homie  es  aaeh  dann  noch  ssfea^ 


*)  Bs  sdbelnty  ab  ob  diejenige  Art  von  IrratlonalitSty  die  sich  ans 

der  Anwendong  tmi  Zshlen  auf  Grössen  erf^ebt,  oder  diejenige  Eigen» 
Schaft  incommensurahler  Grö-ssenverhältnisse ,  vermöge  welcher  sie  sich 
einer  Yollkorumpii  «lenauen»  Zahlbestimmung  entziehen,  von  Ohm  als  keine 
erhebliche  8ch\-vicrigkeit  betrachtet  würde,  iut>ufern  als  zur  Erledigung 
doraeften  8.  9  dem  Texte  folgende  Anmerkvng  beigegeben  Ist:  ,,Eino 
solche  dritte  Linie  muss  es  immer  geben,  denn  da  der  Rest  Immer  klei- 
ner ist  als  die  abzutragende  Linie,  so  darf  man  diese  letzte  nnr  so  klein 
nehmen,  dass  es  keine  kleinere  mehr  giebt,  und  es  wird  auch  keinen 
Ee4t  mehr  geben'',  womit  Aiuuerk.  3  zu  $•  86  zu  vergleichen  ist,  wo  es, 
hdsst,  dass  eine  solche  Lipie  attemal  denkbar  sei  Aber  gerade  hier^ 
'  mit  kann  ich  nicht  Sbendostiromen ,  da  es  keinea  Theil  einer  Grösse 
giebt,  der  nicht  wiederum  getheilt  werden  könnte,  and  der  Untcfsohicid 
smschen  Punkt  und  Linie  eben  hierin  au  finden  ist* 
g.  85,  14. 

Denn  sowie  in  der  Geometrie  die  Gleichheit  der  Grössen,  so 
mGsste  auch  die  Gleichheit  von  Verhältnissen  sich  anabbaoglg  von  Zahl- 
bentimBiVBgon  erwdsca  hmien.  GIdche  CMsssa  and  obeiiso  gieiche  Vor* 
haltnisse  können  übrigens  aasserdem ,  dass  nun  welsSy  dass  sie  gidth 
abd,  joder  andern  Besthanung  entbohnm 
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wenn  bei  selbst  unveränderter  Abfassung  der  obigen  Erklärung  ztim 
wenigsten  derjenige  Theil  derselben,  der  uns  über  die  Art  und  Wei«e 
beiehrt,  wie  die  Zahlbestimmung  eines  Grössenverhältnisses  geschieht, 
nicht  eher  als  eben  in  dem  rechnenden  oder  maassbestimmenden 
Theile  in  Anwendung  käme,  in  welchem  Falle  er  freilich  auch  bis 
dahin  hätte  verspart  werden  müssen.  Da  diess  nicht  geschehen,  so 
ergiebt  sich,  dass  der  Zusatz  in  Ohm's  Sinne  durchaus  nicht  als  ein 
nnwesentlicher  betrachtet  werden  darf,  sondern  wir  vielmehr  ohne 
denselben  gar  nicht  wissen  können,  was  mit  dem  Worte  Verhältniss 
gemeint  sei.  Dass  bis  jetzt  noch  Niemand  ohne  Einmischung  von 
Zahlvorstelhingen,  al^o  überhaupt  nicht  ohne  Einmischung  von  Fremd- 
artigem, den  BegriiT  von  Verhältniss  zu  dcfiniren  versucht  hat,  scheint 
in  der  Vieldeutigkeit  des  Wortes  Entstehung  oder  Erzeugung 
seinen  Grund  zu  haben.  Was  hat  man  sich  zu  denken,  wenn  es 
beisst,  eine  Grösse  sei  aus  einer  andern  entstindt^n  ?  denn  aosser 
der  Entstehung,  welche  auf  den  Begritf  des  zudi  Unterschiede  von 
dem  sogenannten  arithmetischen  mit  dem  Worte  „geometrisch*^  be- 
zeichneten Verhältnisses  fiilirt ,  giebt  es  noch  viele  andere.  So  viel 
ist  also  ausgemacht,  dass  der  Ausdruck,  eine  Grösse  sei  aus  einer 
andern  entstanden,  oder  aus  ihr  erzeugt  worden,  noch  einer  ndhero 
Bestimmung  bedarf,  dass  aber  diese  Bestimmung ,  mit  Bezug  auf 
welche  es  z.  B.  in  Grunert's  Arithmetik  heisst,  man  erhalte  eine 
deutliche  Vorstellung  ♦)  von  der  Art,  wie  eine  Grösse  aus  der  andern 
entstanden  sei,  indem  man  die  Zahl  bestimmt,  mit  welcher  man  die 
eine,  um  aus  ihr  die  audere  zu  erhalten,  multiplicircn  müsse,  durch- 
aus auf  keine  andere  Weise  als  durch  Anwendung  der  Zahlvorstel- 
Inng  zu  erreichen  sdi  möchte  ich  allein  schon  desshalb  bezweifeln,  weil 
irratioiiaift  Vcrhaltnitae  sich  Dor  mit  annähernder  Genauigkeit  in  Zali- 
In  ausdrficken  lassen,  und  man  in  solchen  Fällen  also  nie  m  euer 
dcntllciien  Vorstellung  des  Verlniltttisses  gelangte,  mit  wekhem  man 
es  «1  thon  bat.  Bfan  snche  sich  Rechenschaft  von  den  VortheHe» 
m  geben,  weldw  das  nenerische  Vjerfebren  bei  dem  IMniren  des 
Wortes  VerbShniss-  gewährt,  so  wird  man  finden,  dass  dieselben  andi 
nnf  anderem  Wege  und  dazu  noch  woblfeOärco  Kaofes  nu  enrekben 
Um  der  vermeinttioben  Dentlichkcit willen  war  amB  ge* 


*)  Deotlieh  sind  offenbar  diejenigen  Vorstellongen  n  nennen,  bei 

denen  wir  uns  von  der  Art,  wie  wir  ru  denselben  gelan^^ten,  Rechen- 
schaft peben  können,  wogegen  den  unmittelbaren  oder  einfachen  Klarheit 
oder  Unklarheit  als  Vorzug  oder  Fehler  beizulegen  ist.  Deutlichkeit  ist 
Res^hai  einer  Vennitfeelong,  deren  unter  andern  anch  Das,  was  wir 
Yerbilt  niss  nennen,  bedürfen  wird.  Diese  Vermittelung  wird  aber 
immer  nnr  durch  wesentliche  Merkmale  za  Stande  gebradit.  Nan  ist  es 
aber  keiner  Grösse  wesentlich  auf  eine  gewisse  Weise  eingetbciit  oder 
mit  irgend  einer  Einheit  gemessen  zu  sein. 

**)  Wie  so  eben  bemerkt  wurde,  kommt  es  bei  Proportionen  nur  auf 
die  Gleichheit  der  Veffailtaisse  an,  deren  anderweitige  BescbaffenheU 
bei  aUgewein  angestellten  Lehnimen  nicht  in  Betracht  koaunt»  wofsn 
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nolhigt,  an  der  Strenge  der  Wissen -chaft  nachzulassen.  In  der  Praxis 
mag  CS  immerhin  auf  einen  kleinen  Fehler  bei  Maassbeslinunungen 
und  Verbältnissrcchnurigen  nicht  ankommen:  für  Beweise  allgemeiner, 
auf  che  Praxis  anzuwendender,  aber  nicht  aus  derselben  zu  entneh- 
mender Sätze  oder  Formeln  dürfie  daa  approximative  Verfahren  eben 
nicht  sonderlich  zu  empfehlen  fein,  von  welchem  bei  Ohm  §.  46 
Anmk.  2,  bei  andern  der  Beweis  für  den  Satz,  dass  Rectangel  oder 
Parallelogramme  von  gleicher  Höhe  sich  wie  ihre  Grondlioien  ver- 
balten,  eis  B«ii|Mel  liefert,  weiche  Beimte  ane  anf  de»  Noihbehelf 
hinauskommen,  dast  imn  auf  eioe  in's  Uneodlieh  gehende  VeiUeuie- 
nmg  des  jgenieinidiailllchen  Haaiaei,  der  Richtigkeit  so  nahe  lut^ 
mm  kann,  alt  man  «iiD>  oder  bis  dass  der  Unterschied  so  gat  nie 
feischwindet*). 

Nachdcn  bisher  Bemerkten  nnterliegt  es  wohl  keiaeni  Zweiftl, 
dass  man  an  die  Lehre  too  Veriialtnissen  nnd  Proportionen  andeie 
Forderongen  als  bisher  an  dieselbe  gestellt  und  reaUsIrt  worden,  ai 
machen  habe^  anch  ist  in  dem  Eotwickekmgsgange ,  auf  dem  die 
Bearbeitung  der  Elementarmathematik  bis  jetzt  fertgeschritlen,  die 
Forderaog  einer  vom  Zahl*  mid  BlaassbegrIff  nnabkäi^gigen  Verhalt^ 
nisslefare  aof  das  Entschiedenste  ansgesprochcn ;  es  muss  einmal  da^ 
hin  kommen,  dass  man,  um  die  Gleichheit  Ton  Verhältnissen  in  er- 
weisen der  Deponenten  »  denn  von  diesen  wird  im  Gmnde  genommtn 
auch  bei  Ohm,  mögen  die  Worte  immerhio  andern  braten,  —  die 
Gleichheit  der  Verhältnisse  abhängig  gemacht,  liir  Raamgrossen  we- 
nigstens nicht  femer  bedarf*^);  die  Keime  einer  solchen  VcriaUtnisa- 


nur  der  Betriff  Verhältniss  auf  die  Weise  gefasst  wird,  da^ss  er  auf 
alle  Lehrsätze  der  Raomproportionslehre  anwendbar  Ist. 

Ffir  ansere  Sinne  mag  eine  sehr  kbine  Grosse  allerdings  ver- 
schwinden, so  dass  in  Praxi  das  Veriangtc  gar  bald  erreicht  wird,  dar- 
aus folgt  aber  noch  nicht,  dass  der  Theorie  Dasselbe,  was  der  Praxis 
freistehe;  denn  sonst  niüü&te  man  z.B.  ohne  Weiteres  lehren  können,  dass 
die  Tangente  irgend  eines  Winkels  dem  Bogen  desselben  gleich  sei  u.dgl. 

Ffir  die  Theorie  wird  also  dorch  das  approximative  Vorfshren  nichts 
gewonnen  ;  denn  wer  mochte  sagen,  dass  für  diescllie  ebenso,  wie  für  das 
burgerbchc  Leben,  der  Fuss  oder  Zoll  aU  Einheit  gelte,  uro  den  Maass- 
stab für  das,  was  gross  oder  klein  zu  nennen  sei,  abgeben  zu  können. 

**)  Ks  versteht  bich  von  selbst,  dass  man  sich  der  algebraischen 
Methode  anch  bei  Raamgrossen  nach  wie  vor  snr  Brapanng  von  Weit- 
liafigkeiten  werde  bedienen  können,  indem  anf  solchem  Wege  das  Ergeb- 
niss  oft  schnelfer  und  bequemer,  als  auf  dem  ßeometrijschen  erreicht  wird; 
und  dass  man  die  allgemein  oder  algebraisch  bezeichneten  Exponenten 
gebrauchen  dürfe,  nachdem  zuvor  nachgewiesen  worden,  dass  die  Fehler 
der  Maassbestimmung  sieh  nnr  auf  die  in  bestimmten  Zahlen  ansgednick* 
teo  Exponenten  erstrecken  können,  dass  die  ohne  Rticksidlt  auf  numeri- 
acbe  Zahlbcstimmang  abgeleiteten  Schlüsse  und  Formeln  an  nnd  für  «ich 
Tollkommen  genau  sind,  und  von  approximativem  Verfahren  erst  bei  deren 
Anwendung  auf  einzelne  numerisch  bestimmte  Fälle  die  Hede  sein  kann. 
Um  aber  einen  soldken  Nachweis  fahren  sn  kennen,  wird  eine  von  Maass 
nnd  KiponentenTergleichong  onabhängice  Raomproportionslehre  Toraas- 
gegangen  sein  müssen,  ki  welcher  die  aUgesseinen  Satae,  aas  denen  Jene 
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leiire  iM  *^  wd  dieM  ift  cboi  tiam  ym  doi  HBoptpuklen,  cfi« 
fdi  n  «r6fleffo  mir  wmipmmmm  in  dM  Wcdm  w  Oka  be- 
g«ili  wm  fladea,  aml  badMea  mir  ftimr,  freiUdi  mich  m  arwartonJ— 
Bilmkelang.  Oit  WbfeiMclnift  gebt  ihrai  Weg  «HMfWtmm  htt^ 
die  Micfct  mm  einmal  augesprodbcoco  tnAtMagmdm  Gadaakeot 
iil  ao  groM,  dam  aalbat  derjenige,  wddicm  das  Vcnliaiat  miarrt  ihn 
ansgesprodM  m  babco  gebSbil^  den  Fortichritt,  sclbtt  weim  er  mit 
allcft  Kiiftaa  cotgegcowiikta,  nicht  mi  hcmman  farmochte.  ,  Daa 
Zial  iat  Turgezeichnet  nml  mom  fiuher  oder  spater  eneicbt  werden. 

Wenden  wir  dem  rem  geometriMhen  llieila^  Ton  welchem  die 
Pfeeportionslehre,  nnf  welche  wir  noch  aarSchhoaunen  werden,  vor* 
Itefig  d*  h.  so  lange  sie  des  Miaassbegriffea  nicht  m  entiathen  ▼er» 
mag,  ansxnscbüessen  wäre,  also  Dem,  was  ausserdem  noch  in  dem 
genenntcn  Ahschnfllt  vorkommen  nmu,  unsere  Aafaerksamkcit  ana- 
acMiewKfk  mi;  so  flnden  wir  in  der  Art,  wie  die  raumüchan  Ter- 
atelhmgen  jetit  anfgefiwst  werden  im  Vergleich  ao  der  fraheraiy 
einen  wesentlichen  Forlidvitt  der  Wissenschaft,  dem  andere  onaaa* 
kkiblich  folgen  messen. 

9,Eine  Linie,"  sagte  man  froher,  „ist  ehie  Aosdehnuag  in  die 
Länge „onserer  Alt  die  Gegenstinde  nofrolasseo,^  heisst  es  bei 
Oha^  „ist  es  angemessener  zo  aager:  Eine  Linie  ist  die  Bahn  eines 
bewi^ltan  Punktes/'  Obschon  nnn  beide  Definitionen  gleich  richtig 
aind,  so  wird  doch  der  letzteren  aas  Gründen,  die  ich  aastiibrlich 
danolegen  gedenke,  Tor  der  andern  der  Vorxog  gebühren,  so  dasa 
aie  derselben  zum  wenigsten  vorangehen  moss.  Aoch  möchte 
an£  den  ersten  Blick  sich  schwerlich  vermuthen  lassen,  welche  fol- 
genreiche fiotwickelung  an  die  allerdings  srbnn  früher  bekannte, 
aber  nor  von  Ohm  mit  solchem  Nachdruck  geltend  geauchte,  Anf« 
fassongsweise  geknüpft  ist.  Wenig  noch  will  es  sagen,  dass  man 
durch  dieselbe  in  den  Stand  gesetzt  wird,  darzothon,  dam  es  nicht 
mehr  als  gerade  nur  drei  räumliche  Ausdehnungen  geben  könne* 

Ist  dieser  Vorthell,  an  ood  für  sich  betrachtet,  gar  nicht  gering 
anzusdilngen,  so  zeigt  sich  das  genetische  Ver&hrco,  in  andern  Be- 
ziehungen von  ungleich  höherer  Bedentang,  als  mnn  bisher  demsel- 
ben beilegen  mochte,  und  wenn  es  nns  nm  ein  Wort  zn  thun  ist, 
mit  welchem  wir  jene  Id^e,  die  wie  ich  oben  sagte,  in  der  neoesten 
Zeit  die  Bestrebungen  der  Mathematiker,  ihnen  selbst  unbewusst, 
zur  Förderung  der  Wissenschaft,  nach  einem  bis  jetzt  noch  unbe- 
kannten Ziele  geleitet  hat,  zn  benennen  hätten,  so  wüsste  ich  für 
dieselbe  keinen  adäquateren  Ausdruck,  als  mit  welchem  eben  der 
Gedanke  einer  organischen  Entfaltung,  d.  h.  einer  Ent- 
wickelung  von  innen  heraus,  zu  bezeichnen  wäre.  Dieser  Gedanke 
liegt  als  leitendes  Priacip  nicht  nor  dem  sjstemaliscb  geordnetea 


aT>8olnt  ßültij^en  Schlüsse  und  Formeln  hergeleitet  >vcrden  sollea,  aof 
ab&olui,  utclit  «^proxioiaUv  gültige  Beweise  gogriuMiet  sind. 


Digitized  by  Go 


Von  W.  PeUold  *  <369 

von  den  einfacbsten  Vorstellungen  ausgehenden  Vortragt^  zu  (irunde, 
sondern  ist  zugleich  den  Objecten  selbst,  mit  dcntn  wir  es  in  der 
Mathematik  zu  thun  haben,  namentlich  jenen  räumlichen  Vorstellun- 
gen, für  welche  wir  die  obengtdachte  Auffassung  geltend  machten, 
schon  dämm  verwandt,  weil  die  durch  andere,  bereits  erkannte 
Wahrheiten  vermittelte  Erkenntniss  sich  auf  ihren  Gegenstand  nicht 
sowohl  als  auf  etwas  Seiendes  als  vielmehr  lof  etwai  Gewor<> 
den  es  bezieht,  und  das  Denken  lelbst^  soweit  eich  dttiaelbe  defr- 
niren  lässt,  nichts  anderes  aU  eine  Art  fett  Bewegung  ist,  dufck 
welche  wir  uns  der  Objecte  benialitigen.  Daher  das  grasaa  Gewldil^ 
welches  man  von  jeher  «af  geediidia.  DefioitiaM  gelegt  hat^  olM 
*  daüs  deswegen  (iie  andm»  BUMoUidi»  weaft  sie  taf  gaMlIsche  fid- 
gen,  für  minder  .geeignet  Qod  fötdeilkh  n  evachtcB  wäm.  Die 
Analyse  seilt  eineii  Gegeastand  benils  voielM»  sie  iMtraeklat  das  m 
ihm  ▼orfaaodene  Mannigfaltige,  oder  leilegt  Iba  m  sewe  Mericnale; 
die  Syiyhcsis  bringt  ihn  mit  andern  Gegenstandan  in  Beiiehiing  oad 
betracbtat  ihn  aadi  Kategorien,  lüe  ent  van  Assm  an  densoibsn 
benuttttbringcn  sind;  beide  sctaan  die  Genesis  vefans,  webdie  den 
Gegenstand,  da  dieser  nicht  in  der  Erftfarang  gegsfaien  sein  seil» 
ecst  eonstrairen  mnss'^)«  £s  wird  demnadi  die  Geomtrie,  als  von 
wdcber  gerade  jetzt  die  Rede  ist^  nisht  mit  dem-  onendfidien  oder 
uibegrensten  Bamne  beginnen  können,  der  als  solcher  nicht  wnil^ 
telbar  gegeben  ist,  «oiidem  erst  dardi  Aufhcbong  der  Begrenzong 
eriialten  wird**).  Wie  die  liatheniatik  überhaupt 9  so  wird,  als  ein 
Theil  dersdben,  noch  die  Geometrie  zunächst  nur  von  einehi  Etwas 
nosgehea,  was  durch  die  Wissenschaft,  deren  Object  es  sen  soU, 
erat  naher  an  bestimmen  ist. 

Die  Matheamtik  als  GrossenUtre  nmss  es,  wie  4m  Wort  be- 
sagt, ana&chst  anoh  mit  Gfossea«  nad  Ittit  Andern  nnr  ilm  dieser 
willen  SU  thun  haben.   Grosse  nach  dem  gewohnfichen  Wortvenlande 


^)  Wiedonna  wird  di«  Wissenschaft  b«i  der  Genesis  nicht  stehen 
bloibon  iconaen,  sondern  zur  Analysis  übergehen  müssen,  wenn  anders  die 
Genesis  ein  bestimmtes  erkeonhires  Ziel  haben,  und  überhaupt  niciii 

»wecklos  sein  isull.  •  „        «  .        _      .  , 

S.  Grapp«  iai  Antaeas  0«  981,  dieStelle^  wo  beiaerkt  wird, 
dass  der  nneadliche  Raum  nicht  das  Primitive  sei.  —  Ueberiiaupt  ündet 
«ich  in  deni  genannten  WerlLO  Tioks  bei  Beaibeitaag  matheiatimhor 
Lehrbücher  au  Beachtende. 

Dass  hier  mit  dem  .Worte  Etwas  dardiaat  nichts  SpeculatiTes 
bezeichnet  ist,  Tsrsteht  sieh  woW  von  selbst.  Eine  Abstractioa  ist  e» 
iJlerdtaas  jedoch  keine  andere,  als  die  dem  gewöhnlichen  Sprachgebrauch 
ffalanfiao/  Auch  {:elan^t  <lie.<!e!<)  Etwas  zu  seinem  bestimmten  Inhalt  nicht 
£is  innerer  treibender  Kraft,  sondern  durch  die  Bexiehongea  xu  Anderm, 
mit  weichen  es  gleich  von  vornherein  auftritt. 

Ueherhaupt,  wo  Ich  wich .deralsicben  Worte  bediene,  geschieht  ea 
inoier  aar  aaeh  dwa  iMvShnUdien  Spntffagehtaachy  so  dsss  htater  dsn^ 
selben  nichts  Besonderes  zu  suchen  ist.  • 
Arclu  A  PIM.  M.  Pwiag.  üiL  IX.  UfU  lU.  24 
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ist  eine  an  Vtonlicli  gegebenen  Gegenständen  wahrnehmbare,  und 
an  diesen  auch  zuerst  wahrgenommeiie  Eigenschaft  ,  die  nach 
dem  Jedermann  geläufigen  Sprachgebrauch  weiter  keiner  Erklärung 
bedarf,  sei  es,  dass  im  eigentlichen  oder  figürlichen  Sinne  von  der- 
selben gesprochen  wird.  Da  aber  in  der  reinen  Mathematik  von 
alten  an  den  Dingen  vorkommenden  Eigenschaften  eben  nur  die 
Cirüsse  betrachtet  wird,  und  diese  aU  etwas  Selbstständtges  auftritt, 
was  zu  dieser  seiner  Selbstständigkeit  nur  auf  dem  Wege  der  Äbs- 
traction  gelangen  konnte,  so  hit  die  Wissenachaft  die  Aufgabe,  ihr 
Object  zu  defmiren,  und  den  sonst  schwankenden  Gebrauch  des 
Worte*  auf  die  in  der  Wissenschaft  allein  geltende,  und  in  möglich- 
ster Schärfe  zu  fassende  Bedeutung  zu  beschränken.  Um  Git^u/.- 
Streitigkeiten  mit  aadern  Wiaaenfohafteo  und  überhaupt  mit  Aileui, 
was  ausMffaalb  Uuu  Gebietea  f&ttt,  an  vermeiden,  mu&s  das  Letztere 
auf  das  BettiaNBlMta  abgestockt  werden.  Das  Wort  Grösse  wird 
in  der  Mnttwiwtik  auf  eineai  andern  Wege,  als  ausserhalb  derselben 
sa  aeiMV  abatraoten  Geltung  gelangen.  Dtm  £rgebttiaa  der  für  die 
Mtthiinetilr  voisoadbinenden  AbtInMiM,  woiate  ich  nidit  acbärfer 
ab  in  folgenden  WoHen  wiedemgeben: 

Grutae  ist  allea  daa«  waa  aich  alt  ein  nnbedingt 
tbeilbarea  Gnnae  betraehten  laiaf^). 

Diese  Erklärung  kann  dem  Standpunkte  der  reinen  Mathematik  ge- 
mäss nicht  mehr  besagen,  als  dass  der  Gegenstand  auf  die  ange- 
gebene Weiae  soll  gedacht  werden  können,  ohuc  dass  deshalb  eins 
der  ihm  snnst  zukommenden  Prädikate  aufgegeben  werden  müsste ; 
es  bleibt  daher  nar  ibrig,  die  Tennini ,  in  welchen  die  obige  Defi- 
nilioa  abgebaat  ist ,  echiffer  an  beatinunen. 

Mit  dem  Worte  Gansea  iataunächat  nichlt  weiter  gesagt,  als 
<hi*s  der  Gegenstand  ans  Thetten  sosaamengeaelzt,  oder  irgend  wie 
ciagetheHt  werden  kenne' 

Dai  Ganze  ist  unbedingt  theilbv,  irenn  ea  ans  Jeder  bc- 


*)  Behufs  der  Anseiaandersetznng,  die  ich  hier  vorhabe,  hoante  ich 

gerade  nur  von  einer,  in  solchen  Ausdrucken,  als  die  von  mir  gewählten^ 
gegebenen  Definitioo  aosgahen.    In  ^iubels  Klemeatararitiunetik  findet 

sich  foleende: 

„Eine  Grdsse  ist,  was  als  Binfaches  oder  Vielfaches  eines  Theiles 

von  deoualben  betrachtet  Vierden  Icana," 
welche  Abfassung  für  die  Arithmetik  ausreichen  mag.  Mir  kommt  es 
hauptsächlich  darauf  an,  den  Begiiff  der  Grösse  von  dem  dtr  Zahl 
Biöglichst  ttoabhäogig  zu  machen.  Dio  Grösse  soll,  als  Etwas  beliebig 
Theilberea,  an  und  fSr  sieh  genoflimen  nichts  Zahlbares  aufsuweisen  ha- 
ben. Auch  soll  spiterfaia  ein  Sunilponkt  aufgezdgt  weiden,  wo  Das, 
was  von  Zahlvorstellung  etwa  noch  an  der  Grösse  haftet ,  and  am  Bin. 
gange  der  Grössenlehre —  d.  h.  da,  wo  die  Wissenschaft  sirh  eben  erst 
über  die  ausserwissenschaftliche  Vorsteiluiigsweise  erheben  soll  —  unvcr- 
aM^lich  haften  mnsste,  als  Etwas  dar  Gtosae  an  and  für  sich  Unwesent- 
lichas,  was  der  bisherigen  AoflttMOBg  des  GegenrtMideB  mm  Vellikel 
diMlOy  sich  bcMitigea  Jasst. 
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Ifeblgeti  Anzahl  gleicher  oder  unglei(;lier  Theile  bestehend  gedacht^ 
oder  als  in  solche  theilbar  ▼orge?tellt  werden  kann,  woraus  sich  so- 
gleich ergiebt,  dass  nuch  jeder  grdachtc  Theil  eines  solchen  GaDzeA 
io  angegebener  Weise  theilbar  sein  miiss. 

Wiederum  bedarf  das  Wort  T  Ii  eil,  seiner  Vieldeutigkeit  wegen, 
einer  iiühcrn  Bestimniuiig.  Nur  gleichartige  Theile  lassen  sich 
zu  einem  Ganzen  in  der  Bpclentung  des  Wortes  verbinden  ,  in  wei- 
cher es  hier  genoniinen  werden  soll ,  und  zwar  muss  jedes  der  ein- 
zelnen in  die  Zusammensetzung  eingehenden  Dinge  mit  dem  aas 
ihnen  Zusammengesetzten  gleichartig  sein. 

Gleichartige  oder  mit  demselben  W^orte  benennbare  Dinge 
sind  solche,  die  in  einem  oder  mehreren  als  wesentlich  belraclitften 
Merkmalen  mit  einander  übereinstimmen.  Da  nun  die  unbedingte 
Theilbarkeit  ein  wesentliches  Merkmal  der  Grösse ,  und  mithin  auch 
eines  jeden  der  Theile  ist ,  aus  denen  mau  sich  dieselbe  zusarnmen- 
gesetzi  denken  kann,  so  crgiebt  sich,  dass  eine  Grosse  ebensowohl 
als  Theil,  wie  als  Ganzes  muss  gedacht  werden  können,  widrigen? 
falls  die  Theile  einer  Grösse  darin  von  ihr  selbst  verschieden  wären, 
dass  sie  allein  die  doppelte  Betrachtungsweise  zuliessen,  die  aus  der 
Dobedingten  Theilbarkeit  resuUirt.  Eine  Grösse  kann  nur  aus  Grössen 
zusammengesetzt  werden,  und  die  Wörter  Theil  und  Ganzes  be- 
zeichnen reciproke  oder  relativ -identische  Be^^riife  *j. 

Alles,  was  sich  auf  die  angegebene  Weise  ohne  Widerspruch**) 
als  unbedingt  theilbares  Ganze  oder  als  Theil  von  einem  solchen 
denken  lässt,  winl  Grösse  genannt  werden  können. 

Die  Vorstellung,  die  in  dem  Worte  Zusammensetzung 


2Antaeus  S.  294. 
)  Beispiele  werden  die  Sache  erlautem:  Die  Hilfte  TOn  einem 
Onadiat  Itt  nkkt  wieder  ein  Qwidnt,  die  einei  ParaUdogramms  nkhf 
aotbwandig  wieder  ein  ParaUekgnmoi ,  sondern  uberhaapt  nur  eine  be- 
grenzte, ebene  Fläche,  die  man  sich  jedoch  in  jede  beliebige  Raamform 
gebracht  denken  kann,  denn  die  Darstellbarkeit  im  Räume  iat  zum  wenig- 
sten ein  wesentliches  Merkmal  der  Raurogrossen.  WShrend  nan  also*  die 
Hallte  eines  ^oadnt*  wieder  in  eineai  <tuadrtte  darstellen  kann,  ra^ 
UUt  es  sich  alt  «ndem  DInfen,  die  nicht  geradezu  GrSssen  genannt 
werden  können,  ganz  anders,  wie  sich  sogleich  erpiebt,  wena^  wir  to» 
Dingen  aus  unserer  nächsten  und  umnittelbarstea  Üfflgebong  die  Hoiftei 
das  Drittel  u.  s.  w.  uns  vorzustellen  versuchen. 

Der  Untersclned  von  Zahl  and  Zahlen  grosse  ist  bereits  besprochen 
worden.  Eine  ans  swei  oder  mehr  Einheiten  bestehende  absolute  Zahl 
kSonte  Zalilenpanzes  genannt  werden.  Seine  Theilbarkeit  ist  nur 
eine  bedin^^te.  Primzahlen  z.  B.  sind  nur  durch  die  Einheit  und  sie  selbst 
theilbar  u.^  s.  w.  Die  Lehre,  in  welcher  diess  behandelt  wird,  kfturte 
dvrch  die  genaue  Untenahaidniig  von  bedingter  und  unbedingter  Theil- 
haikett  MT  gewinnen*  Bann  wird  die  Einheit ,  ^\ozu  die  Brntrhbezeich- 
nUBg  verleiten  kann,  ebenfalls  für  theilbar  gehalten,  so  macht  der  Satz, 
dass  eine  Zahl  durch  die  eine  theilbar,  und  durch  die  andere  nicht  theilbar 
ist,  die  ausdrückliche  Bemerkung  nothig,  dass  hier  nicht  TO«  ffrsck^ 
tbeilang  #s  Rede  sei. 
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Hegt,  oder  nach  welcher  melircrcs  Einzeloc  entweder  wirklich  eiit^ 
Verbindung  eingcgaDgcn  ist,  oder  in  einer  solchen  Verbindung,  d.  h. 
überhaupt  als  zuäuinmengehörig  gedacht  wird,  setzt  die  Vontelliiog 
der  Zahl  voraus,  die  ihrerseits  aaf  der  Vorstellung  (ier  W  ieder- 
holung von  Gleichartigem  beruht.  Mit  den  Worten  Merk  mal 
und  Wiederholung  wird  nach  dem  gewöhnlichen  Sprachgebrauch 
die  richtige  Vorstellung  von  selbst  verbunden,. so  dasi  ia  obiger  De- 
finition nichts  mehr  zu  bestimmen  übrig  bleibt. 

Nachdem  nun  der  Begriff  der  GiöiM  mUt  nSgltohBtar  Scbiife 
definirt  ist,  wwden  wir  ffieseibe^  ab  etwi  mir  Mf  6m  Wege  d4r 
AbstBMliOB  xtir  -SettMtilgndigkeit  gelangte ,  Eigensdnft  irgend  wd- 
Aak  tiantidi  vmhmdimbBrea  Diagen  bwlegen  nteett^  d«M  ahit^ 
der  Aufgabe  der  reinen  Methematik  geauissj  uas-  uberliaafC  aar  Btwa» 
aa  deakcn  haben,  dem  die  Grbsae  ali  Firidikat  entweder  bei- 
zulegen oder  absoiiifechen'aeui  wird,  wae  aber  in  jedeoi  dar  beiden 
Falle  den  Bedingungen  aumlichcr  Anachenang  *)  entsprechen  wmm% 
uoä  daher  irgendwo  oder  Irgend  wann .  alM  un  Baoaie  oder  der 
2eit»  wem.  aicht  in  beiden  zugleich  von&Ubar  eeinmaM.  Den  Ga- 
gensland  in  der  WirUichfceit  nachuweifea,  davon  bann  In  der  lel- 
aen  HatbeHMtifc  natnilich  die  Bede  nieht  eeUf  eendein  mar  dnfon, 
dais  er  tkh.  äaer  der  beidn  Bedinflfangen  linnlitbiff  Anedbananf^ 
anttpredicnd  denken  laMo»  Bi  waw  Uer  niehlnOrte^  ibcr  dieea 
beMea,  aUen  wnnlidien  Aoiebaoanien»  and  allen  anadttelbar  aaf  aolcben 
kevabenden  Vontdlnn^n,  wesenäch  tabointnden  Bedingangan  odee 
Anschaaungefonnen,  wie  sie  genaonl  weiden»  bt  aneaetbalb  dea 
Gebieti  der  Matbeaiatik  liefende  Unlenttcbang  einnageben.  Aaf 
die  Frage,  wanun  ea  gerade  nnr  awei  lolcfaer  Anscbaaungtfonnen 
gicbt,  wuiiteicb  nicbta  weiter  au  antworten,  ale  dass  diese  beiden 
Vorstellongsweiseo,  zwei  andeni,  deren  Unpfunglichkeit  sogleich  ein- 
leuchtet, der  dea  Seins,  nach  welcher  wir  ua*  die  Dinge  behar- 
rend denken  I  and  de*  de»  Wordene»  naeh  welcher  wir  denaeU 
bei  das  Sein  genaa  genommen,  weder  zu  nodi  absprechen  kön« 
nett,  und  sie  un«;  als  in  irgend  einer  Veränderung  ihres  Zustan« 
des  begriffen  denken,  insofern  correspondircn,  ala  wir  uns. die  Dinge 
im  Räume  überhaupt  alt  seiend»  in  der  Zeit  als  werdend  vonleUen. 
Die  besoodern  Beziehungen,  nach  welchen  die  Dinge  imBaame  sich 
nebeo^  tibar,  nntef»  an  einander  n.  a.w.»  \A  derZeü  nnr  nach  odet 


*)  Da  die  MatKematik  als  eine  abstractc  oder  be^rifTsmassi^e  Kr- 
konntoiss  in  dein  Concreten  wurselt,  so  darf  die  Abstraction  immer  nur 
io  weit,  als  der  jedemafigo  Standponkt  erfbrdert,  aetrieben  werden,  da- 
her die  Einleitung  zu  dieser  Wisaanschaft  eigeotttcb  V9n  aamiCtalbar  aaf 
sinnlicher  Anschauung  beruhenden  Vorstellungen  ausgehen  muss.  Grösse 
wird  zunilchst  nur  an  sinnlich  Gegebenem  bemerkt,  und  es  vrird  deshalb 
auch  der  abitracte  begriff  derselben  sich  aaf  di^eoigen  Abstraciionen 
aa  lelahtestea  anwenden  lassen,  welche  fleh  am  nnihaten  wie  s.  B.  Liuie, 
Fliehe  u.  s.  w.  aa  sianliche  AnseheattBgui  eaMhHeMta  aad  bei  waleilen 
ei  Toilaafig  Min  Bewenden  haben  masa. 
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zugleich  mit  einander  befmilen,  wenien  sich  natürlich  eben  nur  aa 
der  Vorstellung  der  Dinge ,  ohne  welche  wir  uns  jener  beiden  An- 
fcbauungsfonnen  überhaupt  nicht  bcwnsst  werden  können,  entwickeln 
lassen.    Da  in  der  reinen  Mathematik  die  erwähnten  Beziehungen 
Iheils  in  anderer  Weise  als  nach  der  gewöhnlichen  Vorstellung  g«- 
fasst  werden ,  theils  überhaapt  gar  nicht  in  Betracht  kommen,  so 
wird  es  für  nnsern  Zweck  keiner  weitern  Auseinandersetzung  bedur> 
fen.    Doch  scheint  es  sacbgemäss  zu  bemerken,  dass  die  Vorstel- 
lung der  Bewegung  an  beiden  Anschanungsformen  gleichen  An- 
theil  hat,  und  wenn  man  will,  als  deren  höhere  Einheit  betrachtet 
werden  kann.    Denn  eben  diese  Vorstellung  ist  es,  an  welche  sich 
daä  genetische  Princip,  das  nach  seiner  wahren  Bedeutung  erkannt, 
den  Keim  einer  folgereichen  Entvsickcl  ing  der  mathematischen  Vi^ahr- 
heiten  enthalten  muss,  zunächst  aiischliesst.     Die  soa:essive  Vor- 
stelhmgsweise,  von  welcher  lia^  menschliche  Erkennen  —  so  weit  wenig- 
stens sich  dasselbe  nicht  zu  der  vielleicht  überhaupt  nicht  erreich- 
baren Höhe  der  Speculation  erhebt  —  genau  genommen  nicht  loskommt, 
indem  selbst  den  in  der  Wirklichkeit  beharrenden  Dingen  von 
dem  Sprechenden  eine  Art  von  Bewegung  sugesehrieben  wird  —  indem 
wir  B.  B.  sagen,  dass  der  Weg  über  den  Betg  gebe,  ein  Land 
sich  von  Osten  aaah  Westen  am  wtHaalw  safdehae  oder  er- 
strecke, eine  linie  di»  iiteim  dnrchsclmelde  n.  dgl.,  gegen 
welche  IMcrtragungea  «Bdm  voo  eatgegeagesctelar  Nate  ato 
9.  B.  wenn  anr  von  eiami  Z«ieranBic  laa  Uager  oder  karaet 
Zftl  ipreduni)  iknr  gcripgen  kumM  wcgea  kaiai  fm  Bttaatht  kon- 
ona'*')       dicie  io  aadmr  Bcaiebang  das  owaMUiQlia  ffrlimiicii 
besthfankeade  Vmtdlmifiwalie  tat,  w«it  «atÜHBt  aaf  dia  Winca- 
idaft»  dia  aonugsweiie  dloiea  Namen  fiiiu4y  nacMallig  aa  wifkeo, 
fiebadw  «iaa  dar  awaatiiclMa  BedSagungen,  aatar  wekken  sMt  ätta 
raiae  d.  k.  ans  dcai  'fluaasckHdiea  Ikakaa  saAst  entwickelte  Ha* 
thiaiatik  an  Slanda  briagao  UM. 

Nar  iasoiem  alt' das  dieaseklidie  Denken,  so  wie  es  eben  ist, 
sich  nur  TeraiHtdst  der  ans  der  Binnenwelt  empfangenen  BindrSeke 
entwickehi  keviatey  wvrs^  die  reiae  Blatiteaiatik  "aaf  empirischem 
Boden;  sie  kat  die  Aufgabe,  Altes,  was  aiis  diesem  Boden  ^kel* 
mea  soll,  okne  BelbiUfe  iAtugAcher  Btfibrung  aOeSa  aaeh.  den  Oe. 
aefsea  unseres  Denkeas  aa  eatwiekeln,  and  amss,  da  sie  ausser  den 
Ar  lliren  Standpnakt  ab  anmittdbar  geltenden  Kategorien ,  neeb 


*)  Vgl.  Grnpp CS  Antaeus  S,  231  fg.  Man  wende  nicht  ein,  das» 
bei  1^  geläufigen  Uehertragunge»  Niemand  mehr  an  Uie  ursprüngii^be 
Bedeatung  der  Worte  denke.  Eine  Tbatsadie  ist  darass,  dass  wir  aaf 
dieselbe  nicht  reiestiren,  nichts  de^^to  ^irenigerveriumden.  DieGescUchte 
der  Sprachbildang  Terbargt  die  obige  Behauptnng.  Da  das  menschliche  • 
Denken  sich  seines  Gegenstandes  nicht  in  einem  untheilbaren  Momente 
zu  bomäclkügen  Termag,  so  isi  es  nicht  zu  verwundern,  wenn  die  Vor- 
•teUung  das  qtgapaaadBs  aiokt  sowold  Ihn  selbsl  als  aaseiar  Ait  iba 
aafitnfassea  aatsprklit. 
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welchen  wir  das  Wo,  Wiu  ud  Wie  der  Diaft  erfragen,  die 
wir  uos  ab  in  der  Suineawelt  noglicbe  Tafeleilen  aölie%  imd  etniges 
XU  diesen  Kategorie»  InnukoMMden»  filr  die  Wiaflensehaft,  im 
die  es  sieh  hier  handelt»  aidit  weiter  wa  definirenden,  also  für  cin- 
iach  so  nehsendea  Votsteliungen,  dergleichen  mit  den  Worten  Ge- 
genatnndi  MerlLaial,  Eigenschaft^  Wiederbolnog,  Ver- 
aeJiledeahetty  Anfang«  Bade,  Greese,  Begrennnnjg« 
Zaaaaiaenaetanng,  Zaaanmengesetntea  nnd  Einfachea 
aadi  deai  gewöhnlich w  Sprachgebraach  beiäehaet  werdany  nichts  Gei 
gahenes,  am  wenjgitan  die  Gegenslande,  mit  denen  aie  sich  bascha^ 
tigeo  soU»  fOffindat»  dieae  iet^erea  «na  eigener  Ktaft  henrorbiingeal 
Ba  wild  daher  die  Behandhing  der  Bfathcmatik  eine  nm  ao 
wieiemchaAlicheffa  aeia«  Jamchr  daa  gcnetiacha  Princip  von  derselben 
beraduichligt  wird.   Doch  wird,  da  die  Wissenschaft  von  deai  Wer. 
deaden  aadiich  an  den  Seienden  gebngan,  nnd  Dieses  snielat 
ala  ein  sefches  cihaaet  werdea  ainsai  nnch  der  Analyse  aoi  geh&- 
Ilgen  Ort,  d*  h.  wo  sidh  etwas  n  Analysirendes  torfindel^  was  eben 
db  Geaasia  herfomobringen  liat,  ihr  Reisht  wider£ihran  und  die  Sjm* 
tlMsia  sich  ihr  ansehKessen  mnssen*   Bs  wird  daher  ancb  jede  De* 
'  ^mlSumy  weaa  aie  nicht  aelbst  eine  geneüicbe  ist,  cme  solche  ala 
mangageagen  voraossetzen ,  wobei  sich  von  selbst  ▼ersteht,  dass 
hier  nor  von  denjenigen  Definitionen«  die  in  den  Zusammenhang  der 
*ffgf**tp^  asathainatischen ,  also  entweder  arithmetischen  oder  geome- 
«  tfUchen  Sätze  geboren»  die  Rede  sein  kann:  denn  die  Binleituog 
sn  den  beiden  genannten  Disciplinen  soll  ja  eben  nnr  daa  richtige 
Yerständniss  der  Worte  and  Bezeichnungen,  vom  ausserwissenschaft- 
lichen  Standpnnkt  anagehend«  vermitteln ;  ihre  Definitionen  sind  Be- 
griffsbrntiamwingfa,  durch  welche  wir  eigentlich  nichts  Ncaes  erfah- 
lea»  soadeia  das  ohoediess  Gewusste  nnr  in  schicfereni  Untendnede 
von  anderem  ebenfalls  Bekannten  anIfiMsca  lernen.   Ausser  Grand- 
aatsen  und  leichten  Folgeningen  aas  denselben,  die  man  dieser  Sieb- 
ten Ableitung  wegen  geradeza  als  Grundsätze  oder  als  Etwas,  waa 
sich  von  selbst  versteht,  aufzustellen  pflegt,  kommt  der  allgemeinen 
Einieitang  kein  eigentUcber  Inhalt  zu,  und  kann  eben  ihrer  Allge- 
meinheit^) wegen  keinen  solchen  aufzuweisen  haben.    Auch  ist  ait 
dem  Obigen  nicht  gesagt«  dass  jrde  in  der  Geometrie  vorkommende 
Definition  genetisch  sein ,  oder  einer  nicht  genetischen  eine  andere 
von  dieser  BcschaÜVnheit  ge  rad  czii  entsprechen  soll,  wiez.  B.  wenn 
verlangt  würde,  einen  Kreisabschnitt  genetisch  zu  defiiiiren,  während 
der  Kreis  selbst  schon  als  eine  durch  Umdrehung  beschriebene  Fla- 
che defiüirt  ist,  und  auf  diese  Genesis  die  Synlhcsis  und  Analysis 
folgen  muss.    Die  Sätze  der  Arithojelik  tragen,  da  sie  es  meist  mit 
den  Resultaten  irgend  weicher  Operationen  zu  thun  haben,  die  Vor- 


*)  Nur  von  Grössen  überhaapt ,  nicht  von  Raarogrosscn  iai  Boson 
deniy  wird  in  dem  geoaontea  Abschnitt  die  Eede  sein  könneo. 
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Stellung  der  Thäligkeit  oder  der  Verändeniog  nur  zu  sehr  an  .sicli, 
dass  es  hier  vielmehr  darauf  ankommt ,  jene  Resultate  als  etwas 
S  c  i  c  n  ti  e  s  ,  was  die  Elemente  der  oder  jener  Zusammensetzung  aof- 
znweisen  hat,  denn  als  Etwas,  was  erst  werden  soll,  zu  fassen. 
Auch  ist  dieses  Wertlen  von  ilern  der  Genesis,  welche  die  geometri- 
schen Objecte  hervorbringt,  und  als  das  eigentliche  Hervorgebracht- 
werden, wie  wir  sehen  werden,  zu  Ijezeichnen  ist,  wesentlich  verschie- 
den, und  eben  daher  seiner  Unächthcit  wegen  zu  beseitigen.  Diese 
Bemerkung  hängt  genau  mit  einer  früheren  zusammen ,  in  welcher 
wir  behaupteten,  dass  die  Zahlenlehre  nur  insofern,  als  sie  sich  zur 
Grüsscnlchre  erweitero  lasst,  Mathematik  genannt  werden  könne. 

Da  noo  also  nicht  mit,  Analysit  oder  Synthesis,  sondern  mit  der 
Genesis  begonnen  werden  soll,  so  mnss  die  Mathematik  ihre  Grös- 
sen durch  Bewegung  entstehen  lassen.  Indem  wir  vorläufig  noch 
nicht  entscheiden,  ob  das  Produkt  dieser  Bewegung  der  ränoniidm 
oder  zeilUchen  Anschanungsforra  zugehören  soU«  haben  wir  nns  im» 
nächst  nur  ein  für  die  sinnliche  Anscbannog  mögliches  Etwas  zq 
denken,  dem  die  Grösse ,  wenigstens  diejenige  Art  von  Grösse  9  di« 
wir  ihm  beilegen  wollen,  nicht  anders  als  vermittelst  der  Bewegung 
beigelegt  werden  soll.  So  lange  wir  also  das  Etwas  noch  nicht  in' 
Bewegung  versetzt  haben,  wird  auch  noch  von  keiner  Grösse  die 
Bede  sein  können.  Der  Anfang  der  Bewegung  wird  daher  zugleich 
als  Anfang  der  Grösse  zu  bezeichnen  sein.  Da  wir  nun  früher 
Grosse  als  ein  unbedingt  theilbares  und  folglich  wiederum  aus  Grös- 
sen zusammsetzbares  Ganze  defuiirt  haben,  so  muss  das  Produkt  der 
Bewegung  sich  ebensowohl  als  Thcil  wie  als  Ganzes  betrachten 
lassen.  Denken  wir  uns  also  das  durch  Bewegung  Hervorgebrachte 
ans  irgend  einer  Anzahl  nicht  gerader  gleicher  Theile  bestehenci ,  so 
werden  diese  Theile  nicht  zugleich,  sondern  gemäss  dem  genctischeu 
Princip  nach  einander  in  einer  gewissen  Folge  entstanden  sein. 
Mit  der  Reihenfolge  der  eiiizelncn  Theile  ist  zugleich  die  Reihen- 
folge der  Anfänge  dieser  Theile  gegeben,  und  es  wird  somit  jeder 
Theil  sich  nur  bis  zum  Anfange  des  nächstfolgenden  erstrecken  kön- 
nen, so  cla.ss,  di»3  was  als  Anfang  eines  auf  einen  früheren  folgen- 
den  Theiles  gedacht  wird,  in  Bezug  auf  den  uorailtelbar  vorher- 
gehenden als  Ende^)  zn  beieichoen  i^t.    Es  wird  somit  jede 


*)  Jede  Grösse  soll  als»  Theil  von  etwas  gedacht  werden  kiinnon, 
und  80  kann  ihr  die  Besehranknng  oben  auf  keine  andere  Weise  aU  ver- 
nrfttelst  dieser  Vorstenoog  tokoromen.  Da  die  Tersebiedenen  Theile 
ekMt  Ganzen  als  solche  gleichartig  sind,  und  zwischen  ihnen  kein  anderer 
we«enUi<  her  Unterschied  gedacht  werden  kann,  als  dass  der  eine  in  dem 
andern  cnt\%eder  als  Theil, 'oder  dieser  umgekehrt  in  jenem  als  Theil  ent- 
halten üein  kann,  oder  keine»  von  Beiden  statifmdet:  io  wird  in  jeder  x 
andern  Bteiekmig  das,  was  für  den  efaisn  Theil  gilt,  aoch  für  den  an«iem 
geltend  gemacht  werden  Itonnen,  worans  sieh  ergiebt,  dass  jeder  Theil 
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bestimmte  GrSsse  auch  ihre  bestimmte  Begrenzang  haben  müs- 
sen, and  in  den  anf  Raum  und  Zeit  gleich  anwendbaren  Worten 
Anfang  und  Ende  das  Wesen  der  Begrenzung  im  Allgemeinen 
ausgesprochen  sein.    Grenze  ist  offenbar,  was  als  Anfang  des  Ei-  . 
nen  und  zugleich  als  Ende  von  etwas  Anderm  zu  bezeichnen  ist.  . 
Die  räumliche  Vorstellung  bei  Seite  gesetzt ,  liegt  in  dem  Worte 
Begrenzung  nichts  Anderes,  als  dass  Einiges  zur  Grösse  gehörig, 
und  Anderes  als  nicht  zu  ihr  gehörig  zu  betrachten  sei ,  nach  dem 
bekannten  Ausspruch:   Omnis  determinatio  est  iie (ratio.    Das,  was 
wir  Grösse  nennen,  ist  als  solches  allerdings  mit  einer  gewissen  Be- 
schränkung nothwendig  behaftet,  aber  an  und  für  sich  und  ohne 
Das  was  sie  beschranken  soll,  in  unserm  Falle  nämlich  die  Bcwe- 
gung,  vermag  die  Beschränkung  keine  Grösse  hervorzubringen.  Wir 
werden  daher  der  Begrenzung  als  solcher  das  Prädikat  Grösse  nicht 
beilegen  können,  zu  welchem,  wie  früher  bemerkt,  das  Object  der 
Mathematik  nur  durch  Bewegung  gelangen  soll.    Es  versteht  sich 
wohl  von  selbst,  daes  in  den  namentlich  für  die  Jugend  bestimmten 
Lehrbüchern,  so  wie  vieles  Andere,  so  auch  der  Unterschied  von 
Grosse  und  Begrenzung  nicht  auf  diese  Weise  dargestellt  wer- 
den könne.    Sollte  es  für  nötbig  erachtet  werden,  Das,  was  ohnehin 
Niemand  so  leicht  verwechseln  wird ,  unterscheiden  zu  lehren ,  so 
wird  folgende  Betrachtung,  zu  welcher  unsere  Entwickelung  eben 
Gbergehen  soll,  dahin  führen  können.    Die  Begrenzung  als  solche, 
sagten  wir,  wird  das  Prädikat  der  Grösse  nicht  erhalten  können* 
Sollte  nun  dieselbe  in  irgend  welcher  andern  Beziehung,  worüber 
vorläufig  noch  nicht  entschieden  zu  werden  braucht,  dieselbe  dennoch 
eine  Grösse  sein ,  so  müsste  man  consequenter  Weise  nach  deren 
Anfang  und  Ende  fragen.    Das  was  absolut  als  Begrenzung  gelten 
soll,  wird  nicht  eher  erreicht  sein,  als  bis  wir  zu  einer  solchen  Be- 
grenzung gelangt  sind,  die  nicht  selbst  wieder  eine  Begrenzung 
fordert,  und  daher  auch  nicht  zulässt.    Eine  solche  absolute  Begren- 
zang muss  insofern  möglich  sein,  weil  es  im  entgegengesetzen  Falle 
nicht  möglich  wäre,  die  Grenzen  einer  Grösse  zu  bestimmen  oder 
irgend  eine  bestimmte  Grösse  zu  geben.    Absolute  Begrenzung  ist 
offenbar  Das,  was  wir  mit  den  Worten  Anfang  und  Ende  be- 
zeichnen, denn  Niemand  wird  nach  dem  Anfange  eines  Anfanges 
oder  nach  dessen  Ende  fragen.    Ist  die  Begrenzung  nicht  absolut, 
80  ist  sie  wenigstens  von  anderer  Art,  als  Das  was  begrenzt 


auf  einen  andern  folgen  und  zugleich  noch  einem  andern  vorangehen  kann, 
und  dass  eben  diess  seine  Beschränkung  ist,  eine  Beschrankung,  di« 
als  Beschränkung  des  Theiles  auf  ähnliche  Webe,  auch  als  Beschränkung 
des  Ganzen  und  überhaupt  jeder  Grösse  zu  denken  ist. 

Bs  wird  in  Folge  dieser  Betrachtung,  Das  was  Anfang  genannt  wird, 
ebensowohl  als  Ende,  und  umgekehrt  alles  als  Ende  Gedachte,  auch  als 
Anfang  zu  denken  sein;  oder  Anfang  und  Ende  sind  nicht  minder  wie 
Cianzes  und  Theil  relativ-identische  Ucgrille. 
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wMf  w«U  9m  den  Begrencnngeo  alleio  flkh  oichl-  dvt  dnch  ne.fi«* 
grenzte  zbsaffliDCMelien  lässt*). 

Nachdem  Duo  im  AllgenieiDen  das  Wesen  der  BegMasong  be- 
stimnit  ist,  mnss  zunächst  ootersucht  werden,  wie  der^annraehr  feel- 
stehende  Begriff  •sich  zu  den  beiden  AnsdHNMQgifoinneny  dem  Räume 
und  der  Zeit  verhalte.    Wenn  wir  oben  sagten ,  dam  die  'Worte 
Anfang  und  Ende  beiden  Vorstellungsarten  gleich  angemessen  wifai| 
so  hatten  wir  dabei  nur  den  Sprachgebranch,  wie  er  sich  gegen« 
wartig  ohne  weitere  Reflexion  darstellt,  Tor  Augen.  Urspränglicli 
gehören  beide  Worte  der  successiven  Vorstellungsweise  an  und 
sind  hinterher  erst  auf  die  räum  liehe  übertragen.    In  dieser  Ueber* 
traguDg  sind  beide  Worte  ganz  gleichbedeutend,  ein  Umstand,  der, 
insofern  bei  ein  und  derselben  Raumgrosse  die  Verwechselung  zu- 
lässig ist,  nicht  allein  in  der  Betrachtung,  dass  was  Anfang  für  das 
Eine,  für  das  Andere  Ende  sei ,   oder  dass  der  Begriff  der  Grösse 
selbst  die  Indifferenz  der  beiden  Ausdrucke  verlange,  seinen  Grund 
haben  kann  ,  sondern  zunächst  —  und  diess  ist  das  Einfachste 
darauf  beruht,  dass  Raum  nicht  Zeit  ist,  unsere  Vorstellung  von  dem 
Räumlichen  über  der  Zeit  angehört.    Dass  die  Worte  nur  in  der 
succetsiven  Voratellungsweise  sich  unterscheiden,  beweist,  dass  sie  zu- 
nächst a^ch  dieser  angehören,  und  auf  die  andere  nur  übertragen 
sind,  sei  die  Uebertragting  auch  noch  so  früh  vorgenommen  und  ebenso 
leicht ,  als  für  das  Bcwusstsein  unmerklich.    Ehe  wir  daher  zu  der 
Betrachtung  der  räumlichen  Gegenstände  übergehen,  werden  wir  uns 
zuvor  mit  den  der  successiven  Vorstellungsweise  angehörigen  zu  be- 
schäftigen haben.    Auch  das  Wort  Bewegung  hat  an  dieser  mehr 
als  an  der  andern  Antheil;  denn  für  das  unmittelbare  Bewusstseki 
macht  sich  zunächst  nur  die  Vorstellung  geltend,  dass  etwas  ge- 
schieht; dass  es  im  Räume  geschehen  mnss,  diess  fmden  wir  erst 
durch  Reflexion.    Die  Vorstellung  der  Zeit,  als  die  der  Aufeinan- 
derfolge der  Dinge,  die  nicht  zugleich  von  uns  wahrgenommen  sind, 
oder  die  des  Früher  und  Später,  ist  unmittelbar  an  die  der  Be- 
wegung geknüpft;  wir  köuuen  uns  die  Zeit  nicht  stillstehend 
denken,  sondern  sagen,  dass  sie  verflies s c.    Verbinden  wir  die, 
in  diesem,  von  einem  bekannten  Bilde  entlehnten,  und  auf  ganz, 
unmittelbare  Weide  zur  Abstraction  gelangten  Worte ,  gegebene  ab* 
»trade  Vorstellung  mit  der  der  Begrenzung,  so  werden  wir  in  der 
vna  irgend  einem  iMa^mmten  Anfange  bis  zu  einem  besttmmten 
Ende  verflomenen  Zeit,  dn  unbedingt  theilbares  Ganze  und  folglich 


'*')  Beide  Argumente  lassen  sich  für  Anfänger,  so  weit  sie  deren  be- 
dürfen, wie  folgt  darstellen, 

Bbo  Linie  beftebt  n^r  am  Linien  nnd  nicht  ana  Punkten. 

ffiae  Fläche  bestellt  nur  ins  Flächen  tnul  nicht  ans  Linien. 

Ein  Korper  nur  anf  Körpern  nn4  nicht  aua  Flächen,  Liaieii  oder 
Punkten. 

Eine  Grosse  also  besteht  nur  aus  mit  ihr  eelbet  glelcbaftigan  Theilen. 
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eine  Grösse  erhalten.  Da  nun  <Vie  reine  ^[athematik  an  den  in 
der  sinnlichen  Anschauung  muglichen  Dingen,  nichts  weiter  aU  ihre 
Grösse  betrachtet,  so  wird  sie  sich  auch  nicht  mit  Dem,  was 
während  irgend  einer  bestimmten  Zeit  geschieht  oder  geschehen 
kann,  beschäftigen,  und  ea  wird  in  Folge  Dessen,  die  Gleichzei- 
tigkeit ausserhalb  dft  Gebietes  muerer  Betrachtung  fallen.  Irgend 
,eui  bestiiDRiter  Zcitabachmtl  wird  darmn  nicht  länger,  dass  in  ihm 
Mdi  Ytele  ErcigaiiM  iMmiBeiMirangen  *)  imd  der  Moment ,  der  aU 
Aa&ag  oder  EwU  gedacht,  al<  «tlieilber  wa  denken  ist,  bleibt  im- 
aer  mm  ein  Meient»  oioien  nm  viele  öder  wenige  Begebenheiten 
in  dcnneUMa  nnftiagen  oder  enden.  Es  wird  denNWch  nor  eine 
Alt  der  der  Uttorltellong  engeiiorigen  GroMen  geben  können,  und 
de  nnf  dieie  eine  Art  die  Gesetze,  die  sich  über  Grossen  im  All- 
gemeinen anfiilellen  lassen»  ohne  Weiteres  «agewendet  werden 
kennen »  so  laatt  sich  nach  kma  Theil  der  reinen  Malheraatik  ge- 
denken« der  sich  mit  dieaer  Alt  von  Groascn  im  Beaondera  in 
besdmfligen  hatte**). 

Andere  verhalt  es  sich  mil  den  ranmüchen  Groasen,  an  denen 
wir  jatat  itbergehen.  Dieser  Uebergang  ist  aber  ein  b  der  Sacht 
aaHNt  hegrfindeler :  denn  die  Wissenschaft  kann ,  ohschon  sie,  tun 
ihres  Gegenstandes  sich  an  bessachtigent  der  saeaesnven  Vorstel- 
hmgsweise  sieh  bedienen  bmim,  sich  dennoch  nicht  bei  dieser  he» 
nAigen,  sie  mnM)  nm  an  einem  Abschhiss  an  gelangen,  vom  Werden- 
den an  dem  Gewordenen  übeigdien  nnd  dieses  als  Sein  hetraditen.  * 
Bkier  solchen  Anllhssnng  eind  nur  die  raumlichen  YorvteHoii^en 
fittig  —  natirlich  gilt  das  Gesagte  unmer  nnr  von  den  in  sinnlicher 
Anschaonng  mogiirheiii  andere  kommen  hier  gar  nicht  in  Betracht — 
nnd  wenn,  wie  früher  bemerkt,  gewbse  rämniiche  Voiitellnogen»  ver- 
nioge  der  Natnr  des  menschlichen  Brkennens»  mit  AnsdrSd^en,  die 
der  Snoeessioii  entlehnt  werden  massteni  bcseicfanet  werden,  ao  wei^ 


*)  Da  wir  die  Zeit  mir  an' Dem,  was  sie  aasfBllt,  gewahren,  so  Ist 

CS  natürtidi,  dass  ansere  Vorstellong  davon  abhänglf;  und  ebendarum  auch 
Täuschungen  miterworfen  ist ,  oder  dnss  wir  die  Zeit  nicht  unmiltelhar 
mit  unserer  Vorsli'Uung.  sondern  nur  mit  Hülfe  künstlicher  Mittel  zu  mes- 
sen im  isitande  sind.  Diese  Thatsachc  anerkennen,  oder  zugeben,  dass 
die  Gleichzeitigkeit  keioe  Art  von  Grosse  beding ,  ist  ein  nnd  dasselbe. 

Eine  bestimaite  verflogene  Zeit  mit  einer  Linie  zu  vergleichen,  amg  , 
immerhin  gestattet  sein ,  die  Gleichzeitigkeit  aber  mit  der  Breite  zu  pa- 
raUelisiren  —  etwa  in  «ier  Art,  wie  man  von  der  Breite  des  Daseins  ge- 
sprochea  hat,  ist  jedenfalls  sehr  misslich,  und  mag  nur  aU  eine  kühne 
Metapber  sich  geltend  machen  können. 

**)  Die  Longimetrie  ist,  insofern  sie  es  vielN'icht  nur  mit  geraden 
Linien  zu  thtin  hat,  nichts  weiter  als  allgemnine  C»  rüsten  lehre,  an  Linien 
veranschaulicht;  insofern  sie  aber  die  Betrachtung  der  andern  nicht  aus- 
acbUesst,  ein  Theil  der  ebenen  Geometrie,  d.  h.  desjenigen  Abschnittes 
dar  Ranadebre,  der^aosser  der  enteo  aacb  noch  die  s weite  Dineiiaioa  in 
sein  Gebiet  hioeinsiebt,  Di«;  Zeit  bat  nnr  eine  Dimension,  wenn  man 
es  fiberhanpt  so  nenasn  darf. 
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den  umgekehrt  aoch  wieder  der  Raumvorstellung  angehörige  Worte 
auf  Nicht -Räumliches  eben  deshalb  übertragen,  weil  das  für  die 
£rkenntniss  Abgeschlos5enc  und  Fertige  sich  zunächst  im  Räume 
darbietet.  Auch  werden  wir  (jiciegenheit  haben  zu  bemerken,  dass 
auf  dem  Boden,  den  wir  jetzt  betreten,  sich  ein  bei  weitem  grös- 
serer Reichthum  von  Vorstellungen  entfaltet,  und  dass  selbst  die  von 
aussen  her  auf  denselben  verpüanzten,  auf  diesem  zu  einer  bei  wei- 
tem folgenreicheren  Entwickelung  gedeihen,  als  es  mit  dem  von  ihm. 
auf  andern  Boden  Verpflanzten  der  Fall  ist« 

Die  räumliche  Begrenzung,  die  nicht  wieder  einer  Begrenzung 
b^arf,  oder  Das,  was  absolut  als  Anfang  oder  £nde  jeder  räum- 
lichen Begrenzung  betrachtet  werden  kann,  ist  der  Punkt 

,,Ein  Punkt,*'*  heisst  es  bei  Ohm,  „ist  ein  Ort  im  Haiunei  Ton 
welchem  eine  Begrenzung  ausgeht. 

Eine  Linie  ist  die  Buhn  eines  in  Bewegung  versejtzten 
Punktes. 

Eine  Fläche  ist  die  Bahn  einer  in  einer  zweiten  Richtung 
bewegten  Linie>^ 

Das  Wort  „Richtung^*  scheint  die  Vorstellung  der  geraden 
Linie  vorausznsctien,  insofern  durch  doe  solche  die  Richtung  ange- 
geben wird.  Da  jedoch  der  Pookt  aacb  in  einer  solchen  Bewegung 
gedacht  werden  kann,  dnsa  er  eine  ungerade  Linie  beschreibt ,  and 
durch  eine  solche  ebenfalls  wieder  eine  Fliehe  beschrieben  werden 
kann,  so  wird  das  Wort  hier  offenbar  in  einer  andern,  wenigstens  ' 
aUgemeittcm  Bedeotnng  genommen  und  die.  Bewegung  der  flächen* 
beschreibenden  Linie  in  der  Weise  an  denken  sein ,  dass  jeder  der 
Punkte,  die  sich  in  dieser  Linie  beliebig  annehmen  lassen^  auf  einem 
aodern  Wege  fortgeht,  als  anf  welchem  er»  um  die  linie  an  be- 
sdireiben,  bewegt  werden  musste»  Die  gerade  Linie  kamii  wenn 
man  nicht  in  den  gewöhnlichen  in  diesem  Falle  von  den  meuten 
inr  unvermeidlich  gehaltenen  Cirkel  verfiillen  will,  nicht  anders  defi- 
niit  werden  y  als  dass  man  die  kiirzeste  awischen  awei  Punkten  mit 
diesem  Namen  bezeichnet  Eine  unbegrenste  gerade  Linie  wird 
erst  dard  fortgesetzte  Verlängerung  der  härensten  geraden  Dnie 
eilialten,  und  kann  mit  Dem»  was  nach  der  strengsten  Bedentang 
des  Wortes  Richtung  genannt  wird»  insofern  identificirt  werden, 
als '  je  Bwd  in  einer  geraden  Linie  beliebig  angenomlnene  Punkte^ 
immer  ein  und  dieselbe  unbegrenzte  gerade  Linie  bestimmen.  ^  NuA 
der  snccessiYen  Vorstellangsweise  w^en  durch  je  eine  Linie  awei 
einander  entgegengesetzte  Richtungen  angegeben,  die»  insofern  man 
Anfang  und  Ende  indifferent  nimmt ,  wiederum  als  identisch  an  be-« 
trachten  sind«  Ist  ein  Punkt  gegeben,  so  wird  die  Richtung  durch 
einen  zweiten  bestimmt,  durch  welchen  di«>  Linie  hindurchgeluhrt 
werden  soll,  in  welchem  Falle  jener  erste  Punkt  als  Anfang,  der 
andere  als  vorläufig  angenommener  Endpunkt  zu  betrachten  ist. 

Da  die  Flüche  die  ihr  zukommende  Grösse  nur  ▼ermittelst 
der  Bewegung  erhalten  konnte»  so  werden  wir  zufo%e  Dem»  was 
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oben  «ber  Grösse  und  Dewegong  im  AUgemeinen  gesagt  wurde, 
rier  Linie  an  und  für  sich  noch  nicht  die  GriMse  beilegen  können, 
welcher  Gedanke  ungefähr  so  ausgedrückt  wercloo  könnte :  „die  Liuie 
ist  eine  Dimension^)  der  Pläciie,^'  «dir  „die  Linie,  so  lange  sie 
noch  nicht  in  Bewegung  verteilt  wfird,  ist  niehtt  weiter  al«  Dimen- 
sion oder  eine  durck  abeekte  Begveusiig  aonittelbar  zu  be- 
stimmende räumliche  Vonletking,  wibrciHl  die  Flaefae  anwobl  nach 
der  in  Bewegung  veneliteB  Linie,  ab  naeh  dieser  Bewegung  adfcet 
zu  begrenzen  ist'*   Bea^dmea  wir  ndt  dep  Werte  Laoge  das 
in  Bewegung  verseltte  Object ,  so  werde«  wir  die  daieli  die  Bewe- 
gung hinsakooBineiide  Dinenslon  eis  Brette  m  bcMichttea  haben. 
Dass  aber  die  Flachen  als  OrösseD  nmicksl  von  Linien,  und 
Ton  Pankten  nnr  insoftm,  als  dnrefa  diese  die  Lbien  beslinunt  wer- 
den, begremt  sind,  ergiebt  sich  dainas»  dass  naai  Antegder  ffiduNH  , 
besdireibenden  Bewegung,  oder  am  die  anfanglicfae  Lag»  dsa  in  Be- 
wegung Tersetzten  Objcds  ea  bestimmen»  nnd  ebeiiso  anr  Be« 
sfhnmong  des  Zieles,  das  ebensowohl  ab  Anfang  mgeslelll  werden 
konnte,  nor  eine  Linie  genommen  werden  kann.   Da  abo  die  Linien 
obschon  selbst  eine  Oi^sse,  für  die  FKehe  nishts  weiter  ab  eine 
Begremimg  bt,  daher  ab  aolche  nidit  nb  ein  Thsil,  dersdhen 
trachtet  werden  kann,  mid  FHwhen,  wie  sich  schon  ans  der  Defini- 
tiop  der  GrOsse  ergibt,  nar  eus  Flädien  «aiaamiingsietat  wceden 
künnen :  so  haben  wir  dordi  die  aweita  Art  von  grossenbesehreihen» 
der  Bewegung  anch  eine  a weite  Art  von  Grossen  erholten* 

Ist  die  flUehenbeschrelbende  Linie  nach  einer  oder  naeh  beiden 
Selteii  nnbegremty  so  wird  aneh  die  dnieh  sie  beschriebene  Fliohe 
nicht  voHkoniinen  begrenzt  sehi  kdnnen,  nnd  in  dem  letztem  Falle 
mir  Insofefn,  ab  die  Bewegung  selbtt  nach  Anfing  untl  Ziel  be- 
stimmt Ist,  durch  die  beiden  äussersten  Lagen  der  in  Bewegung 
versetzten  Linie  begrenzt  sein.  Die  BeMhränkung  gehört  in  diesem 
Falle  mehr  der  Bewegung  selbst,  »Is  deren  Produkte  derselben  an; 
daher  map  hier  der  Bewegung  als  solcher  das  Prädikat  der  Grosse 
mit  Kocht  bdlegen  kann ,  was  der  durch  die  Bewegung  beschriebe;> 
neu  Flidie  genau  genommen  abansprechen  ist.  Die  räumliche  Be- 
wegung Utf  weil  im  Baume  begrenzt»  auch  fm  eine  laondiche  Greese 


Tn  dem  Worte  Dimension  bt  mehr  ab  in  der  Uos  negativeo 
Verstell  tili"  der  Begrenznng  enthaltr^n.  *D!e  Bestimmiinrr  des  Flächenin* 
halts  der  Parallelopramme  «nd  Dreiecko ,  aus  Grundlinie  und  Höhe, 
d.  h.  überhaupt  aus  ihren  Dimensionen,  beweist |  dass  die  DiqieQsio- 
nen  sich  anders  ab  wie  blosse  Begrenznngtn  yerhalten.  Zwei 
Punkte  besUmmen  wohl  die  Lage  einer  geraden  Linie ,  aber  nicht  Inmer 
deren  Grosse.  8ind  t^ie  zugleich  Endpunkte  der  Linie,  so  ist  es  im 
Grunde  gmommcn  die  Linie ,  »eiche  die  Punkte  —  nämlich  ihrer  Lage 
nach  —  bestimmt,  und  nicht  die  Lage  der  PuHkte,  welche  die  Grösse 
der  Linie  bestimmt.  Durch  je  zwei  Punkte  ist  allerdings  ancl|  unmer 
eioe  gerade  Lfade  gegeben,  doch  ist  in  diesem  Falle  yielmehr  die  Lage 
jfler  PnnktOy  als  diese  selbst»  das  Grdsseobestfaamende. 
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zu  halten.    Als  eine  solche  Raunigrösse  wird  unter  antlero  ^  Win- 
kelgrössc  zu  betrachten  sein,  da  ja  nur  der  vollständig  begrenzten 
Fläche  (las  Prädikat  der  Grösse  beigelegt,  und  von  Grösse  der  Win- 
kelfhiche  nur  im  uneigentlicben  Sinne  die  Rede  sein  kann,  wäh- 
rend umgekehrt  die  voUkommne  Begrenzung  der  flächenbeschreiben- 
den  Liuie  uns  nicht  hindert,  das  Hervorbringende  nicht  minder^  aU 
das  Hcrrorgebrachte  im  »treogsten  Sinne  des  Worts  ab  Grösse  zu 
betrachten.    Je  grösser  die  beschreibende  Linie  ist,  desto  weiter  er- 
streckt sich  Da5,  was  an  der  Bewegung  Theil  nimtnt^  da  dieser  Um- 
stand nur  fiir  di>  UefTorgebracbti  von  Bchmg.ist,  so  kann  er  die 
Betrachtung  des  Hervorbringenden  nicht  faiodeiil«   Insofern  lAuer  von 
dieser  ganaen  VonteUnngsweise,  welche  die  Banmgrossen  nie  dnfsli 
Bewegung  beschriebene  aoIGMat,  noeh  lange  Bichl  der  Gcbiand^ 
dar  Mk  dnvea  nwcbefn  lasst»  wirklich  gemaefat  wnrien»  ao  adcbte 
ea  vvdleidit  auch  der  Muhe  vedohnen,  nicht  nur  die  winkeK 
biAraihende  Bewegung,  sondern  anch  andere  nnd  onteT  diesen 
namentlifch  diejenigen  Bewegungen,  die  bei  einer  bestnamten  Begren- 
''nung  dee  in  Bewegung  veraetiten  Objeeta  nncli  irgend  eitler  be* 
atinittten  Begel,  oder  nach  irgend  welehen  beatiMten  Bedingnogeto 
vorgenommen  werden  können  oder  seilen ^  gemdesn  ab'Groaaen 
Ml  belmshtüi  Wie  nntürlicb»  whrde  daa  aaf  solche  Webe  etwn  n 
«Inngende  Eifebwaa  nur  die  Resultat  einer  YoiataUttogeweise  sein» 
in  der  Art,  wie  etwa  die  dea  Anfeinanderlegens  von  Dreiecken,  nm 
teen  Gongmtiis  nu  beweisen»  alio  keine  Conatruelionf  ifie  ib- 
stneito  wiedenun  nickt  als  Geneab^  sondern  ala  Syntbcsia  au  be«' 
aeichnea  ist 

Es  giebt  mehrere  Arten  von  fllichenbescbreibender  Linienbewe- 
gung; wenigstens  lassen  sich  dieselben  ohne  Widerspruch  denken. 
Wir  betrachten  hief  nur  die  nach  einer  gewissen  Regel  bestimmten. 
Zunächst  also  wird  nur  von  der  Bewegung  der  geraden  Linie  die 
Rede  sein  dürfen,  da  eine  ungerade  Linie  durch  irgend  zwei  Punkte, 
die  sie  mit  irgend  einer  geraden  Linie  gemein  hat ,  zugleich  mit 
dieser  letztern  ihren  Ort  verändern  wird,  ohne  das«  dabei  einer  der 
in  ihr  denkbaren  Punkte  eine  ant!(  l  e  Lage  gegen  die  gerade  Lii  ic 
—  wenn  anders  beide  Linien  während  der  Bewegung  dieselben 
bleiben  — -  annehmen  wird. 

Soll  eine  gerade  Linie  ihren  Ort  nach  irgend  einer  bestinnnteq 
Begely  und  zwar  eben  nur  nach  einer  einzigen  verändern»  so  werden 
im  Allgemeinen  nur  folgende  zwei  Pelle  stattfinden  iwnnelft: 

1)  Es  bdiant  irgend  ein  Punkt  der  in  Bewegung  versetzten 
geraden  Lidie  auf  seiner  Stelle,  während  alle  andern  die  ihrige 
verlassen,  vnMcs  Im  AltgMieinett  als  die  drehende  Bewegung 

'  bezeichnet  w«rd<ni  kanli; 

2)  oder  es  nehmen  alle  in  der  Linie  dertkbaren  Punkte  an  der 
Benregung  fortwährend  und  ohne  Ausnahme  Tlieii»  welcher  dem.  vor«* 
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gen  geradezu  entgegengesetztem  1  alle  bis  jetzt  ooch  mit  keirtem 
adäquaten  Ausdruck  bezeichnet  würden  iat'*'). 

Beide  Hauptarten  von  Bewegung  der  flächenbeschreibeodca 
Linie  können  wieder  jede  auf  verschiedene  Weise  geschehen.  Da 
iodess  die  Planimetrie  Alles  auf  eine  und  dieselbe  Ebene  beschrankt, 
so  wird'  die  grosse  Anzahl  sonst  denkbarer  Fälle  anf  die  beiden 
Hanptarten  selbst  redocirt,  deren  jede,  wie  sidi  leicht  einsehen  lästt, 
•ieh  genau  genonunen,  aaf  nicht  mdir  ab  eise  Weise  In  einerlei 
Ebene  duMellen  lasst 

Was  min  die  .TiDUkoaiaine  Begrenzung  der  Plächeo  anbelangt, 
•0  eigiebl  sich  mu  den  Vorangegangenen  Ton  eelbety  dass  nar  eine 
nach  Anlang  nnd  Ende  Linie «  bei  einer  ebenso  begrenaten  Bewe- 
gung eine  begrenate  Flache  beschreiben  kann.  Data  aber,  doreh 
diese  beiden  Begrenzungen  wirklich  tine  von  allen  Seiten  begrenate 
FJaehe  bafechricben  wird,  ao  wie  die  Brachaffenheit  dieaer  Begren* 
Bung»  diese  wird  bei  den  wenigen  Arten  der  flachenbeschreibenden 
Bewegungen,  die  fir  die  Geometrie  ubefhaapt  in  Betracht  konmiett» 
fir  jede  einaebe  beaondera  an  erweiaen  «dn.  Aach  wird  hier  die 
Annlysia  nm  aö  amhr  eintreten  müssen,  ala  nur  die  urapriin glich* 
aten  Begrenanngaformen  aieh  genetisch  entwidieln  laaaen* 
Wihrend  a.  B.  der  Kreia  durch  Umdrehung  dea  Haibmeatera  er> 
halten  wird,  kann  daa  in  oder  nm  ihn  beschriebene  PoljgeD  nnr 
dnkii  Gonstnietion  an  Stande  gehra«^  werden« 

Wae  über  Bewegung  der  Flachen,  durch  welche  koiperiiche  ' 
Baume  beschrieben  werden,  au  sagen  ist,  kann,  da  ea  aua  dem 
Vorangegangenen  sich  ^on  seibat  venteht,  hier  luglich  QbetgaageB 
werden,  aumal  achon  Irüher  bemerkt  wurde,  dass  durch  Bewegung 
des  Körpers  keiae  neue  Art  von  Ranmgrosaen  henroigebracht  wird. 
Das  Wort  „Ausdehnung**  bedarf  nach  dem,  was  über  groaaenbe- 
äphreib^de  Bewegung  gesagt  ist,  keiner  weitem  Bemerkung-  Ehe 
wir  uns  nun  der  Betrachtung  der  Eesultate,  die  aich  aus  der  bia- 
herigen  Entwickeking  Inr  den  Vortrag  der  Geometrie  ergeben,  zu 
wenden,  werden  wir  zuvor  über  diejenigen  Arten  von  Groasen,  die 
weder  der  räumlichen  noch  der  ZeitvorateUung  anzugehören  achei- 
,  neui  einige  Worte  an  sagen  haben. 

Wir  bemerkten  wiederholentlich»  dass  der  Standpunkt  der  ainn- 
lichen  Anschaulichkeit  nicht  eher,  ab  bis  die  Veranlassung  dazu  ge- 
fdben,  mit  einem  andern  vertauscht  werden  durfte.  Da  nun  han^ 
genug  ausser  den  Ranmgrossen  noch  andera  ervmhnt,  oder  als  ang^ 
lieh  vorausgesetzt  werdeui  nnd  alle  der  amniichen  Anschauung  an^ 


♦)  Man  vgl.  Diesterwe^'s  Leitfaden  für  den  Unterricht  a.  s.  w. 
Elberfeld  1836.  §.  6,  8.  —  Will  man  den  dort  gebrauchten  Ausdruck 
„fort«cbreitende  Bewegung aufnehmen,  so  bedarf  es  noch  eines  andern 
f5r  den  besondem  Fall,  dass  die  Bewegung  in  einoiud  der^eiben  Ebene 
geschieht,  welcher  Fall  alleia  durch  eia  Wort  beseichnet  an  werden.  Aa- 
sprach  maefat. 
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pehörigen  Arteo  von  Grösseo  oambaft  gemacht  norden  sind ,  so 
bleibt  eben  nur  die  Frage  zu  erledigen  übrig,  ob  irgend  Etwas,  was 
Grösse  zu  nennen  ist,  sich  als  solches  der  sinnHi-hen  Anschauung 
entziehen  könne.  Die  Crij.-sen,  mit  denen  wir  es  bisher  zu  thun 
hatten,  iicssen  sich  siimmtlich  durch  irgend  welche  leicht  zu  findende 
Mittel  bildlicher  Darstellung,  sinnlich  anschaulich  machen,  von  wel- 
cher Anschaulichkeit  selbst  die  grössenbeschreibendc  Bewegung,  ob- 
schon  ab^tractpre^  Natur,  nicht  ausgeschlossen  ist.  Ihrem  strengen 
BegrilF  nach  sind  alle  Haiftngrössen  abstracte -Vorstellungen,  beruhen 
aber  unmittelbar  auf  sinnlicher  Anschauung.  Nennen  wir  unmit- 
telbur  auf  sinnlicher  Anschauung  beruhend  i'iberhaupt  alle 
die  V{»rstellungen,  tüe  sich  wesentlich  auf  eine  der  beiden  An- 
schaunngsformen  beziehen,  so  werden  whr  die  aus  dem  Kreise  dieser 
Vorstellutjg  auszuschlies^enden ,  die  vermöge  weiter  getriebener  Ab- 
straction  sich  auch  weiter  von  dem  Ausgangspunkt  derselben  ent- 
fernt haben ,  leicht  als  solche  erkennen  und  nachweisen  können. 
Auch  unter  diesen  Vorstellongen  befinden  sich  solche,  deren  Objecten 
wir  das  Merkmal  Grösse,  der  obigen  Definition  gemäss  beilegen 
kSnaeo.  liegend  ein  gedachter  Geldwerth  s.  B.,  den  wir  bei'm 
Becfaoen  in  nodi  kkinere  Theile,  ab  I3r  die  commerdellen  Besie- 
hangen  wirUich  anigeprägt  sind,  ohne  mit  nnterm  Denken  je  in 
Widenpmch  tu  gevatheo,  zerlegen,  ond  einer  jeden  beliebigen  Zer- 
legung für  filhig  halten,  ist  in  der  That  eine  Grösse,  die  es 
weder  n4t  Baum  noeh  Zeit  m  thun  hat;  dalTir  b^ht  aber  auch 
der  Begriff  eines  Geldwettliea  auf  irgend  welchen,  hier  nicht  weiter 
sn  acrgliedemden  socialen  Bedehnigen,  Ebenso  ist  die  Yorstelluiig 
von  Gewicht  keine  nnarittdlwr  auf  sinnlicher  Anschauung  beruhende^ 
sondern  setst  die  Vorstettnng  'der  Kraft  voraus,  mit  welcher  »an 
sich  entweder  das  Gewidit  wifkend  denkt,  oder  mit  . welchem  dem- 
selben en^egengewirkt  werden  mns»|  nm  es  anfsnheben. 

Dergleichen  Grossen  wurden  sonst  den  rftmnlichen  unter  der 
Bemerkung  disereter  Grossen  entgegengesetxt ,  bei  welcher  Bin- 
theiloBg  man  den  räumlichen  Grossen  dasPiSdikat  der  Stetigkeit 
ausschKesslieh  beHegte.  Die  Stetigkeit  oder  der  ununterbrochene 
Zusammenhang,  nach  welchem  das  Ende  des  eine»  Tbeiles  zugleich 
der  Anfiing  des  nächstfolgenden  andern  ist,  kommt  aber  den  Grös- 
sen, welche  sich  in  der  Zeit  darstellen,  ebenso  wesentHcfa  als  den 
räumlichen  su.  Uebcrbaopt  müssen  die  Theiie,  welche  als  Theiln 
ein  nnd  derselben  Grösse  betrachtet  werden  sollen,  wenigstens  dtrr 
Vorstelluog  nach,  die  für  Abstractes  von  Sinnlichem  oder  minder 
Abstractcm  zu  entlehnen  ist ,  auf  eine  gewisse  Weise  mit  einander 
verbunden  sein,  wie  s*  B.  das  Quadrat  der  Hypotbenii<=e .  au»  den 
der  beiden  Katheten  zasammengesetzt  werden  muss,  nicht  bloss  um 
den  Beweis  des  bekannten  Salaes  zu  führen,  fondern  nm  sich  öber- 
haapt  die  richtige  Vorstelinng  von  Dem,  was  er  aussagt,  machen  zu 
können.  Eine  Grosse,  sei  sie  non  unmittelbar  oder  als  eine  Zu- 
wimmffnsfUung  aentrcnt  liegender  Thcile,  die  erst  sn  sammeln  sind. 
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kann  gar  oidlft  «ndm^  ab  in  itetigea  ZjmiMMnImig  dum  Ifaeile 
all  Giamm  vorgestellt  wtcdio.  ']&■  aaderef  Biericnid  togmoBter 
diNKter  Gröttea  mU  ditZaUlMikeU  jeia.  Zehleagrof reo,  oder 
was  noch  a^fiauaer  Ut,  gendeaa  nur  ZableOi  hat  awa  ab diicrete 
GiüiMrii  den  nomlidieii  entgegengesetzt,  ab  ob  ein  in  iigend  eine 
AnsaU  Reicher  TheUe  eiagäuiltea  lanoiÜcfaee  Ganse  nacii  dieter 
B&utlitilung  sdne  Natur  weaentlkii  geändert  hatte,  oder  oh  ein  in 
einer  Linie  aDgenoniniener  Poakt  eine  Lfidke  in  dieielhe  nnchea 
kSnntei  oder  die  Linie  ana  Paakten  beillnde«  —  Geht  ans  der  Za^ 
— fftmMi«A#«mg  gegohonen  Tfaieilen  wirklich  eine  Gr dtse  hervor, 
•0  nSasen  die  TheUe  üch  ao  aneinander  adUieMen,  daw  das  Ganze 
amter  den  für  die  Zuaeauncntetanng  gegebenen  Theilent  aidi  noch' 
beliebig  in  andere  aeiiegen  Bist,  wodueh  die  beithnaite  Ein* 
theihMig  aogieidi  wieder  angehoben  wIhL  IKe  eingetheilte  Grtee 
iat  ihrem  Inhalte  nach,  d.  h.  weecntlich  gaai  dieselbe,  wie  die 
nicht  eingetheilte I  und  nur  in  anderer  Form  dargestellt,  die  man 
nam  Untenduede  fon  der  raemlichen  die  der  Bintheiinng  oder 
Znsemmenietanng  nennen  konnte^  naoh  webher  sidi  die  GrSsie  eot« 
weder  überbaapt  aar  als  Gcoasei  mit  nicht  gegebener  oder  aufgeho* 
bener  Einthcilang»  oder  als  efai  sweitheiligeS)  dreitheiliges 
n.  a.  w.  Ganze  aus  gleichen  oder  angleiehen  Theilen  darstellt,  und 
conaequenter  Weise  obbt  anders,  ab  gerade  nach  dieser  Einthei- 
Inng  bezeichnet  werden  rnttM^  die  so  lange  beiaabehalten  ist,  ab  bU 
irgend  einem  Lehrsatze  genaä«  die  Besebhnung  mit  einer  andern 
Behufs  irgend  einer  Schhusfolge  zu  vertauschen  ist. 

Nach  Allem  dem  Gesagten  aiocbte  der  Unterschied  von  quan- 
ätoß  continua  und  quanÜUi»  äuortUt  ab  ^  nieht  im  Wesen  der 
Sache  aelbst  begründeter,  sondern  vielmehr  ganz  äusserÜcher  zu  be- 
trachten sein,  so  wie  er  sich  aligemach  auch  aas  den  mathemetbchea 
Lehrbüchern  zu  verlieren  anfangt.  Baumgrossen  auf  der  einen,  nnd 
auf  der  andern  Seite  alle  diejenigen  Grössen,  die  ohne  Rücksicht 
auf  Darstellbarkeit  im  Baume  überhaupt  nnr  ab  Grössen  betrachtet 
werden^  bilden  den  Gegenstand  der  gesamntten,  aowohi,  reinen  als 
angewandten  Mathematik.  Der  allgemeinen  Grössenlehrc, 
die ,  weil  sie  zugleich  eine  Erweiterung  der  Zahlenlehre  in  sich 
sc^liesst,  Arithmetik  genannt  wird,  steht  als  besondere  Grös- 
senlehre  allein  die  Geoint'trie  gegenüber ,  aus  dem  bereits  angcfidir- 
tem  Grunde  3  weil  von  den  beitlen  Anschanungsformen  nur  eine 
den  Keim  zu  einer  von  kosserer  *vdahning  onabhäogigen  £utwickc- 
long  darbietet. 

Grössen ,  die  sich  nicht  im  Räume  darstellen  ,  oder  bei  denen 
wenigstens  die  niumlichc  Form  nicht  als  wesentiichei  Merkmal  be- 
trachtet wird,  haben  mit  den  räumlichen  ofTenbar  Das  gemein,  dass 
sie  der  Zunahme  oder  Abnahme  fähig  sind.  Wird  eine  Raum- 
grüssc  durch  Bewegung  hervorgebracht,  so  ist  sie  während  dieser 
Bewegung  in  Zunehmen  begriffen.  Diese  Zunahme  ist,  da  zwischen 
den  beiden  Termiius  Anfang  und  finde,  vermöge  der  unbedingten 
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Theilharkeit  beliebig  viele  andere  Termini,  nnd  zwischen  je  «wei 
derselben  immer  wieder  von  Neoem  angenommen  werdep  könoeo, 
wobei  die  Grüsse  zwischen  je  zwei  dieser  Termini  zanekmen  mass, 
WWk  der  Art,  dass  bei  fortgesetzter  Theiliing  dennoch  kein  so  klei- 
ner Theil  erreicht  werden  karjn ,   dass   durch  dessen  Hinzufiignng  . 
ZQ  andern  ein  jeder  der  denkbaren  Theile  der  beschriebenen  Grösse 
erhalten  werden  könnte.    Nennen  wir  diese  Art  des  Zunehmens  die 
•tetigei  »o  wird  aach  diese  Termöge  der  anbedingten  Theilharkeit 
mma  jeden  Aif  tm  Grösse  beigelegt  werden  mfitsen.   Da  nnn  aber 
nidit.alle  Gftonea  darch  Bewegung  im  Bamiie  oder  In  der  Zeit  be- 
•chricben  werden  können,  so  werden  wir  nns  das'  Zunehmen 
selbst  ala  die  Bewegung  denken  misaeni  dmck  welche  jede  Art  fon 
Grosse  herfotgebraAt  werden  kann.   Daas  diese  Bewegung  nicfat 
eine  sinofich  aasckanlkbe,  sondern  nnr  in  vaserm  Deaken  ▼oMaogeBe^ 
oder  Ton  sianliek  AnsehanKchem  aaf  Akstractes  8bertragene  ist,  and 
die  Terarini  dieser  Bewegung  sieb  nickt  ki  Concreto  nackweisan  ' 
baaeo,  darf,  da  wir  es  kier  nickt,  mü  sinoMer  Ansckammg,  sondam 
Abatractem  an  tbon  iiaben»  am  so  wenger  befireoMien,  ab  die  Mth 
'tbaoHitik  den  in  der  gewok^idben  Spreckweise  gelkafigen  AbstiactiiN 
nen,  ao  weit  ab  eben  ibr  Cieblet  fon  deoaelbeB  beriifail  wlrd^  in 
folgen  genotkigt  ist. 

Ba  nun  abo  allen  Grossen,  nri^pen  kaa  der  nbatracten 
oder  conereten  AnffiMoi^  aageborep,  die  flieligkeit  ab  weaent«* 
ficbea  Merkmal  zukommt  und  i%  stetige  Zn-*  oder  ^ifc—fat  sbk 
jeder  Art  von  Zahlbestiammag  entaidit,  so  ergiebt  sich : 

1)  dass,  obsohoB  die  am  Eingange  der  Mathematik  liber  Grösse' 
SB  gebende  Definition  nicht  ohne  Vermittelnng  der  Zahivorstellung 
mm  Stende  zu  bringen  ist,  das  zu  Definirende  an  and  fir  ^ich  be- 
trnahtci  nichts  Zählbares  aufzuwebea  hat,  und  Letzteres  aut'  Erst^ 
ma  erst  ▼ermittebt  irgend  einer  gegebenen  Eintheilung  übertragen 
werden  moss,  wakrend  die  Grösse  selbst^  auf  wikhe  irgend  eine 
gedachte  JSintiMihing  angewendet  werden  soU^  fea»  jeder  Art  von 
Zaklbeatioimang  dorckans  anabkangig,  eben  nar  danun  jeder  belie- 
ksgen  Zahlbestimninng  ßihig  ist; 

2)  dass,  nachdem  unsere  Vorstellung  sich  vermittelst  des  gene- 
tischen Verfahrens  von  der  Schranke,  mit  der  sie  anfangs  behaftet 
war,  befreit  hat,  in  dem  rein  geometrischen  Theile  von  Maassen  oad 
Cremäsaen'  überhaupt  gar  nicht  die  Rede  sein  darf; 

3)  dass  es  für  zwei  oder  mehr  gleichartige  Grössen  nicht  noth- 
weoch'g  ein,  im  strengen  Sinne  des  Worts  gemcinscba£Uiciiea,  Gemä» 
geben  müsse  ^ 

4)  dass  derjenige  Theil  der  Mathematik,  der  zugleich  auch 
Zahlenlehrc  ist,  die  Gr«)ssen,  mit  denen  er  es  zu  thun  hat,  als  Zu- 
sammensetzungen aus  anderen,  nicht  als  unmittelbar  ans  der 
Geneais  hervorgegangene  zu  betrachten,  und  derogemüss  nicht  bloss 
die  gegebenen,  sondern  auch  die  auf  dem  Wege  irgend  welcher. 
Operation  erlangten  Zahlen  und  Zahlengrösseo  nach  der  jedesmaU- 
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gen  ZusammeDsetzung  bezeichnen  mau ,  fo  dass  z.  B.  a  +  b  ntcfat 
eine  erst  zu  foUzieboMle  Operation,  toadem  oberbaupt  nor  ein  zwei-  ' 
theiliges  Ganse  beseiduiet,  «leiaes  Tbeile  mit  •  und  b  beouint  wer- 
den. £•  wird  vieUckhC  nodi  «aige  Zolt  wabrea,  ehe  bmo  sich  ge- 
wöhnen wird,  die  aiebrgtiedrigea  GroMeobcseidniaiigeii  ab  Beseicb- 
nungen  fM  etwM  Seteaden^  sliitt  wie  bisher  foo  etwu,  was 
erst  werdea  soll,  oder  daeoi  Unfertigen  sa  tMCrachtea.  .Die 
ikrithaieliiL  hst|  wie  schoa  fraher  bcmerlLt,  keiae  achte  Genetb  anf. 
aairelscay  uad  sollte  demgemaM  «och  aar  <fie  AinaJysis  geltead 
■MdieB. 

Was  ann  die  reia  geaastrische  Abtheilnag  der  Grossealehf« 
aabelaagt»  so  habea  wir  aunachst  die  Frage  an  beaalwortea,  ob  die 
Lehre  voa  nuinilichen  Proportionen  ia  dersdbea  behaadelt/  oder 
eiaem  aadern  Gebiete  überwieiea  werden  soll.  CJater  welcher  Be- 
dingung ,  dass  entere*  geschehen  dürfe,  feisteht  sich  nach  deai  Bis- 
hen^  von  selbst.  Lieste  sich  diese  Bedingnng  aicht  erliiUeni  so 
w&rde  das  methodtsch  GeMaderte  von  Neaem  dnicheiaaader  gewor« 
Iba,  aad  die  der  Lehre  voa  der  Congmeai  eattprecheade  Aeha» 
lishkeit  dnreh  gans  Heterageaes  getrennt  werden  miissen,  anderer 
Uebelstande  nicht  zu  gedenken.  Ich  sap^e  früher,  dass  die  Ketme 
na  eiaer  Yerhäliiiiss-  und  Pmportionslehre ,  wie  wv  sie  braucbea, 
bei  Ohm  zu  finden  waren.  Sullte  diese  Behauptung  einer  Beschrän- 
hang  bedürfen,  so  wäre  es  die,  dass  nicht  sowohl  bei  ihm  als  über- 
haapt  bei  allen,  die  aaf  dem  Wege»  welchen  er  voranging,  sich 
mehr  oder  weniger  an  orientirea  wnsaten,  Das,  was  wir  sodiea  — « 
aualich  nur  Keime  und  Anfänge  —  zu  finden  ist. 

Der  Sota,  dass  die  Winkel  ^ich  wie  die  Bogen  verhalten,  wird 
bei  Ohm  unmittelbar  aus  der  Betrachtung  hergeleitet,  dass  B<>gea 
aad  Winkel  augleich  durch  dieielbe  Umdreheag  beschriebea 
werdea. 

Da  seiner  Ansicht  gemäss  aidit  die  Bewegnag  seibat,  soodera 

deren  LVodukt  die  Wiokelgrdsse  gtebt,  so  haben  wir  es  in  diesem 
Satze  überhaupt  mit  einem  Linienverbältniss,  das  einem  Flächenver» 
hältnisse  gleich  sein  soll ,  zu  thun.  Die  Flächen  sind  hier  durch 
Umdrehung  beschrieben,  und  die  ihnen  proj>ortionalen  Grössen  durch 
krumme  Linien.  Der  Fall,  wo  die  Flächen  nicht  durch  f  mdrehung 
beschrieben  und  mit  geraden  Linien  in  Proportion  gestellt  sind, 
kommt  hei  Ohm  nicht  vor.  Analog  aber  mit  seiner  Betrachtung- 
weise  ist  der  nicht  von  ihm  angestellte  Versuch ,  ein  Dreieck  aus 
seiner  Grundlinie  und  Höhe  hervorzubringen ,  schade  nur,  dass  da- 
bei der  B<'griff  Verhältniss  her(-its  v«>rau«ge?>etzt  wird,  indem  sämmt- 
liche  mit  der  Grnndlinie  parallellaufenden,  mit  zunehmender  Enlfer- 
nmig  v<m  der.^ehirn  abnehmenden  Linien  nach  demselben  Verhällniss, 
wie  eben  die.-e  Grundlinie  durch  <len  von  der  Spitze  gelallten  Per- 
pendikel gethedt  werden  soUüi.  Abgesehen  davon,  dass  das  stumpf- 
winkliche  Dreieck  dieser  Art  die  Sache  zu  betrachten  Hindernisse  in 
den  Weg  legt,  hätte  mau  statt  dem  Dreieck  dem  Parailelognuani, 
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dessen  Hälfte  es  ist,  den  Vorzog  geben  sollen.    Es  wäre  dann  nicht 
nur  der  von  Griiüdlinie  und  Höhe  bedingte  Plächenraiim  ohne  Ver* 
rnitteliing  der  Wrhältnisslehre  erhalten  worden,  sondern  es  wurde 
,    auch  umgekehrt  die  Haiim})rnporti<»nsIehre  von  eben  dieser  Betrach- 
tung ausgehen  können.    Ei  bedürfte,  um  auf  diesem  Wege  zu  dem 
gewünschten  Ziele  zu  gelaugen,   ntchts  weiter,   als  dass  mnn  die 
zwii$cbcn  zwei  parallelen  Linien,  nicht  minder  als  die  zwischen  zwei 
nicht  parallelen  gelegene  Fläche       welche  letztere  immer  eine  Win- 
kelfläcbe  Ut  —  als  das  Produkt  einer  flächenbeschreibenden  Bewe- 
gung betrachtete.    Freilich  raOMte  mcht  aowobl  dem  durch  die  Be- 
wegung Herforgetiracbtefii,  alt  dteaer  seibat  ^  wie  in  Betreff  der 
WinkelgrötM  bereits  benerkt*  worden,  das  Prädikat  der  Gr6sse  bei- 
gelegt werden )  wenn  anders  eine  deutliche  Vorstellung  von  dem 
Hervorgebrachten  nnd  Hervorbringenden  nnd  der  Beiichung  iwisdieB 
beiden  das  Ergebniss  einer  solchen  Betrachtung  sein  soll. 

Nehmen'  wir  aus  der  Proportionslehre  bei  Ohm  die  Definition 
von  Verhallnitt  *)f  so  wie  den  Satie  aus,  dass  von  den  Seiten  dnes 
Dreiecks  durch  eine  mit  der  Grundlinie  parallel  gezogene  Dnie  pro- 
portionale St&fke  abgeschnitten  werden»  insofern  als  der  Beweb  m 
demselben  wiedrram  auf  die  Vorstellung  des  Hessens  inrOckkomm^ 
so  wüd  alles  Uebrige  den  in  der  Uebmchrift  des  Abschnittes  ans*, 
gesprochenen  Anforderungen  geniigen.  Sehr  beseichnend  fiir  Das» 
wns  Ohm  gewollt  hat»  ist  die  Art,  In  der  unter  andern  tblgMide 
Sitae  nu%efasst  sind: 

1)  Sind  4  Linien  in  Proportion,  ssf  ist  das  Rechteck  der  bei» 
den  Susseren  Glieder  gleich  dem  Rechteck  der  beiden  mittlem. 

2)  S^nd  von  8  Linien  je  vier  proportioniit»  so  sind  die  Recht- 
ecke nas  den  gldchnamigen  Gliedern  auch  proportionirt. 

Das  Verdienst  dieser  AbCusung  m  würdigen,  vergleiehe  UM 
Ibigende  der  ange/uhrten  entsprechenden  arithmetischen  Satie,  mü 
denen  sich  die  Geometrie  früher  bebelfeo  musste: 

1)  Das  Produkt  der  anssem  Glieder  ist  gleich  dem  Produkt 
der  mittlem.  . 

2)  Die  Produkte  aus  den  gleichnamigen  Gliedern  iweicr  Pro- 
portionen bilden  ebenfifUls  wieder  eine  Proportion; 

in  welchen  beiden  Satsen  mit. Produkt  natürlich  da>(  Resultat  der 
Multiplication  gemeint  ist,  was  nach  früherer  Behandlungsweise  aus 
den  Raumgrossen  nicht  anders  als  dnrch  Vermittelung  des  Maass- 
begriffes erhalten  werden  konnte.  Wäre  doch  die  Grenze  zwischen 
Geometrie  nnd  Arithmetik  überali  so  scharf  geiogen,  und  der  Maam- 


Natürlich  auch  die  unmittelbar  an  die  Definitiun  sich  anschliessendsa 
§.  15)NsM  =rQiP 

M  +  N:Nr^P  +  QjQ 
j.  44)  A«B  =  C;D  . 

AiC  »  BtD 

dsir  Bevfoiee  weg««. 
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begrifi*  aus  4er  BaampfapoKioiislehre  tottig  verwiegen!  »Doch  <leis  er 
bereiti»  so  weit  Mmckgeilrängt  bt,  fkis  «ff  erti  M  nSitrer  Betrach- 
tung atm  Ven^tia  k«unty  danrit  bt  vtr  dtr  Haod  tckon  sehr  Viel 
^woimtiti  ' 

Dms  y«rk&hi^tt  ab  dm  Boieogvng  od«r  EttMaag  M- 
■itot  waadey  damfit  kaas  Mk  aich^  naah  den  filwr  die  gwaHicha  Bd- 
haftdloogswaiae  nnlhaaiatiaeher  VonleHungen  angettettleB  Uatcfm- 
ahmigea,  otdht  andan  tk  ainf crstaaden  «liliMB. '  Nach  diaaar  Aaf» 
fMMMig  «ndMinl  die  ebe  mi  dea  haideui  m  dar  Preporthm  nit 
'eiMBdcr  teiglichcMii  BafertehangeD,  gleidwaoi  wie  eio  Büäaogsgesetz, 
■adi  waMKiB  aat  der  einao  Gfdaae  die  aedere^  aaadich  daa  nerte 
Glied  dar  Prapoitia»  hanergabiacht  werdea  eolft.  BieM  BUdanga- 
geaala  wSx%  aogar  eib  taaerei»  dat  Weaen  der  Dinge  selbi*  a»- 
gabeadcft  aa  aa  aagcs  organiaehef ,  weaa  et  aa  deaica  Ammapg 
nad  deatiichca»  Anadiack  aicht  caner  Teo  aanea  aa  Hfitfe  gerafcnea 
VaiidiUang  hedMte. 

Wcwk  fmhea  VeffhUtaiis  aad  Verglercbairg  eiaerOitoe 
■Ht  famt  aadarn  ihr  gMchartigea  tm.  baiaahc  gleiehbedanifeade  Aoa- 
dnAe  geaoBiinea  waidaoiy  ao  war  amn  aoah  weit  voa  natheaiati- 
•ehaa  Piidaiflii  catfent,  ond  gaaothigl,  Da«,  waa  eiae  fm  alle  FSIIe 
fiialitihiBiln  Badevtang  habta  aoUta^  als  sogeaaantca  arithaieliadiei 
«nd  gaoaielaiadiaa  Varlialtniss  zu  uotencfaeideo,  tob  wekkeai  Ualn- 
■ihiede,  naA  Dem,  was  darcb  Ohai  bereila  gwehehea ,  aicht  weiter 
^  Rede  tcia  sollte  *). 

Abgesehen  aoa  der  eigffilhnadicben  Schärfe,  «lie  die  Mathema- 
tik dea»  Worte  gebeo^  orms^  oatersecht  nraa  äbcrfaaapt  das  ^Vrhält- 
aiia  lagiar  Diage,  indem  man  fragt,  was  das  eitfe>  füa  daa 
andere  sei.  Auch  in  diesem  allgemeinen  Siaae  kann  von  Pro- 
paition  die  Bede  sein^  die  jedoch  nach  Vorgang  der  Alten  in 
diesem  FaUe  passender  aiit  dem  Worte  Analogie  bezeichnet  wird. 
Aber  selbst  bei  dieser  ausseibalb  des  Gebieta  der  Mathematik  lie» 
geadea  gana  aHgeraeinea  Betrachtung  'werden  wir  aiit  der  Oefiaitioa» 
nach  welcher  Verhältniss  so  viel  als  Verg!eichung  oder  Beaiefamig 
aehl  soU,  nidbt  weiter  kommen.  Die  ^nnlogie  setzt  zwei  Verhält- 
nisse einander  gleich;  was  hätte  es  nur  für  einen  Sinn,  vnn  der 
Gleichheit  zweier  Vcrgl  eich  untren  zu  sprechen,  da  es  doch  im- 
mer ein  und  dieselbe  Denkthätigkt'it  i^^t,  welche  die  Vergleichuog 
anstellt;  oder  welche  fleullichc  VorstclIiin<;  lips=;r»  «ich  mit  tien  Wor- 
ten Gleichheit  «Icr  B  e  z ic h u n  e  n '*  vcrl)iuilen  ?  Das  W<irt  Er- 
zeaguag  oder  blntstehung  kommt,  ob.-;chon  es  fast  el)cns(»  viel- 
deutig ist,  als  Das,  was  durch  dasselbe  definirt  werden  soll,  tler 
Sache  ongleich  näher,  als  die  beiden  vorhergenannten.   Die  ^ro- 


*)  Dass  Nnbel  desselben  der  VeUstiadigkeit  wegen ,  wie  ea  scheint, 
denaoch  Brwihnang  thnt,  mSchte  eben  als  Itefai  Fortschritt  an  beaweh- 

nen  sein. 

**)  V&rro  de  Uogua  I«aiiaA  X,  S*      «d.  MüUer. 
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portkm  als  ÄnalAgie  behandelt  enthält  eben  die  Vorstellung  eines 
von  der  einen  Erzeugung  auf  die  andere  zu  iibertragcndcn  Bildun^- 
geieUe«)  auch  haben  wir  mit  der  Vorstellung  von  Erzcugimii;  zu- 
gleich den  Unterschied  Dessen,  was  erzeugt  wird,  und  Dessen,  wer-  ' 
aus  Etwas  erzeugt  wird,  oder  den  Unterschied  von  Vorder-  und 
Hinterglied.    Die  Eintheihing  der  Verhältnisse  der  Ungleichheit  in 
steigende  und  fallende  gehört  olTeiibar  der  genetischen  Auffas- 
sung aiu    Wir  sagten  früher,  dass  das  Wort  Entstehung  einer 
genanera  Bestimmung  bedürfe.    Der  Grund  davon  liegt  darin,  dass 
zu  der  Vorstellung  der  beiden  Dinge,  von  denen  das  eine  ans  dem 
andern  hervorgebracht  wird,  die  des  Hervorbringenden  hinzn- 
koffljnt.    Ohm  findet  Dasselbe  in  der  Zahlvorstellung,  als  ob  die^s 
überhaupt  der  einzige  Weg  wäre,  eine  Grösse  aus  der  andern  hervui zu- 
bringen. Wollten  wir  ihm  hiermit  beistimmen,  so  würden  wir  es  nicht 
thun  können,  wenn  er  die  Winkelgriissen,  deren  Verhältniss  mit  den 
Bogen  verglichen  wird,  zugleich  mit  diesen  durch  Umdrehung  des  • 
beweglichen  Schenkels  hervorbringt.    Letzteres  ist  nichts  als  eine  '  • 
spccielle  Anwendung  Dessen,  was  über  die  räumKchen  Ausdehnungen 
in  der  Einleitung  zur  Geometrie  gesagt  wird;  Ersteres  dagegen,  statt 
aus  dem  an  die  Spitze  gestellten  Princip  entwickelt  zu  sein,  ttuas, 
von  aussen  Hiuzu^cuummenes.    Denn  die  einzelne  Grösse,  so  wie 
sie  sicli  unmittelbar  in  der  Anschauung  darstellt,  ist  nicht  das  • 
Resultat  irgend  welcher  numerischen  Bedingungen,  sondern  das  der 
grösseubeschreibendoi  Bewegung.    Dirne  Bewegung  ist  ein«  stetige 
ond  ihre  Termini  sind  nidit  noflMriMb  besCimnit,  sondern  nnmfttel* 
bar  in  der  sinaUcbeo  Anschawing  gegeben,  wenn  andera  die  GröMe 
als  eine  fiir  «olche  AMcbaining  gegeben  ist   Vda  zwei  in  Verl^lt« 
niss  gestellten  GfSnea  iiC  ttte       der  andem  entweder  gleich  — - 
in  wekben  Falle  sie  dnrch  WiederlKiktng  dieser  andem  henrorge» 
bracht  wizd  —  oder  es  findet  die  Ungleichheit  statt,  in  «rddiem 
Falle  die  eine  als  ein  Theil  der  andern  za  betrachten  ist,  nnd  die 
Bewegung,  welche  das  Game  besohreibt,  ancb  jeden  Tbail,  der  mi 
deaisdben  sich  denken  lasst,  beschreiben  .wtinl.   Non  hindert  ans 
Nichts,  den  Theil  und  das  Ganse  von  demselben  Termians  anfengen 
an  lassen*   Die  Bewegung,  die  das  Ganse  beschreiben  soll,  wird 
dann  iiber  den  mltHem  Tenninns  hinausgehen  femssen,  am  za  dem 
andem  Sassem  zn  gelangen. 

Da  es  der  Banm  nicht  Teislatlel)  nach  den  gegebenen  Anden-  « 
turgen  die  Verhaltnisslehre  wirklich  aasznfohren^  was  aberdiess  andi 
nur  in  einem  Lehrbnche  an  seiner  Stella  wäre,  so  bemerke  ich  nur 
noch)'  dau  csne  nach  solchen  Prindpien  nnteroomnene  DarstAng 
eine  aorgfäligcre  Bchaodlong  des  begriffliehen  Elements  voraus- 
setaen  wOidO).  welches  von  dem  sonst  förderlichen  SchenuitlBmas  der^ 
Buchstaben  nnd  mathemathischen  Zeichen  fast  zu  sehr  in  den  Hin- 
tergrund gedrangt  ist,  welcher  sich  ailgeoiach  das  lebendige  Wort 
übeifliissig  zu  machen  anschickt  Gruppe  bindet  in  seinem  Aatiens 
an  TOsdiiedenen  Malen  mit  den  IfatbemaUkem  an ,  wosa  M  der 
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Unfehlbarkeit  der  in  Schematen  ausgedrückteo  Sätze  eben  nur  in 
deiO|  gerade  nicht  mit  Vorliebe  behandelten,  begritfiichen  Tlieile  die 
Gelegenheit  geboten  sein  konnte.  So  ist  z.  ß.  der  Satz,  das  Ganze 
»t  grösser  als  einer  seiner  Theile,  kein  Grnndsatz,  Antaeiis  275,  son- 
dern nichts  weiter  als  die  in  Form  einer  Behauptung  wiederkehreude 
Definition.    Dasselbe  gilt  fiir  den  Satz,  duss  jede  Grösse  sich  selbst 
gleich  ist.    Uebrigens  laset  sirh  gegen  die  Art  der  Abfassung,  nach 
ivelcher,  was  eigentlich  keine  Behauptung  ist,  dennoch  als  solche 
erscheint,  insofern  Nichts  einwenden,  als  man  der  Sätze,  um  sie  auf 
ddä  Folgende  anzuwenden,  gerade  in  einer  solchen  Abfassung  be- 
darf.   Andere  io  der  allgemeiBen  Eiolcilniig  vorkommende  Sätie 
mnd  allerdings  im.  eigtnt&litten  Sinne  des  Wortes  Bekeuptangen, 
die  jedorh  mehr  ala  Folgeningen,  denn  ab  GntndfStac^  vieüeidit  gar 
•If  Lebraitie  na  betradttcii  sind.   Z.  B.  ipsnn  swel  Grossen  einer 
dritten  gleidi  sind  n.  s.  w.,  so  wie  andere  Sitae  der  Art,  die  nnunt- 
Uch  ans  dem  Satie,  dass  von  swel  gleichen  Grossen  die 
eine  die  Stelle  der  andern  vertreten  kann,  and  gleiche 
Gr5isen  wiederum'  solche  sind«  von  denen  die  eine  wenigstens  dem 
Inhalte  nach  Wiederholung  der  andern  Ist.   Die  allgemeine  Grössen- 
Ichre,  welche  der  Geometrie  und  Arithmetik  gemeinschaftlich  aar 
Einhdt  dient}  wird  nasser  den  Satacni  die  die  Grossen  nach  der 
Form  ihrer  Zasammensetsnng  betrachten,  ca  noch  mit  den  Yerinde- 
fangen  der  Grossen  an  thun  haben,  durch  welche  aus  einer  Gfotsa 
eine  andere  hervorgebracht  wird,  welches  auf  dem  so  eben  beseidi- 
neten  Standpunkt  überhaupt  die  einaige  Betrachtungsweise  ut,  nach 
welcher  BMn  sich  eme  Grosse  ans  emer  andern  ihr  gleichartigen 
entstanden  denken  kaan.   Die  eigentliche  Genesis  gehört,  wie  be> 
Kits  bemerkt,  der  Geometrie  ausidriicssltch  an.  Die  Veränderungen, 
welche  bloss  die  Form  der  Grossen  betreffen ,  sind  als  solche  wie 
blosse  Wiederhi>lungen  zu  betrachten.    Nur  von  den  die  Grossen 
selbst  oder  deren  Inhalt  betreffenden  braucht  die  Rede  an  sein. 
Es  giebt  gewisse  Verindemogen ,  deeen  nicht  alle  Grössen  unter- 
worfen werden  können.    An  diese  Bemerkungen  wird  sich  die 
finition  von  Verhaltniss  anichlles^en ,  und  in  der  Form  abgefasst 
werden  müssen ,    dass  der  Begriff  fiir  Arithmetik  und  Geometrie 
gleich  anwendbar  ist    Unmittelbar  ans  der  DefTnition  wird  sich  der 
Satz  ergeben,  dass  Verhältnisse  einander  gleich  sind,  wenn  ihre  Enfe- 
stehufigen  dieselben  sind,  desgleichen  dass  die  Umkehrungen  gkicheff 
Verbältnisse  einander  ebenfalls  gleich  sind. 

Da  die  Arithmetik  es  mehr  mit  Begriffen  a's  Anschaulichem  an 
thnn  hat,  so  wird  es  namentlich  auf  diesem  Gebiete  Vieles  zu  be- 
merken und  zu  berichtigen  geben,  worauf  wir  hier  nicht  weiter  ctn- 
gehen  können       Was  die  Geometrie  anbelangt,  so  sind  es  nament- 


*)  Ausser  Den ,  was  hi  diesem  Aafsatse  8ber  dfe  Behandlung  der 
Arithmetik  vorübergehend  benieikt  worden,  glauho  ich  noch  auf  melneu 
„Fiementaritawaa  der  Klemeetaimathematik**  CBeriin  18*3  la  der  Manch > 


Digitized  by  Go  ^v,.^ 


I 


lieh  nor  zwei  Defioitionen,  die  der  geraden  Linie  und  die  der  Fb- 
rallellinien ,  welche  einer  Revision  zu  bedürfen  scheinen,  insofern 
gerade  nur  sie  an  dem  Gebrechen  leiden,  dass  nach  der  Abwe- 
senheit irgend  eines  Merkmale»,  statt  nach  dem  Vorhanden- 
sein eines  solchen,  wie  doch  bei  allen  übrigen  Definitionen  der  Fall 
ist,  deünirt  wird.    Eine  gerade  Linie  wird  defmirt  als  eine  solche, 
die  Yon  ihrer  Richtung  nicht  abweicht,  Parallellinicn  als  gerade 
Linien  in  einer  Ebene,   die  sich  nirgends  schneitien.    Dafür  ist  . 
aber  auch  die  Definition  der  geraden  Linie  nur  ein  Cirkel,  und 
abgesehen  davon,  eigentlich  nur  eine  Folgerung  aus  einem  Satze, 
dem  man  sie  gerade  ^vorausschickt ,  dass  nämlich  die  gerade  Linie 
die  kürzeste  zwischen  zwei  Punkten  ist,  welches  Satzes  man,  um 
das  sonst  vieldeutige  Wort  Richtung  zu  definiren,  nicht  füglich 
entbehren  kann  —  und  die  Lehre  von  den  Parallellinien  eine  noch 
immer  nicht  erledigte  Schwierigkeit.    Was  die  gerade  Linie  anbe- 
langt, so  wird  durch  die  Worte  der  Definition  die  Möglichkeit  an- 
gedeutet, dass  andere  Linien  von  der  Richtung  abweichen  könnten, 
und  folglich  ebenso  wie  die  gerade  eine  Richtung  haben  müsisten, 
,  eben  um  von  ihr  abzuweichen.  In  diesem  Betracht  mochte  aber  das 
Wort  zwischen  zweierlei  Vorstellungen  einer  allgemeineren  und  einer 
bestimmteren  uoentsclueden  hin  und  her  tdnranken.    Richtung  ist 
eigentlich  Beitimmiiiig  einer  Bewegung  und  ifird  als  tnldie  durch 
die  beiden  begrenxenden  Punkte  beitioimt,  wobei  man  aber  sogleich  , 
SU  fragen  veranlasst  ist,  welche  fon  allen  zwischen  den  swei  Punk- 
ten denkbaren  Linien  als  Hiphtang,  alao  als  gerade  Linie,  an  ben 
xeicbnen  ist,  worauf  ausser  dem  sogenannten  Grundsätze  sich  schwer- 
lich eine  genügende -Aulwort  finden  mochte.   Von  Richtung  und 
Lage  einzdUier  Linien  war  schon  an  einem  andern. Orte  die  Rede. 
Ausser  der  Lage  jeder  einzelnen  Linie,  lur  sich  genommen,  kommt 
aber  auch  noch  die  gegenseitige  Lage  je  zweier  Linien  gegeneinan- 
der in  Betracht   Set  es  nun,  dass  die  Linien  sich  schneiden/ oder 
nicht  schneiden  9  so  wird  in  jedem  der  beiden  Fille  v^n  nicht  mehr  ' 
als  einer  Lage  der  beiden  Limen  gegeneinander  die  Rc<le  sein  ' 
können,  und  nt  diese  Lage  einmal  bestimmt,  so  wird  sie  sidi  da- 
durch, dass  beide  Linien  noch  von  einer  dritten  geschnitten  werden. 
Dicht  ändern  können.   Wenn  die  bdden  Linie»,  von  welchen  zuerst 
tUe  Rede  war,  sich  schneiden,  so  wird  ihre  g^g^seitige  Lage  durch 
den  Winkel,  den  sie  selbst  mit  einander  bilden;  nicht  aber  durch 
.  einen  der  Winkel  bestimmt,  die  <Iurch  die  dritte  hinzukommende  Linie 
mit  einer  der  beiden  ersten  gebildet  werden,  denn  sonst  gäbe  es 
so  viele  Lagen  derselben,  «la  scbneidettde  Linien  in  verschiedenen 


sehen  Uucbhandlung)  insofern,  als  d«irt  nicht  nnr  <1ic  oben  über  das 
Wesen  der  Bruchbezolchnonrr  vorgetragene  Ansicht,  sondern  auch  vieles 
damit  zusammenhängende  Andere  weiter  ausgeführt  ist,  verweisen  su 
dfirfen,  und  es  wird  nut  Rnekticht  auf  dieisn  Nachweis  Nichts  von  Dem, 
was  hier  behandelt  weiden  sollte,  als  übergangen  tu  betrschtsn  sein. 


m 


.  kj  i^  -.,  uy  Google 


aOS   üdw  dcD  gegcü^,  Stindpniikt  der  Elementarmathematik« 

Bl^tyQgen  gmgeo  mvim  ItimaL  So  wie  die  Lapre  der  nicht 
paraUdeii  Luien  docch  dca  Wmkfii,  io  irt  die  der  Parallelen  durch 
Abstand;  dm  aie  gegeiMioioatf  bilden,  bestimmt,  und  es  wird. 
dftdiaerAbttandubenttdoraflbesjeia  wird,  wiederum  nicht  die  dritte 
«ntv  b^iebigcil  Wtdwhi  toldMidende  iMt  die  gej^enseitige  Lage 
4«  baden  entern  bcetimmo  komwn,  sondern  die.t  ßctimmuD« 
bereits  TOffinden.  DiOnr  kann  ieh  nMb  meilier  üeberzeu<  uii-  we- 
nigstaDS  nii^t  nut  Dem  aberdnstonien,  was,  nm  irgend  einen  Satz 
MS  der  Lehre  von  den  ParaUcUinien  an  beweisen,  über  die  Lage 
»reiar  genden  Lmian  yen  Ohin  besKikft  wird,  ood  wörtüch  aUo 
kniet: 

zw^  «einlcn  Lioien  hangt  bloss  von  den  Win- 
keln ab»  die  sie  mit  einer  dritten  Lmte  bilden... Schneiden 
sich  nun  die  L.n.en  nie  so  haben  sie  obeikalb  mid  ooterhalb  die- 
s^be  BeschalTenheit.  Was  daher  oberiudb  von  der  Lage  der  Linien 
gUly  gilt  auch  unterhalb    u.  s.  w. 

4n  Betreff  der  erstefn  BehaapUng  ist  an  iMmerken,  dass  durch 
je  einen  Winkel  aach  die  Lage  je  nweiar  Linien  bestinunt  ist,  sobald 
aber  diew  Bettuunnng  einmal  angenommen,  eme  hinankwnmende 
dntte  Linie  keine  neoe  Bestimmmig  heriieifahrcn  kann.  .Nach  den 
oben  angeführten  Worten  hat  es  aber  den  Anschdn,  als  ob  Ton 
der  Lage  zweier  Linien  ohne  eine  dritte  hinzukowileDae  fiberhanpt 
mcht  d,e  Rede  sein  konnte.  Fraged  wir  ferner,  was  mit  dem  Worte 
Beschaffenheit  gemeint  sei,  so  findet  sich,  dass  es  gana  llaa- 
selbe,  wie  Lage,  bedeuten  solL  Insofern  man  bei  Beschaffen- 
heit nicht  an  etwas  Relatives  oder  Gegenseitiges,  sondern  an  ein«, 
dem  einzelnen  Gegenstand,  als  solchem,  zukommende  Eigensdtoft 
denkt  mochte  der  Ausdruck  eben  nicht  glücklich  gewählt  sein«  nnd 
kann  höchstens  dazu  beitragen,  den  eigentlichen  Sinn  an  ▼e«teriHau 
namlicb,  dass  dio  Linien  oben  «od  nnten  gleichTLag^ 
haben  sollen.  Dies,  letztere  setzt  voraus,  dass  es  anch  mide» s5n 
konnte,  oder  das.  die  Lünen  auf  der  einen  Seite  der 'dnfchschnS. 
denden  Lime  sich  m  einer  andern  Lage  befinden  könnten,  als  naf 
der  entgegengesetzten  der  Fall  ist,  während  doch  ein  und  dieselben 
im  Räume  beharrenden  Linien  nicht  mehr  als  eine  Lane  nenen. 
ewander  haben  können.  5^=ir=i«- 

«5  ergiebt  sich  hieraus,  dass  die  Lehre  von  den  PttaUeliinlen 
nicht  fughch  ohne  Vermittelung  der  Corveruenz  vorgetragen  werden 
kann  und  dass,  wenn  je  alle  Schwierigkeiten  übe^nden  werden 
konnten,  Diess  zum  wenigsten  nicht  bei  der  herkömmlichen  Defini- 
tion zu  orreichen  sein  dürfte.  ^  So  wie  f^ir  Linien,  die  sich  schnei- 
^^'Jr  Vo^^;«ndensem  emes  Winkels,  so  muss  auch  für  Linien, 
die  sich  lu cht  schneiden,  irgend  ein  wirklich  vorhandenes  Merkmn^ 
SkU  auffinden  lassen,  nach  dem  man  definiren  kann 
Wi^^T  ""1'"  Allgemeinen,  was  ich  über  die  Beari>eitmig  der 
»ementerinathematik  ihre  ^^^^  und       „och  zu  erwartenden 

nenen  Gestaltungen  der  Wissenschaft  zu  »gen  wösste.   Doch  ist 
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diess  bei  weitem  liicijit  Alles,  was  überhaopt  sich  sagen  lässt/nnd 
namentlich  mö(;hten  der  in's  Einzelne  gebenden  Bemerkungen  eine 
weitem  grüsserc  Anzahl,  ali  iu  einer  Abhandlung  Platz  üuden 
könnten,  sich  machen  lassen.        •  ' 

We&tpreussen ,  Regierungsbezirk  Marien  wer  der. 

Wühelm  Petzold, 


Varietas  lectionis 

ad 

Ciceronis  de  inventione  libb.  IL^ 

ood«  inembr«  See.  XII.,  qui  in  raa  bibfiotbeca  «sservabator, 
diligenter  ad  editionem  Orellianam  eootafit 

Ludwicm  Tro98^  Dr. 

Hanmone,  d.  XXVL  Octbr.  BIDCCCXXXL 


M.  T.  dceroniä 

§.  1.  Saepe  et 

nam  quum  et 
qnum  animi 
coroparatas 
propugnare 

§.  2.  a  natura 

fero 

administr. 
officü  ratio 
Bcma  leg.  ^d.  n. 
aspexerat 
inscientiam  • 
matericfl 
§.  9.  Ac  mihi  quid, 
perficere  pot. 
vitae  rat 
com  iis 
obtineret 
cofliBaditai 


de  Ittfentione  Lib.  L 
C,  I. 

rhetoricurum  lib.  primus  incipit. 

Saepe  ac.  • 
nam  et  cum.  « 
tum  a. 
conparatas. 
pugnare. 
ab  nat* 


C.  II. 


ferino. 
amministr. 
ratio  off. 

nemo  nopt.  vid.  leg. 

inspexerat 

insdtiam. 

materia  easet 

ae  mild  quid,  videtur. 

pot.  perf. 

rat.  vitae. 

cum  bis. 

optineret. 

oonmoditaa. 
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4*  homioes  stare 
cogerentur 
saepe  par  * 
studio  sap. 
ex  sed.  ac  tum. 

al.  tradereot 

§.  6.  horom  (vcre 
anipl.  aacU 
et  quae  bia 

•       hoc  imain  sit 
qua  re  hooi, 
quid  dicant  ii 
uoitttciiitq.  *an9iB.  . 

Bxplicit  prologus. 

§.  6.  cmn  iii 
ab  ns 

magno  op. 
officiam  aiitein 
§•  7.  omnis  ned.  yemUtt 
exUtimaruot 
aut  vitiiperatiooea 
Ddibcrativiini 
et  conniltatiooe 
«t  iccuiatinoeiB 
noftra  quidcm 

^.  8.  dividat 
habeat 

tret  ei  partes 
liabeat  in  te  eootr* 
Eoquid  ait 
quae  aoßa 
cooanoita  intdl. 
officio 

fDolto  r.  cit 

§.  9,  videtur  ca 

et  offic.  et  fin. 
differemus 
tanto  opere 


C.  IIL 

»tare  honi. 
cogeretiir. 
par  sac|»e. 
sap.  ätud. 

ex  tum.  ac  sed.  siipencripto  /lac 

inter  ex  tumult,  ead.  maou. 
trad.  aliquod. 

CIV. 

eoniiD,  ut  vere  die. 
ainpltficata  erat  a. 
quae  et  bia. 
hoc  »t  lunuD« 
qua  lo  re. 
quae  die  hL 
animua  onipiacui« 

Incipit  Gb.  I.  de  iateiitioiie. 

C.  V. 

cum  bia. 
ab  bis. 
magDopere.' 
abii  aiiteoi. 
o.  m.  Ycraetor. 
existionaveraot. 
Tel  vitup. 
del.  est. 
▼el  cofidult. 
aat  recuaat. 
qaideoi  Doatra. 

C,  VI. 

dividit 
habet. 

ei  tres,  i^uas  ante  dixirous,  partes. 

habet. 

ot  quid  rit. 

quae  ait  aolia. 

conaumpta  esae  int 

artifiöio  (supersc.  al.  man.  off]), 

midto  cit.  r. 

C.  VII. 

abest  vidctur. 
et  ünem  et  off. 
dififeramus. 
tantopere. 
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art.  rhet.  tcribat 


§.  11. 


§.  10.  definienda  verbis  est 
qnalis  res  sit 
et  de  vi 
uon  aut 

quia  translaliouis 
uibil  esse 
ue  causam  quidem 
nam  ecqutd 
ecqutd  fiat 
pop.  rom. 
ecq.  fat,  , 
quod  iact  tit 
huinsmodi  gm* 
■it  ind. 
id  tarn. 

§.12. 

Ecqmd 
praetcrierimot 
eom  patfifflor 
habeat  ' 


scribit 

materia  Malier  artis.  {artit  c 
gkrasemate  esse  videtur  pro- 

C.  VlII. 

diffin.  est  verbU. 
qualis  sit  re«. 
übest  ct. 
aut  noo. 

quod  actio  transl. 
nihil  controv.  e.  p. 
Dec  causam  q, 
oam  quid, 
et  quid. 

remp.  fregelliani. 
et  quid. 
iia  cod* ' 
eiusmodi  geo. 
iod.  sit. 
id. 


ut 

alle  gen. 

§•  13.  quod  ipsa  sunt  g. 
partis  ei  US  quod 
nee  const. 

coiistitut.  est 
demoustr.  et  delib. 
neque  coitstitut. 
pars  ei  US,  üitent. 

urgebitur 
sequriitur 

^.   14.    DCC   pars  CODSt. 

u&u  venire 

put  sunt  uoo  partts 

Haec  ergo 
Bobis  Yid, 


C.  IX. 

et  <|Qid. 

praetereamus. 

abest  eum. 

babeaot  —  debeaat 

ot  haec  omoia  siat  tria. 

aücitias  pntari  ganeris  cansae^ 

C.  X. 

CO  quod. 

partis  esse  quod. 

aeqiie  const.  e&t  neque  pars  cuu' 

stitutiouis* 
est  const, 

deiib.  et  demoostr. 

nec  cuiist, 

pars  i'iuä  quaelibet,  mU 

urguebitur. 

sequuutur. 

neque  pars  const. 

üsu  cvrnire. 

et  uuu  partes  constitut,  alit^ 

C.  XI. 

haec  igitur. 
^ndetor  nobis. 
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aeqni  et  ioiqui 
'  praemii 

ncgotialis  est 
§.  15.  ex  se  nihil 

in  duas  partes  div. 

reus  se  coofitetur 

at  ignoscatur 

ab  sua  culpa 

fieri  potent 

transferetor 
§.  16.  non  mi  siot 

BoiiBadfeftemt 

artu  Script 

retnlemnt 


accommodari 
§:  17.  an  inocta 

et  si  iuncta  , 
bellam  indicaoiiia 
hoc  pacto 
ad  huoc  moJ. 
tencatur  io  It. 


quod  non  Script,  e, 
§•  18.  ratio  est  autem 
at  quiim 
et  cognita 
simplexne  an 
haec  est  conQict. 
Ratio  est  quae 
relinquatur 
qaoquc  controv. 
eins  caiisae  r.  e. 
sit  ea  nobis 
meum  iüqalt  • 

dedactione 
§•  19«  reperiuntor 
nasci  iad. 
noD.est  fact. 
qnot  antem 
qoidqae  dicend. 
ex  eis  dacas 
Inveiuri  aig. 


aequi  et  recü. 
ant  praemii. 
oni.  est. 

oihil  e\  sc.  • 

in  duiis  div.  p. 

reus  coDÜtetur. 

ut  onu 

a  fua. 

f.  potest. 

transfertor. 

nsi  sont 

aaioiadverlsrrfii/« 
scriptores  9u 
üa  cod» 

C.  XII. 

acoonoiodarl 
an  conioDcta. 
e.  8.  coniiiBcta. 
indioeinns, 
hoe  modo« 
hoc  modo 
io  Italia  len. 

C.  XIII.  . 

quod  scr.  noa  e. 
om.  ciiitem. 

ac  tum  (superscr,  gluss.  deüide). 
om.  et. 

cum  simplcx  an* 
om.  haec. 
r.  c.  ea  quae. 
relinquitur. 
contr.  qnoquc. 
eius  quoque  causac. 
sit  nobis  ea. 
enim  inquit  pat.  m. 

C.  XIV. 

diductione. 
repperientar. 
iudicatio  nasci. 
factum  hon  est  ' 
qaotquot  aotem:  * 
quodque  dicendum  est. 
ex.  Iiis  d. 
arg,  inveniri. 
dex  Dobis  esse. 
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C.  XV. 


§•  20.  conlecerit 

genera  caas.  sontqniii^e 
Admiratnle 

allenntus  eit 
Degligitnr 
et  honestatis 
impHcita  ett 

conficiens 
§•  21.  abnlienati 

beniv.  peütur 
odio 

et  part.  hoD. 
et  s\  commodiun 


mcipierous 
yei  81  ati 


fecerit' 

g.  caoj.  qidnqae  nmt. 

admir.  ert. 

est  al. 

neglegUur. 

et  om, 

est  iiQplicila, 

perficieofl. 

alienati. 

appftitiir  augetar  {potioi. 

odiiiin. 
om.  et. 
¥el  si  c. 
incipimos. 
sin  u(i. 


C.  XVI. 


In  obs.  caus.  gen. 
conficere  oporteat 
res  ratioDibus 
§•  22.  ab  ipsa  cauaa 
ab  noatra 
snspicioDes 
addiicentur 
negligentia 

mans.  gest.  proferuntur 
ab  ipsid  rebus 
§.  23.  max.  est  docilis 


C. 


ab  Si 

iam  qmddan 
aat  eo  teaip^ 
*  §.  24*  Si  caosst  Uivp« 
aoditoris.  antmiui 
Id  te  defensar. 
anditonim  'ToloDtottni 


§.  25.  intdligit 
sibi 
et  mazime  u 
andient 
aaditor  quam 


patat 

abaliena? it  a  cam. 


genere  causae. 
confici  op. 
rat.  r. 

a  cansa  ipsa. 
ab  nostra  persona, 
suspicationes  iilatas. 
ducentiir. 
'  neglegentia. 

proftrentor.  » 
ab  jebus  ipsis. 
docilis  est. 

xvn. 

iam  quoddam» 

in  eo  temp. 

si  autem  caoaae  U 

animus  aadit 

te  id  oportet  defenramai. 

a.  voluitatea  (in  OMurg.  ut  audo» 

ritaiem») 
intellegit« 
firatits.  aibi. 
et  aat  mazime  hti. 
andterint« 

aaditor  com  enm  'defcmoKiD» 

qoem  adf.«pert. 
patant. 
abalienabit 
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CS  tempore  qoae  n.  t. 

itrepito,  acdam. 
▼el  fiif>.  n\  aliq. 
nicoimiiod.  'eat  inticere 
novatnr 


es  eo  Utapw,  c,  glossa :  ex  eo 

temp.  quo  id  tractator. 
atrepttom  aut 
▼el  fab.  ant  aliq« 
i.'e.  infeaire. 
leaofatnr. 


et  iDiinoatioiie 

brevi  commaniter 
praeeipiendaa  vid. 
propterea  qaod  id 
§•  26*  vitare 

contra  praeeepta 

eoonotane 

commutabile 

leriter  mot* 

longiim 

ductum  est 

cooficit 

detiderat 

res  posttilat 
contra  praeeepta 

« 

§.  27.  Sunt  tria 

uoum  geou5  est 
ipsa  causa 
degressio 
qao  de 

Tertiom  gemu  est 
verae  —  cootiooitor 
eoitttfliodt  est 
quod  genus,  Appioi 
•tunptam  suggeris 
Veaüta 
danii  eit 
aeqnomqne 
Inetie  debet 


§•  28. 


es  iit 
snaeotnr 

quid  factum  sit 
quam  quod  scito 
rem  aliam  ' 
dicUus  non  sit 


C.  XVIll. 

et  de  iosinnatioDe. 
breviter  et  eooini. 
dicendam  nd, 
om.  qnod. 
vitari. 

c.  praeoeptim* 

conmnne. 
conmutabUe  est. 
leviter  coomatatiUD. 

long.  est. 
dictum  est. 

efiicit  (quod post  poBtüiki  sequi^ 

iur). 
desideret 
res  postulet. 
contra  praeceptom« 

C.  XIZ. 

tria  sunt. 
omiit,  geous. 
causa  ipsaw 
digresaio. 
de  qao. 
om.  eat. 

yeia  —  diüinrilii  eoaliiietiir. 
coiQfaM>do  Mnt. 
q.  g.  huinimodi  eat. 
aiuDptiit  suggerii. 
▼estimeoto. 
ee  duma. 
aequan. 
*debet  ineise. 
es  bit* 
amoBtiir. 

# 

C.  XX. 

quod  f.  8. 
om.  quod. 
aliam  rem. 
noo  dictum  sit. 


.....wie 
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npc  obest 
piitent  esse 
dicerc  videtur 
qui  ita  dicit 
29.  ut  qu'uique 

considerandum  etil 
praecepta  de 

de  qua  tt  mmb, 
volgi  oiorem 
▼cri  quid.  Bim, 
§.  3(X  cauKa  postnlat 
(nagDBin  excipit 
partes  rei  geat 
defentio  niliget 
qnooi  aAt  ab 
ant  quam  ab  bit 
quod  quiim  acdderit 
attiogenidoy  nm 

§.  31.  Et  ad  con^tiluend. 
certum  quiddam 
quid  controversiae 

§.  32*  assamitiir  verbum 
ntilis  est 
rebus  ipsit  et 
id  qaad  t.  a.  t.  est 
als  pars  est 

descriptio 
^.  33.  ne  cuitis 

aiiquam  sicati 

partitinne  cauaae 
eo  tempore 
ventum  erit 
DOS  Hicamua 
quiddam  simpl. 
tarnen  utamnr 
et  quid  facere 
postremnra  posait 
uuQc  de  conf.  deine. 


§.  34«  Certa  sunt  praec 
dividentar 


»     non  obest. 
putant  esse, 
videtur  dicere. 
qui  ita  dicunt. 
ut  qnodque. 
erit  cttrisidcr. 
praecepta  saut  de. 

C.  XXf. 

de  qoa  nanab. 

üa  cod.  alia  manus  nipener^  ra. 

Teri  sto.  quid. 

postulet. 


r.  g.  p. 
mit.  def. 
ant  om. 
am,  qnom; 
accidit* 

att.  commoda  et. 

C.  XXII. 

om.  ad. 

c.  (quoddam. 

quid  in  controversia. 


est  ntilia. 
r.  ipsts  Ml  et 
id  q.  est  V.  a«  t 
est  om, 

C.  XXUl. 

praescriptio. 
nee*  cuius. 

atcuti  aliqaam  div.  pro  eins  secnni} 

fortasse  eiusecia. 
causae  partitione.  ' 
tempore  eo. 
*  veotum  fuerit. 
nos  esse  dicamus. 
Simplex  quiddam. 
tarnen  utatur. 
et  quid  le  facere.  ^  , 
extremum  posuit. 
nunc  deinceps  de. 

C.  XXIV. 

praec.  s.  certa. 
dividontur. 
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ante  penn. 
Omnibus  hinc 
omnis  —  confirmatiir 
•  tribuitnr. 
§.  Sö*  mortali  in 

bestiarum  geaere 

Graius  an  . 

comiiiodci  et  iacomm. 

im  beeil  Ins 

comis,  off. 

an  contra 

in  nat  —  tont 


•  -  » 


'  penn.  —  ante  eiponecc 
hinc  Omnibus, 
oinnes  confirmaDtury 
datur.  • 
in  mortali. 
geaere  best, 
graecus  an. 
coram.  an  incomiD. 
imbecilUf. 
comia  et  oC 
an  contra  haee. 

conaSdeAbnntor  in  natura  con- 
sidenndn  sant 


a  XXV. 


admioistret  - 

quaeretur 
mortc  sit 
§•  36.  autem  appeliamoa 
])ercept.  alic. 
Studium  e«t 
poeticac 
consilium  est 
faciendi^  non  f. 


amministrat. 

quaeritur. 
sit  morte. 
autem  hic  app. 

alicuiiii'  perc. 

Studium  est  aateni  an. 

poetriae. 
om,  est. 

faciendi  aat  non  üaciendi  vere 
ezc  rat. 


§•  37«  €onieqnontnr 
affin  esia 

rem  gestan 
facta  sint 
§.  58.  de  ns 

occasio,  modos 
videatur  ha|i. 
intervallo 
totius  regionia 
aut  fuerit 
§«  39.  Tempus  est 
menstrui 
obsoleverunt 
Et  qi^c  iam  diu 
faciant  fidem 
exstent 

quum  maxime 
magnitudo  neg. 
mnltitado 


C.  XXVI, 

consecantor. 
om.  esse, 
gfstr^m  rem. 
f.  sunt« 
de  bis. 

modus,  occasio. 
videtur  hab. 
et  intervallo. 
ipsias  regionia. 

an  fuerit. 
tempus  aotem  est 

m(*n?urni. 
absolvcrunt. 

et  eorum  quae  iam  diu. 

faciunt  fid. 

existant. 

om,  quum. 

magnitudine  nag. 

mtdtitadioe. 


Digilizea  by  GoOglc 


BMtaiit  LndofriM  T»m,  Dr.  401 


§.  4a 

in  tempore  spat« 
cominnne  quoil  ' 
•ölet  aHcni 
§•  41»  modus  ett 

pradeotiae 
porgationeiii 


G.  XXVIL  , 

'  occ  antem  HL 
tempore  m  qi. 
oomm.  est  qaod. 
aGcoi  solet. 
modus,  aiiten. 
animo  qno. 
pr.  antem. 
porgatiooe. 

C.  XXVIU. 


et  quod  acque  mago. 
cousideratur 
§.  42«  assimulaoda 
non  sapere 
aficnios  exitos 
ex  quaqae  re 


§.  43. 


ei  iis 
eae  res 
qno  Id  nom. 
deinde  ecqnae 
adio 
indidon 
natnia  eins 
postea  homines 
ofodere.in  Ss 
consnerint 
ex  iis  reb. 
sunt  positae 
loiaT. 


seq.  post  ^erb,  de  quo  ag. 

considerantur. 

adsimüanda. 

et  noa  sapere. 

eiitns  aliemns. 

ex  nnaquaqae  re. 

eventntnmqne. 

ex  his.  i 

he«  res. 

wn,  id, 

deniqne  et  quae.      -  * 

▼el  pactio  actfo. 

ind.  Tel  sententfii,  sdent. 

natura  eios,  qnae  «venire -aoleat^ 

et  postea  hom. 

offendi  in  Ins. 

oonsneverint. 

ex  his  reb. 

pontae  sont. 


44;  ex  iis  1. 
46.  sin^probos 
necesse  ett  aot 
horam  nihil  ' 
esse  non  polest 
relinqnitur 
oe  pot  qoidem 
fidere  opoit.  * 
solum  babeat 
-  oondosionia 

§•  46«  Sive  verum*  In  eo  geoere 
soiet  acri 


C.  XXIX. 

ex  bU  L 
si  probns. 
n.  e.  antem  aot 
nihil  homnu 
non  pot.  esie. 
reÜDqmtor  igitor. 
nee  potaerim  qoidem. 
oportebit  vider^* 
habeat  solum. 

condasionis  teuere  videatori 

mm  ipsa  cet. 
S.  verum.  Verom  in  eo*— 
U  soiet.  ^ 
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C.  XXX. 


§.  47, 


§.  48. 


§.  49. 


cadaat  radooefli 
aeoefnria  piaf . 
locof 

navUnis  cisa 


§.  60. 


§.  61. 


aate  faerit 
▼dnt  Gracdd 
ab  id  factaai 
cgiiset 

Etut  p.  8.  trea 
geaere  dicemus 
ia  genas  qaodqae 
qaid  coiqae  conv. 

qooque  arg. 


rmtionoD  cadaat 
ia  oeoeiaario* 
locai  ia  awri« 
noo  potcft  nafibai 
aaiaiat  amids  oet 
nee  banaocr.  quideok 
antea  fiiarit 
ati  grachL  • 
Ol»,  "ftctaai. 
gaisit 

dofl  «Bat  parteti  cm.  trea. 


in  qaodqae  geao«. 
qaid  uaicaiqae  coot. 
aigan.  abiol,  (om.  qaoqaa). 


C.  XXXi. 


atraai  illins 

atrem  ütiataa. 

ornatom  muliebrem 

orDameatam  aialiebra. 

pretü  oiaiorii 

maiorii  pretü. 

illias  Tero 

Betpondit  iUius  vero. 

ioquit  si 

51  ioqoit. 

babeat 

babet. 

▼anuaae  taaai 

atranma  taam  firam. 

caoi  ipio 

•ermönem  cam  ipio. 

Xenophoo 

om,  Xßru 

Quid  81  fundum 

quod  81  f. 

utruui  tandeni 

utrum  illius  tandem. 

quid  61  unotaak 

quod  $i  uxorem. 

utrum  inaliji 

'     utrum  illius  m. 

quid  uter(}iie  cogiU 

quod  u.  cogitat. 

vis  habere 

rnavis  habere. 

perfeceritis 

fcceritis. 

id  Semper 

Semper  id.  ^ 

ii  qui  separ. 

si  quis  sep. 

id  pro  certo 

id  profectö. 

sibi  ille 

ille  sibi. 

conücere  malebat 

coof.  volebat. 

§.  53. 


priamai  at  iDad 
mt  coacedi 
qua«  res  qaasi 
aate  aliquki 

§•  64.  qaam  prioM»  » 


C.  XXXU. 

priniaiB  illad. 
est  eoneedi. 
quasquaii 
aliquid  aate 


quae  pruao« 
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§.  56. 


§.  56. 


long,  proc  n^at 


rogationis 
est  similitudo 
ita  fit  h.  g.  a« 
conficiatur 


nisi  quid 
eiusmodi  quoque 
nisi  monstratom 
exceptioucm  iiaoc 
et  sapieritia 
ad  legem  adscr, 
videatur 
▼eatro  mutari 
ne  verbo  quidem 


§•  69. 


negügeDdoB 
inftractior  eit 
Ht  aapidit 

omniam  rcnun 
ioducuot  loco 
id  infert 
cogitur 

qidil  ex  iiif 


§•  60*  tractari  oport. 

propositiooeiD«  quae 

dicatur 

videatur 
§.  61*  tractarunt 

a  Peripatet. 

huiusmodi 

postulet 

f.  6S*  Mj^tfatmn  qukMan 
et  qoaedan 
cit  igitor 
oiteadctnr 
constan  i.  onm« 
finnare 


loDgins  rogationem  proc.  ud  ro- 
gat.  mtUaiiun  est  in  latMH 
neniy  eadiin  ut  pidttw  numu^ 

interrogationis. 
similitudo  est. 
itaqne  h.  g.  a.  fit 
conficitur. 

c.  xxxni. 

nisi  quod  —  ezempluni. 

eins  quoque. 

nisi  monstretur. 

haue  exc.  ^ 

et  a  sapientia. 

in  lege  adäca 

Yidetur. 

mutari  Oestro. 

nae  qaidem. 

C.  XXXIV. 

•oa  vi  ae, 
oeglegeiidot. 
cft  initnictior. 
praaett  aapiana« 

rerum  omiiinai«       ,  . 
lo€o  indaooiit. 
om.  id. 

Ha  cod,  ud  corr.  huL  man* 

coUgitor« 
quod  ex  liia. 

C.  XXXV. 

oportere  tractari. 

quac  propositioi  si  cct« 

dicitur. 

esse  videatur. 

tractaverunt.. 

om.  a.  ' 

eiusmodi.  * 

postulat. 

C.  XXXVI. 

aepaiata  eit  qaaedan  a  prop« 

sed  et  quaedaai« 

igitor  ett 

oitendemus. 

itare  inter  liomiaei. 

affinnare# 
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§.64. 


§.  66. 


m  came  intcrcflie 

•     mtmsse  in  oaade« 

conaeqaetor 

^  copscqnitur. 

cMa  qnandan 

esse  quidem  qnandan  qoie  et 

• 

penpieanui  est 

mdigeat. 

•  est  peffpiamoi. 

sep.  eise  quiddam ; 

8.  e.  quidem. 

si  autem 

sin  aatem.  , 

liquet 

licet. 

approoatio 

probatio. 

autem  id 

om,  id. 

volle 

om. 

• 

Don  enim  persp. 

^eque  enim  perspic. 

plenque  etiain 

multi  obesse  etiam. 

perspicua  est 

est  perspicua.    £st  eaim  haec. 

velle  • 

om. 

ex  sc 

ex  re. 

Est  igitur 

ergo  est. 

quae  app.  o.  i. 

quae  Qon  ind,  app. 

§.  66« 


§.  67. 


indigeat 
petenda  est 
stoltitia  Vit. 
oentra  qnoqoe 
approk*  tarn  adjongi 
quinque  sanC 
propositio  per 
is  brevitcr 
Propositionis  appr. 
et  apeitins 
Assumptio 
habet  aigum. 
Dein 


C.  XXXVil. 

ittdiget 


cf  t  petenda 
tununopere  tgUnr  itnit  Vit« 
Ol»»  qnoqne. 
tnm  adinngi  app. 
quinqoe  igitnr  paitet  dus  sunt 
prop.  est  per. 
breviter  is. 

Approbatio  est,  per.  om.  prop. 

atque  apertios« 

aisamptio  est. 

arg.  habet. 

deinde. 


§.  GS. 


constant 
referre 

onmes  renipnb. 
leget  interprefcniQr 
putare  proficisd 
est  institttta 
Thebanis  foit 
cut  rei  magis 
atqne  antiqnius 
at  hoc  quidem 

scriptum  esset 
non  pot.  eodem 


C.  XXXYIII. 

connstant* 
affene. 

Omnibus  pnbb  rem* 
om,  leges. 

om.  putaie.  $ 
institnü  est. 
Init  Theb. 

quid  magis.  * 
aut'antiqoins 

aique  hoc  quidem  consideratnm 

satis-est 
scriptum  erat 
,  *  eodem  n.  p.  facto. 
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§.  70.  De  si  extra 

quid  causae  est  quin 
§.  71.  toties  deceptos  sis 
§.  72.  Ac  metuere 

qoi  potent 
dicnnt 
confidatnr 


^.  73.  inteUiganUir 
eodem  focto* 
ant  nt  id  qood 
seqnatur 

§«  74«,  entus  penp.  est 
putabuDt  constare 
hoc  modo  arg.  f. 
indigere 

vidcntur  errare 

§.  7Ö.  Proferent 
profereDt 

hac  clistinct.  , 
putcnt 

modo  commoveat 
aolum  spectaretur 
escog,  esset 
oratores 
§.  76.  abati 

perspidator 
§.  77.  aliis  quoque 
patanos 
.  perquiiitios 
Nnnc  ot 


§•  78.  elevatur 
ex  Ulis 
ante 

§.  79.  aliqnod 

confici  ex  bis 
dicnnt 
eiasmodi 
utraque^ex 


C.  XXXIX. 

nisi  extra, 
quid  dubitatis  quin, 
deceptns  sis  totieus. 
At  metaere« 

C«  XLr* 

qoi  patant. 

propooere  assaniere  dicuot. 
coofidatarex  radocinatione;  quod 
si  fiat  cooiplezidiiis  rem  non 
indigere. 
inteUegentar, 
eodem  pacto. 
ant  id  qaod  eandem  rem. 
eonsequatar. 
persp.  exit.  est 
eonstare  putnbont. 
argum.  fac.  h.  m. 
indigere  videtor. 
videtur. 
proferunt. 
profernnt. 

C.  XLL 

hac  alia  quoque  distinct. 
pntant. 

commoveat  modo, 
sokiai  inventam  spect. 
esset  excog. 

et  medtocres  otatores.  ^ 

ka  eod,  sed  prima  nuuun  d!»- 

•  Uwt  ab. 

perspidamos. 

Ol»,  qnoque. 

potayinios* 

sed  perqaidtias« 

nunc  autea  ot. 

C.  XLII. 

ailevfitnr. 
sumptam  ex  Uli», 
antea. 
aliquid. 

ex  bis  confici. 
dicitur« 
huiusmodi. 
ex  uiraquc. 
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ad  argnment. 
'  pro  oeceMario 

§,80.  anl  eriC  oonioo  cet 

iif  n  rtmtt 
qui  potaitl 
fieri 
Cnrio 
poteat  000 
§•  8f.  eins  ewe  ra 

de  qna  qoaeritor 

82.  conferetnr.. 
ac  61  quo 

genas 

dcnionstrabitar 
iudicatum  aliqaod 
qai  iiidicaruot 
id  iudicatum 
quod  afferatur 
ex  contrariis 
permittet 
erit  observ. 
quo  de  agator 
videndum 
§•  83»  De  quum  aliter 

* 

mnlta  sint 
g    iudicati  uidX. 
qui  dem 

indooentur 

eiosmodi 

conceaseri« 

accusem 
iin  int  er. ' 

accasem 
neget  eate 

Sin  inv. 
§•  84*  errato  recedet 

annumeratum 

eiusmodi  eonin« 

8\  eonim 
§.  86«  esse  captus 


om,  ad. 
om,  pro. 

LXnL 

ant  ooioioo  incKdibile  diceCor 

ot  ai  aßqttem  cooatet  esse. 
OSO  eveniret 
qois  potuit. 
offloino  fieri  oegator. 
Cnrios  pro  flofio. 
000  poteat 
om»  eioa. 
de  qao  q.* 

C.  XLIV. 

confertur. 
at  si  qoo.  ' 
om. 

demonstrabimus« 

iud.  aliqnid. 
sciticet  qoi  iod. 
om.  id. 

quam  adiudicaodom  afier. 

om.  ex. 

perinittat. 

observ.  erit. 

quod  ag. 

videndum  est. 

om.  ne,   cUüi  manu  add,  in 

marg. 
siüt  uiulta. 
om,  iutlicati. 
quideui  arguaienta. 

C  XLV. 

dicentur. 
httiusmodi. 
coocesserit. 
aecoaei» 
•t  low. 
accnaes. 
negea  eaie. 
n  inv. 
errore  cedet. 
enumeratum. 
huiusmodi« 
si  lionim. 

est  captus. 


« 


«eotio  BOQ  ▼eDierit 
ufinnctw 
praderitom 


nt  n  qaii 

amico  se 
.  §•  86.  reprehendelnr 
eogitationis 
not  coBtentos 


§•  87.  coDGcitor 

argum.  dti 

ab  his  visus 
*   protectus  ad  ex. 

iliatiim  est 
§•  88*  quid  concesaeris 

aliqoid 

pecQoiae  indigeti:^ 
si  pecuDiam  noo  b» 

niäi  ita 
reprehendetor 

hoc  couce>Äii>äein 


§•  89*  quid  coocciscris 
esse  nratum 
&AC  approbant 
id  qnod  ex  na  • 
aot  f  1  nan  # 
ad  id  qood  eoott. 

§.  90.  Tobli  se  iadkea 
ant  ai  pas^» 
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sectiooe  venerit. 
iofirmatar. 
p.  est. 

C.  XLVI. 

ut  ai  qni. 
nt  amico  ae.* 
Kprahcnsditor* 
.  cagvitionia. 
cantentoa  no«. 

XLvn. 

GooGcietur. 

Qti  argumentatiooe* 

VISUS  ab  eis. 

ad  exerc.  prof. 

est  illatiun. 

quod  couG. 

aiiquod. 

iodigetis  pecuoiae. 
et  si  p.  o.  h. 
ui  ita. 

reprehenditur. 
haec  concessissem. 

c.  xLvm. 

.  qood 


approbant 
idqne  ex  hia. 


tegere  Tolt 
perido 
sola  nt 


§.  91.  repetitur 
hoc  modo 
caesa  acctdiMet 
est  civis 
nec  magnnm 
Di  ^ 

§.  92.  eo  loco,  in  quo  dictlur 


ad  OBue  qnod.  akera  lect,  a 

fe  indices  vobis. 
aut  penp. 
tnipcn  fem. 
▼alt  tegcfe. 
pericnlo. 
aolna  nt 

C.  XLIX. 

petitur. 
huiusmodi.  * 

caenae  cecidiMent  ofiusa,  abiegn. 
civis  est. 
non  magDum. 
dii. 

dicetuT. 
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.qoi  dicit 
qua  de  agitor 
copidos  iud. 
iudiciariam 


qui  dicat. 

qua  de  re  agitar. 

cupidus. 

ag^rariaiiL 


§•  93*  Maeedoocoi 

orbes  diruare 

enlm 

§•  94«  qaod  institaitor 
de  parte  aliqoa 

Eriphyle 
viri  vitam 
fortem  eue 
vitüs 

vitoperarit 
§.  95.  aat  »i  —  oratio 

nt  ti  qoi  qaiiai 

efficit 

aut  si  infinna 

Doxiam 

immuDe 

coDcastigabo 

noxia 

g,  96«  qaod  nos  dtotoma 
demoDstr.  etie  h» 

lltec  qnidem 
ene  dicenda* 
de  coDclosione 
§.  97.  lianc  si  qn 
potarit 

a  nobis  park« 
oon  placet 
in  numetD 
impUdtas 


§.  9S.  disperse 

suspic.  et  sat. 
ita  omn.  traiu.  br, 
confirmaris 
illud  docuimus 
99.  arguro.  dixeris 
uüerebatur 


LI. 


LH. 


macedonem  diceai. 
orbem  dir* 
▼ivere. 
aatem. 

ad  quod  inst, 
aliqoa  de  parte.  • 
eriphila. 
vitam  viri. 
om.  este. 
vitio. 

vitiipcravcrit. 

omittuntur  haec  omma,  s§d  seq^ 

post  demonitret. 
Dt  si  cum. 

efficiat. 

aut  si  infirma  erit  ratio  at. 

noxam. 

inmane. 

non  cafltigabo. 

noxa. 

q.  n.  dicuaaa. 

honestom  eise  d^onstr. 

qaideiD  haea 

dicenda  eaie« 

conclusionem. 

h.  si  qoia. 

potarit  eise. 

parüm  a.  n. 

non  placnit. 

in  numeran. 

impUcatafli 

disperf<ae. 

sat.  et  siisp. 

ita  brev.  om.  tr, 

conßrmaveris. 

om.  illud. 

dixeris  arg. 

aiferetur. 
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§.  100 


§.  10t. 


§.  102. 


hoc  et  hoc  sit 

hoc  sit. 

siDgill.  traii3ire 

trans.  singill. 

.  desideret 

desideretur. 

.  baec  apad  voi 

apnt  vos  haec 
radiees  dasid. 

.  detideratis,  ma*y 

factum  Sit 

Sit  factaiD. 

*  * 

C.  LUI. 

conßrm&tlonts  nriiM* 

confimiandi  nr  * 

amnlißmtionp« 

Afnnl  inHiflmAfiAnsA 

.  et  similibu^  r^bm 

om,  et. 

ex  iDaioribns 

om.  ex. 

mit  nn  iiiriinrpm 

an  R(l  inni. 

simul  osten^limiu 

« 

s  ostpudefnns 

huic  si 

si  huic. 

si  sit  scmel 

si  scmel  sit* 

voluQt.  malef. 

malef.  volunt. 

cradele 

et  crudele. 

maDuni)  opalentiam 

manum  opulentam. 

aeqnabili 

aequali. 

remotissimae  siot 

remoüssima  sit. 

§.  103. 


§.  104. 


§.  lOö. 

t 

§.  106. 
§.  107. 


demoDstramos 

oe  ab  andaciss. 

Nmotom  esse 

qaibiuaiai 

io  nortnosy,  ib  jbis. 

potaerint 

qoibos  oomibns 

qaae  constaft 

qao  de  v 

per  contentioiieiD 

quo  de 

gerendo 

ac  praesens 

nec  alicai 

de  uxoribas 

patribus  aot  par. 


conficerc  oportet 
considerabit 

indignac  aetatei  geoere 
quas  passi 
poDentur 


C.  LIV. 

demonslmvimas, 

oee  ab  aadaciss.  ' 

esse  remotiuD. 

cmn  qoibos  ▼itam  dueris. 

in  miserosy  in  mortoos. 

potnef 

qnibnt  ex  ooioibos. 

constant 

de  qoo. 

per  oompantionem. 
de  qoo. 
gerondo« 

et  piaesen?. 
neque  alicol. 
.  de  oooiagibns. 
par.  ant  patr. 

C.  LV. 

c.  oportebit, 
considerat. 
et  genere. 
quae  passi. 
poDUDtur. 
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§.  108.  et  qaom  al. 
adeptus 


§.  109. 


eiaa  «piritra 
ioimicor.  in  man. 


et  aliqnem  diL 
coomiendatio 

nt  a  parente 
iMDigDe  feceriami 
iodignom  ait 


commovendam 
quae  aequimtiir 


nt  ODm  aiiqiML 
adeptom 


yintam  wu. 
in  man.  inhn. 
res  antnii. 
et  qai  aliqnem. 

eonimodatio,  altera  Uct,  mc. 

nüm,  mperecr, 
«nt  K 

bene  fecerioiDS. 

ind.  eft;  c.  giotaa  superMcr, 

^/iib  aiäs  eä  tracUtri/* 


C.  LVI. 


commovendnni. 
secuotor. 


§.  1.  Cum  primis^ 

locupletare 

iieracleotem 

se  piDgefe 
§.  2.  Neque  tom 

roaxima  lande 
§.  3.  Tun  Grot 

virg.  nn,  in  loc. 

tnufidcfont 

pvobntae 

qni  Vena«, 

nno  in  corp.  ae 

4*  Ex  iis  enim 

vitia  quoque  ein» 
§•  6*  vellent  addicere 
in  arrogantia. 
800  in  genere. 
pictura  nobilis 
quae  tarn  erant 

6.  et  brcvitate  die 

7.  et  sese  ipsum 
ut  et  ceteros 
consiimpseniot 
Itocrate« 


Lib.  U. 

C.  L 

cum  impriinis. 
locuplectare. 
eradeoteo. 
pingere  se. 
neque  enim. 
lande  maiiiBa. 
tnnc 

unom  vB  I.  virg. 
prodidemnt. 
eonpfobatae. 
qni  pakb.  babere 
nno  «e  in  c 

c.  n. 

ex  hi»  e. 

vitia  eins  quoque. 
V.  affigere, 
in  arrogantiam. 
in  suo  genere. 
nobilis  pictura. 
qnac  tum  aderaot. 
ac  brev.  die. 
et  se  ipsum 
om,  et 

consumpseriot. 
socrates. 
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C.  III. 

§.   8.  cooflatmi  goms  '  confl.  gern»  est 

§.   9.  cogoosce  cognoscere. 

§.  10.  satis  commode  hace  satit  lioe  comuiode.  ' 

conseqneninr  conseqniiDiir. 
§•  11.  et  constitotioiie»  et  ia«      haee  <mua$a  niat, 
dicat. 

tiadari  cooveoiret  «MiTeDiret  tiactari. 

C.  IV. 


12.  pnedpi  pMrint 
•^aiatini  qaoqae 
aat  Titopcratio 
aut  tecos. 
exponi  opoit. 

13.  iroplidta 

14.  e»t  eoDsecQtos 
eaodem  tab. 
iam  ot  fit 
eraentatiUD 

in  vagioam  ree. 
Ipsa  8e«e 
kctnlimi  smuB 
comil.  Mmpi 

15.  conclamat  <  • 
glad.  ctoa 
crnentatam 

in  nrbem  ab  illis 
eoBstitutio  est.  Qnacitio 
quae  indicalio. 


p.  pOSSQDt. 

om.  qnoqoe. 
alind  at 
aliad  rectu. 
oportere  expom. 


eit  eomitatm. 
quandam. 
«iiii.'iaai. 
cfnentam. 
In  vagum  vec 
ipse  te. 


com.  mam  mnui. 
clamavit. 

glad.  e  Vagina  chu. 

craentam. 
ab  iilU  in  orben. 
conit  est,  est  qoaesfio. 
quae  est  iudicatio. 


C.  V. 


16*  et  in  honun 

necessario 
coniectara  cap, 
viuoieutia 


§.  18«  aatem  est 
deminneodi 
bormn  in  gcnns 
iDconunodl 

§.  19.  ergo  acens. 
amorif  tit 

§.  20.  ot  qaoad  eint 
§•  21«  Don  faisse 
qni  argoator 


et  in  eonini. 

necessaria. 
coni.  ipsa  cap, 

▼iolentia,  eraso  n  anle  quod 

prius  fuerat, 
est  aatem. 
minuendi. 
in  horum  genus. 
om.  caosa,  et  seq.  posL  commodi. 
ergo  c.  accus.  > 
Sit  amoris. 

VI. 

nt  eins  quoad.  / 
aot  Don  fuisae. 
qni  argoitnr«^ 
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quiim  aat  'u\ 
nec  bon.  malum  uut  bo- 
niim 

§.  22.  Si  qui 

ullam  esse 
fratris  aut  am.  vita. 
«     oon  erit  hoc 
qui  id  qood 
noD  esse  ite 


aut  cum  id. 

aut  malum  aut  boaum. 

si  quis. 

esse  iilhim. 

fr.  Mta  aul  iimici. 

noD  hoc  erit. 

quf  quod. 

ita  oon  esse. 


^.  23.  qua  cogitatiooe  «C  ape 

coniidmri 

et  quo 
§.  24.  aliu  defnsfe. 

cetera  qoae 

brevi  fecteiidiini 


§•  25«  caoia  fiuieqdi 
eiiia  Sit  aflbct 
quam  Imnaie 

6.  26.  expetitom  dkator 

§.  27.  Kam  Id  esfe. 

demonstraadum  erit 
tanta  esse  staltitia 
non  concessnm  in 
eius  imria  esset 
ted  id 
dabitarit 

§•  2&  demofebit 
crimen  volet 


quoqne  tatellig. 

caldam 
ea  re 

§•  29.  aliqaantulum 
suspicioois 
Et  ex  victu 

§*  30.  aut  fuerit  aut  f. 
consideratur 
Ecquid  hie. 
ipsoram  vis 
coDsequantiir 

§.  31.  lam  Cäcta 


C.  VIL 

q«  c  aainaa  et  spe. 
coasiderare. 
om«  et. 
defiiisse  aliis. 

oeteraque  quae. 
.  breve  ht, 

causa  ftdeoda  et. 
ait  eins  afTedioais. 
qoam  levissime. 
exp.  docator. 
'"eam  id  esse. . 
tarn  demopsitr.  erit. 
tantae  e.  stoltifiae. 
conceisiinim  iri. 
eius  rei  iuris, 
sed  et  id. 
dabitaverit. 
dimovebit. 
▼olet  crimea. 


C.  11. 


om,  qnoqiie. 
calidom. 

de  ea  re«  —  Tocarentur. 


sospiaones. 

om.  et. 

an  fuer.  an  fat. 

considerantur. 

et  quid  h. '  f 

ipsarurn. 

cousequantur. 

an  facta,  niUio  tigno  poti 
»»ratio.*' 
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ecqntä.  ^ 


32*  adducatur 

peccarit 

interccssit 

si  id  noo  potent 

ßeri  poterit 

eiusdem  modi  caiua 

ut  si  quem 
§»  33«  samendi  facult. 

ut  81  avaritia 

arguas 

et  ea  rc 

tantuodeiD 
§.  54*  soperiori  vita 

oecesse  esse 


§.  36.  aliqua  eius  nota 
etiam  qiiae 
facta 

deinde  si 

voluntas  ei  faciendi 
§.  36.  omni  in  vita 

et  indignum 

quamvis  facÜe. 

immotari. 
§•  87.  ineniDt 

ex  aliq. 

penuatioiii 

a  tali  culpa 

qood  inttet 


§,  38.  ex  omnilnis  part 

Bx  ii«  ig. 

eanjxD  (18) 
§•  89.  oon  potiint 

natay  et 

quid  In  ipia 

§.  40. 
§.  41. 

§.  42*  ecqoa  coiuiietado 
attifidoin  .nt 


et  qdd. 
oonfimi.  oaid. 


C.  X. 


adducetnr. 
peccaverit. 
intercesscrit. 
8.  i.  n.  potaerit. 

f.  potucrit. 

eiuädcm  media  caoBa« 

ut  siquidem. 

sumeuda  facultas. 

om.  ut. 

argnes. 

et  ex  ea  rc. 

tautum. 

superiore  v. 

necesse  est. 

C.  XI. 

cius  Dota  aliqua. 
et  etiam  quae. 
.  factum  esse, 
deinde  se.  *  . 

V.  ea  faciendi, 
in  omni  vita. 

et  ind.  demonstr.  ut  cum  a. 
om,  quam^b. 

matari.  , 
emnt. 

ant  ex  aliq. 
aut  persoasloiu. 
ab  tali 
'      qood  inilat. 

C.  XII. 

ex  part. 
ex  his. 


non  possiint. 
Dota  est,  et 
*  qaod  i.  i. 


et  qoae,  m  eio  um/ur  in  hoc 
om«  Sit. 
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sumuntur 

animi  aut  corp. 
§.  43.  Maxime  eniin. 

eccjuo 

comitem 

cruentatum 
§.  44*  Si  adiiitores 

in  quamque  cottf, 

hic  se  invent, 

sed  ad  ea 

cft  qnod  qnaeque 
Mt  quid  iMtan  ^ 
qdd  rem  iptaoi 
lioo  Mime  ni 

|.  46.  ad  comedmaa  aiepe 

)•  47.  qoie  dicetar 
nt  ab  ea 

§.  46.  credi  oportere 

credi  Don  op. 
§.  49.  argumenüs 

tractatuB  est 

in  inventione 
§.  ÖO.  malta  exercit. 
*  comparaverint. 

dedacentur' 
§.  51«  Gaai  conquestioae 
onaei  led  conun. 
•ed  iUae  teaaios 
et  acut  et  aabt. 
taaietii 

§•  52.  posita  sit 
C.  Flam. 
conciiium  plebia 
Ratio 

ea  usus  sum 

hoc  est  popuÜ  poat. 
6.  53^  Ac  ne  qui 
§•  54.  uti  «oleaat 


♦ 

Ciceroois  de  Inventione  iibb.  U. 

C.  XIII. 

assumuDtur. 
animi  et  cocp. 
Dl.  autenu 

et  quo.  ' 
comitatum. 
*  cruentum. 

om,  si  —  desunt. 
in  quamque  rem  coav« 
hic  sc.se  inv. 
sed  et  ad  ea. 

C.  XIV. 

inddet 

et  qaid  qoaeqae. 

aat  ftctam.* 

ofli.  qaid. 

aat  k  r« 

Mcpe  ad  coai. 

qaae  dieilBr« 

at  ab  ea  io  qoa  eit 

C.  XV. 

credi  oon  oportere. 
credi  oportere. 
auditoribus  argameotis. 
contractatus  est. 
om.  in. 

multa  in  exercitat. 
paraverint. 

C.  XVL 

dedaeaatar. 
fam  qaeslionew 
loa  oBiaei  c 

fed  illae  afgaaientatioaca  t. 
et  aabtiliat  et  acat* 
taaien  etil 

C.  XVII. 

proposita  ait. 
Gaius  FL 
*   conntiom  plebi. 
latio  est. 
ea  sum  uibs. 
deaitnt, 
Ät  ne  quia« 
Uli  soient 
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§•  66.  privato  sacra 
Deinde  haiof 

§,  66*  oonficietur 
erit  def.  is. 


§.  57.  aut  cum  eo 

Nam  et  praetorüs 
§.  58.  confirmeotur 

lolmn  meotio 

et  ifik 


$•  59.  eomeqmHir 

§•  60.  ait  oportae 

Ratio. 
§.  61«  malitia  aliud 

stuUitta 


§•  62«  Quam  et  facto 
negotii  ipsius 
implicitam 
heredilate  ea 
teatameoto  illius 
qaupiam 

§.  63.  Infirm.  haec  erit. 

§.  64.  altera  iam  erat  p. 
testamea^o 
de  atea 
valebü 
ae  fl  liae 
nniiit  pec  htxtäu 
de  eo  Ipso  iod. 

esse  beredet 


et  piaeterea 
§.  65.  eit  cooiider. 

loa  eiae  - 
§.  66.  eue  cari 
§.  67.  iora  aont  quaedam 

quae  praetores 
§.  68.  eooatitatBui  cil 


€,  XVXH. 

privato  sibi 
deiode  eioi. 
coofidtor. 
defept.  erit  u. 
non  solom  m. 

C.  XIX. 

aut  ODO  cum  eo. 
nam  ex  praetoris. 
confirmaiitor.  %  ^ 
meotb  iolum, 
ot  dia. 


CODsequitur. 

C.  XX. 

oportere  ait 
ratio  est. 

malitia  qiiidem  aiiod. 
«tolt.  re«  agaUir* 

C.  XXI. 

om.  et. 
ipsius  negotii, 
implicatam. 
h.  illa. 

in  testamento. 
quiäquam. 

infirmatio  autem  h.  e. 

alia  pupilli  Im  e. 

in  teitamento. 

de  altem  peennia. 

falebat 

ant  fi  hae. 

tinliis  beredes  pec. 

de  eo  ipao  In  caatciOTcnia 

catio  naic. 
beredea  eiac. 

C.  XXil. 

et  propterea. 
coDaiderandom  ett. 
▼idetnr  na  eue. 
cari  este. 

qoaedam  sunt  Inn, 
quam  praet. 
oomtituta  eat 
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aut  ex  sim.  aut  ex 
attendere  (6) 
partem  iaria  oportebit 
sunt  genera 
dici  oportebit 
qaoi  expotuimiu 

• 

|.  69.  AmphydiooM 
U  70.  atatoeniit 

oognoKeretur 
non  cniiii  ioile 

§.  71. 

§•  72«  ciiaiiiindeKAar 

com  eis 
§•  73.  periissent 

hoftibus  cooeedere 
§•  74.  ex  suis  locif 

id  fict 

defioUioiiif  pcaec 

Atqne  hoc  quid,  acc 

§•  7ö*  demoDstrabitar 
laudatar  (9) 
id  qaod  vitarit 

g.  76.  quasi  aliquam  in. 


§.  77.  lod 

defemoria 
§,  78.  ftdeiidt  canni 

arguitur,  coofcasus 

coriatiif 

et  doobof  «B. 

ii  aniflMdvtrtit 

cnriatii 
§.  79.  mtom  non  §nd, 

transfertar 
§.  80.  fieri  noluerit 
81«  eorum,  qoi  eiun 

accuset 
§.  82«  Ne  si  iudicto 

ue  de  daomala 

iumece 


om.  hi^  ex. 

Quisque  attendere  tlqii^  eligere« 
*   iur.  part  debebiU 
genera  sunt, 
duci  oport. 
quos  OOS  expuaimuä* 

&  xxm. 

anpbitrionaa. 
,  statoerant 
cognotceranns. 
neqoe  enin  knie. 

C*  XX« 

circamsederetnc» 
com  hostibus. 

periiacot)  et  sie  mox  etiam. 
ooncedere  iiostibas. 
ei  his  lodi« 

id  fit. 

praecepttf  defio. 

A.  haec  q.  accidunt 

abest, 
laudabitar. 
om.  id. 

quasi  ad  aliq.  iacoosult. 
C.  XXVI. 

• 

loo  antapp  «ooud. 

deteiori»  eft. 

fafllddi  antea  onin» 

aig.,  fedne  confetraa 

cnrialibos. 

et  doobna  mia  am. 

Ii  com  ndfefbt. 

cnriäti«. 

fictoriam  n.  g. 

C.  XXVU. 

transferetar. 

fieri  noluit 

eornm  debebit»  qpi  e. 

accusat. 

nee  si  i. 

nec  de  damnata. 
someie  ipae. 


Bnotavit  Ladoncas  Trots,  Dt. 


417 ; 


illad  eiusmodi 
ut  ob  id  hoc 


I'  83.  refert  crimen 
).  84*  indemDato 
j.  85«  Atqne  hic 
rebus  simil, 
quam  mox 
§.  86*  ab  defeDsore 
'  cooqucstio 


illud  hdiusiiUHÜ« 
om.  hoc.  * 

« 

C.  XXVUI. 

referet. 

iodampnato. 

om.  hic.  . 

similibus  rebus« 

qnin  mox. 

ab  defensore  est. 

conqaestione. 

C.  XSDL 

ut  com  eins  int 
negotii  cnC  datoa« 
qoi  debebator  de  p» 
ofn*  et* 
om*  es* 
potaefimt« 
ai  mirnit. 

quam  et  cetm  q. 
tnctaffit, 

aat  Don  deb.  ant  n«  pot, 
implicata  c|emoiutrab(t. 
ex  ante  diiBtiB  ex  ante  fiMi» 
iOß  hoc  BUig. 


quam  ema  lotentio 
§•  87»  datnoi  erat  nogotit 

'  qin  de  piibL  deb. 

pleiaqoe  et  ex 

et  ex  lebtione 

poienmt 
§.  88.  ian  mtnoa 

quam  oeterm  li  qua 

pertiactaiit 
§.  89«  aut  non  pot  ant  n*  deb. 

impUdta 
90«  ex  ante  foctis  aat  dkt 

nagis  hoc  fiiiaae  coat* 

C. 

Sin  autem 
peconia  d.  n.  e. 
de  quibas  post 
§•  91.  iidem  utrisque 
ID  ipso  non  sit 
se  affici 

porcam  tenuerit 
§.  92.  qui  videret 

cmB  snperiore'iioc 

votnutati  im» 
§.  93.  a  sna  potartate 

hae  ipia  latione  ac  ipMu 

§.  94.  ex  omi.  hon.  ex  ooiiu  pait  h 

C  XXXI. 

sed  Tolontas  scd  volantas 

\.  96«  Dianae  eint  o/n.  eins, 

i.  96. 

97.  redempta  contra  leg.  c.  leg.  ied< 

Arth,  f,  PM.  «.  AMrii»,  Bd.üL  m.UL 


31  autem. 

pecuuiae  datae  u.  essent. 
om.  post. 
idem  atrisqae. 
in  ipso  supplicio  non  sit«  ' 
renm  se. 
ten.  poccBB. 

qd  adaM  (ai,  manu  superserm 
pü  fideret). 
rapefioiei  oiw.  lioc. 
▼olonlatb  saae. 
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fecerit 

fopplkione  dign. 


98.  magna  in  alto 
publicari  oportere 

99*  imum  in  loc.  cod. 
Toluntate  factum 
quod  levius  etc. 

ntsi  fediset 
§.  100.  tum  ex  üt  locU 


§.  101.  omniliiu  lib 


dinmari 
iDdigaiiii  €»e 
wiui  in  coiilieM. 
i.  102.  codqaestb 
1. 108.  lententia  diceams 
iam  cotttendeiDiis 


§.104. 


qaam  eansam  aofi 
multa  iiat 


pio  suis 
IwMt 
eiMt  indicet 
dedocm 
§.  10&  omni  in  geom 
et  eins 
din  dictom 


aliquid  fecerit. 
•applido  dignoine. 

c.  Xixxil 

m.  in  altnnl. 

oportere  publicari. 
in  unum  cont.  loc 
factum  ToL 

qnod  ievius,  quod  fadlius,  quod 

elus  faciDUs  non  igoor. 
ne  sie  fedsset, 
om.  Ü5. 

bis  Omnibus, 
▼olnntatis. 
soo  ex  nomine, 
poue  damnari. 
indignius. 


conqaestio  est 
et  de  lentenii  die» 
consideratioliein  intenddmia. 


C.  XXXIV. 


pro  tt, 

»emper  habiiit 
cMet  0  lad.  * 
docere. 
om.  in» 
et  «km  tU  et 
din 


C.  XXXY. 


§•  106.  afatnnmi 

aliquo  se  in  loco 
§.107.  ant  iam  nudoribas  in- 

primis. 
et  dignitatem 
et  cetera  ea  qnae 
conquestione 
ut  hoQore 
misencord.  etc.  * 

§.108. 

Deinde  loda 


le  alio  in  looo. 

conaangoinanB  ■aioriboa  not  pri- 
mis. 

dignitate^  om.  et 
et  cetera  eohun  qnae. 

questione. 

ita  ut  honore.  ' 

niaeiioordeaiy  lapdt»*  pM^  om» 

et 

a 


Ly  GoC 


BMlnIt  Lwlmliw  Timi^  Dr. 


.4» 


ÜMte  dicet 
pfoftrel 


§.109. 


Td  qoale  odinm 
in  mbextif  «inl 
qaooiam  igitnr 
didactot 
quid  etiaa 
qnaeKtetor 


§•  11(X  €t  a  senata 
a  connlio 
eUi  per 
implicitam 

§•  III.  Bomani  dioer, 
qood  tarnen  * 
hjc  et  (il) 
iDcidet 

piaemiiiffl  dari 


§•  112*  ex  tempore. 

exoroatiooe 

deser.  (18) 

obstitlsse 
§•  IIS.  insuiDpserit 

ecqutd 

praemio  aliquem 
aot  num  iam  aat 

bitus  b\t 
venditet  pietio. 


§.114. 


ne  il  iionos 


0.  XXJCVI* 

ftda  die  Acet 
lena  profterat. 

üa  eotU  manu$  mu  ad^dUs 

et  q«  0»    ^  *, 
i«  n.  sonC 
.  qaoniam  cfgo. 
indocUu. 
et  quid  etlMk 
queritur» 

C.  XXXVII. 

et  in  ienato. 

in  consilSo. 

n  per  (c  gl,  i»  quamM). 

implicatam. 

Bomani  eaae  die 

qui  tarnen. 

hic  ut  ia 

incidcrit. 

dari  praem. 

C.  XXXVIII.  *  ' 

■ 

et  tempore.  . 
-  exoratione. 

des.  opitulatos  sit 
obstitisset. 
consampserit. 
et  81  quid, 
aiiqaem  praemio. 

—  ha- 

desunL 

vendicet  praemio. 

C.  XXXIX. 

ne  Us  bonoi. 


ardoa  lint 
InmiiiulNia 


ennmenlio  ' 
contra  dicel  <10) 
contentio 
§.  115.  aliqnod  peenn« 
copin  äit. 


a.  sunt 

am»  boniinilHis. 

dcfogari  (super»er.  f.  delibari, 
eoJ.  man»). 


e.  dicaat 
Gomparatioii 
aliqaid  p. 
copiane  •• 


27  ♦ 


42ü    Varieias  ledionU  a4  Ciceffoob  de  Invenlioae  libb.  II. 


non  pretium 
diceodum  videtor 


§.  116.  attqvid  dobii 
in  tarn  HUU 
qai  dicet  . 

§.  117*  scriptis,  Actis 
qoaerctnr  (7) 

§.118.idquod 

not  qnod  die. 

poasit  did 

§.119.  dicemus  esse 
j.  120.  Amentiam 
\.  121.  Post  ex 


§,  122.  acQonuDoddbitnr 

genitur 

non  est  natu 

venerit  (8) 
$.  123.  et  aola  don* 

Altemm  aatem 


ot  in  eo  qoi 
portas  noctn 
§.  124.  milite 

tribnnimi  miUtoai 

afferre 

(flominia) 


125.  defendet 
proferetar 
ex  1.  afiq.  , 
iuratna 

diae  CO  modo 
§.  126.  Si  ncotraitt 
qood  ~ 
quo  in  looo« 

» 

§.  127.  iudicem  legt 
§.  128.  qood  seq. 
§.  129.  canaam  intoa 


pretiiira  non. 
dicendum  est 

C*  XL»' 

ai,  doliie» 

in  ea  lentenlia)  in  qoa 
didtt 

acr.  et  ei  fiictia. 
qnaeritnr« 
nt  id  quod. 
qood  noa  die 
fictiutt. 
poase  dia. . 

C.  XLI. 

esse  dicemus. 
amentiae. 
post  haec  es. 

aceoomiodatar« 
dt  gcnitoa. 
nntna  .tton  cat 
vcDiat. 

ca  aola  caae  dem» 

iUnd  ant  pr*  m«  aliad ,  mc.  ia 

marg.  altemmy  muUo  /W. 

moiSb 
ut  in  cum  qui. 
nocto  portM. 

om. 


tribunoa 
inferrc» 

Ol». 

C.  XLin. 

defendit 

proferatur. 

aliquid  ex  loc. 

ita  cod.  superscr,  iuraverit. 

eo  modo  esse. 

Vcl  si  n. 

quo  h. 

quo  in  hoc  loco. 
C.  XLIV. 

iadicea 
*  quid  aeq. 

nffsna. 
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9«  ldU>  coDvenieot  ^ 

convenioiit. 

deiiide  ti 

• 

- 

C  XLV                 *  • 

ullam  facultatem 

facuttatem  ullam 

posset  aperte 

>   aperte  posset. 

§•  131.  qua  de  agitur 

qua  de  agatur. 

cUlii  ui  uUclur 

prooeiur  euiD* 

causam  cian 

■ 

dari  caa^am* 

ex  ingenio 

• 

om.  ex. 

9.  lo2*  admiois tränt 

admmistrabit. 

*               *  i 

quo  seans  suis  reo. 

cum  saepius  seriw  reu. 

frequenter  op. 

operam  freq. 

nisi  quae  causa 

•  • 

nisi  ea  quae  c. 

Ido*  [causanij 

causae. 

in  Ipge  adscr. 

10  legem  adscr. 

uuiii   Ol  VXwJ 

velint 

vellent. 

§.  134.  invidiosisäimuui 

invidiosuiD.  ^ 

neque  hoc  t. 

nec  hoc. 

captioDes 

actionef. 

mm  qui  pecc. 

eiof  rd  qiti  p.  c.  gl,  aocoflaU. 

§•  135.  icamda  pars  est 

oporteat 

fall  in  re 

Teftiiu  I0018  est 
*  ottendat  oportet 
§.  136.  didt  (12) 

impudeotia  «t  . 

quam  quod 
§•  137.  iaesie 
,  remotioDe 

Quae  res  pofltiibbit 
aut  In  testi 
et  voinntate 
scriptotn  cansa 
confinnatn  esse 
coaiguetnr 


C.  XLVI. 

s«  pars  eins  est. 

oporteret 
in  tali  re. 
tettios  est  locus« 
oportet  ostendat« 
dicet 

impiid«  est. 
oiw.  quam. 


ita  eod!»  quod^e»  man,  in  ralione 

mutant, 
qoae  ratio  post. 

om,  et, 

scripturae  causa, 
confiimatno  esse 

iia  eoti,  quod  sec*  man,  mui» 
in:  coarguatar. 


eum  inducet 
hoc  in  loco 
a  legkbos 


C.  XLVII. 

iodocet  cum. 
in  hoc  loco. 
.ab  legibas. 


.  kj  i^  -.,  uy  Google 


Varietät  iccüoms  ad  CiceronU  de  laveatiooe  libb.  U. 


j.  139. 

U 140.  hoc  lex 
BUsqaaiB 

AiA  (9) 


om,  hoc 


§.  141.  fleri  opoctoiiw 

notae  tiiit 

qm  tcri^ 

•oppticM 

legem 
§•  142.  nrgeri 


C. 


neqae  i  ^ 
XLVUL 


§.  143.  abandabit 
ideo  qood 
ei  US  vim 
leoicril 


§•  144.  olympuNucmiii 
sibi  rem 
Thebe  aomeii 
ocddi 


iq(tt  eas  scn| 
iuppUcio  et  evB. 
legei. 

argperi»  mit.  m  argoi  ortum  est 
orgneri,  ut  in  Jinßhuimpap, 
codex  exAiöit» 

abandarit. 

♦ 

i.  quia  si  id. 
eios  illam  vim. 
Imicrit 

C.  XLDL 

olinpicamm« 

rem  sibi. 
DomeD  Thcbe. 

OOcidt  puerum,  dicant  oportere, 
»        sunt  qui  dicant  oportere  ceddi 
matri  loco  praemü. 


in  hoc  genere 

hoc  in  geoere* 

145.  Primum  igitar  * 

primo  igitur. 

coDtendere 

comparare. 

plüres 

plures  erunt. 

§•  146.  diligentissime  sancia 

diligentistima  et  s. 

propius  (ö) 

promtios. 

§•  147»  traducere 

addacere. 

Tideantar 

videatar. 

dabit  facalt 

fac.  dab. 

.  Dostra  rat. 

raiione  nostra. 

et  honeftatis 

et  ex  hone^tatis. 

§.  148«  Ägnatam 

legassit 
iütestato 

§.  149.  Ei  statim 
indutae 


C.  L. 

agnatornm  el  sie  mox  quoque, 
legasset. 

iotestatas  («ec.  m,  adscr,  vel: 

to.  — )  , 
et  ttetim.' 
iodnotae. 
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dednctiis 

boiofiBodi 
ad  dnamodi ' 
§.  i50L  eommniies  hoc  in  genei« 

cnm  pereontativHie 

Inc  de  le 

de  bae  re'ts 

iien.  dab. 
$.  161«  multa  eise  pfact 

praeterita  nemo 
§.  158.  Ac  ti  ipse  cet 


$.163* 


nin  qood  fcriptom  «it 
'  Periclitari        eiM  yU 
deatur 
mm  tcriptun  tit 


fiMitndi  aal      faciendi  liis  qui 

In  loco  {om*  eq)« 
eiosaMKii. 
ad  hnlptnodi. 

eommone»  e«ae  in  hoc  g. 
de  qaa. 

per  contoitioneni  (om.  .am}, 
de  hac  re« 
de  hac  is  (om.  le)* 
dob.  nem. 

pfaetenta  oridfa  esse*  . 

Dcoio  praeterita. 

kc  si  ipse  qaoqae  potent  ati 
hUd^m  ratiociDationUkO^  latuH 
dnationibos  quibo^  ante  prae- 
dictum  est^  Qtete« 

n.  qaid  n^.  a. 
■ 

haec  omt^a  omista» 
riptuin* 


Lex  (10) 
Navis  et  onera 
Dqo  qaidam 
in  alto  naflg. 


§.  154.  ibidem 

Navioi  cum  euere 
ciie  didt 

In  na'vi,  deniqae  - 
§•  155.  tarnen  (4) 
'  loci  sont 

a  conftitnt* 
§.  156.  qoandafn  boneat. 

separatias 


§.  157.  allicit 

aliiul  autem 
quod  geoas 
ex  boram  pari, 
illectos 

§.  158.  bonestatis 
daae 


CLL 

*  lex  est 

nafes  et  booera. 
dao*  qi^dem. 
in  altiNB  navigannt. 
nioti. 

in  nafi  Ibldeai* 
.nai^m  anteoi  c  o.  ^ 
om,  esae. 

bi  navi  deflnlendnoi  es^  deaiqaet 


locL 
om.  a, 

qoandan  es*c  b. 
aeparatuBi 

C.  UL 

aliceat. 

Est  aliud  auteiD. 
onu  genaa. 
ex  eorom. 
indacios. 

bonestatb  ei  «ttlüllii^ 
res  doae. 


4M    VaiMM  tedMs  «i  QmtftkB  M  faMMdone  libb.  II. 


§.  159.  Quod  aot 
aliqua  ex  p. 
petitur  * 
«int  (11) 

§.  160.  neotnnunqiie 
vidcCnr 

§.  161»  Pietas,  per' 
patriacque 


§.  162.  Vcfila« 


aut  fli  qoid 

profedniBy  maias 
■  aequalnle  est 

€Oiiitit|itiiiD  eit 
§.  163.  et  labomiD  pop. 

aaipla  quadam 
$•  164*  et  BMMlecata 

alkuiDi 

caram 
§•  166.  et  iofütiae  . 

illa  qme 

Bon  cootiariiioi 

reperietur 

fioilioia  eit 

oq^ii  ei  parte 


166*  fructu  qaoqne  sno 
dignitas,  aÜc» 
§•  167*  ad  amicitiam 

ot  eorom  qaoque 

causa  peteoda 
existlraans 
putent 
consideraodi 
atramque 
esse  expeteodaiD 
§•  163.  Ulorum 
ex  reUg. 


extrarüs 
daasei 


C.  LDL 

qaod  autem. 
ex  aliqua  p. 
eipetitiir. 


otracuiiqise* 
fideator» 
pletai  est,  per. 
patriae^  am,  qae. 
obter^aalia  eit 
veritas  eit 


€•  LIV. 

nt  ai  qaid« 
'  piot  et  maioa. 
aeqoale  ait 
coltftitntiiai  lit 
et  firma  t  p* 
qaadam  ampla. 
coomioderata« 
alkdoi  inveetioiiii 
daram. 
ut  iastitiae. 
am.  illa* 

HOB  coütrarkim  eit. 

fcperitor« 

am,  est. 

es  enni  parte. 

C.  LV. 

qooqae  f.  s. 
digoitas  est,  a. 
ad  amicitias. 

ut  eorum  fructuoin  qnoqiie« 
petenda  caua. 
existimant  ^  indpiant 
putant. 

considerandus. 
ut  utramque. 

esse  peteadam  teaeaffliu. 

aliorniD. 
et  ex  rel. 

C.  LVL 

'  extrinsecis. 
claiiii. 
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alia  vero 
§•  169.  iiiud  solum 
potentes  sint 
difficulter  üeri 
fieri  id 
tarnen 

§.  170. 


aliae  verö.  ' 
solum  iUad. 
potentissimae  siot. 
Beri  difiicile. 
id  üeri. 

tantom  eod,  See,  man,  miUapU 
in:  Ä  tarnen. 


Em  Ime 
qno  et  Mcidt  id  qnod 
fiMmpoteit,  pcr&at, 

poftnlet 

qao  ea  perficMt 
§.17Lctuun  boc 
adiunctione 
Nbi  si  mafamt 
id  Bialaat 
se  dedere 

"(11) 
172.  si  aliquid, 
reperiaa 

esse  moltas  invenias 
necessitadinis  (1) 
§•  173»  aat  adh.  nt  hoc  n. 


C.  LYB. 

haue  ose. 


owtt$aa  haee  amnia. 
Ha  n.  est,  at. 

postidat 
abBunU 
hoc  etiam. 
adieedooe. 

Disi  malint» 
id  malint. 

«e  dedere  Annibali, 

abist, 
ot  aliqoid. 
lepperiet. 

invenies  esse  moltas. 

necessitatis. 
ttt  adh.  hoc  nu 


§.  174.  deliberatum,  virt 
et  iodustria 
eiosmodi  (7) 
^    •     rationem  habere 

▼el  in  praeseotia  exspe- 
dare 

§.  176.  in  comm.  vero  rat. 

ad  utiiitatem  pertio. 

mihi  cap.  ill.  vid.  esse 

laboremos 
§.  176.  oUies 

ImitUe' 


C.  LVIIL 

et  ut  virtus. 
per  industriam. 
huiusmodi. 
habere  rationem*). 


absunt,  ^ 

in  rat.  vero  comm. 

ad  rationem  utilitatis  pert« 

mihi  vid.  esse  cap.  (om.  ittad.) 

elaboremos. 

ita  eod, 

iootile  est. 


§.  177.  eitfaiias 
extiariae 


C  LIX. 

eKtraneai.  am,  let. 
extnuieae* 


*)  inmar^ine  cod.  quasi  huc  pertme»^  Aoee:  „alialitera:  nn^""^ 
aatem  viriutl  ratio  est  incolomitatis.*^" 
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4»      Vttidu  lidioiit  ad  Bbilar«  ad  H#imu  Ob. 


iDtdligaitnr  iiiteflegiiiitiir. 

§.  178.  et  in  nlnp.  ant  in  vitop^ 

axtraiib  dtianof. 

anlnin  hoc  ac  eatam  bnnc  ab. 


Varietäs  lectionis 
ad 

Rheior.  ad  Herenn.  Hb.  IV. 

quam  ex  cod«  membr.  See.  XII.,  qtii  in  sua  bibliotbeca  asserTabatur, 

,  enotavit  ad  ed.  Orellianam 

Ztid..  TVMf ,  Dr. 
Hammone,  d.  IV.  Nov.  &1DCCCXXXI. 


Rhetoric.  ad  herann«  Ub.  1. 

C.  L 


§.  1. 


id  ippun 
param  in  se 
aninii  modetat. 
assompserant 
ffdaqoiaMia 
sompsunna 
gloria 
voluotaü 
Nonc  ne 
ilind 


§.  2.  quod  in  conault. 

et  diuoaMonem 
N nne  ^ffM  rea 
§.  3«  ofda  et  dMcib. 
quid  qinbaa  locia 
leniai  et  feibonun 
tribna  idiaa  afaeqnl 


potaimas. 
Olli,  id* 
in  se  pamni» 
modeiatione  animi« 


leKagniama* 
assamp^nnia* 
gloriae. 
volontatia. 

at  nunc  oe 
Ulnd 


a  IL 


017».  qaod>  sed  h,  vianie  habet 

po9,  e, 
Tel  dissuastonem.  ^ 
noDc  ante  Dl  q.  r. 
ordo  vel  d* 
quibus  quidqoc  1. 
fsnai  ▼eriHMramqne  et. 
in  tribna  feboa. 
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ad  orat.  poääiut 
officia 


possit  ad  or. 
oülciQm. 


q.  III. 


§.  4.  in 

«ifevmtuMie 

§•  jS.  Caoflft  poiite 

^uo  commodiiif  ' 
hon.  canaae  genav 

videtar  opp. 
res  oppagoatoc 
et  (16)  , 


§•  6.  genos  caosae 

tnrpitndiob  pars 
crit  geDOf 
capm  (23) 

prindpio  vti 
a  lege^  a  scr. 
§.  7«  haben  aad.  toL 
poUieebimiir 
ant  daiis  tpMt 
qoi  aodifiat 
rdigioncni 

a  noslra 
ab  andit«»nim 


om,  m. 

asaertiooe^  aliera  üeif  ^adm 

manu  wperscr, 
canea  vero  posita. 
qao  comm.  et  fiwiUiw« 
genus  caasae. 
.  oppogoari  ndetur. 


o.  r. 
Ol»,  et. 


CIV. 


goiai. 
habemtu. 
pars  taipttadUus. 
geniis  eiit 
captaie. 
oti  TeliiiiaB. ' 
Qti  priodpio, 
ab  lege»  ab  acr. 
and«  Tol.  bab. 
poUieemar« 
ant  de  rebas  ua 
qm  aadiont 
fdig.  aat  pietatem. 
poterimaa. 
ab  noitia  pefaoaa. 
et  ab  andäonini» 


C.  V. 


qoi  andiant 
referemus 
de  qoa  agitur 

et  simnl 

in  iovidiam 

superbe 

crudeliter 

trabemus 

divitias 

benevol.  collig. 
exspectatio  fit 
ab  rebus 


qni  andient, 
aliqaid  referemus. 
qua  de  ag. 
et  si  simnl. 

et  in  invidiam  et  in  coQt. 
et  superbe. 
et  cmdcliter. 
detrabemus. 

divitias,  eloquentiam,  incont 
beuevoIcDtiam  coUigemus. 
sit  cxspectatio. 
a  r. 
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Varieta«  lectionis  aü  Hhetor.  ad  HereoD.  lib.  IV.  ' 


§•  9.  de  iDsio.  aper, 
▼idetur  e«fe 
qui  ante  CQDtra 

spectari  op. 
item  fii  negab. 
§.  10.  aud.  Gd.  fec. 
bis  aus  rebus 
putaverint 
exordieuiur 
Imitatione 

depra^ata 

ftullitiae 
canopenitioBe 
oofitatc^  hbt. 
aat  ab  al. 
et  jii  pTODusefimiiB 
verba  futaros 


§.  11*  apertis  bis 
^  p^cdrepoti. 
▼itaada  tiiit 
oiatio  eite  vid. 
lefiter  conunntsto 

fidetar  (20) 
qaod  ^  iadaditiir 
cmn  narratione 
anditoran 


dictum  est 
§.  12«  tnat  geaera 

Tel  läud. 
§•  13'  Veras 

io  trag. 

res  gesta 

iilod  geoas 

§•  14.  ita  ponemus  (12) 
geaus  (15) 


C.  Vf. 

de  insiouatioBibns  diceadnm  est. 

esse  videtur, 

qai  non,  a  sec,  man.  muL  in 

ante, 
expcctari  op. 
aut  si  n. 
fec.  fid.  aud. 
bis  rebas.oos.  * 
putariat. 
ont, 

ita  cod.  adi.  all,  niwi.  „vej: 

inutatioDc/' 
depravatione,  ead,  man,  adscr, 

„vel;  depravata  inversiooe. 
ttnltitia. 

saperatione,  coHectione. 
aoTkate^  tnrpitadioe,  histor. 
om,  aat 
om.  et 
Olli*  Yerba.  . 
soleaat  faoere. 

C.  Vll. 


taot 
latia  ?id.  ciae. 

OMCMO  heue,  e,  gioua  ad  coo- 
traiio.  nleri  Ibela  amtatiode.'^ 


oaai  nanatiooii  leatcstiB.  ' 
faciat  aad. 

C.  VUI. 

erit  dictaai. 

genera  sunt 

aal  I.  {superscr,  „vcl.*') 
Veras  res»  iia  ut  K    deinde  om. 
oifi«  ia* 
gesta  res. 
om,  ^geaas. 

C.  IX. 

ita  exponemus. 
genus  eit. 
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sopra  (17) 
Advenit  Simo 
Ubi  veoU 
attalit  . 

• 

§.  15*  ut  qnidque 

ordinem  conserv. 
perturbate 

brevior  (8) 
§.  16*  Narratio  erit 
ot  opiDio 
refelli  possit 
con^gendom 

niii  qaae 
[Soli  Bos] 


§.  17. 


dBviaiooe 


peroiata  narr, 
adfenariis 

aobb  otilia 
quid  —  relinq. 
Mtfcm  ab  Orette 


(6) 

numero  esse 
oratioiii  (12) 
qmbai  de  rebus 
§.  18*  adlmneDta  noitta 
coofcoermiai 


e  corpore 

fratrem 

vidct 

§•  19*  constitutio  est 
in  scripto 
nascitur  controv. 
coDservata  sit 
et  io  Acapbam . 


017». 

Simo  advenit. 
obi  advenit. 

intolit.    Prima  manus  attolit 

scripseratj  ab  alUra  nuU. 
ut  qoidquid.  ^ 
conserv.  ord. 

pert. ,  ne  quid  novei  De  qoid 

amb.  die 
brevior  est. 
n.  fiet. 
si  ut  opiüio. 
refelli  possint. 

Ua  cod.  sed  pr.  man,  atUcr. 

„yel:  confring." 
nifl  qnia. 


C.  X 


diviiieiie  cmii» 


poft  naikaüonea. ' 

adTenariia,  qaod  in.ooiitfiofenib 

otilia  nobia. 

om.  ui  plant  emupirtic»  Hsne: 
ab  O*  matreoi» 
Uooeritne  ei. 

SOOHU» 


oratorL 

de  qnibiia  rebus, 
argnoieDta  aostn. 
fecennms« 

C.  XI. 

üa  cod.  in  marg,  Tbermestes« 
jM^  utmmque  a  sec.  man., 
^uumpnmMimesBeiümUmun. 

om*  praep. 

com  fratrem  occiaam  et» 
vidit. 

est  constitutio. 
de  scripto  aut  ex  soriptU» 
coutroversia  nasc 
servata  sit. 

om*  et  in. 
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Varietas  lediooU  ad  Rlietor.  ad  Harenn.  üb.  ly. 


fortuitu 
possidet 
.  20.  aat  permitUt 
%  demortui 
damnatns 
in  demorloi 


Constitotio  haec 
quam  res* 

(aceret,  testameoto 
legavit 

Talliuä  se  (14) 
velit 
iD  XXX 
§.  21.  constat  causa 

Q  (1) 

id  tempori» 
coUegae  iotercedere 
contra  S.  C. 
pontes  diit. 
§.  22.  aat  accni.  mit, 

[ea] 

hoc  modo 
aceutetor 
quid  peoQbtns 
cadit 


§•  28*  tiBulitiidiaeni  qmnd. 
Lex  eft 


fortuna. 
pouedit. 

aut  alia  permittit  aliqaid. 
inde  mortui. 

h,  f.  posC  repetundis  sequUur, 
eum  qui  petebat,  inde  mortat. 

C.  XIJ. 

vm.  haec,  et  mox  est  post  legft. 
cum  scriptum  duas  aat  plores 
X         sententias  significat 
iaceret  testamcoto. 
legavit  hoc  modo. 
Filius  se. 
vdlet. 
om.  in. 
causa  constat. 
Saturnius. 
om.  Q. 
per  id  temp. 
collegae  eins  int. 
om,  S.  C« 
gradus  pontia  dist. 
ant  aoeoiatoifefl  aot  iudices  mu- 


Iblliailo  etc. 


iodolaa  mnt 
et  in  carcerem 
soppüdiiai  ponlo  post 


24.  coDstitatio  est 
sed  Iura 
in  accoa 
CSm  CO 


Et  lioe  modo, 
accoiator. 
qpid  Sit  peool. 
a  causa  cadit* 

C.  XliL 

simifitsdine  quadan. 
om,  lex. 
Eo  damoato. 

Ha  cod  a  uc*  m.  —  a  ptitn, : 
loUicolas  luptiiasin  OS  om^  ob- 
▼olatan  est 

iodacfae  s. 

Qin,  et» 

post  Sappl  oniw  paol* 
C.  XIV. 

« 

est  constitotio. 
sed  81  iore* 
in  ceaacolo. 
om»  cDfls  eo. 


t 


EMlavil  LndoTkiM  TroM|  Or« 


Sibi  igQOsci 

in  fortunam,  impciid. 

oecessitudinem 

tribuDos  pl. 

amissione  exerätiu 

apcruisset 

mannm.  testam. 

Deprecatio  est. 

reus  (15) 

misereantur 

fere  non 

usu  venire. 

constant  (17) 

consilium 

§.  25.  dicimas 

si  accaBetnr  is 
fiiteator 
C  Popite 

excKttmi  eduit 

C 

qm  Um 
§.  26.  Batb  «tt 

Ofcstes  quam  confit. 
fterrertet 
Bfgo  wStxt 
id  «it  qnod 

id  conititaetur ,  usque 

ad:  „latione'^ 
hoc  pi|flto  (1) 
•cd  non 
poaias 
qQtuD  dicat 
a  -filio  nne  ind. 

C. 

§•  27.  Intenüo 

sed  omnes 

Se  si  quo  tasdiiii 

qiiiim  renun 


<ibn.  sibi. 

in  impradentian^  fort«  ' 
,  neceBsitatem. 
tribunum  pL 
ex.  amiss« 
aperoit. 

testaoD.  man.  « 

depreoatioAem. 

om, 

misereator. 
non  fere.  • 
usQ  evenire. 
exstaoL 
coocilium. 

XV. 

dicemos« 

,  sl  aocnsaretnr,  om.  is. 
fttetor. 
G.  Ponpilini. 
iogere« 

ÜDpedimeiilay  ons.  iL 
CODI  ttxeccHiini  cd. 

XVL 

qoft  ntkMM. 
om. 

Or,  confitetmv  om»  quomC 
pcfvcctdit^ 
cfgo  nt  affeiL 
id  qiiody  om.  99L 

omnia  haeo  om. 
hoc  modo, 
■cd  non  tarnen« 

poenam, 
q.  dicit. 
sine  iod.  a  filio. 

XVII. 

intentio  est. 
sed  et  omnes. 
sed  quoniam  tacdinf. 
tum  rcrum» 


Varietas  ledionis  ad  JEUietor.  ad  Bcrenn.  üb.  IV. 

Lib.  II. 


§•  1.  nc^cK  Mioraoi 
et  in  qioibiu  cet 


'Simnl  did  potent 
maximis. 
am  (4) 

coDscriberemiik 
eit  iuiliaale  •  • 


§•  2.  oonveniret 


cofflplaret 
qniboa  pJurcs 


aut  partem 
qnas  arguoi. 

qoamqne 
cooiectiirdlcQi 
«t  difficaiima 
§•  3,  VBDDi  quidqae 


vHatione:  ot  quum 
mun  qnod 
ant  mmi  ^od 


^  4«  in  >pe  commodi 
si  poterit 
*  §.  6.  In  quo 

num  qaando  veoerit 
ostendet  cum 
Si  non  potent 
a?anim  demoustrare 


C.  I. 

'  oratdi«ni  tedpere. 

^  in  qaShnB  partUms  offida  ar- 
tb  €OBvciiiret  et  et  oC  ito 
apTn  m»  —  SßCMintL  maniu 
iia  locum  anUnoffits  m  q»- 
bot  oflfidis  artif  elabmie  cos- 
Teniiet 

poterat  f  inml  did. 

maiinU  leboa. 

itaqoe. 

scriberemof* 

iudiciale  cat,  * 

c«  qnoqae. 

cottfeiNMet 

cnrandiBB  eft. 

plares. 

io  qoibiis  conatUtttioiies  ae  per- 
tcs  comt  accoimiodaiciitar. 

C.  II. 

ant  ad  partem. 

argum.  qna^,  omisso  qua» 

aUero,  . 
cm.  et. 

causam  qnanique. 
einiieetiinlem  eam. 
qoaeque  diff. 
noan  qoodqae. 
indiuit  eom. 

Ua  Codm  mperser.:  Tel  9»ap- 

petitione.** 
vitatione,  ita.  Cam. 
oam  qoid. 
aat  noai  qoid. 
iofiuaias. 


C.  III. 


in  commodi  spe« 
ti  potuerit. 


om. 


num  quam  —  «aap.  fctoit 
ofttendat. 

et  81  non  poterit. 
aF.  dem.  quem  pecnniae  canaa 
dicet  fedase. 
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perGdiosufli 

poterit 

spectari 

ante  occaltasse 

si  poterit 

aduiescentiam 

bomioiB  turpitudine 

nihil  horum 

et  dicat 


perfidum« 

potuerit. 

expectari. 

occultasse  ante.  - 

■i  potuerit. 

et  adolesceDtiam« 

hom.  vita  turpitudioe« 

uihil  eoroiD. 

om,  ct. 


C.  iV. 


6«  booo  fmis« 
dcmonatret 
boDo  faisse 
§.  7.  foerit  in  co  Uno 
80  pnyatos 
qni  est  passas 
*        aut  exauditus 

causa  posita  posset 
Tempus  ita  giücritof 
qua  die! 
qua  noctis 
ita  consideratur 
transigcndam 
et  potueritne  scire 
adorieodam 
.  .  perfic.  quae  fuerit 
concurrerint 
qaaehtur  ex  consdia 


tK>nnm  foisse. 
at  demoiMtKl 
IbiMe  bono. 

in  eo  loco  aoUMo  tU,  - 

ve\  priyatas. 

qui  quid  ett  pmM. 

om.  aut. 

causa  posset  posita. 
tempus  quoque. 
et  qua  die. 

quota  hora,  sequens  cur  omu$l 

ita  coDsiderabitur. 

um,  scd  adest  a  sec*  m, 

scicritne. 

adonundam. 

p.  baec  fuerit,  quae  sftci, 

coDcarrent. 

om,  quaeritur. 


C.  V. 


§•  8.  feoB  Goargaitor 
magU  firma 
niuD  quen  €oiiv« 
feccrit 
Sit  (16) 
aensus 
est  corpus 
relictum  (22) 
rei  repertudl  foent 
comprebeosus  • 
cxpalluisse 
borum  Dibü 
usu  ventanUB 
resistens 
«e  (8) 

Anh.  f.  PkU,  «.  IMw.  Dd,  IX.  üft. 


arguitof  res. 
6rma  magis. 

nnm  quid  coiw. 

iui       sec*      odtL  t  foerit 

om, 

Ua  Cod.  sed  ead,  sensnnm. 
corpus  c^t. 

relictum  sit.  ^ 
vestigium  rei  rcperitor« 
comprehensas  est. 
et  palluisse. 
nihil  horum. 
nsn  eventnrum. 
resisteret  et. 
om.  sc. 

ly.  28      .  • 
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Varietes 


ad  Rbetor.  ad  Uareno.  Ub.  IV, 


§.   9.  confinrnte  susp. 
qalbos  n.  acc. 
peccati  atroc. 


§•  10.  crnciatibas 

onmit  conieetiiia 
qwm  qoae 
aciri 

perdpi  poiiet 
reeentior 
qiiod  ingeniDaior 
aaepe  adre 
§.  11«  haee  mtm  eo  modo 
testet  commnpi 
indigiMai  ewe 


§.  12.  temeie 

^  coiifiiigefvt 

arganentalniinir 
priamm  st  die.  mult« 
etc. 

et  aat  aliqnam 
fictam 
Otis  altqaid 
nunorem  profcrre 
famae  fidem  ' 
et  io  veria 
aceoDoiodaMeniiis 


§.  13.  partes 

second*  narr, 
laisse  in  Icga 

eaas  rem  (3) 

pertineat 
quid  adversarii 
perscriptum  sit 
ei  oUberit  (7) 
num  noD  etc. 
peracripsit  (10) 
certa  cum  lat. 
•cntentia 


C  VI. 

Ua  a  9ec.  m.  —  äpr,  cnoi6faa. 
conuntm  c.  ap,  Oreil, 

atroc.  p» 

C.  VU. 

'  cradatn. 
eonieetam  oniiiis« 
qoBBi  ca  qoae 

servari,  adter,  eatL  i».  \  sdre, 
perapicL 

Ha  cod.  c.  gL  ienerior. 
qni  ingeniosior« 
aaepe  dioere. 
Iiaec  ftateai  lioe  n. 
testes  eonim  corr. 
fit  aad*  fsdoiis  esse. 

C.  VUL 

ita  teniefe. 
eonfinieiit. 
argonwiltabitv. 

Primnoi  snbitos  esse  ftlsos  r. 

docdbinitis. 
am.  ant 
confictaoL 
im  al. 

profeire  mmoieoi. 
firmani  fidem. 
qaod  in  Teris.  ^  • 
accomoiodarenuis,  - 


C.  IX. 


partem. 

iia  cod.  e,  gL  poil  ad  aec, 
in  lege  ibisse. 

cm.  in.  €<uun  ad  slip.  §t  qnoL 

eamdem  rem. 

pertinebiti 

com  eo  qaod  ndveia. 

om.  sit. 
obfaerit  ei. 

ant  numqaid  noB  poterit. 
•cripserit.  , 
com  cert  r. 
sententia  redderetur» 


9 
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14.  a  sententia 

ab  seotentia. 

qiiod  teotom 

quod  illud  tantiink 

'iiecessario 

neccsflariiuD. 

id  quod  KfiptoiD  fit 

oji».  id. 

facta  sint 

smt  Acta. 

et  (19) 

om. 

enaiDeratio 

emuDCfatioiieoi« 

exGerptarum 

exceptannn. 

expositio 

et  expositio« 

lö«  discrepaot 

difcrepent. 

cogeretor 

cogerctur  ab  altera 'Com  alt. 

posteriori 

posteriore. 

partem  ioria 

partes  iuris. 

faciat 

faciant. 

de  qua  parte 

de  qiia  parte  iuris. 

diMeremus 

dicemus. 

§•  1&  qoo  iBodo  scriptoni  «Met 
ai  id 

Nade  id  quod 


aiDplubolianini 


iOi 

aocnpaator 
lo  pfactcnli 

§.  17.  quibn»  (4) 

magistratus  consilium 
detrimeiito  (6) 
breviter  et  ad  cet 


descriptione  coBiuogetur 
§.  18.  persecutionem 

legibus,  moiibiis 
reperientur 
qua  de 
de  ca  re 
revertamur 


§•  19.  qnaeri  coaifaiil 
bono»  pMAa 
natura  im  dt 


C.  XL 

quo  oiodo  est  fccipi 
et  ai  id. 
om»  id. 

not  iiiteipcatannir.  * 
anpbibologiataai. 
ab  diaL 

im  dialectici  ampUboli^glas 

nancafMDt  (c.  jfib«9.iiitdl%iiDt)  ' 
m  praeaeatia. 

C.  XU. 

quibas  rebus. 

coosilia  mag.  « 

detrimentuui. 

breviter  et  ad  utilitatem  et  ad 
^  commoditatcm  defmietur.  De- 

inde  factum  cet. 
descriptione  et  ratioue  aptabitur« 
cxcusationein. 
legibus  et  moribus. 
reperiuntur. 
de  qua. 
ea  de  i€w 
tefdtanraf. 

C.  XUI. 


conv.  q, 
boDo  pacto. 
natorae  i  e. 


28* 
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Varietafi  lecUooU  «d  Rbetor.  ad  Uerena.  Itb.  IV. 


et  a  parent 
ut  in  ius  ea& 
tuleris 
iudicarit 
§.  20.  conleremus- 

utilitatera  comm. 
ex  eo  vel 
pcpigerant 
orato,  Di  paguot 
conicito 
His  igitur 
demöostrari  cet 


abe.st  a. 
ab.  ut. 
contuleris. 
iudicaverit. 

äa  Cod,  ead,  m.  cum  fuisset 

efiFer. 
comm.  ut. 
adeat  vel. 
pepigerint. 
oratione  paguot. 
üa  cod. 
igitur  bis. 

demonstrari  coofenity  ius  confir- 
mari. 


C  XIV. 


§.  21. 


dolo  nalo  ■ 
in  eam  locam  veniidiir 
reMiiciiif 
§.  22.  et  ab  M.  ipa 

locDiD  >~  deUbmÜDMoi 


ante  quam  •trior^  manu,  see. 

tarnen  XIV:  modo  de  aa- 

fooiptivap 
pnmituM  in  eodiee  mt  cooieefara 

addUu  eadan,  ut  pidgUw 

mann:  sof pido  ete#  nön  tamm 
MM«  coDiectua. 

in  dolo  malo. 

in  eo  loco  infenifetar. 

leferetnr. 

ml»  et* 

et  locoia  defiktfaüoiieDTqae. 


C.  XV. 


aeque 
•e  &teatnr 
qnae  ra  —  Tenerit 
andient  (13) 
Ibisse  nlile 


§•  23*  primiim  part. 

culpa  ventum 
ecquo  modo 
yitari 

§.  24«  reus  se  peocasse 
scire 

contaminabit 
defeoBor  ignosci 
defensorit  de  hiaa. 
et  (13) 


sl  aeqne. 

dicatar. 

abnmt  ünaUot 
audiunt. 
ntile  Inisseb 


C.  XVI. 


partUnis  primam, 
per  cnipam  t. 
qao  modo« 
devitari. 
peocasse  icns. 
adri. 

cont.  personam. 
igoosci  defensor. 
defeosoris  locoa  da 
om.  Cod. 
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§.  26.  nobis  pottnUbiiHt 

afni  fotomin 

ignotooi  est 
§.  26.  primo  libro 

Tel  ad  lenat 

conveniat 

ediaseretur 

nUD  CODIIlitO 


§.  27.  e.Tpolite 

identidem  rev« 

deinceps 

quoquo  1. 
^.  2^»  argumeiitatio  est  ea 

€oUo€upleUiidae 


Aiacem 
illo  incolnmi 
non  poterat 
quavis  iuiuria 
§•  29*  quum  minima 
cum  causa 

illa  quae  miilto 
contaminaveruut 

§•  SO*  »fgnmentatio  eaqaae 
tum  enim  complexioae 

tum  exornatio 
sin  et  brevu 
et  (14) 


C.  XVII. 

post.  Dob. 
n.  futora. 
oondonatum  est. 
libro  primo. 
om,^  TeL 
coBTcniet* 
diateretnr. 

Qtnun,  sed  Ua  ui  appareai, 
mum  Mnüio  fuißsf  ftro  muDy 
ted  ead,  manu, 

c.  xmt 

expedite  et  e^Ute  piOD. 

revolv.  id. 

deinde. 

In  unoqttfliqae  L 
Ol»,  argmtieotatio« 
ilocoplet 

C.  XiX. 

Aiacem.  ßacio.  louB. 

incolume  illo. 
non  potucrat. 
iriiuria  quavis, 
'         qui  minima. 

üa  primitu4i  fueraty  sed  eadem 

manus  rescripsU  de^ 
om.  illa. 

oontamioanint ,    ut  paidp  post 

etiam  Gommutamnt. 
om,  ea. 

Est  eoim,  cum  complexione  sup. 
est. 

est  cum  exorn.  • 
om.  et 
om.  et. 


C.  XX.' 


§.  31.  genera  sunt 
repreheosioiiis 
coniKan 


▼itaada  not 
difw  paurttt 

S2.  parare  dir. 

dS.  nilul  refert 


sunt  genora. 
reprehcDsiüue. 
refutari. 
affert. 

iiuit 
om.  parte.  • 
sibi  parare  ^« 
nilnl  differt 


Um 


438      Varietai  ledioDis  ad  Rhitor.  ad  Heremi.  Üb,  IV. 


aUquando  ficri 
pOMe  fieri 


omnes  res 
Consta!  esse 
fecerat 

nanquum  sunt  vin 
oullum  habebat 
qaoniam  (13) 
praeterea  quam 
dixcrit  potoisse 
osteiuicrirous  (17) 
nccesse  esse 
§.  S4-  at  si  cum 

duae  res  sunt 
homines 

quid  imp.  copiditat 
hpmines  (5) 


id  fleri  aliqnando. 
pone  nodo  ficri. 

C.  XXI. 

res  omnes« 
esse  constat. 
faciebat. 

visl  sunt  ounquam. 
n.  babuit 
qaod. 

praeter  cos  quam. 
coUegerit  potaisfC 
osteodeoras. 
eise  neoesse. 
Ol»,  at. 
d.  nmt  KS. 
onnies. 

ojfi.  haec  omnia. 


C.  XXII. 


est  mater 
prae  ceteris 
et  immoderatae 
avaritia  inducti 
caesa  accid. 
nominatur  nomioe 
Peliae 

araore  —  saucia 
Utinam  ne  beia 


est  mater  atque  matehes. 
omitt. 
om.  et. 
ind.  avar, 

caesae  cccidissent  abiegoae. 

oin.  nomine. 

Pelei 

absunt. 

utinam  ne  ben  errans  fSbsni 
pedem  MedeSy  aniiBO  egn 
amore  sanda. 


C.  XXIII. 


§.  85.  noxiam 
immune 
conducibile 
concastigabo 
secordiam 

§.  36.  Item  (7) 

saxoque  iUam 

ideo 
qoo 

cadere  e« 
regi 


Doxam. 

immane. 

conducibile  est. 

non  cast.  pro  commitift  non. 

socordiam. 
Itemqae. 

om,  illam.  ad  voc. 
sec.  man,  vel  Toliibiy. 

ideo  volubitem. 

quia,  superscr,  qao  ä  Stc* 

eo .  cadere.  • 

regi  aatomant.  ' 
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naafragio 


fieret 


§.  37.  est  bomioibus 
quod  homines 
conflictantur 
consuerunt  (6) 
universa  neque 

§.  38.  consideraoda 
(13) 
linquere 
ei  sioiptict 
te  locBTi 
est  impr« 
te  lib. 
diloctor 

eiiatimaYcnt  (ö) 
.  huic  locabas 


§.  39*  pkiKs  res 
iUins  modi 
qmuD  Tel 

;  la 

dUabentnr 

qaail 

motos 

paceoi  eniiD 
ita  eflse 
§•  40.  qaod  in  apcrto 
exp«tekant 
regno  fcL 
desertiioi 
perido 
rettümm 


nam  naufragio  res  ita  Contimit, 
ergo  id  noa  forte  aiU  iortuna 
obti{,Ht. 

factiu  esset. 


C.  XXIV. 

om.  est. 
quia  h. 
aflHigantur. 


ID 

qaam  malis 
$.  4i..  falsis  aat 

descriham 
attoierit 


consueverunt. 
universali  utque* 
consid.  »mit. 

conspirai  luiu  Turweii^i. 

relinquere. 

simplici  ex. 

collocavi. 

aat  improbnt. 

liberabo  te  ab  iocoamodis.  ^ 

diluitar« 

eiittinia«. 

buiM  locabas. 

DUBC  cognitom. 

C.  XXV. 

om,  res. 
iia  CotL 
qoaiido  fei. 

habet  Cod,  hanc  ^üstmct,  mtgr^ 

dilaentar. 
qood* 

aat  niotaa  aap.  aat  inC  ' 

om,  eoiok 

id  ita  eife. 

om.  qaod, 

expcctabaot. 

in  regna. 

desertas  ck 

peiicolo. 

solot  rettitati^MMai  paio. 

C  XXVI. 

fai  aliaai. 
qaam  uti  laakif. 

falsis  ac. 

scribam. 

altolit. 


biyiiizcü  by  GoOgle 


440 


Vahetas  iectioiU  ad  BlKtor.  ad  UerenOi  üb«  IV. 


furtüin  fe«erit  • 
-  aat  se  non  po(. 
fuerat 
§.  42.  quem  —  me 

virtotum 
ante  dix. 
quare  accus. 
»       ae^ueo  —  evolvere 

qui  est  probat 
quid  —  existiiBet 


NaDc  ego 
§.  ;43.  conti«  iudicb 

addator  qoid 
.  iododa  ait 


fecerit  furtam. 
om.  le. 
foerit. 

quae  proüteor  esse  mca,  me 

enini  est  acqnum  frui. 
virtutis  aeiQulus  sum« 
dix.  ante, 
qua  causa  aoc. 

tum  id  disputaado  evolv.  suptw 

9cr,  „re/  e3q>,** 
qnod  est  pr.  ' 
quid  aeciiieai  am  cum  id  par? i 

aoiBta  citimc^ 


uti  ai  qola  qam 
wt  apud 

buiusmodi  deprek 
quid  dicant 

§•  44.  «fodid  sunt 
Sil  (13) 
decoloratm 

.  fiüiie  ooDitat,  ogo  etc. 


om.  ego. 

ctte  iudicia  ooatra,  {ortum  ar 

ob  ei 
laaditor. 

indncta  est 

eoosimiitar« 

ita  oti  com  qnis. 

om.  ae^  quad  uquituit  ante  uoe» 


nsqoe  in  eo 

§•  '46.  de  altera 

qnum  comparetur  . 
utris  maior 

Vestinis  Pinn, 
popali  rom. 
ab  alteris 
cupidius 

controversiam  stnaere 
polest  optime 
causam  dicere 
atiam  sese 
-  aot  perinde  quasi 


qnod  d. 

Stadion  sunt  (si  oHum  av  gt), 
est. 

eoipoffe  dec. 

constat  fuisse;  ergo  constat  ?e- 

neno  necatnai» 
osqoe  adeo  In  eo. 


c.  xxvm. 

de  re  altem  non  tem  m. 
om»  quimi* 

utruih  m. 

Vegentinis. 

et  pop,  romano. 

omiss. 
«  cupide. 

rontr.  astruere. 
opt.  pot. 
dicere  c. 

et  aliam  se  ferre. 
deiude  quasi. 
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intelligamat 
conuDutatioiieni 


§.  46*  et  €xeoipUs  «et 

collociiplet. 
gencribua  (23) 
aut  ip£i  etc. 

postulabit 
proferator 
qua  de 

id  taDtum 
peccatum 
oecidere 
nt  qaodqae 
^mum  (7) 


intelligimus. 
motatiooem. 

C.  XXIX.  # 

et  ex.  et  rebus  iudicatis  et  am- 
plificationibas  et  ex,  cet.  r, 

locuplet. 
bis  rebus. 

aut  sM  ipsi  qiii  aifert  sioiUe 

obest. 
postulabat. 
proferetur* 
de  qua.  . 
huiusmodi. 
om.  tantum. 
pactmii. 


§.  47.  in 


qoodcamqQe  om»  nU 

d  XXX. 

et  in  coDcL 

ad  JSi  rto,  in  marg,  odtor, 
dr*  vacat  (an  usq.  dcMonftr« 


referimna  (12) 

vfiHBienini« 

in  qoB  (13) 

item. 

ont.  «nun.  (14) 

eninn«  of. 

Acta 

fida.  - 

ant(16) 

QiiK  aot,  — -  ingpeniiqne  om.  «#  - 
otov  ant.  • 

• 

aot  (17) 

et 

ordine  breviter 

em.  brefiler,  /■ 

quae  (19) 

Tea  qnae. 

§•  48«  qnod  gennt  B  inint 

genna  qnod  hi  aont 

om.  ooBBonia. 

ostendimas 

ostendemns. 

ad  niaiffifiifi 

ad  ff»^|^fi^1B'?*r 

ffcmofctor 

ranorator. 

*  iocommodo  UNMk 

inoommodani  om^  mederi. 

not  ufMlnM 

anl  perpeiam  ertat  ad  phihm  Or^ 
conL  (erratiuB  ^ona  «il  pwo 

§•  49.  sextus  I.  e. 

perp.  ind.). 

s.  e.  I. 

ex  GOOS,  lactmn  et  dicim. 

omissa  cremt  haec  omnia  sed 

V 

a  manu   scc.   XIV  'super^ 
tcripia  sunL 
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sept.  1.  e. 
ex  (9) 

quod  propt  eg. 
cipoDCBMii  aeriter 


§•  50«  anditoribus 
•  fnerimus 
futura  siot 
uostris  pareotibuä 
solituiiine  * 
oAteiidemus  futurum 

ita  tu  (7) 


•    tua  scientia 


id  quod 

vol.  KCL  (10) 


tept.  e.  1. 

qui  constat  ex. 

BieCod.  deieta  m.See,  XI F'' voce 

ei  eupereer,  ledere, 
qnod  altenm  pfopter. 
expugoenHii  ecr* 

C.  XXXI. 

sie  cod, 
fuimus. 

futura  siot  incommoda. 
n.  proxifflis  pareDtibus. 
sollicitudine. 

est.  fuidse,  adscr.  in  marg,  man, 

iS.  \1K  futurum, 
ita  diligenter  a  fr  vd  prriccta 

?ei  perichpta,  fueris  conse- 

CQtU5. 

tua  conscientia.  cet.  ad  futura 
man,  S.  \IV  in  mar^,  ^vel 
facienda". 

om.  i(J. 

rect  ?oL 


§•  1.  otarbitror 
pertinerent 
qoan  primuin 
^      plant  dicenda 


2*  consultet 
occ.  Alex, 
cajitivos 
dcliberaodae 

äüciis 
§.  3.    tntam  (4) 
coniunctim 
deceroitur 
evocationes 
•  volemus 
moltarum  rerunt 


Lib.  lU. 
C.  1. 

aibllror  —  esse,  om,  uL 
pertinebant. 
quam  pturimum. 
pinrina 


C.  II. 

Gonsolat 
Alex.  occ. 
captivogne. 
considerandae. 

socii'sne  ad  tueodam  det  dw. 

in  tutam. 

coniuQctc. 

secerDitur* 

revocationes. 
velimus. 

rerum  raultarum. 
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MS 


c.  m. 


§.  4. 


cohoit&biinar 
pen.  pofstnna 
umoceotinm 


bcne  mercnt. 
servari  oport 
coleadas 

nee  pfeoe 
im  MqiMbile 

§.  6.   quid  cne 

€t  ns  r.  (18) 

§.  6.    Sollt  Tirtutis 

WosnuNli  dicantar 
egreg.  eipcr. 

TOCBlit 

esse  diceiDiis 
esse  dicemns 


conferamot. 
coborCeoMir, 
pen.  poiamnai. 
iimocentain. 
ans,  die  op,- 
€^6$$  bene» 
opartere  f  enr. 

«ftt  (!odL  «a/  s  puncto  tubpauio 

ddela  €$i  a  pr,  m, 
anu 

aaqoala  ins. 
om.  quid, 
lüg  reb.  an»,  et 
▼ifCotis  iimt 
dotmodi  dicatnr. 
ezper,  egc€g. 
vocavit  t 
om.  etse* 
Uenun  om,  etie» 


C.  IV. 


§.  7.  Separavionii) 


§.,8. 


appetendi  folonCas 


ab 

eiteiis  nationibiit 
qnnin  hniimnodi 
üsdem  ratiooibiu 
iBtione  narrail 
pollicebinur 
dem.  er.  (17) 
Si  rationu 
ai  non  biddeot 
lodiy  quoB 
aitif.  tiaet. 
petetor  ' 


non  eo  aeparabünw  a  rccto  ut 
be  pattci  qoae  fnbidoDtiir, 
mpener,  i^.  hiu  pari,  man, 
S.  XIF  „veritate«^. 

naicatnr«- 

app.  volaptas. 


om,  ab. 

et  eeterii  nat. 

com  boiosmodi  difisio  mk  L 

bitdem  tractationibnf • 

nanatione  n* 

polliocmnr. 

er.  dem. 

Sin  laüonit. 

I.  n»  inddeiint 

lodt  nottrif  —  confim. 

tiadaadae  actifidoee. 

fallo  petetor. 


Poeno' 
adbibebit 


C.  V. 


penis. 
adbibet. 

deof  qaidem  Doo  ewe 
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§,    9*  vel  nitro 

incoUimis  sit 
niii  quod  in  bii 


§•  .10.  renim  extern. 

corporis,  aDimi 

aut  ad  versa 

civitas  (16) 

his  suDt  coutraria 

ut  velocitas 
§.  11*  loquemur  —  audienl 

dicemus  aut 

virtutis  tit 

debeant  velle 

aut  quod 

ex  aliorum 
.  qualis  ipsiua 

Sin  (6) 

tractati  simos 

placeat  ost. 

de  quo  loqueow 

Yereri  dos  ' 

powuBoa  (8) 

Sin  (10) 


§.  12»  Jandemiis 
eue  (15) 
(16)  siflt 
laadetnr 
huioi  ^Kta 
at  eognosctnt 
I.  mt 


ita  cod.  oorr,  tarnen  pr,  m» 

mittunt. 
etiam  ultco« 
om,  sit. 
om,  in. 

C.  VI. 

ext.  rer. 

et  corp.  et  a« 

an  adversa« 

civitates. 

sunt  contr.  hU* 

om,  ut. 

loquioiur  —  aadiunt» 
om.  dicemus. 
virtute  sit. 
debeant  in  eo  veile. 
om.  aut. 
aut  ex  alior. 

qualis  ipsius  vel  ooster  voce 
et  vel  puHcl,  6ubiLot, 

Si. 

contractati  snmus, 
placct. 

de  quo  iocjuimur. 
die.  nos  vcr. 
Don  poss. 
Si. 

videmut  contraria)  euperscr,  pel 

contiarie« 
laadamof. 


not  spcrare 
incertof  not  «ue 


innt 
laadatnr. 
Acta  bniQS* 
Qt  agnofcnt. 
d.  sint. 
apciara  not. 
ineeBtnm  eise* 


§.  13.  tnwto 

nanationiun 
primo  (2) 
virtntes  ant  fitia 
demonstrare 
genui  in  laude 


c.  m 

traotalo* 

ntiomm  wpenct»  ^^vd  ratione.<< 


nrtntet  atqae 

dem«  oportebit  {ärnfum). 
Si  geons  in  1. 
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bene  —  etae 

contra  (6) 
§.  14.  in  laude 

valetudo/ perp,  diL 
j  Occidisse 

extraiieas 

potestates 

in  inioucit 

foerit 


§.  15«  accoromodandae 
praedicemus 
Sin  vituperemus 
esse  dicamns 
*  aut  (3) 
ne  in  cid.  quid, 
causae 
accidit 

commentandum 
potest  acddere 

aceomoiodatissiffle 


pOtttOMIf 

Dob» 


§.  16s  habm  convcnuit 
seqnemur 
.  aiogiilas  quoqa« 
.arg.  di«p.  (1) 
aeoiiido  libio 
complenoDem 

§.  17.  et  (Ä) 


Si 

ftdSBIIIB 

nM  Hill  (6) 
aut  ab  aliqna 


a  oanatione 
mertamaff  tteeUl 


qnod  bene ,  hoMte  in  bonis  di- 
sciplinis  totius  poflcitiae  foerit 
contrario.  « 
om,  t 

valitudo  perpet«%  dll, 

fugissc. 
extrarias. 
potestas. 
om.  io. 
aut. 


C.  VIII. 


considerandae. 
dicamus. 

Si  vituperabimas. 
dicemusy  om,  etfe. 
ct. 

« 

nec  inc.  quid, 
uostrac  causae. 
accidet. 

commendandum. 

ita  cod,  sed  tmmd,  a  pr»  m» 

pot  Tideri  aecid. 
uo  eod* 


.  a  nobb. 
convcniat  babcro» 


in  siagidas  quajqi 
lia  eod* 
libio  scenndo. 


ab  Dair. 
om.  n* 


qocrum  wm 

fieri. 
anl  aUqoB.. 


pflffnifjt  nibii 


ab 
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panuD  prob,  «t  ' 
ab  aliqaa 
§.  18*  d  neqoe  iimlilai 
fiant  (14) 
et  in  owdio 
Bam  re  nairata  atatioi 
cania  ooDfiim. 


paiare 


dixemnt 

de 


19. 


^Wie  (2) 
prommcialioiia 
qoia  nemo 
.  pectbmat 
ca  pait 
CC  corporit  (6) 
vocis  est 
§«  20.  adaaget 

natura  (8)  coaip, 
adaoget,  sed 
alteia  natura 

nihil  ad  not 
non  inacü 


necessaria  est 
§.  £1.  igitur  , 

maxime 

principia 

sunt  (15) 

clamore 

vox  spirito 

remittere 

uoiversus 

in  extr.  conv.  or. 

▼arie  tractata  est 

velut  accidit 
§.  22.  firmitudinem 

divis.  reddunt 

spatium  cogit. 

et  auditorem  qoidein 

animain  eios  - 


est  pa.  pr. 

om.  ab. 

om.  et  . 
sunt  4 
om.  io. 

n.  statim  et  re  narrata. 
confirm.  caus. 
deiininius« 

iWKre  (supertcr,  sec,  m.  ^^t^tl 

a  XL 

eue  dixennt 

ncc  egr^gie^ 
pfODondatioiie  iola. 
et  q.  n.  a  9ec,  m. 
pcrtioeant. 


et  In  cofp. 
▼Oda  ea  eit 
anget  can. 

COOBp.  Um 

•Qget  et. 

altera  n  mtn  pmtnr  —  n  cm 

comparatw. 
om.  ad. 


C.  XIL 

ett  nee. 
efgo. 
quam 
prindpio. 
sint 
labore. 
sp.  V. 

omittere« 

om. 

conv.  in  extr.  or. 
tracta  varie  est 
veluti  acc. 
firm,  vocis. 
redd.  di?, 
cogit  sp. 
om,  et 
eins  »^Ti«"- 
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vocem  et  faQces' 
remedio  est 
siiavitudiiu  (9) 


quomodo  quid 
potest  coniparare 
et  distributioocni 
§.  S4«  adducit 
perducit 
et  hae  partes 
in  Odo  aliat 


ut  ne 

uti  oportebit 
ut  ipsa 

quuin  autem  sermo 
varietate  opus  est 
Strenuc  quod  (14) 
narratiune  (17) 
admiraticues 
de  quibns  nos 
animum  adv. 
§.  2d*  erit  sermo 
mimae 
Jeviter 

facieDdiuD  est 
ab  inii 
in  singola 


(10) 
ad  easdem  iptar 
tum  vultnaik 
debebimiu  laL 
§»  27*  Si  oontendcmas 
Sin  eontentio 
ceteii  proL  brach, 
lapplonone 


«(IT) 


GcAent  rebus 

feminb 
iaitari 

hoc  Bcire  lanen 


om.  et  fances* 

remedium  est. 

üa  CotL      l,  et  mox, 

« 

c.  xin. 

om.  quomodo. 

poterlt  conp. 

et  in  distrib.    •  • 

» 

provocat, 
adducit« 
om.  et. 

sunt  in  alias  partes  oclo  distr. 

a  XIV. 

om,  ut. 
oportet  uti. 
ut  in  ipsa. 

quum  autem  est  semi. 
varletates  poni  possunt. 
Si  strenue  quid.  « 
narrationcm. 
ad(iiii>eratioues. 
om.  DOS. 
animadvert.  ^ 
sermo  erit 


leniter. 
£MiendoDi  A 
vocem  ab  imis. 
iater  sing. 


C.  XV. 


ad  e  as  ig, 

tone  vattnm. 

ddiemus. 

ain  contcndinina. 

eontentio  si  fict 

porrecdone  celerl  br« 

anbplansione. 

opwtet 

« 


airnUiut. 

ceteiia  qnoqoa  lebua. 
femineo. 
et  imitari« 
b.  t  I* 
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§.28. 


§•  29. 


§.80, 


Hcmoffia  iitmni 

pcripde 
CB  de  re 
cunHBodi  es  iSt 

Qoapropter 
utiliB  haec  erit 
Qaod  si  illi 
nostri  non  ind. 

insignite 

arnplecti 

suot  formae  qaaedam 
qnomin  memonaiii 

imagines  eorum 
certii  io  beb 


diotatnm  (4^ 

(ivriliovixa 

loci  enim 

nt  in  multis  locb 

«I  ordiiM  hos  loo. 

libebit 

Tel  K  media 

et  ea  qme  . 

Tidere  (9) 


XVI. 

ncnofia  vero  nliiiiii. 

qdddam  aitif. 

pvoinde. 

de  ea  le. 

c  i*  e.  ' 

om,  et» 

otUis  erit  haec 
et  si  Uli. 
Dostri  n.  im 

insigniter. 
coniplecü. 
f.  q.  8. 

om.  quomm  y  puncto  ante 

posito. 
im.  ipsoram. 
locis  certis^  om,  io. 

XVII. 
dic^ook 
Ben  modica. 


iam  OL  L 
hos  L  e.  0. 
lioebit 
om.  haec. 
nt  ea  qua«. 


G. 


§..81. 


cofli^oiei 

itt  qnaoilibet  pariato 


aiit 


Et  ne  forte 
nomero  loe. 


XVUL 

qaaiii  phireB. 
qaalibet  paite^ 

om,  Alis. 


Ol»,  10. 


quiDtam 
et  Io  deciiBo 


om»  et 
loe.  mm, 
om^k  l^My— - 
et 


C  XIX. 


diisifflUet  fonna 
Nam  fi  qois  roalta 
quoqaa  io  i.  eoUecMit 
§.  32.  Tum 
haberi 
ptaceft 


diniiBili  fonD. 

nam  ti  qai  m. 

in  q.  L  coUocafvit 

tunc 

habtfe. 

pL  e. 
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admoTerii 
qnaniTii 

Mtis  idoo. 
pQtabtt 
comiBodiini  et 

§.  S3. 

Dotas  nobi«  sim. 

dupliccs 
rei  totius 
conformabiiDiU 
faciemus 
mintmo  loco 
adstituemus 
hoc  modo  e  t 

■ 

§•  S4*'  €iuäe  voiemus 

Id  OOS 
domiiitionem 
ia  primo  loco 
subornare 
Iphi^euiam 


erit  finna 


§.  55. 


ad 


esB  memimsae 
nnUa  sin  etc. 
Itemqoe  qnas 
aot  leceiis  and. 
nisi  quod 
iuale  e  m.  elab. 
maneot' dint« 
§•  S6.  qoonain  hae. 
.  ae  oatan 
Bonität» 


admonaeris. 
ei^oravit. 
et  qaamvis. 

ita  eod»  See»  man,  corr»  ( 

ptreer^y  eonpamverit 
om.  iatii. 

putavtt 
omiituntur, 

C.  XX. 

similes  notas  nobis, 
duplicea  igitur« 
tot.  r. 
confirro. 

facimus.  .  * 

isinimo  aliquo. 
adstruemuB. 
om,  et. 
.  quae  volamas. 

C.  XXI. 

ideoque  id  nos. 

domi  ultionem^  et  sie  etiam  posi, 

om.  primo. 

soboroari. 

ot  ad  ephygeniaiB  adoagaDtem 
agamemooiieni  et  menelaoin^ 
quM  trsa  VOC99  posiraneu 
puneUa  wbmkUae  ei  tieletae 
eimtm 

poat  haee.  eeqtuiurt  mm  com 
ex  atfaqoe  altera  paiata  et^ 
magia  erit  firma. 


ad 


G.  xxa 


cwit.  eas. 

naUa  xie  nisi  nofa  et  adoiir. 
itaqae  q. 

et  aad«  ojn.  leceai« 
om.  qaod. 

e  meiD.  fiMÜe  labaator. 
in  aiUBO  an«  d» 
proptcrea  qaod  Iiae. 
natora  sc^ 
nofitate  foo.  ' 
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ilcsiderat 

detiderety  mfeniety  et  qaod 

NibÜ  est  enim 

IN«  dl«  68t« 

companuitar 

coDiparatiir.  ^ 

const.  op. 

op.  const. 

Id  accidct 

naec  re«  acc. 

oatatas 

notas. 

non  mntas 

non  raultas. 

Si  aliqua  re 

Si  aiiquaty  om.  re. 

notatior 

notior. 

qu^  re 

quam  rem. 

inducemus 

*  inuucanitis« 

Aat  si  rid. 

om.  si. 

attribucmus 

attribiiaraus. 

meminimus 

meminerimus. 

non  est  diff. 

n.  d.  e. 

pervagemor 

percurramus. 

C.  XXIII. 


§.  38*  in  quaereodo  operae 
ita  fit 

notatae  sint 

§.  39.  quaeri 

qiiidqne 
-  iii  uo.  al. 


arbitrere 
et  ipiar. 

meni.  non.  inprob. 
§.  AO,  nvritioviiKotg  < 

et  qaani  maniiie. 
eierc  quot.  conv, 
Nunquaa  est  en. 
ad  eam  te  bort 
ne  aot  tao  stad« 


inquireiuio  operis. 

ita  a  pr,  m,  mut.  in  item. 

Dota  eit,  eae  par.  Tidealui  in- 

signis. 
quaerat. 
qiiidqiiid. 
aat  un.  al. 

* 

C.  XXIV. 

aiintveris. 
out«  et* 

menioria  oon  ioipröbetiir» 
menorilt. 

om*  eL 

qnotid.  cqdt«  ex. 
n.  eo.  est 

ad  eam  te  rem  cohoit 

ne  ant  tn  noatro  aot  noa  tao. 


§.  1.  C.  Heromi 
dixerimiis 

ab  or.  aat  a  poet. 
ted  ipsos  etiua 
§•  2.  MUBtiiin 


Ltb.  nr. 


C.  L 


om.  C. 
diximnt. 

aat  ab  or«  a.  a.  p. 
aed  «tiam  ii 

Ol». 
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Id 


(15) 
cet. 


egnt  ipsDiD 


Non  qDQiii 
onminai  onp* 
§.  3.  est  summum 
■olum  6eri 

oui  summe 
nee  qnomodo  f.  s. 
in  arte  saa 
4>  dtsputationis 
qul  et  inveot 


mod.  didtar 
paerillter 
ant  (4) 

raittatur 

impudeotea  ill*  d. 

Boius 

«stellt  in  Stadium 
§•  6*  inquiet 

pobis  novas 
Nam  si  eorum 
libris  tuis 
ponuntnr  hic 

6«  quia  poU. 
artem  se 
quod  alios  doc. 


diff.  est 

inquiuot  —  dilBcile 
bi  laciatis 
et  egregiam 
rerum  maionm 
Si  TOS  parva  lea 
delectat 
nemo  poteit 
§.  7.  aadierit  de  aito 
nt  (10)  si  de 
qdia  plaoe 
hcae  pesiit 


Etenim. 

domestico  testinonio  pogoet» 

ipsius  testinonio  abiäitiir.  • 
««e.  m.  add,  id  ipt. 

C.  II. 

nam  q.  *  / 

cnp.  homioom. 

sommum  est 

fieri  solnn. 

ntsi  cwD  summe. 

aut  quo  m.  f.  a. 

io  parte  soa. 

om,  » 

et  q.  i. 

C.  III. 

dicetur. 

inutiliter  et  p. 
ila  Cod. 
obmittatiir 
impudeotes  die  i. 
Bois. 

sie  uti  in  studio 
ioquit. 

Dovas  nobis. 
Dam  si  tua. 
om.  tuis. 
om,  liic. 
quod. 
qui  i)olI. 
'SC  arlem. 
quid  al. 

C.  IV. 

om.  est 

si  fadtif. 

om,  et. 

ojh.  remni. 

si  res  Toa  parva. 

delectet. 

nemo  poterit 

de  arte  aodivit 

ita  nt  si  trag,  (da  «so.  m.  adL) 
non  q.  pU 
f.  potoit 

29* 
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errcs 

Scribit  (16) 
qoi  eiiget 
et  ^gnere 


Enraf. 
Ipse  Kribit. 
qai  verd  eligit. 
OM,  et» 


C.  V. 


etiarn  m^igis 
Scd  de  eo 
uoius  oporL 
eorum  ratio 
et  probarettl 

an  omnia  n.  etc. 
sia  id  deip. 
in  paucis  se 
eaim  (11) 
contentos 
qui  diioet 
ab  oiDO.  pM.  omD. 
8.  Se  00108 

posse  omnia  (Id) 
Sigoi  est 
et  poetb 
eonim  (20) 
improbant 
docoiiDOs  exempla 


magis  etiam. 

et  de  eo,  '  , 

ilto«  ottioi  op.  ^ 

iHonun  r. 

ot  probarent. 

(oTa  aee.  ai.) 
an  neminem,  aliod  etc.  om.  aed. 
■t  id  desperavlt. 
•e  1.  p* 
om, 

contemptofl. 
qai  dtscere  volt* 
pnt.  ab  oBin.  o* 
nnios  se* 
ooBoia  pof  ae. 
Sigoom  eft. 
Tel  poetis. 
honun« 
improbent. 
ei.  doe. 


9«  Nonc  omn.  etc. 

"  affettnr 
eiosdem 
tibi  qood 


quaeritent 
.  ant  in  areis 

et  eorom 

babeant 

ostendant. 
'  id  bon« 


qoi 

qoom  aMudme 
HOB  lid» 
16  ipsos 


C.  VI. 

N.  o.  al,  sum.  n.  f.  sie  intel- 

ligimos. 
profenint.  % 
eins, 
tibiqoe. 
nefceiBt^ 
qoaeritant, 
om.  baacce. 
om.  eonutt, 
babent* 
ostendant 
bom«  idcflk 
lidicnlas. 
8i  qoii. 
quam  mos. 
nonna  itridetar. 
-  oift.  se. 

Ol». 
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Caput 


vei  sua 


^.  10.  oe  possunt 
gratca  quae 
•  fit. 

in  exemp]» 
fugimns  . 
debeat 

§•  11.  Attenuata  c^i 

sermonis  con.s. 
unamq.  io  rem 
§•  12.   erit  hoc 
cogitarit 
potest  ioveoiri 
maiores 
facinori 
UDO  coDsiiio 
O  feros 
id  agere 
quo  pKcto 
in  civitalcm 
conciJ.  iiicenil. 
vos  animiis 
protiirbelis 
bpnrc.  host, 
voluerit 

§^  IS.  neqne  tarnen 
et  inperinm 
opes  Miai 

omnibas  reb. 
iodor.  part. 
pertineret  . 
a€  paiatiores 
coBcesieront 
conarentur 
'  discessissent 
eventis 
neceiae  e«t 


cap.  soiim  ost. ,  milonis  brarhia, 
praxitelae  pectiis ,  poUchetii 
ventrem  et  crura. 

vel  sola.  spoDte  pot.  cons. 

C.  VII. 


possunt. 
Ol»,  quae. 
fict. 

ff 

om,  in. 

fugiamn«. 

debet. 

C.  VIII. 

cxtenuata. 

cons.  serm. 

ad  unarnq.  rem. 

hoc  trit.  , 

excogitarit. 

poterit  inveniri. 

rnai.  nostri* 

scelcri.  ^ 

cum  cüii^jilio. 

o  fcroccs.  * 

(o^/i.  id.)  cüä.  /mö,  quid. 

quo  scilicet  p. 

om.  in. 

inc.  conc. 

animus  vos. 

pertruatis  [?]. 

host,  spure. 

vuluit.  . 

C.  IX. 

ont.  tainen. 
qvi  imperiom. 

o.  f.  et  copiam  norint  necesMH 
riomni. 

omnibas  rom.  pop.  om,  rebot. 
part  aodor. 

pertineat. 

et  apparatiorea, 

consenserant. 
conati  sunt« 
descissent. 
e?entu. 

neccMarium  est. 
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Ire 

modo  me 

daniarc 
clicere 
(idoncMs) 
ponc  scenam 
§•  15*  Erit  enim 
coosectamiir 
gravi  figurac 
propioqua  est  ea 
sufflata 

nam  ut 

perduclU 

dederit 

depiiläas  erit 

pleriquc 

dcclinant 

«pecie 

per«picere 


§.  16. 


ad  confinium 
fluctuaos 


poiseiit  facere 
hie  adiut.  (12) 
Diffloit 
oec  quicquam 
mun  iitic 
ad  haoc 
Ule  huic 
ADD  eD*.«d.  id 
pott  loqnemor 
(17) 


§.  17.  oratori 


loqaemiir  (5) 
§.  18.  aeqoal.  peipol. 
hoc  est 
baccae 


C.  X.  ' 

om. 

me  modo  pulsaveniot. 
cepit  clamare. 
eicere. 

om. 

erat  enim.  '  ^ 

consectemur. 
gravis  figura. 
p.  e.  ei. 

suffulta  (man,   S.  XJF.  i-el; 

svjjlala). 
nam  IIa  ut. 
duellionibufl. 
dedit. 

depultiis  fuerit. 
plcrammic. 
declinavissent. 
et  specie. 
prospicere. 

C.  XI. 

ad  oonfioe  genas  einsdem  generi». 

dissolatam  (fluct  et  om.)  qaod 
est  sine  verbis  et  aitiedis  ot 
hoc  modo  appellemi  floctusi» 
eo  quod  flnctuat  hoc  et  iflas 
nec  pot.  confiimare. 

üw.  pois. 

hineadi. 

deflnit 

nec  enim  quicq. 
nam  Ule  istic  in  balo» 
adhuc 
om,  hdic. 

non  en.  est  ad.  id. 
oifk  post. 
obliqi 


G.  m 

oraftoris.  caet,  pr.  m.  accommoda; 
a  «sc«  adL  ta. 

loqoimur. 

perpolitas  ae^naliter. 
est  hoc 

Taccae^  a  aee,  m.  mtu,  in 
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hic  nihil 
Tati 

Quidq.  etc. 

eiusd.  verb.  am. 
ea  est  huiusm. 
ratio  iion  est 
Luciliiis 
Hus  rc3  ad  le 
et  seutentiar. 
rebus  ipsis 
§.  19.  Vobii  islnd  adlr. 
res  ista 

putes  (7)  contedi  op. 

postremum 

libertaf 

fides  —  am.  s.  «. 

y'm»  bonis 
pderent 


§•20, 


§.  22. 


at  et  rep. 
idem  primnin 
revertainur 
cnid.  bell,  in  Itali 
petitsiet 
praefer 
tibi  videb. 
Slot  ' 
exorn.  est, 
modü  pon. 
inalta»  tibi 
Hein  nam 
adhuc  prop.  «. 

(qoaqtom) 


verbis  aut 
es  otiosiis 
Tacito  cttUi 
loqui 

et  orn.  et  gr. 
alaerunt 
O  perikL 


hoc  nihil  {/tue  rej.  Ot  ell,  n.  8). 
Täte. 

Quicqaam  (iiiisqiiam  quem  quam 

queq.;  qf.  conveuiat  lieget, 
ass.  eiusd.  v. 
eiusmodi  est,  om,  ea. 
non  est  ratio. 
Cedlius. 
a  te  bas  res. 
et  in  senteatiar. 
ipsis  rebns. 

.vobis  gratia  hinc  adtribqeada  est 
Ifta  res. 
conc.  put.  op. 
extremum. 

liberalitas  {marg,  S§c»  XIF  m. 

libertas), 
deerant,  ded  m,  XI  IT  $uppl. 

in  marg, 
noTos. 
boDts  viris. 
periofent. 

C.  XIU. 

otn*  et. 
ein.  prinmoi. 

revertatur. 

iD  Italiam  cmd»  b«  g. 
petisset. 

praefers. 
videb.  tibi, 
non  snnt. 

est  exorn. 

pon.  mod. 

om,  libi. 

om.  nam. 

prop.  s.  adb. 

quaci  om,  quaedan. 

C.  XIV. 

Ol». 

solos  otiosus  es. 
Cito  cum. 
loco. 

et  gr.  et  orn. 
abluerunt 
om»  O. 
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videbitar  '  videtur. 

enumerata  annumerata. 

removebas  et  abal,  (et  abalicDabas)  om. 

Et  utrum  om.  et. 

exhoitari  exornari. 

ista  illa. 

aniiOQ  ?  omaioo. 


§.  23.  iudicaraiit 

mali«brU  ineoiu. 

Qood  —  damDstam 

Qaid  pntali. 

qoia  Didla 

coiiit  (7) 

cBstum  esse 

mw  dadt 

mau  nostri  hoc 

ncolt  fort 

iD  ampliis. 

eoa  homiDet 

bcOom  fortitado 

AtUIo 

nttoi  idem 

fbitiet 

ei  fftaids 
§.  24.  an  vemift 

lationoiD 


C  XVi. 

iodicariot 
'  moL  faeiat  ineon». 
quam  —  daiBDandaal. 
om«  quid, 
oiii.  oolia. 
cam  coios. 
e«  c 
,  a.  dedodt 
om.  Doatri  hoc 
fort,  fac 
Ol»,  in« 
bomiiieB  tm, 
f.  b. 
Et  iOe 
non  (a) 
eaaet 
cm.  cL 
tarn  veo« 
ratioob. 


Uber  is  ett 

Dihil  satis 

rationis 

dilapsa 

possint 

efferontor 

et  ctim  ratiooe 
reformid. 
§.  2ö.  ignosci  pat. 
propt.  quod 
boois  studiis 
esse  videamur 
aif.  ornara. 
eam  comprob. 


C.  XVII. 

J.  est  is.  • 
aatls  Dihil. 
sentcDtiae  ration» 
delapsa. 
possit. 

eff.  hoc  modo  ,  om,  tot.  l.  «tc; 

('tfer.  hoc  mod.  sine  rat. 
Errant. 
formidant, 
pat,  iga. 
pr.  quia. 

bonis  artibus  vel  stadMA. 
videamur  esse. 
•  oro.  aif. 
anifflo  compr.  eam. 
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CoDtr.  id.  fer. 
Et  item 
Et  qai 
sai  cognosc. 
▼enim  dixerit  nanqnam 
Sibi. 
tx  coli. 

paoei«  nob.  etc. 


§,  26«  hoc  exorn. 

et  continuatis 

esse  debet 
et  cum  conini. 
contraria  re 
et  ex  eo 
dabium  est 


c.  xvm. 

cuntr.  fcr.  id.  • 
,  Om.  et. 
.  Attt  qui. 
cogD.  sni. 

▼enim  oon  dixerit,  nooiquid. 

om. 

'  e  coli. 

exaeqnari  oobi 

pands. 
h.  orationis. 

et  ex  cont. 
debet  esae. 
om.  ct. 

contrariaa  res* 
om,  et. 
e.  d.  - 


oon  poterant 


.exdpitur 

et  absei. 
§•  Z7»  potest  obesse 
In  contrario 
in  casum  cont. 
est  nccessaiia 
oratoris 
effrrat 
sed  et  al. 
1100  est  ' 


C.  XIX. 

iia  a  sec.  m,  pr.  m.  hob,  ex- 

plicatur. 
atque  absol, 
obesse  potest 
contrarium. 
in  casus  tuleruot« 
n.  c.  • 
orationis. 
afferat. 

oTTi.  et.  * 
est  non. 


constent 
diDumeratione 
aoimi  qoodaa 
mortem  pater 
fortaoa  fei. 
6.  28.  Sit  oamems 
«ffenortot 
egeotem 
Colot  «ninis 
eios'a  aap. 
iotoot  io  verb. 
exitos  etc.  etc. 
bis  qai 

hoc  pacto  teere 


C.  XX. 

constat. 

de  eoomeratiooe. 
aoimo  et  q. 
p.  m.  appetebat. 
fd.  fort, 
^nmoenis  sit. 
eficraotnr. 
et  genteoi. 
hoic  omais. 
om.  elos. 
om.  in. 

io  exita  —  casu  sioiiiiter 

bis. 
b.  modo  f. 
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C.  XXI. 


et  ad  idem 
a  le  ante 

ex  contrario 

hic  quos 

non  tantuiii 

se  tradidi^set 

Nülu  töse  —  adulator 

diligere 

sunt  annnm. 
trau^ilatiooe 


§.  80.  in  verbii 

acoedit  magis 
§•  dl«  confomavit 

SIIDt 


oc  maDiM 
iit 


* 

casibus  comtn. 
iodigna  prob, 
oblata  est 
maigrom 
§•  S2,  genera  proz. 
cadentiboa 
dicemot 


vid.  accom. 
collocatis 
auditor 
bas  intcrs. 
§.  o3.  dici  oportet 

aot  nou  oportet 
aut  Dobia  adiom. 
sit  factos  • 
▼ictnt  (2) 
hii  ralionibas 
lidtom  noo  est. 
aooepit 


om.  ad  idem. 

ila  m,  sec.  m,  pr.  haffuä  ante 

ad  te. 
et  e  c(»ntrario. 
om.  hic 
taiitüin  non. 
tr.  se. 

haev^  omisao  item,  praeced,  vi- 

dete  —  raalitis. 
diligi  (u  pr.  m,  Jutrai  a  quo 

uelis. 
adiioin.  sunt, 
traoäiect. 


c.  xxu. 

verbk 


m.  a. 

con6riiiavit. 
▼nlgatae  sunt 

trana  oceanum  nmcadoniuin. 
maiime.  CeUrum  haec.  pmruk- 

dm  ante  praeeed»  e$t. 
cornm.  c. 
prob,  iodigna« 
est  oblata. 


patris  virt 
At  hic  qoideoi 


prox.  g. 
c.  verbis. 
dicimos. 

C.  XXlll. 

acc.  vid. 
colldtis. 

vm. 
'^i,  h. 

oportet  dici. 
•   aut  j>otcst. 
ut  nobis  adi. 
fadus  sit.  • 
vinctus. 
,      rationibus  bis. 
n.  e.  1. 
cepit« 

C.  XXIV. 

patris  eins  virt 
Nan  hic  ^den« 


.  kj  i^  -.,  uy  Google 


Elnotavit  Luilovicus  Tross.  Dr. 
.  qn^  nocentem 


4j9 


veritus  es, 
Studiosus 
34.  inuhuin  inest 
habcbamus 
qui  —  producer 
huiusmodi 


coDScensum 
ipse  statim 
adiuoxeraDt 
subactam 
§.  3d.  sed  avaritia 
laborum  (6) 
explicat 
lodditis 
pütoisse  dici 


lo  patrian 
§.  36.  focile  hoc 

Dam  quomodo 
atque  adeo 
electissimiiiB 
lem  facias 


§•  37*  triliuni  rei 
tradidenint 
L.  Lab. 
ad  rem. 
hornin  nihU 
accepisse 
prodest  aal  si 

huismodi 

actionrm 


§.  38. 


Disiuoctio 


comnuteratioDis 
duid.  onios 
Oraccboa 
^äaiB  audcs 


ita  cod.  sed  sec,  m,  com  io- 

DOC. 

es  verifus. 

studiose. 

ra.  est. 

hubi'bam. 

qui  produccrcm. 

eiusmodi. 


C.  XXV. 


consensum. 
om,  statim. 
adiunxeruot. 
•ubiectam. 
sed  potioa  av. 
Doiomni« 
om.  expU 
breviofl. 
d.  p« 


C.  XXVf, 


Modo  in  patriam  (^lo89.  ad  pacto). 
hoc  facile. 


quomodo. 
immo  adeo, 
>  lectiuimulD« 
facias  rem. 

C.  XXVIl. 

vel  ai  (i 

rei  tribuDu. 

tradidisti  (vel  tiadider  niit|2  man,) 

om^  L. 

ad  hanc  rem. 

baram  Dibil. 

cepisse. 

prodest,  qaod  est  ai  aut  (si 

a  sec.  m,) 
eiusmodi 
oratiooem. 
diainoctom* 

C.  XXVIIL 

miaentionis. 

eiosd.  nniaa  yoIm,  im.  a  hc,  m. 


a.  e*  ▼emre  1.  h«  c 
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non  itcrans  » 
Item  j»alr<'in 
§.  39.  item  si  pocma  —  p,  de- 
bct  esse 
qiiia  stoltus  es 
4uia  —  ea  re 


oiteodinnis 
snlnt  superest 

§•  40»  Yidetnr 

•        de  plur.  pot. 
^  mortdliuiD 
ant  fien 
Dune  oaa 

§.  41.  id  noD  pot. 


Disfoliitio 
part.  lep. 
cocptiim  est 
iDchoatoai 
iodido 

Ifta  DQDC 

diim 

Hic  atrocior 
conficit  id  qood 
Qood  si 
ciat  orac 


§.  42. 


Bcftant  etiam 
positae  sant 


CDi  rei 


oec  iteran«. 
om,  item. 

amissa  haec. 
si  st.  e. 
nl  —  ideo. 


C  XXIX. 

ofteDdemiis. 
solam  mihi« 
▼ideator. 
pot.  de  pl. 
moitaliiim  quaaro. 
non  pot.  fieri  aal  f.  p. 
om,  nottc 
om.  id. 


C.  XXX. 


DtMolotiiin* 
sep.  pait. 
ineeptofli  eit  (an  % 


om. 


iftad  D. 

pt,  m»  dicctaai » 
om.  hie. 
am,  id. 
Qaid  fli 
erit  or. 


MC.  dixeria. 


a  XXXI. 

R.  antem. 
p. 

eoimn  onuii 


coitts  rei. 


ant  signif.  imit 
appellaveraDt 


ntend.  est 
eo  ntator 
non  modo  non 
led  exoroabit  etiam 
appeUari  n.  p. 
loquator  * 
inqniat 


om, 

appellaraot 

aot  signif.  aut  im.  caus.  h.  m. 

I     ot  niai  appellamnty  ant 

sig. 
e.  u. 
proferat 
ita  et  n.  m.  n. 
sed  etiani  exomat, 
n.  p.  a. 
loquitar. 
inqoict 
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pla^jiatippat 

et  in  laed, 
corfiore 
sicubi  sit 
collocemus 


a  prop. 
Id  aot 


et  f.  r. 


siguificans,  dicat 

Diateriä  transalp. 

quod  facit 

dicemus 
^  nominata 

id  quod  contioet 

Vel  argcnt. 

in  quii^reudo 
§.  44.  pervers. 

pietate 

Item  omnes 
siot  ad  poelicum 


plagiox.  Ute  me  modo  (r.  (me 

ante  deUto), 
aot  in  ]. 
in  corpore. 
Sicüti  om,  «it. 
•coUocamna« 


C.  XXXIl. 

a  rcb.  p 


c.  f. 


praestantia 
niveum  caiidurcia 
praestantia    ^  • 
Ex  eod. 
§.  45*  intelliguntur  hoc  modo 
idem  nonnemo 
spiritos  ducebatur 
Baperioribus 
hie  oDom 


ista  Caut  abinvento  colligitur)  aut 
ab  invcntore  couOcitiir.  quae 
()  incl,  a  sec,  sunt  manu. 

om.  ilicat. 

trausaip.  armatura. 

qiii  facit,  * 

dicimus. 

notata. 

um.  , 
aut  arjr. 
inquireado. 
aut  perv. 

ila  a  secm  m,  a  pr,  fuerat  ?ir- 
tute. 

om.  item. 

sicut  a  poetis  in  qaendam  ex- 
truere  numer.  ("f^^^  a  s,  w, 
corr.  poeticum  —  eitructa  twn 
iamen  rel.  mut,) 

pracbeotia« . 
c.  n. 

praesentia. 

om.  ex  ....  (est  hoc), 
h.  m.  intelligentur. 
om.  idem,  sed  est  ante  togalus. 
duc.  sp. 
superiore. 
et  bic  luiam. 


n  BÜflnv  fei 


clYrf  est 
ddectatar 


tatnr*  cmd« 


c  xxxnr. 

ea  igitor.   {in  marg.  He»  m, 

somitor)« 
ex.  f.  c 
deiectetiir. 

vbify  supincTm  mtM'a  2  m» 
c» 
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reviieicent 
dkuDt  pud. 
§•  46*  ant  aut 

a  limplid 
cai  praesidio 
pecua  credemus 
augendi 

prod.  et  lax.  ill. 
parcum 

cx  contr.  si  quem 

verberaverit 

exoruatiooes 


reviridetceat« 
p»  d. 

om, 

a  äimiÜ. 
cuinain  [>. 

{n'cualia  coromittemus. 
aut  aug.  (aal  a  Z  m.) 
i.  p.  e.  I. 

dicat  p.  e.  d.  appllando, 
e.  c.  11 1  si  quempiam« 
verberarit. 
exomatioaem. 


C.  XXXV. 


§.  48. 


per  plures 

iu  plures. 

quaedam 

quaedam  certa. 

is  oportet 

optet. 

dedisse  velit 

* 

velit  om. 

statu  ite 

constituite. 

io  civ.  siot 

s.  i.  c. 

magistratus 

item  mag. 

voluDtatero  senatos 

vui.  populi. 

populi  oif.  e« 

e.  p.  0. 

te&tis  est 

om.  est. 

qaaesitoris 

quaesturis. 

Est  haec 

Haec  est. 

et  snum 

om.  et. 

separatim 

et  sep. 

G.  XXXVI. 

vereri 

ventrari. 

pro  iure  aostfO 

pro  vellc  0. 

videautur 

Tideamur. 

desinitc 
istam  rem 

proponite 
erat  abfot 
et  eum  onna 
atqoe  ad 


istud  (a  sec,  w.)  desinitc. 
vestram  (superscr,  a  2«  mcui. 

istam),  ' 
ponite. 

aberat  afiatmank 
om.  et 
om.  atque. 


C.  XXXVIL 
§•  49»  et  quod  erit  ut  qaod. 

id  comprimefair  mitigetiir. 
alten  ab  err.  alten  res  ab  err. 

lieeatiae  in  dieaada  in  dicendo  Kcentiac« 

aatnüon  oagis  astotiL 


Enotef il  LoctoYicnB  Tfots»  Dr. 


4^ 


fnistra  faUa  npe  mm 
•tulUüa  vefttm  id  q«  e*  L 

V.  p. 
sed  ista  amic 
§•  50.  iodigel  mitig. 

ad  an.  —  accom. 


falsa  spe  frustr.  i; 

Stüh,  vestra  est,  qoia  quod  eiat 

i.  V.  p. 
sed  ista  tarnen  ainc 
mitig.  indig. 

fit  ad  8.  —  accomodata* 


C.  XXXVIU. 
in  nobii  aat  in  iU  ai».  in« 


teneran  tametii 
et  ad  landem 

an  f>ge.'>tatis 
'  at  huic  quidem 


§•  51.  cum  grav.  exp. 

roissQs 

remp.  fund.  J. 
8uperl>i  re. 
aot  bencvol. 
deripiuotor 


§.  52*  latione  tubiecta 
neis  promeritis 
sin  obliti 


de  qna  ctCi 


§.  53. 


tenereoi  eam  etsi, 
<MR.  ad« 
ant  eg. 
Ol»,  at 


C.  XXXIX. 


e.  c.  g. 
emissus. 

fuoditusque  r.  p.  1. 

6uperbia« 

et  b. 

eripiuatur. 


C.  XL. 


oratione  s. 

m.  proprüs  mer. 

si  obL  et  sie,  patUo  anU  />. 


in  tota  oratione 
uoum  quo 
in  cognatoft 


qnidqnaiD  est  ab  isto 
neqoefittt  —  oonteit 
qoaesitns 
est  ocdsio  fiicta 
loco  malefid 
andila  (8) 
lediisse 
iUias  locilln 
€!t  aiganentit 


de  qna  in  primo  Ubro.dizinittSy 
dum  narrationem  demonstravi- 
mns,  hoc  interesti  qnod  illa 

div. 

in  totam  orationem. 
uDum  lociun  quo« 
cognatis. 

C.  XLL 

e«  a.  L  q. 
omiua  hose, 
quaeiltQi  sit 
o«  e«  f« 
maleficio. 
and.  est 
redine. 
fitii« 

parton  aig«  • 
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rem  dicemiu 
iil  qoidem 
Coinmutate 
Commutabimua 


cum  agetur 
tum  in  serinone 
atque  alio 
pronulitiatiooem 
iiiimiita))i[niis 
est  ajiprtum 
§•  öö*  ad  exäiuc. 


de  qua 

ad  hanc  rem  quod 
npiens  qui 
aic  loqaetor 
optiniif 


Qoia  -T  sapiens 
aatif  laudare. 
poisnm. 
§•  56.  dnplidter 
HMitcntiaa 


aioinatio  verbi 
▼erbor.  eioin. 

recoderauf 
§.  67*  peric  vitab« 

.  oeeesfario  »  pcfcat 
snnt  omnla. 
pttUndttm  est 


in  ctvttatem 
est  haec 
nomen  patriae 
In  navigando  m  naTcn 

•  quam  * 
et  pro  legion. 

He  enim  —  ledeout» 
dedit  ?Uam  ' 


C.  XLII. 

dicemos  rem»- 
om.  quidem. 
commutare. 

Gommutare  tripiiciter  verbis  a  pr, 
m,  See.  m,  corre.vii ,  com* 
mutatio  tripL  fit  verb« 

cum  augeatur. 

cum  i.  s. 

pronuDtiatioiie. 
immuta?erimui« 
a.  e. 
o/n,  ad. 

C  XLIII. 

^  quam. 

q.  a,  h.  r. 

om.  qui. 

loquitur,  om,  sig. 
mor.  opt. 

om. 

satis  laudem. 
possim. 
duplicem. 
om, 

Q.  XLIV. 

e«  mbomm. 
esom.  Terb« 
recedamos. 
.Tit  per* 

neoesie  crit  com  r.  p.  peieat. 
o.  s. 

üa  MC«  m«  a  pr,  pttralt  ode- 

braodnm  est» 
in  cifitate» 

et  haee.  • 
patriae  noman. 
In  navigio  naven  qoan  se* 


et  pro  legibnt  et  pro  (is 

MC.  III.) 

Re  enim  vilisstma  el  parm  ma* 

xima  redemit» 
vitan  dedit» 


Digitized  by  Google 


finotanit  Ludofkii«  Trott»  Dr. 


465 


§.  58. 


§.  59. 


gloria 
decere 

com  exornabuDttt 
qua  de  re 

Simile 

per  brev.  per  coU. 
facem 

exercitus  accip. 
ornandi  causa 
dignitas  quaedum 
di&serebainus 
natura  beae 
quo  magis 
ue  e^uus  quid 


dieeodi 


gloriam. 

ila  a  sec.  m.  pr^  hob,  debere. 

'      com  exornatioiiibiu. 
de  qua  re. 

C.  XLV. 

.  SimilitudiDe. 
per  coU.  per  brev. 

c/xLVI. 

frccni  dat» 
exerdtoffl  acc 
«dinaiidi  c 
q.  d« 

aMerdMtnr. 
b.  n. 

quod  magii* 
nee  c;  q. 

C.  XLVII. 

gemodSa 


prodnctiu  ttodio 
oltfa 

iMeie  ^  npiriicBdaiit 

bciicfoleiiti8e 
vi  altia  —  afodio 


prodado  «1. 
idtro. 

üa  a  pr,  mm  Sec,  corr,  htm 

tarn,  qui  reprehendat 
beoev.  Stadium. 
Coä,  pro  hü  habti:  nt  eflin- 
tnr  altia  fiocm*  —  in  marg, 
Mi:  ^ia  littera:  ut  olti« 
qoam  quod  amicos  poasit  pro« 
üadio." 


(6) 
«mittat 

Ita  si  quis 


Tiitntia  mag. 
copiotui  crit 
d  eipect. 
snb  aipcctiMn 
«t  «otcm 


«poiUbit. 
vcrb«  qjwiqae 


cuiat 

dicitnr. 
mutat. 

item  ti  qnit. 
abondaverii. 
oaik  virtutit. 

e.  Ca 

om.  et 
sub  aspeetnt 
a.  6. 

C.  XL VIII. 

oportet 
om,  qnoqiie« 


A  füt, «.  PmiBf.  M.  UL  afu  nu 
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ut  hiruod. 
▼iderint 
res  aoimatai 
loquentes 
terrestres  et 
casa 

ante  oc  pot.  pon. 
▼enari 
rem  facere 
m  ni 

hA  wA  ipsom  ad 


ita  Qt  hir. 
viderant. 
a.  r. 

eloquentes, 
om.  et. 
ca^u  et. 
pon.  a.  o.  pot. 
veoerari. 
om.  rem. 
totae  rei. 

ad  sec.  omus.  primiius  fturat: 
sed  ipsom  qaod  conf. 


§•  62«  dica  mami 


plara 
Ibat 
Similis 

aot  in  invidUuB  — 

tempt. 
ut  in  odiam 
aapecta  de 

<|1ieiD  €f6 

bctat 
depressua 
deierat  * 

retentat  sese  tac. 


Efflictio 
68«  quod  tatis 
dico  iudicei 

lablml 

tnrbMit 
putent  cKgl 


§.  64. 


peregrioarehur 
Vemm  —  ÜÜ 
oiiiaaiiHHli  fiiun« 
cocpi  inno. 


persp.  argentum 
ftaUtrno 


dida 

ita  axL  quod  «ao« 


acribcK« 
tbuit. 


absuni» 

aap.  fcaeiuitoj  apir« 


depr 

dcUfat  et  eooloBpiiitar«  in 
temtioocaiy  om.  nddiie» 

letentans  se  tacto 
totos  ot  cooMdati 

Sffedio. 

qooad. 

indk.  dko, 

a  L. 

soblenibit. 
.  turbentur. 
putant  se  eligi« 
om.  hominis, 
peregrinatur. 
Verum  euntem  eom  Uü 
frum.  coiusmodi. 
l  c 

CLL 

P^9p.  aMw  afg* 
Faieno. 


4 


^tefil  Lndovicin  TrsM,  Dr. 


^  decuma 
dUcedunt 

'  Uli  decoma 
aogiporto 

corro  garet 

commodaue 
§.  66.  timidi 


adolescentea  homiaein 
irrompit 
deinde  magna 
praesto  fit 
abibit. 


interea  veDisjie  istum 

et  clamore. 

pedisseqoe 

immicitias  meaa 

spiritu 

contendere 

occidar  e^. 

at  iste 

imo  quidem 

mea  mortc  cripere 

puto  in  hoc 

id  quod  oport, 

observare 

iadicaveritis 

hac  omnes 

•abücere  termoucm 


§•  6&  fit  loqMDi 
ai  aiatio 
Ibquatiir 
o  d?et  venr 


profiett 
§.  67.  CfC  qnae 
dictam  est 
quam  vnitia  qai  diiit 


ad  decamam. 
defcendant. 

om.  Uli. 

angiportu. 

corrogasset. 

accomodaise. 

tumidi, 

C.  LH. 

a.  horoinet. 

irrupit. 

deinde  diiit  lo. 
p.  fuit. 

üa  a  sec.  m,  prima  habuU 

nam  abiit. 
ist.  int.  ven. 
ex  clamore. 
pediaaequa«. 
m.  i. 

sp.  verba  me. 

certare. 

occides  eq. 

om.  iste. 

imo  iste  quideffl. 

mea  er.  m. 

hoc  puto  in. 

sdlicet  id  quod. 

conservare. 

iudicatis. 

omnes  hac. 

sabücere  debet  serm. 

c.  um. 

ait  daqneaa, 
M  et  afftt* 
Joqa^tor. 
o  Vaxar  lävaa. 
patiauiii. 
tarn.  pr. 
dt  vet  quae 
e.  d. 

vnttb.  Om.  rd. 


■tgnili^^  fit 


C.  LVL 
i.  alt. 


lectiooU  ad  Bket  «dHcr.  üb.  IV.  EootafU  L.Tr9ta^  Dr. 


praeddiinufl 
domai  (16) 
pitira 
revereotia 


oratore 

ipsuai 
§.  68«  tum 

exul  et  h. 
postremo 

tacpe  est 


res  Terbis 
.ante  et  poat 
Ute  interea 
et  sodani 

illi  praeco 

defringit 

alios  boc 

ex  alii» 

convolaot 

fage,  Tib.y  Inge 

Spmnftiii 

nalla  voce  delabcDI. 
circumspectans 

hilare 

^  69*  conuDiseranda 


clocitiooii 

ditigentcr 


COMfCDiat 


praccldamus. 
domi. 
plus. 

frequentia  fretos  esse, 

nosce,  inolti« 
ore. 

ite  MC.  — •  primiiuM  ipao. 

tone. 

hoftia  e.  d.  et  ex» 

et  paitiMit  ftfliM  «rt  tot. 


CLV. 

ante  rem  efc  port. 
ipae  inteiea, 
ojii.  et. 

Uli  gnco  praeco. 
defringere  cocpit. 
b.  a.  iübet  idem. 
et  ex  alüs  aliisqae  pert. 
orant,  convolant  onanet» 
cm.  aficfum  fuge. 

spumam  ex  ore  anbelaas  reUcieosy 

om,  scelus. 
DuUam  vocem  edeos« 
circnm  ioipectaoi* 

bUaritar. 

miseraoda  re  et  huiaiiD. 
r.  t.  et  proponit* 

C  LVL 

loeationif. 


loquendo* 
ppofeiaCof. 


cogDitio  (com 


».  in  aüa). 


a. 


eiset  pm. 


petpetne 
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Dfti  BMMttieUH  BewuMtociB  dB»  HtM  Am  y,d.Obi<ctititit  <<c  4§i 
•    •  •      .  ♦  •  * 

Das  umottM^are  BewoMtseiB  dea  Henscheu  von  der 

.  ObieQÜvitä^ 

so  wie  es  sidi  m  der  meoscblichen  Sprache  ausspricliL 
*  Von  n9obaid  ßisckqßergerm 


Die  Sprache  aU  eioe  geistige  Schöpfung  des  Menschen  >  welche 
aus  seinem  inoersteo,  geheimoissvollsten  Wesen,  aas  der  tiefsteo 
Anlage  seines  schlammernden  Bewusstseiiis  hervorgewachsen  ist, 
musste  notbwendig  nach  unbewussten  und  räthselhaften  Gesetzen 

•  in  den  Prozess  des  Bewusstseins  selbst  eingeben.  Sic  ist  daher 
nichts  blos  Conventioneltes,  nichts  Angewöhntes^  sondern  etwas  ganz 
Innerliches ,  das  sich  aus  seiner  Vert>orgenheit  erst  hervorarbeitet, 
und  das  nach  Aussen  zeigt,  was  im  Innern,  jedoch  nicht  in  ebenso 
concreter  Form,  schon  im  Keime  vorhanden  war.  —  Es  ist  hier 
nicht  der  Ort,  auf  die  psychologische  und  physiologische  Eigenthüm- 
Ikhkeit  des  Menscheu  und  seinen  geheimen  und  ursprüoglicben  Ver* 
kehr  mit  der  objectiven  Welt  einzugehen.  Es  muss  genügen  vor- 
auszusetzen, dass  ein  solcher  rathselhafter  Rapport  mit  Dem,  was 
ausser  uns  ist,  wirklich  vorhanden  ist,  und  um  so  mehr  vorhanden 
war,  als  der  Mensch  noch  gleichsam  trauuiend  im  Schoosse  der  Na- 
tur lag  und  spielend  ihre  tiefsten  Züge  in  sich  aufnahm.  Dieser 
geheime  Verkehr^  der  ehedem  in  einem  volleren  Maasse  mit  der 
Natur  soll  stattgehabt  haben,  ist  philosophischer  Seits  schau  gerade- 
zu abgeleuguet  worden.  Gehen  wir  übrigens  tiefer  in  die  objectiveo 
Kategorien  des  menschlichen  Bewusstseins  (der  Sprache:  —  denn 
nur  in  der  concreten  Sprache  lässt  sich  das  Bewusstsein  in  Kate- 

*  gorien  fassen) ;  so  findet  sich  in  der  That  ein  uoumstossticher  Gnuid 
vor,  ein  selchet  inniges  ood  uiiBitteiiMref  WedueberkiltBifa  von 
Geist  und  Welt  mud  cui  «mriMclbarei,  aber  iddhif  teto  weniger 
gewiMtt  DewaertHin  voo  Deai,  nai  aaiier  int  wamaAmm, 
Hierauf  liUift  «os  die  OrganinlloB  der  waauMAea  SpradM,  weiche 
In  lluea  eli)ecllveB  Kat^iiea  oder  in  den  Bedet heiles  diesct 
Bewnwitein  glektom  ^HKuHkA  TcikSTpcrt  nnd  dadnnk  der  Verges* 
•enkeit  eatiiitea  ^t.  —  Bei  der  Bctnchtong  der  aiBBickMen  Spm» 
che  dringen  hen^nkUtt  iwei  üuai  innenten  Wem  nncb 
vencttedene  Bedetheile  anf«  dat  Neanworl  and  dae  Zettifeit. 
Alle  übrigen  Tbeile  haben  eine  vntergeofdnele  Bedeatpag.  Und  et 
kann  niiSt  ndir  die  Frage  sein,  wekÜMr  von  dieien  bdden  Bede- 
ilidlai  firiiwr  nnd  weldier  enl  ^Üer  cntitanden  nnd  inderS|Mache 
•elbelitiAdig  bertoigetidlen  ad.  Müi  hat  tich  dadarck,  dais  die 
aüen  Ebikaopken  nnd  Gmanaatiker  daa  Ncamioit  anent  keaieriBca 
nnd  kervodidben  nnd  anf  die  UntenckcidaBg  des  Zcitwoffta  «ifkikk 
fiel  spater  kmaj  karmlaiien.  Diesem  Winke  folgend  nakn  man 
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an,  das  Zeitwort  sei  ipätera  Ursprungs  und  gehöre  einer  vollkom- 
meneren Entwicklung  des  Bewusätscios  und  der  Sprache  an.  Wir 
können  uns  aber  bei  dem  jetzigen  Zustand  des  griimmatischen  Wis- 
sens kaum  mehr  in  die  alte  Zeit  zurückdenken,  wo  man  über  die 
Sprache  und  die  Redetheile  zu  reflectiren  anfing.    In  den  Einthei* 
lungen  der  griechischen  Grammatik  kömmt  Grammatisches,  Logisches, 
Rhetorisches  etc.  auf  die  sonderbarste  Weise  onter  einander  vor. 
Diese  V*erwirrnug  in  der  grammatischen   Eintheilung  erklärt  sich  . 
leicht  ans  dem  noch  ganz  anmittelbaren  —  nicht  reüectirten  — 
Bewusstseia  jener  Zeit  (man  vergU  Lersch's  Sjirachphilosophie  der 
Alten).    Wir  sind  genothigt,  einen  gleichzeitigen  Ursprung  beider 
Redetheile  anzunehmen.    Es  ist  im  höchsten  Grade  widersprechend, 
ein  sucoessives  Entstehen  der  Hauptredetheile  anzunehmen.  Wohl 
aber  muss  man  eine  saccessive  Durchbildung  und  Gliederung 
der  Redetheile ,  wie  überhaupt  der  Sprache  voraussetzen ,  wodurch 
nnsere  vorige  Behauptung  durchaus  nicht  aufgehoben  wird.  Wenn 
die  Sprache  als  ein  geistiges  und  organisches  Ineinander  betrachtet 
werden  soll,  so  kann  vermöge  ihres  Begriffs  und  Wesens  nicht  in 
▼iel  späterer  Zeit  ein  Hauptredetheil  auf  mechanische  Weise  ange- 
fügt worden  sein.    Hingegen  ist  sehr  begreiflich,  dass  untergeord- 
nete Theile  (das  Adverb  und  theilweise  auch  das  Adjectiv,  Con- 
junctionen  et^)  erst  im  Verlaufe  der  Sprachentwicklung  ihre  völlige 
Durchbildung  erfuhren;  obgleich  man  sich  nur  schwer  ihr  gänz- 
liches Fehlen  zu  irgend  einer  Zeit  denken  kann.    Man  muss  sich 
die  Entwicklung  des  Nenn-  und  Zeitwortes  so  gleichzeitig  denken, 
dass  man  nicht  annehmen  kann,   ein  in  der  freien  und  bewegten 
Natur  sich  be6ndender  Mensch  habe  das  Zeitwort  in  seiner  Sprache, 
(mag  man  sich  diese  auch  noch  so  roh  denken,)  ganz  vernachlässigen 
können.     Denn  wie  sollte  man  sich  mit  lauter  Substantiven  aus- 
drucken  können?    Erblickte  auch  ein  ganz  isolirter,  wiider  Natur- 
mensch z.  B.  ein  Thier,  lo  wurde  er  nach  angebornem  Sprachtriebe  * 
ebenso  leicht  seine  Bewegung,  Geschrei,  Fressen  etc. ,  als  das  Thier 
•elbst  mit  Laoten  beseichnen.    Diese  Beobachtung  führt  uns  noth- 
ffendig  auf  dnen  gleichzeitigen  Ursprung  der  beiden  Hauptredetheile. 
Diese  beideii  Reditheile  mfiiscB  aber  um  so  mehr  gleichzeitig  und 
«ipriinglich  aeiD,  ab  der  Menadi  som  geielligeo  Leben  rnid  Ver- 
kdir  getdialfoi  ist,  wo  doch  oflenbar  keine  Mittbeilung  stattfinden 
kann,  weoo  nicht  die  Dinge  (Sabataallre)  (durdi  Zeitworter)  pca- 
dldfC  werden.  Unter  den  snbataatlfiicken  Begriffloi'  aber  hat  nch 
gewiM  gleich  von  Aning  das  Pronomen,  sbdann  die  PriposÜiBn 
dnidi  Laute  fiiirt* 

Das  PronooMn  wird  hier  onter  die  SnbilantiTen  gestellt,  wSL 
es  pro  ncmiim  steht;  die  «Präposition ,  weä  sie  nnprangüch  Mes 
Banmfeihaltnisseangiebt,  und  desswegen,  wie  sidi  sägen  wird^  ne^ 
wendig  an  dem  Snbstantir  gehört.  Die  Intetjectionen  bilden  kdae 
eigene  Sprachkätegoriey  weil  sie  bh»  ein  Ueliergang  vom  ThtoMwa 
anm  arlicnlirten  Lanle  fiiMl.   0ns  Adjectiv  gehart  als  Ephithclon 
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zum  Substantiv  z.  B.  ein  gerechter  Mann  ^  ein  Mann  der  Ge- 
rechtigkeit ;  als  Prädicat  hingegen  zum  Verbum  z.  B.  der  Mann  — 
ist  gesund  ~  o  avijQ  vyutlvei.  Die  Adverbien  sind  ihrem  Begriffe 
nach  noch  weniger  selbststa'ndig :  z.  B.  Einen  stark  schlagen  = 
einen  mit  Kraft,  Stärke  schlagen  u.  s.  w.  ' 

Es  hat  sich  ergeben,  dass  es  nur  zwei  Hauptredetheile 
gicbty  das  Substantivuro  und  das  Verbum :  nnd  diese  zwpi  Kate- 
gorien sprechen  unser  ursprüngliches  und  wahres  Be- 
wnsstseiu  von  der  Objectivität  mit  anwiderstreitba- 
rer Gewissheit  aus.  Diese  Eintheiiung  findet  sich  auch  schon 
bei  Aristoteles  vor,  und  nach  ihm  definiren  alle  Grammatiker  auf 
ähnliche  Weise:  z.  B,  Isidor.  I,  6>  1.  yy  Partes  oratioius  primus 
Aristoteles  duas  tradidu ,  nomen  et  verbum;  Donatus  deiiide 
ocio  definivit^  sed  omnes  ad  ilia  duu  principalm  reyertuntur ,  ad 
nomen  et  verbum ,  quae  slgnißcant  actum  et  personanu  jRjeli-  '. 
quae  appendices  sunt  et  ex  his  originem  Uahunty 

Die  Einreihung  aller  Hedetheik  unter  zwei  Kategorien,  die 
ihrem  Kern  und  Wesen  nach  verschieden  sind,  ist  von  der  höchsten 
spracbphilosophischcn  Bedeutung.  —  Gerade  durch  die  strenge  Aus- 
zeichnung der  beiden  Hauptredetheile  zeigt  es  sich,  dass  die  Sprache  ' 
den  Kern  des  spätem  philosophischen  Bewusstseins  von  der  Welt 
unwillkürlich  und  noihwendig  anticipirt  hat.  Von  dieser  Seite  aus  * , 
zeig^  sich  uns  die  Sprache  als  ein  wahrer  Kosmos,  in  welchem  alle 
Strahlen  der  realen  Welt  und  angleicb  dea  Geistes  reflectirt  sind. 
Sie  giebt.nnt  einen  Bew^^  wie  (ief  nnd  richtig  ihre  Wahrheit 
ist,  welche  sie  ans  einem  «nerUiilicheii,  dem  Geiate  immanentea 

'  pjaftisdien  Triebe  im  Laate  wkSTpcrt  hat 

Das  Neaaivort  tot  ficadclmung  det  Stetigen,  rokig  var 
unsern  Augen  sich  Entfalten df^ik  Bs  ist  aoent  die  bewegungs- 
lose Besiehung  auf  ddi  selbst^  welche  eist  daidi  das  DaawisdiMBnlre- 

«  tcn  des  endm  Elements  (des  Verbams)  nüttdst  der  Fleiiaa  eine 
Bealdmng  anf  Anderes  eingdit»  jedodi  ohne  die  Bealehnng 
nnf  sUh  Msahebeo.  Das  Wem  des  SobstaatiTs  ist  daher  lanner 
dieSnbstana,  das  Feste,  die  nicHt  aerfliessende  Eln- 
belt»—  Das  Wesen  dcsVeibnms  hingegen  tot  dns  nacli  aassen 
Beaogene,  In  stetem  Flasse  Befindliche.  Das  Zeitwort  . 
bat  lA»  Enhe';  es  wird  von  einer  Zeit  In  die  andera  geworfen; 
von  einer  Modahascbaanng  geht  es  in  die  andere  über;  es  bat  nnr 
ao  viel  Goailstenxy  dass  es  .in  der  Bewegung  nnd  im  Flasse  seine 
^ybegrifflicbe^  Einbeitbewabrenkaon.  BsIstdasPbanomeninder 
SpvKbwdl,  wahrend  das  Sabslantiv  das  Eine  bcbanUcbe  Wesen  ist 
Wr  sehen  Uer,  wie  die  Speeche  ni  der  aUgsaMusten  Aalba* 
sang  sjmboiiscb  Ist  nnd  wie  sie  sehen  in  Ihtem  KeiaM  die  Wiihp 
fidUt,  das  wnbibaft  Seiende  In  sich  sdbst  richtig  beastcbnet  and 
diese  WsUieit'  ato  eine  onwidcriegli^  Tbatsache  es  ihrer  Plastik 
nmgspfigt  bat  Die  PhÜosoplue  kam,  als  sie  über  das  Seiande  aa 
wflictiren  bifiMi«  eist  vida  Jahihnndeite  spater  wieder»  aber  anf 
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ganz  anderm  Wege  zu  derjenigen  Aufiassang,  welche  als  unniittel- 
bare  im  Geiste  ruhend,  in  dem  Trager  de«  Bcwusstseins  —  der 
Sprnche  nrimlich  —  sich  abgeprägt  hatte.    Diese  Beobachtung  muss 
ua5  unter  vielen  andern  factisch  überzeugen,  das«  sich  das  Wesen 
der  Natur  dem  schluraraernden  Geiste  iu  Leben  und  Wahrheit  ge- 
offeobart  bat,  und  dass  auch  die  primäre  Erkenntniss,  obgleich  an- 
«ermittelt,  doch  die  Wahrheit  in  sich  enthält,  welche  erst  aus 
diesem  dunkeln  Schoosse  entwickelt  werden  muss.    Es  ist  bemer- 
kenswerth,  wie  viel  geistigen  KRmpf  und  geistige  Anstreagoog  es 
kostete,  dieses  Bewusstsein ,  das  aU  unmittelbares  doch  ein  nothwen- 
diges  und  allgemeines  ist,  wieder  zu  erobern.    Die  ionischen  Philo- 
sophen hielten  einseitig  den  Fluss  des  All  fest,  ohne  in  ihm  die 
tiefer  liegende  Einheit  zu  erkennen;  die  eleatischen  dagegen  ebenso 
einseitig  die  starre  Einheit  auf  Kosten  der  Vielheit,  und  erst  in  der 
Blüthe  der  griechischen  Philosophie  konnten  diese  schroffen  Gegen- 
sätze zu  einer  böhem  Einheit  verknüpft  werden.  —  Es  hat  also, 
wie  gezeigt  wurde ,  die  Sprache  Beides  —  die  Einheit  und  den 
Fluss  als  Thatsr^chen  der  objectiven  Welt  in  sich  aufgenommen;  die 
Einheit  durch  die  BeharrÜchkeit  des  Substantivs,  die  Vielheit  oder 
den  Fluss  durch  das  Schweben  des  Yerbnms  auf  ideale  Weise  nach- 
bildend.   Sie  hat  diese  Gegensätze  nicht  etwa  unvermittelt  neben 
einander  aufgenommen,   sondern  (als  wahres  ond  echtes  Bild  des  , 
All)  sie  organisch  und  geistig  %  ermittelt  und  sie  so  unter  eine  höhere 
Einheit  gestellt,  dass  nur  die  Reflexion  und  ein  tieferes  Eindringen 
in  Welt  und  Sprache  ihre  Momente  trennen  kann.    Ebenso  stehen 
in  der  realen  Welt  die  Gegensiitze  der  Einheit  und  Vielheit  nicht 
schroff  und  von  einander  unberührt  da,   sondern  sind  unter  sich 
selbst  Tcrraitteit  und  unter  eine  höchste  göttliche  Einheit  geätellt,  die 
ihre  gesemmten  Fasern  durchzieht. 

Die  höhere  Einheit  der  S|>racbe  aber  ist  der  Laut,  der 
itt  eine  bonte  Mannigfaltigkeit  zerfallend  durch  eine  ungestörte 
Harmonie,  die  bald  aaf  ofi^MD,  bald  auf  stillschweigenden  Ge- 
MtMB  berolit,  gleichsam  in  etnem  Brennpunkt  zasammengehaltea 
wird*  — -  Die  Vermittelong  der  beiden  Gegensitae,  des  Substao- 
tift  and  Vmkum  geachieht  näher  dadurch,  dais  <fie  Sabstan* 
titen  dnich  die  Pleiion  fähig  werden,  in  Beeiehong  an  Andeia 
geactat  an  werden,  and  dae  Verb  im  ParMp  nnd  InMÜT  an  «eiacr 
Art  von  Stetigkeit  «nd  SelbatitSndiikek  gelangt  Ein  wcNamr 
Sdaritt  der  imem  TefielMiaimg  gesCbWht  dadurch,  dam  die  Wer* 
ter  der  Sprache  eich  nicht  ai  awei  Reihen  ▼enchiedenartig  tonend« 
W5rter  tiratleni  wat  gaaalicb  gegen  «Ke  Wohllantigeietae  (die 
in  viel  aa  der  Binheit  der  Spmche  bdtragen)  veratoeaen  w&rde  r-« 
aandera  daaa  dieie  awel  Hanptredetheüa  nodh  nehme  nrtergeMd' 
aete  ans  eich  berrorflieteen  laaieD ,  wndarch  die  bcidea  GegeniMae 
inateilich  einander  naher  geriAt  wodai.  Dieae  Veiichniel— g 
der  Gegeaiantae  darch  die  VMrfttelang  twtergeardnet»  Bedethdie 
.  kt  die  rahaHn  nnd  angenfiligltai  Ineiiich  aber  «ad  die  Ckgan- 
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^  flätze  noch  durch  die  innigsten  Bande  des  Laates  mid  der  lant- 
liehen  Wechsel wiricu ng  veriinupft  Diess  ist  so  so  verstehen: 
Es  hat  s.  B.  keine  Sprache,  welche  ihre  Verben  in  volUnnenden 
Endopgen  flectirt,  den  SubstanÜTen  dampfe  nnd  abgeschliffene  En- 
V  düngen  gegeben ;  oder  wenn  sie  einmal  angefangen,  die  Snbstantifa 
lecht  Tokal-  und  gesangreicb  nach  innen  za  bilden  (wie  im  Italien 
nichen  und  Spanischen),  die  Verba  mit  Consonanten  Qberbäoft  (wie 
im  Russischen).  Also  auch  in  der  Sprache  als  einer  zweiten  Schö- 
pfung ist  diese  höhere  Einheit  und  zwar  durch  den  Laut,  —  den 
lebendigen  Odem  —  vermittelt,  der  nur  ist,  insofern  der  lebendige 
nnd  pervonliihe  Geist  gelbst  ist.  Gerade  diese  innere  höhere  Ein- 
heit im  Laut  der  Sprache  ist  es,  was  uns  verhindert,  die  Gegen-  • 
sätze  leicht  und  scharf  zu  sichten.  £r$t  die  Reflexion  über  Spra- 
che und  Bewnsstsein  fimlet,  dass  das  Substantiv  trotz  der  Laut-  und 
Flexionsähnlichkeit,  die  es  mit  dem  Verb  hat,  doch  immer  wesent- 
lich von  diesem  verschieden ,  doch  immer  die  Beziehung  auf  sich, 
das  Stetige  und  Eine  symbolisirt,  während  das  Yerbom  dai  in  kei- 
pon  Punkte  ruhende  Hintereinander  ist. 

Es  hat  sich  aus  nnsrer  Darstellung  ergeben:  Tm  ursprünglichen 
Naturbewusstsein,  welches  sich  in  der  Sprache  verkörpert  bat,  lassen 
sich  nnterecheiden  a)  Einheit  und  Vielheit,  b)  ihre  innere  organische 
Verknüpfung  in  sich  selbst  zu  einer  hohem  Einheit ,  c)  bei  dieser 
nnlebendigen  Einheit  aber  darf  man  nicht  stehen  bleiben,  sondern 
man  mnss  vordringen  za  der  hohem  und  lebendigen  Einheit,  welche 
im  All  Gott,  in  der  Sprache  aber  die  innere  über  der  Laateinheit « 
stehende  geistige  Einheit  ist.  — 

Ein  etwas  tieferes  nnd  eindringendes  Vergleichen  einerseits  der 
sprachlichen  und  andrerseits  der  realen  Kategorien  wird  unsere  Ent- 
iprickelung  bestätigen,  nnd  Niemand,  der  die  Sprache  nicht  als  etwas 
ausserhalb  des  Greiste«  Liegendes,  ihn  nicht  Berührendes  betrachtet, 
sondern  in  ihr  eine  Verkörperung  aller  ursprünglichen  Ideen  betrach* 
tct,  wird  diese  Wahrheit  leugnen  wollen. 

Allein   die  principielle  Befogniss   einer  derartigen  Auffassung 
muss  aus  der  Sprache  selbst  nachgewiesen  werden.    Vi^enn  wir  alle 
logischen  und  symbolischen  Elemente  aufsuchen,  welche  sich  in  allen 
Theilen  der  Sprache  vorfinden ,  so  überzeugen  wir  uns ,  dass  auch 
die  unmerklichste  Urabeugung  in  der  Formation ,  dass  jeder  bedeu^ 
tftngsvolle  Wurzellaut  die  Verkörperung  eines  Begriffes,  einer  Idee 
oder  eines  gesteigerten  Gefühles  ist.    Dann  ist  uns  Nichts  mehr  zu- 
fällig in  der  Bildung  der  Sprache,  sondern  Alles  hat  sich  nach  im 
Geiste  ruhenden,  noch  lange  nicht  allgemein  erkannten  Gesetzen  und 
nach  einer  geistigen  Anlage  snr  Plaitik  noth wendig  hervorgebildet, 
*     ohne  dass  während  der  wunderbaren  Spraehachopfong  der  Geist  sich 
der  grossen  That ,  die  er  ebeB  in  VcrblDdang  mit  dem  ganzen  Ge* 
aclilechte  (Volke)  TolHiraclile,  bewnaat  wurde.    Hat  man  to  die 
Spndie  ab  eine  sjrmboliscbe'nnd  mcii  allen  Seiten  bedeutungsvolle 
erkannt ,  dann  iencbtet  auch  ein ,  wie  tief  sie  mit  unserem  ganzen 
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W  iäscii  verflocfaten  ist.  £a  iat  unmögiich  hier  näher  auf  bliese  Punkte 
eiozugehciij  ich  werUe  es  an  einem  andeu  Orte  in  einem  kurzen 
ümriAfl  zeigen. 


Alterthamskunde  ond  Grammatik. 

Von  Enut  Chr.  v.  IVautveUer, 

Was  unter  Philologie  verstanden  werde  oder  zu  verstebeo  sei, 
ist  nicht  so  leicht  zu  sHgen.  Dieser  Ausdruck  wird  bisweilen  in  sehr 
umfassenden!  Sipne  genommen,  wonach  er  die  Sludia  humansoraj 
also  die  Schulwissenscliadien  überhaupt,  bezeichnet.  Aber  auch  die 
Philologie  im  engeru  Snuie  genommen,  wonach  sie  so  ?iel  als  K^nnt- 
mss  der  Literatur  bedeotet,  ist  der  Ausdruck  immer  noch  nmfasscad 
und  idiwankend  genug  j  denn  ein  literaioir  toll  doch  nicht  mit  einem. 
Pbilologai  «Dl  iiHl,.dasMlbe  aeb.  Stxo  aanile  atdi  eidta  Gram- 
matiker, nnd  ▼entand  ilarantar  nickt  'btoa  dnai  Sprachgelehrteo, 
atoadm  cLaen  SchriAeakimdigen  oder  ScfariftgddulcB,  wie  aa  Lnllwr 
übersetzt  hat.  Davon  noa  abgesehen,  dam  der  Pbilolog  aocb  bald 
die  geschiditlidie,  Md  die  äathetifcke,  bald  die  philowiphiKke  Seite 
kenrorMen  kann;  to  ut  dock  In  nnteren  Zeiten  dieacr  Begriff 
voitiiglick  nacb  .swei  Seiten  anteinander  gegangen :  naek  der  Seite 
der  jltertkomakonde»  —  in  wokm  man  nnter  einem  Pbik»legen  ver- 
ingfick  den  verttekt^  der  sich  mit  Spracken  nnd  SÜiriften  Alter- 
tkama  beickaftigt,  —  nnd  nack  der  Seile  der  Grammatik,  fii 
ackeinty  daae  Fr.  Aug^  Wolf  ▼orafiglick  den  Aumchlag  für  die  enie 
Seite  in  geben  gesockt  kat,  ao  dass  also  kenn  Pkikilogen  din  Alter- 
tknmskonde  die  Haoptsacke  wire^  ond  die  Philologie  nrnkr  die  teile 
Seite  kemriMkrte.  Ick  most  geateken»  dasa  idi  mir  erinnbe».  in 
dieser  Hinsickt  von  dem'  g^rossen  Pkilokigen  abznvreicken,  ftjk 
sckeint  es,  dass  bei  der  Pkilologie  die  Onumnatik,  als  das  Fonnelleb 
der  eigentlieke  Kern  isty  nn  den  sick  dam  nack  Beduffnisa  nnd 
Umstanden  das  Uebiige,  gleicbsam  wie  das  Fleisck»  erst  anseist 
So  stellt  sick  also  die  Gramomtik,  ^  Ha^ptwisseasckaflt  des  Pkü^ 
kigen,  ab  formelles  Biklangsouttd,  neben  die  Ifatkcnmtik,  uodkil 
wä  der  andern  Seite  Bketorik  nnd  Logik  an  Gelakrtuuien.  Denn 
meine  Pkifesopkie  ist,  wie  durck  Anderes^  so  anck  dadarch  von  der 
Hegelschen  ganz  veMiieden,  dam  sie,  weit  entftrdt,  Logik  nnd 
Philosophie  för  Eins  zu  halten,  die  Logik  nicht  euunal  iur  eine  phi- 
losophische Disciplin  gelten  lassti  sondern  ihr  nnter  den  formellen 
Wissenddmften  neben  der  Grammatiki  ,die  ick  kier  dnick  SckriftIcfaKft  • 
nbeisetzen  will,  den  Platz  anweiset 

Die  Alterthufflsknnde  dagegen  ist  ja  olfenbar  tin  Theil  der  Ge- 
s^dte»  nameotlich  der  alten,  und  gehört  ihrem  Inkalte  nach  an 
der  Oiltnrgesckickte.   So  nolMg  nnd  wicktig  diese  nna  aack  de^ 
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Sdmlmaiine,  and  dem  sogenannten  Philologen  insbesondere  ist,  so 
*  kann  sie  doch  nicht  als  das  eigentlich  Bezeichnende,  für  dieselben  an» 
gesehen  werden.  Die  genauere  und  weitläufigere  Entwickelong  die» 
ser  hier  nur  angedeuteten  BestimmiuigeD  und  Uoterscheidiuigeil 
bieibt  einem  andern  Orte  vorbehalten. 

Hier  will  ich  nur  noch  an  einem  Beispiele  zn  zeigen  suchen, 
dass  diese  Bcstimmuugen  fi'ir  das  wissenschaftliche  Treiben  von  Ein- 
fluss  und  Wichtigkeit  sind.    Es  ist  von  mir  eine  kleine  Schrift  iibef 
die  Redetheile  (i^e  Pariibus  orutionia  commeniatio.  Mitaviae  1838) 
erschienen.    Dieselbe  wird  in  der  Zeitschrift  fiir  Alterthumswissen- 
schaft (1841.  No.  5  ff.)  nebst  andern  Schriften  ähnlichen  Inhaltes 
angezeigt,  in  einem  Artikel,  welcher    Schriften  zur  Geschichte  der 
griechischen  und  lateioischen  Grammatik     überschrieben  und  Ton 
Hrn.  Dr.  C.  Lersch  in  Bonn  verfasst  ist.    Herr  Dr,  Lersch  nennt 
sich  nun  hier  zwar  blos  einen  Referenten,  doch  unterfingt  er  sich 
dabei,  über  die  genannten  Schriften  zu  urtheilen,  und  dieses  Urtheil 
ittllt ,  eben  weil  er  die  oben  berührten  Unterscheidungen  nicht  za 
machen  weiss,  oder  doch  nicht  beobachtet,  schief  und  unrichtig  ans. 
Er  hätte  unterscheiden  sollen  zwischen  Schriften,  die  sich  eine  ge- 
schichtliche Entwictelung  der  Lehre  von  den  Redetheilen  zur  Auf- 
gabe gemacht  haben,  und  solchen,  die  diese  Lehre  selbst  entwickeln 
und  begründen  wollen.    Jene  gehören  ins  Gebiet  der  Geschichte 
der  Wissenschaften,  und,  sofern  die  Untersuchung  auf  die  nlten 
Sprachen  bezogen  wird,  in  die  Alterthnroskunde ,  diese  aber  gehö- 
ren in  das  Gebiet  der  Grammatik.    Meine  Schrift  nun  gehört  un- 
streitig zu  den  letzten  und  als  solche  hätte  sie  ein  Referent  betrach- 
ten mi'issen.    Herr  Dr,  Lersch  aber,  uneingedenk  der  verschiedenen 
Bc^timinung,  schreibt  denjenigen  Schriften  die  grössere  Bedeutsam- 
keit zu ,  die  sich  am  genauesten  auf  die  geschichtliche  Entwickelung 
dieser  Lehre  und  auf  die  Angabe  der  alten  Schriftsteller  über  diesen 
Gegenstand  eingelassen  haben.    Dieses  ist  nun  schon  olTenbar  eine 
schiefe  und  falsche  Beurtheilung.    Denn  warum  soll  eine  grammati- 
sche L nter&uctiung  einer  historischen  nachstehen?    In  dem  'Aasznge 
heisst  es :  „Noch  kürzer  is  §.  2*  de  grammaiita  recerUtorum,  worin  . 
er  aber  den  Hauptpunkt  seiner  Arbeit,  eine  sichere  und  conseqnente 
Eintheilung  der  Wortarten  za  finden,  aufstellt.    Diese  müsste 
aus  den  Tiefen  der  Philosophie  geschöpft 'werden^  worunter  er  aber 
kein  bestimmtes  System,  sondern  die  von  ihm  als  Wahrheit  erkannte  * 
eigene  Einsicht  vorstelit^    Auch  hier  spielt  die  mangelnde  Uater» 
Scheidung  des  HiateriaAen  und  Rationeneii  dem  Referenta  wWer 
einen  Streich*   Kami  dam  die  „too  mir  alt  Wahrheit  cdmmite 
Einsicht nicht  nnch  ,,eiD  beatimmtea  'Syatem**  sein?    Und  ist 
meine  Bintheihing  deshalb  etwa  weniger  worlh,  wenn  ace  aal  meine 
Forschung  gegrBmlet  ist,  als  wenn  sie  sich  anf  em  histoiMi  gege- 
benes System,  etwa  daa  Hcgdiiche,  oder  ScheUingiiche 9  it&titeY 
Ich  kann  dem  Henn  Befereoten  ▼oriaufig  diehistoriMheVenkherung 
geben,  dam  mdne,  Lehre  sich  auf       heatimiMlei  phihmopliicias 
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System,  das  ich  aber  nicht  das  metnige,  sondern  das  homanische 
2u  nennen  pBege,  und  dem  die  Kantische  Lehre  am  nächsten  kommt, 
gründet.    Ausser  der  Inhaltsanzeige  sagt  der  Herr  Referent  über 
meine  Eintheilung  weiter  nichts,  als  dass  er  am  Schlüsse,  nach  An- 
fühning  meiner  Bedenklichkeit  darüber,  dass  Einige,   z.  B.  Rost 
und  Kühner  in  Sehn Ibü ehern  von  der  herkömmlichen  Anordnung 
der  Redetbeile  and  Fälle  abgewichen  sind,  noch  Folgendes  hinzu- 
setzt: „Ob  sich  die  beiden  genannten  Gelehrten  den  Tadel  (?)  des 
Hrn.  T.  T.  zn  Herzen  nehmen  werden,  weiss  ich  nicht.    Von  dan 
£inen  aber  bin  ich  fest  versichert,  dass  der  Herr  Verf.  ebenso  steif 
▼00  der  ÜBumstösälichkeit  seiner  Zwm-  und  Viertheilung  überzeugt 
sein  wird,  als  Ref.  von  deren  ünhallbarkeit.'*  —  Was  den  ersten 
Punkt  betnlft,  so  tadle  ich  keineswegs,  dass  die  Forschung  sich 
nach  allen  Säten  hin  frei  versuche.    Nur  mache  ich  auch  hierbei 
einen  Unterschied.    Mir  scheint  es  nämlich,  dass  solche  Forschangeo 
in  andern  Schriften  vorzutragen  wären ,  als  in  l^ebrbücbern ,  dass 
in  diesen  Schalschriften  aber  das  schon  Anerkannte,  so  zu  sagen 
ab  Gemeingut  Gewonnene  auf  das  Fasslichste  durzustellen  wäre. 
Wenigstens  habe  ich  dieses  bei  meiner  lateinischen  Sprachlehre  be- 
obachtet und  eigne  Ansichten  nur  allenfalls  in  Anmerkungen  beige- 
bracht (eine  Discretion,  für  welche  freilich  ein  junger  Referent  kein 
Auge  haben  mochte,  welche  aber  erfahrene  Schulmänner  zu  würdigen 
wussteo).     LJebrigens  sollte  Herr  Dr,  Lersch  jene  Cielehrten,  so 
wenig  als  mich,  nach  sich  selbst  beurtheilen.  Der  ei<;nen  Ueberzeugun^ 
Mird  freilich  jeder  folgen.    Der  geistesreife  Humanist  wird  aber  auch 
gern  auf  Gegcngrüode  hören,  und  nicht  wie  ein  der  Primanerbaak 
kaum  entlaufenes  animal  dispntax  sich  für  den  Sieger  halten,  wenn 
er  Koletzt  seinem  Gegner  ein  keckes  Non  concedo !  hinschreit.  Den 
sweiteo  PMokt  anlangend ,  so  scheint  io  dem  Schlüsse,  da  der  Herr 
Bef.  sflae  Udbcrseugang  von  der  UaMtUirkeit  meiner  Eintheilung 
aBSspriok,  Bwar  ^  Urtlidl  dmelbeo  xa  liegen,  aber  dann  doch 
«b  M  g«pi  nbcgründetct,  datf  dandbe  •iidi  ganz  und  gar  nichts 
tcrnUigt   Et  iit  nit  der  Sdidliagschcn  Constrodioasformel ,  •§ 
mim  ndl  der  HegdtdieB  pMosopbiidieB  Methode  Mhon  so  viel  U»- 
§Bi%  getrieben  woideoy  dess  -den  an  geeeade  Nafanmg  Gewöhnt« 
ela  GiWMn  ankeeMiea  mag,  weaii  er  ?oo  riacr  phäcitofiUichai 
«noMtik  hSrt,  wire  dieMihe  auch  aicht  voa  Hra.  Dr.  Lersch. 
(Jelit|  da  die  Phfleeoplae  ao  ümaai  geaetdcaisl,  werdea  mt  aai 
fvohl  bald  anch  eiacr  chrietlichea  Gnuiniatik  aa  gewürtigea  hajbea.) 
Aadereraiits  naie  et  mir  iveU  aach  eia  Leichtes  gewecca,  mit  lalei- 
abcbca  aad  grieehiichea  Aaßhcangen  „nach  Seiten«  aad  Capitel 
8ahl'<  gelehrt  ah  Ihaa.    Sed  hic  nm  tnH  hi9  loeu».  Un  die  Beda- 
tlnfla  aachnweicea,  braachtea  wir  anr  da  Zeitongsblatt,  ja  aar  eiaea 
^ilitliadigca  Salafereia  varaaaehmea.   Ich  habe  awiae  Aalühraagea 
aar  dednlb  gegeben,  am  a,  B*  areaa  ich  lehrte»  dam  die  Bedelhdle 
ia  a«iei  Ahthellangen  aad  vier  Oamea  acrUeai  aa  aeigen, 
die  kaum  aaeh  aaf  diew  Abthcihmgen,  aaf  diese  Oamea 
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sind,  da&s  iliess  aUo  für  die  Uichti^^keit  meiner  Einthetlung  eio  gu- 
tes  Vonirtheil  erwecke,  tbcnso  wohl  hätte  ich  anführen  künnen^ 
dass  von  den  Neneren  Einige  das  Verbum,  Andere  das  Substantivum 
als  Hauptwort  erkannt  und  so  genannt  wissen  wollen ,  weil  niimiich 
auch  in  dieser  EntgegeiiBetzung  eine  Aodeutung  der  nominalen  und 
verbaleo  Seite  liegt. 

Doch  genug  von  diesem  Beispiele,  wodurch  ich  nur  bemerklich 
machen  wollte,  wie  wichtig  die  oben  angedeuteten  Unterscheidungen 
für  das  gelehrte  Treiben  sind.  Unbefangene  Philologen  werden  mir 
wohl  beipflichten,  wenn  ich  behaupte,  daM  der  Werth  einer  gram»' 
matischen  Untertocbung  weder  darin  wa  wcheo  sdiy  dus  sie  sich 
mit  altcrtlinniskandigen  gelehrten  Lappen  atuilalBrt,  noch  darin, 
dm  ^  aicb  mit  nenmodiacheB  philoM^^lhiiehmi  Kkikelii  bchingt. 


i  0  c  e  1  l  e  B* 

Von  Reinhold  KLotz. 
No.  L 

Fr«  Of  aatt  io  Minen  höchst  icUtzhnm  Beiträgen  snr  Griecb. 
und  WkBL  Litteratorgecchichte  Bd.  1.  S.  260.  sagt  tob  dem  wduv 
aMnlich  ton  Chr^^sippus  angeföhrten,  den  Laios  und  Oedipos  be- 
treffenden Omkd.  mI>m  Orakel  wird  [bei  GhaUidini  In  dem 
CommmU.  ad  Piaiania  Tantum  jhXXXIX.  18.]  Latdnbch  an- 
gegeben and  ISgt  eich,  ohne  dam  di«  adndei6  Aendttimg  eilbr. 
dedich  iit,  in  folgende  drei  Benare: 

Cofv  pttUoi  liberum  tuleos  «erst. 

(r«MmlM  iile  t§  macttUnt  impie 
mnnM  aula  r§ip€rg§tut  sanguintk 
mi  Zotanicht  icheint  iagenomawn  «erden  an  dnrfeni  dan  dien 
SIelltt  ans  einer  altem  BomiicheB  Tragödie  dmeee  Gegenatan* 
das»  oder  Uebcfielaang  ans  eineai  griochiichen  Tmgikar  acL  Sr- 
•lere  Meinung  feadient  ahar  den  Vonng.**  8o  Oiann.  Jkam  bo» 
HMrfcen  wir,  daee  dai  Original  dieier  drei  Vena  eich  anandldhaft 
bei  Bnripidea  in  den  Momml     18--20  findet,  woaclhit  ea 


Jtfij  cniS^  tkumiß  aloxa  Sm$Amß  ßl^* 

nal  nag  ^  ohog  ßijcerai  dt  oSfiofOf. 
Denn  die  lateinischen  Verse  bei  Cbalddint  gehen  die  griechischen 
dm  fiaripides  bis  auf  die  kleinsten  Nüao^  6iC  ginn  wortlich  wie* 
der.  Ob  mm  aber  die«  lateinisehe  UebeHngattg  aas  des  Acciua' 
PheniaierinneD,  ans  denen  die  alten  Gtammatiker  noch  mehrere  Vene 
hBbc%  dank  Cbaicidine  entldhrt  oder  f«a  ihm  eelbit 
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abgefasst  sei,  könutc  zweifelhaft  erscheinen,  doch  mochte  icfi  lieber 
das  Letztere  annehmen.  Denn  sehr  oft  übersetzten  die  lateinischen 
Rhetoriker  selbst  Belegstellen  aus  den  griechischen  Dichtern  auf 
gleiche  Weise  und  einen  alterthümlicben  Klang  haben  die  Worte  an 
sich  durchans  nicht  Hier  nnr  noch  die  Bemerkung,  dass  es  unrich- 
tig ist,  wenn  Osann  behauptet,  es  fugen  sich  ohne  die  mindeste 
Aenderung  diese  Worte  in  drei  Senare.  Denn  der  erste  Vers 
ist  nicht  zu  scandiren.    Wahrscheinlich  lautete  er  ursprüngUcb  also: 

Caue  ne  utiiios  liberum  sulcos  aerus. 
Wie  leicht  ne  bei  einem  vorausgehenden  und  einem  folgenden  U4 
Tf!!tfnMf"  konnte,  kieht  Jedermann  ohne  unsere  firinnerung. 


No.  II. 

Sehr  viele  Stelleu  der  alteo  ScbriilsteUar  «ad  ans.  dem  ein» 
ft^n  Grunde  nicht  richtig  gedeutet  worden ,  v?eil  man ,  statt  lich 
gtreng  an  den  Wortbegriff  zu  halten,  auf  den  ja  doch  allemal  die 
cnte  fincksicht  zu  nehmen  ist,  Yiebnehr  von  AoMea  lier  Rath  und 
Hülfe  suchte.  Zu  diesen  Stellen  gebort  unter  andern  anch  oiae  Steife 
des  Horaz  in  den  Epist.  Hb.  J,  ep.  VJL  %\  16  sqq,,  wo  er  dtt 
bekannte  treffliche  Anekdote  vom  Redner  L.  Marcius  Philippat' 
nad  dem  Aosrafer  Voiteiaa  Meaai  nitttheilt  aad  also  aahebt: 

dam»,  oft  offieÜM  odavam  ptreUir  koram 
Jhtm  r§däaiqusß>ronima§mdutare  Canna» 
Mam  gnmdu  natu  futritnr,  oonap^sai,  ut  aumi, 
jidraawn  qumdam  paeua  Umtoria  in  umbra 
QtMlo  proprio»  purganUm  imiUr  ungu»»* 

Hier  kat  ▼oiaagmaiie  der  Aaidiack  adrmum  qumuiain  SehwM^ 
kcitcii  fanalaiit'  Die  Handfcbriftaa' liad  aack  Baag  aad  Zald  fir 
«frflwaii  woliir  C.  Fea  aack  Haadiehriftea  abntaum  gtacfcriebea 
katle^  aad  die  acBailea  Heraasgeber  iiabea»  trota  8chaiid*i  Gegeo- 
lada  in  dea  N.  Jaürbb.  £  Philo!,  e.  Paed.  Bd. S.  la,  dte 
ibiigeaa  aehr  anriichhaltend  aasgesproebea  ist  aad  kebeaw^gi  iiüte 
•oHea  fo»  Freaad  in  d»  Lodk* «.  aibraih  Bd.  i.  S.  16*  ab 
genugcadanctfcaaat werden,  aat Backt  aadinodia  der  neneetcn  Zeil 
adrtuum  beibehaltea;  ohne  jedoch,  so  weit  ans  die  BrkBraagmr» 
eadie  b^aant  woidea  lind,  eiae  genügende  BiUaniag  dea  Wörter 
sa  gebw.  Dean  abgeedhea  m  i^n  beiden  Deataagen  der  fclecbea 
Leiait  abnuum  entweder  Tom  Barte  einfach  oder  ^on  den  geacha- 
Nsen  Hadate  der  MgelMeeaen,  wekhe  OrelH  bereits  oHt  BaEbl 
feiwoifan  naty  rind  aaä  die  befcaanten  Anil^{aagen  von  almiHna 
entweder  ao  vag  aad  vo^itnAm  oder  eo  gana  aaader  LnftgegiülBa^ 
dasi  wir  Mae  derHlben  fc-'^fc  linden  'bannen.  Dwn  wenn 
Voaa  daa  Wort  Bbcieelile  aageacboren,  ea  maei  Mm  sidi 
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Volt^iuft  erit  balbgeachoreo  deUten,  was  keinen  passenden 
Sinn  giebt;  dem  warurfi  UeM  man  den  Maaii  Ub  gesdKwc»  aitzen 
in  keiner  gerade  angendiaien  SÜntionl  Noch  tid  traniger  pawcnd 
iat  die  ^lUSmog  derer,  wcUw  odtemu  von  dneBi  bii  anf  die  Haot 
gefchoiMieD  gesagt  winco  woUco,  iyittn}  ntKuniUvog,  der  licli,  um 
aicbl sobald  wMer danTonM^  In  dioiiaade  so  fiülcD,  aichbabe  bis  oolT 
die  Hanl  sehindeD  laaseo.  Nidit  bettimoit  genug  istWIelaod's  die« 

•  ser  •chmuatncka  entgegenlantede  Uelienetzung :  „^in  nlcbt  ali- 
saglatt Gescboreoer.**  Sie  paait  weder  bemdcn  xom  Sinn 
d«  Stdle,  noch  liegt  de  In  dem  Weite  aelbst.  Gans  vag  iat  end* 
ficb  Orell?a  Deutung:  ^^adraMum^  reoem  ramm,  et,  quod  ad 
eapiUo9  oitin^atp  attonMum;  da  barha  enim  et  da  eapilUiio 
miMjgmdum  puMo,  ex  quo  aliquanium  eurüUo  tiaäm  perspicieitai 
mi^puB  advmtOMm  eaaa  ^  non  Umaanm  ipsum ,  qurnn  aUoqui 
dignatu9  Pix  «aaat  Peir.  SS«  Trimalohio  pallio  ehceineo 
adratum  (ivoana  ramm)  exolueerat  eapuL^*  Zu  vag  iat 
dieae  firidüroDg  acbon  nm  deaniUeO)  wdl  man  eratena  mdit  redit 
welaa,  ob  daa  adtatua  mehr  anf  das  Bart-  oder  daa  Haoptbtar 
geben  and  ob  daa  Wort  in  dieaen  bdden  Fällen  Teracbicden  anfg*^ 
teit  werden  aolle;  aodann  bedeutet  doch  adraaua  an  aidi  keineaweg» 

'  so  vidi  ala  raoana  roatia«  —  Idi  glaabey  daaa  nnr  dn  Weg,  die' 
wahre  and  om  dcawillen  aodi  nnmnatoaalidie  Erklärung  derStdle  sa 
finden,  nbrig  ad^  dermunlich,  daaa  wir  daa  Wort  adraim  snvoldent 
streng  nach  adnem  Wortainne  anfiaifaen.  tuhradere  kann  nnr  be* 
deuten  nnacheeren,  d.  h.  dnen  TheU  des  Bart-  oder  Hanpthaa- 
ics  hinwfgnebmen,  ohne  die  Sdnir  gans  xn  ▼ollenden  und  ohne  den 
Gcgenatand,  den  omn  rasirt,  rein  g^  su  machen.  Und  ao konnte 
denn  dem  Wortainne  nach  allerdinga  Vosaena  ange  Schoren  woh 
,  Baaig  erscheinen,  allein  ea  iat  dem  Sinne  aelbat  nicht  angemessen. 
Ddsi  nicht  halbgeschoren  sass  Volteins  da,  sondern  er  aaaa  vid«* 
mdir  wohl  und  elegant  geschoren  da ,  als  ein  rUädwi ,  Wie  er  denn 
noch  unten  V.  90«  für  die  frühere  Zdt  als  solcher  bezeichnet  wird« 
Man  sieht,  dais  adradmrp  in  dieser  Bedeutung  nicht  gefasst  werden 
kann»  deshalb  bleibt  uns  nur  die  swdte  dem  Wortsinne  ebeo&Ua.  an- 
gemessene Erklärung  übrig,  dass  wir  uns  den  adrastu  ala  einen  nnr 
ihcUweiae  Geschorenen  m  denken  haben,  der  insofern  angeacho-. 
ren  erscheint,  ds  ihm  nur  dn  Tbeil  seines  Bartes  abgeachcren»  der 
übrige  aber  zur  Zierde  geblieben  iat,  wie  nicht  blos  in  unserer  Zdt 
die  Stutzer  sidi  zu  tragen  pflegen,  sondern  dieaa.  auch  in  Rom 
sdbst  der  Fall  war ,  was  sich  schon  hinlänglich  herausstellt  aus  den 
bekannnten  Anspidongcn  bd  Cicero  orai^  an  CaäL  11, 10.  §.22. 
^HOa  pexo  capiilo ,  nitidos^  aut  imberbes  aui  hme  barbatoa  fide- 

•  und  ad  jittic,  Ub,  I,  ep,  14.  §.  6.  concitrsabant  barbaiuU 
iupenesy  toiueiile  grex  Calilüiae  etc.  und  ebend,  ep,  16.  §.  11.  nostri 

,  isfl  comissatores  coniurationis ,  barbatiUi  iuuenee  etc.  Somit  er> 
gäbe  sich  denn  für  unsere  Stelle  die  einfachste  Deutung  von  adra- 
SM,  dam  ea  ron  dncr  gewisaeD  Arty  daa  Hur  aic^  achecfin  sn 
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lassen,  ta  ferstdwii  sei»  wo  es  .nor  tlMilweii«  hinivegge&oiiuneii, 
übrigens  thm  tQrecht  gestaUt  wird  uiid  et  wire  dcoo  diese  Deutung 
ganz  dcoi  aadeni  NUBcale  nUuüigf  m  wie  der  geoMD  Steile  aoge- 
nessen.  So  and  akkt  anders  kat  wahncfcdnlidi  aadi  der  ScMast 
M  unserer  SteOe  adraiuM  Ttrstandea  wisaeft  wallen,  wenn  er  es 
prtutamm  erklärte.  Denn  praeUmäirt,  wie  es  nodi  M  Jtpukm» 
Maam.  6./.  forkent,  bedenlel  ebenfirib  bkia  (oberflächlich) 
aiotieii>  ohae  etwas  gans  abnwachaeidcn,  so  wie  nck  dna  ih»> 
ficfae  Wort  adtofiAr»,  in  eigentlichen  wie  in  UbeirgetrageneB  Suine, 
anf  dieidbe  Anlfctsnngsweiie  tob  adramu  Unneigt. 


No.  in. 

Einmal  mit  Horazens  Briefen  beschäftiget  bemerke  ich,  da&s 
lib.  1.  ep.  13.      4  o.  5.  Orelli  iaUch  intcrpungirt  hat: 
.  iV#  studio  nostri  pecces  odiumque  UbeUU 
Sedulus  impottes,  opera  t^eAemenis  minister, 
mit  der  BemeiJuaig:     Construsndum  ffidetur  etiam  proptsr 
cassuram:  ne  Mdulus  (com  sis  nimis  sedulus,)  importm  odium 
UbeUis ,  minister  opera  vehemente  (ministrom  a^ens  talem ,  qm 
operam  navet  nimio  atqne  importuno  studio).'*  Was  die  Casar  und 
den  ganzen  Bau  des  IBnftea  Verses  anlangt,  so  föhlt  cia  jeder  leicht, 
dass  aach  den  Worten:  Ne  studio  noetri  peecee  odiamque  UbdUe 
,  Sedulus  importes,  statt  dea  Vers  an  heben,  jener äBdaitdheade  Zawii: 
opsreri>^emeni§  nUnieter,  offenbar  gans  matt  eein  wfiide,  da  er  aickfti 
enthält,  was  aidbt  adion  genugsam  dank  die  ^vonMugeheadea  Werte 
angedealet  wire«  nanil  ki  der  Begd  aa  dki  Bads^lae  das  Sataea 
der  Latdaer  alehti  Hütslgea  sa  ataleo  gawehnl  ist   Wie  wci 
•ckoa«  IBgen  dck  die  Verae  akkt  bloa  den  iaaacrea  8atibaa»j  aaa» 
dem  aack  den  kneren  Smae  gemäss ,  weaa  naa  die  Werte  eager 
farfiiadrtt  Neetudio  noetri  peceee  odutm^  libelUe  Sedubte  ms* 
partes  opera  pehemenie  minieier.  So  erhftlt»  wie  das  eiale  CSIied: 
Atf  —  p^ooee,  den  Adfeibialb^gifff  eiudio  noetri  katte,  aadi  das 
aweite  adaea  Adverbialbegriff  la  den  Worten  opera  pekemente  (dank 
hastiges  Haadeln),  sodaaa  aber  wud  der  redUcke^  weaa  achte  aUaa* 
keftige  Dicaateifer  4«  gntaa  Viaaiaa  dank  die  peiaSalMdieAppo- 
dtfon  eedttbte  minietsr  nocfcnala  in  eeinen  an  ddi  anKknldigen 
Lidle  geaeigt  lek  holfo,  dan  Oieüi  die  Steile-  la  der  awcitea 
Anllage^  weldhenir  kl  ikien  iwciten  Bande nedinicktferiiegt,  benile 
aeibat  ikktiger  mteipongirt  aad  crklfirt  kaben  werde. 

[fartaetanng  folgt.] 
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BeneT'olo  lectori  ••  d. 
^  n  L    Weiter  mannu  8. 


Hogabat  Klotzius ,  ut  si  quid  in  promptu  baberem ,  quod  OOVO 
qaeui  pararet  Aunalium  aupplemeoti  fasciculo  ioseri  poaset,  secum 
communicarem.  ego  vero  deeiie  Dolebam  viro  amtcissimo,  collega^ 
coniunctissiiDo  y  praeUreaqne  hoc  cadebat  mihi  peropportune ,  quod 
obveniebat  oecMio  edeodi  spedmeo  operis,  in  qao  coDteiendo  liui 
Tel  maiime  ▼ciaarer.,  de  quoqae  eradHonun  existimatiooeoi  explorare 
et  quasi  praetentare  nea  haad  panmi  ioterestet.  scilioet  ptodibil 
aoDo  proxuDo  haad  magaae  oiolis  volameo  hoc  sub  titulo  ^  ^orum 
9eriplor$B  graeei  minore**,  contincbitur  Olo  quicquid  ▼itaran  graece 
scriptamm  praeter  Platarchuniy  Diogeoem,  Philostratain,  alios  inaio* 
nun  geotiimi  scriptores  exslat  ?ariia  in  editionibus  Tetemin  anctomm 
aliiaque  librts  dispersam .  et  si  quid  latel  adhnc  in  bibiiothecamm 
angulis.  -  «ingiila  enarrare  loognni  est:  itaqoe  satis  habeo  pronittere 
iritas  (L  poetarom)  Uomeri  69  .«d  qoas  accedet  Ubelloi  qui  Hesiodi 
et 'Homert  certamen  vulgo  ioscribitary  Hesiodi  1,  Pindari  3»  Ae-  - 
achyli  1»  SophocUs  1,  Enripidis  8»  Aristophanrs  2,  äd  quas  accedet 
tradatns  de  eomoedia,  Tfaeocriti  1,  Lycophronis  1,  ApoUonü  2t 
Arati'4»  Nicandri  1,  Oppiani  3,  (II.  prosae  orationis  scriptorora) 
Thocydidis  2,  Tbeopompi  1,  Antiphootu  3,  Andocidis  2>  Lysiae  S,- 
Isocratis  4,  Isaei  4,  Aeschinis  5,  Lycurgi  2,  Demo^thenis  5,  Hy- 
peridis  2,  Dinarchi  3,  Aristidis  1,  Piatonis  2 >  Aristotelis  3,  Hippo^» 
cratis  1.  de  ipsis  scriptoribus  dicendt  Dono  Don  est  otium,  nec 
'  quid  praestiterim  iactandi  lubido.  hoc  uDum  tarnen  non  est  cur 
nllentio  praeteream,  in  conqairendo  critico  apparatu  me  nec  impen-  ^ 
nae  nec  labori  pepercisse;  quanquam  fateodum  est,  in  bac  re  si  quid 
efifecerim,  id  non  tarn  mihi  quam  aliis  debcri  viris  j)rHeclarissiaiis, 
qui  qnai  ipsi  mihi  adire  non  licuit  bibüothecas  inea  caussa  ofGcio- 
sissime  pcrlustraverunt  atque  excusscnint:  (\no  nomine  praedicandi 
mi^i  sunt  lacobsiu«  Gotbanus,  Kampmannus  Vralislaviensis,  Kay- 
senis  Hcidelbergensis ,  Millerus  Parisiensis,  Schoenemanuus  Guelfer- 
bytanus,  Thomas  Monacensis,  Weissenbornius  lenensis.  his  igitur 
viris  gralias  nunc  relero  quas  possum  ms^ximas.  quod  reliquum  est, 
facere  non  pnssura  quin  alios  quoqne  viros  doctos,  inprimis  biblio- 
Ih^pim  pxaefectos  rogem  at,  sicubi  latere  qai4  sciant  in  Ubris 
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manu  «criptii,  quo  res  mea  adiuvari  possit,  beoii^Mie  indicare  veKnt 
et   si    fieri  potcst  ad  eius  cogniiionem  atque  Uäum  iiiihi  acUtiun 
'  patefacere. 

«cribebam  Lip^iac  d.  28.  m.  Octob.  1S43. 


O  M  H  F  O  T. 
I. 

Ad  Homeri  vitam,  quae  Herodoto  tribuitur,  bis  libris  usu:>  fum: 

^  ParUino  no.  3020.  saec.  XV,  Scbweigbaenseri  (Pg), 
B.^  =  ParUino  no.  2766.  saec.  XIII ,  a  Millcro  meam  in  bmiib  colltto^ 
A  =  Amatelodamensi  ScbwdghaeuiCriy 

B  5=5  Barocciano  Barnesii, 

P  =  Palatino  ^  cuius  lectiones  in  margme  adposuit  lungermaimiiii 
M  =  Monacensi  no.  333.  saec.  XV,  a  Thoma  mihi  collato, 
L  ^  Lipsiensi  bibl.  univ.  no.  1275.  et  buius  qnidem  duae  partes 
sunt:  altera  recentior  in  medio  volumine,  quae  integram  vitam 
continet;  banc  simplici  L  siguificavi,  nonnunquam  L',  quo  ab 
altera  parte  dignoscerem.  baec  enim,  L*^,  illa  aliquanto  aiiti- 
quiof,  sed  circa  initium  attrlta,  codlcls  fo).  1  adverso  et  2 
recto  continetur,  inscripta  ''O^-^gov  axixoi  ovg  iul  taig  Ttoiwv 
dtccTQtßov  t^^iytf  nec  inest  quicquam  praeter  versus  qui  leguntur 
in  Vit.  capp.  9.  11.  14.  16.  17.  20.  22.  30.  31.  32.  33. 
hinc  paacula  olim  enotavit  Berglerus,*  sed  non  accurate  omnia 
(velut  c.  31,  ubi  o^kov  ui^n  non  habet  über),  deinde  hac 
parte  usus  est  G.  Hcrmannu4  ad  bymnos  Bomericos.  ego  eao- 
dem  ruräus  et  priurem  primus,  quod  sciam,  accurate  contulu 
f  s=  Florentina ,  i.  e.  principe  Honieri  editione  a.  l488,  cuius  in 
praefatione  praeter  alia  inest  etiam  vita  Herodotea.  banc  quo- 
que  ipse  contuli.  —  Horum  oinnium  librorum  tanquam  ducem 
sequendum  esse  existimavi  optimae  notae  Ii^  ceteium  vulg.  (t) 
»cito  a  me  dici  tditiopem  ScbweighaeuscrL 

(1).  ^Hq66ozos  '^Akt'KagvttCOtvg  nfgl  'Ü^ygov  yeveaiog  xal  t[A.i- 
xlfig  Hai  ßioxijg  radi  taxoQjixe,  ^iixijöag  iTii^ek^siv  ug  x6  aiQixi- 
Ororov.  ijid  yag  rj  naXai.  Atoknotig  Kv^rj  iKvij^exOf  oxfvijl^ov 
iv  avtij  navTOÖarta  ^Ovea  'Elkkiivixd ,    Kai  öi]  xal  ix  Mayvr^ahjg 

(aUo«  xi  xivtg  %al  MtXdvsMog  6  'i&a^ivtog  zov  Ki^i&avog,  ov 

- 

I.  Inscr.  om.  R^L:  rev,  ^ood  v  estpost  *HQo66tov ,  om«  Mf:  dlutmA- 
»aoijof  M:  ni^l  R«,  igijyijffig  negl  t.  1  ^Qodotog  MAf,  lU}- 
doxoe  6  V.  iXinä^pactvg  AMLf.  5         1}  näXai  atol.  R«. 
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nolvtpO(ftO€  i  «Ua  ßqajjtu  %ov  ßiov  ix^*    oStog  dl  6  Mikuvtanog 

'A(fYH^.    (2)  xQovw  ih  np^Umog  äwißr^  Tijv  mmSia  aiyttifMr 
ttvifl  km^ifalfog  iv  yaaxq\  aiilv*   fir  filv  iS¥  nffmta  thtvöwpf*  ^ 

Kqi^Löu  Xdifig  mivwm  iv  cr^r/^  H'^yf^^V  ^h^^*  imltyoiisvog 
vqy  mlf^vvriv  ti)v  xffog  wovg  noXiiitag»    nqoßovlKbt€M  smr.sMfilS 
mMig  huji/^v  ot  MMfutio%  ndtmfwtg  «ort  wov  'EqyL^lmt  fßih*  " 

Eliivti  Jfjv  KQi&i^ia  m^og  ^lafAtpflipf  t4v  Boimtwv  nfv  AtoUtmv 
fttlofxof«,  Off  Mfiuvw  uizif  idv  haX^g  xa  fioltmtu  ($}  ffiivoo 

lo^y  twu  inl  x6¥  mtmaf^v  ^  »aXov^tvov  MiXfita  fjSri  intvonog^ 
«  OMi  thmi  tov ''Otirjdöv ,  ov  xvtpXov,  ulXa  Mopn^fV;  xal  tl^ttat 
ovo^a  xf  nat6l^  MtXffitfivta ,  an 6  Tov  TroTafUN»  n}y  htiaw^itav 
Imßovett,  ximg  fihv  ovv  K(^i^lg  ijv  itoQU  ta  'I^p^xfviy* 
«fOSipyfdff  IMIV  x^ovov  Ifi^Ä^ff  xerl  ano  ifyaöirjg  %biq<Sv  oSgutj- 
phf^  h^i^i  to  ntuBlo/v  scol  liMmyir^  äXXoxt  nag*  allmv  Ipya  Aorft-SO 

ttg  hß  £fLVQVT[i  xoihiHf  wiv  x^ovov  <Pijiuog  fovyofia,  miffcr^  YQ^f^ 
pmut  ffiri  Ttjv  aXAijv  fiovtrixfftr  M«Mmp  na6€tv.  ovxog  ^t^jovtai 
ICfi^^l^y  foy  ftovoirpoTco^,  Igtov^f^acci  avx^  igia  xiva,  a 
tmv  wMmv  tlg  lufiiov  ikm^ßavtv.  if  nag*  avxa  tl^yet'^ 
tito  mXlf  %4ilfU^  xttl  9<iiMpgoavvri  TtoXX'j  x^^f^^*  nal  xia  Ornaloi 
$Uigta  iqghxBXO,  xiXog  6h  ngoariviyTiaxo  txvxy  Xoyovg  nd&cov 
ioovx(5  avvoixiiv^  aXXa  xe  nokka  Xiyav  olg  fiiv  mtxo  ngoadhG^aff 
%al  fei  TUgl  xov  naiSog,  viov  notovpitvog x«!  on  Toc((p(\g  xai 
naiSiv^itg  vn*  avtov  a^iog  Xoyov  ^Cxai,  (iaga  yao  rnv  Tralöa^ 


6  noXvtpoQxa  B.  7  xriv  om.  R".  8  ovo\im  R*».  yLQri^r^a 
Jiic  et  infra  R'»,  Kgif^nlg  r.         10  dpiüiovk»  16  ««liiira^  R«^. 

möUtttg  R^BPML.  16  «jSft  ad««  ex  R*. 

x^jlvroy  M.  t%  ifMMWfioy  R*^  inrntn^fiow  r.  onSr^  f.  «fii^pvtf  R^. 
20  ufijlov  R^.  21  TOV  ßt'o».  Ivravda  M.    ^      22  loyLivL^v  R». 

fkojxiov  M,  ^otoiTOio  R«,  ^loroio  R*».  23  Itvyxaviv  R**',  ^'rrjufv  t. 
96  moxanov  x6p  R'^BML,  noxafiov  v.  27  nuid£(fi  R^,  Tratdl 

IMtcAyfv^a  B.^.  26  i^y  n  »«i^iils  BML.  ^       «a«aj  »c^l  Ri>« 

iafirivifi  R*»,  *Ia^rivCa  v.  31  ^Mwc^R^,  Üvvaxo  v.  34  o^f^] 
<y^ri7v  R>ABf.  t^/«  Rb.  35  fiurd^v  R«*>,  futf^ov^ 

36  xoVjtio)  Paaw,  tu  xoafiil^i  W«ifletiiigiiif.  40        R«*»  «er/ 

41      X*  av  intuftv  Rfi"» 
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retvxa.  (6)  6  rtatg  61  ijv  tc  q>vOiv  iiißv  ayad'rjv,  inifiiklrjg  t§ 
xat  Ttaiöevöiog  TtQOOyfvo^iivrig  nvrUa  nokXov  rcSv  navrcov  VTtEQHXBV- 
-j^QOVov  (5£  irciyfvo^h'ov  avögovfiEvog  ovölv  rov  0rniiovvitodti<ttrQog 
,  iör/v  ^i'  TiJ  öiöaaKaXia.  xal  ovxoag  6  filv  Oi^fiiog  ittXtvrriCs  xoiß 
ßiov  y.cctakinaov  ndvza  tm  naiöii  ov  noXkoi  öh  vaxfQOif  mrl  if 
KQi^rilg  ixfkivxriafv,  6  öh  MeAijtfty/i^ff  Int  diöaaKokia  tu^tw^ 
(fnfxci,  xa^'  IcovTov  hl  y^vo^iivog  itaXXov  vxo  vSv  JMffmmmfß 
im(fdxo>     %a\  etvxov  '^aviiactal  «a^fum^KMMrtr  of  v«  iyxcopto^ 

50xcrt  xav  ^hmv  ot  icetnmveo^isvoi»  innoQtov  yocQ  fjv  if  J^^lquij 
SMrl  i^txog  i^rjytfo  nokvg  ttiJx6^iv  in  tijg  im*Hiiivr}g  %<äqag  da^i« 
lifog  KttQxa  iaayoixEvog  ig  avxijv»  ot  aiv  ^hm^  £ieOTff  «MrtfMVKO 
'  tmv  h'Qycovy  aneoxokaiow  na^A  tm  MiXfjGiyivst  iyxa&liovxig, 
(6)        9h  i¥  ixfStotf  tin  nal  Mhxfjg  vtnntltiQog  ani  %£v 

fA  AMmti^u  timmv  wira«imktvx(og  htl  eirov,  vaihf,  nmm9w- 
lUvog  t§  uvfiQ  wg  hß  kiüvfp  xa  %q6vc9  %ml  nolfft^tüff^  'Zg  fai9 

^al(tt¥f  ftitf^irv  t$  laftßavavw  nul  td  Homa  nivWf  ntA  on 

mialhnf  havtUkno  fin«  fov  Mivnm,  %al  oarov  Ixifavore  dfpU 
soifOy  nivta  T«  htt%mQt9t  diett^ofro  itvl  Scroffimv  htw^avno* 
%U6g  5i  fiiv      9ta\  (ivfifiwtvvtt  ndvrav  ygdipiü^mm   (7)  crvorxo- 

65  fu{i»fftfyoi  ^1  i%  Tifif<tfiv(fig  nal  ttjs  *Ißttf(ilt  dmnviovfa^  t/g  !fO«- 
sci^y,  Mrl       MtXrjaiyivn  0wißfi  votf^MW*  Tovg  J^iOalfiotic  xa^tcr 
9uvcSg  Ix'iv,  «ffl  avrov  '^f^oirfd;?  ftvfxa  nktiv  (jlUXwv  eig 
^iwutöa  KoxixXintTv  6  Mivxtjg  nagd  ayd^l  <plka)  itovxov  ig  xu 
fiaUtfr«  MhxQQt  xa  'j^kxlfiov  *I^a%fialip ,  noXka  iiti^tlg  hf^^Utiw 

70|^fiy^  htavanktDfSag  6h  dvaXijtlftaOtti  avxov,  6  6h  Mivxnq  Ivoilf- 
Xtv99v  ttvxov  ixtiving'  nutl  yag  tov  ßlov  i^ovxtog  dxi  »ttl 
tjxovfv  tv  ig  öiKaioavvriv  Tff  futi  iptXoitvlrjv  fictXQfß  fuiXiara  rov 
iv  'J'^uy  dvdffmv,  ivtavO-a  awißt]  tm  M^XriCiyhsi  ntgl  ^05v€' 
(simg  iitotogrjaai  nal  mf^ioüai.    oi  /ucv  6rj  'iOcfxi/tffO»  AiyovM 

Ibxoxt  fiiv  naQ*  •  imnoig  %vq>Xo>^]%'ai ,  cog  6k  iyci  (pirjfUf  titt  phß 
^fiij  yivi<s&a$f  Zcxtgov  6)h  liß  KoXwptSvt  xvtpXa&ijvai,  nrvOfM- 
lofova»  öi  fioi  iial  KoXo^ptivm  lovfoift   (8)  6  di  Mipnfg  «m^ 


43  ngoayBvofiivrjg  R^,   ngoayivouivriS  v.  44  iTtiyivottFvov  0. 

46  /t^v  addidi  ex  R^.  46  ^  add.  R'^BLf.  48  xa^'  tcatnov 

bis  habet  M.  61  tivt6^f9  R«^,  avttf^i  t.  In  t«|1  «r^r^c  M. 

ntgixtifiipfjg  A.  56  /i^v  BaniMiiif.  57  ymvalvwtnne«  R**- 

58  ori]  on  Tfi  BPML,  m  TO  R»\  60  nQOCax&^vt»  B,*.  61  ^^ij 
addidi  ex  K^'.  62  dtpUtto  addito  ot  »uper  e  M«  65  Tt»offr;rt'ij« 

R'i'B,  Tfiiö/^i'tag  cett.  Tijs  maiim  abeM«.  67  tirtxtv  K", 

Imx«  ml.  68  Aetmäda]  .  jUa^«  Ri>.  69  iSlxiiuov  L. 

ari^aif^,^»  R«ABPMLf.  70  ditül^ta&m  9i» .  Ivocrilfvtv  BPL. 
73  nBQi]  xa  ittgi  R«.  74  forop^tfm  R«.         »ol  add.  R«t»BPML, 

<5  fcovrov  R«b.         TV^loo^eVra  R«, 
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fjy  * M{jl?7<iiyivf er ,  x^ovov  ff  ^tcI   crt^vov   (yv|HKf^ilnXfi  at^^. 
JaUMOfiiv^      is  Kokoq>»im  cvvißi}  naJuv  ifoO'^aavTa  xovg  oq>&ttX^^ 
fiovg  (irl  dvvaa&ai  6ia(pvyüv        voaoVy  akka  jvtpXw&rjvai,  iv- 
xav^a»    i»  dl  xijs  KoXo<pcSvog  xvq>l6$  i(ov  dniKvitxai  dg  tijp 
£(ivQvav  xal  ovxmg  int^ilQU  rj  notijati,    (9^  %g6vov  6e  nQo'iov 
xog  hf  ry  Ufiv^vg  Snoifog  Icov  xov  ßUv  ^iiye^y^  antnia^ai  ig  ■ 
Kvffki^t  «0^0|iiv0ff  Sk  duc  xov^Eqiiov  mStov  arnnviexai  ig  NifnfBb 
ttSxogf  anomlfiv  KvfudMf,    cßxta&ti      tovxo  x6  ^eoi^/ov  vMqcw 
KvfL'^  ht4iv  intm»   ivtav&a  liytxM  «mV  ht^ivw  hü 
ftfoy  u  tlnitv  nqmxu  xa  inta  xaii' 

oV  Ttoliv  ciljttivrjvy  Kvurig  igimnida  xovgipff  90 
valitSj  ZoQÖi^vrig  noöa  vtCaxov  v^t^ixoiioto, 
af-ißgooiov  nivovxtg  vömg  ^tiov  noxafioio 
Kofiov  öivriivxog^  ov  otOavarog  r/xfro  Ztvg. 
fj  Se  ZaQÖi]vrj  ogog  iaxlv  vn^QKil^itvov  tov  xb  Kq^iov  fforcrftov 
xoi  zov  Niov  xttxovg,    tc5  öe  axvxBl  ovo^a  17V  Tu^ioc.  axov'95 
tfavr*  6h  xav  Inicov  ^öo^tv  avrai  di^aa^ai  xov  av^gconov  '^kifia$ 
yag  alxiovra  rvtpkov  xai  iytikevaiv  tlaiivat  xb  avrov  elg  x6  ifyer- 
CTtjgiov  xal  ufT^|«»v  fqpr^  x(äv  nagtovxtov.    6  6k  ilörjk&ev.  xemj- 
^(vog  61  iv  Toj  axvxiia  Ttagiovxmv  xol  akkav  X7]v  xt  noiriCiv 
avxolg  i7it6£UvvxOj  *AfL(pidg€(o  x£  x'qv  i^tkaaiav  xtjv  ig  SfjßaglQO 
xa\  xovg  vfivovg  xovg  ig  '&iovg  niJtoirjfiivovg  avxdif  xal  nsgl  tüv 
Xsyoiiivmv  vno  tcJv  nagsovxoiv  ig  x6  (liaov  yvdftctg  aTtofpaivo^ivog 
0(ovfiaxog  a^iog  iq>aivixo  ilvai  xolg  dxovovaiv.    (10)  xiag  (ilv  dij 
xaxilXtv  6  Mtkriatyivrig  negl  x6  Niov  xdxog  dno  xrjg  Tcottjciog  yz 
xov  ßtov  xTjv  (jirjxovrjv  Ij^cov.    i6tixvvov  61  ot  Nsoxiixtlg  ^i^Q^S^ 
in    ifiou  xov   xwoov   iv   w   xctxl^biv  xtov   inimv  xrjv  iniöfi^tv 
Inoiiizoy  xal  nd^ia  ioqSovxo  tov  totiov,  iv  m  xal  atyeiQog  ertE" 
gjv'xft,  ijv  ixtivoi   icfacup  a(p'  ov  6  Mfki^OLyiviii  t]kd^iv  avxoig 
n(q)vxivat.    (11)  jj^ot'ov  6s  Ttgo'Covxog  dnogoiyg  xüynvog  xa\  ^okig 
Tijv  xQotpriv  f^^cav  imvo^O^r]  tlg  Tijv  Ävfi^v  dmxic^aif  itti^iX-lO 
Tiov  Ttgtiiii'    ikiXXmv      nogivtcd'at  tüt  %^  fhua  Xiy$t' 

alilfa  n66ig  fic  (pigoav  ig  Molmv  9t6Xtv  ivdgtiv*  • 
tnv  ydg  nttl  ^nog  ngoipgw  nttl  ii^xig  uqiGxri, 


84       ßiop  VL        89  Epi^r.  Homer.  1.        Mna^ai  A.  ^  90 
^  Xov  L**.  inftvriv  L«.  Kv^irig  igimnidu  I*auw>  Kvßr\v  *Eqi^ 

m6a  V,  K,  igaxiiniSa  Barnesius:  vvftqpijg  igccxumdog  "Hqth  Kpigr. 
91  cagöovris  hie  et  infra  M,  £aidriptig  Epigr. :  cf.  Steph.  Byz.  a.  v. 
93  SUov  A,  (9tl^999  Epigr.  93  igiiop  M.  •iHfyvo«]  iCttX«^  (ioih- 
TOS  BpifT.  94  noxapkov  om.  A.  97  alxiopxa  R'^  BPL,  M  ti^a  M, 
dXyiovxa  cetft.  xal  —  iQyccaTrjgiov  addidi  e\  R**'BPML.  98  (*f^^- 
^fiv  R^'ML.  %u^i]UBvog  BMLf.         2  TtccQf^ovtiov  xal  uXXav  ig  R*. 

3  'O^avftaros  MLf.  dij  K'S  ovv  r,         b  6*  ML.  Ntoxtixfi^s} 

«r.  Supli.  Bys.  s.  6  f^v  Ml.  R**       10  flinR«^BPMLy  on  oeU. 

13  Kpip,  Homer.  %        99tMt9  L«« 
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dl 

f0f ,  fd  Irt  M»  irvy  isl  ff«  «f^i«|^  t99  fHfiffMroc  AfÜM 

foT  Sv  vd»Q  rt  (ig  *al  iM^ut  fmn^  ^•BtfiLg, 
^iXtog  %*  ttvmv  A0|MPy  Aoju»^'  ti  ctlrjvr], 
trhoi  rydf  §tiv9V€a  noXvKlavrov  inl  tvpfiom 

55(12)  nart^toy  61  ip  tatf  liwjpng  tthß  f9^vtG>v  iv  Kv^ri  6 
MtXffüiyivfig  »C3«0H|f|/aW  «vW  irtt$tf»WV90  utA  h 

roig  lüyotg  ixt^nt  rovg  nnovowtaf^  nal  tev'rov  •j>MVfiadtal  xa9(i^ 
0Tiixt6av,  yvovg  dl  ou  thto^lnwtat  avtom  nUti^tv  ot  Kv 
furioi  xa\  tlg  cvrji^uttv  7X%wv  tovg  aKmi^WS,  Xiyovg  Ttifog  avxvog 

aOroiovadi  n^oojjvf'^^i  Xiytow,^  tSg  gl  eiXotfP  WroV  drifioaig  tQ^tpttv, 
iatxXti6iaT7]v  avxfßv  iffv  noXtr  notijffit,  roig  dh  axovwoi.  ßovXo- 
lUwoig  Tf  ravxa  nal  mvxoX  nuQVv(ov  h^wta  ln\  rijV  ßovXri^ 
ikifiiivui  T«v  ßovltvtimp,  nct\  mvxoi  Uipmßar  CVfiitQyf^ttv,  6  91 
imi9txo  avroig         ßovXijg  evXXtfOftivrig  jlO»V  M  ßovXtlof 

^idcix&  rar  inl  riß  rt^rj  tarrrj  Ka9t9tArog  wmfmytsp  ttitw  M 
rriv  ßüvXrir,  6  de  vmdi^ato  rt  xal  iml  naiQog  ifv  mn^fUfW. 
xcczc^iftag  ii  o  MiXrj^tyiwrig  ^f^^  ^(qI  t^?  rgwprig  roV  Xoy99. 

^''.'^"1^  A/«y;tö»ff  iXjY^^f         flntp,  i^aetov  ha^iK 

(13)  iß(wXtvovTO  o  ri  '/ofcoV  tfrf  onwQlvac&m  tmtm. 

iOvrgo^vfiovfilvov  ii  rov  unuyovrog  avrov  xal  aXXmv,  otfoi  tip 
ßovXtvziwv  iv  ratg  U^xaig  im^xooi  iyivovro,  twy  ßovXtvximv  hm 
Zfym«  ivavTia^^ijrat  rp  ^rif^V  i^rov ,  aXka  re  noXXa  Xfyortm 
M  tif,  tl  rovg  o^fi^wg  d«£(i  r^i^uv  tcvT9is,  SguXmv  mMw  n 

imS^JTJil^  5*  R'ßPML,  niui  xal  r.        18  fivifuctvög 

fl  t^tÜl.  1^^*^       ^^''^«^  Veten  .criptoJ: 

Tfir^Zot  ABML-f,  Tf9tilH  22  ^aiiirM  ABL«f.         txwarf  ▼ 

xc,rr.^/.  M  27  x.#..rrl?,.cr.  RW,  ^l^,«^^  28^ 

J^orj«*  MW.        30  »an,^  A.        32  «r'ra?  ]  ^?rri  P.nw.       33  /»«T 
*„\       «ivn|*iaif<,.  addito  17  #opcr  «  M. '        35  ^yt'rov  BPt. 
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Ddedof  ▼itamm  graece  tcriptarna.  491 

Mtl  aXQilov  ^ovM.    hrtv^v  ih  %a\  tovvofut  "Ofit^o;  iittxQazrjei 
xm  M%hri0iykvi%  ino  tijg  Ovii<poffijg  (oi  yuQ  Kvfutlot  tovg  rvtplovg^ 

Jhiog  ^9vt9  ywMm  Tovvofta  '^OfiriQog,  %al  ol  iivoi  öi^vsyxav, 
rc  fivrjfiiiv  fl^foi»  Iwiiotfwro.  (14)  htUitnt  ovv  6  koyog  xA 
«QXovxi,  itii  xoiipuw  TW  '^OatiifoVf  Kofff  ii  nmg  %al  tif  aXXrj 
p9vlfl.  ImA^cmt  M  i  ktunuwtfg  luA  nttQitonivog  avxip  Sirjyfjacao  öO 
tofig  immmM^mi  liymrg  iQwr^  mtunS  tuA  vik  So^avxa  x-q 
-ßwlji»  S  dl  df  ^ovtfiSPy  itfvfi^o^iyvi  ff  »ol  Ifyu  ta  htia  xah' 
oTp  fi  t^ltfi  imt9  mmjQ  Z^g  xv^fia  ysvh^tt^^ 
Mott^g  htl  yowntMi  iirixQog  MXlmßf 

tsov'  btvqym^w  ßovXy  Jtog  alyiojjUQ  55 

jfUMm^SuvQvnv  aXiydxovm  navtottvtiWKov, 

ii      iylwnf  thw  S^oq  Ugoto  MilnvQg* 
tv^tv  mta^mS^m  novpta  2lii£f  iylutl  tinw,  '  6D 
^^iXixrrv  «lijtoft  9%ov  x^ova  SMtl  nSUv  ivS^mW 
o(  6*  mtwnfvie^ip^         fa«,  ^ntv  aoid^c» 

%^Q<t  6*  iyti,  n^v  fio»  ^ig-  ä»m0$  yuv^niv^  rntQ^  65 

tvli  rt  ftoi  qtiht  'ptüt  idwitlf  ü^Zg  iv  ayviaig 
KvfLfig  ^^ftff/vov<rt ,  ^tiyag  ii  fit  4h;fio(  indfu 
irjuov  ig  aiXodtmnv  Ikvtti  oXlyov  ntq  iovia. 
(16)  itni  Toofo  dnalXtla<Sitai  ht  xrjg  Kv^fig  ig  ^amalipß  JCt^TD 
fiatoig  ina^tffifitVOg f  injdiva  noiriTr]v  ^oxifiOV  Iv  xy  xcoga  ytvi- 
Clhitf  9^ig  Kvfitttovg  inayXaVtT,    aniytifUVWg  31  h  Omtaiti»  tm 
mitf  f^ifacfi  ißtofetvCiVf  Kftta  ivittxvvfitvog  iv  xaig  Hcxotg  MtaU 
{ipnr«   ip  61  rg  0miudff  toSrw  tov  ^^porov  StM^li^g  ttg^  ^v 
y^ufLiiarci  6i6a9%mv  to^g  naUagp  tiniQ  ov  n^ijyvüg*  ttaxavoi^0ttg7& 
Ü  taS  'Üfii}^  tifv  nolfi^v  Üy9vg  mo^«6fl  mjl  ss^otf^f/xt. 


48  i4t£v  pr.  n«  Bff.^  49  tMcl  M.  R^L*  53  Epigr.  Hohmt.'  4. 
55  9  We.<;5elingiiit.      v.  ^log  on.  L**  58  «Ofvof^axrov 

Pierson  Yms,  p.  C6 ,  rroiroVÄltlÜV  L*,  rrorvirri  orxror  v,  X^acatav  axrtjf 
Scalißcr.  61  om.  R''.  62  qpijuiv  R«,  ^jt^uI  v.  aoid^g 

Wolfmi,  a<nd^9  t:  l^i^fii',  aoi^elv  Scaliger.  63  d9)^d4^  R'L^, 

dwgai^riv  r.  Tff  es.  L«,  Ilgen.  ^««nnc«  R^.  «vci«  R^, 
cr^{^i?  V.  64^0  «9Mr  ^ve/dfaiv  L«ft  6vtidta9w  UP,  StftfimP  M. 

fjif ^liTjcroTO  ML":  og  ccptv  6vndicafi.  Tv*  fptov  iim^aatccTn  rrcrnov  ve| 
cue  «(jptv  orf i^/'<r(7fiFv.  ^uov  ^i'7}(jairo  7t6x\iov  ScaJiger,  c^Jg  Trpix'  oVii- 
Sfi^OiV  i^ov  dt^fft^Mtro  noxfiov  Ilgen ,  v  o^iv  ovnÖog  fcauv  t^oj'  dü» 
firjoaxo  wirpwß  IfainMUinw.  66  An^dmwm  R«B,  «nqoiww&p  «ett.« 

atigaiccvta  T!^on.  rmt^fi  Hgeo*  68  fiot  fm  69  alio- 

^cTTrcüt'  R'  BMI.h,  diXoSanov  rMt.  70  T«rra  M.  71  ytvda^ut 

iv  TV         M.         72  OOS  BMUi         inuyXoii  7d  Mc^ 
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4M  MeclM  fteH  «iMM  MriptM. 

JdAoft  flf  f9  ntmotfilUva  tXri  ttvtf       hUmv  Aß^tyifaifm  jf«l  «U^ 
7tom¥  ni}6g  immi¥  avutpiqnv  mltL    016)  tjt  ih  'Ofn^ga  Jmov-  . 
aOottvri  Kol»  noiifitia  dim  tmStu*  Mnjg  yctg  17 v  tm¥  ivmfudmm 

85xcri  Tflfß  naXov^ivrjv  C>axtttda,  tjv  (paaiv  oi  OmKattg  "OfirjQov 
nag*  avxolöt  nonqcai.  insl  Sh  xriv  te  Oconatött  xcrl  xaXXa  navra 
naga  rov  '^O^l'^qov  0  &E6iOQi6Tjg  lygail^aio-)  diEV07]d-j}  ix  rrjs  <J>ea- 
Ttalyjg  anaXXaüöeö^ai^  trjv  nolrjöiv  &iXcöv  tov  'OfirjQov  i^iöiti- 
aac^aiy  y.al  ovk  £rt  oixuitag  iv  i7ii(itXtia  elx^  tov  ^O/üij^ov.    0  6s 

•  SiCtOQi6fi,  ^vrixoXCiv  avtalcimv  noXiav  mgy 
ov6\v  aq>QaaxoTsgov  niXnai  voov  av^QfOTcoiCiv* 

0  ^Iv  Oeßtoglörig  xijg  f^coxalrjg  ajtrjXXaYT]  ig  xrjv  Xlov  xal 
öiöaöKaXiriv  Kar EOKEvaOaxOi  xal  rd  ^ma  kTciÖEViivv^ivoq  cog  icovrov 

9bi6vxct  ^Ttaivov  te  noXXov  elxi  xal  ^(peXeIto'  6  de '^'OutjQog  nakiv 
TOV  avTov  XQonov  6n}iaxo  iv  Oaxaly  arro  xiijg  noii^ciog  xtjv 
ßioTrjv  ^xcov.  (17)  XQovcp  61  ov  noXX^  fiexircEixa  av6gEg  Xioi 
^fiTtoQOi  oTilxovxo  ig  Tjjv  Ocüxau]v'  ay.ovßavTBg  de  rmv  inftov  lov 
'Off^pov,  ä  fcgoxEQOV  ßxr/xdfcrav  noXkaxig  iv  Xlat  tov  fe)f(Tro- 
200 ^/^eoo,  i^i^yyeXXov  'Oh^'jql}  ort  Iv  Xio)  xtg  iniöetxvvfisvog  xa  l'jifa 
xavxa  yga^mditov  ötdday.aXog  xagta  noXXov  ^naivov  ^xei-  6  öl 
"OuriQOg  xaxiv6r]aev  0x1  GEOxoQiörjg  av  iVrj,  xal  navxl  ^vfio}  ianov^ 
Sat^v  ig  tijv  Aiov  dnixia^ai.  xaxaßdg  61  inl  xov  Xtfxiva  ig  filv 
x^jv  Xiov  ov  xaxaXa^ßc'(v£i  ovöev  nXolov  nXiov  y  ig  öh  t^v  'Eqv- 
b^gairiv  xivlg  inl  ^vXov  nageöxtvd^ovxo  nXtlv.  y.akwg  6h  el'ie  xa 
'^O^rlgoi  öl  Egvd-galrjg  xov  nXovv  non^oaa^ai,  xat  nooCEXOtov 
^XQVt^  Ticf^a  Twv  vavricov  ÖE^aoO-ai  avxov  ov^ttXovv  ,  TcoXkd  iE 
mal  Ttgoöaywyd  kiycav  olg  0(piag  k'^iXXe  ttelgelv.  roTg  Ö£  i6oli 
dlt^ac^ai   arrov,    xal   iKikEvov  iaßaivEiv  ig   to  TrAotov.     o  61 

lOTü^ijQog  Tiükku  inatviaag  avxovg  ioißrif  xal  inel  e[txo  Uyu  zä 
tniu  xd6v 


78  i^iX^i  Ri>By  i^iXou  onuMo  a  M.  dvaygdtpai  R*^,  dvct^ga- 

fma^m  t.  80  M9inzi«  —  naqd  on.  R^,  ^v]  tUm  BPMI«. 

83  Epigr.  Hombr.  5.  84  woXX  ^na^op  BPML'.  85  qxoui'Sa 

addito  ai  «uper  i  M.  q>to%tig  Rb,  88  diraXldasa&ai  R*»- 

91  Epigr.  Homer.  6.  dvi^raurtv  M.  92  niXleTui  L^.  vooif 
ML '  f.  94  SidueitaUriv]  x'qv  did.  R^.  96  ovta  M.  cü(j?£- 

Mi9  98  fumigoi  RK  300  Otnjgto  addidi  ex  R*. 

1  inai99W  on.  Afi  i&^^ijiue  xdgwa  noXlov  fnmipw  B.'  3  ^17*  M, 
ff^  xriv  T.  JbtUlia^ai  —  Xiov  om.  L.  4  igvd-gairjv  R*B, 

i^v^gadav  cett,  5  ivXo9        ivlov  b  »oi  om.  MC 

10  rtnp  Rk. 


Deiectiu  vitaram  graece  scnptanmi.  408 

oiXvd^i  IJoCEiSacov  ^fyaXoöd'Svlg  hfvooiymty 

öog  6   ovQOv  xakov  xcrl  oTirj^ova  voazov  iditfOcM 
Vttvraig,  oi  vriog  nofinol  i^ö*  uqxoI  h'aCif  15 
66g  ö*  lg  vTca(}Httv  v'^vkqyi^voio  Mifiavtog 
aiöoltov  ft'  iX&ovra  ßgoxcSv  oaiiov  ts  xvQrjöai* 
fptoxa  T$  rtCai^rjv,  og  i^ov  voov  i^nfQOTCtvCas 
toövöaro  Zrlva  ^iviov  ^Evlt}v  xe  xganilav. 
(18)  inii  6e  amxovxo  tvnloi^Cavxeg  ig  rijv  'Egvd'Qairjv  ^  tot«  /ilv2Q 
'^OfiTjQog  Ttjv  avXiv  inl  tc5  nXolco  inoitiGaxo,  tiJ  öh  voxegalif]  ixQVt* 
tcov  vavziüjv  xiva  tjy^aaßOai  ctüxfp  ig  ti}v  noXtv.    ot  öe  Gvvi- 
nsfitlfav  evct  ctvxw.    nogevofisvog  öh  'Ü^rjQog  insl  IVvj^f  xrjg  'EqV" 
0Qaiiis  TQcixdijg  xe  xctl  ogdvijg  iovörjg,  (p\>iyynai  xaöe  xq  ÜMa* 

noxvia  yyj ^  nnvÖcogt^  Soxiiga  lieXKpQovog  oXßov^  35 
tSg  aga  6rj  xoig  ^iv  q)cox(ov  ci/'o^Oog  izv'i^tigf 
toiöi  dh  övößcoXog  xat  rpi/x'*'»  ixoXco&tjg, 
aTtixo^iwog  öh  ig  xijv  noXiv  xdav  *Egv&gaL(ov  inrigoaxrias  nsgl  xoif 
ig  Tijv  Xlov  nXov*  luti  xivog  ngoatX^ovtog  avt^  tcov  imgctHdtmv 
hf  vg  0m»ttl'g  %al  aanaaa^iivov  Ixpi^^ev  ttvtov  ^wt^evgnv  avx^dO 
nXüIoVf  om^  2y  ilg  injv  TClov  iinßalri,    (19)  ix  filv  ^ij  tov 
Ufkivog  ov6hp  i]V  inoMXüv,  ayn  6h  wxi¥  ip&m  twv  JiUimv  tt^ 
ffXoSor  ogfilSetUB.    %ut  nmf  ivxvyxavii  fiUXiovci  tMTt  iuofkiw  ig 

"O^i^Qovm   ot  dh  woiha  Xoyw  sFonjacrfifvo»  «vifyovTOy  i  6l''0^vigog^ 

vavtttf  notftonogoif  ßxvytg'p  Iv&A/yxio»  ory, 
mwiimv  ulMr^ci.  ßiov  ivaStiXov  ix^vrig, 

Siiv^  yag  (lit*  Smg  {cv/otr  JUgt  Sf  »*  iXhiitah  40 
iiwxfinct  ih  «Sung  cvvißij  httvwtov,  ivifiov  pvofiivov  «dUt^^o- 
fi^cr«!  nttl  ig  %6  xtoqiwß  «va^^afte&y  o#tv  uvujjciywtpf  iuA  xinf 


12  f^pigr.  Homer«  7,  cf.  Suid.  s.  v.  iQ^ijpos  p.  686.  noaftSdov  M. 
ivoonyaiF  M.  13  fj^ij         '^"^       •  ^ccO^sov  Riihnkonia«, 

^aviiov  libri  et  Suidas.  1-k  dgiod^ai  Suidas.  15  vavtjjg  Her* 

nMUMM.  Ifliwt  M«  16  ixagsi'nv  Hsmannof.  17  alBoi^ 
R^mML'H,  t§  R«kLl»8iiida«,  y$  18  vif^tmti^ag  R>>. 

19  mdiaaxo  R*».  ^fi^'r^t'  om.  A,  Tff  oro.  M,  xQd7rft,c(v 

•L^Snidas.   rgdrcf^cti    R' ,    tgaTii^rjv  v.  20  ^fv  addidi  ex  R*», 

31  aviUy  R'^BPML,  avAr^v  cett.  22  avtip  R'^  avrcuv  v.  23  d'  ML. 
34  addidi  ex  R^«  vii  om  A.  25  Bpigr.  Homer.  8t  prliDom 
▼ersum  om.  R*.  96  qionoe  R^*  27  rgrjjff^  L*.  29  Xiov] 
cf.  Suid.  !t.  y.^Ofirjgng  p.  687.  30  ^oixr/  R''.  avrov]  awro»'  R**. 
avtcß  om,  K**.  H2  (tvtwv  L.  37  Kpigr.  Homer.  9.  aCaij 

Suuias,  38  nttOHciaiv  ex  iSuida  Wessclingiua ,  ntü>xdoi,v  Hbri  (  prae» 

ler  R>>,  oai  «nr«{mii^),  nlmdaiv  Bmestiiis.  ai9^ioi«i  R^,  aibtit^, 
0iv  f:  al^tHTjaiv  lov  Suidat.  40  fi^oari^  libri,  f&eromy  f.  ficro- 

nia^tv  6iuig  Suidat ,  imde  ^ni^  yi^f  fWvdffM^«»  otug  ^Ug  Her- 

maimus. 


404  Deiecüu  viianim  gi«ece  Kriptarum. 

"OatiQov  xcaaXaßilv  imKtt^^piPOV  inl  tijg  KVfiarayijg,    na^mv  dh 
ovtovg  TtenakivÖQoniiKotag  ikf^s  t«dt'  „v^iag,      livoc,  flaßtv  6 
^avi^og  aviiog  ytvofiivog'  all*  fri  %al  vvv  fii  Öi^aa^i,  mtl  6  ftlovg 
vfiiv  Farai".    ol       alutg  iv  finaiitUy  Ytvofitvoiy  9ti  oi  tttik 
nifortQov  iii^avxOf  tlnwttg  oti  ov  mw ttlifturf rovgxy ,  MIh 

Z^9ttv^  na\  IßiMw  im*  mnUg.    (20)  ot  fihv  drj  AitSp  MQog 

mmti^ivtf  T^V  ik  noQtvofiivog  ncrl  tilwtifisvog  mmUum 

ig  TO  X9(fU¥  ttvwOf  0  niivg  «dUmi.   mintMu  uvx^  «mmmvo» 
^ha  rrjv  Wxftr  imnitnti  tut^nog       nhvott  Sv  di^  fi ff ({iri^ot 
0t^6ßilov,  ot  a  luhm^  %ttXhtf9t¥»   6  ih^Onrniog  <p9iyYnm 
56tN«  tiit: 

«Ulf  T/f  dot»,  «pfvftif,  «fiflvmr  iw^ir 

^Nrro  ngig  "JiSpt  ftvnm  uM4>i  oUt^ffog*  (21)  hntS^w 
i*  «Mrffi^f  "P^^o^  Ino^no  ntnm  tptmi^  nwu  olynv  pifiophm» 
dg  ik  ^läwuop  mMv  ot  woviSj  avhiofw.  i  6h  riavxog  dt 
fxovM  t^g  tpmmjg        ya^  nmto  ovofm      vi^ovn  tag  alfüg), 

^kUdgafiiv  it^ttXimgy  tag  n  xvvag  avtxalttto  nttl  ninöiß^m  mfi 
10V  'O^ifpov.  isd  ttolov  6h  tH^nfou  iv  ^mofuni  ijv,  onng  nf^^kig 
imp  fUpog  dnUoixo  lg  totovtovg  w^ovg  %a\  Z  u  ^Umv^  n^o^el* 
9m¥  ti  fuv  tmof%iv,  Zotig  tt  i}v  mrl  xlvi  t^omp  mmlMowto  ig 
xonovg  aoutijtovg  xal  acxißia  xn^Ca,  xul  ohog  ntf^iUvog  fff. 

706  dh  "Oi^ipog  mh^  näöav  xtjv  iatvxov  na&tjv  funaUyoiitvog  ilg 
oJxrov  nQorjyuysro*  ijv  yii^t  dg  'ioixsv ,  ov6*  ayvtoinov  6  rXavxog, 
avahmßdv  6h  «tifov  dvijy€tyiv  inl  xov  axa&ftov ,  »vf  xt  avtnutvOmg 
69invov  nuQuoxtvain  xal  noQtMig  6nitviiv  ixiktvtv  6  JlmMOf» 
'(22)  xcSv  61  xwd»  fiij  io^iovxmv  xal  vKaKxovvtmv  dEinvovvtagf 

7S9m&«Mi^  Mid&i0a¥f  UfU  n^og  tov  Ilawww ''Ofiif^o^  tu  huu  vodi* 


4»  MtwItf^Ar  Schweich.,  49  4ntUiß§S¥  M,  dvalecpttv  r.  imxu$i- 
fM90V(fort.  fri  xa'^.)  K*»,  na^i^titvopy,  xviiaxoyijg  f,  44  nrnedt*- 
^pffjunxrfraffM.  vfiiag^  <w  Ittvoi,  avBaog  Idßtw  altioq  iX»av  dlX'  ^ 
(«er.  hl)  vvv  di^aa&t^  %al  6  nXoog  facMtai  vfißtv  ex  Episr.  Horner.  1© 
BamesiD0.  46  dl  Mf.  iLStatultifi  R>> ABPMf.  xaUddidi  ex  R^. 
49  php  addidi  «x  R*.  51  wttsvötuvog  ABMLf.  52  xoSto 

addidi  «x  .  Rk.  xA9ta9^a]  cf.  Md.  •.  r.  '^Ofirjpog  ^  €87. 

56  Kplgr.  Homer.  H,  aev  Rpigr*  tnjcip]  av^got  SoidM. 

57  "Jdpg  oni.  L*»,  iv  nolvatvxov  xogmpijm  L*»:  nolvnrvxov  M. 
i|v£fto^'ffi}c  R^.           bS^J^ij^g]  agiQtcg  Suid.  59  nieaftai  JIkoo. 

61  €i9rjQog  «Aldi  R«.  drc»MNv]  cf.  Soid.  a.  ▼.  '"OuriQog  p.  68S. 

62  <f'  addidi  ex  Rk«  64  Tovroi  Rh.  66  Md^^  bU  habet  Lt 
iniS^afifüi'  Paaw.  67  icw  R^,  <dv  t.  6S  Tcrrd^foir  Bf. 
70  »uvtov  Aüf.  72  rf  R-MiPMLf,  di  cdU.  74dM»90«rr««  R^, 
dimolvra  V.          7j  titi^iioccv  L. 
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rictvHS,  ßotiav  imomaj  inog  xL  toi  Iv  <ppeol  ^4m' 

dovvai*  tag  yaQ  of»£tyoy*  o  yag  xul  ngcSiov  dxovn 
avdffog  infgx^h^^^'^        h  tipxfa  d^gog  iovxög. 
Tttvxa  tixovCag  6  Fkuvxog  tjo&f}  tjj  nagaivian  xal  iv  '^mvfxatiSO 
tlxiv  avTov,    Sunvijaavttg  6k  Sta  Xoyoiv  $tatLc3vio.  artr^yto^ivov 
dt  'Oiitlgov  Tifv  te  nlavriv  ttjv  ioivzov  xai  tag  nokug  ag  iaujtl" 
MoixOf  ?K7rX7]iitog  fjv  6  Flavtiog  itfoxovoDV.    xal  rorf  fifv,  intl 
agrj  xoiTüv  }]i>y  clyinave.    (23)  vMgal'^  öuvorj^rj  6  Fkav^  ' 

xog  ngog  lov  deönotriv  nOQiV^vtti,  <trjfit(vi(ov  ra  vn^g  xov  O^i^'^ov.Sä 
imtgirpag  öh  tcJ  avvöovkoy  vifinv  tag  alyug  tqv    O^Li]gov  nett  et" 
kflmt,  fVdov,  tinmv  ngog  avtoVf  oti  öta  raxinv  nogtvoofmti» 
ntxxaßag  6h  ig  BoUßaov  ( Itfri  6h  itifjclav  jov  %mglov  rovtw )  Kerl 
avyytvoiütvog  xtS  dscnoxy  unt^ylixo  nl^l  ''Ofifjt^v  näaav  ttjv  «iif- 
^ciotv,  nsgl  Tf  €tvtaQ  f^g  anl^iog,  hf  0mvauu  noitvftivog,  igm^^ 
Tt  o  T»  xgri  JtMUw         uMp^    6  M  iUy«  i»hf  ngQclixo  tm¥ 
Xoyavt  %iixtylim0Ui  M         ÜMiKOtr  iSg  Sqtgovog  iivxog  xoi/g 
iwwti^govg  6sxoiUvw  tuA  xgitpovxog.   kiÄmr0$  Sh  Ofuag  xov  ittvw 
äfit¥  ngog  iaweoih    (24)  U0tiy  M  n^og  %6v  ''O^tj^ov  6ifiyti<imm 
wStu  6  rUi^xoff  fi*l  hÜrnntf  mMy  «d^MMtf^M*  mvtm  ydg  sS9& 
se^'{n1^   4  Sk^Oiirifog  ij^tU  no^Mm.   JbßmUfidp  üip  mMp 
i  nm§H9g  rjyaye  x^if  tiv  ^MMf^r.    iti  Ufm>ß  M 
I0fti}pa>  t  Jßdff  fif^ten  Uwfsa  d§tßip      moUtw  fynsigov^  fku$i 

mtA  wli»  nrnnuf        nafyma  imv  lOft^^»  ^av9«  liMifit 
tif        iv  BthM,  tku  wtü  i»      nti»  m^ißoiitog  \,6ij 
iyhno  tjf  scotq'tff«.   mrl  ^  filr  ^mt^liif  dg  wmpOm  Mi^nob 
mMiß  sMiftMfNii  ihinQ  iuMwß  im  fif(  Xkm$  (85)  X9*tvov  61 


76  BpIfT.  Homer.  13.  cf.  Said.  p.  6d7.  lUa^  L^. 

imofcxa  ad  Suidam,  ubi  «rai  ^#Tfl»r  iftiSitxety  KnsteniSf  ninto*  inidv 
%q  (xi  R*»»,  TOi  L»»)  libri.  rot  R«i»L»»,      cett..      irot  Saida*, 

«ja^  Kosteros.  ip  Saidas,  Irl  Ubri.  77  filv]  uhp  iv  R^. 

ftbtl  Ilgen.  78  vi^  of  Mda  RuriMt.  «^mv  Srfdti» 

79  h        L».        ^   83  Jininoito  M.  83^^<raxoiW  R^BPML, 

<yxovc»f  T.        Kai  Tore        om.  Rb,        ^rrfl      «l^ij  R>».        84  «W- 

««I  anU  dtcvo^^  add.  R*».  85  v^ri^  vov  R^,  ntgi  r,  80  zo^ov] 
Xfwß  nmw.  89  xf^l  R*b,  ^^rl^  t.  90  M^tmg  R>>,  a«>4Mf  T« 
i^flst^  Rk,  ijpika  BPSfi  iporet  t.  91  advdv  li^,*«rßroi 

92  «ot'c  R*»,  xal  xoi^t  v.  95  x«l  --97  rXavnog  oni.  L.  fnilev99  - 

avxov        IxiiUt^e  PM,  UtXivae  v.  aro^ivfo^a^  «Opevfffdw» 

roftoy  V.  300  Tra^au^fvai.  R^,  nagati^ai  1  faxguio* 

HW>iutxifi9  K*f  ßaxgaxoiioxifjv  R^,  ß«xgaxof^Oft€iglet9  t.  3  «•!  ' 

lfi>,   ef.  Said.  p.  686. 
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496  DckcUif  vitamm  gnece  scriplanui. 

jt^^Amog  biri^t\g  rov  Xlov  TtoQtvcat,  avrov  dg  tijv  Xiov  anlnszo 
tlg  Trjv  noXiVj  y.al  öiöaGKaXtlov  xaraCxtvaaaiiBvog  iSlÖaöxt  naiSag 
XU  üntal  YMi  zcinxa  «5f^tog  IdoKitv  flvai  rolg  Xiotg  xai  tzoXXoI 
lO'&covfiaaral  avzov  xa^ftör?/K£(Tav.  OvXXi^änfvog  ßiov  Uavov 
•  yvvaixa  l'yf/fxfv,  J|  r^g  avxta  ^yurigig  dvo  iyivovxo'  xai  ij 
l^hv  avxdv  ayttnog  ixtXtvxriCSf   tiJv  dh  itvvaxiatv  avögl  Xirp. 

(26)  inixtiQriaag  61  non^GEi  aTiidcom  ^jcf^iv  tjv  fJ^^»  rzocörov 
fihv  MivxoQi  TcJ  7^axi}0/G>       OÖvaatlaj  ort  fiiv  xdiivovia  rovg 

ib  o(p9aXfiovg  iv  I&axri  ivoai^Xtviv  ixxtviu>g^  rovvoixa  atJrov  ivaQ- 
aoCag  ig  xrjv  wo/t^atv,  *05vCoiag  rs  iraioov  (pcig  tlvai,  jtonjöag 
Oövoöiuf  cSg  ig  Tgottiv  EtiXse,  Mi  wogt  inix^iipai,  xov  olxov  cog 
iovxi  'Waxrisioiv  aglaxo}  xai  öixaioiazü),  noXXctiij  dh  xai  aXXij 
x^g  7coirj(SS(og  xificüv  avxov  xrjv  'A^vdv^  otzoxe  ig  Xoyov  xivl 
*20xa&iaxttixo  i  xa  Mivxogi  olxvltjy  noui'  aniÖmxe  öh  xai  (I>Jinloi 
xm  iavxov  Si6<xOKaXGi  xgocpEia  nal  diÖaOxakiia  iv  ^Odvoaeiy, 
fiaAiffvo  iv  ToiaSt  roig  hnsai' 

%rjQv^  (5'  iv  XfQolv  xi&uQtv  nsgixaXXi'  €t}rjxe 
^i^fiiu,  og  dl}  noXXov  inuiwio  navxag  aüdmv» 
25 »al  ndliv* 

avxdg  o  (pogfilicov  dvtßdXlexo  naXov  dsidtiv, 
^LtjkVKjxai  dh  Xttl  xov  vavxkriQOv,   ficd'       ixntqiknXtvot  xai  tU% 
noXtdg  jb  Ttokldg  xai  xd^ag,  ^  ovofux       Mivxfjg,  iv  votg  Mmc^ 
xolcös' 

80  Mhttig  *Af%iAiM  dat<pQovog  iüiOfiM  Am 

imUmUKM  9%  xagiv  luA  7V;x/cd  rm  mnml,  og  iöiitalb  «vfjy  Ir  tf 
NStjB  Tc/x»  TCQoaü^ivtm  nqog  xi  «mniav,  h  totg  feim  «afo- 
tevlag  iv  x^  *SUa9t  toMt* 
86  Ahg  6*  iyyv&w  i|it^i  ^iQtov  4ihtog  i^vu  nv^ovy 

%äataovy  OnußittWy  o  oi  Ti%wg  uv%viVf 
cmnofto^iatv  S%*  a^tcxog,  "TXy  tin  oUta  vaimv* 

(27)  Ati  6h  t^g  ffonnütag  tavtiiig  9i6oiUitu'*0(ifiQog  mql  xt  iifv 
lim4i|Vt  «crl      vfp  tßUceda  f}5fi  ntgl  «utov  Xoyog  mßmpi^m» 

4fiiun9mim¥  ik  Iv  tig  Xla>  %a\  ii9(»ufiia>v  mgl  xfjv  cnMimo- 
fUvmv  noXXcSv  nQ6g  whiv,  ^fvveßovlivov  ot  ivxvyjdvomg  avt» 
ig  fi)ir  'EUidu  AsutMvr  i  6h  M^fO^idiitno  tov  loyow  nal 

7  MgondptOQ  A.        9  xatsdSxssv  Rb.        15  ipoa^la^tv  R«i>BPMLf, 

ivooT^XfVßBV  catt.  i-KXEVtcog  R»»,  dwmg  M,  ixxtvwg  v.  16  frorf- 
Qog  R*».  17  Odyss.  2  ,  225.  dtg  post  ohov  addidi  ex  R^. 

20  xuitiaxtjxai  K^,  xabtaxaxuL  v.  oiuviav         sUvCav  B  et 

UmUi^  eett  21  BiBaexaUa  L.  iHmtniv  R*BPML, 

mif  c«tt.  S  Odyss.  1,  15Sy  nbi  ^riuico,  Si  ^'  {fi^f  ^r«^  fMT^- 

Ptfoaiv  arayxT?.  •   24  8«  ^i)  R*B,  os  «  Mf,  85  L,  oang  cett, 

27  IkiffpifwietHiiir  f.  of*«  A.  SO  Odyss.  1,  180.  31  avtag  Mf. 
82  91  om.  L.  35  Ilia<L  7»  219.  38  non^ciog  R>»,  «oi^oco»;  t. 
Montim  Barne«,  Mmufutr»  t^/A^^oßl  {^17  SfiTjQog  R^ .  r)v  om.  • 
39  wfHpion^  Rb^  dvafpiqtxA  T«  lo  «MtroixfW  R^,  xocl  oUiwß  T* 

«mpiofilra»»       dmwoiUvmp  t.        41  91^9^«  «^rdr  addiiU  M  A^. 
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int^v^ti  dno6r]^ijiSai.  (28)  '/.aravoriucfg  di,  oti  ig  ^ilv  **jiayoQ 
Ttokkal  xol  fikEyakai  shv  tvkoyiaL  7ttnon]uivai,  ig  Ö€  zag  *A^^vag 
oVf  ifinoiH  ig  t^Jv  TtoitiOiv,  ig        'Jkidöa  xjjv  ^iyaki^v  *E(fSjfiia4^ 

öijfiov  '£^fjt^og  fAeyakijzoQogy  6v  tcox*  *A9ijvri 

xßl  Tov  Cjgavfiydv  amiov  MevBö^ia  alvioug^   cog  ituvroav  iXt] 

Tc5v  oiJ^*  iqymQvtv*  vtog  Ileuao  Msvsö&tvg' 
TO  S*  ov7t(o  tig  o^oiog  imx^oviog  yivtx*  dv^Q' 
Koa^rjaat  iJCTCOvg  ts  Ttal  dvSQag  domötcoTag. 
AHttvxa  ^\  TOV  Tclffjueovog  %tt\  IkiJUtiuviovg  iv  vsav  xccvaXoy^bb 
lra£<  nQog  'A&rjvaiovg  kiytov  aSs' 

AXag  8'  ix  Sakanivog  Sysv  övoKuiStKa  vrjagy 
Orrjas  8^  dycov  "v*  *Ad"i]vala)v  latavzo  (pdkayyEg, 
ig  6s  Ty]v  'OövaCBirjv  xdös  iTtoliqOiVj  tag  ^A^tivd  ig  koyovg  ikd^ovaa 
x(p  'Oövüöu  ig  Tfjv  'A^ipfaiuv  nokiv  dnUexo,  u/uJaa  xavxriv  tavGO 
akXmv  noXloiv  ^idkiaxa' 

*xfTO  8*  ig  MagaOäva  y.al  svgvxoQOvg  ig  ^AO^vag^ 
8vv£  d'  'EQti&fjog  nvxivov  öo^lov, 
(29)  ifinoifjaag  8h  ig  xrjv  nolriaiv  tavta  $utl  TfOQaaxtvaaantvog^ 
ig  'BUdöa  ßovlofAivog  noiijcaö^at^  xov  nXovv  nQoalö%H     2ofA^.  65 
hvTQV  dl  ot  huTci  tov  tot«  xa^^ov  dyovxfg  ioQxilv  'Aictenviftm^ 
%mxig  tmv  SafUmv  linv  ttv^OiifiQOv  dmy^hov,  ngoxsQov  mi- 
täv  invntdg  hß  XlcDy  il&dv  ig  %ovg  (pgaxogag  öitiyiiacixo  9  hß 
htmiy(p  fieydko  jtotiVfiBvog  uitw^   ot  dl  (pQaxoQig  h^Xwov 
9i6tw'  6  9h  hnv%(ov  %^  'Oykt^f^^  fktlw  y^Ji  U^ft  *AietnovQta70 
dytivcrig  xijg  noUog  miXoväl  CB  oS  tpQuxoQsg  ot  ijiiixBQoi  aweoQ- 


ig  0Vfi6v  t§  fpolf  t6  (fi^kv  nal  f^m  xdv  ayovxa^  tlg  t»  dif  6 
qt^ty^duBvog  luxl  ttvt  tiifi  Wcra».    0  81  «ät^  ii^yii^mOf 


47  Tliad.  2,  547.  48  i^giipai  M.  49  ccvtov  L.  aivtaas 

adclidi  ex  R^,  50  m^üv  M.  52  Iliad.  2,  552.  4y«fid- 

ptviw  BMLf.  vUgowLK^*  53  tq)]  r«»v  Rb.  66  «Sd»  R>>, 
tiS»  57  Iliad.  2,  557.  58  <m$  Ri».  59  odvaonav  A. 

61   noUmv  R«,    n6lt(ov  R^,    TroXXav   v.  62  Odyss.  7,  80. 

tvgvxmgovg  M:   B^Qvdyvtav  'Adijvriv  Homcrus.  65  noiriaaad-ai 

R*^BPML,  nouMm  v.  Zdiim]  cf.  8uid.  s.  v.  t)fi)2Q0s  p.  6ö6  sq. 

67  tovl  t4h  f.  68  d«r«anftg  R*N  intat^quvog  70  DU£nr 

ttvtov  iK^.        72  tCn  AB.        73  ^^eiM  R«AB^        7«  «d. 
M.        77  f?«  B. 
Arck,  A        «.  Pa0iiag*  Mä,  IX.  /f/iu  IV.  32 
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80  %kv^l  fiot  ev^Ofi/vco,  Xov^orjJü^f,  Sog  Sh  ywaiKd 

Tijvöe  vitov  fiiv  av^vccaOai  (ptX6i;r}xa  ym\  ivv^v 

äv  co^ij  filv  dnr^jjißkwtm ,  dvfiog  öe  fitvoiva, 
(31)  hu\  dh  ^X^tiß  $lg  t^v  q)Qi^tQfjv  xal  xov  ohovy  IVOr.  6rj 
f&idttlwvto^  btl  tinf  cäßi»  Itfrij,  ot  fih  Xiyovüt  natofiivov  nv^o; 

ivSqog  ßlv  Czi(pttvog  ntttSigf  nvffyoi  6h  nolrjog^ 
tnmoi  5'  Iv  stcd/fl»  xJfffio;,  vtftg  öh  ^aXaaarjg, 

al9üiUvov  dh  nvQog  yfQaQaztQog  ohtog  löi^dtiu 
f/ffiidttv  6h  nai  KatanliMg  tötUmno  (uri  t»p  fp^axogav,  xtk 
.  «vtov  Ir/^ttv  %ul  h  9mi(un$  c7%oy.   ntii  %6u  ukv  v^p  tcolii|y 
95ixvTOv  ljM»fi}tfc(TO '^Ofii^^o^   (32)      61  slüwffiov  imimoQevo fitvow 
I66vttg  %$ifanitg  ttvlg^  jur^fvov  ipuUovttg  xtgd^ov  Umovy  Tc^oac- 

aH0aif  iptifiivoi  6mitnv  avt^  xov  tttgafiov  nal  o  n  3v  aXXo  IJ{»tfir. 
i  6h''OiMiQog  aelSn  aitoig  td  £npta  tditf  S  naUlut^  Kufuvog* 
400  tl  filv  6(oatV9  fuff^v,  ittcm^  i  %tQaitf[tg. 

iS  6h  nsQwMi»  %6tvXoi  %ai  nuvta  »uvMtQa, 

^pffvx^rjval  xg  xaXalg  «al  tifiijg  dvow  igia^aty 
noXXa  fihv  elv  €cyo(fy  naXivfisva,  nolld  6*  ayvuuff 
6  TToUa  61  xtQdrjvati         6h       &g  acpiv  attOtu* 

ivynaUa  6*  ^mna  nttfUv^  ^l^^o^. 


80  Epigr.  Hon^lS.  cf.  Athen.  13.  p.  592  A.  81  viav  dnavvvaG&u, 
Boidas.  82  i^d  Il^en,  fmxiqnsc^m  i6tm,  noit x^or« 

tj^oiat  Äf.  m  a7tr}ußlv9tttt  E^L«»  «t  sie  Suida^et  Bttst.  p.  1^68^ 

anaußlvvstcti  BL*f,  dxaußkvvTai  v.  84  d'  ML.  85  iScUv- 

vvvTO  ABM.  88  Epigr.  Homor.  14.   Suid.  p.  687,  paullo  aUter 

Certam.  Horn,  ot  Ues.  16.  naiö^s  oitcpavog  L»».  dl]  Si  rf 

RfcL«».^  90  «^g«  oT%09  libri  (et  Saidas),  nisi  quod  äiäti  M, 

o/xov  ae^»  y.  avmp  f.  91  1»  L>».  93  Kttl  poit  add. 
R-^ßPML.         iScUvifVto  ABM.  gjparpaw  R-.         96  uBQaiiifg] 

cf.  Suida«  p.  688.  iy^cctnvtfg  R'BMLSuidas ,  ^vcyxaovrfg  R^ 

jyxaovrfff  cett.  n^oanuUouyto  M.  400  Epigr.  Homer.  15. 

doictzm  ,    asidtjam  R^Lk,    rfoid^^g  cT  xf^.  Suidas. 

1  vnegGXBys  R»'I>,  v^fp^x«^«  Suidai.  2  ««9«»l^f Oy  ex  Poll.  10.86 
Hermannus,  ^Aav^^efifjr  libri ,  aancev^^ifv  Soidas,  jrfjrayd'fftr  ex  Rohn- 
'^f^^ii  S!2;  Y^*^*?"^-  ndvta  Hcivactgcc  Pollux,  Trdvru  uceV  tgd 

(feptf  BMf,  tUQcc  A)  libri.  3  ri^uiof  Ilgen,  ti(iov  vel  tm*o»  Bem- 

hardy.  övttQ  ilMn  Snidaa:  ivtiao  Bernhardy.  4  ir 

^yr,mrs  R.bABMLrtf.  ^         6         5  *  a\  R*.  %         JUi^  « 

Suida  Hermannus,  wc  (rrpr  (qpiv  Il\  c rp t v  ABML'H)  vo^tti  libri: 
/iijrt»  d*  dtog  acps  voijaai,  vel  zftotjqri  8caiiger,  6$  wgh*  ovrjaai  llcen, 
»fi  qp^ff«  iaa«i  Bernhardy.         6  li^evÖTi  BMLbf.         7  dj}  i^wfira  Kpigr. 
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*Slft66afi6v       OS  jyös  rijvjH  Ttokkd  »o^/J^i. 

nig^e  mfQaC^ovaw  xal  dio/Mcr«,  9vv  6k  »ttfuvog  10 

näaa  %vxrj&Blri  xeifaiUmv  fu/tt  nnnvauvtav.  * 

fog  yvd&og  inmlrj  ßgvxn,  ßgvnoi  dl  »tffityogt 

navT*  hroad"*  avtrjg  xSQaiiij'ia  Ititta  noiovaa. 

ÖEVQO  xorl  *Hsklov  -^v-yaTsg,  7toXviptig(i(iKt  KIqmj, 

aygici  (paQfiaxa  ßaXksy  xdnov  d'  avxovg  rt  xa\  i^ytt»  Ib 

öivQQ  de  xal  XetQav  ctyhu)  rroXiag  KevTavgovgf 

TvnzoiBv  rdÖE  i^yct  xaxtu^*,  niTtroi,  öh  xdfiivog' 

avzol  6    oi(X(ü^ovzeg  oQcocao  Eoyct  Tcovr^Qa. 

yrjxhjaa  6    oqocov  avzuiv  xaKodcu^iova  ze'p>i]V'  20 

6i  1   vnsQy.vtlnj  y  neQi  zovtov  tcuv  to  ngoOanov 
(pXixd^thj,  cSg  ndvzsg  iniazaLvr*  aiaiiia  QE^eiv. 

(33)  TtagayEtud^av  6s  iv  ry  Zcl'fico,  raig  vov^irjviatg  TtQoaTzoQBvO'- 
fHvog  TtQog  zag  oixtag  rag  Ev6aif.iovEazdzag ,  iXd^^ißavi  x*  dtiömv 
rcr  ^nta  zdÖEy  a  xaXsizat  EigiOimvi]  [(oSi'iyovv  de  aixQV  naX  0iifi-ä5 
nanfi^Oav  aii  zdv  Ttaiämv  riv^g  rcJv  iyxoQimv )  * 

Scofia  nQO6€rQan6iU0&*  uvögog  ^iyct  övvafjiivotOj 

og  niya  ^(v  övvaxaif  f^iyct  dl  ßgifui,  oXßiog  €tUL 

ttuzak  dvaxXiviß^M  '^gttt  *  nkovrog  ftig  ^atiai 

noXkos^  9VV  nlovT^  ök  %al  tvipQOCihfui  tt^alvta  30 

ttQijvrj  T*  dya^ijm    octt  d'  ayytaf  (Udti  ^Iv  ffi|, 

a  oftoff  ML"K  fiÜQuyov  AÜ.ML^'  f:  avvxQiipai  2^.  Suidas,  ovv  Tqi- 

ßoXq»  2f».  Scaliger,  ctfmgißinp  JS^.  Barnef.  itoBtcxov 
ZaBdxxijp  ex  Siiida  Stephnnua,   y"  äßaxxov  ABML'f,    y'  «fiaxrot» 
R^^'I^.  9  (ouoda^io  M.  TtoXXd  v.anu  f,  nolK  xffx«  MF.'. 

rrnoiXoL  BML ^ Suida's ,  Troni^n  cett.  10  ?r*^)4^fi  Scaligcr,  nt £  iibri, 

cxtiXai  Suidas,  ngi^^t  Tüilus,  m^gdi^Bv  Ilgen.  «üpawOtKWIf  Hbri, 

fxvQ*  af^ovMf»  T,  ttt^ovcttp  Ilgen.  l^a^^KOtM.  VintiptaL^, 
§P&xov  L^.  J4  9vydxriq  R**»ML»f.  «oXvqpdpjtißxog  L**. 

15  ßdXi  L*.  Tf  om.  M.  l7  riQanXfioq  .  IH  tyntniv  L»». 
Ttinzoi  d\  %fxyLivo%  {^nctynvog  etiani  L>>)  8uida.<i,  xvnxoi  6\  xdjuvov  y, 
19  OQtioxo  M.  21   og  ^£       R'bßML'hSDidaa,  Sd*  ft'  ,««tt. 

^ara^KiH^  Hermannos,  ^ir«pxv^t  stc^H  7ri;(pl  Barnos.  rovrov] 

Tttvr«  BML»f,  xttvxfiv  K*lj*>.  22  iniotaivxai  Ri^Siiidas,  tni~ 

axmvx*  Lh,  Maravx'  Iii,  23  ra>a)]  cf.  Suid.  p.  689.  ^  25  a^J^rj- 
yovv  auTov  om.  L.  27  Epigr.  Homer.  16.  «(^off«r(?ajrou*Ö'*  R*». 
:iö  dvrarai]  av7£i  Saidas,  ex  quo  y'  av^ct  Kasteros.  «^«r«  Ilgen. 
dt£  ML*.  29  «iSrcci  R«ML*b,  m  Pierson  coniccerat,  aytdg 

«raftai  Mf,  r7rf((ri  Saidas*         30  x«l  t^Qoavprj  xt  ««1  e^qp^ojvv^  L ' . 
xt&TlXviu  ML^f.  31    J^9»?V)7]  Tivr)  ^  ayyf 

32  yivQ'Auui       AUTct  dcQ:rov  iQnso  Suidaü,  nvQ  v-alri  8*  ctUl  xaxu  doQ- 
nov  is^mj  a.  I'auw,  iQXiu  Ilgen:  totam  com  versu ,  i[vA  deest  Herodoto 
(trvy  ftiV  xoi&a/}jy  evod^nd«  oi}0afiös0aaf )  sie  constitait  Hermannus:  . 
m^uXfi  d*  iiltl  xaut  «cc^adsov  i^«o,  fi«C«ei»  Ififfttf  u^t^aini^y  tvmmö«. 
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tov  natSog  dl  pnnl  tUtta  dupgana  ßriatxM  ^ftfitv^ 

viV(Mtl  tot,  viviutt,  hutv^toft  %Ü46dv 

tl  iiiv  ti  dciöng'  d  dh  fi?},  ovx  Ifftif^oficr ' 

40  ov  yag  avvoiHijaovTEg  Iv^ad*  ijk^ofitv. 

'tjStxo  dl  Ttt  ^nta  raöi  h>  rrj  XafiOi  inl  noXvv  ynovov  vno  rtav 
nalScov^  OTS  ayeigoisv  iv  tiJ  iogty  tov  *Ait6kk(ovog'  (34)  ogio- 
fifvou  6e  TOV  sagog  IrrriTiQriCB  nXfJv  OfitjQog  eig  tag  ^Ax^rivctg  er. 
rijt;  -Za'ftov.    xal  ava^x^ug  fifra  rtvcov  iy^cogtcov  anf]vix^  £ig  Ttjv 

45*701/,  aal  (OQ^ilo^yjüav  ov  Kuxa  noktv ,  akk'  irc*  axTr^g.    avvißt}  61 
^Oiii]q<a  %a%a  nokv  ri  OQ^aaOai  acday.cjg  i'x^tv.    i^ßag  öl  rov 
nXolov  ixoiftaro  inl  rijg  r,v(.LC(Tmyrjg  adwarcog  fj^wv.    nkeiovg  ih 
TjfAigag  OQfiOvvTwv  aviav  6i'  unkotriv  KaTctßalvovTtg   ahi  nvig 
TGJV  In  rijg  Tiökiog  anfOxoka^ov  Tiagd  tro  ''Oinjooy  xal  iv  Ocov^axi 

t)0  ilj^ov  aVTOV  axovoi'TEg  avrov.  (35)  tcov  6e  vuvtIwv  y.a\  tcjv  ix 
Tfjg  noktog  rivcSv  rj^ivcov  Ttagd  ko  "^Ojitr/^co  xatijikaaay  naiöfg 
aXtrjsg  rov  tohov  xal  ixßdvTtg  Ik  tov  dnaTiov  7tQo6£k96vTSg  av- 
TOig  TaÖE  iItcov'  „ayfif,  w  ^ivoiy  inaxovOaTB  tj/itfwv,  av  aga 
SvvticOe  SiayvfSvat  aao*  dv  vfiiv  eintofiev^^.    tcal  tig  tcSv  nagtov- 

55t6)v  ixilive  Xiyeiv,    ot  ös  slTtav'  „rffift?  aada  slko^ev  xatski- 

atkovg 

aCG   fAofifv  XiTco^ta^a,  a       ovx  skofiev  (pfQOfitö&a, 

dwßafiivojv  6h  Ttov  Tragsovrcov  yvcSvuL  rd  gijOivTa  6ir]Yr)Oavxo 

60 Tialdtg,  ort  dkitvovrtg  ov6tv  l^^vvavto  iXtiv,  xa^f^vo»  öl  iv 

TTj  y-Q  i(p&£iQi^ovzo,  xcl  o6ovg  juev  h'kaßov  xcSv  (pd^ngiSv  iterri- 

Xtnovy  oaovg  6£  fiij  i6vvavzo  ig  oXkovs  oniq>i(fi>vzo,    0  ök^Oi^^f^g 

«xütiacf^  ravra  ?Af|i  rd  ^nta  Tods' 

T0L(x)v  yaQ  TiaTEQcov  i^  al^iarog  inytydaa&t, 

ovti  ßa^xXilguiv  oiV  äontxa  fi^Aa  vi^ovxav» 
— — — — — — w 

33  6i(pQtxxa  cx  Hesychlo  Barnedos,  qaod  firmat  Suidae  cod.  A, 
Jtqpa^a  L*,  6irpQKSriv       ,  dupgdda  €etL  (ifiiuv]  4fiPtiv  Sui^nfi, 

viivoig  Ilgen,  vnvfiv  Hermaonos.  34  d^ovaiv  f.  xpara/iroda« 

BL*,  KQaxt^MOÖag  M.  36  v 

BuiÖM,  36  «0»  E^Li^Saidas,  m  t«  87  ngo&vQoiöi.  1ii»ri, 

9it99vQ0ig  T.  38  «ttl  bI]  in  lihrii  haec  continuata  sunt  et  inncta 

praecedentibus,  primns  distinxit  Scallpor:  -^(Aij  nodag,  dlXd  gjf'p'  f^/'-  rr 
ntgaai  rov  *j47t6kla>vog  yvidxiöog  add.  Suida»,  quae  alii  alitcr  rcfinxeruiit. 
39  cf.  Athen.  8.  p.  360  C.  fiwoi  R^Af.  40  «vvotxijaovre  L«, 
mf9oin(ao9w§Q  L*.  ipf^dÖt  R^.         41  ijdBxo  M.  fict« 

addldi  cx  Ri>.  42  dyBigoi  A.  45  <S(fil{0lh7<ray  L,  d^^<&^i2<rcrv  M. 
46      Rb,  d'  {»BPh,  df  /x  V.  52  nQoafX&ovtfs]  n^l96vxfi 

ngog  avrov  R»».  54  nagovrcav  M.  55  avfa  ML.  xara- 

t«^wt«y  Rb.  56  tpaai  BML,  yaffiv  cett,  58  aj  ag  ML. 

.  f  1  «l.addidi  ex  R^»«  itpHgitomo  L.  64  Epkr.  Homer.  17. 

«nyayiSa«»!  Rkflaidas,  inm^  r. 
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(36)  ix  dl  Trjs  aa&evdag  tavtrig  owißti  tov  "Oitfi^ov  uXivr^cat 
hf  Iifif  OV  nana  ro  firj  yvfovui  %q  »nr^a  tmiß  nalÖcov  ^rjOh^  oSg 
oXovtal  nwg  p  aXlu  (mülmU^.  '  tsUvx^^tig  6h  hf  Ita  otnrotf 
in*  a%Trjg  ixarpfj  V»q  Tt  tnv  0vfLmlo»¥  %a\  xtSv  TroAi^rcflov, 
i0M  iv  iwXoyrj  iyifivfivto  aSx^*  %ai  ti  Hayttov  xoöe  iniy(fa-70 
^fMty  Vijfrft»  vCTi(fov  XQOv^  nolX^f  t£g  fi  ti  noirjaig  i^Eive- 
sminit  ttal  iOavfiatiTo  vito  navtcow  (ov  y^Q  'O^i^qov  ictlv)* 
iv&döe  rrjv  ^f^v  M^ol^v  scora  yaut  »aAv^ev 

(S7)  on       ify  AloXtvg  '*Oiifi^  wA  oBtt  Ibv  oSu  JwQiiv^^lb 
toig  t$  ilQfiiiivoif  did^Xtttal  moif  tuA  9fl  ntA  tofotf«  mtfur/^Mdaf 

91»^  toig  «vi^^Mpi^  flMMovvTO  1^  fijiT  notffiw  lfm  ««Alttfm 
licv^ot'Ta  noUiiv  ij  xd  itavxov  watffut  lovnr.  ro(n;v  to  ft^- 

^Mi  avTol  xav  inicov  dnovovxtg  x^iviiVf.    UQOstoUffP  ydf  f  fi}y80 

-   iiy9%  yvff  ioi' 

iitiQovg     i^ivauw  nutti  %%  Kvlaßv  inakv^aVf 

6hm%u  mtii^vtigf  Ijk*  avttSv  6  olfio^in^tfttv.  86 

iy  whotg  ^nlf^  iaq>vog  ovdiv  st^rjxai^  y  ig  xd  hgd  xQiovxa^' 
fioyoTarov  yd^  riSv  tElX^vcov  ti  MoUxov  i^vog  ov  natu  iötfwv» 
di^Aot  ih  %ai  iv  xoMm  xotg  hMiv  on  AloXtvg  cSy  ^Mttlug  xoig 
xovxatv  vofiotg  Ix^to*  ' 

%aiB  8*  irc\  ffX^fi??  o  yfQcov,  inl  6^  ai&ona  olvov  90 
keißet  vioi,  ö\  naq'  aviov  i'/^ov  jiEUTiiüßoka  i^qolv. 

Alokieg  yuQ  (lovot  xa  OJtXayxva  inl  Ttivzs  oßsktov  oTtrwaiv,  oi  dh 
ttXkoi  "Ekkfivtg  inl  xqhov.  xai  yuQ  ovofia^ovciv  oi  Alokisg  xd 
niviB  nifiTie.  (38)  xa  filv  ovv  vitig  xrjg  yeviöiog  xal  zEksvzyig 
xal  ßiov  i^t8i]k{0Tal  fioi.  ntgl  Sl  iljktxlrig  xijg  'Ofit/^ou  in  xtüvö'db 
av  Tig  i:it0x(7tx6 fAf vog  dnQtßfog  kuI  ogOdig  koyl^oiro.  arro  yo(i 
xrjg  {ig*'lkiov  axQaxtiirjgt  f}V  *Ayafii(jLVcov  xal  Msvlkaog  jjytiQuVf 
iziöiv  vCzfQOV  Ixarov  xal  XQidxovza  Aioßog  co-aIox^i}  xar«  noXng, 
TZQOXfQOV  iovaa  aTzokig.  fiexd  de  Aiößov  olxioOnöccv  h'zeöiv  vozi- 
dov  (txoCi  Kvftri  1}  AioXi(üXig  hqI  (P^^tiiavlg  nakeo^ivr^  ux^Oi^t^.  500 


69  aiimkiov  R**»,  cr>iinXi6vzcov  v,  tmv  om.  R**.  noXizto)v  IM  f. 

70  ÖiaXXay^  Uarncaiiu. .  lyhfivxo  f,  untle  iyivovto  ulim«  "2  ov 
yoLQ  K^'S  üvdf  T.  73  cf.  Anihol.  Pal.  1.  p.  306.  xuAuj^tv 
k^BPML,  wl^KUi  Ceti.  80  uno^pt^g  A.  81  ngdrietov  R«. 
iavxtS  rcdtiftw  R^,  omiASO  opinor  nQOC^ßitmfoai .  86  rovrotc  yuQ 
vnlg  R''.  y^e  A.  xo^Wrm  U>  M.  88  wv]  i^v  A. 
Äixo/wg  xoig  xovtbjv  roKOiff  R*»,  »otg  vnuoig  roCg  xovnnv  v.  91  ^Z^^ 
om.  R'*.  9Cffi7iofjoila  M.  97  ti^  om.  M.  or^art'/j!;  R*', 
atQtnUmg  &00  aA^ImSctic  pr.  m.  M.  «tf^xctfrlf  aal  ^Qiumtf^ag 
Wesselingittt  (et  Heffod*  1»  149),  ^Quimiis  M,  ^(fii^itij  v»  mieXov- 
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«ov^itf^»  xal  iv  xovxo)  ylvtxttt  "OfitiQog»  dip'  ov  61  '^OfuriQog 
iyhtito  httt  ictiv  iicmoaia  tUaaMo  ftiz^i  trjg  Sügieto  Siaßaottogy 
r^v  CXQOViVQaiUvog  inl  tovs^EUtivag  ual  ttv^ag  rov  ''Ekhiönovrov 
i>diißri  ix  trjg  *A<stag  ig  tiJv  Evgtonrjv.  ano  6e  rovrov  friidicag 
laslv  ttQi&fiijaat  rov  XQovov  rw  i^ikovtt  ^fjxtlv  ix  toJv  aQxovTcov 
TCDV  'A&i^vrjaiv.    rcov  6§  Tgattump  vatiQOv  yiywiv  ^O^q^og  hiatv 

II. 

Dnanim  quae  Platarcbo  tribanntnr  vitamm  priAm  est  initiiiiii. 
feliqiia,  ad  ▼itiuii  Homeri  oibil  pertinentia,  nt  et  alteram  totam, 
quippe  In  eis  qnae  ad  Homeri  vitam  pertineat  com  no.  V.  pteram- 
qofr  eondnciitem,  praetemiiin.  Usa«  «om  libni  6  =:  Guelßrhyiano 
no.  695  saec  XV,  hnnc  et  Homeri  editionem  principcm  (f),  qnae 
kanc  quoque  Titam  habet  io  praefatione,  ipte  tiontuli. 

'Ek  zcüv  [Ukovtdgxov] 
nsgl  tov  ßiov  xal  tijg  «otijaetts 'Offt^^ov. 

(1)  nigntäv  uhf  tamg  dofcti  Ticri  noXvngayiMVtTv  ntgl 
'OftfflfOVf  no((oy  xe  yovicov  y.a)  Tio^tVj  lisil  uffd*  avtog  i^iity' 
tfcv  elrcHv  xel  mgl  aiffov«  tili'  ovx0g  iyxgcncSg  egisv,  (og  fif}31 
t^p  agxrjv  tov  ovofuttog  l7cifit^0{^y«f,    insl  6h  tag  irgog  ti^tt^ 

5/o/i}V  TOV  agxofiivDov  natÖtvtc^M  xjgijütpiiOg  if  noXvTttiglaf  miga' 
ci^a^u  ibtnv  o6ci  tazogriTM  toZg  nahtiotg  ueqI  ovfov*   (2)  "Eupo^ 
ö^v  6  Kvfiatog  iv  tftivray^arft       imYga(pofiiv(p  'Enixongta 
KvfiaioP  avtov  dnoSeiy.vvvai  7t£tg(0(jity6g  g>ijctv  oii  ^ATiMijg  xa\ 
Malnp  %al  Aiog  aöiXipol  Kv(.icnoi  ro  ylvog*  dv  Jtog  ftkp  6ta 

m%Qia  lUV^KfiW  elg  "jiffxgrjv  y.omTjv  rrjg  BoKottag  xaxEi  yifjtiCJfff  x^v 
nimtfirjdrip^' lyipvfiCiP  'HciodoPf  'AmkXiJg  6e  rtXivtiioag  h 
natgUi  K-Vfi^ß  naxiXtns  ^vyariga  Kgi^yjlda  TOvvofMr,  sr^oilf^tfa- 
fLivog  ttvtij  TOV  dStXq>6v  Matova,  og  öiaxogtvßag  xrjv  n^n^ 
liivrjv  xal  cnro  tiS»  noXixtSv  inl  rny  y^yovoxt  ötlöag  xorra- 

Ibyvwatv  ^Soaxtv  avnyv  ngog  ya^iov  Orjfila  isifivava/Q) ,  SiöaaxaXf 
yoanfK^Töw.  (poixmact  61  avxri  ItcI  xovg  itXwovg^  ijacrv  nttg^ 
rro  Mtkijri,  antxifrjaE  rov  '^Ourjgov  inl  xov  noxttfiov,  y.a)  Sta 
TovTO  Mfki^aiyivrjg  iy.lijO^j]'  (xnoyvouac^t]  (Vs  ^'Ofitigog,  imtötj  rag 
oii/Hg  infjgco&ii,    ovxto  6k  ixaXovv  oi  «c  Kv^nloi  »crl  ol  iMVsg 

d  IfaiMfoitf^Kttl  äkon9vo  Mi  xitgauocict  ^caligqr  ad  Euseb.  p.  102. 
Ifp^o  L.  4  iXianoptop  L.  7  tOp  ante  'A».  addidi  «z  R«. 

8  i^jjHovza  R*A. 

If.    1  TTFgißaov  G.  filv  addidi  ex  G.  3  r«  addidi  ex  Gf. 

6  ndkai  Gf.  "E^pogog]  cf.  Epliori  fr.  ed.  Marx  p.  267.  MueUeri 

Sr.  hfft.  fragm.  p.  277.  8  Untkkiii  Welckerus  d.  cycl.  cp.  p.  148, 

rfU^g  hic  et  iflfra  Gfy,  'JniUuiög  GoettUngiiu  praef.  ad  Hwiod.  p.  VI« 
10  ctnnrjv  G  ]  1  firxtftfjai}»  G.  15  Gf, 

17  r«5  novafAm  WyUenbachiaa. 
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toi);  tiv{  vflJitg  nmfipniUyovg  naga  ro  diio^c  tcov  Ofii7^svoinroy,90 
0  iffrt  TCöV  iJyov|iirttV*    TftVT«  ft^y  "£970^0^.    (3)  l^^taroT/Xi^? 
Iv  TW  xqIxg}  Tce^l  nod^rtxi}^  iv"!^  ^ol  tiJ  vt/aoO)  xo^'  oV  xai^ov 
Nrihvg  6  Kodifov  tilg  *I(ovw^g  anotntag  ^ystro^  KOQtiv  twa  tcov 
ku%<oQi(ov  f9V9fdvriv  vno  uvog  Öaliiovog  tcov  evyxoifWwtSp  Mov- 
$u%g  iyiivfunmy  MicOtiaav  to  MytjSav  ^la  tov  oyKO¥  t^gya^i^g^ 
Miiv  ii'g  ri  xwqIov  to  naXovfitvov  AXpvav*  tig  0  ntnaSQafiovttts 
Irnndf  avÖQanoölCM  fijy  nQOHQtjfiivtiv  xal  uyayovxng  tig  X^v^w 
ovtfflrv  vno  Avöotg  tot«  tc?  ßaaiXtt  tcov  Avdojv  ovri  (plka,  tov- 
vofia  Mttiovi,  xaQl6aC^uiy  xov  dh  a'^anrjaavxa  rijv  xogr^v  6ia  to 
üaiUoff  fijfiai'  fjv  ÖtccrQ(ßov<Sav  nagu  to5  Mih]Ti  y.al  ovcif^siaavdO 
^fSO  tfjg  (üSivog  hv/jv  dnoxvijaat  xov    OfUjQov  inl  tgj  noxafim, 
W  uvakaß(üv  6  Maiajv  cog  i'diov  fr^fqpf,  Ttjg  KQi<}7]ldog  ftfra  tiJv 
XV^Otv  ivOitog  xflivTriGaatig.    j^qovov  61  ov  noXkov  ÖitkO-ovrog 
%tt\  ctvTog  ixeX(vTr,afv.    tojv  öh  ylvömv  KaxoKOvov^ivtav  vtio  tcjv 
AloXiiov  Y.ia  y.QiVLiVXiov  %ax(th7tHv  Ttjv  ZavQvctv  %ca  xi^^u^avrcovdd 
Tü5i'  r^j'ffiüvcov  xov  ßovXo^ivov  axoAovOfiv  (t,iirca  xrjg  noknag, 
hl  vriniog  wv  '^Ofitjgog  h'tpii  xal  avxog  ßovktax}c(i  o|ut?^£*v,  o9bv 
avTt  MiXriaiY^vovg  "Oiiijgog  nQOiSi]yoQfvQi].    (4)  yiv6\in'og  61  iv 
rjXr/.ia  xm  66^av  int  non^TiKrj  xtmtjixivog  ■{j6t]  iztiQCoxa  zov  d-iOV, 
xivcav  T£  tiy}  yovioav  xal  noi^tv  6  61  dvEtXev  ovrcog*  40 
laxiv*'Iog  vijaog  (lyjxgog  naxgig,  i'j  ^£  •^ai'ovTa 
|f rm  ■  dXXd  vimv  dv6g(av  uXvty^a  tpvkalai, 
ifigfxai  nai  tT{Qog  '/p»?<Jfiog  TOiotJrog* 

oXßi£  xca  Jvadcrtftov,  ^(fvg  ydg  In  ccucporigotcif 
7t(irQt6c(  ö/^i/fa,  f^Li^TQog  6i  xoi-,  ov  nuxgog  iöxi  -Ij 
l^njXQonoXtg  iv  vr]6(o  ajxo  KQiirt]g  fvnehjg^ 
lV]li'(üu^'  >'f<n/?»  ovi£  ij/l66v  ovx  arcorriXov» 
iv  Tij  C}]  ^oiQ   iöxi  tek(vx)jaai  ^uoioio, 
fvT*  av  clno  yXwxxfjg  naiSav  ftij  yvoig  incmovCU'^ 
6vot,vvizov  öKoXiolat  koyoig  tigriuhov  vfivoy.  &0 
üotdg  ydg  t^ijg  ^oLgag  Aa^Cff,  »jv  filv  dfuctvgtiv 
^tklmv  dtttcavj  T/V  9*  d^avdrotg  U6(ioigov, 
%ai  £ä)v  nal  q}&tnevog,  (p^lnsvog  6*  ht  noHiv  ifijg^g» 
lift'  ov  nolvv      xgovov  nXiwv  itg  Btjßag  M  w  Kffovta  (dytov 
oSxog  ayiuu  nag*  avtoTg  fcovtfixo^)  ^l^$v  ilg'%v*   Iv^cr  i>ild5 

27  nvQvav  G.        29  TO  —  t^f  om.  G.        33  ov  om.  G.        39  noiti 
fix^,;  C.  41  7>f  G.  42  malim  dXX*  uXiitov.  44  oracuU 

verBU.s  I  ot  2,  doinrejis  snlilcctis  diiolnis  tjiii  praecedunt,  iurw  —  qn'ift^a«, 
ut  »ubscriptioncm  bluluae  ilunieri  Delpliib  |iu5Ucie  iaudat  I'auf*an.  10.  24,  2, 
retlqnos  partim  et  «psnim,  sed  admodam  corruptos,  Bosch,  praep.  cv.  5,  33. 
cf.  Aiilhol.  Pal.  2.  p.  564.       ^  45  ÖC^tav  Gf.  G.    ^     47  ano 

xriXov  V.  48       TVj  ftnTo'  fön'r  ff?  tf^.  Anthol.  Mofij*  Xjlandrr. 

^otga  Gtv.  49  /ooxoj'ci  >  \iUliol.  .'«0  oxoiloioiot  G.  52  iJtAitui'  - 
öiaatav  Kuscbiui»,  iqtUötoi-  üoowi'  (  oööwv  f  J  v,  ^jvj  Tiji'  AntboL 

foojuoi^os  G.  5d  t^u  dl  wti  (fQiiiiva}  •  (p^i>cvo9  d*  frt  «oZAa  ♦  ♦  ♦ 
Anthol.  04      addidJ  ex  f.  §(g  Gy  h  \.         ^9^««]  'iq««« 

fnisse  mooiiit  Xylander.         55  ig  v. 
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nitQag  Ka&s^ofisvog  i^tdaaro  dkuig  ngoCnXiovtag  ^  inwOavtrOf 
tt  ixoisv.    ot  öh  inl  ja  ^i]QäCai,  y,lv  ^iriökvy  <p^U(^iiß9Qu^  di 
9w         unogiccv  j^g  d^ijgag  ovroog  djiexgivavTOj 

oöa  ?kofiEv  ki7i6(isa&\  oaa  6*  ovx  skofiEv  (jpf^o^ety^ff, 
60alvtea6ii(voi>  cog  uoa  ovg  ^ihv  ekaßov  tav  (p&sigdivy  aTtoxjitvavzsg 
xazikmoVf  ovg  ö'  ov/.  skaßov,  iv  rrj  ia^tjti  q>igoi$v,  onsQ  ov 
dvvr}Oilg  avußaknv  "0(jiy]gog  6id  tijv  d^fiLav  itikevriiiSsv.  ^d" 
•ipavTEg  de  aviov  oL  7ijrai  (isyakonqiadig  zoiovöi  bzlyga^av  txvzou 
Z(p  zdtffp' 

€5  iv^aSs  zriv  Itgiqv  KS(paki^v  oiccrd  yala  xakvnzH 

avSgcSv  ijgtO(ov  xoöiir'jzogaf  T>£tov  ^'O^riQov. 
$Us\  öl  ot  xal  Kokog)ioviov  avrov  dnoSsiKvvvia  neigcopTai,  fi-tyl- 
6z^  zEXfitiglcii  XQ^l^^vf>''  ^Qog  djioöei^iv  z^  ijil  zov  dv6guiyz<^ 
iniyiyqofkfjp^  ikiyBltp,    f^n  öl  ovxwg* 

ov  ydg  nXiog  'Ekkdöi  jiäojji 
imI  Kßlotpnvt  ndxgri  ^ijxag  ig  dtöioVf 

tuii  taifi^  «vtt^ifo  '^pv^rj  yevvrjoao  xovgag 
dmäg  riini^imv  ygaipd^itvog  oskldag, 

iftvii  6'  if  ftlv  voatQV  'Odvco^og  nokvnkayxzoVf 

aiunß  M  midh  ti  iSni  tov  *A9Vtndzgov  yga<plv  ialygofiiia  naga- 

ot  Ith  tftv  KoUtj^pm  n^viiztigav  f  ""Ofirigt, 
ot  Öh  naXiv  £itvgvav,  ot  ö*  hktov4$  Xfovt 
80  ot  6*        ot  6*  ißoaaw  iSnXa^O¥  AlapVo, 

ot  öi^w  tov  AuKi^w  juniga  Btaoaliw, 

6'  Silo  ftl&adpov  «vlaxov  tl  di  ^olßov 
jugii  Uim  mwvttv  i^^aöu  fLOnno^ovaVt 
ntnQ«  TO»  ttU^H  fiiyof  OiS^oyoff»  in  Öh  ywimäg 
*  ov  ^varag,  fiavgög  Ö*  hdio  Kakktonoc^ 

(5)  ynio^  öh  avzov  9091  toZg  XQovotg  ot  fUv  jcof«  t6v  7\fmiMi9 
xolii^nf,  06  U€ä  automtiv  ysvh^at,  ot  öh  and  itunw  to» 
noUfioV  f  aXXoi  Ss  fttr«  mvxrixovtu  %a\  tmto¥*  iy^t  öh  «Mf- 
iiata  övOf  'Utdöa  xal  'OövaanaVt  offf  öi  nvig  otfai  ali^M^ 
90AiyovTfff,  yv^vaalag  ntA  natdUtg  Mvntu  ntA  Bttzgaxonvo^Uof 

67  t£J  TO  G.  &7iQdoeiv  G.  tp^siglaua^ai  Wyttcnbachius. 

S  .^ri^Jb,  ^9  XinofiB&a  —  (pegofis^a  G:  hxoata&a,  oaa'  ovr  v. 
62  avXlaßtl^  6.  Oaw^og  —  Bh  on.  G.  63  aötov]  a^tä  Gf. 
6d  hgav  V.  67  dl]  ^Iv  G.  dnoÖHxvvvai  TtsiQtavxM  OL 

dnoöjtxvvvxai  y .  70  cf.  Anthol.  Pal.  2.  p.  714.  76  in6  om.'  G. 
V  «•yfl>ß  Aylander,  aCfkivos  G,  daaivoig  fv,  dvaa^fvas  ßarnesios, 
tffwvfifo«  Bmwüiu  78  cf.  Anthol.  Pal.  2.  p.  715  (3.  p.  876). 

f.  81  tOp  Attm»im  —  eicöocUnw 
Anthol  82  aXlo  lUlu^QOp]  äXXjjv  yaütp  Anthol.  83  «»rott^  — 
(lavToavvag  Anthol.  ^«vrotrtJrTyv  Gf.  6i  mitgn  T.  öo%  Anthol. 
88  wrt     mOt     jf"*'"***'*^  wxovo^j«  Anthol.  85  oo  9dpinoe  G. 
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Ad  Proeati  titmn  codatI  wiit  VEMa.  Prirnnm  edidit  noUa  Bbri» 
e  quo  deprompsit,  facta  menlionc  Leo  Allatiiis  m  libro  de  pitria 
Homeri  LB.  1640  (a):  hinc  transiit  in  Gronovii  tliei.  X.  p.  1698  et 
IB  Uoineniu]  Barnesü:  pleniorem  deindc  edidit  ex  codke  bibl«  S. 
Laurentii  EscoriaUnai  (E)»  adhibitis  simul  lectionibui  codids  bibl. 
'  S.  Marci  Veneti  oo.  454  saec.  X  (V)  a  Siebenkeesio ,  sed  admo- 
dorn  negligeoter  coUati,  Tycbsenius  cam  adnotationibus  Heynii  in 
Biblioth.  für  alte  lit.  Q.  Kunst,  fasc.  1.  Gott  1786.  ined.  p.  7  — 
12*  Fitneium  iternm  tractavit  F.  Thiertcbiot»  dotqoe  at  et  libri 
MonacenaU  no.  III  taec.  XV  (M)  lectiopes  protulit  in  Act.  phil« 
Monac.  2.  p.  576' — 678«  eondeni  denique  Fenetum  denno  con- 
tuUt  /.  Bekkerus  (b)  ex  eoqne  correctnm  edidit  vitam  Proculi  in 
pnefat.  ad  Scholia  in  Homeri  Iliadem  1825,  nonnollis  Thierschil  er- 
roribus  notatis.  scd  Monacensis  quoque  Thierschiana  collatio  ab  ea, 
quam  in  nieum  usum  confecit  Thomas,  haud  paucis  locis  discrepat: 
qiiod  quo  magis  appareret ,  Tbomae  lectionibus  a  Thicrschio  omiBai^ 
vei  ab  eiiy  qua»  Uie  protntitj  discrc|>aatibu8  sigoum  *  adpotuL 

^Eniüv  Itoirizai  yzyovaGi  noXkol'  rovrwv  5*  flal  xgceriaxot 
"OfitjQOQy  'Hoioöog,  HetaavÖQog y  Ilavvaüoigj  ^Ani^axog.  '^OfirjQog 
(i£v  ovv  TIVCOV  yovidiv  rj  noiag  lykvtxo  TcazQLöog  ov  ouöiov  ano» 
g)rjva(j\}uL'  ovte  yaQ  avxog  xi  AfAaAi/xfv,  «AA*  ovde  ot  nf^l  av- 
tov  Elnovreg  cv^TCEcpcov^KaGiv ,  «AA*  ix  xou  firidev  frjxcSg  iiiq}al~b 
VELV  negl  xovxav  tiJv  tzoItiöiv  avxov  fiExci  TCokkijg  aösiag  i'Kaaxog 
oJg  ißovktxo  ixaglaaxo.  %al  did  xovxo  ol  ft£V  Kokoq^oiviov  avxo¥ 
avTjyogivaaVf  ot  Öh  Xiov,  ot  UfAvgvaioVf  ol  Sh  'hjxrjv,  akXoi  dh 
Kvfialovj  %al  xad-oXov  nSca  noUg  dvxiitoitltat  tdvdgog ,  o^tv  iU6^ 
tag  Sv  no6fi<moXltTig  AiyMxo.  ot  pihv  eiv  £iivgvmoP  €iMv  Aeo~lO 
g)aiv6fitvo$  Malovog  fily  ntttgog  kiyovM  ffvcri,  ytvvfi^rjva$  dl 
imk  Mikfixog  tov  siofixfioir»  o09V  nak  Mtki]CiyhYi  ovoiiaa^vai, 
^a^hta  dh  Xlotg  9lg  Sfitigtlmv^Ofirigov  xAt^^^vai.  ot  6h  As6  xrjg 
%m¥  iftnitmv  mjptftfffn^  tovtoI»  xvxtiv  wkiv  4pag$  tov  6v6iuitog* 
to^g  ydg  %vg>M£        jitoUmß  S^ijgovg  »aXtio^m.  'BUdviMogl^ 

JSL  lafcr.  ng^Xov  xsgl  SftiljQOv  EM,  ir^oxAov  xgr}axofUi9Utf  yganfictti* 
jt^g  tth  aio  d^dfggrifihanf  x6  a.  o^ijpov  Xfopoif  p^Mf  xagwnig ,  dva- 
yf«t^  noifjfLUxmw  V,   ügdulov  yivog  'Oiatjqov  a.  1  inmv  —  'yivxi- 

ftctfog  om.  a.  dh  E*  2  navvaaaig  VM*  (navvaöig  M  et  Photiua 
p.  319),  TCttPPi&oiaig  B.  cf.^  Tzschiraer  Panvasidis  fraßiu.  p.  4.  "OiiTjgog 
9  90iiiril9  tivmp  ^9  yovtmv  a.  3  ifU§to  •m.  BM.  ft^Bimg^  B. 
6  toAtiov]  xovxov  M.  7  TifoXotpmviov  M.  avthv  om.  a.  8  ^^6- 
Qtvoaif  E.  «AAo(  dt]  aAAoi  jucv  M,  ol  d\  a.  9  avtinotiittti  M.  . 
xov  a.iß6g^  BBI«  10  %a%atpuiv6{iivoi  K.  Ii  ^alayposy  et  sie  infra, 
£Ma.  12  ital  utli^aairOg  ytovij  lopoft,  M*.  14  xov  ofif^avos  B, 

lö  ^0]  M  tmß  Em*.       'SUUmiiOff  —  ävdfH  MU  a.       af.  Start 
HeUaa.  Ir.  ^  171.  Madterf  gr*  hiit.  fr.  p.  46. 
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M  Jwrl  ^afiaötfjg  kol  OsQtKvötig  tig  'ÖQcpia  z6  yivog  avayovaip 
avtov'  Malova  yoQ  q>aai  zov  '^O^yjQov  Tcccriga  xa\  Jiov  tov 
'BOioSov  ysvfaOai  ^AniXhöog  tov  Mtkavcortov  xov  ^Eni(p(}a6iog 
TOV  XaQKpruiov  rov  0i.koi£Q7iiog  zov  *Iöfiovida  zov  Evnkiovg  zov 
^  JfOQluvog  zov  ^Ogrpicog.  FoQylag  öh  6  Atovxivog  tlg  Movaaiov 
avzov  dvaysi,  7ii(j\  de  ztjg  zeUvzrjg  avzov  Xoyog  zig  (pigezai 
zoiovzog*    iviktiv  9Poaiv  avz^  tov  ^iov  y^my^kv^  mfjl  ißgudiiag 

faziv^'log  Vfjaog  firjzQog  nuzglgj  tj  6e  ^avovza 
S5  6(^szai'  dXXa  vimv  dvÖQfov  aiviyfxa  (pvXa^ai. 

XiyovGiv  ovv  avzov  tig  "Jov  TrXivaavza  diazQl'tl^ai  utv  ttoqu  Kosm- 
fpvXojf  yQd'^)avTa  ds  Olx^Xiag  dkcoOLV  zovzo)  i^QiöaGQai,  yzig  vvv 
ftjg  KgEcocpvXov  neQKpSQSzai.  naOeiofievov  öe  ini  zivog  aKzrjg^ 
^sacd^ivov  aXiiig  Jtfjoatizilv  aviovg  xol  dvaxQivai  xoiodt  toig 

avdgtg  an  'AQyMÖijjg  d^tiQijxoQtg ,  aQ*  l^oykiv  n; 
vnoxviovxa  öl  avzav  eva  eltiiiv' 

ovg  sXo^EV  Xin6^£aO\  ovg  ö'  ovx  skouiv  cpEgoiisOx^a. 
ovx  iiiißuXXovzog       avzov  ÖLiXicQai  xo  cd'viyna^  ort  Lii  r/d^viav 

ZbKazaßdvzig  dcp^^iaQzov ,  q>\^£iQi6d^EV0ir  öh  öaov^  ^Iv  D.ußov  tiov 
q>d^eiQ€Qv  djtoKzdvavzEg  dnoXtlnovaiv y  ocoi  ös  «t'roi'^  i)k  ;  r/ov 
xovzovg  aTtoxo^il^ovaiv  y  ovzco  ö*  Ikuvov  dx^v^ijöavza  Ovi'vovv 
uniivai  xov  xgrjCiiOV  Fvvotav  Xa^ßdvovza,  xal  ovzcog  oXta&ivra 
KtQiitxaiCtti  Xi9a)  xal  xgizalov  zeXevz'^öat*    aiXc?  6^  zavza  filv 

40noXXijg  l'xEzat  ^i^njacco; '  tva  öe  fir^öh  xovtiav  unsigog  vndgiyjg, 
M  xovxo  (lg  xadxa  %ttxt%mQriaa.  xvq)Xov  ök.otfin  tovvov  dnnp}j- 
vavtOt  «dtol  fioi  ^oxovtfi  ti)v  öwvqiov  tumufmü^ai*  tonavxa  ydg 
Mtt^iP  iv&gajcog  o9a  aiit\g  ntiisoti*  eM  dh  otxivsg  dvstlnov 
ttvtiv  Hctodov  naffidoCav  itgißelg  Svteg  noiijaecog'  rogavtov  ydg 

4battiiovß&  tov  yhn  nQOOi^HnVf  ooov  if  nolijaig  dUatti%iv  «utiSv, 
aXkmg  6i  ovdh  xoig  xgovoig  ovvißaXov  äikrlXoig.  adiioi  9h  o(  to 
vtviyutt  nli^avtsg  tovvo* 


16  f^fi  om.  M*.  7tc(Qdyov6iv  KM*  (ntgidyovai  M).  17  xov]  xov  K. 
AS'ATT.'XXidos]  drco  tUidos  EM*  (dnoifrjodog  M).  imcpgadioig  et  (yt  " 
tigntag  EM.  —  cf.  Lobeck  Agl.  1, 3*23.  21  riiiovtog  rig  (ptQSzm  Xoyog  E, 
toiovxog  x\g  itpi^tio  X.  M.  22  avtov  M.  25  (pvkdioi  M.  cf.  II.  v.  42. 
26  %^so(pvX<f>,  et  sie  infn,  VMb.  cf.  Weldcer  d.  cvcl.  ep.  p.  219. 
128  dutlg  ^faaoofLSvov  M*.  31  «p*]  i5  ^*  EMa.  32  vuotvx'^vcsg 
KM*.  Tf  M  (Sl  M*).  avtm  EM.  33  Xnnoftfö^a  et  rpfoous^a 
M*.  3*  inißdXovzogM:  ov  avußdXXovtog  exspectabai  llcynliis,  maiim 
ovx  inißaivovTog  6*  avtov  zov  9.  öl  V.  in'  E.  Ix^vav  M*. 
3&  «2qp'  Tiuaoiov  M*,  .  36  avtovg]  o^vflSr  B.  37  dl  B.  ^9vw 
M*.  3S  iniivai  a,  39  dkXd  —  xutfx^Otl^f*  om,  a.  40  jt^ijcf  B. 
41  Hex^^^l"^-"  KM.  43  Hoctoiöev  M*'  dvd-Qonto^.  sie  deli.  dvdoia- 
«Ofi  Vb,  ö  ctvdQuiTtog  i\  (et  'i'lncrschio  V,  qiiod  ncgat  B.'kkeriKs),  om.  EM. 
OtfOV  a.  ot^dflg]  ovöilg  dvd'guitog  EM.  (Crivtg       xivlg  oi  a. 

45  9p  m\.  4  Ott.  BM.  46  jfUotf  M^  ä^^ltoi  —  rQOvovs  om. «. 
of  om.  B.  ' 
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vf.iv(o  viKi]0ag  Iv  XakxlÖt  ^siov  "OfitjQOV, 
aXXtt  yaQ  i7ikavij(h}6av  ix  xmv  '^HaioSsioov  rj^tgav  etiQOV  yaQ  riöO 
atjfialvd.    Toig  de  XQovoig  avxov  ot  (xsv  nfQi  xov  ^Aqioranyov 
(pa6i  ytvio^ai  xcrra  xi]v  xi^g  *I(ovlag  aTtoiKiav,  ijxig  vOjbqh  xijg 
ToJv  jF/^axAfiöcJv  xa&oöov  htöiv  i^tjnovxa'  jo  Ö£  jhqI  rovg  'Hnw 
TtXeiöag  Xiircixcii   xc5v   Tgaixwv  ixeaiv   oySorjKOVxa*   ot  6k  tieqI 
KQaxi]xa  avayovGiv  avxov  lig  xovg  TQ(oiy,ovg  j^Qovovg,  q)aiveTatbb 
ÖS  yf]Qcti6g  iKkekoLTtcog  xov  ßloV  rj  yctQ  avvnigßkrjxog  clxQißEia 
TCJV  ngay^Laxcov  ngoßfßtjKvlav  rjkixlav  nuQloTrjGiv.    nokka  ök  ine^ 
Irikv^wg  fiigi]  xrjg  olxovfiivTjg  ix  xi]g  nokvndQlag  xmv  tottcov 
tvgicKtxai.    xovxo)  de  TiQOOvnovorjxiov  aal  nkovxov  nokki^v  mgioxf' 
Giav  yevia&ai.*   at  yag  fiaxoat   dnoörniiat  nokkciv  avaka^axoDvSO 
öioviai,  xal  t«vt«  xorr*  ixeivovg  xovg  XQOvovg  ovxi  navxcov  nkeo- 
jwii'Cüv  dxivövv(og  ovxs  fiiGyoftivmv  dkkrikoig  nm  x<Sv  dv^gconiov 
^cidLoag.    yiygarpe  61  nottloeig  dvoy  *Ikia6a  xal  'OSvCöeiav^  ^jv 
Sivtov  xal  ^KkAarixog  dcpaiQOvvxai  aviov.    ot  (jiivxoi  yt  dgxaloi 
xal  xov  xvy.kov  dva(peQ0V<5iv  elg  avxov.    nQoöTiOiaai  61  ovto)  xal 63 
naiyvid  T(ya,  MagylitiVf  Büxga^oiivo^ioixlay ,  ^Evttndxxiov  f  Alyu^ 
Ki^ttomtiSf  Ksvovg*  * 


IV. 

Collati  snnt  libri  PLMRaw«  Horam 
P  est  Paiatimts  XL.  l46^  a.  saec  XI V.  et  is  qnidcm  Titas  IV.  et 
V.  nonnultia  omissis  in  unain  coDtractas  habet   cootulit  mihi 
Kayaenis« 

L  =  Lipsiensis  no.  1276.  fnl.  1 ,  a  mc  primiim  collatus. 
M  =  Monacemia  do.  III.  «aec  XV.  cootulit  Thomas.' 


48  dvi%ri%B  K,  uv  i&ii%tv  M'.  49  VfAW  M.  diov  £  50  Opp.  " 
ei  <1<1..  V.  657.       53  xAv  om.  Vb.    ^    Irnfr  B.  ~  «^y^o^xoira 

um«  KML  56  y^P«  ,  dwnoßkrixot  M.  57  u^ffßijxvünß] 
tikUmß  Bftl.         iml'r]Xv&d>q  INI*.  59  xovto  Ea,  TtQoq  vtcovot}- 

xiov  M*.  Ttokkov  M.  60  ötovxai  üvukojfiätdov  KM.  61  ovt* 
inifuoyijitvtov  M*.  nug  EM  ^Trcug  Tbierschio  V),         63  yeygd- 

m9«ti  EM.  ^9  —  o4t69  om.  a,  i}»  om.  BM.  64  ZifMw  Heynias, 
8tan.  HoUaa.  fr.  p.  173,  Zrjvoöoxoq  Thierseh.  Act.  Mon.  3.  p. 
^It  iibrorum  scriptoraro  coli,  schol.  ad  Ilind.  12,  435  tuetor  GraaeKns 
Mus.  Rbcn.  1.  1H2/.  p.  205.  cf.  Welckerus  d.  cycl.  cp.  p.  II.  atpcti- 
Qovaiv  K.  ye  ora.  E.  65  dl]  di  tivtg  a.  66  Ma^ytt^jv]  ot  dh 
Xiyovat  xT^ygrjxos  (h,  o.  Jl^ygrixos)  t€V  %ag6s  mg.  V,  ßatgaiotiuxittw 
^  fivofuxxiav  EVb.  Intxtammf  \,  hte  naxtio9  BMa:  Ti&unci%Tog 
(^roi  Cafißoi)  et  infra  entandnTiov  Suidas,  tTCTccTcauttuiqv  Iforod.  vit. 
Honi  24,  inxccenuyittov  Tzetze«  ante  allegor.  Homer,  v.  33.  et  sie,  üfciit- 
ieius  diM.  ad  Malei.  p.  63,  tntccjitxtov  aiyu  Aliatiua,  quod  probant 
Toupioa  Bnond.  ad  Said.  S»  &78  ei  Weiekenu  d.  cyd.  ep.  p.  4IB. 
67  xfvovg  tuetur  Weicicenii  L  I.  p*  413  y  hUnnfg  Toapioa  I.  U,  aal 
9099099  Hejnios.  * 
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Deiectuft  vUanMi  |pniiec«  «criptarum. 


A  =zr  bibh^BchdigeraDae  yraLUUiytensis  no.  6  t  totiif  £ere  cum 
Monaceoai  conseotieos.    cootuUl  KampinaDDus. 

Neque  pro  libris  non  habcncii  suDt  eiusdem  vitae  cdittooes 
a  ™  Allatii  in  libro  de  patria  Homeri  (vid,  praef.  ad  no.  Iii) 
et  w  =z  Ep,  IVaHsenberglui  in  paraphra^i  graeca  lliad.  lib.  1 
et  2|  Franeq.  1783,  qiiorum  ille  «equutiu  est  Paruumm  codi- 
cem  BO.  610|  bic  JLeideiuieni, 

'^OfLrjQog  6  noiTjTrjg  vtog  ^ilv  ijv  xai«  fiiv  tivag  Maiovog  xoi 
'TQVii&ovgy  xara  dk  ivlovg  MiKrjrog  tov  nora^iov  ttal  K^t&riidog 
vvii(pt]g*    alXoi  51  avrov  ro  yivog  flg  Kallionrjv  rfjv  Alovaav 
avacpEQOVöiv,    q>aol   de  avTov  MtXriQiykvri  rj  MeXrjaiavaxra  xi- 
bxkrjo&aif  tvtpXa&ivza  öh  avzov  varsgov  '^O^rjgov  y.X}jd-i]vc(i'  ol 
ytxQ  AloXeTg  rovg  rvtpXovg  o^ifjQovg  naXotJciv,    nargida  dh  avxov 
lihv  Zfivgvav,  oi  61  Xiov ,  ol  6h  KoXocpfSva,  ol  öl  ^Ad^rivag 
XkfOVOiV.    negucav  öh  rag  noXstg  '^Ss  xd  rroivuava,    vangov  6k 
Jlik^ictQcttog  avrd  avvtjyayevj  tSg  to  inlygafi^ia  tovvov  dijioP 
10  'tQig  fi£  tvQuvvtlaavxa  loGaviuxtg  i^eöito^s 

drj^og  ^EgsxOijog  xa\  rglg  ijtriyuytxo 
tov  \kiyav  iv  ßovkaig  IhiaiaTQatoVj  og  rdv  "On^^W 

fjd-QOKSCi  C7tügaö)fV  TO  rtglv  dud6(.f.Ei'0V ' 
i^^iiziQog  ydg  xslvog  6  XQvaiug  /]v  TcoAu^nj^y 

(füöl  {5i  avtov  iv  "/ü)  rjj  vtjao)  öid  Xvjiijv  dTtOKaQXiQrjCavTa  rf- 
Xavx^oai  dta  to  ^1)  Xvaai  to  fi/n^^a  to  vnb  xtHv  dXUtxtv  €cvif 
ngoie&iv»    6  |tlv  ydg  imaxdg  ijgtxo ' 

Svöifisws'  *Agxa6lrig  dXn^xogiSf  fj     t%ofU¥  rij 


IV*  1  flW  l|r  hfjlAw  Hf       cett.  McUovog  correxi,  p^ugmwH 

PMRaw,  yiuga^mvoq  L.  2  i^wf^ovg  LMR,  6^%^ovq  P,  oor/ro»'? 

cod.  Matrit.  67,  Mvgvvd^ovg  fw.  fiiXitog  L.  tov  om.  PMK. 

4  R.  f^iigcoyerj]  |ueXla6oy§v^  LR,  likiXe^fooyt9^  M.  ij  MtL 
MB.  P.  iJktX^amdvoMttt  M,  fitXti&aUtwtmgu  Law,  &  ^ütsqop  —  dfn^' 
fMf  MB,  R.  6  ft^]  61  Py  qoi  om.  reüqaa  a  wargUa  UM|ne  ad 
fincm.  d'  R.  7  yioXanpciva  addito  a  super  o  et  o  "up^r  w  V. 

%olo(p6va  addilo  w  super  d  R.  8  XiyoV9»»]  X^yovüiv  nviu  i^,  fiTSu 

Xiyovatv  MR.  vag]  sig  tag  LIVIR,  9  avtd  Tniaüitgazos  MR. 

10  cf.  JkaOnl  Fat  3.  p.  446  (a  p.  731).  ^ig]  9ls  BmnMkm. 
$A9  wpmfpittanu  H tun i^s6io}ns  M.  II  igsx^^^  L. 
ineandcaxo   Lw.  12  fiiyav]   filv  ydg   M.  ßovXfj  Anthol. 

13  fi&gousE  M.  tov  M.  J4  ydg]  ydg  r]v  L.  Iv.ttvO';  Lv*. 

inv  om.  L.  TtoUxng  LIVI,  noXuxng  R.  15  dntn^tccutiv  Ma  Anthol. 
•t  fichaefara^  ad  ApoU.  RM.  3.  p.  339.  16  '9*  R.      17  «M  M. 

18  »9O0re^hr  LMR.  19  4'  om.  w.  Si  fo'  L,  o9f  «t  M»o^ 
idam  MR.        a«a  R.        t^^o^a  LM. ' 
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iv9ade  rijv  ttgriv  xtq)alfjv  aara  yaid  Kttkvfttii 


V. 

ki\  hanc  vltam  usus  sum  libris  PLMNaw,  et  quideni 
P  =  ralaiino  (vid.  praef.  ad  no.  IV), 
L    -  /.ipsieusi  (vid,  ibid.),  priore  parte  admodain  altrito, 
M  ~-  JMomwensi  no.  III  |  ,, 
N  ----  Monacensi  no.  311  |  "  «•""^ 

praetercaque  editiooibus  yiUatii  (a)^  qui  usu^  est  cod.  ParUino. 

no.  Ö53y  et  IVa^senberg/Ui  (w). 

« 

^löog,  x6  8h  yivog  xotro  fih  JJIvöccqov  Zfivgvaiog,  xara  ök 
£tf.ia}vi67]v  Xiogy  nara  81  ^Avx'maxov  Kai  NIxciv8qov  KoXo<pdviogj 
xcfT«  dh  BaxxvXiöjjv  xal  'Agiatoiikriv  rdv  g>iX6ao(pov  '/t/ti^c,  xarct 
Sh  "EtpoQov  xal  Tovg  toroQixovg  Kviiaiog,  xcra  6h  'Agtatagxovb 
%a\  Jiovvaiov  tov  0Qcina  *A^t}vatog»  ttvhg  8h  xal  HaXaulvtov 
ctvtov  elval  (paaiv^  aXXoi  8h  'Agyslov^  aXXoi  öe  Alyvnxiov  ano 
Srißtüv.  Toig  8h  XQovotg  xuTa  fiiv  rivag  ngo  rrjg  tojv  ^HgaxXH- 
8(Sv  iyivtro  xa&68ov,  wazs  evtxiv  xovxov  yiyvmaxiaOai  vn*  «v- 
tov  xovg  Inl'^IXiov  atgccrivaavxag'  xa  yag  ano  xtov  Tgmxmv  inliO 
Tfjv  xd&oSov  x(ov  1{gaxXu8(Zv  6y8oi^xovxa  ixrj»  xovxo  8h  anl- 
Oavov  vnagiH'  xol  ydg  avxog  6  '^OftiK^og  iSoitQOVVta  mXXolg 


tJS  imyiygetfnm  —  uitov^  x8  dh  Xsy6ntv6p  iin  «wo^ftffj.    kttidri  yag 

1^9€tp  ovdiv  ^xovtts  xit'  ig  &Xala9y  icp&itgiXovrn  ,  nal  ovg  filv  Haßov 
X(äv  tp^ftobjv,  (fovtvaavT^s  ovx  fTxov,  ovg  8h  ovx  iXaßov,  iv  ia^^xi 
TifgiftfiQOV,  ov  voi^aag  x6  Xtyo^tvov ^  üvvvovq  ytyovdtg  xai  ovxa>g 
6Xus^riaag  nal  Xi^m  ngoaxgovGag  xgitaiog  inktvxTiasv,  oC  8h  ^^tai 
J^d'^pavxig  a4t89  iityaXongfn&g  w  t£  fivT^fAatt  «m»^  iniygce^ftnr 
MR.  J3  xipjtr,  Ugri V  LRa^  tfgdv  ceiU  futav  M.  Sla«fia« 
^av(ov  ofLrjQoq  ay^ts  (I.  aycrort)  ngog  xov  xdcfiov'  xi&iaciv  (!.  ngocttf' 
4itu6iv)  avro)  %al  nta'yviu  rivUf  uayvrixriv  (I.  MaoyiTr}v)  xotl  ßcctoaxo- 
^voftaxiav  add.  JVl ,  nonj^ccxu  d  «vxw  waoiv  tlvai>  IXiäda  %ai  odva- 
a§ut9f  mlg  Öh  n^ont^tiimiß  tihf  iml  mtltind  ^gxCxipf  soi  fm- 

1  pLiUtog  M.  9^  on.  L.  S  to  Oh  yhog  P,  x6  yhog  cett. 
%atcc  cifi.  Pavn  5  Ziucnvidi^']  C(xvgvtSt]V  N.  ^^atofi  P.  xoXo* 
(ptoviog  M.  5  ^tpogßov  M.  7  8h  avtov  dgyiü^  M.  'Jgytio^l 
eaQÖiov  N.  ttXloi  dh  Aly.]  fxfQoi  8l  aly.  M.  8  itgo]  ngog  aw. 
9  iv6%iv  ix  xovxov  M.  ytyoMrxfo^at  IMSi,  10  ^JUov  N, 
M  M,       tl  Icn  oySotjnoput  H       13  fQ^iWff]  Arffli  L«  At^ 
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rj^eig  öh  xXiog  olov  dxovo^ifv^  ov()s  Ji  lö^iv» 
XS^xtvhg  6e  kiyovaiv  aviov  zijg  ^IcoviKtjg  aTiut/.iag  (XTtokiinioO'ai  m- 
01V  IxcfTOV  Jtevrijxoyra.    ovöhv  6h  avxov  x^mov  k%(o  rtjg  *IkidÖog 
nai  trjg  *Oövaoiiag^  dkXce  nai  xovg  v^vovg  kuI  tu  koiTtd  tcov  iig 
avTov  (piQo^ivav  TCOirnidToav  i^yt^tiov  dXXovQia  xal  tijg  cpvaiag 
Ticd   zrjg  Övvo!(.ii(og  fVExa.    rivlg  öh   c(vrov  <paatv  ilvat  xal  xa 
^(piQoiieva    iivo   yQu^^aia,    zrjv   rt    ßaTQaioavo^iailai'    r.at  tov 
Magyltriv.    xd  61  noitjfxcaci  avtov  xa  akyjQt]  Otzoquöiiv  tzqoiiqov 
ddo^fva  nttaiöTQotog  'AOi^valog  cvvixa^tv,  cog  ö}jkoL  to  (peQoui- 
vüv  ijiiyQCiiiiia  ^Ai^/iv^otv  imy(y(faiifUvov   Iv  ilnovi  avxov  xov 
niiai(H(^dxov,    ^%ei  61  (o6e' 
S5  ^(f^S      xvQttvvrj<savra  toOctvxdxig  i|cd/o)|e 

6rjfiog  ^Egex^fjos  ^f*^  ^Q^S  inrjydysxo, 
t6v  fiiyav  iv  ßovlalg  iltMy/or^inrov,  og  fdr^O/Aij^ov 

i^^tixegog  ydg  Ktlvog  6  XQvatog  ijv  noXt^xrigf 

9QV  na\  nolldg  xcogag  d^iiljl/avttt  «tfvf^ov  tv  "fy  tj]  vtjaoi  tiliv 
t^0M  In  TOMradt  ahlag*  xaOtniivov  ydq  mn%  tov  ^Ouijgov  h 
aiytaXtpy  xvfplov  ovrov  Svtog  uh9ic&tu  £Xmg  nagsgx^l^'^^^^S' 

Z&ngog  ovg  dniVt 

SvÖQtg  in  ^ylo'/Mdhjg  akii^xogtg,  ^  ^*  ^o^iiv  xi; 
Toig  di  imm^Mvutg  ilmwf 

00«*  Slof»ev  Xut6^9^%  oüa  6*  ovx  eXoiitv  q>B^(U9^ 
TO  6h  Xtyoiitvw  iftn  voiovrov,   bmSii  ydg  ovihv  iftfav  HxP'ptig 

40x071  ii  iuiwg^  l^nMjimQf  xol  ot?g  fuv  hoßov  ix  täv  (p^u- 
fov,  '^ynToM  *al  ftti  l^nv»  oSg  M  ov»  iXaßov^  ip  vn  ic^^ 
ntQtqfiqttv.  ov  vo^oar^  6h  Uvojucvoy  ii§o  ^Uifimg  frsltvv^ 
Ctv  hß  "Tfl»  i^a^f€cv  6h  othroV  ftcyaXoff^<m$  o£  'ifrot» 


14  Iliad.  2,  486.  15  61  om.  aw.  avxov  x^g  om.  M.  'Inj  N. 
17  dJiXtt  na\  M,  atXä  N,  lüiltk  9h  «al  cett.  19  «potfi*  «^ro«*N. 

Sol  om.  N.      90  avyynd(iitaT«  M.      fvnoßuxQaxoftax^ctv  LM.      21  ^lag 
Tttglxriv  N.  xa  d\  notijiiuta  avrnv  zu  dlriü-q  PLN,  zu  ds  a\T}9ft 

a^rov  noiijitavce  M,   tctÖf         (8^  w)   7roii;a«r«  avtov  alrj^'^ 
22  ixu^iv  L.       cog]  xai  aw.       invfugopksvov  M.       26  zvodwi- 
ettww  M,       i^fdimis  Naw,  i^sxvlw  PM,  i^t*^l99t  L.       %  ioix^^^' 
6Ö99  w,  i^O'iämv  N.       infjydyno  LMNa,  iniqyayB      iicsandvaxo  w. 
2H  ^^poiffs  LM.  r6v  M.  29  yap]  yap       N.        ^x«rvos  l-^- 

tJi'  om.  N.  noXrji'Trig  N.  noXCxrig  öitvjjva  M.  ^toi- 

yUaaiuv  Lw,  tTcoxijaa/iA^v  PiMN  (sed  N  corr.  ixutyUa,)^  dn^xiaauiv  a. 
31  omxgitpas  M.         33  duBitpavxa  ]  nXmfffi'hxu  L.        '33  -coicMfe 
,    LMw,  voteg  «^ff  cett.  xaO'ifufvov  yap  Trorf       ar/iaZo>  rrqpXo» 

TOV  Orr«  pr.  m.  N.  34  aia^'iö^ai  dXifts  PLMN,    alcd^dvai  rpcemv 

ctAififf  aw.         cTTTf^j^oufvoT^S  P.  36  aAiT^r^Jof»;  p.         3ö  Ja'  LM. 

«(ülouff  L.       XiTtoftfad'a       AiTrduf^'  P,  AftTiduj-i/a  L«       o6*  ov^  LiM, 
2^00''  M'  t^x  P.      9£^o>f4^«r  LM.    .  40  vtff'  M,  om.  P.      iliug  IM* 
Hgf^-^as  dh  LM.       in  xm»  ipt^nQU»  fUtßw  L.      43  ittu  addito 
Mper  X  N. 
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Xaqd^avug  int  tgj  iftqpco  to  kTcLyi^ct^^u  xovxo  noQ*  avxov  tawos 
txi  yiyQftfuiivov  eig  avxov' 


yi. 

Deprompta  est  m  Iriartii  cataL  nui.  giaec.  bibl.  Matrit.  p.  233 
atqae  ez  cod.  MiUriUtui  do.  67  (!)  dcscripta. 

^Ava^iliivjjg  xcr«  /da^aaxrjg  xorl  lUiSaQog  Xiov  irov  *^Ofi»;^ov 
oTioq'ctLVOVTui  xal   QtoxQtrog  (6  öh  /da^aazrig  xal  dexatov  avrov 
u7t6  Movöaiov  qcjjai  ysyovivai) ,  '^Inniag  6*  av  xal  'E(poQog  iCv- 
fxaiov  (6  dh  *'E(poQog  xal  slg  XagitpruLOv  avayn  xo  yivog  avxov* 
6  öe  XaQlq)7]^iog  oviog  Kv^tiv  mxiGs),  Tifio^axog  öh  xal  'Agiaxo-b 
xikijg  i|  "lov  v^g  vijaov,  AvxifAaxog  dh  KoXotpioviov,  SxriG'mßQO' 
xog  61  ZfivQvaloVf  ÖtloxoQog  dl  'Agysiov^  KakXixXrjg  5h  SaXaiilf 
viov,  'AQiaxoörjfiog  öh  6  Nv0ti$vg  'Paitawv  «tvtSv  JiMo9ihvffütp 
ttvnv  i^&av  ^cü^ia'Cxov,  SXXoi  dl  Alyvnxtov»  9Ut\  noxigag  noXlmlfg 
Ifyovaiy.   'BQoiikitSrjg  ^Iv  ngsaßvxtQov  IhtiSov  Xiysif  IIvQav- 10 
ö(^og  dh  «ttl  'ThifixQaxTjg  ifAiiiMOTijv,  Kgaxtig       f*^^^  i^ifxoyra  fvn^ 
Tov  'iXutxov^ noXi^v  vsyovivtti  tpfi^lv  avrov,  'Egarcif^ivTig  6$ 
fietä  iitativ  r^g  tmv  uivav  msoixlag,  ^AftoXXiötDQog  8h  fittti 
ifdoifnovta,    iiutlttto  6h  MiXijoiyivtjg  ^  MsXrjöayoQag,  hcnttt 
^OnTiQog  1$  OTOv  hwpXti^f  rj  on  nmg  iv  ofiriQOV  iöo^  tcjIö 
ßaütltt   twpXtif&^vtti  6h  avrov  UyovM  ^  6ta  ft^vtv  t^;  ^^EXimig 
oQyKS^HCrig  avxcp  fünwvr»  avnjv  JhsoXmslv  MiviXinv  «al  oxo- 
Xov^aat  -AXtiMQtxff  ^  iX^ivra  tlg  ti»  Ta^ov  tov  *A%tlXiiig 
cv£aodat  avrov  I6ttv  honXw  »ol  vft6  v^g  (K^uyrig  rnv  onXnv 
wtpXw^VMf  iXsfi^vtti  6h  iSno  BixiSog  xal  Movam'*  ano^ttvHv¥^ 
öh  adtov  tpaciv  Iv  "Itp  rg  vt^cqi  ^  vdo^i  {  %^  tmv  aXUav  alvl- 
yftOJif  Kttl  avta  i7tiy^a(pipat  ro6B' 

Jvdodf  Tfjv  tsif^v  %ifptAijv  «ara  yaia  «alvm» 
ttp6^v  ^qtimv  «oOfiifro^a,  «^cibv^OfMi^ov. 


44  x6]  avtov  TO  L,  om.  P.  45  Tr/  yif^t^H^vnv]  sie  dedi.  Iri  im- 
yByoctmiivov   M,   imyfyQa^xuivov   cett.  avtov   w.    avx6v  cett. 

46  uQuv  L\y.  yaCav  My  ^ai  s.  ün.  addit  baec:  ^avtüv  o^ij^o;  ayixai 
TtQOs  tdp  tätpw, 

VI.  5  (^»xijae  J.  7  ^iloxogoi]  cf.  Philoch.  fr.  ed.  Siebeiis  p.  35. 
Moelleri  hli t.  gr.  fr.  p.  398.  '  8  vtmöatvg  J.  10  vQa969og  J.  de 
Pyrandro  cf.  Plut.  parali.  min.  37.  Tzelz.  ad  Lycophr.  1430.  ^  l^'Ega- 
roa^ivris]  cf.  Bemhardy  KratosUi.  p.  2,^9  14  fMAMrooytVlJg  lj  fIffAitfa- 
yd^ag  J.       17  aHoiLov'Ö'^yav  J.       2ö  te^dv  J. 
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£O0OKAEOr£. 

SophodÜf  Titain,  quae  toht  exstat,  quod  dedi  a  volgata  pfoisns 
difCKfWDtciii  tie  vcUoi  acdpi|  nl  de  meo  aiiiil  innomie,  sed  iptam 

'pristtnam  orationis  formann  reititoere  voluisse  existimer.  doleo  qood 
iiti  Don  licoit  Kbro,  qoem  a  bibliographU  laadatnin  Video»  inicripto 
»»SophocUa  tragid  poetae  Tita  aoa  priot  in  lucem  edita'*  etc.  Rooi. 
lö4Öy  nee  praeter  Aldinam,  quae  Titae  oibil  contioet,  inipicere  edt* 
tioaea  Slepiiaaiaoa  (1668)  aatiqoiorcs.  sed  nisi  Tehemeoter  fallor 
istae  omoeti  eerte  ex  quo  ipie  textas  Sophodia  a  Uetnetho  Tricttaio 
interpolatus  per  Turnebam  prodiit  1553,  vitam  qaoque  non  quälen 
antjqiiieres  Übri  praebeat»  aed  qualem  docti  grammatici  maniu  cfie- 
cit  repraetentaot  qua  in  re  oppoftnne  cadit»  quod  Braockius  ad- 
DoUviti  in  Triclinii  recensione  lemmati  additam  eiie  irngd-ca^  6k 
nti^i  tov  twptoTctrov  Maylav(fw,  qnem  Thomam  esse  Magistnini 
cam  per  se  ciedibile  sit,  tum  eo  admodum  fit  ?eriaiaiile,  quod  Pia- 

'  dari  qaoqae,  Aristophanis,  £aripidia  Titas  habemus  ab  eodem  Thoiaa 
correctas  et  si  diis  placet  emendatas.  vidit  hoc  Brnockiaay  aec  taaMO 
alti  pauca  qnaedam  mutavit,  pierisque  omnibos  Tbomae  correctioni- 
bni  conteotus.  ego  vero  cum  iotelligerem,  nostra  non  tarn  scire  In- 
teresse, quid  infimae  aetatis  grammatici  male  sednia  doctrina  efifece- 
rit  quam  quid  ab  initio  scriptum  fuerit  et  ex  antiquitate  nobis  tra- 
ditum,  ad  antiquiores  Thomana  recensioue  libros  redeundum  esse 
duxi,  ac  pristinam  nianum  ,  licet  a  vitiis  minime  liberam ,  cum  bis 
ipsis  repraeseutare  quam  Thomae  commenta  repctcre  multo  malui, 
nee  desunt  quibus  ad  hoc  negotium  rite  peragcnciuin  opus  est  libri 
huius  geoeris  manu  scripti.  mihi  duo  praesto  crant,  alter  Parisi- 
nus DO.  2794.  saec.  Xllf  (P),  a  Bruockio  obiter  inspectus,  menm 
in  usum  accurate  collatus  a  Millero,  alter  Jeneusis  saec.  XIFI  vel 
XIV  (J),  qui  olim  fuit  lo.  Aodr.  Bosii  (hunc  codicem  in  pcculiari 
dissertatioue  descripsit  I.  F.  Heusingerus  Jen.  1745.  cf.  KrfurdtU 
praef.  ad  Soph.  Electr.  p.  VII  sqq.),  cuius  lecliones  diligeotcr  eno- 
tatas  Weissenbomio  dcbeo.  eiusdem  nisi  fallor  geueris  est  Parisi- 
nus no.  2712.  saec.  XIII  (S)  bic  illic  a  Brunckio  adhibitus,  aliiqnc 
sine  dubio  in  bibliothecis  asservaotur,  quo  retercndus  est  ex  quo 
Schol.  Aristoph.  Bau.  v.  75  ioteq)olaTit  Musurus.  ipsius  Bruuclii 
liber  (B),  cuius  ille  aliquoties  mentionem  iniecit,  quo  pertioeat  ooo 
satis  liquet.  at  altertus  geuerir,  Thomani,  est  Parisinus  no.  1711. 
saec.  XV  (R),  cuius  lectiones  item  mihi  Milleriu  subministravit. 
▼algatam  (f)  dixi  editioncm  Brimckii. 

Ilo^)0%Xkovq  ykvo%  %ct\  ßiog, 
£o(pOiiXijg  TO  filv  yivog  tJv  'Ad^i^vaiog,  vlog  6e  2o(pikXoVj  og 

1  2j0^pWlov  dedi  ex  Marm.  Par.  ep.  56.  Clem.  Alex«  pfotr.  81, 
Adiin.  Ual»  an.  7, 39,  AnthoL  Pal.  7»  81  (cf;  t.  3.  p.  319),  JSo^lov 
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"latQog,  ^ttxaiQonoiog  Xf}v  i(>yaalav,  rvxov  81  ixixvijro  öovXovg 
XaXxiag  t]  xixrovag'  ov  yuQ  slxog  xov  ex  xov  xoiovxov  yevo^fvov 
CXQuxriytag  d^ica^Tjvai  avv  JIsqixXeI  xal  Oovxvötöy,  xoig  7r(ja}roi?5 
xfjg  noXmg^  aXX'  ovö'  dv  vno.xcSv  xcnfitodoSv  aörjxzog  «(jpf/x^r/ 
TCOV  ovöh  Ss^iaxoxXiovg  dnEaxVt^^^^^'-    antarr^riov   öl  xal  tw 
"laxQcp  cpdaxovTi  avxov  ovx  ^AbtjvaioVf  dXXd  0Xidoiov  tlvai*  tl 
6i  xal  TO  avixai>Ev  Okidawg  -^v,  dXXd  nX-^v  *'Joxqov  naQ*  ovÖevI 
tiE^(ii  Tovx'  eariv  evqeiv.    lyhtxo  ovv  ZocpoxXijg  x6  yivog  "^A&rj-lO 
Vttiog,  ö),^ov  Kokiüvrj&EVj  xal  toJ  ßl(p  xal  xy  noi^asi  7t{gtq>avrjgy 
xaXmg  xe  inaidevOT]  xal  ix^dtpr}  iv  ivnoqia,  xal  iv  tzoXixeIu  xal 
iv  n(}£6ßtiatg  i^i^xd^EXO.     yivvrjd^rjvat  öe  avzov  (paaiv  ißöoiitjxo' 
Gxy  nQ(oxy  oXviinidöi  y.azu  z6  öevxeqov  ezog  ini  aQiovxog  ^A&ij- 
vriOt  OiXlnnov.    rjv  öe  AiöxvXov  vEOJxtgog  hsai  ÖEy.aETixd^  EvQt-\b 
nl6ov  6h  TUtXteioxEQog  ElxoaniaoaQdi»    öiEnovi^^ij  dt  iv  naial  %al 
ntgi  Ti}v  nukulexqav  xal  /»ovcrixifv,  i|  Jv  u^rpoxigonv  iaxicpavia^r^y 
mg  tprjCiv  JiOtQog»    idtödxO^  öh  ttjv  fiuvaixijv  nagd  jid^kitqip,  xal 
fifra  Tijv  iv  Saknyihn  vavfiaxiav  ^A^vetimv  n€(j>i  JQonaiov  ovxav 
fiExa  Ivgag  yvfivog  dXrjXnifiivog  X9ig  Ttttutvtj^ovai  xov  inivixlmvTf} 
i^ijQX^'    ^(f*  AlcxvXcp  dh  n^v  rgaymSlw  Ijfitt^c,  xcrl  noXXd 
hunvovQyrjm  Iv  ror^  dymcij  TiQtSvfv  ftiv  nmtaXvilag  xijv  ^Tto^ 
%(ftat»  Tov  itoirjxov  6ut  r^v  lilav  mxgotpnvtttv  *  ndUti  ydg  xal 
6  nottixiig  4iUK^lvnQ'  avtodg  6h  tovg  xo^cvra;  noi7}aag  dwA 
dmdwtt  9t*mUvr9  ttal  tSw  rgkov  4noxgixfjv  i^svgev,    (paal  dl 95 
ort  nt0ttifap  ivuXa(UÜ¥  hß  fiovm  xco  Safivgtdl  nott  ini^gt/gn^^ 
o^cr  %al  iv  tfl  ffOfx/A?;  aroa  fter«  'xt/^gag  ttiStiv  ytygdtp^m. 


3  "latQOg]  cf.  Istri  fr.  cd.  Siebelw  p.  74.  Muelleri  bist.  gr.  fr,  p.  425. 
ixitfjxo  J.        4  x^^'Xxiag  Ubri,  xaXxiig  t,  ^     V]^^  ""l  f 
roiovtov  P  y  ix  xov  xoiovtov  J,  hl  totirhwv  R.  6  091}^  J« 

7  dnEaxr]fiivoav  PJ,  dnoaxopiivmv  v.  8  'Icrgqt'J  axgdxaivi  PJ,  forUsM 
recte,  nec  repudiassem,  si  altero  loco  in  hoc  nomine  iidcm  libri  congenii- 
rent   de  Stratone  vid.  Diog.  Laert.  ö,  59«  ovx  d^vuiov  avtov  J. 

yXvcEtfioy  J,  maUn  ^Xdvtoif,  vulg.  «xpUcftn  tiBtat  SehoeUioi  tiC.  Sopli. 
p«  19.  tt      nXriv  PJ,  nX^9  ftig  R.  9  "IßxQOv]  axQdttavoq  J« 

9r(yp'  ]       J.  10  xovx*  P,   xovTO  v.  ovv  i  £Q(p,  Stepfianus. 

32  tviQÜcpr]  J.  noXixB^a  ^vymv  (cv^ojv?)  xal  P.  13  i^T]täi;svo 

libri,  i^sxd^Bxo  Titium  est  Brunckii.  i^doiinxoaxig  XQtovy  oXv^iniciöi, 

R,  7tQtaxi}v  6Xvnniääa  iv  rcgtoxi]  6XvnnUi8i  J.  15  ^hv  ante  PHifti^ 
gog  add«  R.  ^  ixtaiv  inxd  PJ  ^cf.  Dindorf.  ad  Schol.  Arist.  Rai«  76), 
^XT]  Sexttfnxd  R.  16  naXaiozfQOg  om.  PJ.  eIxoci  xioaagat  J, 

tixoGitiaouga  PR.  numeros  sie  invertit  Lessingias  vit.  8oph.  p.  30: 
AloxvXov  fi.  V.  ixtj  iixoaixtoaaQa,  EvQmlÖov  öi  n,  dfxaenxdy  Boeckhias 
gr.  trag,  princ.  p.  49  fie:  Aiax^lov  n,  ffij  Mlniwusnta^  Evgtnidov  ih 
n,  dtiwtiaoaQa.  cf.  G.  Hennannt  Opp.  t.  2.  p.  160.  17  xi^v  add.  PJ, 
ora.  T.  18  Xa^9r^  -PJS,  Xauniro  B,  Xay.7n'ov  R.  cf.  Athen.  I.  p.  20  F. 
20  dkEiXrjfifiivog  J.  21  nag'  PJ,  xal  nag'  R.  aloxvXov  P, 

22  ngcixa  P.  23  uiHQOtpcovluv  PJ,^  layvoq^tovlap  t.         24  dnixgC" 

vttto  P.  flfävoo^  öh  xovg  PJ,  tt^foff  e'k  *al  xov^  v.  %ogsvxdq\ 
«rotrjtas  J.  25  dsxanivxE  PJ,  nEvxiy^citÖExa  t.  26  0x1  PJ,  ort  xal  v, 
p,6v(p]  (lovmd^  Weickerus  d.  gr.  Trag,  mit  Rucks,  auf  d.  ep.  Cyclus  p,  425, 
Ttot't  om.  j.  '    27  y(yQdq)^ai  P,  ysyqdtpd'm  tpMl  R,  i'yoaTftav  J. 

Arck*  f,  PkiU  u.  I'tudag,  Bd.  IX.  Bfl.  IV.  33 
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EoTVQog  de  (pv^aiv  otl  xal  ti}v  na^nvkriv  ßaxvrjQlav  aviog  c  tt- 
vorjOBv-    (prjal  6s  xal  "latgog  rag  k^vy.ag  xo^yTt^f^c  avzov  i^ivoij- 

'dOKtvaty  ug  vTiuÖEOuBVüvzui  ü'l  te  ^ooiiral  xat  ol  vnu/.oiTüi,  xal 
TTQog  T&g  (pvOEig  avrwv  ynai^ui  t«  öoauaxa,  Tcdg  MovGaig 
Otaöov  Iii  rmv  nsncuidiviuvcov  tfvrayti/'fa'.  xal  ankcag  ffftt»» 
fixcerv,  Tov  rj't>ovg  ri)üuvTi)  yr/ovE  %aQig ,  (üGtb  navvors  xal  nQog 
anctvtiüv  uvxov  arioyiüx^ai.  vi/.ag  dh  skctßiv  eiKOOiv^  (og  qpi^ff» 
KaQtföTiog  ^  no/.XÜy.ig  Ö£  xcrl  ösvxEQtla  ikoßiy  rglta  dl  ov6inoti, 
'A^r]vaioi  dh  uvtov  ixdiv  neviijKOvta  nivts  ovtu  ngo  ttSv  II§X»' 
TTui  I  t/o'iaxüjv  argaT^jyov  iXXovto  heM'imtl  iv  %m  nqog  ''AvaUnß 
Ttokiuü),  ovTco  dk  (ptla&iivatog  t}v,  mM  ftMdv  lUvamfutQithmv 
aviov'  ßaaikiav  ovx  MkriOs  rifv  ftttt^t^a  »avcdixctv.  lo^c 

40xai  TT/v  "Akcovog  itQotavvrjVi  og  ij^ag  fiCTOt  ^AoxtfpOQV  nu^u 
Xdgtüvty  tÖQVv^iig  tn^j  *IotpcSvtog  tov  vtov  i^ita  v^v  vcXfVfip^. 
yiywi  dk  %eA  ^to(ptli)g  o  2^o(po^kijg  tog  OVK  etlXog,  xa#«  (prjaiv 
uffmwvfiog  tieqI  xrjg  XQvaijg  autpavfig,  tttVTrig  yccQ  i|  axgoiio^ 
Umg  nlmttlöiig  not'*  ovap  'Hi^anl^g  i9iiXnc$  ÄgpoxXei,  kiytop 

29  xai  Cargos  PJ,  i'atgog  y.al  R.  30  ug  vnoSfGufvovrai  PJ,  als  ^jci- 
dvovto  R,  «5  tnodovvtoci  v.  oi  t£  ^oos-i'tuI  y.ca  of  vnoxQirai  J,  oT 
tt  VTtOKQtxtti  xai  Ol  logtvicu  v.  32  ovvayayiLV  PJ,  ivgtiv  R. 

33  avtiA  polt  ^jfdov«  ad<i.  R«      Ttüpwti  iMtl  P,  arorni  rt  «ol  «ttw 

R,  ndvtri  %a\  v.  34  ifkooir  om.  T,  sed  post  Mocpt^nog  racuo  spatio 
ri'Iicto.  35  XQLtov  P.  ovöinoth  PJ.  oi'(>.«Toj7rorf  v.  3^»  d\f^' 
vuioi  PJ,  xai  ^A^TivaiQi  v.  ircüi'  ?r*i/rjj>to>'tu  TttVtf  ovtu]  tztöv  iji^- 
«oyvtnrlinrc  y  Md  addito  iwia  soper  ir/vn  et  deinceiw  vaeno  «patio  r«- 
llcto,  P.  itw  {6*'  dVt«  9civrf  itmv  09ta  |«'  R,  tzdh  ovxa  l^r; xoir« 
TcivxB  B,  ^TFvriJxovrot  tjrr«  /rwi^  ovm  v:  nuineros  corrcxit  r.es^iiit:in>; 
scilicct  natus  e»t  Sophocle»  o!.  7l,  "2.  -+**  •.  l»»  Ilmu  Samitim  iiuidit  o(.  Hä, 
1.  440.  ngo  xüv  ntkonuPitOtuyiäjv  otouii^yov  ti'kovto  tctoiv  tnta  P, 
«od  täv  ntlontnnniauntthf  exgaxnyov  stlovto  (tettv  imä  nims 
xinf  ntXoKowviioitMMf  J  f  ctifatnyov  ttlowo  ttqu  xnp  Xhlonow.  (ntlo- 
novrja,  R)  fttatv  inxa  v.  37  avan'nv  addito  ovg  super  fiiuili  av  R, 
avc<vi(p  P,  cigAvi-KOV  J,  Sapn'ovg  Seidleru.s  <\h^.  d.  teriif).  quo  prinmni 
acta  eat  Antigona  p.  XXIV  ed.  Antig.  liennaiuii  («ed.  vid.  Id.  ICpheua. 
litt.  HaU  18^.  p.  216  et  Soevernius  Corom.  acad.  BeroL  1824.  p.  38 
ngig  tovg  iv  'Jvaioig  vcl  *Avala  aut  iv  ttp  Tifqii  ngiavi- 
nojv  Wexius  prolegg.  ad  S.  Antig.  p.  19.  de  r»>  vid.  Kruegcri  \u^i.  ph:l. 
Stud.  p.  208  sqq.,  Bcrgkii  rcl.  com.  Att.  p.  äH  s(jq,,  Fr.  Ritter  iiov. 
Mas.  Rhen.  2 ,  p.  180  sqq.  Boeckbii  interpr.  gerat.  Supli.  Antig.  p. 
183  sqo.  3i8  (pticcO^vaeoff  J,  tpiXtt9'rivcci6tatog  v.  lutecntfmSprmv 
a^rdl»  pwsilimv  J,  ^tamfinovtav  paaiXimp  P,  ßccaiXiatv  fittaTc&fLTioai- 
vmv  avxov  v.  40  xriv  PJ,  tt^v  xov  v.  'AXv.on'Oi  coli.  Schol. 

Apoll.  1,  97  Meinekiuä  fragm.  com.  gr.  2,  2.  p.  683,  qui  et  rpacpfi^  ad- 
dit  po«t  Xtigatvi,  om.  J.  dauXriniov  J.         naga]  nsgl  P. 

41  idgvv^tlg  —  nUvtij^v  P,  idgvvQiXq  fitta  tjj»  ttHvt^v  iotpdhftog  ««i 
vtov  J ,   tdgvd^  dh  vTTo  '[o(pcövtog  xov  viov  attci  tiXttfznp 

ntgl  R.  4j  ovaav  S,  ^r)  oinovoai/  P,  /x;}  solum  J,  ovoav  v.  aut 
iranienui  est  fiijy  diunmodtf  conataret  AihenU  aedificia  nuraeria  dialin^ui 
c.vse  solita,  aut  tatet  in  ovaav  praediBatom ,  veiut  ofiogoSatip,  da  re 
cC  Cic.  d.  div«  1,  26.      Mm^mttQ  P,  ntu^rnnm  J,  ik^i^ffmo 
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iH'^vwtt  6h  ttvtrjv  TA}  dijfiü)  xccl  TaXctVTOv  ^i^azo '  rovxo  /«^ 
TtQoxrjQVX^iv,  Xaßtiv  c4v  t6  takavtov  IfQOV  tÖQvaoTO  Mrivvxov 
'B(fa»liov$*  «palvitai  de  otal  naQti  noXlotg  ij  ngog  tov  vÜp 
^Eotptjvra  Y^VftiiivTj  avrcß  öIkti  nori.  Ijjcav  yaQ  in  ^ikw  NinoaxQa- 
tlfg  ^loffMttVta^  Ö£  SiWQidog  £txva>vias  ^Ä^larcova ,  rdv  ht  T0f^-(O 
fov  yBvoi^Livov  Ttctl6u  £Q(poKkia  tovvofjia  nXiov  lOztqyiv,  %ui 
mti  hf  d^«|tm  ilm^yetys  tdv  ^iotptovia  (p^ovoUvta  Kai 

nffbg  TOi)(  ^Qarogag  iyxaXovvta  rm  nettQl  dg  iS9t6  yii^<og  Tcafo- 
gfpovovvti*  ot  ök  t(3  %(poovn  in£itiir}6w,  Xätv^g  6i  qyi^tv 
aMv  tljttiv  y;f^  ftiv  iiiii  £o(poxXTjgj  ov  nttQttq)QovtS ,  d  de  7ror^55\ 
tpQOVfiS,  ZotpoKkpg  AVK  tlnl^*^  utA  toxi  xov  OlÖinoöa  dvavvtSvttim 
tiXivxijaai  ök  avxov  ipaCiv  "löVQog  %al  NeavdTjg  t^vtw  xov  tgo^ 
nov  KttXXmnlöov  vTton^tfO^  cfno  iQyaalag  ^Otfovvxog  Tjxovxog 
TCtQi  xovg  Xoag  nifiipavxog  avxiß  6xa(pvXy]v  Xaßovxte  xov  2o(poKlia 
^aycc  fig  t6  ürona  cevrov  ht  o^npay.t^ovactv  vTto  xov  ayav  yi^gaig^ 
dnonviyEvra  TiXivr-^aca.  2iaTVQog  6i  <p7]ai  ry}v  ^Avxtyovrjv  avct- 
ytyvdja/.ovru  xol  iiineoovra  nt^l  xd  xih]  vor/uart  ^laxoro  xrrl 
fiiorjv  fj  xal  vjroarrj'fii'»'  rrodg  ('vnixavöiv  fi?/  I'x^vrt  dynv  dno- 
xtivavra  xt}V  (ptovrlv  xui  xijv  \'vy)]v  aiv  ifj  (fa)i>ij  a(p(ivai,  oi 
Sl  ort  und  xiqv  tov  ö(fdiiaxog  dvdyvmoiVp  6x6  yixcJv  ixfiQVX'&rit^b^ 

46  avtov  P.  öifim  P.  47  ovv]  dl  J,  49  6txij  noxä  PJ,  rcoxe 
9ix7i  R,  de  re  cf.  Clc>  d.  seo.  7,  Appulei.  apol.  p.  298,  Plot.  Mor.  p. 

785  A,  Lncian.  Macrob.  24.  vtwootQtixov  P.  50  Q^fvoidog  (sed 
ad  dito  reo  super  ff)  avHvvoiviag  P.  tov  —  TocponXia]  xov  ix  xov- 

xov  utv  yavvä  ulv  coq^oxkrh'  P,  yfvvü  rcaiSa  GOipo>i/.r}v  xal  J.         52  noxB 
^1/  dQUiian]  TtoxE  tv  ÖQctftuxi  übri,  Tcote  iv  diHaaxrjQiq»  G.  Her- 
mannos  praef.  ad  Soph.  Oed.  Col.  p.  XI:  qaod  cun  liaberei 
deret  (cf.  Boeckh.  ind.  lectt.  Berol.  1825—  26.  p.  4  «q.),  idem  in  *- 

.  -wr  w  ^        ^       f  j      »  *  J 


dem  fabulae  ed.  2.  p.  XI  rtoxs  ♦  ♦  *  iv  Jqdanüiv  scribendtim  censuit 
at<jue  ' AQiato(fiuvriq  su)>plendum ;  hunc  enini  illud  fecisse  in  fabula  cui 
nonien  erat  /iqu^axa,  in  qua  phraturum  partes  fui8<^e  ex  Schol.  in  Ran. 
810  (798)  constar«.  ted  po«taa  nomeir  ekddftaa  lam  viderat  Naekios, 
qoi  A^arv  snpplevit,  nt  narrat  Welclcerus  I.  1.  p.  263,  i:^  (qui  ipse  de 
Peleo  Sophocüs  trapoedia  et  Musis  Phrynichi  comoedia  cogitavit),  quippe 
de  huius  comoedia  ^^pacf^es  inscripia  cogitans ,  in  quam  t<ententiam  iiici- 
dit  etiani  Schoelliua  vit.  Soph.  p.  38! :  JÄrfw»  -sapplevH  Anonymus 
apQd  Wetckerom.  ir^ooi^yaye  PJ ,  qui  videntur  na^«tf§  Toluisse. 

iotp^za  PJ,  'lo(pohxa  avzm  v,  53  qtgchtxoQag  PJ.  66  aocpoyiXris 
oi'X  tnit'  P.  ovn  tipX  £og>orilrig  v.         xttl  add.  J.  dvayvmvai  PR, 

■jTccnarayicövui.  \,  57  rpaoiv  laxQitg  xai  vsdp&fjg  PJ ,  ^tfr^og  xai 

j\täviifig  cpaal  v.  Nittv&T,s]  cf.  Mar«|aardti  Hb.  d.  Cyaioo  p.  I6& 
Snng  ipttüW  Bst^  «ttl  vtdv^^g  xtXtvtijöKi  xov  ao<po*X^  posi  tpottow 
«ulTiisculo  atramento  scripta  add.  J.  sdliim  lüxoQi'a  P.  58  xKV.i7T^8ov 
(HixXhTTtäa  P)  VTtOHQiTOv  et  mox  ^V.oiro?  ttfoi  PJ  .  KaX)A7T7tLÖt]v  vtio- 
ypirrv  et  jixovza  naoa  v.         59  TrtjAi/javrog  J,  ntyn^ui  v.  ka^övxtt 


63  7)  add.  PR,  om.  v.  ixovtct  R.  dnoxiivavza  R,  mxxUvm  P, 
dnoxHvai  J.  utti  —  (foiv^  PJ,  0V9  tp  9«»f  ««i       ffxnP  T. 

65  so9  d^ttiuttog  om.  J.  ao  * 
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ivöeKtt  ctoOLcav.     q>aai        Ofi  m        livijfuru  a%nov 
''  0U^f^va  iniSTtiCav,  ot  dk  %tkti6va  xaAxi^v.   nal  xovxov  tov  x^QW 
T^tnu%iKOT(ov  AaKtöaifiovlfOV  xerra  'A^valav  Jiowaog  xaz*  ovaq 
hMtag-  jlvaavögo)  hiksvctv  initgitlfut  Ti&^vai  tov  uv6qa  tig 
TOV  xifpw'         dl  foUyci(fi/iC(v  6  AvaavdQOQt  Stvti^v  ovra 
Mmi  i  diäwCos  to  ttvjo  xeXtvdJV.    xal  Avauvdgog  nw^wi" 
fitvos  naga  ttSv  gnty^tötavt  xlg  ttrj  6  tiXivri^Oag,  xal  fia^mv  Sn 
76  JSbqpoxi^S  vnagxeit  xi/^vxof  nifitpag  iöiöov  ^anxuv  tiw  Sv^QCU 
Xaßnv  ii  (ptlOiV  irdygcctps  rrJ  racpco  avrov  xaÖB* 

UQvnzoi)  T^ds  ta(p(p  2A)(poxkiiv  7iQ0i>x{Ta  Xaßovta 
TT}  ToayiH^  riivrif  O'jiVl^^  "^^  Gi^voiarov. 
"löTQog  6b  (pf}Ct  dia  Ti]v  rovrov  aQtzrjv  xai  tpr^cpiona  izETCOir^xlvai, 
gOK<x^'   BfittOTOv  hog   avTcJ  {^veiv.    ^xei  öe  ögccfiaxa,   ag  (pyjOiv 


  iXvog  TOV  noiiix  ,  ,    .    ,  _^ 

*Oäv00itog  TO  ovoiia' 

0Q\>ug      ^Oövaaevg  ftft'  iTtcovv^og  Kaxolg' 
noXXol  yag  oiövöavto  dv60t^üg  i^oU 


66  nul  in\  —  xdds  PJ ,  nui  qaod  67.  xäv  inl  x^v  3i%ilfiav  686v  Mt- 
fl^MMr  «9^,  68.  avxrj  pro  avtov,  69.  angnvav  in.  ot  Öh 
et  tti%OP  pro  xcöpoy  P,  70.  xar'  ovap,  75.  xov  avd^^  76.  avrov  om.  J:  total 
locus  V  sie  legitur :  tav  dh  natg^cav  avrov  taqxov  iftl  z/f xi Zftcrv  icfi- 

£BV(ov  nqo  atadCcav  zov  retjovs  svättta  xal  Tovroy  xov  xönov  {tqovov 
[)  imtettixi'yiotaip  Aantdat^nvinm  umw  tmv  'A^iqvaCeoVy  iuHntg  ovi 
tUp  tt  17V  avtop  insi  4hiMtnVf  ^iopvcog  —  yisXBVw,  6  6l  AvoLLid  joi 
»  ort  Zbtpoxilnff,  xifpvxcc  (xijgvyfia  R)  —  ävdga.  (paal  dl  xcri  om  (oci 
xcel  R)  xm  fxvfjuaxi  avrov  ZHQtjva  iniatifia»^  ot  dl  ^fXtdovn  ^«1x17^. 
intytyQafp4^ai,  dh  tcJ  xa^a  aviov  tdöe,  76  laßoiv  Öt  tpijoiv  ini- 

YQuiffs  aperte  corropta  sont.  fbitWM  in  XaßAp  ItMt  Domen  proprium,  vt 
corrigM  Uoliiiav  (cf.  Athen.  10.      436  D.  442  E)  8i 
q:d-c(i,  vd  'lotpdiv  ih,  tpaat'v,  irriyomi^f.       77  cf.  Anthol.  Palat.  t,  3.  p.  C. 
T7/]  ip  xij  PJ.        ztivy  xai  oxrjutx  J.         79  (pr^ai  xijv  rovrov  agt- 

a^v  PJ,  mtiaip  */l&fjvaCovg  öid  x^v  xav  dpÖQos  dgixnp  v.  %al  om.  J. 
%u^'  tnavvop  ixog  J,  nad-inaoxop  P,  nax'  hüg  hucoxov  «4- 
%a9  P,^  ?xei  —  xiaaaQa  ^ygatpe  Sl,  cig  qprjaiv  'Agiaxoq>dpfig,  Sgd- 
fUtttt  ixuxov  rnidiiovxa  (scllicet  PJ  m  PA  t^all^iit)  *  xovzcov  dl  vo9iVt- 
xai  di%atnxd  v,  81  ifWijycovtaaxo  JR,  ovvrjyoavi'oavro  F,  cwr^ycoYt'- 
^xo  8*2  xf>^Q^Xl^  PJ,  z^i^iUo)  R.  cf.  Naekü  Cbocril.  p.  8.  %au 

«Uoiff  wollotg  PJ,  ntd  'Agicxia  %ttl  SllBif  83  pi^p  add.  J,  om.  t. 

yuQ  add«  PJ.  om.  v.         85  vnoygdtpsxai  PJ,  dxofodtpfxat  v.  to« 
odv(jnfojg  TO  üvoua  J,  rov  oSvaaimg  P,  to  ovoua  tov  *Odvcöi(og  \ 
87  hos  versus  ex  fabula  A'iTcxga  rj  *03vaaeifg  dKav4^onX^^  inscripta  de- 
promptos  putat  Braackius  (cf.  8oph.  fragm.  408  Dind«),  ad  Phaeace^ 
refert  W«kkmnia  I.  h  p.  87.      04*'  PJ,      mnOg  P.       88  adv^avxo 
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tvyxavuv  'Ofii/pov  ftaOiyriiv.  xal  «Uo*  nokXol  ^(fxlfitivtal  rivag 
tmv  nqo  avrtov  n  zcSv  xof^*  avrovgf  ^ovog  dh  2oq>OKl^g  crq)' 
ixaCtov  to  Atf^iK^ov  dxav^itn.    öw  xal  iiiXnta  iUym*    f  vc/jct 

nttt^v  MV  ^»r^tfff»  nal  itQayfMtUy  Sm  Ix  ftcx^v  ifinauxlmt^s 

OXOV   ifOOTTOlCry   TO  TCQOCütTtOV»     fOXl    61   TOVTO  fti/itfrOV  Iv  »011^ 

Wf%  6i]kovv  rj^og  fj  na&og.    (pr^aiv  ovv  ^AfftM^iviig  OU  uKut-  • 
ffog  intntt^iiivo",  aXXrj  6i  „£oq)oxkiovg  rov  ^iAm  ro  <Trofia 
xtjr^fcTft^vov."  dl  xal  'Agi^ro^evog  iSg  ngcorog  xmv  *A^v^' 

^iv  noifjxdav  tiJv  ^qvylav  ^skonoUav  £lg  ta  Uia  ^C^attm  SMC^fr  100 


E  T  P  J  n  1  J  0  r. 
I. 

Tribtis  consfat  partibns.  ac  prima  qoideDt  i  —  exstat 
in  iibro  biblioth.  collcgii  Ambrosiani  MedioIanen^U  (A),  unde  pri- 
nimi  editlit  Elmsleius  1821.  ad^calcem  Baccbarum.  deinde  repcT' 
tos  est  Uber  Parisinuä  bibl.  S.  Genovevac  (P),  qiti  praeter  baue, 
ab  ioitio  mutilpm  (inc.  v.  13..  o£  6h  tu  fi^A?;)«  alteram  quoqne  coo- 
tinet  41  —  78.  hinc  totam  protuUt  I.  P«  RoMigaoUas  in  Jonmal 
des  Savans  1832.  p.  240 — 244,  alteram  partem  repeti  ciiravernot 
W.  Dindorfius  in  Supplem.  AnoaK  philolog.  I.  1832.  p.  Ö39  sq.  et 
F.  G,  Welckenw  in  Musco  Bbenano,  1833.  I.  p.  297  —  299.  t«)ta 
item  exstat  in  codice  Havniensi  no.  3649.  aaec  XIV  v.  XV  (U) 

99  i^anouitM  9h  PJ ,  ^9onot$t  dl  %tt\  woiiUHtt-  ▼.  90  /xfAavTtv^ 
fMPOg  PJ.        Bixitv  PJ.  §lnii9  X^ysrai  R,  t/iriAr  ^poeiv  y.         91  xal 

om.  J.  noXXo)  PJ,  (liv  yaQ  noXXol  y.  pJ^v^^ai  J,  (lifivrjxai  P. 
ttva  PJ.      ^   92  avxäiv  dtp']  i(p'  PJ.  ^       93  6i6  J,  xa^d  y. 

'^vtynt  91  T«  f»txt«  PJy  im^B  6h  toig  «^ro^  noiiifiaotv  R.  94  fi^«i- 
Map  —  90iiUlff¥  PJ,  tvxcrtp^oy,  vAvKvri^rtt ,  roilfftflnry  iroixU/orv  y. 
95  «ai^oy]  xal  J.  fv  atrgriaai  iii(tivQiiaai  PJ,  avfiUftQr,aai  y. 
xorl]  ta  J,  ^x  jiitxoov  ^^lanxiov  oXov  J,   ?x  ^txpov  ijutffri^^ov  cüg 

/itffc  oilov  P,  ix  Pffaxiog  xulov  i^gufaiv  oXov  R,  ^x  fitx^ov  ^ji^ianx^ov 
in  if|£<»fi  /litaff  ^^ov  Brnnckios,  qui  non  recte  ait  habere  libros  ix  fi.  17. 
mtyhv  ü>s  fiias  oXov.  ^  96  n^hmoaip  %6  9^  P,  ilj^ütHM^  to  ng.  J, 
l|^09roif}(rai  x6  ng.  R,  iq^onoittv  ng,  r.  notiftaFg  PJ,  9fOfti}Ti»g  R, 
notritirtf}  v.  97  nd&oq  rj  ^O'og  J,  fp7]<Tl  yov»  R.  Katgog 
cörrexi,  xrjgos  y,  ^ijpofi  J,  ^vgog  P.  9ö  iwexa-ö^e'^fto  PJ,  ixixa&i- 
ifto  tois  x$£Xtmp  itvtcv  haec  atae  ex  notlsaino  EupoUdta  ▼ena  in 
Periclem  expreua  tnnt  (ef.  Dindorf.  fragm.  Arist  331,  Berlik.  üragB. 
Arist.  inc.  2),  nostra  non  est  cur  Aristophani  eripiantiir.  aXXr].  sie 

dedi.  alXoi  y,  aXXog  Bergkius.  at  haec  certe  Aristophanea  sunt ,  at 
docet  Dio  Chrys.  or.  i>2.  p.  273.  cf.  Bergk.  rel.  com.  ait.  p.  304  et  in 
Meinekii  er.  com.  fr.  2,  2.  p.  1143.  1176.  t9  €t6fm  ob.  J.  -  99  II 
xatl  JR,     T.  .    oOifvige»  J.       100  ipq4fu»ß  J. 
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ah  initio  aliqinntum  attrito,  sed  in  hoc  cum  in  priore  parte  miilüs 
loci;:  iliscrepct  et  aliqiianto  hrevi«»r  »it ,  tum  in  altera  parte,  quam 
seorsira  posui  v.  79  —  11 4,  prorsus  alia  est.  hinc  etlidit  O.  I).  Bl<>- 
chius  in  Friedemanni  et  Seebodii  Miscell.  crit.  1.  J822.  p.  394  — 
896.  prorsus  cum  hoc  conspirat  lil)er  f  inäobonensis  no.  119.  (V), 
ex  quo  tanquem  nondura  editam  eandem  vitam  protulit  Em.  Zim- 
mermannus  in  Diar.  scholast.  1828.  II.  no.  2.  praeterea  in  eodera 
Jlavniensi  libro  eiusdem  vitae  excerplum  continetur:  hoc  dixi  H^, 
integrioris  vitae  excmplar,  ubi  ambo  congruunt,  H*.  singulas  partes 
nunc  demnm  vidco  edidisse  Pflugkium  quoque,  sed  spreto  apograpbo 
Havoiensi^  in  Eurip.  t  1.  p.  LXVIil  sqq. 

rivog  Edginldov  nal  ßtog, 

Evptntdfig  6  nonjTfjg  viog  iyivsto  Mvtiatiifxov  xanijlov  %al 
KUnovg  XaxavoutiXiöog  f  *A^valog  fiiv,  iyivvtj^t}  61  iv  i:aka- 
fim  IjkI  Kalktadov  a^vrog  nata  ti}v  ißöoiir}xoaioni^iTrTr]v  oAvfi- 
ntada,  Stt  hovaa^riaav  totg  Utgcmg  ot  "EUffvig,  ijantjaB  dl 
5««t'  ttQXag  ftkv  nayxQUttov  ^  jrv/jujfv,  tov  nuTQog  ovtov  ^o^J- 
tfftov  laßovtO£f  ort  0tB(pav7]q)6QOvg  dyuvag  vixifffci.  «a/  (paat¥ 
otrrov  *A(hjvfi9i  vtx^tfcr».  dvayvoi)g  5h  M  tgaycodluv  hqaTcii,  xot 
fCoXXo^g  9tff06$i£VQS  Xoyovg,  ^vctoloylag,  ^tirogtlag,  ttpayragi-' 
«ftovc»  tfg  dij  äitavatijg  y%vi^ivog  *A¥o^ay6Qov  nal  TlifoSixov 

10  tlifmttyoQov  %al  ZmHQixovg  htu^og.  donil  8h  ttvv^  nal  JSmK^tt" 
tr^g  6  fptXo9oq>og  xul  MnvicUoxog  (fvuntnotfiKhtu  ny«»  ag  ^i^ai 
TrjUxXtldfig*  ^^MvfjaiXoxog  6h  h$ivog  OgvytKOV  w  Sgafta  naivw 
Evgmldif  JSsrngatfig  iSnotl0iiftw.**  ot  8h  xa  fiiXti  avra  gtaSi 
Kfiq>t9oip»vta  lioiitv  ^  T^iiOKQaifiv  jigfitov,    ipacl  8h  ovrov  nal 

lbt^Qa<po¥  ytvh^i  xal  M«yva9cri  «vtov  mvixia  iv  MiyaQotg' 

I.  Inacr.  evQiniiov  ßlog  V.     16  notrit^g  om.  H^V. 
oviicaQ...  H,  ...cuQxov  IT»,  iivt^gtuoxov  A.  %a\]  fkfftQ^  di  H*. 

2  kXvtovs  siiura  scriplo  h  A,  in  lac.  om.  H,  %Xtl,..  UK  ro  fulv 

ytvog]  a».  W>      ^    iv  2:ala  in  lac.  ojn.  H.  3  KaXkiddov]  naiUov 

libn.  %attt  tii9  tUoatiiv  oXvttmtiia  Hb,  pm.  HV.  4  xricav  voi; 
in  lac.  001.  ideni  yxp  in  voc.  7ray%Qdwi99,  ißn.,.  H.  b  iih 
om.  H.  «rrov  om.  HV.  (i  vm^ipoQovg  HV.  7  cSytfyvovs  8h] 
ayx^vovi  df  tov  ex  Thoma  Blochiii.s.  8  noUovg  in  lac.  om.  V. 

nQOüi^svQS  II,  ngot^tvfff:  AV.  Ädyou«  —  in  lac.  om.  V.  ^90- 
Xoyovg  %ul  ipvoioXoy(€t9  •  •  •  grito^nag  ysvoiiivog  H.  10  ttaC^og,  6o%H 
öl  avto),  oii  corrcxit  Bhosleras,  HV,  itttigog  8h  tfoxsf  avtiß  A.  11  • 
tf(Xoao(pnq  om.  UV.  nvr]anoyog  H:  xal  MvrjaiXoxilig  Blmsldo  e  seqq. 
irrepsisbe  yi.sa  sunt,  nialuit  pro  eis  yfyovhai  nal.  Sg  —  yfvia^ai] 

8i  tov  iVQimdjjv  nal  ^toyQcicpov  ysyovtvui  HV.  J2  MvrjaUoxoi 
—  ^xott»iinvJ  qoi  bic  ei  apnd  DIog.  Laert.  2,  18  corrupti  leguntar 
versus  aic  restituk  Dindorfnis:  Mi 
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Ytvvij&rjvm  ök       avttj  tjt^iQ^  nai  'EklavutoVf  h  ^  hlnrnv  t^v 

hifiri^tl  tMtl  ittJal^,    hiu^iv  $h  iig  Mtmidovluv  ntQl  *j4Qxikaov'^ 

%al  ftaA«  lbtQtn%$  arcr^*  fxvt^,  ot€  xal  M  tiSv  dtOMnjacttv  iyi^ 
mo.  Ikiysxo  61  nttl  ßa^v  nmymva  ^^i^ai  xtä  M  tijg  oilfimg 
qwtoi)g  icxipUvai,  yvvahta  6i  ytjfitti  nQtoTrjv  MfAiTO»,  iwwi^av 
6h  Xot^lkiiv,  ital  vtovg  natiktm  tQiig,  MvfiCtt(f%l6fiv  filv  «^«»-25 
xovy  i^mOQov,  ösvvtQov  6h  Mvt^alk^xov,  ^nonffwi^v^  ittthiQov  6k 
Evifini6fiVf  og  i6l6aiB  tov  nat(f6g  Ivuir  6ifafi€tta»  f f{aro  6h  61" 
daoxfiv  inl  Kakklov  aif%ovTog  xara  6kv(tmd6tt  oy6ofi%oOTffV  sv^tt- 
Vi|V  hu  «^cüTO),  Ti^füTov  ÖS  iöiöa^t  xag  UfXiaSagy  oxB  xal  t^vog 
iyivstOm    ta  navta  ö'  i]v  avrtp  ÖQn ^laxa  ffo^srat  6h  Ol}'*  30 

fOVTttV  vo^ivsxat  xi^la,  Fivvfig,  yaöd^av&vg  ^  lhi(f(^wg»  1x9^ 
Javtn^aB  6iy  iog  tpi^Ch  0U6%9Qogf  vuIq  tu  ißöoin^novxa  hff  ytyor 
v»gf  tSg  6h  ^EgcaoGi^ivijg ,  o$\  xal  iv  Maiu6ovla  ixaqni,  itivo- 
ttitpiw '6h  €tvrov  iv  'AO)]vr]M  iyivetOt  nai  hUyQa^ina  ijtfyi- 
ytfajtxo  BovKvSiöov  xi)v  Jaxoffioyffaipov  scofijaavros  ij  IV|40^iov35 

^Vfjixa  f.dv  ^Ekkag  anaa^  EvgmiÖov,  odsia  6* 
y^  MaKt6av*     y«^  difaio  fi^fia  ßiw. 


16  yBVfß^ai  —  "EXXrivfg  om.  UV.  17  Kfd  'EXXdviyiov  ox  mg.  male 

illala  esse  censuit  Weickerus.  18  61  ora.  UV.  19  yffofitios  ft'xoat 
Nttl  V4  ircübr  HV.  ilnoait^]  immo  cAiooiiriirrt.  tid.  y.  28.  ^  fifriatri 
—  ßa^vv]  Xeyovci  6h  a6t6v  xal  ßa&vw  liyovai  ö'k  tov  roytov 
TtciTfoa  ßad^vv  V.  fiuyvi]Gi'(o  A.'  7rpo|fvco  AP.  20  «rfP.iV  A, 
'2'2  ff  vcl  XaßTtno)^  vel  xaÄois  ante  fia'Aoc  exi  i<Hssc  visnin  est  Eliiisleio  et 
Weltkero,  fityulu  pro  fia'Aa  corr.  Anonymus  in  ihe  Cluss.  Journ.  I.  I. 
jtf]  og  yf  Pflugkius.    iyfvtto  in  lac.  om.  P.    23lXfyfro]  cf.  Arist.  The«m. 

160.  190.  24  cpu-KOvs  M  rrJs-  OT/fm^  HV.  yrv«i')tas  H.  tf  HV. 
yrgtütav  II.  (ftUircu  P,  u^Xitxfo  V.  dfrt^oov  ;fO»o«7A?ji'  H,  dffrf'ooff  dh 
j^oioi'XXciv  V.  2')  Mara/li7rft>  V.  /n^'/^(jr«(7«di,i' A.  fifv  add..  PUV. 
«pcDcof  P,  jr^föjJvrfpoj/  cett.  26  vsairtQOv  uvt^ouQxidov  H.  27  Ol 
i6i6«^av  HV,  cf.  Boeckhii  gr.  trag,  princ.  p.  232.  ^Q^avo  —  iyi- 
ViXO  cm.  HV.  28  xar«,  quod  addidit  F:im.«leius.  habet  P,  29  fti-i  jrgajtM 
huc  roposui  cnm  Elnuileio.  libri  hahent  pcst  IlelidSag.        TTfAfiad«^-  A, 

H.        OK  V,  osi:'  ex  Suida  vel  os  Boeckhius 
1.  I.  p.  232.  31  Tovtwv]  nal  xovt(üv  H.         Tivvrig  —  IJft^i^ovg 

om,  HV.  ytvvrji  AP.  TtZevY^tfffi  V.  32  wg  add.  PHV,  ut  et 
Elmsleius.  (piXoxaygog  V.   deest  hoc  fi  nizmcnlum  apud  Siehelin  et 

IMncIlcrum.      3.>  'Koc4tiiGi}ivijg]  vid.  Bt  rnhardy  Kratofith.  p.  243.  o/, 

itdfprj  Af^       ^ci^töovi'u  H  iv  (icrAfäovüc  V,  34  dnbytyQtiTiiOy 

Dt  Kluiiloius,  P,  >'*y(?ajrro  A,  avcda  iniyfyQunzctt  HV.  37  vId, 

Anthol.  Pal.  1.  p.  320.  Poet.  lyr.  gr.  ed.  BergW.^  p.  435.  « 
P,  om.  U.  ajraoa  H.  38  IUX%t66piOV  riTifQ  t^iilc  ro  Ay  uaxf-  . 

Sortnv  i]  nov7t:Q  öilctto  P,  ykma6ov(ov  vrrfn  Ö.  H,  uamöovcvv  ynfo 
d.  V.  uajadow,  ij  yii^  d.  v.  to  xt^ita  xov  ßiov  A,  tov 

ßiuv  P. 
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ntü  Zo^OMlia^  uMOfiamna  in  Jnlrniftff »  mnov  filr  tfunta 

^ptnfdtavg  ipgayttyiip  hf  sg^oofmvi  mI  ^tmgvaai  top  Ö^iiov, 
4blvilfvv^«  6h  top  xifonov  Totrrov.    h       Mwu6ovla  xtiinf}  in^ 

Math  tov  ^jf^tlaov  MohmttMti  wimv  tjl^w  mMoniccvri' 
xavtriv  &QfXtg,   dg  idvg,   &vaavttg  lq>ayov»    %a\  6ri  6 
*jiQxikaog  i^fjfUm4iv  avtovf  TdUnrf^i«    intl  ovv  av»  t^ovy  Evqi* 
bOniÖov   iösrj&ri^av  anoXvCimg  TV^ciV,    6irj&ivTog  tov  ßaoilitag» 
%jfQp^  6i  vavtQov  EvQiTtidov  kw  ikau  xivl  %^  vijc  woIhi^  ff^t- 

UMohMt^ivtatv   vjio   TOV  xvvfiYmv  »tA  nmtviovxcaw  Ed^tmUff 

S>S>ia»tg  Hjg  fM  ^cckcSv  uvmgri^tiiiig  xvvo;,  odey  imkI  jm^- 
lUa  ioTt  noQti  toig  MttKidoai,  xwog  6U^*  lOMMfrs  61  rag 
ywaÜMV  6m  itoMifuitttP  6i*  tdxUnf  towAttfif*    d%mß  ftirnfwlg 

olntlav  ywttiiia  atamovcav,  to  filv  ov¥  «r^rov  duh^mw 
^aftagxavitv'  6^  OfS%  inn^t,  xarikutsv  «vvfli  tiqp  /irrawc, 

^jiffi^O^avrjg 

KTj(piaoq)(ov  Sgiats  xai  fidavtarej 

Ov  51  ^vvi^)]g  fig  rd  nokl''  EvginiSfj 
A  y.üi  6vv(7toi(ig  f  wg  (pa6i ,  trjv  ^{Awö/crv. 

iiyot'öt  8e  xcd  oTi  yvvatKig  öia  xovg  t/^üjüv^,  ovg  ircoUi  tlg 
avvag  dia    tcüv  rroi>//(f<rcji',    roig  d-tO^iocpogloig  l7iE<5Ti]6c(X'  aiTfJ 

ßovioiuvai  dvUiiVf  i(püaavxo  6k  avtov  oQuitov  ficv  6t*  av%tt£ 


39  natt^is  A,  ndxQtj  P,  itaxQa  H.  *EVLag  cid.  AH.  ^nliCötog  H: 
soll«  M  Y9*^9  fMV9ai9  Pi  JUb^og  Jmcobiioj.        40  moUM]  sli^ 

9t»v  P.  ^      Ijfftff  A. 

43  ijxot,  noQfpvQrjy  snsp.   Rnssignolio.  44  dyävi.  RosaignoÜM. 

4Ö   XOV   TOOJtOV   TOVtOV]    XOlOVtOlQOTttaS   H^.  xw^f}  ^fii  Bh. 

46  Sifuxdjv}  Oeünig  RoMienolitts,  et  sie  noxe  om.  Hb.  h 

tttvxv  ]  a^64^i  Hb,  h  tmtf  Weldcenu.  48  ttdtipf  6h  4^p.  fl^. 

49  itrjuitoaav  avxoig  raXdvtO»  IV*.  fvgiit/Sijv  $6.  tvxsiv  ojrolröfw; 
derj^evta  H^.  51  tvginidrjg — ij9ffiC(  H^.  öl  xvwfiytaCov  h^ovrog  W. 
onvldrtoiv  inLtvyovroyv  fvgiTtidrj  ianagdid^T}  H*>,  54  fxyos'oi  oiu.  H\ 
66  Icu  nuQa]  tni  nagd  P,  in\  H^,  ittt,  nagd  RoMigaolios.  57  novi^' 
futxmv  Dindorfias.  58  itttfiqpümra  hie  et  iofra  P*  63  ed  GerytodcM 
hos  versus  referont  IMadorfius  et  Bergkius  ad  Arist.  fragin.  inc.  4. 
XttXdvtaxt  Seidienis.  64  (jr:  ^^rjg  f/g  P,   i,vvfvvhr^q  Kossi^inolias. 

ivni.nl6ov  65  tf.  990;  Hai  sqy  F.      66  Acyovo&J  cf.  Ariit.  TheMB. 

181  iqq. 
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tti^  Mov^tigf  I«ma-M  ßtßatmcfaiiivov  firpUn  tiätttSg  luautg  l^ctr« 

tti  H'^g*  ovzo)  dh  ftvxov  Odi^^Kov  i^ydnriaiv,  (6g  ToAfi^aa» 
JU^X  avtov  ^avovTog  elnslv  75 

tl  taig  akrj^(lai(Siv  ot  rs&vrjxong 
a^adyjGLv  nxovj  uvögsg  dg  cpaaiv  itvff, 
'     aniiyia^iiiv  ävf  maz^  iötiv  Ev^ijcißiiv* 

— a 

0aa\  6h  avtov  iv  Zaka^iivi  cnrjXmov  xataöxevaoavia  ava- 
nvor^v  ixov  slg  ttjv  ^akaaaav  inElöE  öujueQivetv  (psvyoirta  tov80 
0%kov'  oOfv  Kai  Ik  d^akdaat]g  ka^ßdvti  rag  nktlazag  tcJv  o^oiw- 
OiODV,  Oxv&Qoanog  öh  xai  övvvovg  xal  avavrjQog  iq^aivexo  xal 
fHCoyikcog  xal  (nooyvvyjg ,  aa^d  xal  ^AQiaxo(pdvrig  avxov  aixiäxai, 
jfCxfjVffvog  i^oiys  ngoanntiv  EvQinlörig.*''  kiyovat  Öh  ttvxov  yfj" 
,  funnu  Tijv  Mvrj9il6xov  ^yaxiga  Xotglkriv  xal  voijoarttt  ttJv  ^ 
AtolaaUtu  anStijg  y^drl/ai  ngaiov  to  ÖQäfUt  tOP  Inmilvrov,  h  ^ 

inoni^tpao&ot,    kiyovxog  dh  tov  yijfiavTOf  avx^v  ^^ooitpgwtX  nvff  . 
lf(o/*S  ,^6vaTi]vog  tl^  iq)rj  ^yd  yv¥atx«t  6<miiß  nuQ^  cS  iihv  rijv 
ttät^  ß€(Kp(^oveiv,  nag^  J  dh  fit}.''    ix^y^fM»  6h  avtov  toW^av^QQ 

{VQn¥  mt9ltt0mi^av  ngoxtigoxlgoog  (ig  xi^v  nutti  xmv  yvptn^ 
wiv  ßJM<pfi(kla¥  i^aovvno.  ai  6h  ywaixeg  ißovkrj^<smß  mitiw 
STfliVffft  %tati4M9M  dg  vi  M^imoVf  h  99  ygd(pmv  6miXiu  6ut-' 


69  tag  wid.  W«|dk«nif.  70  MMtupinntj  Dindorfius,  nvfttUKn'ij  P.  cf. 
Keilii  «pec.  onomat.  gr.  p.  35  sqq.  7'i  tdXl^i  Weickenu  73  elgP, 
74  ^iX^ficov]  vid.  McineKÜ  com.  gr.  fragm.  4.  p.  48.  75  ^avovtot 

Rossignolias,  tov  ovtog  P.  77  post  E^Qfnidriv  haec  add.  P:  mgl 

tgaycodiag  Irioi  tavra  <paüif  toÜg  9Qdtw  frixifffatfi  tgvy«  io^^ai  %at' 
agj^dg  a^Xov  xal  cino  tovtov  xXf}^yat  tgvy^iac  (tguy.  P).  xgvya  6h- 
imolovv  ol  nukaioi  tov  viov  olvov.  dh  x6  Svoiia  xotvov  xal  ngig 
X7JV  xQctycodCav  xal  ngog  %(OfiüiSiaVj  insl  ovnco  dtsxixgixo  rd  x^s  ttoi}}' 
6tmg  iiutxega,  xcaiimdia  dh  coyofioctf^i} ,  inttd^  ngoxtgov  xota  xojfMtg 
Hfyoir  aMg  h  tiag  lo^ttf«  to9        «al  vi}«  ^fii|V9«ff  ^  ^6  t99 

78  ipuA]  Tid.  Philochorns  ap.  Gell.  Noct  Att.  ^15,  20.  dvaöxtvd- 
aavxa  V.  80  %Qvg  nXeiovs  H.  81  dh  xal]  dh  fj  H.  82  ntßoyvvr}g] 
laoygoirig  H.  *AQtGxo(fdvjjs\  immo  'AXt^avdgog.    scilicet  ex  Alexan- 

dri  Aetoli  anauaesticia  tetrametris  hunc  rersani  laadat  Gelüas  1.  I«  fies 
6  d'  'Apa^ttyogov  xgotpiuog  xmov  «xgvtpvig  fi!hv  ipMtyt  nqoetuni^,  cf« 
Meinolcii  Anal.  Alex.  p.  247.  Aristophani.  sad  frustra,  obtnisit  Tersmi 
Anonymofl  in  thc  Clasa.  Jonrn.  t.  23.  p.  -K)3.  ^  84  xoiQiXXrjv  H ,  xoi- 
gikXav  V.  85  nooixov  x6  d^äpia]  ngtoxtiv  x6  dgdi^a  H,  ro  dgdfta 

noog  \.  8^  i&gidj^tvb  H,  »giaußfVH  V,  tth^am.y.  87iir«- 
ir^urMdm  V,     cmpgovii»  HV«     88  fi)v  addldJ,  nt  et  Pflng{kia0  Toldt 


i5S2  Ddectw  Titican  giMct  icriptaniB. 

ßaXktttii  9h  vnb  tp^ovov,  eig  xov  KrjfpfOoqmvtu  «^e  0v$utoiovvra 
95  «vf^  tag  tQoiytitdiag»   Uyn  dl  mA^EiQfuitnog,  JiovvCiov  wtf  £tr 
iuXiag  vi^fwvov  fiiro  tiJv  ttltvti^v  tov  EjvQinlSov  xaXocvtov  xoig 
%ltlifwifiL0ig  avxov  nifitlfavTa  kaßelv  x6  t^culnf^cov  xiirl  xi^v  Sikrov 
xorl  x6  y^aijpeiov,  amQ  ISovxa  Ksktvaai  xovg  ipiffovxag  iv  rcj 
MovGoiv  [(Q^  dvad^tivatj    iTtiVQa^lfavra  rotg  avrnv  EvffiTtLÖou 
KOovofAOfftv.    öio  xßl  ^fvo(ptX(äxarov  KEnkijadai  (pijOi  6id  xo  f*oi(' 
ara  VTto  ^ivcov  q^tkiioO^ca'  vtto  ynn  \i^rivaicov  icpd'ovslxo.  fi«.- 
QaKlov  6i  tivog  ctTtaiiiEVTOTiQov  oröit«  t)vO(odeg  i'xitv  vtio  (p96vov 
avxov  {Irrovrog  „fvqptjpfi'*  S(pj]  .^(xikiTog  y.a\  I^siQtjj'cov  ykvxvTS- 
QOV  Croiia}*'    FffxtöTrTE   61   xcig  yvvctlxag  8ici  toov  non](xc(rcov  öt'  i 
balrlav  roiavds.    il'l^v  oUoyivfg  ^lEtguy.tov  oVo/uan  Ki](pioo(ffDvxci.  \ 
TtQog  TOVTO»'   irpcoga  rr/r  idiav  yvvar/.a  aTa/.TOvaaV   kcu  to  u£V 

en/Tö)   T)/V  yvvai/.a ,  ßüi>kniilvov  fti'rrjV  ¥yuv  rov  Kri^piGocf  iavTog* 
avxKo  61  avxov  ^Ptki^^mv  i^ydnuioev,  (6g  nal  xdÖs  nt^i  avxov  xol" 
lOfn^Cai  einilv 

ll  xctlq  dkijüHaiGiv  ot  TS^vrjxoxig 

a\'(fO"rj(Siv  fi'/ov,  ärdg^g  oag  (paaiv  rivfg^ 

d7n]y^a^L7}v  «v,  wtjr'  i6(iv  EvQlltlÖtIv, 
ovxtag  i^yovvxo  nokkov  xivog  d^iov, 

I 

II. 

Usas  sum  ad  hanc  vitam  iibro  3Ionacemi  no.  500.  saec.  XVI 
(M).    Goolulit  Thomas. 

Ga^ä  tov  MayiöxQov  övvoilfig  tov  ßiov  tov 

Ev  g  LTtLö  ov. 

EwQUttd^  Tj?  noniry  naxQtg  fihv  ^A^VMj  ncexigfg  dl  Mvrj- 
4aaxos  »imilog  %a\  Kksixto  laxaveKtokig.  ysvvri^flg  ök  ip  JBnic- 
fUVi  xy  xijg  'Axxt%^g  vrjm  Inl  Kakkidöov  agxovtog  xcrra 

tifv  nifOttiiv  nal  l/3dofii}xo(Trt]i'  okv^md5at  ort  xorl  ro  rov  Siffiov 
bpavtwäv  nattyavfia%fi0av  'A'9'tivaioi,  nQmtov  fi2y  ijaxt^GB  nafni^d- 


94  myftnovovvxa  1?.  93  X^y^t  —  xov  H,  kfyovot  dh  xra  FpfiiT"'» 

TOV  V.  deest  hoc  fragnientnm  ii|)nd  Lozynsskinin.  96  tdkai  tu  V. 

97  avtov  add,  V,         iymtynpavra  H.        to  VckXtij^iov  in  lac.  om.  V. 

98  {9t9¥  H.  ro^ff  add.  V.  roJ]  malim  xtSy,  ut  «t  roox  ftvto^  ro» 
(avtoi)  nett  P(\uiiViua).  99  ifctyoatjHitPXU']  imyQd}}}at  xotg  V,  100  tpnat  V. 
101  ()p#ovf-f>ai  V,  fort,  q  i^arH'oi}ca.  {0!  ('  icr^i-vtoy^  V.  dvad)dtg 
{^f^iv]  Sviuodi-iv  V.  vnuvrui  H.     ivqprjtKt  j  /)  (^r^urj  V.  Cf-t^ry»oc 

iiuxt»  ötöaa  V.        J0+  tG%a>ntt]  vid.  supr.  v.  50.         lOj  xrijaMpojycu. 
ic  et  infra  V.      106  xo^tip  H.      Uiav  add.  V.      107  äningtnfp  H. 
lOH  nvr^  tt^roff  H.         109  avtov]  avtop  %al  H.  xa2  ^  flnra^] 

«Oif»i)aavr(3f  ui'tdv  rorro  H.        III  ft  sqq.  solu.s  habet  V. 

II.  Insrr,  Gvvoilng  tov  xf-  ßiov  tov  Troirjtov  -nu]  rf.A  rov  Snciucizog 
vnod'ieiioi  M.  1  noiritij  yivog  ^tv  a  l^iji/aios,  nun^ig  di  M.  6  KaX- 
iMfdov  MMiniiia  d.  «rbbont:  2,  8,  KaXX^off  4  so  om.  M. 
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nov  x«l  Trvj'ftijv,  tov  navQog  avia  X9^<^f*ov  kaßovrog,  ort  cxtqxt- 
vrj(p6Q0vg  ayavag  6  naig  avTw  viKi^öei.    Ö   örj   xat    ilg  Eoyov 
TtQovß}]'  iviy.t]a£  yag  xctvza  ^A^t]vr)aiv.    ÜTtuta  fig  köyovg  (ögiir}' 
X(og  itpoix^jGS  naget  ^Ava^ayOQcx  Kai   UgoSixta  y.at  tiolv  akXoig. 
ayyjvovg  6e  wv,  ilneg  xig,  xai  rro  ttoveIv  iavrov  inSEdcoHcog  elg  10 
TQayo)diav  Irganr]  xcl  ekaurlfsv         TavTij  oe^vcog'  nokXa  yag  slg 
tijv  TSivriv  i^zvQEV,  a  ovöeioricovv  ye  raiv  Tigo  avTOv  '  to  te  yag 
iv  agxrj  tov  dgd^atog  ri^v  V7i6^£öiv  diaxvnovv  xai  xov  ay.goariiv 
aaneg  %Eigayoi>yELV  ilg  to  h'fingoG&tv  EvgiTtlöov  riyvr]ua ,  xo  vB 
aa<p^vsiav  xal  nkarog  ^jrftv  t«  k{y6f.itvcc  y.al  ri]V  ig^i}VEiav  Jtoi-  15 
xUAftv  iniiHgi]Oi(sl  xf  xal  ^vOjuw  /^agiivxi  %a\  yv^^ag  doayuv 
CvveiBig  xai  [Aaka  tcö  vnoy.Hfiivü}  ngoöcpogovg  ^av^aöxog.  ayga^fS 
HSV  ovv  dga ^axa  övo  xal  iviv^']xovxa  xa  navxa,  Iv  oig  ijv  oxxm 
fxdva  aaxvQixa.    vtvtxrixf  ös  Iv  naßi  xovxotg  xoTg  Sga^aot  r/x«g 
Tttvxexaiöty.a,    'ijg^axo  öh  xov  Tiegl  Tavxa  dydavog  Itcqv  nivxs  xal  20 
tXxoßi   yEyovwg,    apaai         avrov   xal    ^caypacpov   ytyovivai  xal 
dsixvvöd^ai  avTOv  TZivaKia  iv  Mfyagotg.   yvvalxa  Ss  yrifiag  Ttgdt" 
TTjv  fi£i>  AhkiTw  ,  IVrftr«  avzijg  djiEkO-ovOijg  Xoigiki]Vy  vtuvg  £Oyß 
xgstg,  MvijaagxLÖijv  l'uTtogov^  Mv7)olkoyov  v7toxgixt}v  xal  oucorv- 
^ov  avrä  EvuL7il()t]v   Tiegi   kdyovg  diargißovra.  6e  övi'vovg^ 

xui  GiQvcfvvg  lü  i]\}og  xal  ^itGoyekcog  xal  axvQ-gconog ,  xaOa  xal 
^yigiGTOcpdvijg  c/.tü7iriov  (pi^aiv  ^^axgvcpvog  h'^ioiys  ngoGsinsiv  £v- 
giniöijg,^^  (pcogdßag  de  xov  avxov  vnoxgixi^v  Kri(piao(pcovxa  inl 
ty  yvva^1l\  %a\  tiJv  ivttvOiv  nrj  (pig(ov  ttlGxvvi]v,  cxcoTcxoiisvog 
vno  TcSv  %(Ofiai6onot(Svf  dtpslg  xijv  ^A&rivfja  diuxgißi]v  ilg  Mant^Mf 
Sovlav  ttTfilffS  nttQtt  riv  ßaüiXia  ^Agyikaovj  xal  Bix^fkg  tin*  a4tciv 
naHteut  smtI  qftXoxniri&ilg  ^iiylGitig  ij^Lovxo  niJLijg.  Staxgißarv 
ovv  hilf  isnti^  iv  tiv»  SIch  ^(fowlfav  hvxs,  xaxsßgto^,  ag 
fptt9w^  ffito  rmv  Yov  ^Agx^Xdov  nvviSv,  xov  MoKiiwmv  ßacUliag 
iitovxog  (ig  {>iiguv,  vnig  xd  (ßÖOfAtjttowa  Inj  yiyovdg.  ixag)r}d^ 
filv  oSv  iv  Ma%tdov(^f  Mvotiqfiov  6h  avtov  *A&tjvi}Gi  yiyovtv, 
lg>*  oi  iniygaxifs  BovKvSlhii  6  ^yyga(pevg  rj  Tino^tog  6  ficXo* 

|ty^fi«  filv  ^Elkag  anao*  EvQmlSov^  6^ia  d*  ttfiu 

yij  MoHidcov '  ^  ydg  diiato  ti^fw  ßlovm  '  4d 

"  nurglg  6 '  lEllaöog  'Eikag^  ^A^^at»  nkti^u  M  Mov(tttg 
tiifipag  ix  ftoMSv  %al  riv  inatvov  %fi* 

6  XQT}^l6v'^h  7  xal  flg]  yiflg  M.  10  savTov  ora.  M.  11  Gißvov  M. 
14  xiivaaiiu  M.  15  jroixiirjv  M.  18  lvv£vri%ovta  v.  xu  rravta 
oro.  M.  20  jtfvctTiaidsxa]  nivte  Ber{«kius  ap.  Mcinek.  com.  gr.  fragm. 
%^  2.  p.  904.  cf.  Weicker  die  gricch.  Trag.  etc.  p.  449.  21  (paü)p 
avtov  M.  2.'^  (ifliizo)  M,  MtXizxto  Y.  z^^^kXxjv  M.  26  ttvta] 
avtov  M.  dt  om.  M.  27  'ägiaTOfpdvrig]  vid.  ad  vit.  I.  v.  83. 

«xoVto'I/  M.  tavtov  M.       xijqpijocoqpcürrc^  M.        '19  juij]  ov  M. 

31  a;r^^*j  aTtfjkd^i:  M.  34  tov  add.  M.'  tov  MaAidovoiv  j^aaiknog 
om.  M.  .^9  vid.  vit.  !•  v.  37.  ^vijua]  1790)1x61/  mg.  M.  40  yi} 
fUtxtdovKv^  ijnsg  dfäaxo  xtgiid  yf  ßiov  M.         41  «xc^  M*  .      4^  i* 
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cpaal  dh  ini  tc5   aKOvüfLttxi  rrjg  EvQiniSov  tsksvrrjg  tovg  ju^v 
'AOrivalovg  navxag  n£vd"rjaat,  £oq>OKXia  dh  avrov  fihv  xal  qjaiov 
ivdiöv09cn  xiroai'ff,  xovg  öh  VTCOKQitdg  «t'rov  düvBtpavcixovg  tw 
tote  (löayaytiv  ngog  rov  dycova,    ovtcu  Ö£  avtov  OtXi^fimv  ijya* 
nt^QtVf  vis        ^^^^  ^^Q^  avTov  ToX^rjaai  tlnüv* 
fl  talg  dkrj&slaiaiv  oi  Ts&vfixong 
atc^aiv  tlx^Vj  avdgtg  cSg  (paalv  tiveg, 
50  dnijY^ctiifiv  av,  aar'  ISilv  Ev(jiniöiiv, 

ovtng  ijyovvTu  noikov  xivog  o^tov*. 


nr.  . 

Tat|i  Mm  pene  ftriiis  apud  Siidam  legStor. 

tov  Ev Qinldov. 

EvQinlSrjg  MvrjaaQiov    7)  Mvi^Caox'iöov    xai  KXitrovgf  ot 
(ptvyovTSg  ilg  Boiaxiav  jufrcjxi^öcfv ,    tixa  Iv  zrj  ^AvTiTirj*  ov* 
uktj^lg  dl  (üg  XaxoivOTKäitg  rjv  ^  j^^J^'i^  avvov*    Kai  ytxQ  rcov 
OgsoSQa  Evyivav  hvyxovBV  ovact  y    cog    OtXoxoQog  ceTiodfiKvvGiv. 
biv  öh  trj  öiaßdatt,  Sig^ov  ixvotpoQUto  vjto  lijg  fiTjrpo^,  ixriOfj  61 

xa  TtQ^ra  ^(üyQd(pog,  eIxu  ^a&tiii^g  IJgoöUov  iv  xoig  QfjxoQixoigy 
I^oiKQdxovg  öh  iv  xoig  tj^ixotg  xol  (piXoo6(potg*  dt^xovos  öe  nal 
''Ava^ayoQOV  xov   KXaio^svlov»     inl   xQaycoölav   6h  ixgdm}  xov 

10'Ava^ay6Qai>  l6(ov  vnoaxdvxa  xiv6vvovg  öi'  aniQ  elaijiB  66y^axa, 
Cxv&Q(onog  8h  x6  El6og  rjv  xal  dfxEidi]g  xal  (pfvycav  xdg  avvov- 
clagj  o\}iv  xal  ^laoyvvtjg  i6o^c(o&)]'  fy^/fte  6h  oficog  ngfoxrjv  aiu 
XoiqIXtjv,  d-vyaxiga  MvrjOtXoxov ,  i^g  ia^^  MinjaLkoiov  xal 
MvrjöciQX^^''^^         EvQi7ti6rjv.    clnu}6ä^t(vog  6h   xavii^v  Föx«  xa\ 

Ib  6(vriQav  j  xal  xavxrjg  Ofioicog  dxokuüiov  niigay^sig  ^  fiEiavuozog 
arr'  Vit>r^vcJi/  i]XOi  TCQog  '/f()3^^Aaov  ßaaiXia  xcSv  Maxiöovcov,  Tcag* 
w  6irjytv  axoag  dnoXaviov  rtu//?.  izeXevxi^aE  6h  i|  inißovkijg 
*AQi'6aiov  TOV  Maxsöovog  xal  Kgaxiva  xov  GezxaXov  7ioLrj(3v 
ovxtov  xol  q)&ovrjadvx(ov  «vt«  xal  nfiaavrcov  xov  ßacikitog  otxf- 

TOxfiVf  ovofia  AvaifittxoVi  6inct  ^vcJv  dyoQaüQivxaf  xovg  ßaOtlLKOvg 


46  Mijfimp]  Tid.  Vit.  I.  V.  74.  47  Toi/i^c  M.  48  dln^ficag  M. 
49  qiaal  M. 

III.  4  ovüa  om.  Suidai.  <^iX6^oQog]  cf.  Philocb.  fr.  ed.  Siebeiis 
p.  87.  Maelleri  hitt.  gr.  fr.  p.  413.  alteram  debotnr  Aiittopbani,  ef« 

Tbesm.  ▼.  387.  456.  910,  Ach.  474,  Equ.  t.  19.  dnoSsUpvn 
^iXoxooog  Suldas.  5  IxixQ-r]  8\]  xca  iti%^ri  id.  6  yh^vf  id. 

7  iv]  t^iv  iv  id.  II  TO  ildog  i}vj  jjv  ro  rj&og  id.         13  Xoii^vrjw 

(led  XoXgilirjv  cod.  E)  id.  15  nHgoc&ti'g,    dudgag  6h  a«'  Id. 

/*QX'  ^6v  ßuü,  id.  17  di^y«  xijs  ax^ttf  id.  ii]  id. 

18  J^^iUov  id.       19  ncd  «fMabrvw]  «(Mcctrfmr  ff  id.     90  %9990fut  id. 
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ovg  avtog  ixQ£<pi  ycvvag  inacpüvai  tc5  EvQiniSri,  fttgot  Öh  tata^ 
Q7\Gav  6v%  vno  xvvcov,  dkk^  vno  ywaixcov  avzov  öiadnaa^vai 
noQiv6(.m>ov  acoQi  ngog  Kgarsgov  zov  igcofievov  *AQXsXctov  {xai 
yoQ  a^siv  avTov  xal  ntgi  zovg  xoiovxovg  tQazag)^  ot  ös  rcQog  Ttjv 
yaiistijv  NiKoöUov  rov  ^AQt&ovaiov.  hrj  $h  ßeßicoxivai  (paalv2& 
avroir  (ßSo^y'fxovra  jiivTS,  xotl  xa  oöxu  «vzov  iv  IJikky  jucraxo- 
(jiiöai  rov  ßaoikia.  ögaiicaa  6h  avxov  xar«  ^iv  xivag  tßdofii^- 
xovra  nivxs,  Kctxa  öh  akkovg  ivtviqxovxa  övo.  vUag  d*  avslkBxo 
nivxt^  rag  fiev  xiaaagag  tciqicov,  xrjv  6s  (liav  fitxa  tj^v  TejUvvigy. 


A  P  A   T  O  T. 
I. 

Ediclit  P,  yictorius  cum  Uiprjiarchi,  Achillis  Tatii  alionimque 
in  Araliim  commentariis  Flor.  1667  (quo  libro  uti  noo  licoit),  hinc 
D.  Pttavius  io  Uranolog.  Paria.  1637.  p.  268  sq.,  deniqae  /.  7%. 
Buhlius  in  Arati  sui  t.  2.*  1801.  p.  429  —  433.  aoctorem  Tatiw» 
nominat  Menagiiis  ad  Diog.  Laert.  1 ,  50  et  51 ,  eo  crcdo  in  erro- 
rem  inductus ,  quod  in  editione  Victorii  Acbillea  antecedunt*  a«at 
sum  libro  Monacensi  no.  89.  iaec.  XV  (M),  a  Thoma  collato,  prae* 
tereaque  iectiombu3  noimuUis  ab  MoUUnio  e  suo  codice  (H)  ex- 
oerptu* 

rkvoq  'Agdtov  xal  ßtoß. 

"Aiftttog  6  notrixifg  nargog  filv  'Adipfodm^ov ,  (JtfjrQ6g  Sl^^ 
Arixocplkag,  uÖtkcpovg  6k  Hgxb  xQtXgt  Mvqiv  nal  JLulaivöav  xal 
*Ai^rjv6im(fOV  6iu6wfiov  xa  naxgL  fiifivr}zai  dh  avxov  t(dv  aöek-' 
(p(üv  iv  xaig  dg  avxov  ava(p(Qoiiivaig  imaxokaig.  *Aöxkrima6fjg 
ih  6  MvdkBavog  iv  xa  Mexuxa  thqi  ynafmaxtxav  Tagaia  (pijalv^ 
avtov  yjyovivat,  akk*  ov  2!okia^  Kukktuayov^  TzokviaTogog  av- 
dooc  aittl  db^onlotoVf  Eokia  kiyovzog  aviov  ysyovivai  JovtaWt 

akk    onveco  fir)  xo  iJkSktji^(foi«xov 
x(Sv  hciav  6  ZoX^vg  aTtsfia^azOf 
xal  Tcov  akkfov  o^edov  Ttavrcov.    ot  öl  Hokoi  nokig  inKpavsazazrj  iq 
T^g  Kikmlagy  d<p'  ^g  nokkol  Kuya&ol  yiydvaciv  avÖQtg'  nakehat 

x(ü  EvQiitidrj]  avt^  id.  ^ztQoi]  ot  id.  22  ccvzov]  vvxxtog  id. 
25  ßiöatftti  id.  omiato  qMxAr.  28  iwsPiiKOPxa  et  mox  iwtvrjxoar^g  r« 
^to^owxM  S\  of^  post  dvo  addit  Soidas  (om.  taiiMa  cod.  V).  cf.  Welckar 
^  gr.  Trag.  p.  449.  ävf^XsTo  Saidas,  ttXBxo  v.  29  inidii^aaivov 
%6  dgeina  xov  ddtX<piSov  avzov  EroginlSov.  iirgdti^axo  6i  oXovg  twtv» 
%ovs  xp  post  xsksvxn»  add.  idein.       '60  xal  xtXivzot  inl  idein. 

I.  2  KuitMaw  HeinatwhniM  ad  CalÜm.  I.  p.  590  Em.,  nuUMw 
libtl,  KaJiXtwdav  Buhliua.  S  at^ov  M.  5  iivgUavog  M.  8  Ca!- 
fia.  epign  29.  vid.  infr.  t.  76«  cd  fuiif^ofasoy]  %6  t6  |ihr  n^- 
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430  vvv  UoiiTtfitovTfoXig»  {lal  öt  /.ai  evfQoi  2^6koi  Tijg  Kvtcqov 
ukk'  OL  fiiv  KvTiQioir  Zokioi  xaXovvxat^  ol  ds  KiXtKtoi  £ok€ig^ 
(og  y.ai  dta  rot;  nQOKtiftivov  Kakki^ax^iov  naoadeiyuarog  Öfjkov. 
Xb  ovdh'  ök  '^HVftitOxoVf  tl  ano  lov  aviov  ovo^iaiog  dia(f)Oüa  tcSv 
TToAtTwv  T«  ovofjiata.  nal  yag  £dis  nokig  iozlv  iv  SgaKrj  xai 
itiQa  Tttviy  6fi(ovv^og  iv  Alyvnxm'  akV  dno  fihv  Trjg  Iv  Alyv^ 
nx(p  Ol  nokitai  JSaixttt  Kukovvxai,  ol  öh  iiqg  ^QUAi^g  Zaioi,  ü>$ 
xal  'AQiUoxog  (p^iGiv, 

ivxog  dfiafitiuop  nalUnov  oAi  IdlAcov. 
nttl  nuUv  *A^vw  fiiv  f^tf»  xng  'Axttx^gt  ihl  6k  tutl  tijg 
ßolag  *A^vai,   aS  Aiadsg,         liifLVtjvm  h  I7l«6»^  nwtl^ 

Moxokog^ 

95  %anu%^  ^A^vag  AMug  mt^tnntifSv. 

«U'  «ni  xm¥  iv      Idttmy  ot  nokhai  *A^vahi,  uno  dl  %W0 

T(j/ra}  FiwyfwpovfUvw,  oStng  o^v  mI  mwo  t»v  iv  KUtnlf 
XiKmv  ot  soitrm  ZaUtg,  diti  6i  tdv  iv  Kvn^  JSoiUoi.  ftifAv^i- 

30m  6i'foi%m  SiUm  iv  reng  iUydmf  xmg  n^g  KvxQavoga  tdv 
/laoUlii^  Sg  ^vußovXiP^B^s  ^$n6  Silnvog  %thm  xi}v  idgiv 
fov  ivdfQff  JSäiMfg  ttvQpuidtVy  d^ioiß^v  taitt^v  Wfinv  x^g  ov^^ 
ßovX'qg  ovrcJ.    kiyn  61  6  üoXmv  Qvwtog' 

viv  6h  4fv  |»ly  SaUoM  nohvv  %g6vov  ht^i6*  iva^awv 

36  Jijvde  noXtv  vtiloig  xal  yivog  iSinitigov* 

4SA  avtdff  i(ih  Spv  viß  ^oj  nXHv^g  aiso  viioov 

affxijÄ^  sfiftnw  KvxQig  lo&tifpuvog,- 
viyovB  6h  6  "Agtnog  %axm  'Avxlyuvov  tov  v^g  Mimi6ovtag  ßa^ir 
iitfy  og  iictnaXitto  J  ovaxagy  ^v  6h  vtog  Jui^rirgiov  xov  i7oAfO^SM|* 

¥>xov  *al  ywatna  tJit  0iXav^  xijv  ZtXfvxov  xal  StffoxovUr^g  9v- 
yaxi^u»  ^v  6h  apikokoyog  ytvof^ivogf  xa\  negl  Tcoii^rtxijv  icnov^ 
ianmg  nigi  nolXov  i7iün]aaTo  rcokkovg  (ilv  xal  aXXovg  xmv  ntJiai- 
6iVfUv(ov  l^cfv  ntt^*  ovx^^  jcal  dij  xal  xov^'Aoaxov'  og  nagu  x^ 
ßaütlti  ytvoftcvog  xal  rvöoHi^uiaag  ev  xt  x'q  SXXy  TtoXvika^iia  xol 

46fioti2r(X}J  ngo^rgani^  vn'  ttvxov  zu  Oaivoiitva  y^tat/^ai,  tov  ßatUr 
Xicog  K'v66iov  imyQct(p6}i{vov  ßißkiov  xaro;cr^ov  öovxog  ovffli  xal 
ditmctnftog  xti  iv  avx^  xoroAoyadijv  Xfx^ivxa  »e^l  xtSv  q^aivo^i^ 


18  natim  iv  f^gdxv  aut  Ppaxtx^g  Tel  Oganiag,        19  '^Qt^Xo^og]  wa^ 

dem  versus  habent  Arl.stoph.  Pac.  1298,  Strab.  10.  p.  457  et  1*2.  p.  549, 
Plut.  inst.  Lac.  p.  B,  Scxt.  Kmpir.  hypot,  3,  216*  cf.  Poet.  lyr. 
er.  e<l»  Bergk.  p.  468.  2U  ituoa^ixyuvui  M.  22  xal  yjjs  tvßoCas 
ü4^7jvetim9  iatSttig  Ubri,  xal  t^g  Evßoi'as  'A&fjvai  Petavius,  tuA  ÜV^moi 
t^g  Evßoiccg  Buhlioi,  24  Aioxvkos]  fragm.  23  Dind.  25  Amt^a^ 
TtUQ*  Iv.  lltQCüiv  r.  "27  *j4&rjvittti  H  (vid.  Holstenii  adiiot.  ad  Stoph. 
Byz,  p.  10),  'A\)^riv^tai  v.  iv  tc5  r^tr»  Bernhard^  Kratosth.  p.  85, 

iv  t(fi  JHfiutp  V.  29  TfoktitM  M.  30  KvTiifccvoQa]  rectius  ^iko- 
wftQov  iMinait  eosden  vesMic  kadau  Plnc  StA»  2$.  vid«  HecmL  6, 113w 
er.  Poat.  lyr.  gr.  ed.  Bergk.  p.  325.  M  ükU^n  SL  35  vmto^H 
ä6oi9  M.        46  malin  ndxowxQov, 
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vcov  LiirQm  ivxslvaij  xal  a^a  iMvtog  tag  „ivdo^ote^o^  noidg 
Tüv  kvdii^ov  ivveivag  td  naq   vit^  nBlyiMvu  (ihga^^    ykywn  Ä 
'Avxiyovog  xar«  rrjv  Qnd  ilv^uHa^  Ktt9*  Sv  XQOvov  ^xfitttfcy  iTdO 
"^(jctTog  xal  'AXi^ctvÖQog  S  AknXog.    fi^ftrijiai  ik  tov  »OTDJinr^ 
Evöo^ov  xal  'AvTiyovw  itetl  ^AU^ävdQOV        AltnXov  xctl  nigr 
'tl^icoOr}  vno  tov  ßa^tUwg  ygai^at  h  wtg  iStatg  hruftol€tlg''AQu-' 
zog.    kiygrtn  6h  iaioltiKivat  Atowol^  tw  "HgauUiiitTß.   %a\  Tij» 
'Odvaastttv  61'  6mg^»9e,  ttttl  9utkstwt  ttg  6tQg<hx>0$g  ovtng^  ^tf-5& 
ttiogj  mg  'AQiaxaQiziog  %it\  *A(ftittoip«vHog*    whg  6h.wkov  ilg  ' 
£vQlav  iXriXv&ivM  ^«tfl  scttl  yfyovivM  nat^*  ^Avtwff^  %u\  i}£iCD^«M 
tf^ft       ovrov        %fiv  ^Ü.%a6u  6tQif0iicuo^m  M  ti  ^xi  not^ 
Xöv  likv^iv^au   ot  6k  Xiywntg  Nhttp6Qov  tdv  folo^fsvioy 
ptit*  *Aqutw  *Aißxty&vm  cvyxExgoviTiivat  Kol^^^crtov  fii}  tJvai  §Ki-60 

yaQ  wg  oQit  6  *Apxtyovog  ^Agarco  (ihv  ovtl  laxqm   i7iirtti$  ti 
9)Oivofieva  y^dt|;ai,  Ni%€tv6gfp  bl  aar^oloyo»  man^Qvxi  xd  ^^cojtiS 
Nttl  T«  crAeli^fr^fittxo,  odcv  xal  IsaTf^ov  «^foy  iacpdX^M  xar- 
oAitf^/vol^  i»i  if«?  W*a  tfjg  xiivt^g)  ^iv6ovxar  dyvoovat  ydolSb 
dg  ov  awi;»fi«0e      Id^dxa  Nl»av6gogf^  alk^  iotiv  ccvxov  nokv 
viiattgog»   *Avtlyovog  yag,  ^  cvveyivtto'jiQinog,  xaxd  tov  ngcS^^ 
tov  %al  6tvrigop  yiyovB  IlxoXefiaiov  y  Niy.av6gog  6h  »aid  roV 
TtffiTiTOV.    fiifiviirctL  yovv  avtov  xal  KaXXi^iaxog  cog  ngEößvxigov 
ov  ftovov  iv  toig  i:iiygctfniaaiVj  dXXä  %eu  iv  xotg  ngog  Ilgaiti^tt-lO 
-    njv,  Ttavv   Jjraivwv   avxov  (og  noXviiad'^  xal  agiOTOV  ffOl^ifv. 
yiyovB  6h  6  "Agaxog  tn^coxi]g  ^Höioöovy  mg  xal  KukXl^ttiog  »o^e- 
Cfift^vttto  TovTo  öicc  TOV       ovtov  im^gd^ikaxog  ovxoog* 

'HaM6ov  toö*  uEia^a  xal  o  T^offo^*  oi/  tov  «oidcsv 

fa^arov,  aAA,*  oxv^co  fi^  t6  [ktXtx/gitatov  76 

Tiov  iffiiov  0  £oXevg  c^ifc^afaro*  x^^^^c^c  AcJEtal 
$7](JiEg^  'Agijtov  cvvtovog  aygvievlfi* 
iygüp^i  6h  %ml  aXka  sroftfjftara  [nsgl  xe  'Ofiifgov  xal  lKtce8og]j  ov 
fHOVOV  tot  ^aiWfifva,   xal  daxgoXoyiav         ^(yxpiy.ag  övvaf^iEig  xal  .231 
glg  Uüvtt  vytvov  xal  slg  Mvgtv  tov  aocXrpdv  iniKijösiov  xai  dto-gQ 
tfiffifftk»  «ol  ^nxov  xal  xovcc  Xiniov  äXXa.  initmvyftivag 


48ffttf«99  ttva»  Iftri,  ^fiM^v^a  «2mi»  Pctaviui.  ^^AMri/Mts  v.  51  xal 
add.  Petavius.  58  *>$  ts  v.  malim  xal.  60  fiFxa  aQaxov  M. 

62  ^Trata^  M.  74  epigr.  29.  cf.  Anthol.  Pal.  i.  p.  JHO  (3.  p.  581). 
tod*  Petavias,  cö  H  (vid.  Hobtenii  adn.  ad  äteph.  p.  ÖOI),  Ö'  cett. 

x6v]  avtw  H.      tfwddv  P«UTtiii,  do»66p  JSbti,      75  dx^^io  fi.ri  %6 
(yiä,  sopr.      8),  ^xaiffCD^vo  oalt.»       £»90»  iial  ctnn  Ernestio  Bub. 
lins.  77  Vrfppijroi'  PetaviuB.  avvxovog  dy^vnvtt]  H  ,  üvyyovog 

dyQvnviTjq  cett.,  ovyyovoi  dygvnvifis  Petavins  ,  ot5,M|3o^ov  ayo7'7rW;jg  cum 
Ruhnkenio  Buhlius.  78  m^i  —  'iXiäöos  ab  hoc  loco  aliena  esae. 

Videntur.  79  datgoXoyütv  Bernhardy  Bi  8oid,  p.  667,  dtfvoZoy^ov  t» 
80  dio^iktimg  UM.  81  ^vrtxov  ncnilmrdy  a4  Soid.  I.  1. ,  ubi  Iti 

^i'tjxov  pro  ini^xiy.ov  correxit  ex  Psello  ap.  BoJvson.  \necd»  gr.  3. 
p.  110.  ^niQ-itxvib90  Hmaäiet^BUUBf  attv^hMOP  M,  exvnxöy  cett.  Ix»- 
tetsv^ivus  M. 
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*AQaTov.  Korl  ydff  Evöo^og  6  Kvlöiog  iyQatpg  qHttvoiU^u  %ak 
Adcog  6  Mttpnigy  oyxl  6  'Efffuovsvg,  dl}!  ifitiwftog  aHog  jiaßf 
^Tc5  'EQ^vily  Kai  '^EQiiinnog  xal  'Hyfiöwvti  «al  jiQtM^ttv^  6 
BvtdvTiog  xai  akloi,  nMolf  thf  uti  JltoUfutiog  (U^vt/w  i  ftf 
0iXsig  idtotpvioiv  ovrayg' 

ndp^*  'My^CMvu^  xt  xal  "E^fimnog  tu  Ktn*  «i^l^f^ 
xtl(fttt  %tt\  noXXol  xavxa  xd  tpaivofitva 
90  ßlßXoig  iyxttxi&Bvxo,  dnoo%6moi>  6*  dtpdfiaQxw 

dXXtt  TO  XsnxoXoyov  öttijnxQov  "Agazog  l^cc 
tmi  äHoi  dh  noXXol  yiyovaaiv  "Agatot  nvö(f§g  iXXöymotf  iMpio- 
yftt^MMy  Smq  6  Kvlöiog,  a6^^(fovrat  Atyvfnumd  taxoQtxd  cvy- 
ygd^fLoxttf  x«l  tglxog  imCrjfidxaxog  £i%w6viogy  ov  hitv  9j  noXv* 
9bßißXog  laxoQltt  iStiIq  xd  X'  ßißUa  ^ovtf«.  xdg  ök  'AjQmw  bof 
axoXdgj  dv  dvatzigto  inv^a&tifUVf  ndvrav  axiöov  ov^ktpmvoiwtm 
tag  (Ig  avxov  dvagfigofiivctg  avxov  ihai  *a\  onoXoyovvtcav  yr^- 
ciag  avxdgt  fxovog  ^AnoXXavldrig  6  Ktfiptvg  iv  dyioa  ne^l 
X€tx(ilnva^iv7]g  Iczogiag  ovk  dvcti  avxag  'A^dtov  gmslPf  dild 
laOlAxßiQiov  Iloklavog.  rov  Sh  avttni  fOVTOV  ^pfj^v  Clvoi  iu|t- 
fi^fUvog  Ev(futlöov  imctokag» 


n. 

Edidit  ex  libro  Matritensi  no.  61  (J)  Const.  Lascaris  maDO 
1465  scripto  Iriartios  io  catal.  codd.  gr.  Uibl.  Matr.  p.  202,  re- 
pcliit  Bnhlioi  in  ed.  Arati  t  2.  p.  442  sq. 

*A  Q  ir  ov  y  6  V  o  g, 

||9       "Agazog  6  noirtzrjg  yivn  ^ev  -ijv  dno  Zolav  t^g  Äilix/af, 
nccTQog        'A&r}Voö(üQot\  ^ijzgog  de  ArjzoqjlXag.    yivovg  6k  iyi" 
vtxo  nuzgog  iTittpctvovg  kal  iv  noXXoig  svSoxlaov  xal  iv  noJltji» 
dgiaztvaavzog-  ijkEv&igoxse  yovv  xi]v  nazglöa  noXkayiig.    iv  xolg 
^Xjgovoig  öh  iyivtxo  xord  0Udöüq>ov  xdv  ßaQüJap  aw^x^^tß  4 


82  nuQ   s^SoycinTi^vm  M.  87  litOf^^okur]  ik  rccte  libri  (rid.  Lo- 

becku  Aglaoph.  1.  p.  748  sq.  et  pandpxogr.  m.  p.  XXIV),  CSims  tial 
tprjöiv  Petaviu«,  prorsiu  pm.  ßuhlius.  b8  cf.  Anthol.  Pal.  2.  p.  782 
(3.  p.  91p).  f^^^  Petavitw,  %ax'  libri.  90  dnocKomoi  PeU- 
▼iiM,  dmo  dxosrov  libn:  «ncoxoo  9'  dn6  näpug  uaagtop  slü.  91  xo 
et  (furinTQov  Pctavins,  rorf  et  GXTjTrroü  libri:  akXd  X^ntoloyog  mu 
Ursinus.  94  oUvmviog  INI.  98  Äijqpsv«]  malim  Ni%atvg,  cf.  Ammon. 
8.  V.  xarotKi^ffif  99  KaTBipfvfiSvr^g  M  100  ZaßigCov  vix  «inum, 
ppierat  ^  Zvftptw  ▼«!  FaßivCov  y^iTußigiov:  eunUem  credere  coa 
VaUno  Polhone  ap.  Sqid.  ».  JJmUmp  noo  pennittOBt  tenponun  ratio- 
^  nes,  si  Apollonides  revera  Nicaenus  est.  sad  Poltio  idem  sine  daMo  Mi 
ap,  Euseb.  praep.  ev.  10,  3.  UoXXmvoe  v,  poterat  et  Tlrnkttovog, 

II.  3  natQdg]  malim  nutgo^ev.   confundi  autem  Soiaoaeiii  com  8i- 
cyonio  apparat  «X  ieqoanUbos.         4  iv  deleam. 
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^AXtlavdQtp  TW  Alx(aX(f  xotl  (PiXrjTcc  x«l  /diovvßico  rm  q>iXoß6(p^ 
dg  'A^r]vag  ^itra^t^iivw ,  ov  aad-r]y7]aaT0  ta  ftrrO^/ficrrtxa  o'^Aga- 
Tog.  Kcn  h'oTiv  ainov  ereoa  ovvTctynara ^  o^io  ös  fivi^firig  ria- 
CaQCiy  ^tv  iaiQiKav  dvva^EOJVj  dfiirf^ov  ds  xavnvoq  x«raro|t4t^, 
tglrov  TU  (palv6^leva,  rixagrov  to  tcsqI  avazo^yjgy  o  (paai  Ttvrgio 
fiij  tivat  ^AgccroVy  akk^  '^Hy7]GidvaKTog.  ivioig  de  dgiaxti  ^Agarov 
IctTQOV  ysyovivai  rij  imaxt'jfnj  ^  okov  rs  ytyovoxa  y^U^t'OV  Niy.dv- 
Öqg)  tc5  ^la^ri^ari/.o)  yQail>ca  t«  ^ijoiw/.ci  xal  Öovvui  NtKtxvÖ^^ 
kaßeiv  t£  Tcao '  uvTov  to  (patvo^ieva  xori  Xöia  ygd'^ai,  fart  öl 
TQiX(5g  cpaivo^ivcov  avrov  ngay^areia  y  itataör igcoOigf  xal  avvava- 
ttkkövTüJv  xal  Gvvövvovrcovy  nal  ngoyvdaetg  Std  Gtiyulmv.  tv^^- 
f^S  de  iyivdo  rov  ^Ü(.UjgiKov  xagaxxrjgog  xora  rrjv  rcJi;  ^Traiv 
Cvv&taiv,  ^vioi  öh  avxov  kiyovciv  '^Haioöov  /utftt^rtjv  ysyovivai* 
Ka^dntQ  ydo  6  '^Haioöog  igyoiv  xol  tjfiiQdv  o^}^Ofievoy  T(ov  v^ivfov 
uno  Jiog  ijg^axo  Xiyoav  20 

Movaat  TJugiifOn'  dotSijai  '/.liiovauiy 
ovroi  xal  ^'Aguxog  xijg  rcoitjöcCüg  d^x^iiivog  icptj 

in  Aiog  uQxco^saüay 
TU  r£  irtgl  tov  xptöüv  ytvovg  üuo/wj  rm  ^GioSco*    Boy]&og  öl  6 
£i6(üviog  iv  x(ß  a  mgl  avxov  qpi/öiv  ov'i  '^Haiodov^  aXX  '^Oiiijgov'Ib 
{ijAooriJv  ytyovivai '  to  ydg  nXdo^a  xijg  noirjoecog  ftsl^ov  tj  xarti 
^aloöov.    Tcokkol  yuQ  xal  aAAot  (paivoi^ivu  ^yqu^av  xol  Kksond- 
TQtjg  ml  £nlv^g  %a\  ''Aki^avSgog  6  Altnlof  mkI  ^Aki^avSgog  6 
'Eiphiog  sccrl  'AUiavÖgog  6  Avxatti^g  xal  IdvaHgimv  »oi  'AqxsiaI" 
dmgog  %al  "Imtagxog  nal  aXXot  noXXot*  aXX'  o^tcog  itavtmv 
ngoTtgov  6  "Agatog  ijgai^tv,    ixgilaaxo  ydg  rij  tmv  noCfuntSv 
ipiloöoipmv  6vvdfiu*  Hvai  ydg  (prjffi  tS  diOtKovv  j6v  noöfiov  mtg^ 
ßag  nfgl  x%  tovV  kvtVffXO^Q  %u\  ^lijvag  xal  i^^igag  ttal  agag  xttl 
vvtitokdg  Xttl  Sv0ttg  rjXi9v  %ttl  0eXijv7}g  nal  nim$  Satpmv»  Xiyu 
6h  xttl  T7JV  yijv  aq)aigotidovg  arnitlov  ta^iv  litr/nv  ngog  oXovdS  ' 
tiv  xooftov,  aKivrjTOV  XB  vndg%ti¥  oicttv  btttdlwv  iivguidanf  «fjcotfft 
nivT$  lutl  öiaxiXinv* 


III. 

EdidU  ex  libro  Saroceiano  (B)  Rohnkeliiiia  ad  Caltiinach.  1. 
p.  590  sq.  Em.,  ex  Afairäenn  no.  67  (J)  Iriartius  in  catal.  codd. 

7  fig  U&rjvag  siispectiira,  fortassc  itg  Tjdovdg.  rf.  Diog.  Laert.  7,  37  et 
167,  10  ararojti^s  Bcrnhardy  ad  Suid.  p.  6öH,  dvatolrjt  v,  1*2  okov] 
tpikov  öchneidetus  ad  Nicand.  Ther.  p.  6.  t*   J ,   dl  Uuhliu«. 

14  I9ta  J ,  tiog  ätta  Iriartiiu ,  qood  non  tnffidt,  nisi  etiam  Iffiy^cr^m 
acribitur.  sed  fortasse  ipsum  ygatpai  corrnptoai  est:  sensus  postuIat  tSuc 
TiQu^ai  vel  iSiaoaad-ca  vel  tnle  quid,  15  ovvavxBlXovTmv  J.  ante  hoc 
voc.  videtur  aliquid  pxcidisse,  veliit  ragig.  incipit  altera  pars  v.  4jl, 
tertia  dtoatiUBia  sunt  dgxoiisaiia  J.        24  tov  xQvaov  yivovgl 

▼id.  Hatiod«  O.  et  D.  109  sqq.  et  Arat.  Phaen.  100  sqq.  27  «ollol 
ftto]  malim  «oUol     Tel  ow*  KXU9M90S  Meioekina  AnaL  Alex, 

p.  241. 

Ardk,  r.  Mll,  «•  JMv.  Bd.  VL  BfU  IV.  34 
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gr,  bibl  Malr.  p.  239,  denique  Biihlius  in  ed.  Arati  i.  2.  p.  ^<i4 — 
446,  qui  et  ipse  ibid.  p.  S79  ex  libro  llndoboiien^i  no.  142.  saec. 
XV  (V)  Icclione^  jirotulit  potiorcs  a  Groddeckio  eDotatas.  ])raeterea 
adbibui  latinam  eiusdem  vitae  interpretationcm ,  quam  ex  hUo  libro 
Matritensi  tanquam  dominantis  illo  saeciilo  graecanirn  litterariun 
iuücitiae  certissimum  iiuiiccm  et  rudis,  absurdae,  derideodae  interpre- 
tatioiiis  5pecimea  praeclarissimum''  edidit  Iriartius  L  i.  p.  241« 

* 

r*  i  t/  o  s    !^  ß  a  T  0  V. 

"Ai^ttxoq  nargSg  i^iv  iauv  'A^voScoqov  ^  (iflTQOS  AfjtoqiL'' 
Aa()  TO  yivog  and  £6lmv  rfjg  Ktkixlag  (jovonaa9ai  öi  (paci 
ff^v  noXiv  ano  £6k(ovog  tov  jit.vdlov)j  adtk(povg  iöxs  Mvqiv 
xol  KttleivBav  xal  *A&fiv6d(0Q0Vf  ov  ipfiaiv  EvqfgdvtOQ  dvxiy^d" 
ö^a»  nqog  xag  rov  ZcolXov  xarriyoQtftg.  öUtQi^lfe  Öh  na^a  'Avu" 
yovo),  og  ißaaikivae  Maxcöovlagy  naQtkdovCrjg  xrjg  ßaatkciag  slg 

CtVXOV  TOVTOV  TOV  TQOTtOV.      |ll£Tß   T^Jv   ^Aks^dvÖQOV  TjAfVTf^V  ixQÜ- 

%ii  rrjg  May.fSoviag  ^AQtöaiog  6  xkijd^eig  OikiKTtog.  rovTOV  6i 
ano\}uv6vtog  öisdi^aTo  *  £ikevxog  6  Nlkuvcoq,  ov  uvaiou  TlTolt- 

lOliaiog  6  zkrjOag  KEQavvog  ^  TlTokf^alov  rov  ^coxtjQog  y.al  Efgi/- 
diKijg  vLog,  og  ßaOikfVEi  Ma/.iöoviag.  dvaiQiQivxog  ök  avtov  ü.to 
rakuiiüv  aLQOVvvai  MaxEÖoveg  £(aa0^ivriv,  ftf oV  ßaatlsvti  oruTwi» 
^AvTLyovog  Oikircnov y  ov  ylvsrai  naig  AtjfitjrQiog  6  FTokioQy.rjTtjg' 
Arjfjiyjxiiinv  de  'Aviiyovog  6  rovaTcig,  naQ^  (p   Siirnißn'  avxog^ 

15 xal  ovv  avTci}  Ufnaaiog  6  0T(oiy.og  xal  ^ylvTayoQag  o  PoStog,  o 
fitjßatöa  Tzoit^Cagf  xal  AkE^aröong  6  AlxoaXog^  cog  ctVTog  (ftjai» 
o  ^Avziyovog  iv  roig  ttooc  '^hgcüvvuov.  irtioiad^iig  öe  t(ß  ßaeikd 
nQtüxov  ftfv  avrov  Ttoü/^ua  dvfyrro  x6  eig  rov  flava  rrjg  './oxflr- 
ölag^   f?r'  inEiiov  y.ikivoavzog  e'/oat/'f  xa   (paivö^iiva,  iy.i^QH^^ 

20(51  0  'Aüoxog  Zt'jV(üi'i  toT  Gxcoixo)  q^iloaoqyrOf  xal  yiyganrat  avxa 
iniöxokt]  :To6g  xovxov»    dnäg^oiae  ök  xal  Tijv  'Oövaaitav.  ijiyno 

III.  2  cpaai  ttdd.  B,  ut  iam  fecit  Iriartius.  3  XivSiov  JV,  lindium 
interpre«  latiiiuä,  ftvÖiov  vel  potius  ^tvvötw  ü,  ^A^nvaiov  Menagius  ad 
Diog.  Laert  1,  ZoUtfMv^v  HenMterbofiiii.  ^.  Meineldiit  I.  L  p.  89. 
Aft'ptt']  XvQfiv  Whrx,  liran^  intp.  4  KaXoivSav  Hemsteibudo«,  xallio- 
day  libri,  calliodam  intp.  ö  öisvQi'tlfe  Riihnkenius,  pcrman.vif  intp., 

dungi^pi  B,  6tk7tQa^t  cctt.  >^  aQvSaiog  J.    in  sequeniiltus  ermrem 

Ittere  manifestum  et,  si  culpa  vacarct  ipi^e  vitae  i»criptor,  inter  öudt^axo 
et  £iltv»og  baod  panca  exddiase  vidii  Hemsterhntiiia.  .10  ei^^t^txijs 
jy,  euridicis  intp.,  dQidUrjg  B.  12  iavTOig  ante  n^^ovvxca  add« 

stbi  elcgcrunt  intp.  IH  ^iXi'ttttov]  vimtoc;  'j^myovov  rot»  <I>i?u'TfXov 

ex  male  intellecto  loco  Liiciani  IMacroh.  Jl  Flcmstrrhtisius.  cf.  A  rrian. 
exp.  Alex.  1,  29,  3.  14  yakdcTas  libri,  Furyatag  iriartius,  rovdztti 

Wytteiibai:hiii«  ad  Plot.  Mor.  2.  p.  1079,  gemnUon»  intp.  ^  15  lU^- 
aatog  Henisterhusius,  nBQOBvg  übn,  periciw  intp.  o  —  «oiifoag]  An- 
timachi  Thebaideni  ad  Antagoram  niemoriae  vitio  nuctorem  tmnstiilissc 
monuit  Heinsterh.  17  TtQoe  Rtihnkcnius,  n^gl  libri.  cf.  Meinekius  I.K 
p«  216.  avattt&tlg  Henisterhusiu».  18  avtov  B.  21  'Odvaatiuv] 
Ue  desunt  nonniilla,  *ai  fides  eit  latino  interprcti ,  quI  noiiiCm  profot 
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6h  6  Ttoknuwg  h  tm  fc(f6g  /Jiodmitw  lAdfiir  91991*  whiv 
%u\  ni^g  'Avtto%ov  tiv  SAiwov  %9tl  öuxrQhjfw^  mtq^  uvx^  %(fww 

'Avtlyovog  Mg  ti  £vdo|ot;  cvyy^(niut  nul  %iiiv0€ig  hu99ttt 
ovrco*  Z&w  uvig  xav  amdmi^cog  Tcpotfc^Ofifvcav  taZg  i^t^yi^cgciv 
Mo|av  jii^  fta^^unrtjcov  ilvai  toV  "Aqozbv'  iiniXctßov  yd^ 
fhtQW  ttSv  I/Söo^ov  tpmvonkvfov  not^9tn  avrov  sig  ti  oi;^^f^fir 
^wtu,    TttVT^  öe  Trjg  yvco^tig  ^xnai  %tä  '^Ittma^og  6  Bl&wag'^ 
h  ymq  t^tg  MQog  Evöoh^ov  xai  "A^mtw  nn^xm  %wto  dmoditMVV' 
vat»    awttyogivn  ök  awi^  iuii  AtovvMg  iv  T(p  thqI  C9yn^9ng 
^AQotwf  nal  'O^ij^ov  tcbqi  rtov  (utthffUttiKcSv,  oaneg  yi  <p^W  ^ov 
xi^ifUV  «rtlrov  l(a(f9V  9lvm  yifdipttvta  rag  iazQiKag  övvctfjing,  ov6h 
|Mcdi}fi«rTixov  ^tfOfiftfy  om6w  lEco  Elnovzct  tnv  Evöo^ov,**  ^M(-95 
tovTO»  6k  ov  ftttQlmg'  i^v  ymQ  xal  ro  si^ivat  fiiTatpQaaa^  iftntf 
gCag  fLOi^fiaTtxrjg '  ivgi^aof^  öh  ovtov  xal  imiiEXi^if^  ri 
nk{iöta  Tov  ECSo^ov  iniötafimMiP»    ^617  xal  0  KuMfttt%9g  9W 
9yyiiov  uwe^  «ora  tovg  ^^ovovc  tov  ^Affitov  ^vtovov  uyQvnvltjv  446 
fijV  ttSv  tpawoyAvtav  ^tm^Uiv  i$d  Tijy  mt^tm^qriatv,   isoAAol  dl  40 
fiCT*  OVTOV  iyivovto  (paivoftevct  yqd'^avtig  xal  ov6tfuSg  ofiovy* 


IV. 

Hsee  eit  vita  iode  ab  ^iido  (a)  Amti  edHiooibas  praeponi 
«ilita.    ego  usus  anm  libro  Palatino  XL.  III,  6  (P),  quem  con- 
tnlit'KajseroSy  nec  speraendas  esse  dnni  lectiooes  nonnullas  ex  libro 
MatriUnsi  jpo«  61  (J)  notilo  (abrumpit  eoin  Ters.  17.  voCi 
^rnfft)  ab  Iriaitio  in  catal.  codd.  gr.  bibl.  Malr.  p.  208  enotatas. 

*A  Q  d  %  o  V   ß  l  o  ^. 

''Aiiavog  Ttatgog  pfv  ijv  ^A^voödQOv,  iirirQog  61  AriTOcpikag 

dens  ab  imperatore,  et  hüiadem  «crlpfi^se,  teu  omerum  dirigerc^  Dldsk 
tum  oute»  Ulum  a  eompluribuM  (cf.  vit.  I.  v.  59).  f actus  est  auUm 
iRtUtuai  liiteratus  vir,  tettatur  calliniachus  assisicns  ci  ab  infantia  pn^- 
pter  paxipanem  mititcnum.  23  6  Troiirixog]  pelusinus  intp.  24  ^la- 
xQitpuq  J.       25  TTCfpf^^^aAfv  Ruhnkenius,  nagikaßsv  iv  27  awaAco- 

xiQOig  V,  «iffttliDri^ttty  J  (ouidofli  rfe  «oliiftttt  intp.,  änevXotiifetg 
dKmi^ori^«)«  vel  iffiirojlttiOT^^aig  Hemsterhosios,     ^      29  noirjoai  maUoi 
■abesse.       32  ovyHQiov  B.       34  ri^fjtiai  B.       rag  om  B.       35  d^ijao- 
pat  B.  ovdiv  f^to  Ruhnkonius,  ovdfv  ^ivov  V  (niAii  minim  intp.), 

ovdl  ^Bvov  37  avtov  xal  B,  »//um  et  intp.,  xal  «vrov  v., 

38  avvfru^mf  B«  39  »iwrroiro»  rfy^vaw/»jvj  cvyyovog  dyQvnvirig^  ut  Tit. 
L  77,  T.  40  Ti)y]  tiis  V.  »tm^ttp  B,  ^««9^««  t.  post 
'muQatriQTichv  videtur  cpijffiy  exndissc.  ^  ^ 

IV.  Inscr.  yivog  aqutov  tov  TrnirjTov  P.  1  natgog  fisv  tjv]  iys- 
vsro  nuTQog  plv  P.  Xritotpilag  J,  A^rodcügag  P,  Aijvodw^ag  t.  fefeliit 
Ubrarium  quod  praecedil  'A^nvoöaffov»  * 

34* 
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1»  Zokn»  «qc  Kiki%l(tq  *  «vofMHVra»  dl  if  »oAt^  ano  ZoXmvoq  toi 

vov  0tladHi(pov  %ai  ia%0Xtt<SE  Jiovvc[(p  to)  'HQaxiicoTy^  Cvv^v  8h 
S'Alfnyiv^        MaxEÖovcüv  ßaaiku  xal  Olka        zovTOv  ya^sxj. 
övvi^nfiaas  6i  ^AXt^avöga  tg3  AltcaXai  xal  KaXXi(Adx(p  xal  Msvav 
ÖQO}  xal  uÖ£kq>ovs  öh  dxt  ^pe?^,  Mvgiv,  Kakmvöav  xal 

*A^v6ö<»Q0Vf  nifntog  avtstmlv  Hyttai  Zco/Ao)  Ktna  v^g 
'OfifjQtxrjg  notriatcDg  y^a^ovn.    axokaöag  öe  6  "Agaiog  ÜE^ali^ 

10^^  <pikoa6(p(p  ^Adi^vriai  xal  cwtk^av  avtco  tlg  Mtt%tdovlav  ^tttt- 
nifup^ivxi  Vit  ^Avxvjfivaw  xai  naqik^^v  tlg  tov  'AvTiyovov  xal  0lkag 
yafiov  xtA  avöoxifi^Cttg  fo  koinov  xov  xqovov  öiixQirl^Ev  ixiice»  ^vöho 
'Avjiyovog  vlog  Arnnfixqlov  xov  IIoktO(fnfftov  »al  na^ilaßi  tt^v  oqx^^ 
ntQl  ixaxoaxijv  xal  sixoOt^v  »ol  Ttifinxriv  oAvfUBUxdcr ,  xa&'  rjv  IJxoü' 

Ibtuiiog  0  Oüittöikg>og  Alyvmov  ißa9lkevas¥,  mtn$  nal  ^(fvklovfiwov 
Iftxiv  iSno  xivtov  tSg  xaxa  xov  avxov  %q6vov  NutwdQ^  ta  Kola- 
gxovl^  TGj  xa  ^rjQiaxa  y^o^'avr».  klyovxal  xs  ngoxsivtu  crllifiot^  6 
fifv  Aoaxo)  axiii;aa&ai  xd  q>aiv6iJLEva,  6  6h  NixavS^a  xd  &fiqia%a» 
toviQ  ÖS  xaxa(pav(üg  iaxi  tl^evSog '  6  yao  NixavÖoog  dwdexa  okatg 

^okvfinidai  vsfotEoog  (paivixai,  ivioi  di  cpaci  xov  '*AQaxov  Mvcc 
aiov  naxQog  ysyovivai,  \^nt(jroO^Qov  Öi  XLVog  iia&tjfxaxiKOv  Sta- 
%ovCai,  icaQov  7tQor]yovfiivo>g  xal  rcoir/r^Jv  yivka^ai  iv  lolg 
*Avxiy6vov  ßciOLktioig.  yt]oai(p  Sh  tcJ  KvQ}ji>ctUö  titfßaXzxo  ^  noQ* 
ov  Kai  iuLy^dfuiazog  ij^küO-j].    Gvvijx^aas  dh  j\ixävÖQ^  fi«{>»;aff- 

25  ima  xal  avza  Kokotptovia),  &£Qa7tevovTL  afia  avzov,  {ijAfBTijv 
9>aa*  zovxov  yivio&ai  'ü^ij^ov^  ol  öh  'HaioÖov  fiaUov. 


5  «^6  KikiHÜti}  xmv  xLkixiav  P,  nvoiUcad'ai  Pa.  ^  nolig]  rij» 
wiXi»  qtaolv  P.  3  Uviivav     tmof^iüv  J.  5  lunudorim  P. 

6  mvavdQa]  fiBkavxQiq»  J.  9  neQ9aU)  P,  n^gaip  v.  12  ixtiet] 
avx&^L  F.  6  om.  P.  13  noXioQxrjxov  xov  Srjfirjtoiov  P.  14  xal 
tUoax^v  ad  Clinton,  fast.  hell.  2.  p.  242.  15  Alyvnxov  ißaeCUviSiv 
om.  P.       coörf  TO  diu^üv/ikovatvov  P.       16  xivoq  F.       17  vpat^ovul 
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Eiue  WidcrleguDg  und  Berichtigung  der  darü(>er  herrschenden,  von 
Folard,  Freinäheiin  und  Niebuhr  aufgedtelUen  Aosicbteo  und 

Erklärungen 

von 

Dr.  Karl  Haltaua^ 
Lehrer  ao  der  TbomaMcbale  zu  Leipzig. 


Obschon  das  Gebiet  der  romischen  Alterthumer  rastlos  ange- 
baut wird  und  die  Handbücher  sich  jährlich  mehren ,  so  wird  doch 
der  ernste  Forscher  des  römischen  Alterthiims  fortwährend  auf  fühl- 
bare Lücken  stoss'jn ,  deren  AtisfüÜung  der  Zukunft  vorbehalten  ist, 
da  die  Bausteine  zu  dem  Riesenbau  nicht  auf  ein  Mal  licrbeigeschafft 
werden  können.  Bei  einem  ernsten  Quellenstudium  des  puriischcn 
Zeitalters  in  tler  Geschichte  Horns  fand  ich  unter  Anderm  auch  über 
die,  zuerst  in  der  Seeschlacht  bei  Mylä  a.  260  mit  Erfolg  ange- 
wandten, Enterbrücken  so  grundfalsche  Ansichten  aufgestellt,  dass 
man  nach  genommener  Ein&icht  in  der  That  nicht  begreifen  k?inn, 
wie  deren  Aulstellung  möglich  gewesen  ist.  Nicht  nur  dass  sie  auf 
einem  ganz  falschen  Verständniss  der  einzigen  Hauptstelle  dariiber, 
welche  im  Polybius  1,  22  enthalten  ist,  beruhen,  sie  sind  auch 
gegen  die  einfachsten  Grundsätze  der  gesunden  Vernunft  und  Me- 
chanik. Möge  die  Berichtigung  derselben  wohlwollende  Leser  finden. 

So  weit  ich  bis  jetzt  die  verschiedenen  Beschreibungen-  der 
Enterbrücken  kennen  gelernt  habe,  habe  ich  gefunden,  das»  die 
einen,  und  zwar  die  meisten,  nichts  anders,  als  eine  Uebersctzung 
der  Worte  des  Polybnis,  mit  wenig  oder  gar  keinen  Zusätzen,  ent- 
halten, so  dass  die  Schwierigkfiten  gar  nicht  berührt  oder  den  Le- 
sern ül)piiassen  sind.  Andere  hingegen  enthalten  mehr  und  geben 
die  Construction  einer  Maschinerie,  von  denen  keine  mit  den  Wor- 
ten des  Pul>bius  iiijerein^timmt.  Die  Constructicmen ,  weiche  eine 
gewisse  Autorität  und  allgemeinere  Verbreitung  erlangt  haben,  zer- 
fallen in  zwei  Hauptklassen.  Die  eine  ward  aufgestellt  und  vertre- 
ten TOD  dem  Franzosen  Folard  in  seinen  Commentaren  zum  Poly- 
bius, Paris,  1727 — 30,  6  Bde.,  4.,  welche  ein  solches  Aafsehii 
machten,  dass  sie  Wiederholte  Auflagen  erlebten  und  aoicli  in  Deutsdi- 
hnd  dürch  L.  Oelsnitn  ond  Insbesondere  dardi  Bion  an  grosser 
Verbreitnng  gelangten.  Als  Hanptvertretet  der  andern  enchdnt 
Fl'e  ins  beim  in  seinen  bocbst  schätzbaren  Supplementen  aam  ü« 
vins  I.  XVII,  c  6,  ao  welchen  sich  aocii  Niebobr  im  S*  Bd«  sei- 
ner römischen  Geschichte  S.  678  anschloss,  nnd  neuerdings,  wie  ich 
so  eben  finde,  selbst  Roperti  im  2*  Tbeil  der  römischen  Atteithümer, 
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Hannover,  184S,  S.  986.  Schwel ghäus er  hat  in  aeinco  An- 
nieAiungcn  zum  PolyUius  wohl  Einzelnes  zw  erkhireo  gesucht,  weist 
auch  mit  ein  Paar  Worten  darauf  hin,  tlass  b^olinfs  (^^nstructiifa 
der  Enterbrücken  mehr  nach  Folard's  eigener  Ansicht,  als  nacli  Po- 
!)l)lu8'  \Vi)rtcn,  entworfen  sei;  stellt  aber,  weil  er  selbst  darüber 
nicht  im  Klaren  war,  keine  eigene  andere  auf. 

Was  Fulanl  betrillt,  welcher  sich  um  die  Theorie  der  Kriegs- 
wissenschait  in  nicht  geringem  Maasse  verdient  gemacht  hat,  so  darf 
man  niclil  ausser  Acht  Ia»sen ,  dass  er,  ganz  abj^*  sehen  von  der 
unglückseligen  Idee,  aus  dem  Geschichtswerke  des  l'olybius  die  wich- 
tigsten Grundsätze  für  die  Kriegswisseiiscliaft  neuerer  Zeit  ziehen 
zu  wollen,  so  gut  wie  gar  kein  (üriechisch  verslan*! ,  ^onde^n  die 
höchst  mangelhafte  französische  Lebersetzuog  des  Dom  ThuiJher  zu 
Grunde  legte.  Mit  dem  Texte  ist  er  ferner  so  willkürlich  verfah- 
ren, dass  sich  eine  grosse  Menge  seiner  Ansichten,  Auslegungen  und 
Hypothesen,  bei  einem  Vergleich  mit  dem  Urtext,  geradezu  als 
grundfalsch  herausstellen.  Endlich  leidet  er  auch  an  einer  wahrhaft 
widerlichen  Geschwatzij^keit  und  Breite  in  seinem  Raisonnement, 
worauf  ich  anderweit  zurückkommen  mnss.  Er  hat  bei  Erläuterung 
der  Knterhriicken  auch  Gelegenheit  zu  einer  weitschichligeo  Abhand- 
lung verschiedener  Belageiuiigswerkzeuge  der  Alten  genommen,  wel- 
che er  gegen  alle  Autorität  der  Alten  unter  den  allgemeinen  Ge- 
siciits[)imkt  von  Haben  bringt,  die  ich  ganz  fallen  lasse^  da  aie 
zur  Erläuterung  der  Enterbrücken  gar  nichts  beiträgt. 

Worin  bestehen  nun  die  seitherigen  Ansichten  über  die 
Eoterbrucken?  Hören  wir  zuerst  Folard  Bd.  I,  S.  97--98,  Wiener 
AoAgabe:  y^Der  Rabe  war      Rüstzeug,  dai  eine  Aebnlidikeil  mit  den 
Kran  oder  Kratnch  faatle,  womit  man  Lasten  in  die  Hohe  hebet.  Et  war 
ein  Mast  oder  ein  Banm  vier  Klaftern  hoch)  der  auf  dem  Baok  oder 
liöchsten  Verdeck  des  Vordertbeils  anfgerichtet  war.   Dieser  Mast- 
banm  hatte  drei  handbreit  im  Durchsdinitte  und  diente  oben  mar 
Stütze.   Des  lange  Stuck  Holz,  welches  man  an  dem  Kran  d«9 
Hals  oder  Arm  nennet  und  welches  den  Raben  oder  den  eiseraes 
Kegel  trug,  war  auf  die  eiserne  Spitze  oder  Angel  gelegt,  die  aick 
an  dem  Ende  der  Stütze  befindet.    Der  Arm  drehte  sich  auf  seiner 
Angel  oder  Zapfen  leicht  rund  herum  und  war  vermittelst  des  Hol»- 
bandes,  worauf  sieb  die  Streben  stützten,  befestiget.    An  dem  Ende 
des  Halses  war  me  Rolle ,  worüber  ein  Strick  giag»  an  dessen 
Ende  der  Rabe  hing^  der  sehr  spitzig  war,  sagt  der  Verfeascr; 
also  war  er  nickt  in  der  Gestalt  einer  Mörserkenle;  seine  GeeteU 
ist  demnach  so  gewesen,  wie  ich  sie  vorsteUe,  entweder  wie  mm 
Kegel  ,  oder  wie  euM  Pyramide.   Dieser  Kegel  mnsste  also  von 
Oasseisen  und  sehr  schwer  seb,  damit,  ^wenn  er  durch  sein  eigM 
Gewicht  fällt,  indem  man  dea  StridL  loslasst,  er  das  Verdedc  des 
Vordertbeils  darchstossen  könne;  weil  er  aber  darcb  dasselbe  Lock 
hätte  herausgehen  können,  wo  er  durchgeftillen  war,  so  mossteii  be* 
wegliche  eisemn  Widenacken»  die  mit  Gelenken  versehen  warai, 
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daran  sein  ,  liamit,  wenn  der  R^bc  das  V^erdeck  durchgcstossenj  die 
Jiaken  oder  eisernen  Griffe  sich  zusammen  biegen  und  von  selbst 
wieder  auseiiian«l('r  thun  oder  alles  was  sie  antrafen,  fassen  könnten. 
Das  Ende  des  Seils  muss  auch  mit  einer  eisernen  Kette  verlängert 
gewesen  sein,  wenn  gleich  unser  Verfasser  es  nicht  sagt.  bald 
ein  auf  die  Art  bt-waiTnotes  SchiiT  sich  einem  andern  näherte,  dass 
es  mit  der  Maschiiie  erreicht  werden  konnte,  liess  man  das  Seil  los 
und  liess  es  von  dem  erhabenen  Ende  des  langen  Stück  ffolzes 
herunter  fallen;  sobald  der  Rabe  gefallen  war,  liess  man  die  Hnicke 
herunter,  an  dessen  Ende  eiserne  Haken  waren,  sich  damit  an  dem 
Bord  fest  zu  haken.  Das  Loch  der  Brücke  oder  der  mit  Brettern 
belegten  Leiter  war  an  dem  Ende  der  Brücke,  wodurch  man  sie  so 
hoch,  als  man  wollte,  aufziehen  konnte.  An  dem  andern  Ende  der 
Brücke  befanden  sich  auf  beiden  Seiten  die  zwei  kleinen  Ketten 
eingemacht,  die  an  eisernen  Henkeln,  wie  an  ||ien  VVassereimern  sind^ 
befestigt  waren." 

Freinsheim*s  Beschreibung  lautet  dagegen:  Tignum  erat 
rectum,  tcrcs,  quatuor  ninas  longum,  crassitie  dodrantali,  trochleam 
in  sumroo  habcns.  huic  in  prora  navis  defixo  aptabatur  scala  sex 
ulnas  longa,  lata  pedes  quatuor,  composita  ex  transversis  tabuiis, 
quas  impacti  clavi  ferrei  firmiter  contincbant.  in  ea  machina  fora- 
men  relictum  erat  oblongum,  quo  tigno  indurta  complecterctur  illud, 
eique  cohaercret  per  spatiam  ulnarom  qaatuor,  quanta  ipsins  tigni 
longitudo  erat,  scalae  vero  reliqiia  pars  et  tigno  noo  ioserta,  quae 
aloarom  er^t  doamni,  qniboadam  velat  articolis  ita  dependebat,  ot 
fceile  attolti  demittiquc  postet.  In  extremo  scalae  vaNdnm  adfixnm 
•rat  fe.(rnm,  pistllli  forma,  praeacotom,  quod  in  capite  annulum  ha- 
bebaty  ex  quo  fonis,  adligatus  per  trochleam  iigni,  in  ipsaro  navia 
proram  demittebetar.  tum.  quoties  ?oluisaent,  attracto  fune,  erigc- 
batur  scala^  remiaso  ruebat,  quid(|uid  compreheDditset,  infesto  fcrrei 
stjli  acamuie  defigens  et  vindena. 

,  Auf  Freioib^m'a  Ansteht  fusst  last  gans  Niebnhr,  wenn  er 
sagt:  ,,Am  Vordertheil  des  Scbifib  ward  ein  Mast  24  F.  hoch  und 
}  F.  im  Durchmesser  aufgerichtet ,  der  sich  oben  in  einer  Schraube 
endigte.  Eine  4  F.  breite,  36  F.  lange  Leiter  war  um  diesen  Mait 
so  befestigt,  dass  f  der  Lange  jenseits  des  Masts  lagen.  Die 
Sprossen  waren  in  der  Queere  mit  Brettern  benagelt,  welche  Stufen 
bildeten,  und  die  Seiten  bis  zur  Kniehohe  durch  Geländer  gedeckt. 
An  dem  änssersten  Ende  der  Leiter  war  ein  äusserst  starkes  und 
zugeschärftes  Eisen  angebracht»  oben  mit  einem  Ring 9  wodurch  eip 
Tau  zu  der  Schraube  üef.  Durch  dieses  ,ward  die  Enterbrucke  in 
die  Höhe  gezogen,  so  dass  sie  12  F.  iiber  den  Mast  hervorragte: 
sie  muss,  wo  sie  um  diesen  befestigt  war,  ein  Gelenk  gehabt  haben.  • 
Näherte  sieh  nun  ein  feindliches  SchitT  hinreichend,  so  ward  das  7'au 
nachgelassen  9  die  Brücke  fiel  herab  und  befestigte  sich  durch  den 
eisernen  Styl,  welcher  die  Bretter  des  Verdecks  im  Herabfallen 
durchbohrte:  dann  war  eine  zwiefiMhe  Leitertreppe  gebildet ,  wnnnf 
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die  BiSiBcr  von  ihrem  Verdeck  bU  zum  Mait  binaiifiiUegeo,  alsdrina 
mit  eiuem  sehr  allmählichen  und  siclieren  Abhang  auf  das  Verdeck 
des  feindlicliea  Sckifis  gelaogten.  Zwei  Mann  faMte  diese  Brücke 
in  der  Fronte,  und  wenige  Minuten  reichten  hin,  um  die  beiden 
Manipeln  jeder  Pentere  auf  d>i8  feindliche  Verdeck  BO  werfen.*^  Nie- 
bohr  citirt  die  Stelle  aus  Polybius :  es  ist  denmacb  anzunehmen,  daas 
er  selbst  Einsicht  in  den  Grundtext  genommen.  Daher  ist  es  um 
•0  aoffallenderi  dass  ein  so  sclmrfäiuuiger  Geist,  wie  Niebuhr,  deo 
mUkf  je  mehr  man  ihn  studirty  desto  mehr  lieben  und  bowundeni 
rouss,  nach  Freinsheim's  Vorgange  die  Construction  einer  Maschine- 
rie billigt  y  welche  nicht  nur  nicht  mit  Polybius^  Worten  überein- 
stimmt, sondern  audi  uopraktisch  und  gegen  Grundregeln  der  Me- 
chanik ist. 

Wie  lautet  denn  nun  aber  dea  Polybius'  Beschreibung t  Er 
lagt:  ^log  Iv  nQooqcag  at^oyyvXof  itatijtm,  firjnog  fihr  ogyvimv 
YSvra^ssv«  «01a  ök  to  nXdxog  r^MSV  scftXaMfnoy  i%iov  rijv  dMXfK- 
tQQV»  oStog  avrog  filv  hil  Tilg  ftogvfprjg  tQOXiXlctv  elxs'  sM^ifci* 
09to  €tvT^  xAtfioi  i7Cix,aqatatg  aavUu  «o^issfiivi?,  Ttkdxog  (th 
ssodcsv  tiivttQmv,  to  6b  fiiinog  ^|  ogyvKov.  to  öe  xQijfia  tov 
acrvt^sifiaroc  naQdfirjKtg,  mn  nfgiißaivt  nSQt  tov  6zvkov  fLExd 
xig  Ttgmag  fvt^fCDg  xijg  nllfiaKog  dvo  OQyvMg,  tixt  di  xcci  d^v- 
gjaxTov  avir]  rccto*  EKctiigav  Ttjv  iTCCftifxi}  jfkevQaVf  slg  yow  to 
ßdt}og.  inl  di  tov  nigatog  avrov  ngoöriQ^oöTO  aiörjQOvv  oiov 
VTtfQov  c<7i(o^v(S^ivov,  ?^ov  öaKxvktov  inl  xijg  y.OQVCprjg'  (og  to 
okov  fpuivicd'ai  TtttQaTikqaiOV  raig  aixonoüy.aig  fijjxavrjasoiv.  Eig 
•Äl  Tovrov  TOV  Saxzvkiov  ivEÖiöszo  0  xakiog^  ro  xar«  zag  ifißakag 
Xtav  Ttlotwv  l^aiüOVTfg  zovg  xo^jaxag  öid  zrjg  iv  toj  Gzvkto  T^ojji- 
kiug ,  (irpiiöav  £-tI  to  xaTa(JT^co/t«  ryjq  dkXorolag  r^w^^,  n:oTf  uh 
VMXu  n^  coQaVf  ttot^  dvziTHQidyovng  xat«  xdg  £/C  tcJv  rr.vc}  tu>v 
7i^oo';rin;roi>(y«^  tußokag,  ote  Öf  ratg  Gaviöi  tcov  KCCTaatQiouatcüV 
IftnayivTig  oi  xoQay.tg  oy^ov  Gw^iüuav  rüg  vavgj  ü  yilv  nkuyiat 
nttQußdkoiEV  akki^kaig ,  navrccxoOev  ijzenijöcüv'  il  6\  xara  moto- 
^av,  61  avzQv  rov  xopaxoj  in\  dvo  owB^tlg  kjzoiOvvTO  t»]v  icpo- 
öov.  üiiv  OL  i-Ltv  7/yov|ii£vot  Ttjv  Kozd  71^)6  ßcüTtöv  im(püviiav 
iöKijia^ov  T(ag  rcSv  x^vpfwv  nooßokaig ,  ot  5'  STiöuevot  zag  in 
T(ov  Ttkayiüjv  iJöqpaA/^ovTo  TiktVffdg^  vn^Q  tov  d^vy^xiov  v'^S^ti* 
^i^LEvoi  zdg  izvg  ztav  önkov. 

Da  kein  alter  Schriftsteller  weiter  eine  Beschreibung  der  Enter- 
brücken enthält,  so  werde  ich  durch  satzweise  Prüfung  obiger  Stolle 
die  Construction  derselben  zu  ermitteln  suchen,  azvkog  —  z^jv  öid- 
fiszQOV :  Ein  runder  Balken  von  vier  Klaftern  Höhe  und 
drei  flachen  Händen  im  Durchmesser  stand  auf  den 
Vordert heilen  der  Schiffe.  Es  ist  unpassend  atvkog  durch 
Mast  zu  übersetzen,  wie  Niebuhr  gethan,  da  ein  Mast  oben  spitz 
ist,  der  Czvkog  aber  nicht  als  spitz  angegeben  wird.  Wenn  auch 
sonst  die  Form  beider  dieselbe  ist,  so  ist  doch  ferner  auch  die  Be- 
stimnuing  beider  eine  ganz  andere.  —  Der  Balkea  hatte  aläo  24 
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Fuss  Höhe  und  |  rüinische  Fuss  im  Durchmesser  unfl  stand  auf  dem 
Vorderlheile  des  Schiefes.  Kein  Ausleger  gibt  an,  wo  die  St ellung 
des  Balkens  auf  dem  Vordertheile  gewesen  ist  und  wesshalb  ihn 
Pul^bius  at(^oyyvkog  nennt,  was  doch  von  äusserster  Wichtig- 
keit ist. 

ovzog  —  tlieser  (Balken)  selbst  hatte  an  seinem 

obern  Ende  eine  Rolle.  Wie  Niebuhr  t^ox^^^«  ^">^^^i  raube 
wiedergeben  konnte,  ist  unbegreiflich,  da  es  gegen  die  Regeln  der 
Mechanik  ist ,   sich  bei  grossen  Hebemaschinen ,  die  durch  ein  Seil 
aufgez'»<:;en  um!  herabgelassen  werden ,  einer  Schraube  zu  bedienen. 
Tgo^ikia  ist  nichts  anders,   als  eine  gewöhnliche  Rolle,  um  welche 
'heut  zu    läge  noch  Schiirstaiie  und  Seile  jeder  Art  gewickelt  wer- 
den.    Diese  Holle  brauchte  gar  nicht  gross  zti  sein ,    da  das  Seil 
nur  ein  Mal  um  dieselbe  geschlungen  werden  durfte,   weil  es  bei 
mehrmaligen  Umschlingen  zu  schwer,  ja  unmöglich  gewesen  wäre, 
die  Enterbracke  vermittelst  der  Rolle  in  die  Höhe  za  ziehen.  Ja 
man  brancht  nicht  einmal  aoznnekmen,  dau  da»  Seil  ein  filal  tun 
die  Bolle  geschlungen  war ,  denn  dai  Seil  konate,  sobald  über  der 
Rolle  ein  eiiemer  Bogen  war,  w^ldier  das  Seil  nicht  herabgleiten 
liess,  über  die  Rolle  ancb  nur  weglaufen,  wie  es  noch  hent  zo  Tage 
an  jedem  Zuge  gesehen  werden  kann,  welcher  Lasten  auf  einen 
Späher  zieht.    Also  konnte  das  Seil  anch  den  Fallen  der  Brücke 
gar  kein  Hindemiss  in  den  Weg  legen.  —  Polard  nimmt  ausser 
dem  aufreeht  stehenden  Balken  noch  einen  Queerbalken  an,  der  sich 
wie  ein  Hebebaum  anf  dem  Hast  in  einer  eisernen  Angel  bewegt 
habe  nnd  vermittelst  des  Hokbandes,  worauf  sich  die  Streben  ge- 
stützt hätten,  befestigt  gewesen  sei.    Ans  Ende  dieses  Qneerbalkens 
•etat  er  dann  die  Rolle,  worüber  ein  Strick  gegangen  sei,  an  deisea 
Ende  der  Babe  gehangen  habe.   Davon  steht  im  Polybius  kein 
Wort,  das  hat  Folard  rein  ersonnen.  '  Er  hat  sich  die  Maschinerie 
nfasgefahr  gleich  einem  Tolleno  gedacht,  bei  dem  ein  Balken  sehr 
tief  in  die  Erde  eingerammt  wurde  und  an  dessen  oberm  Ende  ein 
anderer,  lüngerer  Balken»  da  wo  dessen  Mitte  war,  in  solcher  Be- 
weglichkeit und  Schwungkraft  befestigt  wurde,  dass,  wenn  man  das 
eine  Ende  niederdrückte,  das  andere  sich  in  die  Luft  erhob.  Vgl, 
y^tius  IV,  17:  .ToUeno  didtur,  quotics  nna  trabs  in  terram  per- 
ake  deügitur,  cui  in  snmmo  vertiee  alia  transversa  trabs  longior, 
dimensa  medietate,  eonneotilur  co  Ubramento,  nt,  si  nnum  caput  de- 
presseris,  aliud  erigatur.  ' 

nsQiirl^tro — dvo  offyviag:  An  ihn  (den  Balken)  wurde 
•  eine  Leiter  angelegt,  weiche  mit  Brettern  der  Queere 
nach  benagelt  war  und  sechs  Klaftern  in  der  Länge 
nnd  vier  Fuss  in  der  Breite  hatte.  Der  Einschnitt  des 
Bretterbodens  war  länglich  und  umschloss  den  Balken 
sogleich  nach  den  ersten  zwei  Klaftern  der  Leiter. 
Zunächst  muss  ich  bemerken ^  dass  Nii|»a|,  durch  Leiter  über- 
setst,  sehr  störend  ist,  da  man  sich  einen  ganz  fiUschen  Begriff  von 
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(icr  Enterbrucke  inacheu  würde,  wollte  man  sich  unter  xktfAa^  eine 
gewöhnliche  Leiter  denken.    Die  KkifAn^  bestaml  aii^  vier  laDgeo 
vierkantigen  Balken,  ilie  durch  Quoorhulzer  oder  Queerbalkt-n  mit 
einander  verbunden  waren  oder  zusammengehalten  wurden.    Sic  i-nt- 
hült  also  das  Bild  einer  Leiter  nur  in  rohester  Gestalt  und  üeiiuocb 
müifsen  wir  den  Ausdruck  beibehalten,  da  es  keinen  bessern  dafür 
gibt.    Das  Ganze  glich  dann  eher  « incr  Brücke.    Die  Scbvv Hörig- 
keiten dieser  Stelle  lif  geu  zunächst  in  den  Wörtern  n£QLnii}(io  und 
7ctQiißatv£.    nsQi  bedeutet  in  beiden  Zeitwörtern  nicht  unser  um, 
herum,  denn  dann  miisstc  sowohl  die  Leiter,  als  der  Einschnitt 
des  Bretterbodena  um  den  Bjlken  herumgegangen  sein ,  nach  Art 
einer  Wendeltreppe.  Unsere  deutsche  Sprache  bietet  fiir  ilie^e  Stvlle 
kein  recht  bezeichnendes  Wort  dar,  denn  unser  umlegen  und  um- 
schliessen  könnten  zu  falschen  Begriffen  Veranlassung  geben, 
unser  anlegen  wurde  zu  allgemein  sein  und  selbst  einschliessen 
oder  einfassen  sind  nicht  bezeichnend  genug,  indem  sowohl  die 
Leiter,  als  der  Einschnitt  des  Bretterbodens  den  Balken  nicht  an 
allen  vier,  sondern  aar  an  drei  Seiten  hocbttens  berührten. 

Freinsheim  fibenelit  htina^ülmg  tfaWtf»  xu^iikcoiiivt}  dorch: 
cooipoiitn  ex  tiansvenis  tabnlii,  qaat  InipaGti  davi  ferrei  finuter' 
continebanty  uod  dachte  sich  die  Bretter  so  ao  die  Leiter  angena- 
gelt, dass  sie  Stufen  bildeten.  Mocb  bestiamter  spricht  Nidiaiv: 
die  Sprossen  waren  in  der  Qneere  mit  Brettern  benagelt, '  welche  • 
Stufen  bildeten  It  Ans  Polybios  Itann  mab  aber  eneben»  dasi  • 
hmt  weder  von  Sprossen,  noch  von  Stufen  die  Rede  ist  Niebabr 
•cUiesst,  weil  er  einnial  Stufen  annininit,  ohne  aUen  Grand  daan 
weiter:  daaa  war  eiae  zwiefeohe  Leitertreppe  gebildet,  worauf  die 
Eoaier  tou  ibreni  Verdeck  bis  xum  Mast  hinaafstiegen ,  alsdann  mit 
eitton  sehr  allmihligen  und  sichern  Abhang  auf  das  Verdeck  des 
leiadlichen  Schiflb  gelingten. .  Auch  Buperti  spricht  "von  einer  Tre]>pe 
Toa  Brettern.  Polybius  will  ant  jenen  Worten  nichts  Aadcres  sagen, 
als  dass.  die  Leiter»  welche  eine  Lange  von  36  Poss  und  eine  Breite 
von  4  Fuss  hatte,  mit  Brettern  benagelt  worden  sei  und  diese 
nicht'  der  Lange,  sondern  der  Queere  aufgenagelt  wordea 
seien.  Abo  bildeten  sie  du  tfcrWds»^«,  einen  Bretterbuden, 
nicht  aber  Stufen,  I>enn  ein  ^avldnitm  kann  nur  entstehen,  wenn 
die  Leiter  mit  Brettern  queeruber  so  benagelt  war^  dass  die  Bretter 
cuiander  an  den  Seiten  berGhrtcn  und  eine  Dielnag  oder  Bretter- 
boden bildeten,  daher  auch  das^  SchiffsrerdedL  ^avUtafLa  hiess. 

In  diesem,  auf  der  Leiter  aagenagelten,  Bretterboden  war  ein 
l&nglicher  Einschnitt.  Da  l^i  rp^fio  ausdrücklich  srapaftifxes 
steht,  so  kann  man  von  einem  Loch  eigentlich  gar  nicht  reden,  dm. 
dieses  den  Begriff  der  Rundung  in  sich  schliesst,  vielmehr  von  eiaana 
Einschnit-t.  Folard  setzt  dieses  Loctt  an  das  Ende  der  Briickey 
wodurch  man  diese,  so  hoch,  als  man  gewollt,  habe  aulsiehen  kön- 
nen. Freinsheun  sagt  nicht  minder  felsch:  foramen  reiictnoi  erat 
oblongum,  quo  tigno  iadneta  complederetar  iUud,  eiqae  cohaeraret 
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per  spatium  ulnarum  quatuor,  quanta  ipslus  figni  loogitndo  ml,  deaii 
davon  steht  im  Pol}bius  kein  VVurt.  Ni«buhr  wusste  nichty  was  er 
mit  diesem  längiicbeu  EinscliDitt  in  der  Stafenleiter  anfangen  sollte 
und  erwiihiit  ihn  desshalb  lieber  gar  nicht.  Der  Einschnitt  befisod 
sich  weder  am  Ende  der  Brücke,  wie  Folard  will,  noch  war  er 
auch  24  Fuss  lang,  so  lang  als  der  Balken  war,  wie  Freinsheim^s 
Meinung  ist,  sondern  er  befand  sich  unten  im  Bretterboden  der 
Leiter  und  hiitte  eine  Länge  ¥on  12  FoBf»  also  die  Uälfte  der  Höhe 
dea  BalkeiK^  betragen ci. 

Aus  meiner  ganz  einfachen  Construction  der  Enterbrücke  wird 
CS  sich  sogleich  ergeben ,  dass  diess  gar  nicht  anders  sein  konnte. 
Man  denke  sich  nämlich  einen  gerade  stehenden  runden  Balken 
(atvXog  OTQoyyvXog)  auf  dem  Vordertheilc  des  Schiffes.  Man  denke 
sich  ferner  eine  Leiter,  welche  auf  der  einen  Seite  so  mit  Brettern 
benagelt  war,  dass  diese  einen  Fussboden  (aavidm^ia)  bildeten. 
Diese  Leiter  war  da,  wo  der  Balken  aus  dem  Verdeck  hervortritt) 
vermittelst  einer  eisernen  Spindel,  welche  mitten  durch  den  runden 
Balken  imd  durch  die  Baiken  der  Leiter  ging,  an  dem  runden  Bai- 
ken  unten  so  befestigt,  dass  das  obere  Ende  derselben,  vermittelst 
des  über  oder  um  die  Rolle  auf  dem  Scheitel  des  Balken  laufenden 
Seiles,  beliebig  an  den  aufrechtstehenden  Balken  herangezogen  oder 
aber  apch  heruntergelassen  werden  konnte.  Da  die  Leiter  an  einem 
runden  Balken  nur  in  dessen  Mitte  unten  vermittelst  der  eiaernen 
Spindel  befestigt  sein  kann  und  der  Balken  eine  grössere  Breite 
als  die  Leiter  enthält,  so  wiire  es  unmöglich  gewesen,  die  mit  einem 
Bretterboden  versehene  Leiter  au  den  runden  Balken  lieranzuzielici), 
wenn  der  Bretterboden  der  Leiter  von  unten  an  nicht  einen  läng- 
lichen Einschnitt  von  der  Stärke  des  aulrtcht  stehenden  Bal- 
kens gehabt  hätte,  der  dem  oivkvg  Kaum  gewährt  hätte.  Denn  da 
die  Spindel,  welche  die  Leiter  mit  dem  aufrechtstehenden  Balken 
verband,  durch  die  untern  Enden  der  Leiterbalken  und  durch  die 
lütte  des  runden  Balkens  gehen  mosste,  weil  ee  MMitt  an  dem  a5thi* 
gen  Halte  gefehlt  hatte,  so  maaite  ao  eich  schon  ia  den»  Bretter- 
boden so  viel  Bann  geschnitten  sein,  als  der  ronde  Balkon  ei»-> 
nahm ;  dieser  Raam  roossle  aber  om  so  mehr  verlängert  werden^  als 
man  die  Leiter  eiheben  und  an  den  runden  Balken  anlegen  wollte^ 
um  sie  aof  die  feindlichen  Schiffe  feilen  lassen  an  können.  So 
wnrde  ein  Tg-fj^ia  naQalifjxsg  and  der  BallM  kani|  wenn  die  Bnter- 
brücke  in  die  Hohe  gezogen  war,  in  diesen  Einschnitt  an  stehen 
nnd  xwar  so,  dass  die  Seiten  des  Brettelbodeneinschnittes  sich  auf 
beiden  Selten  an  den  Balken  anschlössen,  ihn  elnfiissten  nnd  gleich- 
sam in  die  Mitfe  nahmen,  was  Polybuu  durch  grs^inl^RO 
tf^T^  «Ufftsrl  imxagctatf  9avl0$  sMe^i^Acoftivi}  beseichnet  hat.  Der 
Einschnitt  in  den  Bretterboden  hatte  eine  Länge  von  12  Fuss» 
schloss  sich  in  seiner  ganaen  Länge  swolf  Fuss  an  den  Balken  am 
nnd  legte  sich  da,  wo  er  ein  Ende  hatte,  hinten  an  don 
Balken  an,  was  Polybins  durch  ntQiißmvi  9f^l  tw  otvkov  ficra 
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tag  nQtiwag  {vd-ioag  trjg  xXl^imog  9vo  ogyviag  ansdrückt,  so  dass 
er  an  seinem  Ende  den  Balken  an  drei  Seiten  berührte  und  ein« 
schloM.  Daraus  ergiebt  sich  nao  auch  die  Stellung  der  Enter- 
brücke, wenn  sie  aufgezogen  war.  Diese  war  nämlich  eine  etwas 
schräge.  Da  iiämlicji  die  Leiter  unten  durch  die  eiserne  Spindel 
an  einein  runden  Balken  nur  da,  wo  dessen  Durchmesser  i.*t,  be- 
festigt sein  konnte,  uml  der  Enschnitt  des  Bretterbodens  den  Bal- 
ken nur  12  Fuss  lang  gleich^iam  iu  die  Mille  nahm  ,  am  Ende  des 
swölt'ten  Fusses  aber  der  Bretterboden  hinten  <len  Balken  berührte, 
SO  niussten  die  übrigen  24  Fuss  der  Letter  in  eine  etwas  schräge 
Richtung  zum  Balken  kommen  und  der  Winkel  nach  oben  zu  von 
dem  12.  Fuss  an  bis  zum  24.  der  Leiter  und  des  Balkens  immer 
grösser  werden.  Die  dritten  12  Fuss  der  L*  iter  kommen  hier  wei- 
ter nicht  in  Betracht,  da  sie  au  und  für  sich  schon  über  den  Bal- 
ken hinausragen  mnssten,  da  der  Balken  nur  eine  Höhe  von  24  Fuss 
hatte.  Da*3  <lie  Leiter  mit  dem  Balken  nicht  parallel  lief,  son- 
dern in  schräger  Richtung  stand,  gebot  die  Notliwendigkeit ,  weil 
der  Fall  der  Enterbrücke  dadurch  um  so  leichter,  sicherer  und  furcht- 
barer war.  Man  durfte  nur  das  Seil  narbla^sen  und  die  Enterbrücke 
stürzte  durch  ihre  eigene  Schwerkraft  herab.  Wäre  sie  parallel  ge- 
laufen, so  hätte  es  erst  eines  lüchligen  Stosses  vermittelst  Stangen 
bedurft,  um  sie  zum  Fallen  zu  bringen.  In  keinem  Falle  konnte 
sie  ihres  Bretter)j<i<len8  wegen  rückwärts  auf  das  Verdeck  fallen. 
Uebrigens  habe  ich  noch  zu  bemerken,  dass  die  Leiter  ausser  den 
zwei  äussern  Balken  noch  zwei  innere  haben  musste,  die  sicher  eben 
so  lang  waren,  wenigstens  doch  von  dem  untern  Queerbalken  bis  zu 
einem  Queerbalken,  der  sich  nach  dem  12.  Fu*s  der  Leiter  befand, 
laufen  mussten,  denn  sonst  wäre  der  Bretterfussboden  da,  wo  er 
den  12  Fuss  lingt^n  Einschnitt  hatte,  vsetm  er  nadi  der  Mitt^  zu 
keinen  Stützpunkt  gehabt  hätte,  eingebrochen. 

Nach  Freinsheim  war  die  Leiter  so  hoch  als  der  runde  Bal- 
ken war,  also  24  Fuss,  an  diesem  eingefügt  und  befestigt  (in  ea 
roachina  foramen  relictum  erat  obtongum ,  quo  tigno  inducta  com* 
plecteretur  illud,  eique  cohaereret  per  spatium  ulnarum  quatuor, 
qumta  ipsius  tigni  longitudo  erat).    Die  übrigen  12  Fass  der  Lei- 
ter,  welche  über  den  Mastbaum  hinausragten,  seien  darch  Gelenke 
an  jene  24  Fota  höbe  erste  AbtheUnng  der  Leiter  so  befestigt  gc- 
weaen,  dasa  man  «ie  habe  Innauf  und  herablassen  können  (scalae 
▼ero  reliqua  pars  et  tigno  non  Inserta,  quae  ulaarom  erat  duarum, 
qnibusdam  velut  artieolis  ita  dependebat,  ut  factle  attolli  demittiqae 
posset).   Es  bt  unbegreiflich,  wie  dieser  wackere  Gelehrte  ntdit 
beachtet  hat,  dass,  wenn  wirkKch  24  Fuss  der  Leiter  an  den  Bal- 
ken fiest  aufwärts  gestanden  hatten  und  nur  die  obem  12  Fuss  her- 
abgelassen werden  konnten ,  dieses  12  Fuss  lange  Stu^  der  Bnter> 
brücke  das  feindliche  Verdeck  gar  nicht  erreichen  konnte^  son- 
dern in  der  Luft  schweben  mnsste.    Um  das  feindlicbe  Schiff 
SU  erreichen,  waren  wenigstens  36  Fnss  anstatt  12  Fuss  nothig  ge* 
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weseD.  Niebuhr  geht  offeobar  nach  Freiosheim,  ist  aber  dabei 
etwas  iiDklar.  Erat  sagt  er  sonderbar,  dass  die  Leiter  um  den  Mast 
80  befestigt  gewesen ,  dass  }  der  Länge  jenseits  des  Mastes  gele- 
gen, dann  sagt  er  richtig,  wenn  sie  in  die  Höhe  gezogen  wäre, 
hätten  12  Fuss  über  dem  Mast  hervorgeragt;  endlich  sagt  er  grund- 
falsch, dass  sie,  wo  sie  um  den  Mast  befestigt  gewesen  (also  am 
Ende  des  ersten  Drittels),  ein  Gelenk  gehabt  haben  iniisse,  und  dar- 
aus constrnlrt  er  gar  eine  zweifache  Leitertrej)|>e,  worauf  die  H<>mer 
von  ihrem  \crdeck  bis  zum  Mast  hinaufstiegen  (bis  an  dessen  Schei- 
tel oder  nur  12  Fuss?),  alsdann  mit  einem  sehr  allmähligen  und 
sichern  Abhang  auf  das  Verdeck  des  feindlichen  Schitfes  gelangten. 
Ich  bitte,  nur  das  zu  bemerken,  wie  umständlich,  ja  wie  schwer  es 
für  die  mit  Schild  und  VVafTen  versehenen  Soldaten  gewesen  wäre, 
wenn  sie,  nach  Niebuhr*s  Angabe  (wenn  dieser,  wie  aus  seinen  Wor- 
ten nicht  recht  deutlich  zu  ersehen  ist,  aber  von  mir  angenommen 
wird,  dass  er  das  Gelenk  nicht  am  Ende  des  Balkens,  sondern 
schon  nach  den  ersten  12  Fuss,  also  au  dessen  Mitte,  gesetzt  wis- 
sen will),  erst  von  ihrem  Verdeck  hätten  bis  zum  Raiken  hin- 
aufsteigen sollen,  um  von  <la  mit  einem  angeblich  sehr  all- 
mähligen und  sichern  Abhang  aufs  feindliche  Verdeck  zu  ge- 
langen. Ganz  widersinnig  ist  Folartl  's  Construction  eines  Tolleno, 
denn  er  hätte  doch  so  viel  einsehen  sollen,  dass,  wenn  auf  dem 
Balken,  nach  Art  eines  Tolleno,  noch  ein  Queer-  oder  Hebebalkea 
geruht  hatte,  dieser  letztere  noch  tinmal  so  lang,  als  ersterer,  ge- 
wesen sein  müsste. 

Schon  die  Sambuca  der  Alten  hätte  auf  die  ganz  einfache  Con- 
stniction  der  Enterbrücken  hinweisen  sollen.  Denn  jene  war  eine 
Fallbrücke,  aus  zwei  Balken  bestehend,  die  mit  Brettern  benagelt 
worden  und  an  ihren  Seiten  eine  Art  von  Brustwehr  von  Flechtwerk 
hatten;  aie  wurde  darch  Seile  und  Rollen  von  den  bei  Belagerun- 
gen übligen  Thömen  enf  die  feindliche  Mauer  herabgelaBtcii,  damit 
die  Sokiiten  ober  dieselbe  anf  die  Mauer  gelangeo  konnteo.  Sam* 
baca  dicitur  a  nmilitudtne  citbarae.  Nam  qaemadmodum  in  othara 
dierdaey  ita  in  trabe,  quae  ioita  turrim  ponitur,  fanet  flimt,  qui 
ponteni  de  raperiore  parte  trochleis  laiaot,  at  ascendat  ad  monuB, 
cT.  Vegetioa  IV,  21.^ 

ilxs  Öi  ntti  difvtp€tKtov*^ TO  ßa^gi  Die  Leiter  hatte  aber 
«neb  anf  jeder  ihrer  langen  Seiten  eine  Seitenwandy 
welche  bis  an'«  Knie  reichte.  Unter  d(fv(p€mtos  darf  nuui 
dch  weder  eine  dnfiwhe  Lehne  ^  noch  ein  Uoites  Geliinder  Toritel- 
leO)  weil  dann  die  Soldaten  bis  an*s  Knie  wenig  geschfitst  gewesen 
waren,  noch  nicht  beim  Hinübergeben  die  Bander  ihrer  Schilder  hSkU 
ten  daianf  stützen  können.  Die  Seitenwand  war  vielleicht  von  Bret- 
tern oder,  wie  bei  der  Sambuca,  von  Plecbtwerk  und  mussle  oben 
wenigstens  Lattenbreite  haben« 

ItiI  SI  zw  niQUTog — fitjxavijasaivi  Gerade  am  ausser« 
sten  finde  wurde  ein  Eisen  befeatigt|  das  einer  sage«  ^ 
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schärften  Teigscharre  glich  «nd  oben  einen  Ring 
halte,  so  das«  das  Ganze  <lrn  Brodbitrker  Werkzeugen 
ähnlich  schien.  Die  Schwierigkeit  dieser  Stelle  besteht  in  »ler 
Bedeutung  einzelner  Wörter.  In  int  di  tov  n^qaxog  avxov  muss 
ttvxov  j  wie  bei  Ortsbestimmungen  der  Fall  ist,  als  einen  Punkt  von 
allen  andern  aussondernd  gefasst  werden,  unser:  gerade,  genau,  in 
extremo  scalae  ipso,  gerad  an  dem  äussersten  Ende  der  Leiter.  So 
sagt  Homer  II.  13,  614:  vno  Ao'qoov  uvxov,  gerad  unter  dem  ITelm- 
bnsch.  Da  das  Eisen  stark  und  lang  war,  würde  der  obere  Qticer- 
balken  zu  dessen  Befestigung  nicht  breit  genug  gewesen  sein,  wenn 
nicht  in  dessen  unmittelbarer  Nähe  noch  ein  zweiter  Queerbblken  ge- 
laufen wäre ,  theils  zur  grossem  Festigkeit  des  Eisens.  Theils  um 
jeden  Schwank  des  obern  Theils  der  Brücke  unmöglich  zu  machen, 
ist  es  nöthig  anzunehmen,  dass  auch  tlio  innern  zwei  Bdiken  nicht 
blos  bis  zum  Ende  des  12  Fuss  langen  EinscboittcSi  sondern  auch 
bis  »um  obern  Queerbalken  selbst  liefen 

Die  Erklärung  des  Wortes  vnfQoq  bietet  viele  Schwierigkeiten 
dar.    Bekanntlich  heisst  es  gewöhnlich  Mörserkeule,  pistillum, 
was  auch  Freinsheim  beibehalten;  Ni<  hnhr  hingegen  erwähnt  es  gar 
nicht.    Wer  eine  MörserkruV»  der  Allen  kennt,  wird  mir  zugejfe- 
heo ,  das  {Znfoov  oLKO)t,vou ivov')  eine  zugespitzte  Mörserkeule 
an  und  für  sich  schon  ein  Unding  is't.    Folard  fühlte  »las  auch  and 
sagt,  tlas»  weil  der  Habe  sehr  spitzig  gewesen,  er  nicht  die  Gestalt 
einer  Mörserkeule  gehabt  haben  könne ,  sondern  vielmehr  die  eines 
Kegels  oder  einer  Pyramide.   '^Tniqoq  bedeutet  ferner  einen  Thür- 
klopfer; diese  Erklärung  würde  wenigstens  der  Form  jenes  Eiseos 
anmessener  sein,  da  die  Tbürklopfer  der  Alten,  wie  zum  Theil  wtA 
jetst  noch,  ans  einem  hakeniormigeo  Eisfii  bestanden.    Bt  aüwlilt 
dKen  tneh  denbalb  iridit  su  verwerfen  zu  sein,  da  ja  aacb  tdqct^t  ^ 
dieses  Bseo  an  den  Bnteriirficken  speciell  genannt  wird|  die  Mtdtm 
tnng  Ton  Thürklopfer  hat  cf.  Stepbam  lex.  gr,  5264  b.:  maicnhw 
ferreus,  quo  fnres  putsantur  ant  attraliuntar^  und  kni«  damil:  mi4 
kl  s.  tndilis  instar.   Ein  Interpret  hat  desshalb  iinii>oi  aodh.  nM 
durch  pistUkH»,  sandern  dnreb  maHeus  ifiedergegeben.  *  Nnn  ÜM 
aher  Pollux  X.  114  vnsfjog  ansdrncklich  unter  den  Instmincniten 
der  Brodbacker  auf  und  anderweit  unter  den  Werkzeugen  des  Land» 
banea.    Zu  bedauern  ist,  dasa  er  hier,  wie  dort  nicht  eine  nähere 
Beschrcibong  von  der  Form  des  v^tffog  beigdugt  hat.  AnderwiÜ 
konnte  ich  leider  anch  nichts  darüber  finden«    Da  jedoch  Polybina 
anadrflcklfch  sagt,  dass  da«  Ganie  den  Brodbackerwerkneugra 
g^en  habe,  (mg  t6  oXov  ^alvic^in  naffunliiciov  tmSg  #»ro%oiS» 
vttff  faf%wiic$m)j  10  alehe  ich  nicht  an,  vnt^og  mt  PoIIok  da 
Instrument  eines  Brodbacken  an  betrachten.   Die  Pvage  wiM«  sn 
<Ke  sein,  weichet  Inatmment  da  nun  wohl  gemeint  seif  Wcno  M 
die  wenigen  Instromente,  welche  von  Brodbäckem  gehraucht  werden, 
durchgehe  und  anf  die  Form  Rucksicht  nehme,  welche  das  Biaea* 
gehabt  haben  mos»,  so  iit  wohl  keioeai  Zweifel  untefwocfen  ,  data 
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unter  vntQog  die  Teigschnrre  zn  verstehen  ist,  welcher  unter 
den  Landwcrkzeiigen  die  Hdcke  gleich  kommt.  Schweighäuser's 
Erklärung:  inteliigitur  autem  hic  machina ,  ad  tuiulrndum  in  morta- 
rio  frumentum  comparata,  inajoris  graviorisqne  pistiiii  ope,  quod  ex 
toUenone  üuspensum  erat  eo  libramento,  ut  facili  opera,  ac  levi  ad. 
hibita  mannnm  vi ,  et  deorsiim  deprimi  et  rursus  in  altum  adduci 
possct,  erklärt  wohl  jenes  bekannte  Instrument  zur  Cenuge,  dient 
aber  zur  Aufklärung  unsrer  Stelle  nicht  im  Geringsten,  wie  denn 
Schweighäuser  sich  selbst  gar  keine  Voratellung  von  den  Enter- 
brücken hat  bilden  können. 

uTi(ü^v0^ivop  gehört  der  Bedeutung  nach  zu  dno^vvci^  schar- 
fen, zuspitzen,  der  Form  nach  über  zu  aTto^vj^co,  welches  sich, 
wenn  auch  nicht  weiter  in  dieser  Zusammensetzung,  doch  als  verbum 
Simplex  mehrfach  vorfindet.  In  unserer  Stelle  passt  nur  die  erste  Be- 
deutung: schärfen.  Niebuhr  spricht  ebenfalls  von  einem  starken 
und  zugeschiirften  Eisen.  Mir  scheint  die  Lebersetzung:  wie  eine 
geschärfte  Teigscharre  eben  so  passend,  als  richtig  zu  sein. 
Denn  das  Eisen,  welches  von  sehr  schwerem  Gewicht  sein  mosste, 
damit  es  nicht  blos  das  Verdeck  durch  seine  Wucht  durchbrechen, 
Modern  auch  nicht  herausgezogen  werden  konnte,  war  sicherlich 
onAen  iii«lit  spitzig,  toodeni  breit  und  dabd  sehr  geschärft 
Ein  bfeitet  tchufes  Eisen  hieb  bester  Int  feSndUcfae  Vctdeck  ein, 
luste  dietet  «nch  tidaerer  und  zerbrach  aocb  nicht  leicht  Ffir  die 
Breite  des  Eisens  spricht  endlich  die  Benennung  daffir  bei  den  Bo- 
mem:  mannt  ferrea,  welche  unsinnig  gc%vesen  wke^  wenn  daa  Ei* 
tcn  spitz  zugehiulen  wir^ 

9%{nf  ÜKwktov  inl  Trjg  xoQV(pijg,  Da  der  Zweck  des  Eitent 
war,  in  das  Verdeck  des  feindlichen  Schiffet  eiosutdilagen  und  dietea 
Icilatthalteny  so  konnte  der  Ring  nicht  am  Ende  des  Eisens  teia^ 
sondern  masste  sich  da  am  Eisen  befinden,  wo  dieses  in  tetner  MItta 
den  Haken  oder  dat  Hakenknie  bildete)  was  also  am  obern  Theil 
des  Bitens,  gleichsam  am  Kopfe  desselben,  allein  möglich  war. 
Für  die  HskeBform  des  Bisens  spricht  insbesondere  dessen  specteile 
Benennung  »o^a|.  Bei  den  Bömem  war  es  dagegea  um  Ueblich. 
•ten,  dasselbe  mit  einer  gebogenen  eiternen  Hand  su  vergleichen. 
Bat  Elten  matt  ungeheuer  stark  gewesen  sein,  weil  bekannter 
Maatsen  die  Schwerkraft  eines  gebogenen  Eisens,  abgesehen  von  des- 
sen grosserer  Biegsamkeit  und  Nachgiebigkeit,  weit  sdiwicher  ist, 
als  die  eines  einen  rechtwbkligen  Haken  bildenden  Eisens.  Folard 
giebt  eine  sehr  complicirte  Construclion  dieses  Eisens.  Nach  ihm 
■nsüte  der  Kegel  oder  die  Pyramide,  damit  sie  nicht  durch  dasselbe 
Loch  hätte  herausgehen  können ,  durch  welches  sie  gefallen  wäre^ 
bewegliche  eiserne  VVidersacken ,  die  mit  Gelenken  versehen  waren, 
gehabt  haben,  damit,  wenn  der  Rabe  das  Verdeck  durchgestoasen, 
die  Haken  oder  eisernen  Griffe  sich  hätten  zusammenbiegen  und 
von  selbst  wieder  auseinander  thun,  oder  alles,  was  sie  angetroffen, 
hätten  iusen  können.   Daa  halte  FolybiM  sicher  nicht  rerschwiegmil 
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Uebrigens  es  auch  gnnz  onnothig.  Ein  hakenförmiges  Eisen 
an  and  für  sich  schon  schwer  herao?znzi*»hen ;  sodann  hätten  <lie 
Feinde  eine  so  schwere  Maschinerie  gewiss  nur  mit  grossen  \n<(reD- 
gimsen  heben  können ,  wenn  ihnen  endlich  anders  auch  die  über  die 
Enterl))  iiLken  nach  deren  Fall  herüberdringeuden  Hümer  irgendwie 
Zeit  dazu  gelassen  hätten. 

Eig  8i  TOVTOV  t6v  öaKTvkior  —  i(.tßokdg;  In  diesen  King 
wurde  das  Seil  eingebunden,  durch  welches  sie  l)ei 
den  Angriffen  der  Sciiiffe  vermittelst  der  am  Balken 
befindlichen  Rolle  die  ß  a  t  >  e  n  aufgezogen  und  □  f 
das  Verdeck  des  feindlichen  Schiffes  herunter  ttllen 
Ii  essen  uud  zwar  bald  auf  das  V  ordert  heil,  bald  »iicb 
durch  eine  GegenweoduDg  auf  die  seitwärts  her  kom- 
menden Angriffe.  Der  Sinn  dieser,  in  seinem  letzten  Theile 
scbwerfälligea  Stelle  nnterliegl  keinem  Zweifel.  Das  Seil  lief  vom 
Ringe  des  Eiseoey  an  wekhen  et  festgebunden  war,  nach  der 
Rolle  am  obem  Ende  des  Balkens  hin,  war  am  diese  wahrscheio- 
fich  einiaal  geschlungen  and  ging  dana  aaf  das  Verdeck  der  rö- 
fluichen  Schiffe  herab.  Vermittdst  dieses  am  die  Belle  geschlnage- 
nea  Seiles  koante  die  Brücke  aafgezogen  and  niedergdassea  wer- 
deo.  Nach  Folards  Ansieht  sind  Brücke  nad  Babe  gans  integri- 
lande  Theile. 

Die  Haaptschwierigkdt  dieser  Stelle  besteht  derln,  dass  die 
^terbrückea  nach  Polybios'  Bericht  bnid  anf  das  Vordertheit 
der  feiadlichen  Schiffe,  bald  auf  deren  Seiten  herabgelaseeD  wer* 
dea  koantaa.  Wie  das  möglich  gewesea,  das  fiad<  ich  weder  faa 
Freiasheial,  noch  voa  Niebuhr  oder  irgend  einem  Andern  erorteit 
Fobrd  sagt  gar  ansinniger  Weise:  Sie  konnten  in  der  That  nicbt 
anders,  als  awei  aad  swei  ober  die  Br&cke  kämmen,  wenn  dieSch«flh 
aar  mit  dem  Hiater-  oder  Vordertheile  an  einander  warra.  Br 
hat  gans  nasser  Acht  gelassen ,  dass  der  Balken  sammt  der  Bnlcr» 
brficke  sich  nnr  anf  dea  Vordertheilea  der  Schiffe  befaad. 

Worin  liegt  nun  die  Möglichkeit«  dass  die  Enterbracken  nkhl 
Uns  aaf  das  Vordertheil  der  feindlichen  Schiffe,  sondern  auch  aaf 
deren  Seiten  herabgelassea  werden  konnten?  Sicher  nnr  darin, 
dass  sie  gedreht  werden  konnten.  Da  ist  nun  ein  doppeitel'  Fall 
denkbar,  entweder  allein,  oder  zugleich  mit  dem  Balkea. 
Dass  sie  allein  gedreht  wurden,  halte  ich  desswegen  f&r  annsoglichi 
weil  sich,  wenn  die  Brücke  allein  gedreht  worden  wäre,  das  Seil» 
welches  von  der  Rolle  nach  dem  Ring  des  Eisens  ging,  hatte  Ter- 
achiebea  müssen,  sobald  die  Brücke  seitwärts  an  stehen  kam,  und 
dann  wäre  an  eio  Aufziehen  oder  Herablassen  gar  nicbt  an  denken 
gewesen.  Es  machte  mir  Jemand  zwar  den  Einwand,  was  nach 
Andere  thun  könnten ,  dass  der  Balken  fester  gestanden  habe,  wena 
er  sich  nicht  mit  gedreht  hätte  aad  dass  das  alleinige  Drehen  der 
Enterbrücke  möglich  sei,  wenn  man  eines  Theils  annehme,  dass  aia 
unten  aaf  einer  Scheibe  nm  den  Balken  habe  heriunbewegt  wet» 
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den  können,  «'indem  Theils  oben  am  Bdken  eine  zweite  Schei-be 
annehme,  auf  welcher  die  Holle  goi^tnndon,  an  deren  Siiten  ;4r«»sse 
Widerhaken  gewesen,  die  nicht  -/iigelass«ri  hätten,  «lass  das  Seil 
über  die  Seiten  der  Knlle   hinwcgrutsrijp ,  vielmehr  l)e\virkt  hätten, 
das«,  wenn  die  untere  Scheibe  mit  tier  Enterbrücke  gedreht  worden 
wäre ,   sich  auch  die  obere  Scheibe  sammt  der  Rolle  mitgedreht 
hntte.   Allein  ich  halte  diese  Conttruction  fiir  zu  complicirt  und  gebe 
zu  i>edenken ,  dass  die  untere  Scheibe  schwerlich  eine  so  furchtbare 
Erschqtterung  hätte  aushalten  können,  wie  die  sein  musste,  welche 
durch  den  Kall  der  Knlcrbriicke  bewirkt  ward ,  vielmehr  sicher  her- 
ausgehoben iiikI  vernichti't  worden  wäre.     Der  Dalken  drehte  sich 
zugleich  mit  der  Kn t  e r  b rü c k e ,  indem,  wie  ich  oben  gezeigt, 
letztere  an  ersteren  durch  eine  eiserne  Spindel  am  untern  Iheile 
tles  Balkens,  wo  das  Verdeck  anging,  so   bete>figt  war,  i\as8  sie 
an  den  Balken  herangezogen ,  Ton  ihm  aber  auch  herabgelassen  wer. 
den  konnte.    Der  Balken  wird  ausdrücklich  als  onjoyyvkogf  rund, 
bezeicbtiet.    Pol)'bia»  wurde  dieset  Beiwort,  schwerlich  hinzugesetzt 
M>e«9  wen  ce  oicht  wetentlich  cifiinMidi  gewesen  wäre.  Der 
Mkeo  aelUt  -bewegte  neb  ao  sehMBi  uBtem  Bode  in  einem  eiser. 
Den  Zftf  fen  und  konnte  to  gans  leicht  gedreht  werden.  Dieit 
geedwh  venniltelil  «inae  Qnecrbolses,  walcfaaa  durch  denDalkaa 
•a  ging.y  daM  das'  eine  Ende  deaMlbcn ,  an  «ekbam  nuch  das  MI 
befestigt  wurde,  wnan  die  Biacke  aufgezogen  n^ar,  nach  der  Ifitle  ' 
dtt  Si&ffet  idicf f  daa  aödare,  duiah  den  fingUoben  EiiiKhnitt  daa 
Brottaibodflna  an  dec  Leitar,  nach  dam  Voidertheil  dca  SchiffiM  sa- 
ging.  Knm  nun  m  feiMllicbee  Schiff  ger«de  auf  daa  VorderthaU 
das  ToaNscban  Ssbiffea  zn»  so.  biaoebia  man  den  Balken  gv  nichl 
nn  drebcDy  sondeni  liesa  die  Brikke  garadc  berunterlaUea.  Sfacbtn 
MBgegen  ein  Midüebai  Schiff  einen  Angriff  auf  dia  Seitca  des  co- 
«iNbcn  Scbifoi  so  musste  das  rotiische  SchiOf,  um  die  EnlerbcndM' 
ivarfen  an  kMien^  tiob  mit  dem  Vorderlheile  so  drehen «  das»  m 
mit  emer  scaser  Seiten  mit  einer  der  Stiten  des  feindUchen  SchiflGm 
in  parallele  Richtung  zu  stehen  kam.    Dann  branebte  der  BaU 
hen  sammt  der  Entefbr&dce  nur  einen  ^  Kreis  gedreht  zu  werden 
md  man  konnte  die  Enterbr&cke  auf  die  Seite  des  felndlicben  Schif- 
§m  faHen  tessen. 

Diese  Stelle  im  Poly^bius  bietet  Schwierigkeiten  dar,  Iheils  we- 
gen des  ungewöhnlichen  Gebraochs  des  Wortes  dvtimQittyHVy  tbeila 
weil  die  Präposition  %tna  in,  den  üUern  Codices  fehlt  und  nur  von 
Casanboons  ans. zwei  jüngeren  aufgenommen  worden  ist..  Da  Hcnm 
it^fttp  vorbeigeht,  erwartet  man  auch  xora  nXaylag  oder  xtati 
«iMyHi,  wofür  sehr  kfibn  xarcv  rag  ix  rAv  nkayUw  ngotSnintiti» 
0mg  fyßoXag  gesagt  ist«  In  Betreff  des  avriTctQiayHv  sagt  Beiske 
SU  dieaer  Stelle:  avnntQiayovttg  est:  navim  ab  ea  peste  nnvis  im* 
mieae,  in  quam  primilns  ineunü,  abstractam  drcamngcre  et  In  pe»» 
teff»  opposilam  impelleww  Si  ergo  incnrrit  ea  primum'  In  proraa^ 
aeeam«  est,  nt  ämmt^igi/fpivri  invehntnr  in  f^ppi»)  »on  aolem  In 
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latera :  sed  dicuntnr  corvi  injocti  ewe  in  latera;  ergo  noo  naves  tri*- 
Tirrf^tt/yovTO ,  sed,  qui  in  navibus  erant^  avtutugi^yov  y  comitabao- 
tor  naves  inimicas  a  latere  sie,  ut  in  TtaQaiXtjkov  ioter  se  c^tent. 
Und  Schwcighätisser  stellt  ali  Sinn  dieser  Stelle  auf:  Quam  na  vis 
hostiüd  in  eo  esset,  at  rostro  in  latns  Romanae  Davis  impetiun  face- 
rf-t,  Romani  leviter  circuiDacta  aavi  eflTioebant,  ut,  dedinato  icto, 
na  vis  navem  a  latere  proj(ime  praderveheretor:  tarn  Tero,  ioter  prae- 
tereundam ,  dum  impUcabuitar  f«l  detegalMiiliir  reoii ,  corYoin  lateri 
navis  hostilis  lojicaebaot  RooMwi.  jivcmt^myuv  bedeatet  hier  kci- 
negswegs  heroawendea,  den«  dm  kioM  m  gun  «IbMrder  Sin« 
herauf«  aoBdeni  eatgegenweiidea.  Die  Rumer  waadlaiy  imw 
dM  Midliehe  Schiff  mit  adnen  Verdcrthdl  nf  die  MIcb  efaiei  li- 
■iachen  Sdrifo  loaüahr,  nicht  ihr  gamet  Schiff  heimn,  iwidew 
wandten  ea  nnr  ao  wcü  hemm  (ntgl) ,  daas  ea  mit  der  cmcn  Scttn 
dttcr  Seile  dea  feindlchen  Schiffiea  entgegen  (uvti)  in  ildbea 
hn»,  niao  desa  die  Seiten  pnrnllel  wnrden« 

"Ott  dl  wtß  nwt9%  nrl.  Die  nun  fblgenden  Silne  dea  Peljhini 
enthalten  keine  nlhere  Beachreibnng  der  Enteibfficiken ,  eandern  nnr 
die  Art  nnd  Weiae,  wie  »an  aich  ihrer  bediente^  SchwierigkeÜen 
lind  darin  nicht  mhanden.  Ihr  Inhalt  iit  Ibl^endcr:  Wenn  die 
BnteihrScken  von  der  Seite  her  die,  Midlichett  Verdedce  eiftaat 
hitlen  nnd  die  Schiffe  Bord  an  Bord  ün  atehen  kaiea,  apta^cn 
die  Bteer  alMhalben  a«la  feindliche  Schiff.  Hatte  die  BtetbtjJw 
aber  nnr  daa  Vorder th eil  ehna  Schiffea  mtmMm,  ao  alinlen 
rie  iwei  Mann  hoch,  nnd  ao  hintefehnuMier  ibtt,  iher  die  nnr  fier 
-niaa  breite  Brücke  Uniiber  anft  feindliche  Yeideek.  Die  Yerder- 
aten  achataten  di^  Fronte  darch  VorhalieB  Ihter  Schilder  vaia  Ge- 
sicht, die  ihnen  nachfolgenden  aber  fetalen  die  Bander  ihrer  SeUl* 
der  auf  die  Seitenwand  der  Brücke.  Anf  dieae  Weiae  wann  die 
Hinüberdringenden  Torn  nnd  in  ihren  Seiten  vor  den  Gcichoiacn  doE 
Feinde  geschützt  und  wenige  Minuten  waren  hinreichend,  dass  aal 
diese  Weise  die  ronüachcn  Truppen  über  die  BiudLe  anfi  ffMIiclM 
Verdeck  drangen. 

Was  nun  die  ganze  Maschinerie  selbst  noch  betrifft,  so  nwiliilB 
der  Balken  aaf  dem  Kiel  des  Schiffes  ruhea  und  sich  auf  dieacni 
drehen.  Dieaf  bedingt  eines  Theils  die  Schwere  des  Baikens  und 
der  damit  anaammenhangenden  finterbrocke,  andern  ThcUs  wdl  er 
aonst  kaum  genügend  Halt  gehabt  haben  wurde ^  wenn  dar  Staoa 
der  fallenden  Enterbriicke  erfolgte.  Man  muss  femer  annehmen, 
dass  der  Bdiken  nicht  an  der  Spitze  de«  Vordertheiles  unaitteiber 
stand,  sondern  wenigstens  mehrere  Ellen  davon.  Die  Schwere  d« 
gaozon  Maschinerie  wurde  das  Schiff  aus  allen  Gleichgewicht  ge- 
bracht und  die  Schiiffahrt  erschwert  haben,  wenn  ale  an  der  Spitze 
unmittelbar  gestanden  hätte,  da  bekannter  Maassen  das  Vordertheil 
am  wenigsten  Ballast  haben  darf,  um  desto  leichter  die  Wellen  an 
durchschneiden.  Sodann  muss  man  auch  annehmen,  dass  daa  Vm^ 
derthcU  in  der  Peiipherie  dieser  Maschinen  keiaea  Hechraad 
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oder  Bord  gehabt  habe,  vielmehr  das  Verdeck  daselbst  eine  hori- 
zontale Fläche  gebildet,  weil  der  Bord  die  Enterbrücke  bei  deren 
Auffallen  leicht  hätte  zertrümmern  können.  Auch  ist  es  keinem 
Zweifel  unterworfen,  da;»»,  wenn  der  Balken  mehrere  Ellen  vom  Kand 
des  Schiffes  entfernt  war,  die  Seiten  wand  der  Enterbrucke  nicht 
unmittelbar  am  Balken  anfing,  sondern  erst  da,  wo  das  Schiff 
aufhörte,  weil  auf  dem  Verdeck  die  Brücke  keiner  Seitenlehne  be- 
durfte und  im  Gegenthcil  das  Hinaufspriogen  der  Börner  auf  die 
Brücke  sehr  erschwert  worden  wäre. 

Das  ist  CS,  was  ich  über  den  Bau  der  Enterbrucken  zu  geben 
vermag.  Die  Einfachheit  der  Construction,  auf  die  Stelle  des  Po- 
l^bius  basirt,  ist  schlagend,  wenn  man  ein  iModeli  vor  Augen  hat« 
Diciei  bat  sich  mein  Freund  und  College  Zestermann  anfertigen 
laMen,  der  das  lebendigste  Interesse  an  d'eser  meiner  Untersuchung 
genoauBeo  hat  nnd  tescn  Scharfblicke  ich  mehrere  Uinweisungen 
vcffdaakou 

Die  Betdirdbung  der  Enterhrucke  wurde  nach  oMiiier  Conatm« 
clion  nun  folgende  «iio: 

Man  deoke  sich  eineo  rnn'deB»  drehbareo  Balkea^  wel- 
cher 24  FuM  Hohe  und  |  Pius  ua  Dorehmesacr  hatte,  aofredit  anf 
den  Kiel  des  Vordertheilea  einei  rooiiMhen  Schiffet  nehrere  fillea  von 
Bold  ab  stehen.  Man  denke  «ch  feroer  vier  lange  Balken,  swei 
imfeie  nnd  nwei  inneie,  durch  Qneerbalken  so  susaninu^ngehalteny 
daas  sie  die  rohe  Form  einer  Leiter  hatten ,  welche  4  Fuss  breit 
«nd  S6  Fuss  lang  war,  lieber  diese  Balken  waren  Bretter  der 
Qaecre  so  anigenagelty  dasa  sie  einen  Bretter»  oder  Fnssboden 
biUeten,  an  dessen  swei  langen  Seiten  eine  Selten  lehne  von 
Knieehobe  angebracht  war  5  die  wahrscheinlich  erst  am  Band  des 
8c|riffes  ihren  Anfang  nahm«  Das  Ganze  glich  somit  einer  Brücke. 
Diese  Brücke  war  diurch  eine  Spindel^  welche, am  Verdeck  mitten 
durch  den  aufrecht  stehenden  Balken  und  durch  die  untern  Enden 
der  Balken  der  Briicke  ging,  an  den  aufreehtstehenden  Balken  so 
befestigt,  dass  der  obere  Theil  der  Brücke  an  den  aufrechtstehen- 
den Balken  herangezogen  werden  kontite.  In  dem  Fnssboden  der 
Brücke  befand  sich  ein  12  Fuss  langer  länglicher  Einschnitt, 
der  unten  an  der  Spinilel  anfing  und  bis  zum  12ten  Fuss  der  Brücke 
im  Fussboden  fortlief»  wo  er  aufhörte  und  wo  ein  Queerbalken  war^ 
zu  welchem  vom  untern  Qneerbalken  der  Leiter  die  zwei  inneren 
Balken  liefen,  damit  der  Fussbodeo,  wo  der  Einschnitt  war,  nicht 
in  die  Mitte  zusammenbrach.  Wurde  die  Briicke  aufgezogen ,  so 
kamen  12  Fuss  des  aufreehtstehenden  Balkens  in  den  12  Fuss  lan- 
gen Einschnitt  des  Fussbodens  zu  stehen  und  der  Balken  wurde  so 
weit  gleichsam  in  die  Mitte  vom  Einschnitt  genommen.  Am  Ende 
des  12ten  Fus«es  lehnte  sich  die  Brücke  hinten  an  den  aufreeht- 
stehenden Balken  an.  Da  schon  die  ersten  12  Fuss  der  Brücke  zu 
diesem  Balken  eine  schräge  Rfchtung  einnehmen,  so  mussten 
auch  die  nächsten  24  Fuss  der  Brücke  in  schräger  Ricbtung  zu  ste- 
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hm  kommen,  indem  dio  nächsten  12  Fus«  dersrihen  ,  )e  höher 
hinauf,  je  weiter  vom  Balken  abstanden  und  die  letzten  12  Fiist 
ganz  über  den  Balken  hinausragten. 

Am  obern  !*>nde  der  Brücke  war  ein  starkes  gebogenes  Ei- 
gen befestigt,  d  i>  vorn  einer  Teigscharre  glich,  indem  es  hand- 
breit und  g.'-clhirit  w  ir.    0!»en  am  Kisen ,   wo  es  den  Bofjm  bil- 
det, l'efand  sich  ein  Hing.     In  diesem  King  wur  en  Seil  befestigt, 
das  nach  dem  Sc  Ii  eitel  des  aufrechtstclicnden  Balkens  lie( ,  wo 
sich  eine  Holle  heia  ml,  um  oder  über  welche  das  Seil  bis  auf  das 
Verdeck  des  Stiiillej;  lierablief.    Zog  man  das  Sei!  an,  so  zog  man 
die  Brücke  in  die  Höhe,  so  dass  die  ersten  12  Fuss  der  Bnicke, 
so  lang  als  der  Kiiisclinitt  des  Fussbodens  war ,  den  Balken  in  die 
Mitte  nahmen  imd  die  übrigen  obern  24  Fuss  der  Brinke  vom  Bal- 
ken je  liiUitT  hiiiaur,  je  u titer  ab,  in  schräge  Richtung  zu  stehen 
kamen.    Liess  man  d  is  S'A\  los ,  so  fiel  die  Briicke  durch  ihre  ei- 
gene Schwerkraft  mit  Sclmeiligkeit   und  gro^Äcr  Gewalt  h  erunter. 
Fiel  sie  nun  auf  das  Verdeck  eines  feindlichen  Schiffes,   so  schlug 
das  an  ihrem  obern  Fnde  befindliche  handbreite  schTrfe  Kisen  in  das 
Verdeck  ein  und  hielt  das  feindliche  Schiff  fe.«t,  worauf  die  römi- 
schen Soldaten   üher  die  Brücke  hinübereilten  und  so  einen  Zwei- 
kampf auf  Leben  und  Tod,  gleichwie  auf  dem^  festen  Lande,  be- 
gannen.   Je  zwei  Soldaten  neben  und  hintereinander  drangen  Aber 
*die  Brficke  hinüber.    Die  Vordersten  deckten  ihr  Angesicht  mit  ib- 
reo  SeliilderD,  während  die  Hintermänner  den  Rand  ihrer  Schilder 
auf  die  BrSckeDlefioe  hielten  tind  so  aocb  die  Flanken  vor  Geschos- 
sen schutsten.    Kam  das  A^ndUche  Schiff  mit  seinem  Vordertheil  aaf 
das  Vofdertlieil  des  romischen  Schiffes  los ,  so  Uess  man  die  Entere 
brücke  gerade  nach  vom  anfs  VordertbeH  fallen.    Kam  jenes  aber 
seitvrarts,  so  brancbte  der  aufrechtstehende  mnde  Balken,  an  de* 
die  Bracke  nnten  durch  die  Spindel  befestigt  war,  nur  einen  |  Kreis 
gedreht  au  werden,  und  die  Enterbrucke  konnte,  ohne  dass  dat 
Schiff  selbst  gedreht  wurde,  auch  nach  den  Seiten  zu  herabgelassen 
werden,  wesshalb  auch  das  ganze  Vordertheil  des  römischen  Schiffes 
im  Umkreis  der  Enterbrücke  keinen  Bord  hatte. 

Wer  ist  der  Erfinder  dieser  Enterbrücken ?  Gewohnück 
nennt  man  den  Consnl  des  J.  2^»  den  C.  Duilius,  welcher  mit 
Hülfe  derselben  die  erste  Seeschlacht  der  Römer  bei  Hylä  gewarnt, 
als  solchen.  Allein  Polybins,  der  Hanptgewahrsmann  für  diese  Zdt, 
da  des  Livius  Geschichte  uns  hier  ganz  verlässt,  sagt  aosdrüeUick» 
dass  ein  schlauer  Kopf,  den  er  weiter  mit  Namen  nicht  nennt,  wäh- 
lend die  römische  Flotte  der  Ankunft  des  Duilius,  der  die  Land- 
macht auf  Sicilien  fiihrte,  entgegensah,  auf  diese  Mhsehinerie  ge- 
fallen sei  und  dadurch  die  romuchen  Legionen  aus  ihrer  Terlegen- 
hcit  und  Bekümmerniss  gerissen  habe.  Auf  die  romischen  Legtoncii 
mochte  die  Kunde  von  der  Niederlage  und  Gefangenschalt  ihrei 
Admirals,  de«  Cornelius  Scipio,  sehr  niederschlagend  eingewirkt  ba- 
ben.   Nnn  drang  auch  die  Nachricht  zu  ihnen,  daaa  die  feindlidhe 
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Flotte  in  ihrer  Nähe  statioiiire  und  die  nothlgen  Anstalten  zu  einer 
Seeschlacht  treffe.  Jedermann  lühlte,  dass  ein  blntsoheidungi^kampf 
bevorstehe.  Die  Koiner  sollten  sich  zum  ersten  Mal  in  einer  turm- 
licheo  Seeschlacht  mit  den  Meistern  zur  See  messen.  Von  dem 
Aujiy^ange  dtrselbeu  hing  eine  grosse  /liknnft  .\h.  Kiiie  Niederlage 
musste  Rom  in  luiberechenbarc  iSachtheili'  sturzen.  Darum  war  der 
Sieg  oder  rsiederiage  eine  Frage  tltr  Zukunft,  «leren  Losung  <lic 
Römer  nicht  ohne  geheimes  Bangen  und  bfwegles  Herz  entgegen 
«ahen.  Nicht  Feigheit  wlw  der  Gruntl  davon.  Vor  dem  Kampfe 
selbst  scheuten  sich  ilunier  nicht.  Die  karthagischen  Söldner,  aus 
allen  Provinzen  und  fremden  Lan<leru  z(is;triunpni;ezogon  und  für 
Geld  gedungen,  waren  den  freien,  an  Krit««,'  wohnten ,  für  Vater- 
land unti  Ruhm  begeisterten  Römern  im  iva(iij)re  selbst  nicht  ge- 
wachsten, waren  diesen  gegenüber  nur  zusaramenf^M  laiireurs  Gesintlel. 
Der  Grund  lag  vielii.elir  tUvriii,  dai»s  sie,  tlic  im  Srewesen  und  See- 
krieg weder  Ucbuug ,  noch  JCrfahrung  besassen ,  jt  tzt  schon,  bi  un 
ersten  Iktreten  eines  neutn  l'errains,  vor  tIciuMj  Stich  halten  soll- 
ten, die  das  Meer  und  dessen  Küsten  ieit  Jahrhunderten  mit  iliren 
Flotten  btherrschlen.  Und  diess  um  so  mehr,  ;ds  selbst  ihre  Sth  ti'c 
im  Vergleich  mit  den  leichten,  schinllsegelniUn  inid  Nvuhlcuii!»truirten 
der  Karthager  kunstlose  und  schwerfällige  Massen  waren ,  mit  denen 
man  gt^geu  die  schnellen  und  kühoeii  Wendungen  und  Bewegungen 
.-der  feindlicben  Schiffe,  wie  bereits  das  letzte  Zusammentreffen  be- 
währt h;iben  moclile,  trotzdem  dais  dieses  au  Gunsten  der  Römer  aus- 
fiel, Dicht  viel  onfaiigeii  konnte.  Die  Schwerfälligkeit  der  römischen  ' 
Schiffe  lag  wohl  eines  Thdls  in  dte  etwas  plumpen  Bauart,  die  bei 
der  Schnelligkeit  ihrer  Erbauung,  bekannter  Maassen  in  60  T^geN 
bewerkstelligt,  trotz  des  genomnieneii  pnnischen  Schiffes,  welihes  zum 
Modell  diente,  nicht  umgangen  werden  konnte.  Andern  Thetls  und  aU- 
mmeist  wohl  darin ,  dass  die  Schiffe  von  friscbgehauencm  Hobe  er- 
baut waren,  das  sehr  schwer  ist,  ja  wehl  gar  aiMh  von  Hob,  das  an 
and  für  sich  schon  schwer  war  und  sich  zum  Schiffsbau  gar  nicht  eig- 
nete. Desiwegen  sagt  auch  Caes.  de  b.  c»  lib.  L  cap.d8.  §.3.:  nostn 
gravitate  et  tarditate  nuvium  impediebantur:  factae  enim  subito  ex 
hnmida  oiateria  non  ei^ndein  usum  celeritatis  habebaat,  und  Homer 
Odyss.  V,  240:  «v«  «aAut,  nfqUtiXuf  xi  ot  nktiouv  ikatpffiSf, 

Aus  diesen  Verlegenheiten  wurden  die  fiiHner  nach  Polybins 
durch  einen  schlauen  Kopf  herausgerissen,  der  in  der  üeberxeugung, 
dass  die  Feinde  den  Romern  zwar  in  einem  Seetreffen,  nicht  aber 
in  einem  Landtreffen  die  Spitse  bieten  konnten,  die  Enterbrucken 
inssann,  wodurch  die  Hsuptstärke  der  Karthager  zur  See,  welche 
in  der  Leichtigkeit,  Schnelligkeit  und  Beweglichkeit  Ihrer  Schiffe  be- 
stand,' unschälich  genmcht  wurde.  Aurel.  Victor  c«  88  sagt  vooi 
Doilius:  manus  ferreas  primns  institnit,  womach  dem  DmKnSi  wenn 
auch  nicht  geradezu  die  Erfindung,  doch  die  erste  Anwendung  der 
Eoterbriicken,  zugeschrieben  ist.  Frontin  sagt  allein  aasdrücktich 
II,  3:  C.  DuÜius  cum  wideret  grafes  suas  aavea  mobililate  Punicae 
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classis  elndi,  eicogitavit  mannt  ferrets.  Denn  Zonmt  VIII,  10 
bedient  steh  nur  des  Wortes  wmtiCXBvafnv,  oamUch  fci|x<nNX(,  try- 
xfjgaf  tt  xorl  XtiQdg  ntgixovTOtg  CiÖtiQag  ts  alka  xottcvra  nnd 
Floros  tagt  II,  2  ganz  im  Allgemeinen:  iojectae  manus  ferreae  mn- 
cbinaeqne  aliae.  So  gewiss  es  nun  ist,  dass  Duitius  die  andern 
bezf'ich rieten  Maschinen  nicht  ausgesonnen  hat,  so  gewiss  nehme  ich 
mit  Polybiiis  trotz  Frontins  Bericht  an ,  dass  Duilius  nicht  der  Er- 
finder der  Enterbrikken  ii^t,  sondern  nur  ihr  erster  Herfteller  und 
Anwender.  Nichts  ist  natürlicher,  dass  auf  (iiesen  dann  von  dem 
Volke  die  Erfindung  selbst  iibergetragen  worden  ist ,  wie  das  ja  auch 
bei  andern  Erfindungen^  selbst  hrut  zu  Tage  noch  geschiebt. 

Der  Zweck  der  Enterbrücken  ist  kein  anderer,  als  die  feind- 
lichen Schiffe  zu  ergreifen,  festzuhalten  und  dadurch  dass  die  römi- 
schen Trup|>en  über  dieselben  auf  das  feindliche  Verdeck  drangen, 
aus  dem  Sectreffen  ein     and  treffen  zu  machen,  worin  die  Römer 
in  Vergleich  mit  den  Karthagern  Meister  waren.    Letzteres  nament- 
lich ist  detitlich  ^^enug  ausgesprochen  von  Frontio  H,  3,  24:  ex- 
cogitavit  manus  ferreas ,  quae  nbi  h^stilem  apprehcnderent  narem, 
snperjecto  ponte,  tran«grediebatur  Romanus  et  in  ipsorum  ratibus 
cominus  eos  trucidabat^  Liv.  26,  39:  frontibiis  vclut  pedestris  acies 
urgebant;   Liv.  S6,  44:    ubi  pugnam   pedestri  similem  fedsseot; 
Flor.  II,  2,  9:  coactiqtie  hostes  quasi  in  solido  decernere.  Diod. 
Sic.  XIII :  ijvcryxwfov  tovs  avnreiayfiivovg  irtl  rcSv  vfdav  wfsO-. 
^aji^Hv  und  von  Zonaras:  cog  iv  nt^ij  jun^f/  ^ovtoig  (Sv^frjywvrat. 

Die  Romer  benenneo  die  Enterbrücke  manns  ferrea,  nicht  aber, 
wie  man  fast  überall  angegeben  findet,  corvus.    Die  Griechen  hio- 
gegen  nennen  sie  sowohl  xoQUKag.,  als  xelgag  ciöriQag,  wie  raaa 
aus  Diodor,  Appian  nnd  Zonaras  zur  Genüge  ersehen  kann.  Po- 
lybius  versteht  unter  xoQa^  nicht  blos  die  Enterbriicke  insgesammt, 
sondern  auch  das  einem  vjisoog  dhuiiche  Eisen  insbesondere.  Die 
gewöhnlich  citirte  Stelle  aus  Curtius  IV,  2,  wo  manus  icrreae  und 
corvi  getrennt  vorkommen,  t^d^t  zur  Erklärung  des  Polyblus  nicht 
das  Geringste  bei,  denn  dort  ist  nur  von  Werkzeugen  die  Rede, 
welcher  sich  die  belagerten  Tyrer  bedienten ,  welche  Curlius  IV,  3, 
24  ood  26  anch  seihst  erklärt.    Man  rauss  nämlich  das  festhalten, 
datf  manus,  xiiQtg  atöijQai,  eben  so  wie  noQaxtg  Werkzeoge  sind, 
^  bei  Belagenasigen  townhl,  als  bei  Schiifen  schon  lange  vor  der 
ScUftcbt  bei  Mylä  votkommeo,  die  aber  ganz  verschieden  fM 
den  Snterbrncken  der  Römer  nnd ,  was  von  Interpreten  und  selbit 
von  Stepbanot  1.  J*  meitt  uberteben  worden  ist.    Dabin  geboren  «m^ 
Steilen,  wie  im  Piin.  b.  n.  Vif»  36:  Anacbarsit  harpagones,  mnnt 
Perictet  Atbenientit  invenit,  im  Ptntareb  Marcel!,  c.  15:  xug  fiiv 
vavg  xtgal  etSi]Qaig  r}  GtofiaiStv  ^htuc^Uvoig  yiQamv  avißaTtnl^ov', 
4m  Thucyd.,  Pollos,  Zonaras  etc.,  wie  ieb  anderweit  aeigen  werde. 

ScUuttKcb  bemerke  idi  noch,  dam  die  Romer  ohne  allen  Zwei- 
fel anch  Sebiffe  mit  swei  Enterbricken  gehabt  haben  nnd  dnat» 
wo  mannt  ferreae,  das  doch  ab  kein  plurale  tantmn  n  fttnan  iit. 
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vorkommen,  öfters  solche  gruMere  Schiffe  mit  zwei  Enterforürkea 
zu  verstehen  sind.  Ich  führe  hier  zunächst  nur  zwei  Stellen  an,  die 
mir  das  zu  beweisen  scheinen.  Die  eine  ^teht  Livius  XXXVI,  44. 
Hier  greifen  zwei  Schiffe  ein  einziges  an.  Nichts  ist  natürlicher, 
als  dasa  diese  zwei  Schiffe  das  eine  in  die  Mitte  nehmen  und  also 
von  der  Seite  angreifen,  wie  es  auch  in  demselben  Capitel  kurz 
vorher  hcisst:  duac  regiae  naves  unam  circiimsistunt  et  primum  ab 
Dtroque  iatcre  remos  detergunt,  deinde  transceudunt  armati.  Wenn 
nun  Livius,  der  römische  Admiral,  demittere  in  aquam  remos  jussit 
et  in  adveuientes  hostium  naves  ferreas  manus  injiccre,  so  dass  pu- 
gna  pedestri  similis  wurde  und  nunc  una  duas  naves  expugnavit  ce- 
pitque;  so  ergiebt  sich,  dass  er  den  Angriff  nicht  auf  das  Vurder- 
theil  der  Schiffe  gemacht  haben  kann ,  sondern  dass  er  sein  Schiff 
von  den  zwei  feindlichen  hat  in  die  Mitte  nehmen  lassen,  auf  beide 
eine  Enterbrücke  fallen  liess  und  so  nun  beide  zugleich  festhielt  und 
wegnahm.  Noch  schlagender  ist  eine  zweite  Stelle  im  Caesar  de 
B.  Civ.  I,  58,  wo  es  beisst:  Itaque  aequo  animo  singulas  binis  na- 
vibus  objiciebant,  atque  injecta  manu  ferrea  et  retenta  utraque  nave 
in  hostium  naves  transcendebant.  Hier  steht  ausdrücklich,  dass  ein 
einzelnes  Schiff  gegen  zwei  Schiffe  den  Kampf  bestand  und  dass 
dieses  eine  Schiff  durch  Auswerfen  der  Enterbrücke  zwei  zu- 
gleich festgehalten  habe  und  die  Mannschaft  also  auf  die  feindli- 
chen Schiffe  hinübergingen.  Wie  wäre  es  möglich  gewesen,  mit 
einef  Enterbrücke  zwei  Schiffe  zugleich  festzuhahen,  wenn  das 
Schiff  nicht  zwei  gehabt  hätte?  —  Zwei  Enterbrucken  hatten  auch 
recht  gut  Platz  auf  dem  Vordertheil  eines  Schiffes;  der  Zwischen- 
raum zwischen  beiden  brauchte  ja  nicht  grösiscr  zu  sein,  als  dass, 
«venu  sie  gedreht  wurden,  Handbreite  an  Kaum  zwischen  ihnen  lag. 


Pädagogische  Mittheilungen  « 

aoa 

O  «  •  1  r  e  i  eb. 

Zar  sehr  nottwoMltgeii  Er^inoiig  des  mIIwI  .GcteliencB»  da 
«leim  aicht  cbcn  viel  teiB  koaate»  folgt  daaa  eia  Aanag  ane  deai 
oüieicliiichea ,  jetzt  giltigen  Schulr^emeat  für  die  Gymaaiien;  er 
ewOaltt  wae  aar  als  dat  diarakterMtiiche  and  Ton  aasereai  8dMl- 
plue  Abweicheode  endiien. 

Dieses  Docaamt  war  aicbl  leidit  a«  etbagen  aad  idi  etlaeil 
CS  laictal  aar  dardi  die  GiÜe  des  Hem  Prifektea  selbst.  Dia  Be- 
BOteaag  dwser  Mwill  ward  adr  weder  ia  irgead  eiaer  Art  be- 
adväakty  noch  eis  GciieiiBhalteo»  anch  aidil  elaaial  aadeataagsweise, 
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zur  Pflicht  gemacht.  Für  die  svörtlicho  Ueiiereinstinunung  ineiiied 
Auszuges  mit  dem  Origiii.ile  ■>tt  lu*  ich  niciit  ein  ,  da  ich  iin  Schrei- 
ben mich  der  rnüglichstcii  Kinzii  bellei&sigeii  musste;  ein  bedeutsiune.i 
Wort  vertrat  mir  oft  den  gauzeu  Satz,  Die  Richtigkeit  de«  kuindUsi 
aber  kann  ich  verbürgen. 

Es  giebt  in  Wien,  einer  St^dt  von  mindestens  400,000  Ein- 
iTohnern  ,   nur  3  Gymnasien;   ems  ;in  kUt  UniverMt.it ,    das  sage- 
oannie  akadefnische ,  (im  ü^iiichen  i  t. eile  der  Sudt  im  sogenannten 
j^tuben  -  Vit  rll*'  gde'^^cu,);  zweiten«,  tlas  der  Benedictiner  im  Schot- 
ten-Viertel (im  westlichen  Theile  der  Stadt);  drittens,  das  im  Pia- 
ristenk(ille(;^ium  in  der  Josephsstadt  (einer  der  34  Vorstädte  Wiens). 
Die  übrigen  Vorstädte,  sehr  dicht  bewohnt  und  zum  Thcil  sehr  ent- 
legen von  einander,  haben  keine  gelelirte  Schulen.     In  ihrer  Ein- 
richtung sind  sie  im  W  escntlichen  gleich  und  das  erwähnte  Reglement 
dient  ihnen,  wie  tVir  die  ganze  Monarchie  (oh  auch  in  Ungurn  und 
Italien?)  zur  KichlsciMiur,     Auch  das  sogen,  akademische,  tias  ich 
'  allein  keimen  lernte,  hat  Piaristen  (regulirte  VVeltgeislliche)  zu  Leh- 
rern,  die  tien  Titel  Professoren  führen.    Das  Lokal  ilie»er  An&talt 
bat  nicht  eben  die  günstigste  Lage.    Es  geht  uuf  einen  Hof  hinaus, 
der  auf  allen  vier  Seiten  bebaut  ist  und  einen  Strassendurdiigang 
bildet,  jedoch  in  den  meisten  Tagesstunden  für  Wagen  durch  üne 
Kette  gesperrt  wird«    Zwei  Seiten  des  Quadrats  nimmt  das  UmvoP» 
sitättgebäude  HDd  theologische  Convict  ein,  in  welchem  die  Vorle- 
flongen  gehalten  werden,  welche  keiner  besonderu  Locale  bedürfen; 
«fie  dritte  Seite  wird  von  der  Kirche  gebildet,  und  die  vierte  «m 
dem  Gymnasium.    So  wird  wohl  manche  Bcrfibniug  nnachea  den 
Scbiitem  des  Gymnasiums  und  den  Sindenten  ntciit  vermieden  wer» 
den  können.    Doch  scheiden  ond  unterscheiden  sieh  diese  beirfen 
Klassen  hier  nicht  so  strenge,  als  bei  uns»  und  wie  die  Studirendea 
officiell  nicht  selten  Schiller  beissen,  so  werden  nmgekebrt  ia  dtm 
Reglement  die  Gymnasiasien  unter  dem  Namen  „Studirende''  nul 
einbegriffen.   Der  Vorsteber  des  Gymnasiums  bat  in  dem  Gebäude 
seine  Wohnung.   Er  führt  die  Titel  Prafect,  auch  Directer  und  Vi- 
cedirector;  der  letztere  nur  in  Wien  und  Prag,  weil  bei  den  Lüh 
desregierungen  ein  „Director**  (nach  unserer  Art  etwa  BCnisterialntb) 
unmittelbar  dem  Ministerium  untergeben,  die  Verwaltung  der  Schul- 
angelegenheiten  leitet.    Die  Ktrshe  «st  geHSnmig  und  schon  und  nndi 
Art  der  kathol.  Kirchen  mit  Bildern  und  Zierratben  reich  venelmB. 
Sie  war  eben  damals  restaurirt  und  idi  borte  Sonntags  vtti  deo 
Chorschrdem  des  Gymnasiums  die  Gesänge  bei  der  Mesae  eelir  limt 
und  sicher  ausHihrcn.    Wie  alle  kathol.  Kireben  ist  sie  von  Mmfßsi 
bis  Abend  für  Jedermann  offen,  und  man  wird  sie  seilen  bcAratoD, 
ohne  einzelne  Betende  in  stiller  Andacht  darin  na  finden«  VofWf»- 
weise  ist  sie  <lem  Gottesdienste  der  Gymnasiasten  und  Stmürenslcii 
(s.  unten  das  Keglern.)  bestimmt,  von  denen  jene  nndi  jedes  Hnr- 
gen  ihre  Schulstunden  mit  Gebet  in  derselben  beginnen.    Die  BeM* 
nrt  der  Anstalt  bt  «war  nicbt  glänacml,  aber  iwedunisslg.  Die 
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Kiasseazimmer  geräumig  und  für  die  sehr  bc(J<nitciuii'  Schülerzahl 
(ult  weit  über  100)  ausreichend,  hell,  hoch  und  luliig,  weiss  ge- 
tiiocbt,  durch  hohe  Gänge  und  Corridore  verbunden,  von  einander 
gehörig  entlemt  und  in  zwei  Etagen  yertheilt.    Die  Treppen  breit, 
hell  und  ohne  Winkel.     Ein  Ireier  Platz  oder  Hofraum  fehlt,  da 
der  geoieinichaftliche,  vom  üuiversitätsgebäude  und  der  Kirche  ein- 
geschlossene, für  das  Gymnasium  nicht  benutzt  werden  kann.  Doch 
ist  dieser  Mangel  hier  nicht  erheblich,  da  es  nach  der  Einrichtung 
der  östreichischen  Gymnasien  keine  Zwischenstunden  zur  Erholung 
geben  darf  (s.  unten  den  Schulplan).    In  den  Unterredungen  mit 
den  Lehrern  erhielt  ich  «her  Alles  wohlwoiltfude  Auskunft,  tieren  Er- 
gebnisse, soweit  sie  nicht  aus  dem  Re<j:1eti)ent  von  selbst  deutlich 
hervorgehen,  ich  hier  in  Kürze  niiltheile.     Das  Gymnasium  zählt 
hier  auch  sechs  Klassen,  vier  sog.  Grammatikal  -  mul  zwei  Humani- 
tatskldäsen ,  unterrichtet  aber  seine  Schüler  nicht  von  dt  n  Eli^menten 
an,  sonilern  erhält  sie  schon  (mit  dem  11.  Lebensjahre)  von  den 
sog.  deutschen  oder  Uauptschuien  und  setzt  deren  Unterricht  noth- 
wendig  voraus.    Das  Verhältnis»  der  deutschen  zu  den  lateinischen 
Schulen  (wie  die  Gymnasien  in  dem  officiellcn  Heglement  oft  noch 
genannt  werden)  ist  also  nicht  dasselbe,   wie  bei  uns  das  «Itr  liur- 
gerschule  zu  dem  Gyuinaeium ,  da  in  Oestreich  jene  die  GruiKllüge 
des  letzteren  bildet  und  also  keine  selbstständig  abschliessencle  Un- 
terrichtsanstalt ist.     Was  diese  deutschen  Schulen  leisten ,  weiss  ich 
BUS  eigener  Anschauung  nicht;  es  wird  »ich  aber  so  ziemlich  daraui» 
*  ergeben,  dass  sie  ihre  Schüler  iu  drei  Klasstn  uilntlcstens  drei  Jahri 
behalten  und  dann  mit  dem  11.  Jahre  an  die  unterste  Gymiiasial- 
klasse  abgeben,  wie  nicht  minder  aus  der  Beschalieuheit  der  Unter- 
richtsgegenstände, mit  denen  diese  erste  Grainmatikalklasse  des  Gym- 
nasiums ihre  Schüler  beschäftigt.  Das  Lateinische  ist  in  den  Gymnasien 
.  Hauptgegenstand,  wie  der  Schulplau  deutlich  ergiebt.    Das  Griechi- 
sche fängt  von  der  3teu  Grammatikalkiasse  an  und  wird  als#  in 
4jahtigeB  Corseo  gelehrt,   aasserdeio  noch  Religion,  '(Geographie, 
Cietcl^lite,  MatlMiis;  das  Deutsche  aber  bUd^  kernen  beeondem 
U«terrkhtsgegenstuKt    Cicero»  Virgil,  Horn  Sk  das  (AteiaMcbei 
Homer  ond  Xopopkoa  (Qr  das  Griecbische  auid  die  Hauptaatorai; 
die  Tragiker  ttad  Bcdoer  und  Plate  kooiiDeo  gar  mcbt  vor.  Auf 
•llen  KkwteB  werdea  beitiaraite,  dnrch  daa  Reglement  festgesetsle 
Ckreilamatfaien»  niemala  die  Aoagaben  der  ganzen  Autoren  aelbet 
^bimicbt«  JBs^thot  mir  leid,  daat  ich  die  Titel  dieier  Cbreatoma- 
tbier  nicbt  aafgcaeicboet  bebe;  doch  weias  icb,  dam  keine  der  bei 
«la  bekaonteien  darunter  war  und  glaube  acfawerlkb^  data  trgetad 
Bise  deraelben  in  uoaerm  Bncbbandel  lo  haben  sein  wird,  da  sie 
.  -alte  in  Wien  erKheiaeo  und  eine  eigene  Administration  (ähnlich  wie 
sdt  einigeB  Jahren  der  vielbesprodieiie  Cential-Scfaulbficher-Veriag 
in  Baien)  mm  alleinigen  Yertiiebe  fibergeben  sind«    Die  haosltcben 
Arbeiten  der  Schaler  sind  mcbt  unbedeutend  und  beschriuiken  sich 
att£  Wladerbohmti  des  Vorgetragem»  nnd  fiikimmg  des  Anfgegcbe- 
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Deo;  iiaineDtlich  fehlen  unsere  schriftlichen  Arbeiten  and  freien  Anf- 
»aUe,  dergleichen  nur  in  der  Klasse  gefertigt  Vierden.     Auch  wäre 
es  den  Lehrern  kaum  möglich,  die  Correcturen^  besonders  auf  deo 
höhern  Klassen ,  sorgfältig  anzufertigen ,  weil  gar  nicht  selten  io  Wien 
über  100  Schüler  sich  iu  denselben  vorfinden.     Die  Correctur  der 
in  der  Schule  gearbeiteten  Aufsätze  (hier  Compositionen  genannt) 
ist  leichter,  weil  für  die  Anfertigung  höchstens  zwei  Stunden  be- 
stimmt sind,  ihr  Umfang  also  nicht  gross  sein  kann.     Die  Fehler- 
sahl in  diesen  Arbeiten  wird  notirt  und  daraus  am  Schlüsse  des 
Jahres  ein  Resultat  gezogen  und  die  Versetzung  darnach  bestimmt. 
Der  Cursus  aller  Klassen  ist  jährig,  und  versetzt  wird,  wer  bei  dem 
Censns  die  erste  oder  zweite  Rangklasse  bekommt.    Denn  die  Zeug- 
nisse, am  Ende  des  Schuljahres  ausgegeben  ^  enthalten  nur  eine  Kias- 
sifikation  nach  drei  Stufen,  und  Schüler,  denen  die  dritte  Klasse 
gegeben  wird,  müssen  zurück  bleiben  oder  können  sogar  unter  Um- 
ständen von  dem  Prafecten  allein  von  der  Anstalt  entfernt  Vierden. 

Mein  Wunsch,  einigen  Unterrichtsstunden  der  untersten  oder 
obersten  Klassen  beizawohnen ,  blieb  unerfüllt;  dagegen  ward  ich 
eingeladen,  eine  Priifung  anzuhören,  die  im  Beisein  des  \  icedirectors 
in  der  vierten  (obersten)  Grammatikalklasse  einige  Tage  nachher  ge- 
halten werden  sollte.  Dergleichen  Prüfungen  finden  regelmässig  atte 
Monate  statt  und  sind  durchaus  nur  privatim,  von  dem  Lehrer  der 
Klasse  allein  in  Gegenwart  des  Präfecten  abgehalten.  Ueberhaapt 
habe  ich  von  einer  öffentlichen  Prüfung  der  Schüler,  wie  sie  bei  uns 
jährlich  stattfindet,  nichts  gehört,  noch  im  Reglement  etwas  darüber' 
festgesetzt  gefunden.  Jene  (gegen  Ende  des  Mai)  begann  um  8  Uhr, 
nachdem  die  Schüler  aas  der  Kirche  in  ihre  Klassen  zurückgekommen 
waren  und  dauerte  (eine  Stunde  über  die  gewöhnliche  Schalzeit)  bis 
11  Uhr.  Der  Gegenstände  waren  drei:  Lateinisch,  Griechisch,  Ge- 
schichte, von  denen  der  erste  zwei  Standen,  die  beiden  andern  zu- 
sammen die  übrige  Zeit  einnahmen.  Die  Klasse  zählte  einige  und 
90  Schüler,  anscheinend  zwischen  14  nnd  17  Jahren.  Der  Präfcct 
rief  nach  seinem  Handkataloge  die  Schüler  aaf,  etwa  zu  sechs  jedes- 
mal ,  von  verschiedenen  Bänken ,  die  sich  alsdann  vor  dem  Katheder 
aniiitellten.  Der  Professor  stellte  aber  die  Fragen,  oder  vtehnehr 
die  Aufgaben  an  die  Schüler.  Denn  Fragen  kann  man  es  eigentlich 
nicht  nennen ,  da  nur  die  Stelle  des  Autors  bestimmt  worde  und  der 
Schüler  alsdann  einen  zusammenhängenden,  durch  Fragen  nicht  un- 
terbrochenen Vortrag  hielt.  Das  Lateinische  bestand  im  Uebersetzen 
der  beiden  ersten  horazischen  Epotlen:  Beatus  ilie,  qni  procul  etc. 
und  Ibis  Libumis  inter  alta  navium  etc.,  die  zienUich  gegen  das 
*  Ende  der  in  der  Klasse  gebrauchten  Chrestomathie  standen.  Diese 
enthielt  von  Horaz  nur  diese  beiden  Gedichte,  vorher  ausserdem 
äsopische  Fabeln  von  Phaedrus,  dann  Vieles  aus  Seneca  (z.  B.  ad 
lltrdam  consoUtio),  Bruchstücke  ans  Sucton  und  Tacitns;  von  Ci- 
CCfo  einige  Reden  und  Stellen  aus  den  philosophischen  Schriften.— 
Der  Schüler  übersetzte  zuerst  die  Epode^  nicht  gerade  wortgetreu. 
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■bcr  sehr  fliessend  ki  Prosa.    Ea  fentcbt  sich,  dast  mut  hier  mir 
das  HochdciiUche  za  hören  bekam ,  obgleieh  ich  tnsserhalb  der 
Schale  jonge  Leute  ihr  gVItes  Wienerisch  sprechen  gehört  habe, 
y^Nunc  versibus  exponas/^  «agte  der  Lehrer,  woranf  der  Schuler 
dieselbe  SteUe  «ehr  fliesseod  in  deutschen  lamben  hersagte,  die  gans 
erträglich  waren.   Ich  habe  Ursache  in  swei^o,  dass  unsere  Schfi* 
1er  aus  dem  Stegreife  dergleichen  machen  können.    Dann  folgte  ein 
Commentar  der  nbersetsten  Stelle,  der  aossthliesslich  in  Angabe  von 
Synonymen  der  vorkommenden  Wörter,  in  griechischen  Etymologien 
vnd  lateinischen  ParallelstcJlen  bestand  und  recht  gelaufig  in  lateini- 
scher Sprache  hergesagt  wurde.    Die  Stellen  waren  meist  ans  Cicero, 
einige  aus  Sneton,  mebtens  recht  passend  und  wurden  in  extenso 
sehr  geläufig  gesprochen.     Grammatische  Bemerkungen  über  Con- 
structionen  oder  Erläuterungen  des  Sinnes  und  der  Sachverhältnissey 
wozu  sowohl  bei  den  Gedichten,  als  bei  den  angeführten  Stellen 
recht  wohl  Gelegenheit  war,  habe  ich  nicht  gehört,  ausser  dass  zu 
der  zweiten  Epoile  bemerkt  wurde,  Horaz  spreche  hier  ironisch, 
wie  es  sich  atis  den  letzten  Zeilen  gegen  den  Wucherer  Alfins  er- 
gebe.   Es  karn  auch  vor,   dass  ein  Schüler  eine  schon  dagewesene 
Bemerkung  eines  früheren  ganz  mit  denselben  Worten  und  densel- 
ben Erläuterungen  wiederholte,  wenn  die  Stelle  durch  das  Vorkom- 
men desselben  Wortes  <lazu  Anlass  gab.    Das  Ganze  der  lateinischen 
Prüfung  vertheilte  sich  auf  etwa  12  —  15  aufgerufene  Schüler,  wäh- 
rend dessen  an  die  anderen  nicht  aufgerufenen  keine  Frage  ausser  der 
Reihe  gerichtet  wurde.    Doch  sassen  Alle  still,  und  schienen  auf- 
merksam ,  obgleich  ich  nach  gemnchtcn  Erfahrungen  nicht  dafür  ein- 
stehen möchte,  dass  sie  wäbrcud  dieser  zwei  Stunden  Alle  gerade 
an  nichts  Anderes ,  als  an  die  horazischen  Epoden  gedacht  haben 
werden.  —  Dann  kam  das  Griechische.    Die  Chrestomathie  enthielt 
Auszüge  aus  den  Gnomendichtern,  viele  äsopische  Fabeln,  einiges 
aus  Xenopbon,  zuletzt  auf  etwa  30  Seiten  eine  kurze  Grammatik. 
Drei  äsopische  Fabeln  wurden  von  etwa  8  Schülern  exponirt,  in  der- 
selben Art,  wie  das  Lateinische,  nur  dass  hier  der  Commentar  vor- 
züglich in  der  Entwicklung  der  Declinations  .  und  Conjugationsfor- 
men  bestand,  die  meistens  geläufig  und  richtig  gewusst  wurden. 
Zuletzt  kam  die  Geschichte  an  die  Reibe,  und  auch  hier  rief  der 
Vicedirector  etwa  6  Schüler  hervor,  so  dass  im  Ganzen  ungefähr 
ein  Drittel  der  Anwesenden  während  der  ganzen  Prüfung  zum  Ant- 
worten oder  vielmehr  zum  Vortrag  kam.     Denn  auch  iu  der  Ge- 
tfcbichte  fragte  der  Professor  nicht ,  sondern  gab  nur  die  Gegenstände 
aOy  worüber  die  Schüler  alsdann  zusammenhängende  Vorträge  hiel- 
ten.   Es  war  die  nordische  Geschichte  von  der  Calmarischen  Union 
bis  zum  Frieden  von  Oliva,  und  es  kam  in  der  That  eine  überaus 
grosse  Menge  von  Thatsachen,  Namen  und  Jahrzahlen  vor,  die  nach 
der  Individualität  des  Schülers  in  einem  roelfr  oder  minder  geläufi- 
gen Vortrage  ohne  Unterbrechung  abgehandelt  wurden.  Kreuzfragen 
über  das  Verstandniss  oder  Erläuterungen  des  innern  Zusammen- 
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liaoges  kameo  nicht  vor  und  auch  von  dea  silzeudeu  Schülern 
wurde  keiner  gefragt,  wozu  aber  freilich ,  so  wenig  als  bei  den  vo- 
rigen Gegenstäiiclen ,  auch  kein  Aiiiass  %ar,  da  die  Aufgerufenen  ih- 
rer Sache  vollkooiuicu  Herr  waren.  Ob  unsere  Abiturienten  diess 
leisten  könnten '?  —  Soll  ich  den  Eindruck  aussprechen ,  den  das 
Ganze  auf  uiich  gemacht  hat,  so  muss  ich  sagen  ^  dass  zwar  eine 
ziemliche  Summe  von  Kenntnissen  mit  Geläußgkeit  gewusst  umi 
Wühl  eiugciibt  sich  zu  erkennen  gab,  dass  aber  der  Geist  bei  dieser 
Art  des  f(i>t  ganz  auf  das  Gedächtnis^  gegründetoll  UttterrtciiU  mir 
wenig  -geweckt  und  genährt  zu  werden  «cbiea. 


SvnmluDg  der  Verordnungen  und  Vorsebrilien  iiber  die  Ver- 
fuittog  und  fiiarichliuif  der  Gymnuleii.   Wien  1829. 

A  u  s  z  u  gii 

BrtCer  Abschnitt   Nothige  EtgenBchaften  der  Gymnanal* 

Schüler. 

Nr.  5.  Kein  Jüngling,  der  nicht  alle  der  für  die  o  Klaasea 
der  deutschen  iTaupt^cimlen  vorgeschriebenen  Leiirgegeuiliinde  auf 
einer  dergleichen  ötrentlichen  Schulen  erlcnit,  oder  aus  diesen  Lehr- 
gegenstiinden  sich  üfi'entlich  hat  prüteu  IdöbeOi  kann  in  ein  Gymna- 
sium aufgeuummen  werden. 

Nr.  ö.  Keiner ,  der  mit  einem  m  i  1 1  e  1  m  ii  s  s  i  g  e  n  Zeugnisse 
die  dritte  Klasse  einer  Hauptsduile  verlasüeu  hat,  dart  in  ein  Gym- 
nasium.  aufgeuommen  werden. 

Nr.  7.  Vor  seifjcm  Eintritte  in  das  11.  Lebensjalir  darf  A^ie- 
MMfid  in  ein  öüentliches  Gymnasium  aufgenommen  werden. 

Keiner  über  14  Jahre  alt  darf  in  die  erst^OrammatikBVUasse 
«nfgenoiBiiien  werden. 

Judenkinder,  welche  ein  Gymnasium  besuchen  wollen,  müssen 
noch  mit  einer  schriiUichen  Erhiubniss  der  Landesregierung  ?  ersehen 
sein. 

Nr.  8.  In  keiner  Klasse  sollen  mehr  als  SO  SchtUer  antgenom- 
fflcn  werden. 

Zweiter  Abschnitt.    Das  sittliche  Betragen  der  Gymnasial* 

schuler. 

Nr.  15.  In  der  Hauptstadt  müsst  n  sieh  die  Lehrer  zur  Auf- 
sicht ausser  den  Schulen  über  die  Schüler  der  niedern  Klassen  recht- 
fcchaUVne  und  vertraute  Schüler  aus  den  höhern  Klassen  wühlen, 
welchen  ein  kluges  und  thätigc9  Benehmen  bierin  zur  be^toudcru  Em- 
pfehlung dienen  wird. 
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-Dritter  Abschnitt.    Religiöse  Bildmig  de«  Gymnasialschülers. 

Nr.  2S*    Der  Religionslehrer  miiss  ebenfalls  tägliche ,  oionat«» 
Bebe  und  halbjährige  Pnifiingen  anstellen.    Kein  Schüler  darf  in  die 
höhere  Studienklassc  vorrücken,  wenn  er  nicht  ans  der  Religionsichre 
nnd  aitglerch  in  dem  sittlichen  Fache  die  erste  Fortgangsklasse  bei  ' 
der  Endpriifiing  erhält. 

Erhalt  ein  Schüler  der  zweiten  Humanität sklasse  (d.  h.  .der 
obersten)  des  Gymnasiums  im  2ten  Semester  des  Schuljahres  me 
nachtheitig«!  Sittenklassey  so  hat  diess  die  Wirkung,  das?  er  weder 
an  derselben  noch  an  einer  andern  Lehranstalt  als  öffentlich  Studi* 
render  aufgenommen  wird. 

Nr.  25.  Alle  Stiidirende  müssen  auch  an  Recreationstagen  der 
heil.  Messe  in  der  Anstalt  Ji>eiwohnen.  Bei  der  Klassißzimngf  TOT* 
säglich  bei  den  Sitten,  ist  auf  die  Erscheinung  Rücksicht  zu  nehmen. 

Nr.  28.  Die  CyrTtnasialjngend  ist  verbunden,  fünf  Mal  des 
Jahres  zur  Beichte  und  Comrounion  zn  gehen  nnd  hat  sich  darüber 
bei  den  Prafecten  mit  einem  Beichtstettel  auszuweisen. 

Vierter  Abschnitt.    MUtel  zur  Aafrecbtbaltung  der  DisdpliB. 

Nr.  30.  Am  Ende  eines  jeden  Schuljahres  mnss  Sr.  kaiserl, 
Majestät  selbst  von  allen  ans  dem  letzten  Gymnasialjahre  austreten- 
den Schülern  ein  Verseiehniss  torgelegt  werden,  das  eines  Jeden 
Betragen,  Verwendung  und  Fortgang  durch  die  ganze  Zeit  seiiief 
Gymnasialstudien  darstellt. 

Nr.  32.    Körperliche  Strafen  sind  von  den  Gymnasien  schleclK 
lerdings  entfernt  zu  halten. 

Nr.  34.  Der  Unfleiss  hat  1)  Ermahnnng,  2)  Erinnemftg  -alt 
die  Eltern,  3)  Zurücksetzung,  4)  Ausschliessung  tom  Gymtiiisinttl 
als  Strafe  zur  Folge.  Auf  moralische  Fehler  hat  im  Wiederholnngs- 
ialle  Arrest  einzutreten,  der  jedoch  nicht  i'iber  24  Stunden  dauern 
nnd  nur  einmal  angewandat  werden  darf;  beim swatten  Falle  tritt  - 
die  Exdusion  dn. 

Fünfter  Abschnitt«   Anordnung  des  Untesiicbli, 

Nr.  37.    Das  Schuljahr  fängt  jedesmal  am  3.  November  an 

und  schlit'-^t  um  Scpti-mber. 

Nr.  38-    In  allen  Gymnasien  sind  täglich  4  Standen,  2  Vor-  ~ 
und  2  Nachmittags.  (In  Wien  von  8  — 10  und  von  3  —  5.) 

Nr.  39.  Donnerstag  g;u>z  und  Dienstag  Nachmittags  sind  Fe- 
rialtage.  (So  dass  also  die  Gymnasien  in  der  Woche  18  Unter- 
richtsstunden haben.)  Ausserdem  aber  sind  niir  die  Festtage  uud 
die  Zeit  vom  7-  September  bis  zum  3.  November. 

Nr.  42.  Der  Grammatikal -Unterricht  wird  durch  4  Klassen 
crthrdt.  Jede  Klasse  erhält  einen  Lehrer,  der  sowohl  aus  den 
Haupt-  als  aus  den  Nebengegenständen  Unterricht  erthcilt.  Hiervon 
ist  der  Religionslehrer  ausgenoiTiinen ,  der  die  Schüler  aller  Stnfen 
unterrichtet.     Der  Klasäcnlehrcr  steigt  mit  seinen  Scbülero  durch 
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alle  Klagen  des  Grammatikalonteirtchls  aaf  und  kehrt  nach  Been- 
digung derselben  wieder  zur  ersten  Klasse  zurück«  Auch  die  Lehrer 
der  beiden  Hamanitätsklassen  haben  ihre  Schüler  durch  die  2  Jahre 
des  ganzen  humoristischen  Cursus  hindurcbzufuhren  und  mit  ihren 
'Schülern  aufzusteigen.  (Jeder  Lehrer  hat  also  wöchentlich  16  Süuh 
deo  zu  geben.) 

Jedes  Gymnasium  hat  50  Gulden  (ungefähr  35  Tbaler)  jübrlich 
Sur  Büchersammlung.  Allen  aus  oilentlichen  Fonds  besoldeten  Gym- 
nasiallehrern wird,  je  nach  dem  zur  Zufriedenheit  zurückgelegten 
Decennium,  im  Lebramte  ihr  Gehalt  um  ein  Drittel  desselben  ver- 
mehrt. Nach  30  Jahren  des  verwalteten  Lehramtes  bekommeo  «ie 
ihr  ToUes  vermehrtes  Gehalt  als  Pension. 

Achter  Abachnitt  Lehrg^geoitamle  und  deren  Bbthcfloog. 

Die  Elemente  der  lateinischen  Sprache  bleiben  in  ihrer  Lehrart 
wie  bisher  unverändert. 

Für  die  Grammati  kalklassen  ist  der  Unterricht  im  Griechischen 
auf  zwei  Jahre  zu  ertheilen,  und  mit  demselben  in  der  dritten 
Grammatikalklasse  anzufangen.  In  den  Homanitatsklassen  ist  eine 
weitläuftige  griechische  Grammatik  abaohandeki|  die  auch  die  Lehre 
TOD  den  Dialekten  enthalt. 

Geographie  und  Geschichte  sind  so  zu  ordnen:  a)  in  der  er- 
•leD,  (d.  h.  untersten)  Grammatikalklasse  Einleitung,  |jebre  von  der 
Erdkugel,  Uebersicht  von  Europa;  b)  in  der  zweiten  Grammatikal- 
klasse Geographie  und  Geschichte  des  östreichiscben  Kaiserstaates; 
c)  in  der  dritten  und  vierten  Grammatikalklasse  Geschichte  uod  Geo- 
graphie des  übrigen  Europa;  d)  in  der  ersten  Homanitatsklasse  die 
übrigen  Welttheiie;  c)  alte  Geogra^e  und  Geschichte  in  der  awcH 
Icn  Humanitätsklasse. 

Natnriehret  Naturgeschichte,  Buchstabenrechnung,  Algebra  fal^ 
km  in  den  ChrMflMtikalUasien  fort   Algebra  iit  eiat  in  den  lln- 
-  ip*"St«>MklafMHjii  ttimliDgent 

Neunter  Abschnitt.    Lehr  -  und  Lesebücher. 

[Es  folgen  nun  die  beatanuntett  nnd  approbirten  Lehrbücher  för 
Jeden  Unterrichtsaweig.] 

Die  Lehrer  sollen  sich  an  die  mgeidiriebenen  L^uhndier  ge- 
nan  halten,  Ba  werden  ihnen  swar  keineswegs  alle  Abwciehnngca 
von  denselben  verboten,  aber  sie  nQsaen  diese  Abweidbnngen  oder 
Zusätze»  wenn  sie  wesentlich  nnd  ?on  Wichtigkeit  aind»  durch  den 
Pkifecten  an  die  Behürde  einsenden ,  damit  von  denselben  bei  einer 
Hanoi  Auflage  der  Lehrbücher  Gebrauch  gemacht  weiden  könne. 

Nr.  601  Ven  8  sn  8  Tagen  sollen  den  Schülern  schriftliche 
Aa%nben  vorgelegt  weiden»  welche  sogleich  in  der  Scbnie  ansinar- 
bcitn  sind.  Der  hanaslidie  Fleisa  mosa  sich  anf  Wiederholnqg  nad 
Etictnaqg  des  in  der  EUsae  Vorgetragenen  richten. 
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Nach  der  Bearbeitung  jener  schriftlicheo  Aufgaben  werden  die 
Plätze  der  Schule  bestimmt ,  und  die  Fortgangsklasf  en  in  die  Hand- 
kataloge eingetragen,  die  jeder  Kiaiaeniehrer  beatändig  zu  fuh- 
ren hat.  * 

Diese  AusarbeltuDgen  sollen  in  den  vier  Grammikalklasscn  das  * 
Deutsche  und  Lateinische  zugleich  enthalten,  iu  den  humBnistiscben 
Kbssen  aber  abwechselnd,  einmal  Deutsch  und  einmal  Lateiiusch  ab- 
gefasst  werden.  Dabei  soll  nebenher  auf  Recht-  und  Scbünscbreiben 
gesehen  werden,  weichet  biaher  ib  den  latciaiachen  Schulen  voUig 
TCfknit  worden  iat 

Zehnter  Abschnitt   Ton  den  PrSfhngen. 

Nr.  51*  Die  täglichen  Prüfungen  sollen  in  der  letzten  Stunde 
des  Tages,  die  wöchentlichen  in  der  letzten  jeder  Woche  abgehalten 
werden;  ausserdem  alle  Monate  in  jeder  Klasse  eine  Hauptprüfung. 
Dabei  müssen  die  Handkataloge  der  Lehrer  zum  Grunde  gelegt 
und  so  viele  Schüler  als  möglich  aufgerufen  werden. 

Nr.  52.   Eine  Verschleiii-AdiainiitntioD  hat  dc&  YcncUeiM 
aller  genehaugtoa  Lehrbücher. 

N.  55.  Tabelle. 

Biatheilang  der  wöchentlichen  Unterrichttflnndea 

and  Lehrgegenatinde. 


h  Grammatikal-Klaase. 

Montag  1.  Religion. 

2.  Geographie.' 
Na€iHn*^l.f  Qraimngtiij^ 

Dienatag  1.  ArkhaMtik. 

2.  Grawaalik. 

Nachmittag  frei. 
Mittwoch  l.j  G^^tik. 

j^bduB.    1.  Graannatlfc. 

2.  Geographie. 
Doaneratag  frei« 

1.  Religion. 

2.  Gnunnatik* 

1-  Grammatik. 


Sonnabend  1.  Arithmetik. 

2«  Geographie. 

Nachm.  l.( 


Grammatik. 


iL  Grammatikal-Klasse. 
Montag  l.j  Grammatik. 

NaddB.  1.  Religion. 

2.  Grammatik. 
Dienatag  1.  Grammatik. 

2.  Geogr.  odGeach. 
Nachm.  frei. 
Mittwoch  1.  Arithnwtik. 

2.  Geogr.  od.  Geach« 
Narhm.  l.|  Gf^Q^matik. 

Donnerstag  frei. 
Freitag 

2. 

Na^.l. 

2.  Graonnatik. 
Sonnabead  l.( 

Nachm.  1.  Arithmetik. 

2.  Geogr.  od,  Geach, 


4    '  n   *.  * 


Grammatik. 


Grammatik. 
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Üf.  C^rammatikBl-Klafsei 

Nadiiii.  1.  Arithmetik. 

2.  Gcogr.  od.  Getch. 
Dienstag  1.  Riiigmn. 

2.  GrammatiL 

Nachm.  frei. 

HiUwoch  1.1  ^ 

2  f  Grammatik. 

NaduD.  1.  Geogr.  od.  Getob. 
2.  Griecbiacb. 

Donnerstag  frei. 
Freitag  1.  Arithmetik. 
2.  Eeligion. 

.  1}  QfnmmtSk. 

Sonnab«.d  l.j  g„„^ 

Nachm.  1.  Gco<rraphie. 
2.  GriecbiKh. 


IV.  Grammatikal-Klasse. 

Montag  1.  Gcogr.  od.  Gesch. 
2.  GriechiÄch.  . 
Nachm.  l.i 
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I  Grammatik. 


Dienstag  1.  Grammatik. 

2.  Arithmethik. 
Nachm.  frei. 
Mittwoch  1.  Geogr.  od. Gesch. 
2.  Religion. 

Donnerstag  frei. 

Nachm.  1.  Griechisch. 

2.  Geogr,  od.  Gesch. 
Sonnabend  1.  Religion. 

2.  Arithmetik. 

Nachm.  l.j 

Ar» . 


1.  Hnmaftititfl-Klaate. 

Montag  1.  Griechtscb. 
2.  M^heatt. 
Nachm.  1    )  i 

Dienstag  1.  Geogr. od. Creadi. 
2.  Styl. 

Nachm.  frei. 
Mittwoch  1.  Religion« 
2.  Styl, 

H  Styl. 

Donnerstag  frei. 
Freitag  U  |  5^^,^ 

Nachm.  1.  Mathesis. 

2.  Grrerhisch. 
Sonnabend  1.  Geogr.  odL Gesch. 
2.  RetigioB» 
Nachm.  1.)  i 


11.  UnmaDitätf-Klasae. 

Montag  1.  Matliesiä. 

2.  Griechisch. 
Nachm.  1.  Geo<^r,  od.  Gesch. 
2.  Styl. 
Dienstag  l.j 

Nachm.  frei. 
Mittwoch  1.  Styl. 

2.  Mathesis. 
Nachm.  1.  Reh'gion. 
2.  Styl. 
Donnerstag  frei. 
Freitag  1.  Griechisch. 

2.  Geogr.  od,  Gesch. 

•"•  l:\  st>i. 

Sonnabend  1.^ 

Nachm.  1.  Beligioa. 
Styl. 
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Bilfter  AbichDitt«  Betümmiuig  des  Fortgaiiget  der  Schüler. 

§.  54«  Scbuler,  die  nit  Aosnahme  der  Bd^on  mud  dei  La- 
teins aus  einem  minder  wesentlidwD  Gegenstände  eine  dritte,  aus 
allen  andern  aber  die  eirste  FortgangsUaise  erhalten  habend  können 
in  eine  höhere  SchnlUasse  Tersetit  werden.  [Unter  den  »,niinder 
wesentlichen  Gegenständen*^  rouss  Arithmetik,  Geographie  oder  Grie- 
dkisch  verstanden  seb;  die  dritte  Klasse  in  einem  dieser  Gegen- 
stande hindert  also  die  Versetznng  nicht ,  wofern  der  Schuler  nur 
im  Latein  nnd  in  der  Religionslehre  genügt.  Diese  ist  der  Sinn 
des  Paragraphes.] 

§•  65.  In  der  VersammluDg  der  Lehrer  and  des  Präfecten 
werden  sieben  SehOler  aus  jedem  Lehrkuiie  heatimmt,  welche  fiir 
die  vorzüglichsten  lu  erklären  sind. 

§.  56.  Von  diesen  sieben  erhalten  die  drei  ersten  Schaler  Prä- 
mien, die  übrigen  das  Äcces»it. 

§.  57.  Die  Prämien  bestehen  in  Büchern,  in  die  der  Name 
des  Schülers  verzeichnet  wird  und  die  der  Prälect  su  bestimmen  hat« 

§.  56»   Die  ausgestellten  Stndieniengnisse  sollen  nichts  als  die 
.  dentliche  Bestimmung  der  Fortgangsklasse  enthalten,  deren  in  allen 
Zeugnissen  diei  sind.    Jedoch  werden  für  die  erste  Klasse  drei 
Abstnfangen  bestimmt,  nämlich:  dassis  prima  cum  eminentia;  dassis 
prima  aceedena  ad  eminentiam:  daasis  prima. 

Zwölfter  Abschnitt.  Vorschriften  für  PriTatstudirende  und 

Privaüehrer. 

§.  4.  Es  ist  Keinem  verwehrt,  seine  Studien  (ut  sich  m  be- 
treiben; jedoch  mnss  ein  Jeder  solcher  Privatstudirender  sich  im 
Anfange  des  Schuljahres  bei  dem  Direetor  dea  C^mnasiums  melden, 
wo  er  die  PrfiTung  bestehen  will,  und  dabei  die  nöthigen  Zeugnisse 
beibringen;  wenn  er  erst  die  Gymnasialstudien  beginnt,  ist  das  Zeug« 
iiiss  einer  ölTeotlichen  Haupt-  (sogen,  „deutschen**)  Schule  vorzole- 
gen^  setzt  er  die  Gymnasialstudien  schon  fort,  so  ist  das  Zengniss 
liber  alle  früheren  Gymnasialklassen  nlDthwendig.  Femer  hat  er  sich 
anssoweisen  über  Alter,  Privatlehrer  n.  s.  w« 

$•  5.  Die  Zahl  nnd  Ordnung  der  Lehigegenstande  ist  M  dem 
Frivatstudirenden  diesdbe,  wie  auf  den  öffentlichen  Gymnaden;  auch 
ist  das  Zusammenziehen  der  vorgeschriebenen  Studienzeit  in  wen^er 
^  Jahre  gSnzUch  untersagt. 

$.  7.  Alle  Privatstudirende  haben  sich  jeden  Monat  zu  den 
Sffentlichen  Prüfungen  an  den  Gymnasien  zu  steDen,  wozu  liesondere 
Tage  von  dem  Prafeden  besthnrot  Vierden.  Diese  Tage  dürfen 
fftcts  nur  zu  der  für  die  öffentüch  Stndirende  festgeaetzlen  Zeit  sdn. 

§.  15.  Ab  ein  zum  Privatunterricht  geeigneter  Lehrer  wud 
Niemand  anerkannty  der  nicht  mit  einem  ansdiücklich  dahin  lantea- 
den  Zeugnisse  tun  dem'Prifectes  eines  oflßmtlichen  Gymnasknu 
versehen  ist. 

Ardk,  A  PUl.  «.  Pmsiof,  Bd.  OL  ff/l.  IT.  ^36 
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§.  16.    Niemal«  dürfen  Söhne  mehrerer  Familien  znm  Unterricht 
eines  und   desselheo   Privatlehrers  zuMOuneilkoiiimai  und  UaUurcb  | 
gleichsam  eine  l*rivat»ch(ile  bilden.  I 

§.  17.    Jedes  BtM'ii|^Kzeii;;niss  zur  Eriheüufig  des  PmatmUr- 
ricbts  ist  nur  auf  6  Scliuljahre  gültig. 

§.  18*  Diejenigen,  welche  Privatunterricht  für  die  Gramoiati. 
kalklas^en  der  Gymnasien  geben  nollen,  hahen  sich  bei  denn  Prä- 
fecteD  eine»  öUentlichen  (»yinnasiuind  zu  raelilei»  und  »ich  über  die  , 
im  (nlaiide  absolvirten  philoi^oplii^cheo  Studien,  wie  auch  mit  einem 
Zen|;uissc  iii)er  die  Unbedenivlichkeit  ihrer  Grundsätze  und  über  die 
Moraiitiit  ihre«  Lebenswandels  auszuweisen ;  diejenigen  aber,  welche 
die  Befugniss  hU  Privatlehrer  der  Humanitätsklassen  ansuchen ,  iiiiU. 
•en  sich  überdiess  mit  den  Zeugnissen  über  das  Studium  der  ünt*  . 
vertal  -  and  der  östreichischeo  Staatengeschidite ,  der  klassischen  i^i- 
teratur,  der  griechischen  Philologie  und  der  Ae^tlietik  ausweisen. 
Zur  Prüfung  solcher  ladtvidacii  wird  jährlich  eiu  Tag  von  dem 
Studiendirector  bestimmt. 


So  weit  das  Reglement.  Es  liessen  sich  an  die  eiozeloen 
Bestimmungen  dieses  Schulplanes  manche  nicht  uninteressante  Be- 
merkungen anknüpfen,  die  auf  die  Stellung  der  nach  demselben  ein- 
gerichteten Unterrichtsanstalten  ein  helleres  Licht  zu  verbreiten  ge- 
eignet wären.  Allein  meinem  Vorsatze  getreu ,  hier  nur  den  Bericht- 
erstatter zu  machen,  begnüge  ich  mich,  aus  der  oben  unter  §.  53. 
linitgetheilten  sehr  wichtigen  Tal>elle,  die  für  die  einzelnen  Unterrichts- 
gegenstände  bestimmte  Stundenzahl,  in  einer  Uebersicbt  zusammen- 
zustellen, wobei  ich  bemerke,  dass  sämrotliche  Zweige  des  luleiiu- 
sehen  Unterrichts  (schriftliche  Arbeiten  und  deren  Correctur,  Leetüre, 
Grammatik)  in  ilen  4  Grammatikaiklassen  unter  der  Rubrik  Gram- 
matik/* in  tlen  2  llumanitatsklassen  unter  der  Rubrik  „Styl^*  zu- 
sammengefasst  sind.  Die  VergUichung  mit  unserem  preu^s.  Schul- 
plane  wird  schon  aus  den  Schulnachrichten  des  vorliegenden  Pro- 
grammes  von  Jedermann  leicht  selbst  angestellt  werden  kotincu. 
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Jagend bildung,  schliesst  sich  als  zweites  Stadiuni  das  Gjmiiasiiiniy 
als  driltes  und  höchstes  zuletzt  die  üniversität  an.    Auch  in  dieser 
Bildungsanstalt  habe  ich  manches  Charakteristische 'Qod  liitermante' 
gehört  wid  erfahren ,  muss  mich  hier  aber  begnägen  ^  voll  ihrca  Gin- 
richtungen  in  Betreff  der  Cuite  und  Vorlesungen  ein  a]lgeaieinc«ay 
durch  einige  Mittheilungen  aus  dem  Lectionskataloge  näher  erlanleiw 
tes  Bild  Eit  eatwerfen.    Sie  besteht ,  wie  die  übrigen  deutschen  Uni- 
waitäten,  ana  den  bekannten  vier  Fakultäten,  unterscheidet  sich 
aber  sonst  in  wetentlichen  Dingen  von  der  gegenwärtig  bestehenden 
Einrichtung  der  prevssbchen.    Säniratlicbe  Vorlesungen  zerlaUen  io 
ordentliche  und  anaterordentliche,  deren  erste  auch  obligate  oder 
obligatorische  iteineQ,  weil  sie  von  Allen«  die  sich  einem  bestimm- 
ten Studium  widmen,  gehört  werden  müiteö;  mit  Ausnahme  der 
philosophischen  Fakultät  bilden  sie  die  an  Zahl  bei  weitem  überwie- 
genden.   Weder  Reihenfolge  noch  Auswahl  der  Vorlesungen 
ist  aber  dem  Willen  der  Studireoden  anheimgestellt;  vieJanebr  find 
alle  —  Studirende  wie  Vorlesungen  —  in  bestimmte  Jahrgänge  ge- 
theilt.     Jeder  Jahrgang  in  zwei  Semester  zerfallend ,  enthält  be- 
stimmte obligate  Vorlesungen,  die  von  je<Icm  Sturlirenden  im  jedes« 
maligen  Stadium   seiner  Studirzeit  gehört    werden   müssen.  Die 
Theologen  und  Juristen   brauchen  jeder  vier  Jahre,   um  die  ihnen 
vorgeschriebenen  Vorlesungen  zu  absolvircn ;  die  Midiciner  füof;  der 
philosophische  Cursus  enthält  dagegen  nur  zwei  Jahrgänge,  ausser* 
dem  aber  unter  den  „freien  Lehrgegenständeii"  noch  mehrere,  die 
in  den  Anmerkungen  als  „Zwangsstudien""  für  gewisse  Fächer  vor- 
geschrieben sind.    Am  reichsten  an  Vorlesungen  ist  die  medicinische 
Fakultät,  indem  sie  fast  die  Hälfte  aller  auf  der  Wiener  Universität 
gehaltenen  Vorträge  enthält,  zugleich  freilich  d;is  pharmaceutische 
Studium  und  das  Thierarznei  -  Institut   umfasst.     Ihre  vortreffliche 
Einrichtung  in  manchen  Fächern  ist  bekannt  genug  und  ich  fand 
daselbst  nicht  blos  eine  Menge  Landslente,  sondern  junge  Aerztc 
ans  allen  Ländern  Europas,  selbst  aus  Amerika.    Einzelnheilen  von 
dieser,  wie  von  der  juristischen  Fakultät  mitzuthcilen,  liegt  meiner 
Kenntniss  wie  meinem  Zwecke  gleich  fern.     Die  theolf»p:lschen  Vor- 
lesungen sind  so  eingerichtet,  dass  meistens  Vor  -  und  iNachmittag 
dasselbe  Collegium  gelesen  wird,  z.  B.  im  ersten  Semester  des  er- 
sten Jahrgangs  Vormittags  vou  9 — 10  christliche  Kirchengeschichte, 
von  10 — 11  hebräische  Archäologie,  und  dieselbe  Nachmittags  von 
S  —  ö,  so  dass  jeder  Studirende  dieses  Semesters  mit  2  Collegien, 
täglich  4  Stunden  (wie  in  den  Gymnasien)  beschäftigt  ist.    In  der- 
selben Art  folgen  dann  in  den  übrigen  Jahrgängen  exegetische  ^■o^- 
lesungen  über  die  Bücher  des  neuen  und  alten  liundes,  durch  <lrei 
Semester  fortgesetzt;    dann  öifeulliches  und  Pfivatkirchenrecht  im 
4.  Semester;  Dogmatik  und  Moral- Tho^tlogic  im  5.  und  6.;  l*asto- 
ral- Theologie,  Katechetik  und  Methodik  im  7.  und  8-  Semester 
AoMer  diesen  theologischen  Vorlegungen  ist  noch  für  idle  Theologen 
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^yobfiglil^  die  Eniehungskonde ,  zweimal  wöchentlich  im  4.  Seme- 
iter.     Diese  Einrichtung  war  nothweodig^  da  sämmtliche  Lekrer 
an  den  Gymnasien  Greistliche  sindy  aus  dem  Piaristenorden ,  der, 
in  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  gestiftet,  aus  regulirten  Welt- 
gebtlkhen  besteht  und  ausser  den  gewöhnlichen  drei  Mönchsgelub- 
den  noch  das  vierte  beobachtet ,  „sich  dem  Unterrichte  der  Jogeod 
zu  widnien>^     Der  Name  ist  daraus  entstanden,  dass  sie  mck 
Geistliche  scholanim  piarnm  nannten.     „Auch  alle  diejenigoi 
Sindirenden,  die  Zöglinge  eines  Convicts,  oder  Erzieh rmgshauaes, 
oder  im  Genuase  was  immer  Hir  eines  Stipendiums  stehen ,  müssen, 
auch  wenn  sie  sich  den  Rechten  oder  der  Arzneikunde  widmeOi 
in  einem  ihrer  ersten  6  Semester  die  Vorlesungen  aus  der  Erzie- 
bnngskunde  besuchen  und  sich  der  Prüfung  aus  derselben  unter- 
siehen,  widrigenfalls  sie  der  Unterstützung  verlustig  werden  würden." 

Die  Handbücher,  die  den  theoiogiichen  Yorletangen  an  Grande 
K^gen ,  sind  folgende : 

1)  Historia  ecclesiae  christianae,  anctore  Antonio  Klein. 

2)  Ackermann,  Archaeologia  biblica,  Vieunae  1826. 

3)  Ejiisd.,  Introductio  in  libros  s.  veteris  foederis.  Viennae  1  ^25. 

4)  Epitome  theologiae  moralis  publids  praeiectioniboa  accom» 
modata,  ab  A.  Stapf.  1832« 

ö)  D  ogmatik  v.  Klüpfel. 

In  den  zwei  Jahrgängen  der  philosophischen  Fakultät  erschei- 
nen als  „Obligatstudien''  nur  6  (>ollegicn  :  Religionswissenschaft 
in  beiden  Jahrgängen  nach  Keppler's  systemat.  Religionsunterrichte 
für  die  Candidaten  der  Philosophie,  Wien  1S26  im  k.  k.  Schul- 
bücher -  Verschleiss.  Zweitens:  Theoretische  Philosophie  nach 
Lichtenfels  Lehrbuch  der  Philosophie,  Wien  1835.  Ebcn«!as  Drit- 
tens: Reine  Elementar  -  Mathematik  nach  Appeltauer's  Eleinenta 
Matheseos  purae,  Viennae  1817,  Viertens:  lateinische  Philo- 
logie in  beiden  Jahrgängen  nach  Fickeri  Chrestomathia  latina  in 
usum  auditorum  philosophiae,  Viennae  1833.  Fünftens:  Moral- 
Philosophie  (in  zwei  Jahrgängen)  und  sechstens:  Physik.  Zu 
diesen  Obligatstudien  kommen  aber  noch  die  allgemeine  Natur- 
geschichte, die  laut  Anmerkung  Seite  19  für  „alle  Studirende  des 
ersten  Jahrgangs,  welche  sich  im  Genüsse  eines  Convictplatzes, 
Stipendiums  oder  der  Unterrichtsgeldbefreiung  befinden ,  ein  obli- 
gates Studium  ist."  Dasselbe  gilt  von  der  allgemeinen  Weltge- 
schichte, die  ausserdem  sämmtlichen  übrigen  Hörem  des  zweiten 
Jahrgangs  empfohlen  wird.  Diebeiden  letzten  Vorlesungen  ge- 
hören schon,  als  nur  für  einen  Theil  der  Studirenden  verbindlich, 
zu  den  freien  Gegenständen"  der  philsophischen  Fakultät,  unter 
welchen  ich  ansserdera  noch  auszeichne:  die  östreichische  Staaten- 
geschichte nach  Jos.  Arncth^s  Geschichte  des  Kaiserthums  Oestreich; 
die  allgemeine  Weltgeschichte  nach  Jakob  Brandis  Weltgeschichte. 
Wien  1825  und  die  Methodologie  der  Geschichte.  Diess  sind 
historischen  Colinen.     Von  philologischen  wird  im  Studieii|alire 
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1842  gar  keim  gelesen,  da  die  beiden  im  Kataloge  angmtdi- 
neten:  Klassische  Literatur  (nach  Ficker's  Anleitung  zur  classischen 
litteratur.  Wien  nnd  Griechifdw  Literat nr  (nach  Fickeri 

praelectiones  graccae  in  usum  anditoroiD  phikMophiae  anni  I  et  IL 
Viennae  1824)  nur  alle  zwei  Jahre  Torkommen  und  in  dem  Imfell- 
dea  Studienjahre  dnrch  Aesthetik  und  Kunstgeschichte  ersetzt  wer- 
den« Unter  den  neuem  Sprachen  bemerkte  ich  als  eigentbümlichy 
aber  in  den  Verhältnissen  begründet,  das  Ungariacfae,  B.öhmische 
und  Italienische ,  welche  beideo  letateren  denjenigen ,  „die  sich  dem 
Staatsdienste  zu  widmen  gesonnen vorzüglich  empfohlen  werden; 
ferner  als  abweichend  von  unsern  Universitäten:  die  Schönschreib^ 
kunst  dreimal  wöchentlich;  „durch  Verordnung  vom  10-  Februar 
1817  besonders  den  Gymnasiaistadirenden  empfohlen  und  end- 
lich die  Anmerkung  b.  S.  19 :  „die  öffentlictten  Hörer  beider  phi- 
losophischen Jahrgänge  |  welche  der  katholischen  Religion  zugethan 
sind)  haben  an  Sonn  -  und  Feiertagen  dem  akademischen  Gottes^ 
dienste,  nämlich  der  Ephorta  und  der  heil.  Messe  in  der  Univer- 
sitatskirche  beizuwohnen,  und  sich  zu  diesem  Behuf  an  den  ge- 
nannten Tagen  um  halb  9  Uhr  früh  in  den  Hörsälen  zu  versam- 
meln. Auf  den  ordnnngsmäss'gen  Besuch  des  akademischen  Gottes- 
dienstes wird  vermöge  der  h.  Regierungsverordnungen  bei  der  Sitten- 
Klassifikation  besonders  Rücksicht  genommen  >verden.^'  Die  nicht 
katholischen  iScbüler  der  Philosophie  müss;  n  sich  am  Schlüsse  eines 
jeden  Semesters  über  die  Erfüllung  ihrer  P6ic(iten  als  Glieder  der 
Religionsgemeinde  ihres  Glaubensbekenntnisses  durch  das  Zeu-^niss 
ihrer  kirchlichen  Vorsteher  ausweisen,  und  es  werdm  diese  Aus- 
weise in  die  Prüfungskataloge  und  Studienzeii;:;nissc  eingelragen. 
Abweichend  von  unsern  Einrichtungen  ist  auch  noch  die  Anmer- 
kung c.  Seite  20 :  die  Hörer  der  Philosophie  haben  im  Falle  der 
Erkrankung  gleich  am  beginne  derselben,  die  Meldung  darüber  ge- 
hörigen Orts  schriftlich  machen  zu  lassen,  widrigens  ein  später 
beigebrachtes  Krankheitszeugniss  (ohne  vorausgegangene  Meidung) 
nicht  berücksichtigt  werden  darf.'' 
Königsberg  in  Pieussen. 


Verbessenuigsversnche  des  deutichgramiDatiflcheii  Lehraus- 
druckes in  den  romanischen  Sprachen* 

Zweiter  Beitrag. 
(Siehe  dieses  Archiv  Bd.  VIII.   Uft.  ÜI.  S.  456  folg.) 

Zur  Beurtbcilung  der  in  vorigem  und  diesem  Beitrage  mitge- 
tbeilten  Verbesserongsversuche  der  grammatischen  Ausdruclislebre 
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scheint  erinnert  werden  zu  müssen,  dass  die  Meinang,  als  ob  die 
Grammatik,  eine  formelle  Wissenschaft,  fast  so  wenig,  als  die 
Mathematik,  von  einer  Abwechselung  der  Lehraasdrücke  für  einer- 
lei üegrilfe  Gebrauch  machen,  noch  von  der  üblichen  Form  des  Lehr- 
ansdnickes,  ohne  die  überzeugendsten  Grimde  beizubringen,  abge- 
hen könne,  doch  nur  mit  Einschränkung  richtig  ist.  Denn  ausser 
der  Geschmeidigkeit  des  Kunstwortes  beim  schriftlichen  und  münd- 
lichen Vortrage  muss  auch  die  Wirkung  in  Anschlag  gebracht  wer- 
den, die  seine  Gofalligkejt  bei  dem  Leser  hervorzubrin'^en  pflegt. 
Kin  Anderes  ist  es,  nach  einer  Sprachlehre  Unterricht  ertheilen  und 
sich  mittlerweile  mit  den  ßcsondcrheitcn  ihres  Vortrages  abzufin- 
den; und  wieder  ein  Anderes,  sie  t^ele^cntlich  oder  verglc.chung^- 
weife  zu  lesen.  Im  letztern  Falle  verfehlt  der  von  aller  Lieblich- 
keit unsicher  abweichende  oder  strengherkommliche  Lehrausdruck 
gewiss  nicht,  dem  geiibtesten  Leser  die  gewohute  Aufmerksamkeit 
zu  erschweren  oder  zu  verleiten ;  und  doch  ist  bei  jeder  mehr  oder 
weniger  vollständigen  Sprachlehre  das  Nachschlagen  oder  Verglei- 
chen keine  Nebenabsicht  ihres  Gebrauches,  Dahin  gehört  unter 
andern  die  Umbildung,  welche  zur  Verdeutschung  mit  den  End- 
silben der  lateinischen  Kunstwörter  scheint  vorgenommen  werden 
zu  müssen,  weun  man  sich  von  ihnen  zu  trennen  nicht  geneigt 
sein  sollte.  Einleuchtend  ist  es,  dass  wer  um,  -ium ,  -en  fiir  den 
Singular  beibehält,  auch  -a,  -ia,  -ina  für  den  Plural  gc!»rauc!ien 
werde:  ja  er  wird  ohue  Zweifel  diese  Nominative  fiir  alle  nbrigen 
Casus  beizubehalten  vorziehen,' weil  diese  Abweichung  noch  bei 
weitem  nicht  so  auffüllend  ist,  als  die  Beibehaltung  der  lateinisciien 
Flexionen,  deren  Gebrauch  eigentlich  auffordert,  die  Kunstwörter 
durch  lateinische  oder  sonst  besondere  Schriftzüge  zu  unterscheiden, 
wie  es  von  den  älteren  Grammatikern  wirklich  geschah.  Die  Ab- 
sicht aller  W^ortraischungen  aber  bleibt  immer  die,  ein  mögHchst 
Oller  doch  scheinbar  deutsches  Wort  aufzustellen ,  gesetzt  auch  dass 
dus  gewählte  höchstens  nur  als  Uebergang  zu  einem  bessern  gel- 
ten kann.  Richtiger  werden  also  jene  Endsilben  ganz,  wegge- 
worfen und  dem  8taminlante  die  deutschen  Endungen  n  und  en 
angesetzt,  wobei  das  zweideutige  „Pronomen"  bloss  auf  den  erstma- 
ligen Blick  auffallend  sein  wird.  Man  declinire  daher:  ,.das  Pronom, 
des  Pronoms,  dem  Pronome,  die  Pronomen ,  den  Pronomen  und 
verfahre  ebenso  bei  <len  übrigen  lateinischen  Kunstwörtern.  Hin- 
sichtlich <les  Wortes  „Tempus'^  erregt  der  Singular  weniger  Anstoss, 
als  der  Plural  und  unter  ihm  „den  Tempora,"  zumal  bei  der 
deutschen  Sprachschwierigkeit,  sich  von  der  Numeralflexion  analog 
tn  befirdea«  So  lächerlich  auch  der  Vorschlag  scheint,  so  übersehe 
man  doch  nicht,  dass  weil  „der  Tempora**  weniger  hüsslich  lautet, 
<He  ganze  Missfalligkeit  ihren  Sitz  in  der  Silbenverlängeruag  .,biis" 
haben  müsse,  welche  der  Deutsche  beschlichenerweise  für  eine  Be- 
deutiamkeit)  wie  etwa  bei  „Fidibus"  niuunt;  ja  man  sage  daher 
auch  aller  scheiobareii  Zweideutigkeit  ungeachtet  lieber  ,yder,  den 
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Casus,'"  Obiger  Vorschlag  cinpfiuhlt  sich  alx  r  am  meisten  durch 
den  Umstand,  dass  auch  die  romanischen  Kunstwörter  die  lateini- 
sche Endung  aufgegebca  und  die  Aussprache  auf  <len  Stamuilaut 
gewohnlich  beschränkt  haben.  Die  deutsche  S^irachc  mehr  oder 
weniger  io  die  Mitte  alter  und  neuer  Si)rachi)ildung  versetzt,  hat 
bei  Erörterung  und  Untersuchung  romanischer  Sj)rachrornien  beinahe 
eben  so  viele  Geschmeidigkeit  untl  conveutionelle  Anlage  zu  der- 
gleichen Nachbildungen,  als  die  romanischen  Sprachen  selbst;  und 
der  Wnwurtj  als  ob  solche  Abkürzungen  wie  Verstümmelungen  ge- 
gen den  WobUaut  verstiessen,  hat  weniger  seinen  Grund  in  der  * 
Anhänglichkeit  an  die  ehemalige  grammatische  Form,  als  in  der 
Ansicht,  dass  die  deutsche  Sprache  uusschiiedslicli  zu  denen  des 
Alterthuns  su  zahlen  sei. 

In  Folge  der  aufgestellten  Eintheiinng  der  Verbesserungsver- 
suche  deatschgrammatischer  Lehrausdrücke  sind  folgende  Acnderun 
gen  an  bemerken,  aar 

a)  Vereinfachnng: 

Nennwort  soll  hier  nicht  das  AppeUativ,  sondern  das  no- 
men  proprium  sein,  in  was  für  einem  Redetheile  es  andi  vorkom- 
men  mag.  Allerdings  bedeutet  „nennen'^  insgemein,  einem  Gegen- 
■tande  einen  Namen,  geben;  wenn  aber  diess  so  viel  als  in  einem 
Worte  die  Unterscheidungsmerkmale  des  Gegenstandes  zusammen- 
IbBsen  oder  ihm  seinen  Namen  geben  heisst:  so  kann  desshalb, 
weil  sich  im  Sprachanfange  ans  dem  Eigennamen  das  Appellativ 
bildete 9  wie  ans  der  Person  die  Sache  oder  aus  dem  Binzclgegen- 
stand  die  Gattung,  das  Nennwort  ohne  Anstoss  den  Eigennamen 
bexeichnen.  NennsnbstantiT  und  Nennadjectiv  sind  daher  Ausdrucke, 
welche  in  den  romanischen  Sprachen  zu  besondera  Regeln  der 
Nominalsyntaz  mit  Bequemlichkeit  getrennt  werden  können. 

Gr  und -und  Gradartikel  ttatt  des  ,,bestimmten  und  unbe- 
stimmten  Artikels,  oder  mit  was  für  emem  Abzeichensubstantive  er 
aonst  noch  benannt  zn  werden  pflegt.  Das  erste  Wort  y,Gmnd^' 
rechtfertigt  sich  durch  die  Thatmche,  dass  der  bestimmte  Artikel, 
adner  Herkunft  nach  ein  Pronom ,  nur  mit  dessen  moglicl^  allge- 
meiner Bedeutung  gebraucht  wird,  und  dass  nach  syntactischen 
Bäcksichten  auch  von  einem  Pronominalartikel  die  Rede  sein  kann. 
Im  richtigen  Verhältnisse  damit  steht  auch  das  Wort  ,,Grad<S  wo-, 
mit  eine  höhere  Begriffiordnung  bezeidmet  wird.  Der  Satz  näm- 
lich, dessen  Pkftdicat  aus  der  Copula  und  einem  Substantive  mit 
dem  unbestimmten  Artikel  besteht,  erhebt  das  Subject  von  der 
Bedeutung  eines  Einzelgegenstandes  oder  einer  Art  zur  Art  oder  Gat- 
tung; diess  bt  auch  die  Stnfenordnung  der  Gegenstande  nach  ihrem 
Udifange;  wobei  zugleich  an  das  Vorurthoil  erinnert  werden  muss, 
dass  der  Ausdruck  „bestimmter  und  unbestimmter  Artikel*^  veran- 
lassen kann,  als  ob  in  diesen  beiden  Artikelarten  Gegenbegriffe 
enthalten  waren,  die  ihren  wesentlicheo  Unterschied  bestimmten. 
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Die  eben  benannte  Satzform,  durch  das  eigentliche  Zahlwort  mit 
dem  Plnralgenitiv  des  Prädicatsubstantivs  umschrieben,  würde  die 
Aussage  von  einem  Aggregate  thun,  aber  nicht  von  der  Gattung;; 
daher  bleibt  denn  auch  das  Wort  Zahlartikel"  hier  unstatthaft^ 
vielleicht  aber  für  die  sogenannten  imbettimmtea  oder  uoeigeatii- 
chen  Pronomc  theilweise  annehmbar. 

Zahlartikel.  Jene W<trtart  nämlich,  insoweit  sie  in  syntacti- 
scher  Beziehung  zum  Artikel  gehört,  bezeichnet  Theile  oder  Glieder 
eines  Ganzen  und  dieses  mittelst  jener.  Üiess  gilt  auch  vom  Zahl- 
begriff,  der  quantitativ  unbestimmt  sein  kann;  und  es  ist  nicht 
abzusehen ,  warum  nicht  eine  sogar  noch  unausgebildete  Sprache 
Wörter  fiir  die  symbolische  Zahlbezeich uuiij:  haben  sollte,  zumal 
wenn  sie  sich  ihr^r  Buchstaben  statt  bestinuuter  Zahlen  b  dit  nt. 
Wird  also  das  Wort  Zahlartikel  ^*  nicht  mit  dem  Zahlwortf^  ver- 
wechselt, so  wenig  als  Grundartikel  mit  Gnm<Kvort,  wozu  die  jezt 
und  im  vorigen  Beitrage  gewählte  Abkürzung,  Wort  >tatt  Rede- 
theil  zu  sagen ,  welche  nur  für  die  Erweiterung  auf  grössere  Rede- 
ganze gilt,  Veranlassung  geben  kani:  so  hat  der  Lehrausdruck. 
^ Zahlartikel seinen  unverkennbaren  Vorzug  vor  jenem,  welcher 
mit  völliger  Unbestimmtheit  j^iuibeütimnitc  oder  tmeigentiidie'^  l^ro- 
nomen  nennt* 

b)  Erweiterung: 

Nachwort.  Diese  Präposition ,  welche  sehr  oft  eine  Or<]nim<^ 
zweiten  und  dritten  Hanges  bezeichnet,  dürfte  wohl  das  einzige 
Wörtchen  sein,  mit  möglichster  Annäherung  den  Begriff  <ler  Stell- 
vertretung anzuzeigen,  der  in  der  Grammatik  so  oft  begegnet,  als 
Redetheile  bald  unmittelbar  mit  einander  verwechselt,  bald  aus  Wort- 
hinderniss  mittelst  Umschreibung  dargestellt  werden.  Das  Nachwort 
also  ein  Redetheil  aber  zweiten  Rang  s,  entsteht  entweder  durch 
Vertauschung  oder  durch  Zusammensetzung,  und  enthält  besonder» 
das  Nachsubstantiv  und  Nachadjectiv ,  jenes  aus  der  Verbindung 
eines  Vorschla^substantivs  mit  einem  amlern  Substantiv ,  wodurch 
eine  Art  A'on  Schichtsubstantiv  gebildet  wird  ;  dieses  aus  der  Ver- 
tauschung eines  Motivsubstantivs  oder  mittelst  eines  \'orschlags- 
substantivs  oder  auch  einer  Partikel  dargestellt.  Aehnlich  verhält  es 
sich  mit  den  Nachpräpositionen  uud  Nacfiadverben.  Diese  Bildun- 
gen sind  der  Classificatioi»  wegen,  nicht  selten  auch  der  Stellung 
nach  von  Wichtigkeit.  Keineswegs  steht  dieser  Aendcnmg  der 
„Nachsatz"  mit  seiner  gewohnten  Bedeutung  im  Wege,  weil  da- 
für wohl  ebenso  schicklich  „Folgesatz"  gewählt  werden  kann.  Will 
man  aber  dem  Ausdrucke  Nachsatz'*  seine  rechte  Stelle  geben: 
so  kann  er  ganz  gut  den  „vertauschten  Satz"  bezeichnen,  der 
ohuediess  auch  die  Folgestellung  meistentheils  fordert. 

Folgestellung.  Die  doppelte  Stellung,  sowohl  Eingangs- 
•»Is  Folgestellujig,  des  Adjectivs  und  Adverbs  ün  Abzeichensubstau- 
tiv  und  Abzeicbenadjectiv  nimmt  auch  in  den  romanischen  Sprachen 
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einen  nicht  nnwichtigen  Lelirabechnitt  ein.  Die  Lehre  dieser  Stel- 
lungen und  ihrer  Bedeutungen  gehört  zugleich  in  eine  allgemeine 
Syntax^  in  Folge  deren  Erörterungen  die  besonderen  Sprachlehren 
ihre  Kegeln  aaf  eigenem  Gebiete  mit  mehr  Bestimmtheit  und  Am- 
l&hrlichkeit  würden  anfstellen  können.  Wird  einer  Redeabeicht  we« 
gen  das  Folgeadjectiv  zum  Eingangsadjectiv:  so  heisse  diese  so  oft 
vorkommende  uneigentliche  SteHung  die  BahnsteUung;  denn  „Bah- 
nen^  bedeutet  eine  künstliche  Vorkehrung,  mit  welcher  eine  Be- 
nutzung beabsichtigt  wird.  Zuweilen  werden  Eingangsadjective  zu 
Tolgeadjectiven ;  diese  Gr  ad  Stellung  ist  aber  nicht  tigürlich,  son- 
dern elliptisch)  indem  der  darch  sie  bezeichnete  Nachdruck  durch 
ein  Verstärkungsadverb  ergänzt  werden  kann. .  Gradadjectiv  bezieht 
man  freilich  auch  auf  die  Compaitrtionzformen ,  welche  bis  auf  wenige 
Fälle  alle  indessen  zusammengesetzter  Art  sind^  und  desshalb  zum 
Abzeichenadjectiv  gehören. 

Endlich  muss  der  Fall  erinnert  werden ,  wo  sich  zwei  Lehraus- 
drucke f  jnonymiach  für 'einerlei  grammatisches  Object  begegnen  kön- 
nen ;  wohin  unter  mehrern  andern  der  „Nachsatz^'  in  der  Torhin 
abgeänderten  Bedeutung  gehört,  mit  welchem  in  seinem  weitesten 
Umfange  auch  die  oratio  und  participia  absoluta,  Ordttungdsatzfor- 
men  zuvor  genannt,  würden  bezeichnet  werden  können.  Diess 
vraren  sie  auch  wirklich  9  wenn  sich  die  andere  Bedeutung  der  Prä- 
position ,  die  Folge  anssagend  j  damit  in  Verbindung  bringen  liesse. 
Daher  kann  bei  dem  Bestimmurigsworfe  nur  eine  einzige  Bedeutung 
gStig  seiuy  welche  sich  aber  nach  Umständen  auch  in  ihrer  Nebenbe- 
deutung gehrauchen  lässt,  und  soll  nicht,  wie  sich  im  ersten  Bei- 
träge Grnndredetheil  statt  ^Uauptredethei^^  eingeschlichen  hat,  diese 
Unrichtigkeit  die  andere  verankssen,  als  ob  „  Grundartikel  ^  mit 
dem  Hauptartikel  Terwechselt  wäre,  denen  Art  er  nur  ist, 

— r. 


Einige  Andeutungen  ^ 

zur  Verbesserang  des  G^mnasial-Unterricbts. 

Von 

MC,  Ck*  MUkamer^  0r.  phil. 

Immer  häufiger  und  von  immer  mehreren  Seiten  werden  jetzt 
die  Kl.igeu  laut,  dass  das  Unterrichtswescn  der  gelehrten  Schulen 
noch  immer  nicht  in  einer  befriedigetKlen  Verfassiuig  sei.  Nachdem 
früher  flie  einseitige  Be«jchrankung  auf  die  alt  klassischen  Studien 
getadelt  worden  war,  un<I  die  Gelchrtenschulen ,  den  Forderungen 
der  öirentlichen  Meinung  nachgebend ,  neben  dem  Studium  der  al- 
ten Sprachen  auch  tfen  Unterricht  in  den  sogenannten  realen  Wis- 
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tenfchaflen ,  so  weit  aU  tliunlich,  einführten,  wurde  von  neuem 
darüber  geklagt,  dass  zu  V^iclerlei  gelehrt,  zu  viel  von  der  Jugend 
verlangt  werde  und  von  den  bei  der  Erörterung  dieser  Tagesfrage 
entstandenen  Parteien  der  Humanisten  und  Realisten  war  keine  be- 
fr>c<^igt;  jede  glaubte  ihre  Forderung  durch  die  Vereinbarung  mit 
fio  Forderungen  der  andern  beeinträchtigt.  Die  Bemühungen ,  die- 
sem abermaligen  üebeUtande  abzuhelfen,  haben  in  neuester  Zeit  zu 
dnem  Auskunftsmittel  geführt,  welches  man  hier  und  da  auch 
schon  ins  Leben  zu  rufen  gesacht  hut  und  welches,  nach  unserem 
Daffirhalten,  als  ein  wesentlicher  Fortschritt  des  gesummten  Unter- 
richtswesens  zu  betrachten  ist,  nämlich  die  Trennung  in  zwei 
Arten  höherer  Bild  ungsanstal  te  n,  solche^  welche  fiir  die 
akademischen  Fakultatsstudien  vorbereiten  oder  die  gelehrten 
Schulen  (Gymnasien  im  engern  Sinne),  und  solche,  welche  zum 
Zwecke  haben  ^  eine  auf  höhere  wissenschaftliche  Bildung  gegrün- 
dete Vorbereitung  Denen  zu  gewähren,  welche  sich  den  mit  dem 
materiellen  praktischen  Leben  unmittelbar  zusammenhängenden  Be- 
nilsarten  (Ackerbau,  Industrie,  Handel  u.  s.  w.)  widmen  wollen, 
köfcere  Realschulen  (Realgymnasien).  Die  beiden  Hauptklas- 
m  oder  Stande  der  Vertreter  und  Träger  des  geistigen  und  des 
materidles  Princips  der  menschlichen  Gesellschaft  sind  nun  einmal 
das  tbatsächlich  bestehende  Ergebniss  unsrer  jetzigen  Cultur  und 
ei  war  vernünftig,  dasselbe  zu  berücksichtigen  und  als  ein  Princip 
Ul  iiie  Praxis  des  Unterrichtswesens  einzuführen.  Immer  noch  aber 
*  gidbt  et  in  beiden  dieser  Schulen  viel  zu  lernen,  sowohl  zur 
swackmässigen  Vorbereitung  für  den  künftigen  Beruf,  als  zur  ho- 
kern  geiattgeo  and  sittlichen  Bildung  überhaupt^  und  die  grosse^ 
wichtige  Frage  bleibt  noch  übrig,  was  soll  gelehrt,  und  wie  soll 
es  gelehrl  tmd  gelernt  werden,  damit  der  Zweck  erreicht  werde 
und  weicher  wiederum  dieser  Zweck  sein  solle. 

Indem  wir  io  Folgendem  einige  Verbesserungsvorschläge  für 
den  Gymnasialonterncht  in  Bezug  auf  diese  Fragen  machen  wofien, 
■etsen  wir  jene  Trennung  in  gelehrte  Schulen  und  höhere  Realsch»- 
leB)  als  dne  nothwendige  Forderung,  voraus  und  haben  nur  die 
erateire  dieaer  beiden  im  Auge,  lassen  mithin  auch  die  Frage 
hier  M  Seite ,  in  wie  weit  ein  Unterricht  in  den  alten  Sprachen 
andi  in  den  Realschulen  unter  nothigen  Beschränkungen  Statt  .fin- 
den aolle  oder  nicht.    Bben  ao  aetoen  wir  voraus ,  daia  in  des 
Blementaiichulen  oder  Progynrnanen  ein  guter  und  sweckmiasigcr 
Grmnd  in  aHen  in  den  Krda  deradben  gehörenden  Unterrichtsge> 
genstanden  gelegt  worden  iat    Wir  lauen  den  Gymaniakurana 
ahngflahr  mit  dem  Tiersehnten  Altersjabre  (ala  dem  ge- 
eignetsten Bndpunkte  dea  Progymnasialcursus)  beginnen  und  nek* 
men  für  ihn  einen  Zeitranm  vou  aechs  Jahren  in  Anapnic^ 
Ob  diew  Zeitranm  aweckmaaqger  vidleicht  um  ein  Altengahr  noch 
snriickzMchieben ,  oder  nncii  wn  em  Cursusjabr  nodi  in  ktacQ 
wate^  wollen  wir  jetet  nicht  erörtern  und  lieber  den  fifannem  voa 


Digitized  by  Google 


Vott  IL  Ch.  MiliMWMr»  Dr.  piäL  Wl 

Fach  und  pralUifcfaer  Brfftbnuig  «i  reUüclierer  Bmigaag  nhü^ 
Urnen. 

Dieser,  aiisschliesalich  fiir  die  Vorbereitung  za  den  Umvem* 
tatattiulioD  bestimmte,  gelehrte  Gymnasialimterricht  »t  €■  Bun^  üb« 
welchen  gleichfalls  häufig  Klage  geführt  wird  auch  von  dliBIJli 
welche  die  dassischen  Studien  nicht  unbedingt  verwerfen,  gewita 
aber  anch  iil  vieler  Beziehmig  nicht  mit  Unrecht.     Gewiss  viele 
werden,  aus  eigener  Erfahrnng  belehrt 9  darin  mit  uns  übereinstiaa- 
man,  dass  dieaer  groase  Zeitraum  von  aecha  achoncn,  koatbaren, 
für  das  Lernen  so  geeigneten  Jahren  keineswegs  so  benutzt  wird, 
wie  er  benutzt  werden  könnte;  dass  der  \^  irkliche  Gewinn  dea  Er* 
ternten  nicht  im  Vcrhältniss  steht  zu  dem  Aufwände  von  Zeit,  wel- 
chen er  gekostet;  daaa  Vieles  trotz  des  wiederholten  Lehr ^ na  nur 
hochat  unvollkommen  gelernt  wird;  dass  häufig  selbst  bei  denjeni-' 
gen ,  welche  Viel  gelernt  haben ,  dieses  Viel  nur  in  einer  Maase  vo» 
Bruchstücken  beateht,  die  unter  sich  keinen  vernunftigen  Zusam- 
menhang haben  und  kein  harmonisches  Ganse  bilden ,  aowie  es  die 
Zwecke  des  Wissens  und  der  Bihimig  verlangen.    Dagegen  klagen 
'  wieder  Andere  <laräber,  dass  die  Zeit  auf  den  Gymnasien  mit  einer 
Menge  Dinge  vergeudet  werde,  die  fiir  den  künftigen  Juristen,  oder 
Mediciner,  oder  aelbat  Theologen  von 'gar  keinem  Nulaen  seien, 
wohin  Viele  die  Bevorzugung  der  alten  Sprachen ,  andere  den  gan- 
aen  griechischen  Unterricht,  Andere  wieder  die  alten  Sprachen  über* 
haupt,  als  unbedingt  überflüssig,  rechnen.    Die  Klagen  dieser  Letz- 
teren wurden  vielleicht  noch  lauter  erhoben  worden  sein  und  sich 
Doch  mehr  Geltung  zu  verschaffen  gewosst  haben,  wenn  gerade 
Ton  dieaer  Seite  bwer  gewusst  oder  wenigstens  nicht  verschwiegen 
worden  wäre,  dass  das  nach  ihrer  Meinung  überflüssig  Gelehrte 
nicht  einmal  ordentlich  und  gründlich  gelernt  zu  werden  pflegt 
Beiderseitige  Klagen,  scheint  uns,  lassen  sich  durch  Ein  Mittel 
zugleich  beseitigen ,  da  die  der  Gegner  der  klassischen  Studien  zum 
grössten  Theil  wohl  ihren  Grund  «larin  haben,  dass  eben  das  Ge- 
lehrte nicht  ordentlich  gelernt  wird  ,  so  dass  von  den  Schülern  der 
wahre  >V(Tth  solcher  Kenntnisse,  sei  es  schon  auf  der  Schule,  sei 
CS  erst  später,  gar  nicht  oder  nicht  hinlänglich  erkannt  wird. 

In  der  That  kann  im  eigentlichen  Sinne  nie  zu  viel  gelernt 
werden  und  es  las  st  sich  auch  wirklich  in  einem  Zeitraiunc  von 
sechs  Jahren  sehr  viel  lernen.  Es  kommt  nur  Alles  auf  «las 
Was  und  das  Wie  an.  Ueber  das  Was,  darüber,  was  zur  wis- 
sen sc  haftlidien  Bildung  überhaupt  gehört  und  was  davon  sich  wie- 
derum vorzugsweise  für  das  Gymnasium  eignet,  lässt  sich,  wenig- 
stens <l<  r  Hauptsache  nach,  leichter  aufs  Reine  kommen,  sobald 
man  sich  einmal  über  den  Grundsatz  vereinigt  hat,  dass  bei  der 
Auswahl  der  («ymnasialunterrichtsgegenstämle  die  Rücksicht  auf  das 
ausschliesslich  für  das  künftige  praktische  Leben  Erforderliche  nicht 
das  alleinige  leitende  Frincip  sein  dürfe.  Diess  darf  durchaus  nicht 
iniia  y  um  unsere  Meinung  hier  sogleich  rund  heiauszuaagea.  Die 
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Wissenschaft  ist  sich  selbst  Zweck;  und  gerade  von  der  Wissen- 
schaft, welche  frei,  selbsUtändig ,  und  ohne  Rücksicht  auf  deo 
praktischen  Vortheil  fiir  dir  nothwendigsten  HandgritTe  des  En%erbs- 
berijfs ,  getrieben  wird,  lässt  sich  der  allermeiste  Gewina  für  das 
praktische  Lehen  im  höhern ,  edleren  Sinne  ernten.  Ganz  etwas 
anderes  ist  dagegen  die  Rücksicht,  welche  wieder  der  specielle 
Gymnasialzweck  erfordert.  Aber  die  Rerufsarten,  zu  denen  Gym- 
nasien und  Lniversitaten  vorbereiten,  sind  ja  eben  die,  w»lche  das 
Geistige  in  dem  Wesen,  in  der  Bestimmung,  in  den  grsell- 
schatll ich -sittlichen  Einrichtungen  der  Menschheit  zu  ihrer  Quelle 
und  zu  ihrem  wesentlichen  Gehalte  haben.  Die  Träger  eines  sol- 
chen Berufs  sollen  sich  auf  den  höchsten  Standpunkt  stellen  und 
▼on  diesem  aus  den  wahren  Zusammenhang  zwischen  Wissenschaft 
und  Leben,  zwischen  Philosophie  und  That,  zwischen  Theorie  und 
Praxis  erkennen  und  immer  lebendig  erhalten.  Wer  anders,  wenn 
nicht  Diejenigen,  welche  sich  für  einr*  solche  Stellung  im  Leben 
forbereiten,  hat  sich  die  schöne  Aufgabe  zu  stellen,  während  «- 
ner  Zeit  lang  unbekümmert  um  praktischen  und  materiellen  Anfor« 
derungen  des  wirklichen  Lehens ,  ohne  jede  Rücksicht  auf  Neben- 
zwecke, Umstände  und  Verhältnisse,  allen  denen  Studien  zu  wid- 
men, welche  zur  Erkenntniss  und  geistigen  Anschauung  des  grossen 
Gesammtbildes  der  geistigen  Eniw ickelimg  der  Menschheit ,  ihrer 
Errungenschaft  in  Worten  und  Werken,  führen,  zur  Erkenntniss 
dessen ,  was  der  Mensch  ist  und  sein  soll ,  was  der  Mensch  in  der 
Geschichte  geworden  und  wie  er  es  geworden  ist  und  was  er  noch 
werden  kann  und  soll.  Dass  hiervon  die  Kenntniss  der  klassischen 
Literatur,  die  lange  Zeit  unser  einziges  Bildungsmittei  war,  einen 
wesentlichen  Theil  ausmacht,  ist  über  allem  Zweifel  erhaben.  Zu- 
dem bestehen  <lie  jetiigen  FakultätsdiscipHnen  noch  immer  mit  der- 
selben im  innigsten,  unzertrennlichen  Zusammenhange,  die  Wahr- 
scheinlichkeit aber,  dass  sich  dieses  Verhältniss  mit  der  ebenso 
wahrscheinlichen  Umgestaltung  jener  Disciplinen  selbst  einmal  an- 
dern werde,  kann  bei  einer  praktischen  Frage  der  Gegenwart  nuch 
nicht  in  Berücksichtigung  kommen.  Und  wo  und  in  weicher  Zeit 
Hessen  sich  diese  ausschliesslichen  Studieu  besser  und  ohne  Beein- 
trächtigung anderer  Anforderungen  betreiben ,  als  in  den  gelehrten 
Schalen,  in  dem  Alter  zwischen  dem  vierzehnten  und  zwanzigsten 
Jahre?  Eine  Vorbereitung  zu  den  Universitätsstudien  ist  nöthig; 
diess  bleibt  unbestritten ;  der  Elementarcursus  ist  mit  dem  vier- 
zehnten Jahre  beendigt;  das  akademische  Studienlebeu  soll  föglich 
nicht,  oder  wenigstens  nicht  viel  vor  dem  zwanzigsten  Jahre  be- 
ginnen; dieser  grosse  Zwischenraum  von  sechs  Jahren  grosser  ju- 
gendlicher Geisteskraft  bei  noch  unentwickelter  praktischer  und 
philosophischer  Reife  ist  einmal  da ,  wie  könnte  er  besser  ausge- 
füllt and  angewendet  werden,  als,  in  jenem  rein  wissenschaftlichen 
Geiste,  zur  sogenannten  Humanitätsbildang,  welche,  durch  das  Mit- 
tel formaler  und  realer  Bildung  and  Belehrung»  die  reine  Idee 
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der  Menschheit ,  ihrem  ganzen  Umfange  ond  Inhalte  nach ,  wie  sie 
mch  in  Geschichte  und  Literatur  kund  giebt,  und  mit  den  Anfep- 
derangett}  die  von  ihr  an  den  EimekieD  (das  Individuum)  gemacht 
werden)  zum  Zielpunkt  hat?  Das  entichbar  mögliche  Endziel  die- 
MT  wissenschaftlichen  Ausbildung  kann  freilich  erst  mit  den  fcifi^ 
reo  Jahren ,  mit  den  akademischen  Studien  und  durch  die  ange- 
wandte Thatigkeit  des  späteren  Manneslebens  erreicht  werden;  al- 
km  die  nnamgänglkh  nothwendige  Vorhikking  und  Grundlage  da- 
nn 9  wie  rie  sn  doi  akademischen  Studiencursus  mitgebracht  werden 
soll,  wo  sie  schon  desshalb  nicht  nachgeholt  werden  kann,  weil 
hier  ein  grosser  Theil  der  Zeit  schon  von  der  nöthigen  BerudtsiBh- 
tignng  des  künftigen  praktischen  Berufes  in  Anspruch  genommen 
wird  —  diese  kann  nur  nnd  soll  eben  anf  den  Gymnwsitn  eriangl 
werden* 

Hier  fragt  es  ndi  nun,  wie  dieses  Ziel  besser  erreicht  werden 
könne,  als  es,  nach  nnserm  Dafürhalten ,  dem  wohl  Ifancher  bei- 
stimmen  mrd^  htsfaer  mdstentheils  der  Fall  gewesen  ist.  Wie 
Tide  mägen  anf  der  Unlrersitat  erst  einsehen,  dass  sie  die  wahre 
gymnasiale  Vorbildung,  die  sie  zn  haben  glaubten,  doA  noch 
nicht  Tollsßmdig  hatten,  weil  sie  Mos  scholae,  d.  h.  der  Schnl- 
censnr  nnd  dem  blos  Susseren  disdplinirten  Seheina,  nnd  nicht 
vitae,  d.  h*  dem  lebendigen,  wahren,  wirklichen  Geiste  gelernt 
haben;  nnd  wie  schwer  mag  es  diesen  werden,  das  Teiiinmte 
•nachzuholen,  was  nun  doch  nicht  so  vAstandig  gelingen  kann, 
als  die  Vorbereitung  Ehrend  einer  zweckmässig  angewendeten  Gjm- 
nasialzeit.  Wie  Viele  mögen  von  der  Unmöglichkeit,  das  Versäumte 
nachzuholen,  überzeugt,  es  den  klassischen  Studien  selbst  entgelten 
lassen;  dieselben  ganz  bei  Seite  werfen,  das  VerdammnngsurAeil 
fiber  sie  aussprechen  und  m  den  leidenschaftlichsten  Gegnern  der 
Humanisten  werden! 

Dem  angedeuteten  Zwecke  des  Gymnasialunterrichts  gemäss 
müsson  die  klassischen  Studien  einen  unumgänglich  nothwendigen 
Bestandtheil  derselben  bilden,  allein  sie  sind  auch  nicht  der  vor- 
zugsweise und  noch  weniger  ausschliessliche  Gegenstand  desselben, 
sondern  ein  gleichberechtigter  neben  andern  gleichberechtigten,  als 
vor  allen  der  Geschichte,  die  noch  immer  viel  zu  sehr  vernach- 
lässigt wird,  in  Verbindung  mit  der  Geographie;  den  Naturwissen- 
schaften mit  der  Mathematik,  insoweit  hier,  für  die  Bildungszwecke 
der  gelehrten  Schule,  der  schon  in  dem  Progymnasium  gelegte 
Grnnd  zu  yervoUständigen  ist ;  ferner  der  deutschen  Sprach  -  and 
Literaturkenntni}!$ ;  den  so  nöthigen  rhetorischen  und  stilisti- 
schen Uebungen,  im  Lateinischen  sowohl  als  in  der  Muttersprache, 
nicht  zu  gedenken  der  Reliprionslebre  und  der  Moral  und  der  da- 
mit zu  verbindenden  Geschichte  der  Philosophie  und  <Ier  Kirche, 
über  welchen  Punkt  aber  auch,  wenige  isolirte  Ausnahmen  abge- 
rechnet, die  MeinttQgen  nicht  getheilt  sind.    Alle  diese  Gegenstande 


Digitized  by  Google 


574  Einige  Andeatiuigeii    Verbesserung  d.jGrj^ninasialtuiteriichU. 

also  sollen  mit  völliger  Gleichheit,  ohne  eine  Bevorzugung  des  ei* 
nen  vor  dem  andern,  bctriebrn  werden. 

Dieser  Kreis  dessen,  w;is  gelernt  wcrd>  n  soll,  könnte  wirklich 
als  zu  gross  und  auch  zu  hoch  erscheinen,  wenn  von  einer  voll- 
ständigen, erschöpfenden  und  durchdringenden  Wissenserkenntniss 
die  Rede  wäre.    Allein  diese  ist  schon  des  Gymnasiaialters  wegen 
gar  nicht  möglich;  diese  kann  erst,  der  menschlichen  Natur  nach, 
mit  der  Reife  der  Universitätsjahre  beginnen  und  von  da  das  übrige 
Leben  hindurch  sich  mehr  und  mehr  vervollständigen.    JOie  hierzu 
nöthigen  geistigen  Kräfte  sollen  erst  geweckt,  geübt,  gestärkt  und 
geleitet  werden  durch  die  geistige  (. )  inuastik.     Wohl  aber  giebt  es 
in  dem  jugendlichen  (.eiste,  der  seine  vollständige  Rdfe  noch  nicht 
hat,  wegen  Mangel  der  Jahre  und  der  praktischen  Krfahrung,  noch 
eine  Kraft,  an  welche  die  höchsten  Ansprüche  geiuacht  werden 
können  und  gleichwc^hl  noch   nicht  gemacht  zu   werden  pflei»en, 
nämlich  das  Gedächtniss.    Und  gerade  die  durch  <las  Gedächt- 
niss  allein  anzueignenden  sogenannten  positiven  Kenntnisse  — 
die  eben  noch  nicht  volle  Erkenntnisse  sind,  aber  den  Weix  d.izu 
bahnen  —  sind  es,  welche,  früher  vernachlässii^t,  nuf  der  Univer- 
sität lind  in  den  späteren  Jahren  überhaupt  am  meisten  zu  schaf- 
fen machen,  theils  wegen  der  Zeit,  welche  sie  dann  auf  Kosten 
der  höhern  Studien  in  Anspruch  nehmen,  theils  wegen  der  Abnahme 
jener  Kraft,  weiche  Abnahme  immer  eine  Folge  des  mc'ir  auf  das 
seibslprodiicirende  Denken  oder  auf  das  praktische,  thäti^c  Schaf- 
fen innerhalb  der  Sphäre  des  FakuUätsberuts  gerichteten  Geistes 
ist.    Zu  dem  hidt  auch  das,    was  wirklich  noch  spiitcr  <Iem  Ge- 
dächtniss eingeprägt  wird,   nie  so  fest,  während  früher  Erlerntes 
unauslöschlich  für  alle  Zeiten  in  dem  Kopfe  haftet.     Das  höchste 
wissenschaftlich  -  oder  praktisch- geistige  iii  fassen  der  Dinge  de& 
Wissens  und  Handelns  unterliegt  ohnediess  keinem  iiiissej-cn  Z\>an^c 
—  jede  pädagogische  Erziehung  nnil  Biidimg,   auch  die  g}miia- 
siale ,  beruht  immer  auf  einem  gewissen  relativen  Zwang  -    ,  son- 
dern hängt  allein  von  der  freien  Selijstentwickelung  des  in<Uviduel- 
len  Geistes  ab;  bei  <!cm  Einen  entwickelt  es  sich  frülier,  bei  ticin 
Andern  kommt  es  erst  später  zum  Durchhruch ;  und  sollte  es  auch 
ent  ganz  spät  eintreten ,  so  ist  immer  noch  nichts   versäumt ; 
diese  Fähigkeit  ist  immer  nur  im  Zunehmen  begriffen  und  be- 
lebt sich  bei  ihrem  früheren  oder  späteren  Erwachen  immer  durch 
sich  selbst.     Ein  Schatz  von  Kenntnissen  ist  aber  dnem  Schatze 

•  haaren  Oeldes  gleich,  dessen  weise  und  erspriessliche  Benutzung 
durch  die  äussern  Umstände  bedingt  ist,  dessen  Ansammlung  aber 

•  allein  in  unserem  Willen  liegt ;  ist  er  aber  eiimal  Tothanden,  dann 
wird  er  uns  zu  jeder  Zeit  ein  höchst  erwünschter  und  nutzenbrin- 
gender  sein. 

Ei  ist  die  Gedächtflissföhigkeit  aVer  Mk  «iaa  4tm  jugend- 
licteii  Alter  selbst  sehr  willkoainiene  vnd  b«ftiedlieniieb  Btbei  ist 
kdaeswegs  su  beförchten,  dass  dadurch  den  Qmügn  «iMBichlung 
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gegeben  werde,  bei  der  sie  einseitig  einen  Werth  anf  todten  Gc- 
dächtnisskram  legen.  Wo  diess  der  Fall  ist ,  (iürAc  die  Schuld  wohl 
immer  der  Lohrende  tragen,  der  es  selbst  entweder  unmittelbar  und 
absichtlich,  oder  mittelbar  durch  die  Methode  seines  Unterrichts, 
begünstigt.  Denn  dem  jugendlichen  Geiste  liegt  nichts  ferner;  seine 
noch  ungetrübte,  frische  Empfänglichkeit  crfasst  vielmehr  jede  der 
dem  Gedächtniss  sich  darbietenden  positiven  Einzelnheiten  als  im> 
roer  neue  und  neue  Bilder  aus  der  Welt,  der  Natur  und  der  Geschichte, 
der  Menschheit  und  des  Wissens  überhaupt;  für  ihn  noch  umhüllt 
mit  dem  fesselnden  Zauber  der  Neuheit.  Alles,  was  der  Schüler 
aufnimmt  mit  seinem  Gedächtniss  von  wunderbarem  Fassungsvermö- 
gen, wie  es  sich  von  der  ersten  Kindheit  an  bethätigt,  ist  ja  zu- 
gleich eine  Bereicherung  seiner  Vorstellungen,  Begrill'e,  Anschau- 
ungen, seiner  schon  mehr  geistigen,  idealen  Weltkrnntniss,  sowie 
auch  sclion  dem  Kinde  zunächst  auch  nur  mit  dem  Gedächtniss 
durch  seine  Um;^ebtmgen  die  Sprache  und  die  niedere  reale  Welt- 
kenntniss  mit  erstaunenswerther  Leichtigkeit  und  Schnelligkeit  zu- 
gefiihrt  wird.  Der  denkende  Geist  ist  dabei  immer,  wenn  audi 
mehr  oder  weniger  unbewusst,  thiitig  und  erhält  neue  Nahrung, 
wenn  auch  die  systematische  Wissenscbaftlichkeit  noch  nicht  da  ist. 
Selbst  bei  dem  langsamsten  und  befangensten  Kopfe  ist  auch  da» 
blosse  Gedächnisswissen  doch  mit  einer  schwachen  Hülle  geistiger 
Dämmerung  umgeben,  aus  der  es,  wenn  diese  dereinst,  wenn  auch 
noch  so  spät,  zum  geistigen  Verstehen  geworden  ist,  nur  verjüngt 
an  das  Licht  der  Erkenntniss  tritt  und  zu  lebendigem  Wissen 
wird.  Die  höchste  systematische  (philosophische)  Wissenschaftlich- 
keit kann  nnd  darf  aber  auch  nicht  eher  Gegenstand  des  Lernens 
und  Forschens  werden,  als  bis  das  nötbige  Material  vorhanden  ist 
und  der  Kreis  der  einzelnen  Wissensdinge  sich  g(  hörig  erweitert 
und  abgerundet  hat.  Dann  aber  erst  hätte  man  ein  Recht,  über 
fruchtlosen  Unterricht,  über  zu  hochgespannte  Forderungen  sich  zu 
beklagen,  wenn  das  Wissen  den  Schülern  vorzeitiger  Weise  blos 
in  <ler  abstracten  wissenschaftlichen  Lehrform  zur  Erkenntniss 
gebracht,  oder  vielmehr  gebracht  zu  werden  gesucht  würde.  Das 
philosophische  Bewusstsein  erklimmen  wir  eben  nur  nach  und  nach 
an  der  Leiter  der  positiven  Anschauungen  und  Kenntnisse,  und  nur 
in  uns  nnd  durch  uns  selbst ;  eine  philosophische  Ueberzeugung 
und  Erkenntniss,  die  sich  nicht  selbstthätig  im  Menschen  gebildet 
hat,  wird  durch  kein  Lehren  und  Vordemonstriren  erzwungen  wer- 
den: während  einzelne,  gegebene,  wirkliche  Thatsachen  (Concretei| 
Positives)  der  Geist  schnell  und  leicht  erfasst. 

Ganz  besonders  ist  die  Kraft  des  Gedächtnisses,  mehr  als  ge- 
wohnlich zu  geschehen  pflegt ,  in  Berücksichtigung  zu  ziehen  bei 
dem  Unterricht  in  der  Geschichte,  dieser  lehrreichsten  aller  Er- 
fahrungswissenscha Aen ,  gleichsam  der  Krone  derselben,  welche  das 
ganze  geistige,  vernünftige  Leben  der  Menschen,  in  ihren  Thaten, 
io  der  ErfiiUiiog  aller  ihrer  BestimmungeD  die  ganze »  grosste  gütt* 
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licht*  McnscbbeiUrjiopöe  zum  Gegenstände  hat.  Eben  desshalb,  weil 
h'w  >()  uncudlich  lehrreich  ist  und  zugleich^  weil  sie  die  meisten  Ao- 
fordenirigeß  aii  lias  GediichtDisa  stellt,  ist  sie  auf  den  Gymnatiea 
mit  (lern  grüsstmöglichsten  Fleisse  zu  betreibeo,  obgleich 
gerade  ihr  wahrer  Inhalt,  das  Philosophische 9  Politische,  Sociale, 
Nationale,  dus  praktisch- sittliche  Weltleben,  in  den  meisten  Bi'zie- 
hiingen  dem  Interesse  uud  dem  Verstände  des  jugendlichen  Alters 
iiorh  »ehr  fern  liegt.    Immerhin   mögen   dann   mit  den  erlernten 
Thatsachen  unvollkommene  oder  selbst  irrthümliche  Vorstellungen 
verknüpft  werden;   üuch  dann  noch  wird  neben  der  Gedachtuir^tliä- 
tigkeit  die  DenkkriiU  in  eine  gewiisse  Thütigkeit  versetzt,  mancher- 
lei Bilder  und  Begriffe  dem  Geiste  eingedrückt  und  der  Keim  kun^ 
tigen  Wissens  gelegL    Schon  die  Thätigkeit  des  Erlernens  an  sich, 
•o  wie  die  bunte  iMannigfaltigkeit ,  die  Neuheit  und  das  Unterhal- 
tende der  Namen,  iler  Thatsachen,  ja  selbst  der  Jahreszahlen  wird 
den  Lernenden  ein  geistiges  Vergnügen ,  einen  gewissen  Keiz  ge- 
währen.   Die  unvollkommenen  und  falschen  Vorstellungen  werden 
ftch  später  mit  der  reiferen  Einsicht  schon  vervollkommnen  und  be- 
richtigen.   Die  Hauptsache  ist  nur,  dass  etwas  vorhanden  sei,  was 
vervollkommnet  und  berichtigt  werden  kann.    Dabei  ist  es  freilich 
die  Aufgabe  des  Lehrers,  Dasjenige  zur  Aufnahme  in  das  Geducbl- 
niss  auszuwählen,  was  auch  ^oo  wirklichem  Nutzen  für  das  wahre 
Wissen  und  Erkennen  ist. 

Diese  richtige  Auswahl  ist  überhaupt  der  Angelpunkt  der 
Bebandlungsweise  des  Gymnasialuiiterrichts.  Diese  eben  so  wichtige 
als  schwierige  Aufgabe  ist  nur  durch  das  gewissenhafteste  Naciuleii- 
ken  und  Erwägen  und  nur  von  dem  hüchsten  wiRsenschdfilichen 
^Standpunkte  aus  zu  lösen,  weil  diese  Lösung,  obgleich  von  Jenem 
Standpunkte  wieder  zum  pädagogisch -{)ralvtischeii  Standpunkt  zu- 
rückgekehrt werden  muss,  einen  Zweck  hat,  der  selbst  wiecier  aus 
dem  höchsten  Wissenszwecke  abgeleitet  ist;  weil  der  Zweck  des 
Unterrichts  selbst  wieder  nur  pädagogisches  Mittel  ist  für  den  Zweck 
des  Wissens  uud  der  Bildung  überhaupt.  Dieser  Forderung  der 
richtigen ,  urzweckgemässen  Auswahl  nun  scheint  uns  wieder  b^ 
einem  andern  Gegenstände  des  Gymnasialunterrichts  vorzugsweise 
nicht  vollständig  Genüge  geleistet  zu  sein,  nämlich  bei  den  classi- 
»chen  Studien.  Wir  glauben  auch  in  dieser  Vernachlässigung 
einen  Grund  zu  sehen,  wesshalb  bei  diesem  Fache  so  häufig  auch 
quantitativ  weniger  gelernt  wird,  als  gelernt  werden  konnte «  und 
find  uberzeugt,  dtis  «n  grosser  Theil  der  Feinde  der  clMsiscbeo 
Studien  bloi  doreh  eine  Beseitigung  jenes  Mangels  mit  dcnselbf 
wieder  ausgesöhnt  werden  wurden.  Es  genügt  hier  nicht  eine  An»- 
wabl»  welche  bloi  das  Alter  dei  Schulers  berüdcsicbtigt,  ebenso  we- 
nig die,  welche  die  blose  Erlernung  der  alten  Spradten  «nd  dne 
Verstandniii  der  alten  Schriftsteller  zum  letzten  Zweck  hat,  mm 
sich  damit  sdbstbeschanlidi  und  ebsiedleriseh  von  der  Sbrigen  l¥is- 
senswelt  abmchlicssen  (wir  sprechen  natnrlich  nur  voo  dasstedion 
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Stadien  auf  Gjnuuien,  wikrend  der  Dauer  des  Curses  derselben), 
aoodem  wir  meinen  eine  Auswahl  des  dassUcben  Lehrstoffes»  wel- 
che, vom  Zwecke  der  Gymnasialbilduog  ausgehend,  den  Zusammen- 
hang der  dassUchen  Studien  mit  den  übrigen  Wissenschaften  und 
ihr  darauf  gegründetes  Verhältniss  xu  dem  künftigen  Berufsleben  im  ' 
Auge  behalt.    Zunächst  würde  es  hierbei»  ausser  der  Bestimmung 
dessen,  was  abermals  der  jugendlichen»  magnetgleich  sich  immer 
steigernden  Gedächtnisskraft  geboten  werden  kann,  auf  eine  Aus- 
wahl der  zti  tractirenden  Schriftsteller,  wofür  das  Meiste  aUerdmgs  > 
schon  gethan  ist,  auf  ihre  Behandlung  bei  der  Erklarong  ond  a)if 
eine  bestimmtere,  principmässige  Abgrenzung  des  gesanunten 
Stoffes  ankommen,  vorzuglich  also  auch  auf  Aussonderung  derjeni- 
gen philologischen  Gelehrsamkeit,  welche  blos  fiir  den  späteren,  die- 
sen Studien,  im  Intcrtsse  der  Wissenschaff,  ausschhesslich  sich  wid- 
menden Fachgelehrten  gehört,  desgleichen  auf  Aussonderung  alles 
Dessen,  was  sich  leichter  und  besser  mit  den  akademischen  Studien 
verbinden  lässt    Weil  aber  aus  der  Reihe  jener  Fachgelehrten  mei- 
stentheils  die  Gymnasiallehrer  gewählt  werden,  welche  natürlich  das 
Lehrfach  oft  nur   als  Nebensache  und  Existenzmittel  betrachten, 
wohl  auch  die  erforderlichen  Lehrgaben  und  pädagogischen  Eigen- 
schatten nicht  besitzen,  so  geschieht  es  mir  allzubäufig,  dass  die 
Schüler,  statt  mit  einer  harmonischen  Zubereitung  einer  fruchtbrin- 
genden classischen  Studiennahrung  geistig  aufrrzogen   zu  werden,  • 
mit  unverdaulichen  Bruchstücken  antiquarischer,  bibhographischer, 
kritischer,  monographischer,  unzusammenhängender  und  abgerissener 
GelehrÄamkeit  gestopft  werden,  die  sie  entweder  gar  nicht  bei  sich 
behalten,  oder  mit  denen  sie  sich  in  dünkelhaftem,  hohlem  Schein- 
wissen, sich  selbst  oder  Andere  täuschend,  aufblähen.   In  dem  clas- 
sischen Aherthum  aber  soll  die  Jugend  diejenige  Epoche  der 
^Menschheitsgeschichte  erkennen  lernen,  in  welcher  die  ersten 
Grundlagen  aller  der  geistigen  und  sittlichen  Lebensthätigkeiten  der 
Menschheit  gelegt  worden  sind,  aus  welchen  die  neuere  Zeit  erst 
emporgewachsen  ist ;    sie  soll  ferner  in  jener  ersten ,  glänzenden 
'Literatur  der  Welt  erkennen  lernen  das  in  der  Literatur  über- 
hau[)t  i)eruhende  grosse  Bildungselement  der  Menschheit;  sie  soll  in 
den  classischen  Studien  erkennen  lernen  die  hohe  Bedeutung  der 
Spraclie  und  ihrer  Anwendung,  den  Werth  einer  grammatischen 
und  rhetorischen  Unterrichtsgymnastik,  die  zugleich  <lic 
beste,  dem  jugendlichen  Alter  angemessenste  formal -philosophische 
Vorschule  ist,  weil  schon  in  der  steten  Vergleichung  mehrerer  Spra- 
chen eine  gewisse  dialectische  Thätigkeit  liegt,  welche  unvermerkt 
den  Geist  das  denken  lässt,  was  ihm  im  Gewände  philosophischer 
Kunstausdrücke  unverständlich  entgegentreten  würde;    die  Jugend 
soll  endlich  durch  jene  Studien  erkennen  lernen,  dass  alle  Wissen- 
schaften sich  zugleich  in  der  Geschichte  entwickeln,  die  gleichsam 
ihr  Boden  ist,  und  das  Mittel  ihres  äusseren  Lebens,  ihrer  Erhal- 
tung und  Fortpflanzung  in  dor  Literatur  haben,  dass  ein  gcmein- 
Jrch.  (,  PkU^  H.  Patday,  Dd,  Mi,  IJfi.  IV.  37 
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sames  geistiges  Band  alle  Wissenschaften  umschlingt,  und  das5 
Alles,  was  auf  dem  Gymuä^äium  zu  lernen  ist eben  dazu  diene, 
feich  mit  Allem  ausziiriislen ,  was  zu  einer  gedeihlichen  und  wahrhaft 
wissenschdi'llichen ,  sei  es  praktischen,  sei  e?  thcur»'ti?chen  Pll^-ge 
eines  wissenschafllichen  Berufes  erforderlich  ist.  Dk*  Gymoa^ial- 
jugend  soll  dicss  Alles  aber  erkennen  lernen  nicht  dadurch,  cj 
ihr  unmittelbar  blos  vorgesagt  wir<l ,  sondern  durch  eineu  von  die- 
sem Geiste  beseelten  Unterricht  in  den  GymnasiaMoctrinen ,  durch, 
den  jugendlichen  Kräften  angemessenes,  positives  Lernen.  Znr  Ab- 
hülfe der  in  dieser  Beziehung  noch  vorherrschenden  Mangelhaftig- 
keit des  Gymnasialiinterrichts  fehlt  es ,  nicht  nur  rück«>ichtlich  tler 
classischen  Studien  (bei  denen  nur  der  grammatische  Theil  durch  die 
dankenswerthen  Bemiihuogen  der  Philologen  eine  rühmliche,  erfreu- 
liche Ausnahme  macht),  sondern  auch  rücksichtlich  der  übrigen  Fä- 
cher, noch  an  einer  die  gründlichsten  und  tiefsten  Studien  erhei- 
schenden G  )  lu  n  a  s  i  a  1  -  E  D  c  y  k  1  o  p  ü  d  i  e  und  Didaktik,  die  sich 
fähige  Geister  vielleicht  zur  Aufgabe  ihres  ganzen  Li  beuji  machen 
würden.  Die  Begründung  einer  solchen  Theorie  würde  dann  »uch 
die  Lehr-Praxis  in  ein  entschiedener  auftretendes,  selbstbewusste- 
reSj  sich  lebendig  forlbildendes  Dasein  rufen. 

Wenn  nun  aber  auch  Alles,  was  gelehrt  werden  »oll,  wirklich 
gelehrt  wird,  so  bleibt  aber  immer  noch  die  Frage  übrig,  ob  es 
von  den  Schülern  auch  wirklich  gelernt  wird.  Unmöglich 
können  wir  diese  Frage ,  in  Bezug  auf  den  gegenwärtigen  Zustand 
des  Gymnasialunterrichts,  unbedingt  bejaheu.  Der  Grund  davon 
aber  scheint  uns  nicht  blos  darin  zu  liegen,  dass,  wie  schon  gesagt, 
Auswahl  und  Behandlung  des  I^'hrstnff«  noch  an  manchen  Mängeln 
leiden,  dass  die  neben  <len  nicht  selten  iinverhältnissinäs>ig  bevor- 
zugten classischen  Studien  getriebenen  Unterrichtsgegenstände  eben 
nur  als  Nebendinge  behandelt  werden ,  dass  die  geistigen  Kräfte 
der  Schüler  nicht  in  der  rechten  Art  benutzt  werden  und  diese  da- 
durch, dass  sie  oft  Jahre  lang  sich  mit  dem  herumschU  j)\)cn,  was  ia 
weit  kürzerer  Zeit  gründlicher  erlernt  werden  könnte,  den  Werth 
und  die  Benutzungslahigkeit  der  Zeit  und  ihrer  eignen  Kräfte  ver- 
kennen lernen;  sondern  hauptsächlich  auch  darin,  dass  es  bei  der 
jetzt  allgemein  üblichen  Unterrichtsökonomie  an  einer  mehr  sicheren 
Controlle  des  Gelernt  werden»  fehlt,  und  darin,  dass  der 
Schuier  eignes  Interesse  und  eigne  Freude  an  den  Gegen* 
•taodeo  des  Lernens  und  am  Lernen  selbst  nicht  hinlänglich  ge- 
'weckt  9  io  Tielea  Fallen  sogar  gerade  geschwächt  oder  gänzlich  ge- 
todtet  wird. 

Dieie  beiden  letzteren,  erheblichsten  aller  Fehler  des  Gynuft- 
lialunterriclils  nun,  insoweit  sie  nicht  in  gewissem  Grade  eben  me 
Folge  der  schon  erwähnten  Mängel  sind,  scheinen  nns  der  Haupt- 
sacke  nach  daher  kq  rühren,  dass  eine  grosse  Mannigfiiltigkeit  ▼«! 
Untcrrichtsgegenständen  bei  jedem  halbjährigen  Cnrtna  einer  Clasae 
von  Neaem^  okne  einen  gewissen  innem  Abiehlnss,  abgebrochen 
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wird^  welche  ZentückeloDg ,  bei  der  nblichen  halb^rigen  Verande- 
ruDg  des  Stondeoplanes,  bei  lonf  oder  ledit  zweilheiligen  das- 
aeo,  sich  sehD  bis  zwölf  Mal  wahrend  der  Daner  des  ganzen  Cur- 
aus wiederholt^  wobei  nicht  nur»  indem  immer  wieder  gewisseronssen 
▼on  Tom  angefangen  werden  muss,  nothwendig  yiel  Zeit  fruchtbs 
vergeudet  und  nur  halb  so  viely  als  dgentlidi  möglich  wäre,  gelernt 
wirdy  sondern  auch  die  Aufmerksamkeit  und  Theilnahme  der  Schuler 
gelähmt  wird  nnd  diese  ausser  Stand  gesetzt  werden ,  richtig  zn 
übersehen,  was  sie  eigentlich  in  jedem  Corsos  gelernt  haben«  den 
,snnem  Zusammenhang  einds  in  sich  abgeschlossenen  Lehr  »Ganzes 
zusammenznflissen  und  sich  überhaupt  ihrer  Fortschritte  klar  bewosft 
zu^  werden.   Die  Behauptung  aber,  die  man  vielleicht  dagegen  ein- 
wenden wird,  ^pss  der  jugendliche  Geist  eine  solche  Zerstückelung, 
nnd  bunte  Abwechselung  verlange,  um  nicht  zu  ermüden  nnd  zn  er. 
kalten,  und  auch  eines  höheren  Zusammenfassens  nicht  £ttiig  sei,  Ist 
eine  irrlbumlicbe,  der  eben  so  die  wirkliche  Erfahrung,  als  die  psy- 
chologische Analogie  widersprechen.   Der  Wissenszweck  selbst  nnd 
die  Wurde  der  Wissenschaft,  von  der  auch  die  Schüler  schon  durch» 
dmogen  werden  sollen,  verlangt  es,  auch  in  der  pädagogischen 
Lehrform  jedes  Wissen  als  ein  in  sich  zusanunenhängendes  Ganzes^ 
in  der  Gestalt  der  Einheit  der  ersten  jogendlichen  Anschauung  er- 
scheinen 2u  lassen  nnd  gerade  in  dieser  Gestalt,  wenn  er  sie  auch 
nur  annähernd  und  unvollkommen  erlassen  kann,  wird  es  den  Schü- 
ler am  meisten  zu  fesseln  vermögen;  denn  der  Sinn  für  Einheit  ist 
dem  menschlichen  Geiste  oranfanglich  eingepflanzt.  ' 

Um  nun  diesem  Uebelstande  abzuhelfen,  gebt  unser  Yor^chbg 
dabin,  jeder  Classe  —  und  zwar  in  jährigen,  nicht  halbjäh- 
rigen»  Cursen  —  vorzugsweise  einen  oder  höclisteos  zwei 
der  Hauptonterrichtsgegenstände  dergestalt  anzu- 
weisen, dass  für  diesen  leitenden  Haoptunterrioht 
jedesmal  die  grosste  Anzahl  von  StnnHen  in  Anspruch 
genommen  wird,  dass  derselbe  ein  gewisses  sich  in- 
nerlich abschliessendes  Ganze  umfasse  und  diess  das 
Ziel  ist,  welches  er  während  der  Dauer  des  Classen- 
cur  SU  8  zn  erreichen  hat.  Die  übrigen  Stunden  würden  theib 
entweder  Vorbereitungen  für  die  nächste  Classe  oder  Repetitionen 
über  den  Hauptunterricht  der  vorhergegangenen  gewidmet  sein,  oder 
überhaupt  festhaltende  und  fortführende  Verbindungsglieder  des  Un- 
terrichts bilden,  theils  gewi«5f»  Nebenzweige  des  Unterrichts  und  den 
Religionsunterricht  umfassen,  welcher  letzterer  sich  gleichmässig  über 
alle  Classen  zu  verbreiten  hat.  Die  Aufeinanderfolge  der  leitenden 
Hauptunterrichtsgegenstände  muss  natürlich  auf  einem  Innern,  fort- 
schreitenden Entwickelungszusamnienhang  beruhen.  Kine  solche  Ver- 
fassung des  Classennnterrichts  wiirtle,  glauben  wir,  nicht  nur  die 
Schiller  bei  jedem  neuen  Uel>ergange  mit  erneuetem  Interesse  fes- 
seln, sondern  ibocn  auch  das  Lernen  erfreulicher,  leichter  und  er- 
giebiger machen  durch  die  üeberzeugiing,  dass  sie  es  jedemal  in 
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aMm  gewissen  Thoile  de»  Unterrichts  bis  za  einem  erkennbaren 
'  lind  übersichtlichen  Ab<;chlnsse|  zu  einem  gewis&en  Zielpunkte  brin- 
gen können.  Auch  die  i  ranslocation  würde  vereinfacht  und 
weniger  schwierig  werden,  indem  jeder  Schüler  ohne  Ausnahme  den 
ganzen  Cursus  einer  Classe  in  gleicher  Dauer  mit  allen  übri'^rn 
durchzumachen  hätte.  Die  Translocation  würde  in  dem  blo>seii 
Wechsel  sämmtlicher  S(  liülor  einer  Ciasse  bcsloln  ii.  Ist  ein  Schüler 
in  dem  Fache  der  Hiviipt-tundcn  einer  Classe  noch  zurück,  so  muas 
er  diess  Mangelnde,  untf  r  Anleitung  (U  r  bctrefifenden  Nebenslunden 
der  höhern  Classe,  durch  l^rivatfleiiss  nachholen.  Nur  als  Ausnahme  i 
dürfte  eine  Wiederholung  desselben  jiihrigen  Cursus  in  eiuzilncn 
dringenden  Fällen  gestattet  werden.  Vielleicht  würden  sogar  die 
von  Natur  Trägen,  indem  sie  wissen,  dass  sie  in  (  iner  Classe  nicht 
langer  als  Andere  bleiben  können,  manchmal  dadurch  eine  Anre- 
gung zu  grösserem  Fleisse  erhalten.  Eine  solche  Art  der  Trans- 
location würde  aber  auch  jede  Gelegenheit  zu  eingebildeten  oder 
.  wirklichen  Ungerechtigkeiten,  zu  falschem  Ehrgeize  und  trügerischem 
Scheinfleisse  und  Scheinwissen  ausschliessen.  Soll  aber  ein  gewisser 
erlaubter  Ehrensporn  dem  Eifer  und  Fleisse  der  Schüler  gegeben 
werden,  so  kann  diess  innerhalb  der  Classe  durch  zeitweise  zu  ver- 
anstaltende Rangordnung  der  Sitze  recht  fiigüch  gescheiiea,  der 
übÜchen  Exameucensuren  nicht  zu  gedenken. 

Wir  haben  nun  noch  folgenden  nnmassgeblichen  Plan  einer 
Ausführung  unseres  Vorschlags  mitzutheilen.  Wir  nehmen  einen 
Cur 8 US  von  6  Jahren  an,  eingetheilt  in  6  C lassen,  jede 
Clane  za  einem  Jahr  mit  wöchentlich  36  LehrstModen. 

Sechate  (graomiatiMlie)  Claiae. 

Hauptunterricht:  Feste  Grundlage  in  der  griechischen  ond 
lateinischen  (Jrammatik  nebst  den  praktischen  Uebungen  und  Erler- 
nung einer  grösstmöglichen  copia  verborum  (20  St.). 

Neben  Unterricht:  Religion,  vielleicht  in  V^crVindung  mit 
deutschen  Stilübungen  (3  St.);   ein  leichter,  dem  Aller  angemesse- 
ner lateinischer  Schriftsteller  (4  St.);   Geographie  und  Cit^.-chichte 
(3  St.);  Anfangsgründe  der  französischen  Sprache  (4  St.);  iSatar- 
wissenschafthches  in  angemessener  Auswahl  und  Bi  handlung  (2  St.). 
Anm.    Die  Anfangsgründe  der  deutschen  Grammatik-  und  Mathe- 
matik werden  unter  Voraussetzung  einer  im  Progyrnnasium 
gelegten  tüchtigen   Grundlage  ausgesetzt;   doch  k^nn  die 
Mathematik  anch  dem  naturwissenschaftlichen  Unterricht  noch 
augetheilt  werden. 

Fäofte  (ftanzosisclie)  Claaae, 

Hauptunterricht:  Französische  Leetüre  und  Convcrsation 
(14  St.);  Lesen  und  Erklären  eines  leichten  lateinischen  Prosaikers, 
deH^leichen  eines  Dichters  (6  St.). 

Nebenunlerricht:  Religion  (2  St.);  griechische  und  latei- 
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UcberselmgtabangcD  (4  St.);  deutsche  Sprache  mit  stili- 
ttisebeo  Ucbungen  (2  St.) ;  alte  Geschichte,  in  Verbindung  mit  Geo- 
graphie, Mythologie  oihI  AHerthameni  (2  St.) ;  französische  Leetüre 
(2  St.);  Anfiuigägrände  der  englischen  Sprache  mit  Ltseübuugeo 
(4  St»)* 

Vierte  (natnrwisienschaftliche)  C lasse. 

Ha aptanter riebt:  Physik ,  Chemie  nad  Astronoone,  in 
Vefbiodiiog  mit  MathematÜL;  Naturgeschichte  fn  Verbindong  mit 
dem,  wQi  aus  der  Physiologie  ood  Astrologie  dem  Älter  angememcD 
(20  St). 

Mebenaaterricht:  Religion  and  Moral  (S — 4  St);  Lesen 
«ad  Erklärea  eines  leichten  bteinischea  Dichters  (4  St.);  Lesen 
nad  Erklären  des  Homer  (4  St.);  Vaterlaadskoade  (2  St.);  geschicht- 
tidte  aad  ge^giaphische  Repetitionen  (2  St). 

Anm*  Als  deatsche  Uebungen  können  mit  gutem  Rechte  die 
Uebenetzaagea  ans  dea  griediischen  nad  lateinischen  Schrift- 
ttelleni  gelten. 

Dritte  (lateinische)  Classe« 

Hanptnnterricht;  Lesen  aad  Erklären  schwererer  bteial« 
scher  Dichter  aad  Prosaiker  (24  St.). 

Nebenan terricbt:  lateinisdie  stilistische  aad  rhetorische 
Ueboagen  (4  St.) ;  Lesen  and  JBiklarea  einet  paaseaden  griedwchen 
Prosaikers  (4  St.);  Religion  (2  St). 

Zweite  (Gefichiciitä-)  Classe. 

Hanptnnter rieht:  Universalgeschichte  hl  Verbindaag  mit 
Geographie  aad  Statistik  (24  St.). 

Neben  Unterricht:  Religion  und  Religioosgeschicbte  (4  St); 
Lesen  und  Erklären  eines  lateinischen  Schriftstellers  (8  St);  Lesen 
nnd  Erklär^  eines  griechischen  Schiiftstellers  iß  St)^  Geschichte 
der  alten  Uterator  (2  St.). 

Anm«  Der  geeignetste  Unterricht  in  der  Geschichte  aof  dem 
Gymnasien  ist ,  sowohl  in  dieser  i?ie  ia  den  frühern  Classen 
nach  aaserer  Ansicht  nur  der  n  ni  v  er  salge  schiebt  Hohe; 
dieser  entspricht  nicht  nur  dem  Zwecke  des  Gesdiichtsunterrichts 
auf  Schulen  am  meisten,  sondern  lässt  auch  eben  durch  die 
universelle  Mannigfaltigkeit  dasjenige  dem  jugendlichen  Ver- 
stände fassUcher  und  interessanter  erscheinen,  was  ihm  in 
'der  Specialgeschichte  als  unventändlich,  fremdartig  und 
trocken  sich  darstellt^  nämlich  das  Staatliche. 

Erste  (griechische  und  deutsche)  Classe. 

Haupt  Unterricht:  Lesen  und  Erklären  der  schwereren  grie- 
chischen Prosaiker  und  Dichter  (14  St.);  deutsche  Literaturgeschichte, 
deutsche  Geschichte  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  vaterländi* 
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sehen  Geschichte;  Erklärung  eioet  altdeaUcheo  Dkhiecs;  deoUciie 
Aulaätze  und  Rhetorik  (10  St.). 

Nebenunterricbt:  Religion  in  Verbindung  mit  Moral,  Phi- 
losophie, Kirchengeschichte  und  Geschichte  der  Philosophie  (4  St.); 
Repetitionen  und  Ergänzungen  der  Mathematik  und  der  Naturwi«- 
senschaften  (2  St.);  Lesen  und  Erklären  eine«  lateinischen  Schrift- 
stellers (4  St)i  Uehongea  im  Laleiiiisch  Sprechen  and  Schreiben 
(2  St.). 

Anoi.  Für  hebräischen  Sprachunterricht,  fortgesetzte  Lcctüre  and 
Cooversationsübangen  im  Englischen  und  Französischen  und 
die  höchst  nothwendigen  gymnastischen  Ueboflgeü  lassen  »ich 
fuglichst  noch  Extras Lunden  ansetzen» 


Vielleicht  düirrte  obiger  Plan  auf  einigen  Beifall .  um  so  mehr 
rechnen  können,  weil  man  neuerdings  dem  Principe  der  Anstellung 
von  Fachlehrern  den  Vorzii«?  geben  zu  wollen  scheint.  Diese  Fach- 
lehrer wurden  dann  zugleich  Classenlelirer  sein  und  auch  sie  in 
manchen  Stücken  sich  dabei  erleichtert  sehen. 


Uaber  die  dem  H«  Terentios  Vanro  beigelegten  Denkspruche 

und  ihre  kritische  und  exegetische  Behandlung. 

Von  R.  KM%. 


Zu  dem  vielen  Guten  und  besonders  für  den  Dtterarhlstoiiker 
Brauchbaren,  was  die  neueste  Zeit  in  Bezug'  auf  die  alle  Litleratur 
zu  Tage  gefordert  hat,  gehört  ohne  Zweifel  auch  die  kleine  Samm- 
lung alt  -  lateinischer  Denksprüche,  welche  Hr.  Professor  Dr.  Devil 
am  Seminarium  zu  Padua  aus  einer  bisher  noch  unbenutzten  Per- 
gamenthandschrift  in  einer  kleinen,  aber  höchst  beachtenswerlhen 
Schrift  bekannt  gemacht  hat.  Es  enthalt  nämlich  jene  Haml- 
schrift^)   unter  aoderca  Kxcerpteu  aus   verschiedeneu  iateiuischen 


l)  Unter  dem  Titel:  Senientiat  M,  Terentii  Farronit  maiori  ex 
parte  nudUa$  ex  eß^ee  M§,  BiHioiheeae  SeminarU  Patavini  ediiii  et 
eomwumiario  Utustravit  Dr.  T  incenttua  Deaitf  Atmimuu  hmsicnmM  Sm- 
eiu8  atquc  in  Scminario  Patavino  Profcstor,    Aeetdunt  tUut  Vmrramh 

ciusdem  fragmenta  et  duo  M.  Tullii  Ciccronis.,  vondum  inter  ea ,  quae 
vulgo  eduntur^  deseriptUf  et  speeimen  quoddam  opcrU  moralis  philoso-. 
phiae  Fenert^ilii  Hildeberti  ^  quod  in  eodem  codice .  habetur.  Patavii 
tjrpU  Seninarii  MDCCCXLUI.  8.   100  S. 

3)  Cod.  Bis.  Membranaceiu  Bibliotb,  Semtnan  Patav.  N.  101. 
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Ciassikera  e&e  aua  hundert  ond  «iebcBUHlfiiiilsig  DenkiptiiolMii  be- 
ftelMode  Sentenzenaainniliuig,  unter  der  Anfocbrlft:  Incipiuni  JPhh' 
p&rbia  VammU  ad  Paxianum  ,  die  demnach  mehr  ab  nn>  die 
Hilfte  ilarker  iat  aJs  die  Samndung  bei  lo.  Gottl.  Schneider  in 
den  Seripu.  Rd  HmUeas  Ton.  I.  Fus  II.  p.  241—244»  nnd 
achon  nm  detswillen  unsere  AnfinerkaaadLeit  in  holiem  Maasae  fer* 
dient,  wal  ate  auaaer.dem  bcteita  durch  die  fritheren  SammluDgen 
Bekannten  noch  sehr  yielea  Neue  nnd  bisher  UngedrudLte  enthUt. 

Ehe  wir  aber  auf  diesen  neuen  Fund  aribst  näher  eingehen  und 
den  Weg  zu  ermittehi  suchen^  den  die  Kritik  cur  WiederherateUnng, 
die  Heraeneutik  nur  Erklärung  dieaer  keineawegs  gering  xu  achten- 
den Denkipde  dea  Altetthuma  würd  einsuachlagen  haben  —  denn 
diese  beiden  Wissenschaften  werden  wohl,  wi^  wir  diets  später  au 
besprechen  gedenken,  mit  diesen  Ueberbleibaeln  einer  alten  Zeit 
aich  etwaa  andera  beihasen  mfiaaen,  wie  mit  vielen  anderen  alten 
Schriftwerken  ,  wird  ea  nthaam  aein»  die  eigentlicha  Autorschaft 
Varro'a  an  denaelben  etwas  naher  festiuatetten ,  ala  diesa  Hr.  Derit 
gethan  hat,  weU  eben  davon  es  abliangea  wird,  wie  mit  diesen 
Bruchstiicken  von  nna  verfahren  werden  muss,  nm  denselben  die 
ihnen  gebührende  Stellung  unter  den  Schriften  der  YonEeit  anzu« 
weisen. 

Was  nun  aber  die  Autorschaft  Varro'a  an  diesen  Sentensen 
anlangt,  so  ist  dieselbe »  nachdem  sich  die  alteren  Litterarhistoriker 
nur  sweifelnd  über  dieselben  geäussert  hatten,  bekanntlich  in  neua- 
rer  Zeit  geradezu  in  Abrede  gestellt  worden,  z.  B«  von  lo.  Conr. 

Drei  Ii  und  namentlich  von  lo.  Casp.  v^^Orelli'),  welcher 
letztere  jene  Denkspriicbe ,  soweit  sie  in  jener  Zeit  aas  der  von 
Casp.  Barth  zuerst  bekannt  gemachten  Sammlung,  von  der  später 
die  Rede  sein  wird,  und  aus  den  Schriften  dea  Yincentius  Bel- 
-lovacensis  zu  seiner  Kenntoiss  gekommen  waren,  für  eine  Frucht 
des  fünften  oder  sechsten  Jahrhunderts  n.  Chr.  erklärte,  ohne  je- 
doch diese  seine  Ansicht  durch  ein  tieferes  Eingehen  auf  seinen  Ge- 
genstand zu  begründen^) 9  wahrend  andere  Gelehrte,  wie  auch  lo, 
Gottl.  Schneider  a.  a.  O.  p.  240,  noch  immer  mit  grosserer 
Zorikkhaltnng  sich  aussprachen  und  die  Möglichkeit  einer  ält<  roii 
Entstehung5zeit  dieser  Deukspriiche  und  ihre  Abstammung  von  M. 
Terentius  Varro  keineswegs  geradezu  läugneten^). 


3)  ^g'>  l^**  Conr.  Oreiiii  Sufj^lvmtnium  ad  poetarum  vetcrum 
LtUinorum  carmina  »ententiota  (Lipsiae  1H24.)  p.  49  so» 

4)  Wir  haben  Grund  zu  gianben,  dass  der  irefllidie  Kritiker  jetzt 
im  J.  J843  anders  irerfahren  wurde ,  nachdem  sein  Uriheil  gereifter  ist, 
«eine  Keniitnis.<«e  sich  vuMfnch  erweitert  haben,  nnd  er  auch  dnrch  andere 
Schriften  bewiesen  bat,  dass  er  keinen  blinden  Glauben  verlangt. 

Vgl.  J.  Chr.  Fei.  Bähr  Geschichte  der  Runtiscben 
Litterator.  2te  Avfl.  (Carlsmhe,  1833).  S.  703*  wo,  heilSafig  ge- 
Mgt,  der  störende  Druckfehler  Rath  st.  Barth  im  Texte  zu  beseiti- 
gen ist. 
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664  Ucber  die  dem  M.  Tatüin  Vmo  beigdcgtoi  Denktprache  de. 

BctfMiilea  wir  savordent  die  äatsereo  Zaigebse  fiir  den  Üle* 
ren  Unprnng  dieser  Sprüche  im  Allgemeinen  immI  för  die  Aoter- 
•dmildes  M.  Terentius  Varro  ReatiDiis  insbesoodere,  so  gibt  savor« 
d<erBt  C.  Barth*),  welcher  bekanntlich  eine  Sammlaog  von  acbt- 
solcber  Vwfoiiiachen  Denksprüche,  welche  er  auf  einem  Blitte  einer 
weht  zu  alten,  jedoch  mindestens  ein  Jahrhundert  vor  Erfin- 
der Bnchdruckerknnst  gcschriebeneD  PergamentiuDdachfift  ^ 
geAuiden  hatte^  bekannt  gemacht  hat,  an,  data  jene  Samrohmg  <Be 
cMclie  Ueberscbriftt  M,  Varro  dixU,  getragen  habe.  Dam  ge- 
feilt sich  zweitens  die  von  Hrn.  Devit  suerst  benutzte  Pergamettt» 
hanüschrift  der  Bibliothek  des  Scminariums  zu  Padua  (s.  oben  Anm. 
ft)  aus  dem  dreizehnten  Jahrhunderte,  in  welcher  den  oben  S.  583 
erwähnten  ld7  Denksprüchen,  wie  bereits  gemeldeti  aar  Aufschrift 
dient :  Incipiunt  Proverbia  Varrom^s  ad  Paxianum,  welche  Auf- 
•chriflt  auch  auf  dem  letzten  Blatte  der  Uandachrill  im  InhaHmr- 
aeichnisse ^) 'wörtlich  wiederholt  itt,  wodurch,  mag  man  den  Zniata 
ad  Paxianum  erklären,  wie  man  wUl|  doch  der  Name  Varro'e  ebeo- 
ftdlf  fichergestellt  wini.  Dritte  na  spricht  iur  Varro's  Namea  eraie 
zweite  Handschrift  des  Seotinariiimf«  zu  Padua,  wiewohl  dieselbe  neuer 
ist  und  wohl  erst  aus  dem  scch^hntcn  Jahrhundert  stammt^),  die 
•iebenzehn  dieser  Denksprüche  ^  wie  die  HandscbriTt  bei  C.  Bartb| 
4en  Titel:  Varro  dixU,  voFBQSachickt  Zu  diesen  äusseren 
Zeognissen  kommt  vierte  na  eine  Ticeaaer  Papierbandschrift 
welche  neben  anderen  Excerpten  ans  Cicero,  Seneca,  P.  Syras» 
Valerias  Maximus,  Lactantius  u.  s.  w.  sedisondzwaaaig 
dieser  Sprüche  unter  dem  längeren  Titel:  £x  Ubro  moralif  in  qito 
mulia  utiUa  et  laudabilia  continentitr ,  quem  Varro  scripsit  ad 
jitheniemem  anditorem^  enthält,  wodurch  ebenfalls  Varro's  Name» 
abgesehen  von  allem  Uebrigen,  festgestellt  wird. 

Zu  diesen  diplomatischen  Zeugnissen  kommt  nun  fünft en$ 
noch  ein  anderer,  mindestens  eben  so  alter  Zeuge,  Vincentiaa 
Bello vacensis  (gest.  1262  n.  Chr.),  der  sich  in  semem  Specu- 
lum  historiale  lib.  VII.  cap.  58.  also  über  unsere,  dem  Varro  in 
den  Handschriften  zugeschriebene  Sentenzensanunlnng  ansspricfat: 
fjfExsUmt  igUur  sentenUae  Varronia  ad  AihmUnum  auditorem 


6)  S.  dessen  jidvcrsariorum  commentariorum  libri  XL»  (FrancofurU 
1624.  4.)  lib.  XV.  cap.  19. 

7)  a.  a.  O.  hei'sst  est  „in  ssMa  leHgpla  saiaaM  m  Membrana  non 
Ulfa«  adeofweeHinoent,  tali  iamtn  qume  phuquam  aao  saeeala  «Htai 

ekmco^aphieam  antcccdat.*^ 

8)  Die  Handschrift  enthalt  unter  andern  anch  die  Sencca  bci?<»- 
legte  Abhandlung  De  quatuor  virtibaa^  Exccrpta  cx  cpislolU  Senccae  aä 
tAuUHum^  Proier^  SeHeeae- $€tuiukm  alphabetum,  Ihren  Inhalt  be- 
spricht ausfuhrlicher  Devit  a.  a.  O.  S.  16  fg. 

9)  Cod.  Ms.  chartaoaas  Uiblioth.  Seminar.  Patav.  Num.  126. 

10)  Sie  fuhrt  den  Titel:  De  vUU  pAiloMpAerwa,  aiid  ist  im  J.  1466 
von  CaroiiLs  Guidonus  geschrieben. 
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morwles  atqus  notahiles^  de  qitibut  fiae  paucas^  ^uat  wmmtntitr^ 
ßxcerpti}^  and  d«Dn  im  folgeDdcn  Capitd  (59)  unter  der  lieber- 
«cbrift:  y^Ve  senUtiiüi  FammU  mmraÜbutfi' ,  dse  kleine  Auswahl 
derselben  folgen  lasst;  auch  otes  anderwarti,  naiBenÜicb  in  seinem 
Speculum  .docirmale,  derselben  entweder  unter  dem  einfachea  Ti- 
tel: Fiam  in  senleniiu,  wie  lib.  V;  cap.  16d,  üb«  VU  18» 
oder  unter  der  Angabe:  Kam  ad  Atkenienscm  oder  Karra  ad 
uäthenien99m  audUorem,  wie  üb.  II.  cap.  31.  dS  auf  dieselbett 
.«uckkoflHBt.  Abgesehen  also  von  dem  Beisatze  ad  Aiheniensem 
auditorem,  der  di»ä,  da  er  sich  wiederholt  findet,  dnen  historischen 
Grund  haben  oinss  und  von  dem  später  die  Rede  sein  wird,  stellt 
auch  dieser  Zeage  Varro'a  NaaMO,  den  er  überall  ttea  bewahrt, 
lieber. 

Durch  diese  äusseren  2reugnisse  OHias  ein  Znsammenhaag 
dieser  Deokspruche  mit  M«  Terentius  Varro  so  lange  sicherge- 
atetlt  erscheinen^  so  lange  nicht  innere  Gründe  eine  solche  Ännahoie 
aaaiöglich  endicinrn  lassen.  Letzteres  aa  ennittelB,  wird  also  aap 
aichst  unsere  Aufgabe  sein. 

Werfen  wir  deoinach,  ehe  wir  naher  auf  diesen  Gegenstand 
unserer  Untersuchung  eingehen^  einen  Blick  auf  Varra  als  Schrült- 
steller  im  Allgemeinen,  so  weiden  wir  uns  theils  ans  seinen  noch 
jetzt  vorhandenen  Schriften,  wie  selbst  aus  der  Schrift  De  re  ni- 
stiea,  die  doch  ihrer  ganzen  Natur  nach  zu  derartigen  Reflexionen 
minder  geeignet  erscheinen  könnte,  theils  auch  aus  den  zahlreichen 
Bruchstücken  ans  seinen  übrigen  Schriften  leicht  nberzengen,  dass  er 
allerdings  sehr  geneigt  ist,  Aessprüche  allgemdneren  Inhalts  und  all- 
gemeinerer Anwendung  in  seinen  Schriften  anzubringen,*  und  also  der- 
gleichen Denksprijche,  oder  vielmehr  Aensserangen  allgemeinen  In- 
halts, recht  füglich  von  ihm  abstammen  können,  wenn  anch  nicht 
ZcugDis5e  alter  Schriftatelier  selbst  für  diesen  seinen  Sentenzenreich- 
thnm  sprachen,  wie  Augnstinns  de  civitaie  dvi  lib.  VI.  cap.  ^? ,  der 
sich,  auf  Ciccro's  eignes  Zeugniss  gestützt  ^*'^) ,  dahin  ausspricht: 
yyQuis  3/.  Karrone  citriosius  ista  quaesivit?  quis  invenit  ciovlius? 
quis  consideravit  atientiua?  qids  distinxit  acutiius?  fjuis  dUigen- 
iius  pleniusquc  conscripsit?  qui,  tameisi  minus  est  suapls  ein- 
quioy  doctrina  lamen  atque  sententiis  iUi  refertus  esty  ut  in 
omni  erudilione,  quam  noa  saecularem,  ilU  auiem  liberalem 
1^'ocant,  stTidlosnm  rerum  tantiim  iMe  doc9Qt^  quantam  sludio» 
8  um  i^'  er  bor  IL  m  Cicero       delectatJ  * 

So  sehr  wir  nun  nach  diesen  Prämissen  geneigt  sein  müssen, 
M.  Terentius  Varro  als  wahren  Verfasser  dieser  Denkspriiche 


11)  Vgl.  De  Vit  a.  n.  O.  p.  19.  Schneider  a.  a.  O.  p.  2:t0  sq. 
12^  Vgl.  Dcvit  a.  a.  O.  p.  6. 

IS)  Bs  Terkannte  diess  also  schon  Angastinns  nicht,  dass  In  Cioero*s 

Schriften  .<«tcts  der  Redner  und  der  Meister  der  Sprache,  nicht  selten  anf 
Unkosten  der  Gedanken,  durchblickt. 
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MWMrikeMieo,  to  belehrt  uos  dock  tclios  eni  einiger  Blick  in  die 
SefDinlung  selbst,  dea»  jene  SeoteDseD,  wie  sie  obs  jetzt  TorUegeOi 
auf  keineo  Fall  yon  Varro  abgefiwl  seiii  kÖDoen.  Dcoo  nicht  uur 
<ke  FurOy  in  welcher  »ie  aef  uns  gekommen  sind,  gibt  sich  ab  der 
alteren  Zeil  aagehdrig  in  unzähligen  Steilen  sofort  kund,  aoodera 
atich  die  Fassung  dieser  Uenksprikhe  aelbtt  ist  in  mehreiett  SteUea 
okht  die  der  Varronischen  Zeit,  verrath  vielflMhr  etaeo  apateieBi 
fieUeicbt  achoe  chritükliea  Urapnug. 

Denn  wollten  wir  much^  om  zunächst  foo  der  äenefeii  Forai 
dieaer  Ueberbleibsel  einer  alten  Zeit  »t  aprecheo,  zugeben,  daaa 
mmgL  Wörter,  welche  ala  aita^  ktyoyavßi  und  bis  jetzt  in  den  Lexi- 
da  noch  gar  nicht  angemerkte  lateinische  WorÜbmien  hier  snenl 
encbeineBi  von  Varro  selbst  gebildet  sein  können,  wie  som  Bciapicl 
aUeniioftUum  iSi$nUiU*  65. ,  wie  brepiloqiUum ,  malUoquium, 
soiiiofuium  von  alienus  und  iogul  gebildet  ,  vielleicht  sogar 
ineoniingwnMf  nach  inconi^eniena  gebildet,  Sentenl,  65.»  wiewohl 
diess  achon  minder  wahrscheinlich  ist  ^^),  solches  also  auch  zageben, 
ao  treten  uns  doch  beim  ersten  Blicke  viele  andere  Wörter  und  Aus- 
drücke entgegen,  die  nur  einer  weit  späteren  Zeit  angehören  kön- 
nen, die  theils  offen  daliegen,  theils  wenigstens  dem  besseren  StUi- 
atiker  sich  unschwer  offenbaren.  Zu  der  ersten  Classe  gehören,  um 
nickt  allzu  Vieles  hervorzuheben,  z.  B.  Formen,  wie  qiuditer  Sent. 
57.  qualitas  Sent.  58.  (Denn  obgleich  schon  Cicero  qualitas 
gebildet  hat,  so  wurde  es  doch  Varro  in  jener  Verbindung  noch 
nicht  haben  anwenden  können),  possihile  Sent.  135-  und  impossi^ 
hile  Sent.  62.  odihile  Scnti  74.  (Denn  wenn  das  Wort  auch  schon 
bei  Äccius  vurkoramt,  so  war  es  in  der  Prosa  und  zwar  gerade 
in  dieser  Bedeutung  erst  später  üblich),  asseriio  Sent.  79.  canale 
Sent.  101.  spectanien  Sent.  137.  erubeacmtia  Sent.  157.  ii.  dgl.  m.. 
Ausdrücke,  wie  in  nnllo  (in  nichts)  Sent.  154.  pati  erubescenüarn 
Sent.  157.  reSy  quw  mm  noyerunt  meniui  Sent.  140.  duceris  in 
causam  Sent.  113.  tu/uI  interest  an  i  era  an  falsa  praedices 
Sent.  110.  conuersandi  materiem  Sent.  51-  scie/itiaram  Sent.  68. 
projecliis  scientiae  Sent.  2Ö-  quidquid  ad  emendatiom m  venit 
Sent»  35.  exemplorum  subditio  Sent.  50.  improbabiliani  asser- 
tio  Sent.  79.  u.  dgl.  in.  Zu  der  zweiten  Cl.isse  der  sich  mehr  nur 
dem  besaeren  Stiliatiker  aich  kund  gebenden  Verstoise  gehört  z. 


14)  Weiche  Ausdrücke  mit  Recht  schon  Bevit  lu  der  Steile  p.  2Ö. 
▼ergliclien  hat. 

15)  Wenn  Bevit  zu  der  Stelle  p.  29  ineomiÜt^fliili»  Terglich ,  so 
ist  (]iesos  Wort,  ebenfalls  späteren  Gebranchas,  §tnz  Terfchiadeay  da 
hier  contir*ß^ere  actlv  ,  dort  nentra!  Pt  srheiiit. 

16)  Wievvühl  sich  diese  Slelle  leicht  corrigirea  licssc:  nihil  intcrcBt 
verm  an  falaa  praeditei. 

17)  Ks  ist  diese  Zusammensteihm^;  doppelt  auffallend,  da  tmbderm 
nur  erst  später  für  subUcerc  in  dem  Sinuc  ^ebraudlt  Wird,  ttod  twMitm 
als  Substoativ  auch  anderwarls  nicht  vorkonunU 
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aerem  captan»  pto  praeda,  «eil  zu  Varro's  Zeit  aera^  nidit  aeremj 
geiagl  ward  ;  auch  Varro  selbst  diese  griechische  Accesativforni, 
Dicbl  ammy  foaat  bnndit,  wie  de  re  nuiiea  Üb,  I.  eap*  11*  §.  2. 
animäUa  qwudam  minuta,  fuae  —  et  per  aera  intua  in  eorpm 
per  o«  ao  nare$  perveniunt  etc.  ibid.  eap.  13.  §•  7*  fuumfnteäm 
in  sa  pinarius  quaerat  ad  dolia  aera  frigidiorßm,  ita  ol§ana 
caldiorem  €ic,,  fodeno  das  ohne  Noth  ▼erbundene  non  umi  Sent. 
53.  68.  nemine  it  nulio  SeoU  112.  y  lelbat  wohl  non  ig^parmt 
Seot.  12. 

Was  nun  aber  die  gaose  Fassoig  der  meisteo-  dieser  DenlL- 
sprudle  anlaagt,  so  ferratb  auch  diese  nicht  selten  einen  späteren 
Ursprung.  Denn  wollten  wir  aadi  Ton  der  letzten  Sentenz  (157.)| 
die  Hr.  Devit  selbst  p.  41  für  nicht  von  Varro  herriihrend  er* 

klärt,  abseben,  woselbst  es  heisst:  Nemini ,  qui  aenex  addiscit, 

verecundia  est  inculienda ;   melius  enim  senem  addiscendo  pati 
erubescentiam  quam  per  igjioraiitiam.  poenam  promereri  aefer^ 
nam  y  in  welchen  ^V■  orten,   wollten  wir  auch  incuiere  vcrevundiam 
mit  dem  Horazischeo  incutere  pudorem  eotschuldigen ,  doch  schon 
die  Fassung:  qiiia  senex  addiscit,  st.  addiscit  a liquid ,  wie  z.  B. 
Cicero  de  sen.  8.  sich  ausdrückt,  auffallend  ist,  sodann  aber  end- 
lich :  pati  erubescentiam  quam  per  ignorantiam  pornam  prome- 
reri aeternam?  wo,  abgesehen  von  dem  bereits  oben  gerügten  Aus- 
drucke pati  erubescentiam,  doch  das  poenam  promeren  (leternam 
noch  weit  auffallender  ist;  so  ist  selbst  die  ganze  Fa^jung  in  Sen* 
tenzen,  wie  z.  B.  N.  17.   ^lurpissitnutn  est  in  datis  fenus  sperare^ 
pulcherrimum  est  data  cum  fenore  redäi  j   sehr  auffallend.  Denn 
Varro  würde  gewiss  statt  in  dulis  gesagt  haben  entweder  in  Iis, 
qiiae  dederis,  oder  quum  c^^a-,  sodann  st&tt  data  fast  nothwendiger 
Weise  quae  acceperis.    Denn  data  widerspricht  in  jener  Stelle  dem 
Begriffe  von  Klarheit,  welcher  die  Alten  bei  ihrer  Sprachdarstetlung 
leitete;  also  die  ganze  Fassung  der  Worte  i!«t  auch  dort  auffallend; 
Jedermann  wurde  von   Varro  selbst  erwarten:    Turpissimum  est, 
quum   des,  Jenas  sperare,   pulcherrimum   quae  acceperis  cum 
fenore  reddere.     Auch  Sent.  18.  Ex  animo  dantU  censeatiar  mu- 
nus  magnum  t^el  partum,  finde  ich  nicht  ganz  iu  antiker  Fassung. 
Doch  wir  wollten  hier  nur  das  Hervorstechendste  wählen  und  da 
bemerke  ich,  mit  Uebergehung  mehreres  Anderen,  noch  Sent.  61.: 
Conrersandi  mulerieni  saepe  dant  dejinitiones ,  wo  wenigstens  con- 
tfersari  in  solchem  Sinne  keineswegs  von  Varro  geschrieben  sein 
jLann,  sodann  Sent  62.  Omnia  nosae  impossibile^^),  pauca  non 

18)  Für  Cicero  habe  ich  vor  Kurzem  an  einem  andern  Orte  dasselbe 

Seitend  gemacht;  bei  Varro  De  1.  I.  findet  sich,  so  viel  ich  weiss,  aller- 
ings  noch  einnial  oeireM  in  den  Ausgaben. 

19)  Mit  Recht  bamerkto  bereits  Devit  cn  der  Stelle  p.  29«  deas 

die  Worte:  Omnia  nossc  impossibilcj  In  anderer  Fassung  bei  Varro  De 
rc  rmi,  II,  l.  stehen:  Vrmo  potest  omtum  tsire.  Wir  enthalten  uus  ab* 
sichtlich  anderer  Nacbweiduugen. 
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laudabile.    Wer  nach  dicseo  Probea  noch  zweifelhaft  sein  sollte, 
vergleiche  noch  Sent  6d.  Libri  non  niu  scieniiarum  paupercula 
monimenta  tunt.    Principia  conürierU  inquirendorum,  ut  ab  his 
negotuuidi  animus  aumat  principia,    Sent.  135.  Nihil  Uiiidaüile^ 
qiLod  ciuque  est  possibiU,    Wir  läugoen  nicht,  dass  neben  diesen 
uad  anderen  Aussprüchen  in  abolicher  Fassung  auch  soiche  stehen, 
deren  Fnssung  einer  älteren  Zeit  würdig  ist  und  aus  älterer  Zeit 
abstanunen  kann ,  allein  wo  so  Vieles  den  neuen  Ursprung  oder 
wenigstens  die  neuere  Ueberarbeitung  verrät h,  niuss  auch  das  Uebrige 
mit  mis5trauischerem  Auge  betrachtet  werden;  und  es  war  daher 
fHoht  zu  verwundern,   wenn  ehemals  I  o.  Casp.  v.  Orclli  sofort 
das  VerdammuDgiurtheil  ül)er  diese  Deokspriichc  laut  werden  lies«. 
Doch  würde  man  Unrecht  tiinn,  wollte  man  mit  diesem  Gelehrten 
das  Kind  mit  dem  liatle  ausschütten  und  annehmen ,  dl<'-e  Denk- 
sprüche seien  blos  eine  Frucht  des  fünften  oder  sechsten  Jahrhunderts. 
Denn  Vieles,  was  diesem  oifenbar  eine  spätere  Fassung  Verratlienden 
beigemischt  ist,  ist  jedenfalls  älteren  Ursprungs,  wie  dicss ,  abj^e- 
sehen  von  den  äusseren  in  der  Kanptsache,   wie  wir  oben  gesehen 
haben,  überall  übereinstimmenden  Zeugnissen,  sich  leicht  erkennen 
lässt,  wenn  man  Stellen  vergleicht,  wie  z.  B.  Sent.  19.  Nec  sequi 
ncc  füget  ß  JoiluTiam  decet^  si  modo  iion  Tuagi.s  obsit  fjiiam  non 
noceat.     Sent.  20.  PoUniiufi  est  imperare  fortunae  (juam  lei^ühiis. 
Sent.  25.  Caplio.sn.s  de  t'erbis  dispulator  canis  est  acrem  (arra) 
captans  pro  piavda.     Sent.  26.    Qid  audil  iit  aitdilorum  nur- 
rator  ßat  ^   iiufK/iiam  //et  par  docenti.     Sent.  27.  Preccirium 
itabet  fundameiUuni,    <jui   ex   aliis  pendet,     Sent.  59.  i^ullius 
est  ^    fjuod  muliorum   esse  potest.    Sent.  40.    / bonus,  tjuo- 
ciimque  it y  patriam  siiam  seciim  fvrt  ,   omiiia  sua  animus  eins 
citstodit,  wo  vielleicht  nur  der  letztere  Zusatz  iil)crHü?si{:!^  ist  Sent, 
47.   J^x  aiiditis  memoriac  referas  hiudem,   r.i  imentis  ingenio. 
Sent.  48.  Non  Uwl  lauddhile  tst  mcminisse  tpiam  invenisse:  hoc 
enun  ulienum  est,  illud  proprii  niuneris  est  etc.     Sent.  54.  Faci- 
liias  iiitelligeiidi  veri  parit  ncg/iift  /i/icrm.    Sent.  56«  recolunt^ 
id  anuint  ,  id  magnijlcant  ^^)^  nioitiiintur  ubi  inielli^unt,  ^aif- 
dent  quam,  sciarit,  giorianiur  cum  doceani.     Sent,  60«  dili- 
gendi  sunt  ductorcs  aut  non  atidiendi.     Sent.  67.  3feits  est^  cla~ 
mat  p//i/osop/iia,  quem  res  ipsac  dociwnini,  Sent.  71.  Jncommoda 
sunt  sludia^  qitac  non  oiia  vxlulcvant ,  sodann,  um  Einzelnes  zu 
übergehen,    Sent.  80.   lixccdtre  comnuDieni  oninium  t'ci  plunnnh 
cogtiitionem  piilcherriniuni  est,   si  modo  non  insnnis.     Sent.  87. 
Oderunt  niultl  philosop/nani^  qnia^  quum  necesse  sit  multa  i^ciru 
non  est  res  ianla  msi  ampfis  conitnta  rpatiis,  eine  Äeusserung,  wie 
sie  in  Form  und  Inhalt  selbst  Cicero  nicht  besser  schreiben  konnte. 


SO)  magnifitüre^t  was  in  der  spSteren  Prosa  häuficcr  ist,  konnte 
Varro  schon  sdureiben,  da  es  in  der  Sprache  der  alten  Komiker  bereits 
▼orfcoauat« 
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Scnt.  124.  Nunquam  Uli  ar»  protUni,  ad  jtrimum  non  profuU 

ex0rci/a/io, 

\n  Riicksiclit  auf  diese  und  ähnliche  Sentenzen  kennen  wir  nicht 
iimhuiy  in  dieten  Denksprudien  neben  Sätzen,  die  otfenbar  späterea 
Linprnngs  oder  wenigstens  späterer  Fassung  sind,  ältere«  wohl  noch 
gMUB  «unverfälscht  uns  überlieferte  Elemente  ansnerkennen,  und  oiöcli- 
ten  in  Betraclit  dessen  und  in  Hinsicht  auf  die  einstimmige  diploma- 
tische Ueberliefirong}  allerdings  in  diesen  Ueberbleibseln  Spuren 
Varroniscber  Denksprfiobe  wiederfinden ,  die  theib  wohl  in  ihrer  ur- 
sprünglichen Form,  wenn  schon  bisweilen  bis  zum  Unkenntlichen 
hinten  und  vorne  verstutzt,  oder  durch  spätere  Zusätze  ungeschickt 
erweitert,  uns  überliefert  sein  mögen,  theils  aber  audi  otfenbar  nicht 
selten  eine  ganz  andere  Gestalt  angenommen  haben,  so  duss  dein 
ursprünglichen  V  erfasser  wohl  nur  der  Gedanke,  oder  in  vielen  Fäl- 
len wohl  auch  nur  die  Idee  des  Gedankens  angehören  kann. 

Nach  tli(  !.en  aus  einer  näheren  Betrachtung  sich  wie  von  seihst 
ergebenden  Kcsultaten  konnten  wir  soiort  näher  auf  die  eigentliche 
Aufgabe  unserer  Ahhandhmg  eingehen,  wenn  nicht  vorher  in  litte- 
rarhi*torischer  Hinsicht  zu  ermitteln  wäre,  ob  diese  Denk:§prüche 
Varro  s,  die  uns  offenbar  weder  in  dem  ursprünglichen  Zusammen- 
hange,  noch  io  der  eigentlichen  Fassung  vorliegf^n,  aus  einer  Schrift 
dieses  Verfassers  entnommen  oder  aus  mehreren  dessolben  Ver- 
ÜBSsers  zusammengestellt  seien. 

Der  letzteren  Ansicht  waren  mehrere  Gelehrte,  wie  J.  G. 
Schneider  in  den  Script.  Jici  Ruslic,  Tom.  I.  P.  H.  p.  241. 
J.  Chr.  F.  Bähr,  Gesch.  der  Rom.  Litt.  S.  702  -^),  alkin 
ich  kann  doch  derselben  nicht  beipflichten.  Denn  abgesehen  da- 
von, dass  sich,  wären  diese  Denksprüche  aus  verschiedeneu  Ber- 
ken Varro's  zusammengestellt,  wohl ,  fheils  in  den  Schriften  Varro's 
selbst,  theils  in  seinen  zahlreichen  Fragmenten  noch  mehr  Spuren 
dieser  Sentenzen  zeigen  würden,  sind  öle  auch  ihrem  ganzen  Inhalte 
nach  nicht  allgemein  genug  gefasst;  sie  beziehen  sich,  wie  schon 
Schneider  a.  a.  O.  in  Bezug*  auf  den  letzten  Theil  der  von  iiitn 
bekannt  gemachten  Sentenzen  sah,  7.\\  speciell  auf  Kr/iehung,  auf 
fortgesetzten  Unterricht  und  eigentliche  Studien;  es  süid  politische 
und  allgemein  praktische  Aeu^scrungen  wie  absichtlich  ausgeschlossen, 
und  wenn  wir  uns  aus  diesen  Ueberbleibseln  irgend  eine  Idee  vou 
dem  ganzen  Werke,  dessen  Reste  sie  sein  konnten,  machen  wo'len, 
so  kann  es  kaum  eine  andere  sein^  als  diese,  dass  das  ursprüngliche 


21)  Dieser  Gelehrte  äussert  sich  freilich  etvras  nnvnrsichtig  also: 
„Bine  Saniinlung  von  moralischen  Sprüchen  dca  Varro, 
aus  dessen  verschiedeuen  Werken  herausgezogen,  wcli:ho 
«nerat  Rath  (lies  Barth)  entdeckte,  hat  spater  Schneider 
aus  Vincens  von  Bcanvais  vollständiger  ncrausgegcbea'*, 
weil^  wir  so  ^nr  nichts  von  dem  Zustande  eäfthren,  in  welchea  jene 
Spruche  auf  un«  gekoauaen. 
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Werk,  wahrscheinlich  an  sich  nicht  von  to  grosiem  ümfange«  vld* 

leicht  in  Briefform  abgefasst,  bestimmt  gewesep  sei,  einem  jungen, 
der  Philosophie  und  den  Wissenschaften  sich  widmenden  Manne  zur 
Anleitung  und  zur  Anmahnung  zu  dienen ,  wie  wie  in  dieser  Gat- 
tung einige  ebenfalls  sehr  sentenzenreiche  Anmahnungen  von  Isocre* 
tes  besitzen.  Nimmt  man  diess  an  ^  so  bleibt  fast  nirgend?  eine 
Schwierigkeit  bei  den  (liizclnen  Sätzen,  denn  die  meisten  lassen, 
wenn  auch  öfters  verstümmelt  nnd  verderbt,  doch  mehr  oder  weni- 
ger diese  Absicht  des  ursprünglichen  Verfassers  durchblicken. 

Nehmen  vir  nun  aber  zu  diesen  inneren  Zetignlsseu  noch  das 
hinzu,  was  uns  von  Aussen  uher  dieselben  überliefert  worden  jn,  so 
kann  libcr  Inhalt  und  Form  der  iir.'priinglichen  Schrift  krmru  der 
geringste  Zweifel  bleiben.  Wir  haben  oben  S.  584  ^fhcii ,  dass 
Cod>  Viretlnus,  sodann  Vincentins  Bellovacen«is  im  iSpcc.  ///\s,'or, 
üb.  Vn.  cap.  58.  diesen  Sprüchen  die  Ueberschnfi:  kiententuu  f  ar^ 
nis  ad  Atheniensein  auditoremy  geben,  und  dass  Letzterer  «liese 
Ueberschrift  auch  noch  an  mehreren  anderen  Stellen  ,  mit  geringen 
Abweirhungen,  wiederholt.  Die  Erklärung  dieser  Ueberschrift  mit 
Schneider  a  a.  O,  p.  241.  darin  zu  finden,  dass  der  Abschrei- 
ber ad  Athttiieiiaem  aiulitorem  für  das  ihm  unverständliche  ad 
j4tticiim  gesetzt  habe,  diese  Sentenzen  aber  wahrscheinlich  aus  meh- 
reren von  Varro  dem  befreundeten  Atticus  gewidmeten  Scbrirten 
entnommen  w<Trden  seien,  diess  ist  doch  mehr  als  zu  fabelhaft;  und 
es  bedarf  eine  solche  Annahme  keiner  Widerlegung,  obschon  Hr. 
Devit,  der  sie  aus  Schneider  angab,  so  bescheiden  war,  sich  nicht 
geradezu  gegen  dieselbe  auszusprechen.  Wir  werden  auf  eine  hei- 
lere Erklänmg  dieser  Ueberschrift  sofort  zn  sprechen  kommen. 

Es  findet  sich  nämlich  statt  dieser  Ueberschrift  in  der  ältesten 
von  Hrn.  Devit  benutzten  Paduaner  Handschrift,  welche  diese  Denk- 
sprüche,  wie  wir  oben  gesehen,  am  Vollständigsten  gibt,  die  (-'ef»er- 
schrift:  Proverhia  VarronUi  ad  Paxianum.  Gewiss  »ar  dicsiJ,  wie 
bereits  Devir  a.  a.  O.  p.  21.  sah,  ohne  jedoch  diese  seine  richtige 
VennuthuDg  festzuhalten  und  gehörig  zu  bemiizen,  nrj.[)riinglich  wei- 
ter nichts  als  ad  P.  Axianum,  Denn  I^axianus  ist  kein  lateini- 
scher Name  und  kann  auch  kaum  einer  »ein;  die  Vermischung  ab«>r 
zweier  Namen  in  einen  hat  an  unzählichen  Stellen  statt  gehabt  und 
es  bedarf  kaum  ausser  <len  bekannten  AgelUus  st.  A.  Gellius^ 
Caelius  st.  C.  Aelius  eines  anderen  Beispieles.  Auch  hat  ja  Hr. 
Devit  selbst  schon  einen  M.  Axianum  aus  Cicero  ad  Attic.  XV, 
29,  1.  nachgewiesen,  und  so  konnte  ein  aus  der  Familie  des  mit 
Cicero  und  Varro  befreundeten  römischen  Senators  AxUin^ 
über  welchen  man  ausser  dem  von  Hrn.  Devit  Beigebrachten  Orelli 
Onvnxast,  TiUliaru  Tom  VII.  p.  93«  a.  vergleiche,  hervorgegange- 
ner jnnger  Mann ,  der  durch  Adoption  in  eine  andere  Familie  ein- 
getreten war,  recht  füglich  auch  den  Namen  P.  Axiunus  fuhren 
und  ihm  Varro,  der  Freund  seines  Vaters  (s.  noch  Varro  R.  R, 
III)  2,  1.  Schneid.),  in  einer  besonderen  kleinen  Schrift  seinen  väter- 
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liehen  Rath  erthcilen,  als  jener  sicli  »nschickte,  den  höhereo  Stodien  soine 
Aufmcrkiamkeity  nach  Sitte  der  Söhne  Tomehmer  Familien,  einige  Zeilt 
sa  leiben,  um  sodann  wieder  zu  den  eigentlich  burgerlichrn  Verbältnis8<m 
und  BeschaftigODgen  2ariickzukehrcn.  Und  so  möchte  ich  mich  in  der 
That  wundern,  dass  Hr.  Devit  S.  21  nicht  an  diesem  einmal  ge- 
fundenen P.  ^xianus  festgehalten  hat  und  mit  eben  demselben  den 
Beisatz  ad  ^Üienienaem  auditorem  zu  vereinigen  gesucht  hat.  Denn 
daas  diese  beiden  Ueberschriften  wohl  ursprünglich  ein'  und  dieselbe 
gewesen  sein  müssen,  lässt  sich  bei  der  Uebereinstimmung  der  Sprit' 
che,  welchen  sie  zur  Ueberschrift  dienen,  nicht  wohl  in  Abrede  stel- 
len. Sonach  mochte  die  von  Varro  selbst  gesetzte  Inschrift  wohl 
ursprünglich  gelautet  haben:  P.  Axianum'  Athenienseni  audi- 
torem. Denn  Atlieniensia  auditor  ist  keineswegs  von  einem  wirk- 
lichen Athenieuser  zu  verstehen,  sondern^  wie  HispanienFis  exercitus, 
Oaliicanae  le<rioncs  gesagt  ward,  enger  mit  aiidilorcm  zu  verbinden, 
und  so  konnte  recht  füglich  ein  junger  Romer,  der  die  Hochschule  in 
Athen  bezogen  hatte  und  daselbst  die  Vorträge  der  L^hilosophen  und 
Bhetoren  hörte,  Athmivnsis  auditor  genannt  werden,  ein  Prädicat, 
welches  Varro  seinem  jungen  Freunde  um  so  lieber  ertheilt  zu  ha- 
ben scheint,  weil  dem  jungen  Manne  dieses  Frädicat  schmeichelhaft 
erscheinen,  ihn  vielleicht  auch  an  seine  Pflicht,  in  Athen  flei&siger 
zo  hören  als  zu  commersiren  (comissari)  und  zu  zechen ,  wie  wohl 
andere  junge  R(>mer  diess  sich  dort  nicht  selten  zu  Schulden  kom- 
men Hessen,  freundlich  zu  mahnen.  Dieser  vollständige  Zusatz  ml 
P,  Axianum  Atheniensem  auditorem  scheint  nun  aber  dem  Ver- 
fasser oder  Abschreiber  des  Textes,  den  uns  die  erste  Paduaner 
Uundschrift  überliefert  bat,  zu  lang,  vielleicht  auch  zu  unverstüud- 
licb  gewesen  zu  sein,  desshalb  scheint  er,  und  er  konnte  diess  um 
80  mehr,  da  die  Worte  keine  wesentlichere  Bezeichnung  zq  haben 
schienen,  AtJieniensem  auditorem  weggelassen  zu  haben,  iudem  er 
nur  das  leicht  corrumpirte  ad  Paxiaiium  beibehielt.  Vincentius  Bei- 
lovacensis  hingegen  und  der  Schreiber  des  Cod.  Vicetinus,  sei  es, 
dass  sie  das  verdorbene  Paxianum  nicht  fortpflanzen  wollten,  oder 
dass  sie  ad  Atheniensem  auditorem  für  bezeichnender  hielten,  lies- 
sen  den  Namen  selbst  fallen;  alles  Dinge,  die  um  so  weniger  auf- 
fallen  dürfen,  da  ähnliche  Verderbnisse  von  Tilein  in  der  Geschichte 
der  diplomatischen  Kritik  so  häufig  vorkommen. 

Durch  diese  keineswegs  allzu  kühnen,  sondern  der  L^ge  der 
Dinge,  nach  unserem  Dafürhalten,  ganz  entsprechende  Annahmen 
hätten  wir  in  litterar -historischer  liinsicht  einen  neuen  Titel  der 
zahlreichen  Varronischen  Schriften,  vielleicht:  Praecepln  ad  P.  Axia- 
num A theniensem  auditorem^  oder  einfat  li:  ad  P,  Axiunum  Athe~ 
iiieusem  auditorem,  nämlich  Uber  oder  epistola y  aufgefunden,  so- 
dann für  ilie  bereits  uns  jenen  S|>riichen  selbst  entnommene  Vor- 
stellung von  der  urs]>rünglicben  Gestalt  der  Varronischen  Schrift, 
aus  der  »ie  eutlehnt ,  auch  eine  äu.^sere  Bestätigung  gewonnen. 

Wanden  wir  uns  nun  zu  näherer  Beurtheilung  des  Werthea  jener 
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Denksprüchc  selbst,  so  können  \vir  sie  dem  Hauptinhalte  nach  zwar 
al^  Ueberlieferungeo  aus  älterer  Zeit  betrachten,  werden  jedoch  in 
sprachlicher  Hinsicht  uns  sehr  in  Acht  zu  nehmen  haben,  allzu  viel 
aus  ihn«  n  zu  erschiiessen.  Denn  wenn  schon  Einzelnes,  wie  wir 
oben  bemerkten,  otleobar  auch  in  der  äusseren  Form  eine  bessere 
Zeit  verräth  ,  so  ist  doch  alle*  Aufialiendere  sofort  verd.ichtig,  weil 
die  Miiglichkeit  «1er  Aenderunj^  des  Epitomators  zu  nahe  lierrf.  Und 
in  soferne  ist  nun  die  ganze  kritische  und  exegetische  Üehiindlung 
dieser  Denksprüchc  eine  sehr  schwierige,  soferne  man  stets  nur  Üc- 
<l.tcl]t  darauf  nehmen  kann,  was  dem  Epitomator  vorgeschwebt)  nidit 
darauf,  was  der  Verfwser  dabei  gedacht  haben  mö-re. 

Um  zunächst  ftlso  von  der  kritischen  Behandlung  dieser 
Sentenzen  zu  sprechen,  so  kann  man  zwar,  weil  die  Abschrift  in 
der  Sammlung  des  ersten  Paduaner  Codex  im  Ganzen  ziemlich  nach- 
lässig gemacht  zu  sein  scheint,  Manches  uiit  ziemlicher  Zuversicht 
durch  die  Ctmjecturalkritik  entfernen,  was  jetzt  sinnentstellend  da- 
steht, muss  aber  doch  auch  hier  bei  Entfernung  von  sprachlich  Fal- 
schem vorsichtiger  zu  Werke  gehen.  Einige  Beispiele  mögen  dieäe 
Verhältnisse  in  ein  helleres  Licht  setzen. 

So  wird  man  zum  Beisp.  Sent.  36.  zu  schreiben  haben:  ^,Ptie- 
rififi  amicifia  r.y/  <jiiam  non  praecessit  iudiciiim^*  st.  der  Lesart 
l>ei  Devit :   tjuae  non  pracrcssit  iudicium.    Denn  diese  Aenderung 
macht  der  Sinn  durchaus  nothwendig.    Ebenso  hat  man  wohl  auch 
Sent.  44.  also  zu  ordnen :   Ex  otio  semptr  negotium  sumendum 
eaty  eo  tarnen  ne  ex  continua  assidaitdfe  necesse  sil  id  d€sen\  weil 
die  gewöhnliche  Lesart :  Ex  negoiio  stnipcr  oiiiun  sumendum  est  etc. 
keinen  richtigen  Sinn  gibt  Sent.  50.  aber  herzustellen :  Luculcntisnimurn 
genus  docejidi  est  exemploi um  .sul/ditw,  st.  der  Lesart  bei  Devit: 
£xcellentisaimum  genus  docendi  est  etc.    Denn  wenn  schon  ex- 
cellentissimum  ausser  Cod.  I.  auch  Cod.  111.,  so  wie  die  Handschrift, 
von  C.  Barth  hat,  so  führen  die  Lesarten  eyidentissLmum  im  Cod. 
n.  eluventissinium  bei  Vincent.  Bellov.  im  Spec.  doclr,  Ub.  IL  cap. 
37.  elucidissimum  eben  das.  lib.  Vf.  ca(».  54.,  c\m\\k\i  elegant is^ 
simum  im  Specul.  Histor.  III,  59.  docli  ganz  unwillkürlich  auf  d  is 
den  Epitomatoren  minder  verständliche  Wort  luculentisstmuni ,  was 
hier  zugleich  das  passendste  ist,  hin.     Wollte  man  aber  statt  des 
sicher  nicht  von  Varro  gesetzten  Wortes  subdilio  schreiben:  exem- 
ploruni  subiectio^  so  würde  man  offenbar  zu  weit  gehen  und  die 
uns  gesetzten  Grenzen  überschreiten.    Sent.  53.  Qui  i'erum  per  se 
lucet^  sed  non  nisi  disquirenti  apparet^  lässt  sich  vielleicht  nicht 
mit  Unrecht  herstellen:  <juod  est  verum ,  per  sc  htcet.  wollte  iiiao 
aber  auch  dem  letzten  Thcile  der  Rede  die  classisclu*  F(»rni  zurück- 
geben: sed  non  apparet  nisi  disquirenti ,  würde  man  offenbar  za 
weit  gehen.    So  glaube  ich,  dass  man  Sent.  84.  iVV.v/  quem  pru~ 
dentia  docuil  res  ipaas ^  non  nr<^ofiari  oportet  in  iis^  herstellen 
müsse  st.  der  Lesart  der  Handschrift:  consulem  negotiari  ojfu/tei 
in  äs  j  weil  ein  unwissender  Abschreiber  das  Oompendinm  nö  mit 
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dem  rnrnpeniluim  cos  verwechaelt  zd  haben  Kheint^  wollte  ipan  aber 
%,  B.  Seat*  25.  herstelleii:  cam^  esi  aera  captans  pro  proida,  40 
würde  man  offenbar  zo  weit  geben,  und  mehr  Uiiiu ,  als  uns  der 
gegeBwärtigen  Sachlage  nach  erlaubt  ist.  Mit  leichler  Mühe  wird 
UMB  den  zweiten  Theil  von.  Seilt.  .1^«»  welchen  Ur,  Devit  nach 
der  Haadfchrift  alao  giU:  gwia  iueuntUtts  est  quod  aegue  mtüun 
MxpmienU^  quam  quum  ex  pwiio  est,  eorngiren  Jmiumbi  quia  iä- 
cundiua  est  quod  aeque  incundum  experienii  qiuxm  4Xperto 
weil  fich  lekhl  nachweisen  lässt,  daa»  iustum  w«hl  nur  aui  emepnConi- 
pendium  fiir  iuciindum  in*s  Leben  gerufen,  quum  aber  nach  quam 
dnrdi  Dittographie  wiederholt  worden  ist,  der  allgemeine  Sinn  aber 
diese  -  und  die  Aenderuog  von  ex  perito  in  €9^erio  nSthlg  macht; 
•Hein  auch  quia  zu  streichen  und  diese  Sentenz,  wie  sie  offenbar 
mit  dem  VorhergoheiKlen  nicht  zusammenhängt,  als  selbststänilig  er» 
fcheinen  zu  lassen,  liegt  ollcnbar  nnsser  unserem  Gesichtskreise; 
denn  hier  ist  zu  Vieles  muglicL.  Sent.  Xbö,  möchte  ich  das  uns 
handscbriAlich  üeberlieferte  stmpendum  ent  am  liebsten  in  sludenn 
dum  est  verwandeln  und  schreiben:  ALienum  est  (juoU  audilur,  sie 
studenditm  est  ,  iit  propier  id  natum  putes.  D<tch  etwas  weiteres 
hier  zu  thun,  um  den  Sinn  der  letzten  Worte  noch  mehr  aufzjuklä- 
reny  dürfte  offeabac  ausserhalb  unseres  GesichtsJureises  liegen. 

Mit  der  Kritik  stellt  nun  auch  die  Exegese  im  genauesten  Zu- 
sammenhang; auch  -hier  müssen  wir  wohl  Manches  au  erklar«i  wehen, 
was,  wenn  wir  den  achten  Varro  tor  uns  hatten»  anders  ad  benr- 
tbeilen  wäre.  Sent.  7*  heisst  es:  Mcre  nulÜ  noim^  Md'eredifa^ 
fifam  utrinque  complectitur.  Hätte»  wir  einen  reinen  Claasiker 
vor  Augen,  so  wurde  man  vielleicht  Torschlagen:  Mora  mdli  nofa, 
$ed  ereditam  noba  pitam  tiinnque  e/mpUeittur ,  allein  ao  weist 
man  nicht,  ob  nicht  der  Epitomator  credita  im  Sinne  von  extpe- 
data  genommen  habe,  öder  was  sonst  noch  dahinter  verborgen  sei. 
Hätten  wir  einen  reinen  Classiker  vor  Augen,  so  wurden  wir  vtel- 
leicht  in  Sent.  40.  Vir  bonus  quocumque  ii,  pairiam'mäm  siseum 
feri,  omnia  aua  animue  eius  custodü,  den  letzten'  Zusatz:  omnm 
sua  animu$  etus  ciistadit,  fehlerhaft  pnden.  und  ihn  aus  deqi,, Texte 
entfernen  wollen,  so  m&ssen  wir  die  Gnsd^tzigkeit  nnsinra«  Ge* 
wäbrsmamK»  ertiagen«  Gleicherweise  Sent,  9S.  ImperabU  mgibus, 
si  impem  fartunoB^  m  «eurs  eam  cantmmeref  wo  anch  wif  ebeH 
so  gut  wie  Devit  in  den  Worten:  ai  scüu  eam  'eontemneteß'  ein^i 
lästigen  Zusatz  finden,  ohne  ihn  jedoeh  entfernen  zu  wollen,  da  er 
nach  der  offenbar  später  angenommenen  Form,  in  welcher  wir  die 
Mehrzahl  dieser  Sentenzen  erhalten  haben,  nicht  wohl  zu  entfernen  ist 

Doch  wir  enthalten  uns  aller  weiterLn  Bemerkungen,  da  die 
Sache  narh  dem,  was  wir  festgestellt  liil>en,  (Vir  sich  selbst  spricht, 
lind  setzen   lieber  noch ,  damit  ein  Jeder   selber   urtlieilen  kiWiiie, 
diese  Sprüche  seihst  her,   wie  sie  in  der  Devit'üchen  Ausgabe  sich  • 
finden,  ohne  durch  eig'ue  Einendatiouen  dem  Leser  vorzugreifen: 

Arch,  f.  Phit.  tf.  Paeduy.  Bd.  IX.   J/ft.  IV.  38 
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5d4  Ueber  üic  dein  M.  Tcrentius  Varro  beigelegten  Denk^prücüe  etc. 
Sentealke  M.  Terentii  Virronis  ad  PuiaDiiin 

f.  Dil  etscnius,  ni  morereimir. 

2.  Expedit  viilgo  tiraor  mortis. 

4.  Scd  verba  saeculo  nostro  <!cinu5. 

Ö.  (Schneid.  I.)  Cum  natura  üti^at,  fjui  inori  gravc  fert. 

6.  (Schneid.  U.)  Duplex  est  maluiiiy  qood  quuro neceiae  eil, 
malette  ferimus. 

7.  MoTB  nuHi  nova  seti  credita,  vitam  utrinque  coiapleciitar. 

8.  Mors  «enis  f)rima  non  peior  est  ultima. 

9.  (Schneid.  III.)  Loquaris       ut  omnes,  sentias  ut  paucL 

10.  Robur  est  vitae  in  multam  concidete  turbam. 

11.  (Schneid.  IV.)  In  muUis  contra  omnes  sapere  deaipere  e«t 
[et  aver»o 

12«  Sk  flet  heresy  ut  paella  nupta  viro ;  utriusque  flettis  aon  ap- 
parens  est  risus. 

13.  (Schneid.  V.  Barth.  1.)  Fi<le  refcras  pratias**^)  invifc  danü. 

14.  (Schneid.  VI.  Barth.  2.)  \  ix  datum  ne  putes  beneüciua  ^^)^ 
•ed  praedam. 

16.  (Schneid.  VII.  Barth.  3.)  Semel  dat  qui  rog^iius,  bis  qui 
DOD  rogatn 

16.  (Schneid.  VII.  Barth.  3.)  Extorquere  est  plus  scmei 
rogare. 

17»  (Schneid.  Vfll.  Barth.  4.)  Turpissimum  est  in  datis  fenus 
iperare,  pulcherrimnni  est  data  cum  fenorc  rcddi  ^^), 


22)  Cod.  Patav.  I.:  Ineipiuni  Frovtrbia  Varrm^  md  Paxianum  JDü 
«ffiea««,  «1  moremur  (aic!). 

S3)  Apud  .Scbneiderum  ie^^itur :  cum,  quod  necesBc  Chtj  molette  feri- 
mUf  qaara  «eriptnrae  discrepanUaai  oblitut  est  Devii  aanoCai«. 

24)  hofm^  Schneid,  ex  Spet.  M$i.  üb.  Vn.  e.  a9.  Cf .  SenU  96. 
'  26)  Haec  eitrema  Teiha  ands  ctrcamdata  non  legontur  i^i  in  Ced. 
Fat.  1.  Vnigo  et  In  eodd.  IT  et  III.  omiasa  aont. 


26)  grattam  Schneid,  ex  9p€9.  hiü.  l  I.,  tQOi  Scheda  Barfthü,  qut 
lunc  incipit,  dantc  pro  danti. 

27)  Sic  rdidil  Sohnoid.  cx  Spce.  hUt.  I.  I.  Fiof  «c  daium  puie» 
Cod.  I.  H  datum,  nc  rcpuics  Cod.  Jl.  Vub  datum  me  f«p«(e«  Cod.  III. 

iV«  beneßcium  putcs  ßarth. 

^  28)  dot  habet  Cod.  I,  dedU  Barth,  et  Sclmeid.,  tum  Cod.  IT.  III., 
qni  omnes  posteriore  loeo  rogolu«  oinittunt.  Praeterea  Barth,  et  Schneid, 
eam,  qnae  s^nitur,  sententiam  com  hac  conlonxemnt. 

29)  pht§§emd  Cod.  L  pliit  ^vaai  semel  Cod.  II.  Hl.  Barth,  fikhaeid. 

dO)  Sic,  ut  videtur,  Cod.  I.  II.  ap.  Derit.  Centn  Sehadd.  «x  Sjmc. 

hist.  I.  1.:  Turphiimum  est,  in  datis  tpcrarc;  pidcerrimum  est  cum  ft- 
norc  data  rcddi.    tum  Orcliius  ex  Sp^e,  doctr.  V,   öO.  pulchcrrimum 
autem  cum  fenore  data  reddi.    Cod.  III.  Turpisaimum  c<t  in  datis  m*  r- 
€9tiem  Ao&ers.    Barthius:  In  mendaciit  eonjidcrcy  pulcherrimum  c*(  Joe 
»ore  äaittm  gratUm  rdf^erc. 


Digitized  by  Google 


VoB  iL  Kkls.  505 

•  ■ 

18.  '(Scbneul..  IX.)  Bs  iiwBo  dhwli>  ceamtur  mam»  MgniuD 
vcl  pamun  '^). 

19.  Nec  sequi  Ate  fbgere  ÜNtuiiani  decel»  <i  jboüo  aou  magis 
obsit»  quam  non  nocMt* 

20.  Poteotius  est  imperare  fortaoaey  quam  regibus« 
ftl.  VigCMT  bonus  regotim  BMUnoHini  est. 

22*  (Schneid.  X.)  Amici  divitum  paJeae  sunt  dm  graamn  3*). 

23.  (SduMkL  XI.  fiwtk  5.)  Vis  espcriri  aoMcu«?  catoitosus 
flas»»). 

24.  (Schaeid.  XU.  fiartii.  6.)  Non  rdevt  quis,  sed  quid  di- 
dat  3*).  ^ 

25.  CapUostts  de  verbis  diiputator  eaais  esl  aere«  captans  pni 
pfteda. 

26.  Qui  aadit)  pt  audttonm  aarrator  fiat,  nuaqaam  fi«t  par 
docenti. 

27.  Precariiua  habet  fuudaiueutiinB,  qui  ex  alienis  pendet. 

28.  Ad  profectum  scteiiiiae  uil  aequ«  ampedit  ut  diÜHideDlia« 

29.  Mediocriter  noscere  aliqaa  non  uoscen;  est. 

30»  £a  bodie  philoeophia  produdturi  ubi  praeclare  Bobitfcuin 
»gatur. 

31*  Si  ia  Iis  aetalem  coosamimus  exponendb)  quibus  suae  por- 
tioucin  vitae  cominodubaat  restitueadis  '^). 

32.  Apuui  mella  comedimus^  non  i{>si  facimus. 

33.  O  berede»  magaifici,  qui  wi  dictis  ve^  falsa  addinios,  nulUi 
q^ia  talis  meüor  esset  additio. 

34.  Quam  optimam  acdpimus  ad  posteros  ex  nobis  vel  eucrii- 
ptisäima  perveniet« 

35.  Imperfecluni  est  quidquid  ad  emcudalioncm  venit. 
36*  Puerilis  ainicilia  e^t  <|uae       non  praccessit  iudicium. 

S7.  (Schneid.  XI  Ii.)  Alit  concordiaia  mores  ad  cohabitantium 
animos  coitforinare  ^**). 

38.  (Schneid.  XIV.  Barth.  7.)  Nemo  suum  putet  quod  ex- 
tra ipsiim  est. 


31)  vtl  partum  vulgo  omissniD  add.  Cod.  I.  Aotoa  Cod.  If.  De  ani- 
wo  tfotiftt  Mssfiir.  Indieativam  hab«nt  «tiam  Schneid,  ex  ^se.'  Mn. 

1.  I.  Orellins  ex  Spcc  doetr.  V,  4^.  Cod.  III.  in  animo. 
1^2)  grana  Schneid,  cx  Spec,  hUt.  1.  1.  et  Cod.  TU. 
X\)  fiat  Cod.  I,   ßas  Ii.ihent  etiam  Cod.  II.  II  f.   fi  Üarthias  volnit. 
dicat  Sic  Codd.  I.  III.  Schneid,    dicam  Barthiu«. 

35)  Haec  et  pracK^edeas  sententia  eoniongendae  esse  videntur,  quani' 
qnani  etiam  sie  diffieiiltas  manet  In  extrem!»  Terbis  expHoandis. 

36)  qnam  \)to  quac  srri!>on<lt)m  esse  snpra  fidMMis;  cf.  6ent.  137, 
quum  laus  pracccifsit  poslulationcm. 

37)  aliae  Cod.  I.    Casp.  Orell.  ex  Spec.  doctrin.  V,  44.  alit  autem. 

38)  emimos  fammn  SoUieid.  ex  Spee»  M,  I.  I«  tnm  Cod.  III.  mi- 
mo9  firman  Ordlins  ex  ^ee.  dosfr.  I.  I. 

39)  pntsf  Bartbins  et  eodd.'  ep.  Devit.    pn<nt  Schneid,  ex  äpe»* 


ISM  lieber  die  dein  M.  Tercotius  Varro  beigeiegtea  DenksphkUe  eic 

39.  Nullius  esU  qnotl  mtiltoriim  esse  potest. 

40.  (Schiieiil.  XV.)  Vir  bonus  quocumque  it^*  pätriam  suam 
•eewD  fert,  omaia  sua  aniinus  eius  custodit  ^^). 

41.  (Schueid.  XVI.)  Eo  vultu  dimittcndae  «unt  diviliae,  quo 
accipiendae 

42.  (Schneid.  XV 11.)  Vulgoa  quidqoid  cum  gaudio  accepil 
cum  fletu  amittit. 

43.  Philo9opbiac  dari,  non  accommodari  oportet  tempus,  IpM 

Cit  pr»  tiosus  [est]  Dei  cuUus 

44.  J£x  negotio  semper  otium  sumendum  est  ^^)^  eo  tarnen  oe 
ex  Continus  a?siduitate  nece^se  sit  id  <Io<teri. 

45.  Hic  perfecle  methodum  habet  qui  

46.  Idefii  cät  ac  rcpeotiQUd ,  qui  et  praeparatus;  prae4>aratis 
favor,  repentiiiis       graiia  exhibenda  est. 

47.  Ex  auditis  memoriae  referas  laudem,  ex  ioventis  iogenio. 

48.  (Schne'u).  Will.)  Non  tarn  laudabile  est  iceminisse ,  quam 
invenisse;  hoc  ciiim  alienum  est,  illud  proprii  mttoeria  edt  ^^)»  Neii- 
trum  sine  alt»  ro  scientera  facit 

49.  (Schneid.  XiX.)  Noo  in  discipUnis  **)  fides  est  media  opi- 
nionis  et  scienliae  nc-utrtim  attingens 

50.  (  Schneid.  XX.  Barth.  8.)  ExcelleotiMimum  ^)  geaus  do- 
ceudi  est  exempl(»rii;n  subditio. 

61.  ConverÄaiiili  inateriam  saepc  dant  dcfinitiones. 

52.  Nihil  illi  certum ,  cui  uulla  placet**)  sentcutia. 

53.  Qui  verum  per  se  lucet^^),  sed  oon  uisi  disquiieotL  ap- 
paret. 


40)  Scha^.:  Ftr  honui  »atrium  »uam,  quocunque  itf  feH  tmrnm^ 
et  omnia  sua  custodit.    Coo.  II.  omiUit  l(,  in  reliqufi  ean  ezenplo 

ächoeideriano  coiisciiliens. 

41)  quo  et  acccptandae  Cod.  II. 

42)  acdpU  Schneid. 

43)  est  alterom,  a  nobis  onds  drcaiDdaton ,  habet  revera  Cod.  I. 

Devit  scrlbendum  coniecU:  ipsu  est  pretiodor  Dei  9uUu$, 

44)  Mihi  hivertenduin  videri  horum  vcrborom  ordincm  m  hiinc  rao- 
dum:  Ex  Otto  semper  negotium  sumendum  est,  aupra  p.  692.  fii|;aiücavi« 

45)  pro  repenlinix  Cod.  I.  habet  repcniinus» 

46)  hoe  non  «t.  est  »r.  mun.  Cod.  II.  Hoe  enim  oUenum^  iUud  etc. 
Cod.  III. 

47)  Neutrum  —  facit  haec  nddit  iinus  Cod.  T. 

48  et  49)  Non  in  discipUnis  aaiil.  Cod.J.  Tum  Cafip.  Orelüu«  exS/iec. 
D.  V,  Hj.  ncutiam  uro  neutrutn, 

dO)  JSamileiiltMMiiifli  Cod.  I.  Cod.  IH.  Barth,  elcganthnmum 
Schneid,  ex  Spec.  hist,  L  1.  EUteetUienmum  autem  est  edocendi  Spec. 
D.  II,  37.  elueidissimum  aut.  ed.  gen.  ibid.  VI,  54.  Ex  his  f.cripturnc 
discrepantÜB  mihi  scribendum  videri  LumUentimimum  genuM  docendi  csl 
ele,  supra  p.  592.  declaravi. 

bl)  placent  Cod.  I.   manifesto  error«. 

Do  kae  q'nqa^  ssntootia  vido  qaio  sapri  p.  >9i.  uiltsiru 
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54.  (Schneid.  XXI.)  Facilitas  iotdligentiae  ?eri^')  parit  ctgli- 
gcnliam, 

55.  Qnod  intricavit  afienitoquimn,  iniperitis  est  graTissinram. 
66*  id  recolanty  id  amanti  id  maginficant,  mcntiaotiir  ubl  iii- 

teüigaiity  gandent  iiniiiii  sdanty  gloriaotor  quam  doceant. 

57.  Scbiidd.  XXII.)  Amator  Teri  non  tarn  spectat  [quid]  qoa- 
lUer  dicaturi  sed  quid^). 

58.  InteHigentiam  dicti  aeqnitiir  iudidom,  dictonun  nltimuai  di- 
ceodi  qualHas. 

59*  (Schneid.  XXIII.)  lllum  elige  doctorcm^  quem  magis  mi- 
rcris  in  suis,  quam  in  afienis^). 

60.  Aut  diligendt  snnt  doctores,  ant  non  audiendi. 

61.  loimicorum  dicta  negtigentur  fton  minus  i|lsis, 

62.  (Schneid.  XXiV.)^  Omnia  nosse  impossiblle,  pauca  non 
landab!  le  ^^), 

63.  (Schndd.  XXY.)  3unt  (jtiaedam  quae  eradenda  sunt  ab 
nnimo  scientisy  qnae  sdcndi  veri      locum  occnpant. 

64.  fncorrupttim  adoleseentem  doccre  nnos  lahor  est,  corrnptnm 
▼el  duplex  vcl  riil  proficiens.  (Scheid.  XXXIJ.)  Sapiiint**)  vasa 
qnicqtiid  [primo]  conceperint.    [Sic  est  et  de  infantibus]. 

65.  Contrarie  opinari  plaribusj  nec  in  omnibos  inconfeniens  nec 
in  aliquibus  est  incontingcns. 

66.  (Schneid.  XXVI.)  Mdtnm  interest  ntram  rem  «^)  an  libros 
inspicias. 

67.  Meus  est,  clamat  philosophia»  quem  res  Ipsac  docnenint. 

68.  (Schneid.  XXVI.)  Libri  non  nisi  scicntianim  paupercula 
monimcnta  snnt  Principia  continent  inquirendomm  nt  ab  hif 
oegotiandi  animus  snmat  principia. 

69.  Nü  aliud  agens  nisi  forte  id  ipsun  intennittit»  nt  omittat. 


65)  Codd.  ap.  Devit.  coosenünnt  com  edd.  nisi  qnod  Cod.  I.  pro  osri 

iridetor  vim  habere. 

54)  In  bac  scntentia  quid  ^  uncis  circamclusuii),  qaod  ceieri  oniittuul, 
ehi  in  Cod.  I.  Tum  ^ciineid.  diciiur,  Cod.  II.  dicaiur.  Cod.  I.  dicicatur 
per  9ittoyQaq>£ttP, 

ä5)  crudUörem  Schneid.,  tarn  quam  Scbaelderufl  inaeroit  in  praepo- 
•itionem  ante  ulicvia ,  pracstant  Cod.  I.  et  Spec.  I).  II,  37. 

56j  Schneideros:  Omnia  nQ»t€  est  impottibilcy  pauca  vero  laudabiie, 

i.bi  fcfelU^runt  compcndia  u  et  «•  Praeterea  SpWm  D.  11 ,  33.  Omnia 

quidcm  rmsse  c.>t  imjyo^sibil'-. 

57)  Schneid,  cx  Spvc  D,  II,  31.  cMvnt  ab  animo ^  quae  mtercn- 
di  tierl. 

58)  In  hac  sentcnUa  primo  in  Cod.  I.  non  est  nisi  a  recent.  manu  in 
tnarginc.  Scbticiilfiiis  cx  8pcc.  D.  1 1,  41.  primuni  edidft  Ttmi  Srhnoid. 
accepcrint  cx  eodc  ni  prti  cuncrpcrint.  Verba:  Sic  est  et  tlc  in  fdulibusy 
non  habet  Cod.J.  Spcc.  I>.  \  I.  12:  Sapiunt  ijuidcin  va&a  quidt^uid  pi  imum 
conceperint ;      €$t  et  de  infant^ae, 

Ö9)  rem  iptam  Schneid. 

60)  inquirendarum  Cud.  I.  Tom  Scbncidcrus:  inquirenderum  coa- 
iineMtf  et:  prtae^a  »umat  animue»  , 
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70.  (Sclineid.  XXMI.  Barth.  9.)  Eo  tarnen  atodi?  itUermUlan- 
tiir  pnnliiliim,  nc  omittantiir  ^*). 

71«  Incnrnmoda  simt  sttidia,  qiiac  non  otia  oibilarafiL 

72.  Paoca  scicntibtis  eadem  ipsis  taedio  sunt. 

73.  Nihil  illi  taedio,  ciii  midtae  vel  amplae  ioquirendorum  pan 
tent  viac. 

74.  Pulchcrrirous  locus  est  assidenti  odibile,  gaiidet  natura  va- 
rietote  ^*). 

75.  (Schneid.  XXVIII.  Barth.  10.)  Nil  magnificiim  docebit  qui 
CX  se  ip&o  ^•^)  nihd  didicit. 

76.  (Schneid.  XXVfIl.)  Falso  magistri  nnncupantnr  aiidttomni 
narratores.    Sic  nudiendi  sunt,  iit  qni  nimores  recen^eot ''^). 

77.  Magistri  dicunt:  non  deprenditur  mentiens  in  iis^  quae  ne- 
mo noTit. 

78.  Virtntos  cx  tempore  mutant  gcnus. 

79.  Simplex  improbabilinm  asSertio,  dementia  est,  laus  iafmita 
probatio  [est] 

80.  Exccdere  communem  omnium  vel  plurium  cognitionem  pul- 
cberrimnm  est,  si  modo  non  insanis. 

81.  Aetates  cum  earum  moribus  mutari  non  minus  laudabilc« 
quam  honestnm. 

82.  (Schneid.  XXIX.)  Tarn  ridenda  est  in  sene  pucrilitas,  quam 
obstupcnda       in  puero  optimorum  monim  constantia. 

83.  Erit,  quod  omni  planum  oratione,  nulli  aperiendum. 

84.  Nisi  quem  pnideotia  docuiV  res  ipsas,  consulem  negotiari 
oportet  in  iis. 

öo.  Si  veri  niihi  vis  cluceat,  hae  res  non  sunt,  quas  verborum 
fecit  Tenustas. 

86.  In  scnptis  verum  ex  pruximo  saniendiim,  quam  ea  ita  non 
esplicant. 

5n  tantum  Cod.  T.  Sclmcidcnis  e  Spce.  Jiist,  I.  1.  Spee.  D.  ^\,^^. 
(eo  vero  tantum)  y  Barthiaa  :  co  siudin  tantum,  Mox  intcrmittantur  iidem 
ferc  et  obmiUantur ^  nisi  qood  Cod.  III.  amittantur  et  paululum  omittiU 
VWo  Derit.  p.  SO,  Poftremo  eam  hae  ienlentSa  eoninoxit  SdineidenM» 
Ouudeni  9mietat9  Üftifoe,  mm  otto,  onae  ex  ichada  Bcrtfaii  adsctvit. 
Pro  CO  Vincentina  BeHor«  et  Cod.  IlJ.t  gamdH  natura  pmkUOe.  V. 
Öent,  77. 

62)  Sic  Cod.  I.    Vide  praecedentem  annotationcm. 

63)  •  tc  pro  ex  $e  ipto  8chneideros  et  Cod.  III. 

64)  In  hac  sententia  Cod.  I.  flioii«ii|iaiit«r  et  rtasiiMt  falao  babeL 

Cod.  Hl  concludit  scntentiam  in  Toce  nmrmtores. 

65)  Devit  est  altornm  uncis  inclnsit,  qnod  diibium  esset  in  codice. 

66)  o6«(upeAcenda  6chneideros.  Obtiupcnda  praeter  Cod.  1.  habet 
Spee  huU  1.  1. 

67)  lam  snpra  dizi  mihi  iiic  legeadom  yideri  nan  pra  eaawrfsai, 
conftidf  compendiis  c'>s  et  nö,  tarnen  qnia  furta^sc  otiam  fieaiinaBi  pro 

eomutcm  fcribi  potnit,  pro  institiito  meo  nolni  a  ito  «lisrodorf»,  prae- 
sertini  i|iium  eliam  aiiis  coiiiecluris  locus  sit,  ut  si  quis  .•^cribal:  Aiii  quem 
frudtntia  äocuU  res  ipsos  consulcrcj  non  negotiari  oportet  etc. 
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87*  OiienMit  nmlti  |thilo8opbiatn ,  qiiia ,  quam  wittkmt  Ül  BMÜta 
scirij  non  est  res  tiiiitn  omi  amplif  oonteala  spuliifb 

88.  Qiiuoi  übet  e^gari  quociimqae  quid  «hilMMi  attii—  imwt, 

89.  Specta  dm  ctodiorum  finem.  ' 

90.  Est  antem  e  contrario  pollicitana  coritemtum 

91.  IiperiiiMwi  diadema  sapicntis  phiiosophia ,  qw  im  ncnte 
Sita  est,  praemiumqae  nenti  iaMi«ndum  prowltii» 

92*  Fortuna  oaiporis  ipsa  est  ia  eorporte;  hanc  iaiperitiini 
vulgos  novit  et  videt ,  qnod  solo  [utitur]  coq>oreo  oculo ,  in  aor|»n 
sitam,  quae  sunt  corporis,  poliidtantea;  iUam  autem  intiitnttir;  qiÜM 
altior  mens  erexit.    [Si]  istuc  vita  processit,  obJectanen  attraxit.  - 

93.  Imperabis  lügilHis,  ai  impma  Smtaamtj  ti  aciai  conta- 
noere  eam. 

94.  Non  quod  vel  qiiot  legtria,  sdi  qaot  aaaa»  atc^adeaduai  est. 

95.  Nii  novit,  qui  aegre  omnia. 

96.  (Schneid.  XXX.)    Cito  transcorsa,  ciliiis  labuutur  ^^). 

97.  (Schneid.  XXX)  Sic  multi  difcipliaa«  gustant,  at  convi- 
vae  deiicias. 

98.  (Schneid.  XXXI.)    Hcmiit  philosophia  fastidientcin  Stoma- 
'  chum:  ad  simpiiccro  cociiatii  hilarcin  invitat  ounvivam;  icd  iavitat 

pro  tempore  [ad]  deliciamm  yarietateui  ^^).  • 

99.  Ncscit  ^uo  tcmlat ,  qui  imiltas  sequitur  vias. 

100)  Tantum  vasa  retineoti  quantum  capacia  sunt »  addita  etft^ 
Baal  T*). 

101.  Non  quaecumque  auris,  suscipit  et  memoria.  (Schneid. 
XXXU.)  Cauaie  fiasam  est  auris ,  quae  accepta  memoriae  non 
commendat. 

102.  (Schneid.  XXXIV.  Baftiu  IS.)  Nuaquam  deveniet  qui 
quot  videt  sequitur  Calles  ^'^). 

103.  Omnia  oinnihus  vrl  pcne  adimas.  Pauperculum  non  ex 
adimptis  di\item  appcllabis.    £st  igitur  pauperies  minoribos,  ampU* 

oTQfi  alionmi  divitiae. 

68)  ,,Nota  in  mar^inc  videtur  sappiere  »ciitcntiam  hanc:  Piücherri- 
mum  pkUoiophiac  (stuüium)  ibi  utile , .....  non  poUicetur  diviliany  c&l 
anlaB  e  ooatrario  poUimtaaa  coatemCaai«  Paitioda  autem  in  texta  Tide- 
'  tnr  illad  expostolare.«*  DBVIT«  » 

no)  In  hac  sentcntia  utitur  ,  qaad  oadttH  Cod.  1.,  adadvU  DovÜaa 
e  niargiiiCf  tum  si  de  auo  adiedt. 

70)  Uanc  et  sequeiitein  seateaüam  aic  Schneidems  e  Spec  hi!>t.  1.  1. 
«t  Spet.  P.  II,  33.  conioaeU»  odidtti  Sh  mM  iürof  4egu$tantj  «1 
tmvivac  dcUeim§,  Sed  esto  trutsarja  mthu  labuntur. 

71)  ,,Po8trenia  verba  tantum  codex  iiostcr  habet,  in  quibus  corroptio 
certe  est.  Nota  in  margtne  hoc  saae  «daioaere  vidotur  yoco  desaiit.^* 
DE  V  IT. 

72^  Cod.  1.  rcitiicl— moiMl. 

73)  Mmeidoroa  kaoe  OMimBa  coniaaxk  can  mbI.  64.  poai  ooaalo 

inaorens  «oro, 

74)  pervcniet  (noB  pcnwaial  9  ut  aii  Davit)  Schaesdoraa  ei  Barthias, 

dßitenit  Cod.  Ui« 
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ÖOO  Ueber  die  dein  M.  Terealius  Vatro  beigelegten  Deiik8|irüclie  eCc, 

104.  Felicitas  et  infelicitas  ex  comparatione,  noii  secuodum  se 
MiDt.  Si  nemo  plus  niinuäve  aliis  possidet,  iam  jiaee  aihil  aont-  ex 
Wfi^  igitur  nornen  paiipertalis  profectum  est.  * 

105.  (Schneid.  XWlil.  Barth.  U.)  Non  essemns  panpereL 
ri  nefdremus  quid  esset  paupcrtas  ^*). 

106.  (Schneid.  XXXIV.  Barth.  12.)  Ncsdre  quid  sit  paupertas 
Optiams  est  ad  summas  divitias  progressns  ^ö). 

107.  (Sdineid.  XXXIV.  Barth.  12.)  Non  miaer  est,  nisi  q« 
aaaa  cn^it    X  * 

106.  Vk^»)  eaae  di^csl  Nil  cogitando  tibi  addas,  ted  aliit 


lOft.  Ex  ninifliif  morum  sumere  licet  signa. 

110.  Diim  vulgus  colat  uihii  iiiterest  an  ?era  an  falsa  pracdice«. 

111.  Ttnnrem  mortis  non  demi  vel  aogeri,  uti  expedit,  oportet« 

112.  Malta  adt  «apiens  qu.ic  cum  nemine  contulit. 

115.  Bx  praeoMditato  non  duceri«  in  causam. 
114.  Lingua  mente  cuique  nocentior  est. 

116.  Non  viscera       ad  videndum  quid  sentlas. 

IUk  Adnorea  et  opiniooes  audientium  prudens  iorraabis  vocem. 

«»€«**cre  et  neminem  profiteri  tarn  laudabile! 
quam  [qma]  ^)  diffidlHmom  est.  ' 

118.  ImMud  ceiqw'  anis  bonis  gloriari,  differt  autem  quod 
■CBS  apod  se»  imperiti  in  publico. 

119.  Digottf  eat  decipi,  qui  cuius  rei  est  actor,  et  eius  la»- 


120.  (Schneid.  XXXVI.)  Non  tarn  molcste  quis  8«)  sua  rairc- 
tnr,  qaam  aliena:  hoc  antcm  fit,  qnoniam  nemo  sibi  invidet 

121«  UtaittinMiai  •*)  est  propria  invidere. 
^122.  Murdadtaa  acrOienti  publicanda;  quibus  si  erit  fädle  igno- 
MCMMn  est,  id  mordados  lingoata  coaequet. 

m  (Sdindd.  XXXm  Baith.  14.)  Imperitiae  sigauin  est^ 
qood  diffiallimom  est,  exigere,  nt  cito  fiat 

124.  Nnnquam  Uli  an  pi;oderit,  cui  primum  non  profuit  «jx- 
eratatio.  • 

75)  quid  est  paupcrtas  Schneiderui.  SU  ignwmn  mm  vflltraawr 
futd  ctset  pauperta»  Scheda  Barthii. 

n  Cod.  F.t  Neteienj  quid  ait  oplimus  ad  soma  progretsu».  Scheda 

Barlhii:  Opttmas  est  md  taiaiflHU  dkMu  progre$mt9  igno»eere  te  pau 

^r*''  ^^"^^^  •  ^      9^      pro  Schneid,  qwd  mC. 

77)  Non  c.t  miser,  msi  qui  «e  esst  eredU  Sdineid.  et  Cod.  HL  mm 
MC  ic  e*»c  putat  »chcda  Marthii  ^ 
78i  pro  «sst  Cod.  J.  in  margine  fieri, 

79/ ,,Inter  Toees  nofi  et  iMteera  corrn{)Uim  verbum  est  quod  desinii 
in  ubcris  fort,  scrutabcri»,**   DE  VIT. 

80)  Habet  quia  codex  sine  dubio  c  ditvoyQWpla, 

81)  quim  Schncideriis,  tuoi  Cod.  I.  ut  pro  owoai. 

82)  utiUtima  cod.  1. 

83)  cmifen  dio  ^i'  Sdmddaroa  et  Cod.  III. 
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125.  (Sobnad.  XXXVm.  Barth.  15.)  Nulb  iaeinrA  ttt  tdenti 
grSTior **'^) ,  quam  tetopofU.   8«  ntU«r,  4|ui  tempore*^). 

126.  NoB  vifit  cam  quo  bene  agttur.  (Schaekl.  XXXUL  Bardi. 
'  16«)  Viatorct  non  eunt ,  ut  eant ,  sie  et  f ita  DM  Mm  ctota  fit»  aed 

iit  in  ea  praeclarnm  aliquid  fiat  ^). 

127.  Ad  qood  oiü  Meordaa  non  patitor»  id  otiasi  votis  al- 
tribuuDt. 

128.  Inertes  ad  qood  niti  toliuit,  votis  inhiant. 

129.  Sic  diligeodi  sunt  amici^  nt  nos  aobaa  odio  haben  pnte- 
mas ,  n  anrfcoa  ex  anidaUata  ®^)  coflUDOiandi  kuigiMat  iMniritiaft  de- 

aiderium. 

130.  (Schneid.  XL.)  Qni  oiagia  eioaUit,  atiam  ia  vitüt  laa- 
dabitur. 

131.  Hereditorinm  paUi  qoodcamqaa  andiili^  locoia  qoidqaid 
iiiTeneris. 

132.  Tnventores  laodat,  qni  alieois  gloriatar. 

133.  Noll  strcnuum  appellabis  oegotiatorem»  qoi  io  .nuUo  retü 
aniit,  nec  r<^o  philosophum,  qui  nihil  invenit. 

134.  Sic  aiidita  mcminisse  mag&i  dociffloSi  ut  n  eoa  magiMf 
atavis       praeclaros  putemus. 

135.  Nihil  laudabile  qnod  cuiqne  possibile. 

136.  (Schneid.  XLI.)  Non  est  felicitas,  quae  tecum  tecipit  mi- 
•eriam.    Non  sunt  ergo  feliccs  divitiae  ®*). 

137.  (Schneid.  XLll.)  Adulatioois  ^)  eat  cpactamen,  qnum 
laus  praecessit  postulationem. 

138.  A  peritis  non  observatur  philoaophia.  Imperite  debentor 
in  iis  exercere,  quac  nemo  novit  ^^). 

139.  Pauci  pulcherrimum  est  in  sciente  miracukuD. 

140.  Gloria  est  sdeotis  Stupor  admirantinm. 


84)  gravhr  ieietUi  Schneidconu.  tnm  iemporum  adieda  Bartldl, 

85)  Haec  non  habet  nisi  Cod.  I. 

86)  ),Et  hic  locus  paritcr  corn]|>tiis  in  codice ,  et  in  dispotitione  ab 
omnibns  difTcrt.  Prima  pars,  qoa  alii  carent ,  quid  proprie  significet, 
noa  video.  Verba  viatorct  non  eunt,  ut  eantf  ad  sententiae  fioam  de- 
dH.  Haue  secundam  «^us  partem,  qua«  fere  concordat  caa  Muieid«  ex 
8p.  H.  I.  c.  dedimus  ex  Cod.  III.  Rartliius  narticulan  Ia  aale  ca  iaae- 
ruit.  Repctitur  autem  haec  in  Sp.  D.  6,  142.  iisdem  vcrbis,  sed  con- 
iunctim  cum  illa,  quam  habebis  o.  159.,  sic —  aUquid  ßaU  UtiU  gui- 
dcm,  sed  etc.''  DEVIT. 

87)  Iat«rpanetu»  iu  eodioe  ik  evt;  yypuUmui.  Si  ooiteo«.  S»  aitl« 
Mate  etc.''  DßVIT. 

88)  athavi$  Cod. 

89}  Non  8unt  ergo  felices  divitiae  add.  Cod.  I. 

90)  Adulatori$  e$t  »pecimen  Schneidcrns  e  Spec.  hist.  I.  I.  adula- 
tionis  {)racter  Cod.  T.  habet  etiaro  Spcc,  D.  V,  168.  tum  postulationem 
fraeeedit  Sclmeid.  proesfeloltoiiem  Sftee.  Voei,  1.  I. 

91)  „Tnt(  rpuitctio  buius  modi  est  in  codice:  J  perHU  nun  ofaerpan- 
torum  (sie)  philosophia.  Imperite  dcbcntur.  In  ii»  excreere  —  aoeH* 
Legerem:  ab  imperitU  priori  loeo,  et  fecundo  periü  etc.**  DKVIT. 
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141.  Qaotl  cxpprimciituin  docuit,  scripto  rccognoscitiir ,  ijuotl 
t!\  it:*ii  iioii  est  coin|>erttim ,  cx  scripto  nostro  est  facUe^  quod  üeri 
iaciW  cst^  (Irmum  facillimum  est. 

142.  Non  qinecuiiique  poisU^  aed  quae  debeaty  ad  lectoreai 
iector  ailducat. 

HS.  Non  tantum  qaae  protuat,  »ed  qiiae  aUkieant,  coa- 

«idcret. 

144.  Citra  perfectionem  omne  prinoipiiiai  est,  ultra  veritatem 
«Ii,  (]ui  in  pancis  ofTendiculam  qiiaerit. 

146.  QtiQm  viam  subdole  excedunt  disquiiitiones  ^^j»  et  ütlaP> 
lotnatae,  inefficaccs  et  conteutiosae  sunt. 

146*  Sapieotibus  tarn  pulcberrima  spectacula  sunt. 

147.  (Schneid.  XLIV.  Barth.  18  )  ^liilti  landem  amiltunt,  qiitrai 
'  de  se  eam  praeiticant.     Hoc  modo  sapieiid  se  iaudaly  quae  ia  se 

bona  appareut  in  aliis  laudando  ^•^). 

148.  Pracclare  com  illo  agitur  qiii  non  mcntiens  dicit. 

*  149.  Ab  Aristotele  responsnm  est  sciscitaoti  saepc  Alexandro: 
quo  docente  profiterctur  se  scienteOL  RelNiSy  inqait,  i^n,  quae 
non  novernnt  mi^ntiri. 

150.  Prudenti  disquUttio  tarn  iucundior  quam  subtilior  notione 
ignotorom. 

151.  (Schoeid.  XLV.)  Desiderata      non  habita  magni  fjunt, 

habita  vilescunt. 

152.  Imperitis  ünprobabile ,  sed  venim  disquirenti. 

153.  Nihil  perfecte  notum  est. 

154.  AuditiS)  uon  disquisitis  gloriari  in  nullo  laudab'iHos,  quam 
si,  cervo  a  venatore  tibi  dato,  egregie  aliquid  factum  a  te  putes. 

155.  Alienum  est,  quod  auditur)  sie  stupendiim  est^^),.ul 
propter  id  natum  putes. 

156.  Sui  dominus  est,  qui  se  philosophiae  maacipavit,  quta 
iucnndius  est  quod  aegre  instum  experienti,  quam  quam  &l  peri- 
to  est. 

157.  Nemini ,  quia  senex  addiscit,  verecundia  est  iocutienda; 
melius  cnim  sencm  addisceudo  pati  embescentiaiu ,  quam  per  igno« 
rantiam  poenam  promereri  aeternam 


93)  Cod.  dUqukkoreB*  disquiti^mim  acripdt  Devit. 

93)  MnlH  imtdem  amHhmt,  (hOIiIbim  ^  eam  de  te  praeäkmmL 
iio9  auiem  uno  modo  sapiens  te  lawiaf ,  guae  in  ipso  'appmrtmt^  ktmm, 
in  aliit  pracdicando  Schiieiderus  ex  Spcc.  ttisU  1. 1.  ÄltUä  Umäem  wami- 
tuntf  quam  ipsi  de  ae  dieunt  Barihius  et  nihil  praeterca. 

94)  Dcddcria  Cod.  I.  magni  sunt  Spcc.  hist.  t.  1. 

93)  Cod.  I.  Sic  atrupcndum  cat.  Mibi  iegeudoiD  videri:  ^'ie  «liulcii- 

dum  est  etc.  supra  significavi  p.  593. 

^96)  Haec  esl  extreiiia  Cud.  T.  sciileiitiu.  in  qua  »ilia  idoiMSa  C&usa 
Daviiiu  post  mvlius  enim  udiiiüii  caty  quod  deievi. 
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Appenilicula  sciiteiaia  ritiu  M.  Tercutii  Varroinn 

extra  .Godicem« 

158.  (Schneid.  XLIU.  Barth.  17.)  Contcmneodi  sunt  iuera- 
ilitorum  contcmptus,  si  vis  ad  sumuia  progredi. 

159.  Utile  aed  iogioriuin est,  ex  illaborato  ia  alienos  suc- 
cetiere  labores. 

•  160.  Postremus  dicash,  primus  taceas  ^*). 

161.  Tacere  est  optiiimni,  et  pro  viribus  sapere '*^^). 

162.  Sapiens  bonuin  fert  modice,  fortiter  maluin 

163.  Phis  mcreri  debet  in  quo  virtus  est  ''*^). 

164.  Non  humanifas,  imroo  saei^itia  est  laedcre  innoceotem  ^^^)« 
105.  Ars  est  exlrinseciu  una^  alia  iDtrint^ecus  *^^). 

*  Nunc  m  se(;etibtis,  aiont,  nunc  in  herbis  fnimenta  bona 
sunt.  Nolitc  ibi  nimiam  spem  habere.  Saepe  audivi- 
mns  inter  os  et  ofTam  mnlta  intervcnire  posse;  verum  io^ 
ter  herbam  et  offam  longam  intervallum  est  ^^). 


97)  Spec.  hist,  1. 1.  abiiciendu  „Ceterum  schcda  Barthii  scntentiam 
divMit  et  enget  itat  SS  Vit  «I  mmmmm  progrcäi,  a6  infimo  arüre^* 
SCHNBIDERUS. 

98)  Sed  Spee.  doetr.  V,  142.  mglorloium  Schneid,  e  i^pec  htst.  1.  U 

99)  ,,Hanc  oententiam  Varronianain  autunio,  et  cx  Spee.  D«  2,  43. 

Inc  descrihendjim  rcnsco.    Tbi  ci)Im   ita  Icf^ilur:     Primus  praecepta  apnd. 
Hebracos  Moysos  >:cripKit,  apod  Latinos  vero  Marcus  Vatcs  (Icgo  Ta/ro) 
prinias  praecepta  coropoauit ,  ex  quibus  est  illnd :  Pegtremus  diean ,  pri- 
«IM  jCacMi.'*   Ceternm  alü  vidennt.**  DEVIT. 

100)  Kanc  iententiam  rettolit  Pevitos  ex  OreliU  vtftL^  q»l  l  1.  tm- 
quam  Varronis  in  Bomenidibu  iater  ▼ariomm  aententias      247.  Ulam 

afferat. 

101)  Cf.  OreUius  1.  I.  n.  329.,  qui  adfort  quasi  Varronis  nfgl  tv- 
Xrjg,  Confert  practerea  Nonium  in  v.  modicum  Dcvitus  in  Coli.  Pi- 
aaar. Tom.  IV.  in  fine:  Rapens  et  bonum  ferre  potcst  modice  et  miäum 
fortUer  ma  UmUer, 

102)  Cf.  OrM.  L  c.  B.  248. 
108)  Cf.  ibid.  n.  214. 

104)  yJIanc  detcripsi  ex  Mario  Vkiorino  in  Expos,  ad  Rkei»  CSa. 
].  p.  19«  ed.  Orall.,  abi  iden  Mariaa  ait:  „Oomia  ara  doplex  est,  id  est 

duplicem  faciem  habet  secnndan  pneeeptUBi  scntentlamquc  Varronis,  qii 
ait:  Kssc  autcm  cxtrinsccu$  imaai,  aUam  intrinsccuB,**^  DKV^fT. 

lOö)  De  hac  scntentia,  quac  Catonis  est,  vide  nunc  U«  Meyeram 
in  Oralor,  Romanorum  fragmentU  p.  125.  ed.  Toric.  11. 
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4i04  M«triKiie  UnterfadiaDgeo.  VeranUsft  durch  eiue  EecensioB 

Metrische  Unteraachungen» 

Venwlanl  durch  doe  Reeeotloii  des  Hrn.  Dr.  W^Utenborm 

in  Jena. 

Die  humane  ond  gründliche  Weite*,  mit  der  Hr.  Dr.  Weis* 
s.enborn  io  Jena  mein  metriachet  Handboch^)  reeeotirt  bat,  md 
die  ich  mit  dem  lebhaflesten  Danke  aneikeiiiie,  fordert  an  einigen 
SleUen  aar  Antwort  anf.  Die  Hangel  jenes  Weiicdieiis^  das  oor  ab 
erstes  Dehnt  in  fitenrischen  Arbeiten  einigen  Werth  haben  mag, 
sind  mir  liei  nehrmaligeni  Dnrehlesen  hnfiier  dentKIAer  entgegen 
getreten ,  nnd  es  wurde  bei  ementem  yersuch,  in  diesen  Felde  nn 
nrbeiteni  wnhndieinlich  nichts  als  der  Gmadtisi  des  GtnndMce 
von  mir  nnangdastet  bleiben.  Wie  ich  non  in  vielen  Punkten  nnt 
dem  Tadd  des  .gcaclitclen  Hin«  fice.  nbettinstininiey  nnd  seftst 
die  Ton  ihm  j^elobten  Partien  des  B&dileins  einer  lierben  Selbel- 
liritik  nntcrwerfe,  ja  lie  ganslich  nmgestaiten  mochte:  so  bin  ich 
dagegen  in  anderen  wesentlichen  Punkten  üi  meiner  Ansieht  fester 
geworden,  nnd  Imlte  es  anch  für  die  Wissenschaft  nicht  nneiheb* 
lieh,  dieselbe  an  vertheidigen,  da  auf  ihrem  Bestände  sowohl  der 
liditige  Schnhmlerricht ,  als  anch  einige  wichtige  Bntscheidnugen  in 
der  wisseoschafUidien  Bletrik  nu  beruhen  scheinen.  —  Voraus  mnm 
ich  bcmeriLen,  dass  die  meisten  von  den  gangbaren  Systemen  al>- 
weichenden  Stellen  in  dem  Boche  von  mir  nnbesdchnet  gelassen 
sind,  aus  dem  Gmndsatse»  Tom  Schntbuche  alle  Polemik  entfernt 
SU  halten s  nur  selten  glaubte  ich  der  Ueberlieferung  offen  entgegen 
treten  au  müssen ,  wo  nämlich  die  bekanntesten  Grammatiken  (Zompt, 
Rost  etc.)  die  nnoiganische  Ansicht  aof  gefiUirliche»  mindestens  nn- 
kinstlerische  Weise  dem  Schnler  an  die  Hand  geben..  Die  Metrik 
ist  eine  dunkle  Discipltn,  in  der  noch  vieles  Snbjedire  objectiV  wer- 
den  mnss»  und  wo  die  antike  Tradition  der  Scholiasten  und  selbai 
der  griechischen  Musiker  selten  zuverlässig  i^t,  ausser  in  den  rmiu 
historischen  Daten  über  die  Quantität,  die  Namen  nnd  Bctonang 
der  Rhythmen  nnd  die  äusscrlichen  Bestunmnngen  der  scenischca 
Darstellung:  hier  können  wir  nichts  Besseres  hinaubringen»  ab  Ge- 
liorsam  unter  den  Bnchstalien:  dagegen  die  Theoreme  dnrohweg 
mit  grosser  Vorsicht  entgegen  au  ndunen  sind.  Ein  scUiauner  Um- 
stand bei  allen  diesen  Untersuchungen  ist,  daas  ein  grosser  TheÜ 
der  moderneil  Metriker  eingestaodlich  in  der  modernen  Musik  un- 
erfahren ist:  von  zweien  der  berfihmtesten  ist  diem  unzweifelhaft. 
Man  hat  einmal  behauptet y  dass  der  attische  Process  von  Nicht- 


Grundriss  der  Metrik  antiker  and  modernd  Sprachen.  Bmdeo, 
Rakcbrand  l8cW.  Ree.  von  Weissenborn  in  der  Gymnasialxcitwig,  Jany 
1Ö42,  pag.  177 — 191.  —  Vergl.  meine  8elbataaseige  ia  der  Padagog. 
Revue  von  Dr.  Waguer  I8i0  pag.  2öö— 2(>4. 
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Juriiien  am  besten  bearbeitet  lei)  weil  sie  von  sabjeetiMk  Aiip- 
men  unberührt  ond  unbefangen  genrlheiit  hätten.  Es  mag  sein: 
doch  ist  es  am  letzten  £ade  undenkbar,  dass  der  völlig  Fremde^ 
dem  nicht  wenigstens  der  natürliche  Sino  den  Gegenstand  der  For- 
schung näher  bringt,  über  denielben  bewer  aollte  urtheilen  knniie% 
all  der  durch  Gewohnheit  Eingeweihte.  Und  doppelt  gilt  dieM 
iron  einer  Wissenschaft,  die  der  aabjectivtten  aller  Künste  so  nahe 
▼erwandt  ist.  Was  haben  wir  uns  Alles  sagen  lassen  über  griechi- 
sche Musik  von  Männern,  die  die  heutige  Tonleiter  noch  nicht  be- 
griffen  hatten !  Daher  denn  die  beklagenswerthe  Unklarheit  in  dic- 
.sem  Gebiete  von  Meibom  bis  auf  die  neuere  Zeit.  Es  war  nicht 
so  ganz  schlimm ,  wie  die  Herren  von  der  Tradition  behaupteten, 
dass  Apel,  der  Musiker,  sich  über  den  Wust  der  Ueberliefe« 
rung  hermachte  und  ein  modernes  musikalisches  Princip  aufstellte, 
das  zwar  in  vielen  positiven  Punkten  irrig,  doch  in  der  Grund- 
ansicht anschaulich  und  organisch  war,  und  tiefer  in  den  Geist 
der  Metrik  und  Musik  eindrang,  als  die  meisten  philosophischen 
Commentare.  Von  Neueren  ist  mir  vorzüglich  Feussner*)  be-  » 
kannt,  der  selbst  mit  tüchtiger  philologischer  Kenntniss  die  musi- 
kalische verbindend ,  auf  historischem  Wege  dasselbe  gefunden  hat^ 
was  ich  auf  dem  Wege  der  nmsikalischen  Wissenschaft. 

Ein  Hauptpunkt,  der  hier  vor  allen  in  Frage  kommt,  ist  die 
Unterscheidung  von  Rhythmus  und  Metrum,  wozu  nochy 
wenn  man  auf  die  heutige  Musik  Achtung  geben  will,  als  Drit- 
tes der  Tact  kommen  soll.  Münk  in  Breslau  hat  auf  die 
erstgenannte  Unterscheidung  einen  unglaublich  müheseligen  Fhiss 
gewendet ,  dessen  Ergebniss  dennoch  sehr  gering  ist  Die  ganze 
l^nterscheidung  ist  für  die  Metrik,  d.  h,  die  Erkenntniss  der 
%  ersc  und  ihrer  Betonung,  Auffassung,  Darstellung  etc.  ganz  über- 
flüssig. Da  wir  hiermit  einer  weitverbreiteten  Meinung  entgegen 
treten,  so  müssen  wir  zur  Begründung  dieser  das  Schulb-.  ch 
stilisch v^elgend  aufgenommenen  Neuerung  etwas  weitci  zurückgehen, 
indem  wir  uns  an  das  Bekannte  und  Anerkannte  anlehnen.  —  Die 
allgemeine  Grundlage  des  ganzen  Complexes  von  Disciplinen,  wel- 
che auf  den  hier  fraglichen  Geg(  nstand  Bezug  haben,  wird  von 
Allen  übereinstimmend  Hhythmus  genannt.  Das  Wesen  des  Rhyth- 
mus ist  das  Gleichgewicht,  das  sich  in  sich  seihst  scheidet 
zum  Hüben  und  Drüben,  Oben  und  Unten,  Hoch  und  Tief,  Ue- 
bergewicht  und  Untergewicht.  Diese  erst'-n  Unterschiede  sind  al- 
len, den  hörbaren  und  sichtbaren  Rhythmen  gemeinsam.  Von  dem 
letztem,  dem  sichtbaren  Rhythmus,  kann  man  hier  absehen, 
da  dieser  Ausdruck  dem  ursprünglichen  Sprachgebrauch  gegenüber 


^  Dr.  Felis  SB  er  s  Aristeienna  Gmndzuge  der  Rhythmik.  ITan- 
nver  Schulprogramm  des  Jahres  1640.  (Hanau,  bei  Bdier.) 

Dt.  Rduard  Maokt  Die  Metrik  der  Grieehen  md  IUmmt. 
Glegatt  uid  Leipaig  1834. 


Digitized  by  Google 


Metrische  UnlcisiAstti^B«  VcnudMit  4sfäi^  cme  Hcocmiim 


cht  übertTttgener,  mgletciiender  itt.  Desshalb  habe  Ich  Miner 
fiidit  bfsondert  emähnt.  Dem  der  architectoniscfae  Rhythmns  ist 
auf  das  Getets -4er  Schwere  gegHMet,  und  die  erste  Anschaa* 
itng  der  Sdnrere  empföngt  der  menschliche  Gebt  durch  Anschan* 
fing  der  Bewegung,  s. B.  des  Hebens,  Tragens,  Fullens  und  Std- 
geitt  etc.  Ferner  ist  auch  schon  im  Rhythmus  der  Architectur  dtt 
bewegte  Hiibeii  uud  Drüben  innerlich  verborgen,  indem  seine 
Anschauung  nur  auf  dem  siibjectiren  (menschlichen)  Wege  vermit- 
telt wird,  durdi  den  Anblick  toa  Licht  und  Schatten,  Nähe  Qod 
Ferne,  Grosser  und  Kleiner ^  Hechts  nnd  Links.  —  Die  Lehre  rom 
Rhythmus  umfasst  denUMCi  fonugsweisc  die  in  der  Bewegung  cr< 
scheinenden  Ritjthaieny  und  \^  endet  sich  daher  insbesondere  den 
hörbaren  Künsten  zu ,  da  alle  Bewegung  in  das  Gebiet  des  (rehores 
wenigstens  hinüberschweiflt.  Man  hat  ihr  als  RhytmilL  den  Na- 
men einer  Wissenschaft  gegeben :  sie  ist  es  in  desBSelben  Sinne,  wie 
man  die  Philologie  und  Geschichte  Wissenschaft  nennt,  d.  h.  eine 
Reihe  positiver  Daten  und  Thatsachen,  die  von  philosophischem 
Geiste  beseelt  in  eine  systematische  Form  gestellt  werden  köimen, 
aber  es  an  sich  nicht  sind}  da  die  reine  Wissenschaft  in  Logik  und 
Metaphysik  beschlossen  ist.  Diese  Ncbcnhenif  rkung  scheint  mir 
nicht  unwichtig,  weil  manche  Metriker ,  z.  Münk  (Vorrede  S* IV) 
auf  diese  Fassung  ihrer  DisdpUn  als  Wissenschaft  ein  nnnö- 
tbiges  Gewicht  legen. 

Der  allgemeine  CharriLler  des  Rhythmus  findet  sich  in  allen 
nntergeordnelen  Gestaltungen,  z.  B.  der  Orchestik,  Musik  nnd 
Poesie;  er  modiflcirt  und  gliedert  sich  nach  dem  besonderen  sinn- 
lichen Material  der  Knnste.  In  der  Orchestik  erscheint  der  Rby  th- 
fflus  an  den  Bewegungen  des  menschlichen  Körpers,  in  der  Mnsik 
an  der  Mensnrining  der  Töne,  in  der  Poesie  an  der  Tonmessung 
der  Silben  und  Wörter.  —  An  dieser  Stelle  pflegt  non  die  Schei- 
dung der  Rhj^thmik  und  Metrik  einzutreten)  welch?  wir 
bekämpfen,  indem  wir  in  jener  Auseinandersetzung  nichts  finden, 
als  die  einfache  Gliederung  in  Allgemeines  uud  Sprcielles.  Wie  die 
Tactlehre  die  specielle  Weise  ist,  den  Rhythmus  in  der  Musik  zu 
fassen,  so  ist  fUr  die  Poetik  dasselbe  durch  das  Wort  Metrik  be- 
zeichnet worden.  Denn  dasjenige,  was  die  Metrik  specifisch  Ton 
der  Rhythmik  unterscheiden  soll,  ist  nichts  Anderes  Üb  die  Urge* 
stalt  des  Wortes,  wie  es  ausser  dem  Verse  seiner  Exten- 
sion nach  sich  verhält,  also  Q  uautitätslehre)  welche  das 
alte  Herkommen  gans  richtig  der  Grammatik  zugewiesen  bat« 
da  sie  mit  der  Poetik  an  sich  gar  nichts  gemein  hat,  sondern  eben- 
sowohl der  Prosa  angehört.  Nun  geschieht  es  wnhl  zuweilen  9  dass 
die  Quantitätslehrc  zur  Beikülfe  und  der  Vollständigkeit  wegen 
in  metrische  Handbücher  anfgenommen  wird ,  Und  ich  habe  dawibe 
gethan,  um  dem  Bedürfnisse  entgegenzukommen.  Aber  darum  ist 
sie  noch  aicht  wedtt  ein  Theil,  noch  ein  Gegentheil  der  Rhythmik, 
sondern  ein  Anderes,  der  Stoff,  weicher  unterliegt,  oder  aadi 
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Münk  siiltstituirt  wird.  Dass  zwei  lange  Silbon  trochäisch  (Hier 
iaini»is4h  rh) thmisirt  werden  können,  bedarf  keiner  besoudern  Er- 
liiutcrung:  es  ist  eine  Thatsachc,  die  vorliegt,  und  als 
solche  zu  fassen ,  ungefähr  uie  in  der  Grammatik  die  lexikalischen 
Worterklärungen,  die  Geschichte  der  Bedeutungen  hingenommen 
werden  muss,  weil  Formenlehre  und  Bedeutungslehre  einander  gar 
nicht  aü'iciren.  Wenn  ich  facio  conjugire,  so  sind  mir  die  Bedeu- 
tungen so  gleichgültig,  wie  bei  dem  trochaischen  Rhythmus  ilie  Po- 
sitions  -  oder  natürliche  Lange.  —  Dass  übrigens  die  Metrik  ihrem 
Wesen  nach  nur  als  Unterabtheilung  der  allgemeinen  Rh)th- 
mik,  wie  sie  am  Material  des  Worts  crsclaiut,  zu  fassen  ist,  ge- 
steht z.  B.  auch  Münk  unwillkürlich  ein,  indem  er  den  Begriff 
des  Metrums  so  erläutert  (S.  6.):  ,;die  Kraftäusserung,  die  durch 
ihre  bald  stärkere,  bald  schwächero  fntcnsiou  Arsis  und  Thesis 
hervorbringt  und  die  einzelnen  iCcittheilchen  von  einander  trennt, 
also  begränzt^  bestimmt  durch  ihre  Extension  zugleich  die  Dauer 
der  /eittheilchon  und  giebt  ihnen  dadurch  ihr  Maass,  nietrum. 
Im  M(  truni  bedeutet  I^ngc  dasjenige  Zeittheilcheu,  das  durch  jen^ 
Kraftäusserung  länger  als  ein  anderes  exteudirt  wird,  so  wie  im 
Hh)thmus  Arsis  dasjenige  Zeittheilcheu  bedeutet,  das  siarkcr  iii' 
tendirt  wird,  als  ein  anderes,"  —  Hiemit  ist  eingestanden:  ent- 
weder, dass  die  Metrik  als  sogen.  Wissenschaft  ein  Theil  der 
Rhythmik  —  oder,  dass  sie  es  als  reine  Quantitälslelire  ein  An- 
deres, Fremdes  zu  derselben  sei.  Dass  Münk  ferner,  eben  so  un- 
willkürlich, Rhythmus  und  Metrum  wenigstens  coufundirt,  erhellt 
aus  dem  Geständniss  (8.  5.):  ^tDic  Arsis  muss  zur  Thesis  in  ei* 
nem  bestimmten,  sinnlich  wahrnehmbaren  Verhältnisse  stehen,  und 
zwar  ist  dieses  Verhältniss  in  griechischen  Rhythmen  entweder  das 
gleiche  1  :  1,  oder  das  doppelte  2  :  1,  oder  das  an  der  t- 
halbige  :  2,"  also  schon  hier  das  Metrum  in  und  am 
Rhythmus.  — •  Mau  fragt  naluriicU  uciter,  pb  denn  etwa  das 
reine  Tonverhältniss  an  sich,  d.  h.  unabhängig  vuu  l^änge  und 
Kürze  (gleich,  doppelt  etc.)  nicht  sinnlich  wahrnehmbar  sei? 
Aber  iler  Irrthum  dieser  Ansicht  ist  so  gniiullich  fcsigcwui-zelt, 
dass  hierauf  das  ganze  Münk' sehe  System  ( gri>s.s<  ntiieils  das 
Böckh's(he)  fortgebaut  wird.  Wenn  es  hcisst;  ..ein  Fuss,  in  * 
dem  fin  KliNthmus  fixirt  ist,  heii>st  ein  Metrum^*  (S.  11),  so 
ist  diess  ohne  Weiteres  zuzugestehen,  aber  in  tleuj  Sinno,  das^ 
ein  Fuss,  in  «lern  diess  nicht  der  Fall,  d.h.  deji  man  ohne  Be- 
ziehung auf  tien  Rhythmu.s  hinstellt,  die  Metrik  gar  nichts 
angeht;  solche  FÜ!?sc  sind  die  sogen.  W  ortfüsse  der  alten  Gram- 
matiker, welche  sich  die  sehr  unpoetische  Mühe  gegel»en  haben, 
alle  Möglichkeiten  der  Combination  bis  zu  ü  -,  7-  und  S  silbigon 
Füssen  zusammenzustellen,  deren  gespenstische  Reihen  der  mu- 
sikalische Apel  wie  aus  ergötzlicher  Ironie  aufgeführt  hat  Hier- 
hergehören die  Epitri  ten,  der  Zankapfel  ßöckh's  und  Uermann's, 
und  der  Paeoo  secundus  und  tertius,  von  dem  üermajui  * 
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selbst  eingestehen  rauss  (Epitomc  doctr.  metr.  pag.  76 — -77)?  «lass 
sie  nie  gebraucht  waren,  womit  er,  ohne  es  zu  wollen,  seines 
Gc<2;ner5  Ansicht  von  denPaeonon,  dass  sie  nämlich  immer  auf- 
gelöste Cr  etici  sind,  unterstützt  und  bestätigt.  —  Der  Fuss 
ist  das  ElemeDt  des  Verses,  der  kleinste  Theil,  ein  Glied 
desselben,  das  rhythmische  Eins,  weiter  nichts;  hiemit  glaube  ich 
das  metrische  d.  h.  poetisch  -  rhythmische  Princip  desselben  nach- 
gewiesen zu  haben  (§.  8.  S.  6.).  Denn  an  Hermaiin's  wunderlichen 
ordo  Simplex,  qui  sola  arsi  consistit  Epit.  d.  m.  S.  8.  §.  18.), 
glaubt  wohl  Niemand  mehr,  zumal  da  seine  eigene  Theorie  von 
der  Causalität,  der  Wechselwirkung  Zweier,  dem  widerspricht. 

Ich  erwähne  der  Munkischen  Metrik  vorzüglich ,  weil  sie  die 
Tollst ändigste  DurchfTihrung  und   Popularisirung   des  Böckh'schen 
Systems,  obwohl  mit  einigen  Abwcichangen ,  enthalten  soll,  und 
Hr.  Weissenborn  auch  in  den  wesentlichen  Punkten  derselben  Schule 
angehört.    Die  Vorzüge  des  Böckh^schen  Systems  bestehen  iu  ei- 
ner bisher  angeahnten  Vereinigung  zwischen  üeberlieferung  und  Wis- 
senschaft, welche  Einheit  sich  in  einer  objectiven  Unbefangenheit 
darstellt,  die  allen  frühem  Sysfematikern  fehlt.     Diesem  Systeme 
'     haben  wir  zu  danken,  dass  der  Vers  auf  wissenschaftliche  \Voi,>ie 
gefasst  ist  [nav  fiiiQov  elg  TsXslav  negarovrat  Xi^Lv,   was  für 
alle  Sprachen  gilt!),  dass  die  monströsen  Wortfüsse  von  den 
rhythmischen  ausgeschieden  (anders  jedoch  Münk  S.  10  u.  11.),  dass 
die  Composition  verschiedener  Rhythmen  nafur- and  kunstge- 
mässer  aufgefasst  ist.    Dagegen  fehlt  die  letzte  Einheit ,  d.  h.  die 
übereinstimmende  Construction  aus  dem  einzigen  Principe,  welches 
der  Wort- Rhythmik  kein  anderes  sein  kann,  als  der  mujtikalischen. 
Wenn  z.  B.  Böckh  alle  Tripelrhjrthmen  für  ursprünglich  irra- 
tional erklärt,  so  beweisst  diess,  dass  ihm  das  Gleichgewicht 
der  Drei  nicht  zur  Anschauung  gekommen  ist,  wie  es  nicht  al- 
lein'im  Triangel,  in  der  architectonischen  Zusammenstellung  dreier 
Säulen  etc.  erscheint,  sondern  weit  allgemeiner  in  den  Tripe^- 
tacten  der  Musik,  wo  die  drei  Dritttel  —  denn  so  sollte 
man  mathematisch  rechnen  statt  der  gangbaren  Viertel  und  Achtel 
' —  einander  völlig  gleich  sind,  nicht  in  irrationalem  Verhält- 
nisse (Hermann  Elem.  S.  7,  spricht  die  richtige  Ansicht  hierüber 
aus).    V^on  diesem  Irrthume  hat  sich  Münk  zwar  befreit,  dagegen 
die  Consequenzen  desselben   bei  der  Lehre  von  der  Irrationalität 
zum  Theil  beibehalten ,  indem  eine  mathematische  Messung  der  ir- 
rationalen Silben  durch  das  Zahlverhältniss  1^  ausgedrückt,  also 
auf  ein  Grundverhältniss  entweder  der  Zwei  oder  der  Drei  zurück- 
geführt wird,  da  diese  1^  immer  eine  andere  1  ,\  oder  |  neben  sich 
erfordern.    Das  Wesen  der  akoyia  ist  aber,  r'i  n»  koyov  zu  se'n, 
d.  h.  unmessbar,  frei  gemessen:  und  in  diesem  Sinne  habe 
ich  wohlbewusst  die  Pause  un  1  den  Halt  und  die  Catalexi-^  in  <iie 
Categorie  der  Irrationalitäten  gesetzt  (§  12.  S.  10 — 11.).    An  ei- 
ner früheren  Stelle  jedoch  habe  ich,  der  historischen  Vollstaa- 
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«Irgkeit  wegen,  jene  mathematische  Ansicht  mitangeiuhrt ^  doch  nur 
als  Relatum:  „ist  die  Län«j;e  nach  strenger  Messung  1,  so  rechr 
net  man  für  die  irrationale  Länge  IJ'"  (§.  9.  S.  7.),  was  aller- 
dings systematisch  hätte  \veij;bleibcn  müssen.  —  lieber  andere  iMän- 
gel  dcÄ  Böckh'schen  Systems  der  allgemeinen  Rhythmik,  in- 
sofern diese  nämlich  auf  die  modernen  Sprachen  augewaadt  lUcJit 
Überall  ausreicht,  nerdeu  wir  weiter  unten  uns  erklären. 

Dass,  wie  Hr.  Weissenborn  im  Eingange  der  Ree.  (S.  179) 
bemerkt,  eine  Erklärung  des  Rhythmus  hätte  in  meinem 
Lehrbuche  vorausgehen  müssen,  gestehe  ich  im  Allgemeinen  zu. 
Doch  sollte  sie  indirect  in  §.  4.  enthalten  sein,  wo  die  bekann- 
testen Beispiele  des  Rhythmus,  wie  er  uns  im  Leben  ailaugen- 
bitcklich  entgegen  tritt,  gegeben  werden.  Eine  vuUkommenc  wis- 
senschaftliche Begründung  hielt  ich  desshalb  für  überflüssig, 
weil  dieses  Zurückgehen  iu  <lie  ersten  Kategorien  mehr  philusophi- 
sehe  Vorbildung  fordert,  als  ich  bei  unseren  Schülern  voraussetzen 
oder  wünschen  möchte,  und  weil  die  philosophische  Begründung 
immer  in  den  Widerspruch  der  Schulen  (lieriuann  und  Böckh)  hin- 
einzieht, (Keses  aber  unwiderstehlich  zur  Polemik  geführt  hätte.  — 
•  Ueber  die  Gleichsteilung  der  verschiedenen  Erschuinungsartcn  der 
Rhythmik  als  Tact  und  Metrum  habe  ich  zu  den  früheren  Erklä- 
rungen noch  hinzuzufügen f  dass  die  historischen  Theoreu^e 
meine  Theorie  nicht  erschüttern.  Den  Satz  aus  Aristoteles,  den 
Hr.  W.  anführt:  xa  (lexQu  oii  f^ioQia  tcau  Qvd'fiav  iari  (pavtQov 
—  kann  ich  ebensowohl  für  meine  Erklärungsweise  in  Anspruch 
nehmen;  was  Mar.  Victorinus  *)  von  deren  Lnterschiede  beibringt, 
läuft  auf  das  Ersterklärte  von  dem  Unterschiede  der  W  ort-Quan- 
tät  und  des  Verses  hinaus,  dessen  Existenz  ich  natürlich  nicht 
leugne,  aber  wohl  dessen  nächsten  Zusammenhang  mit  der  poeti- 
schen Rhythmik.  —  Was  die  Wahl  der  Ausdrücke:  hoch  und  tief 
betrifft  (von  dem  Äccent  d»  s  Rhythmus  gesagt),  so  gestehe  ich  zn, 
dass  sie  imbestimmt  und  schwierig  sind;  doch  sind  keine  nähere 
und  bezeichnendere  vorhanden,  wcon  man  nicht  gar:  ^betonter  und 
unbetonter  Ton'^  sagen  will.  Vielleicht  itt  dar  «ndere  vorbereitende 
Ausdruck:  „schwer  und  leicht^^  trefimler;.  dem  so  etwas  m\m 
erläuternd  vorhergehen,  ehe  man  sieh  der  Termini  „Arsis  «nd  The- 

als  bekannter  und  gangbarer  Moose  bedient      Die  Conse- 


.  ♦)  Recens.  S.  179.  Mar.  Victor,  mctr.  rat  1,  10,  3.  pag.  2484. 
Gaisf.  53.  differt  rhythmus  a  metro  (eo)  —  qnod  mctr.  certo  numero 
•yllab.  vei  pedum  tinitum  sit,  rh.  autem  numero  nanqaam  circunscriba • 
tnr.  —  Die  Stelle  aus  Qointil.  9,  4,  56:  ^^rhytbmi  neque  finem  habeot 
Mtan,  ttee  idlon  fo  cootextii  rarletat«»,  sed  qaa  coeperant  sublationa 
et  po<«jitione  (äga^i  yal  &tofi)  ad  finem  usque  decurrtnit"  —  bezieht  sich 
auf  Cir(  ro's  Urtlieil  über  Demosthencs  Eurhythmic,  und  ciebt  für  unsere 
Fragen  weder  positive  noch  negative  Kntscheidung ,  da  Quinlilian  nicht* 
beabflichtigt,  als  die  Coufusiou  des  piu&aischcn  und  poetischen  Rbythmiui 
so  yrMktML 
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qticnz  aus  ienrr  unklaren  Terminologie  jedoch  in  Bezirhung  auf  den 
prosaischen  Rhythmus  (S.  180  der  Rccension)  kann  ich  nicht  an- 
erkennen ;  ich  halte  das  !Ntl»sverständniss  nicht  für  so  naheliegend, 
dass  Einer  aus  dem  „hohen  und  tiefen  Tone  im  prosaischen  Rhyth- 
mus die  alleinige  Wirkung  lebendiger  gesprochener  Rede  verstc- 
heu  sollte.  —  Was  also  den  Tadel  des  Ree.  (S.  180.)  iibcr  meine 
Einleitung  zur  Betrachtung  der  Zeitdauer*)  betrifft,  so  ist  er 
zum  Theil  schon  im  Vorigen  erledigt,  denn  den  reinen  Rhyth- 
mus als  reine  Abstraction  hinzustellen,  habe  ich  mich  ge- 
scheut, wcW  die  Methode  des  Schulbuches  nicht  philosophisch,  son- 
dern realistisch  in  discursiver  Weise  auftreten  soll.  Und  wenn 
wir  nun  den  andern  von  Hrn.  W.  postulirten  Weg  nahmen,  v^as 
würde  damit  gewonnen?  Die  feinste  Abstraction,  von  <I<t  wir  doch 
sugkich  wieder  eingestehen  müssten,  da&s  sie  nirgend  EiListcnz  habe 
als  im  positiv  erscheinenden  Kunstwerke;  also  wäre  nit  der  ße- 
hauplung,  „dass  der  Rb}lhmus  etwas  vor  der  poet.  und  musical. 
Composition  Bestehendes  ist"  —  der  concreten  Jugend  wenig  ge- 
dient. Was  hülfe  es  uns,  dem  Gymnasiasten  zu  erklürcn,  dass 
der  Gedanke  vor  dem  >Vürte,  vor  dem  Kunstwerke  etc.  da  ist? 
Wir  erhielten  nur  eine  neue  Sublimirung  der  Abstiactionen  (ähn- 
lich denen  der  neuesten  Ausg.  von  Becker's  Scbulgrammatik!),  die 
der  heranwachsende  Jüngling  entweder  gar  nicht  versteht,  oder  sie 
in  Ungewissem  Ahnen  erst  herandämmern  fühlt.  —  Hiermit  glaube 
ich  auch  dem  Vorwurfe  begegnet  zu  sein,  welcher  im  Anfange  der 
Ree«  gemacht  wird,  dass  na/nlich  der  allgemeine  Theil  zu  Man- 
cherlei umfasse,  was  den  antiken  und  modernen  Sprachen  nicht 
durchweg  gemeinsam  sei.  Dass  der  Ausgang  von  der  gewöhn- 
lichen Sprache  sowohl  im  Griechischen  als  im  Deutschen  genom- 
mea  wird^  hat  seinen  Grund  wieder  in  der  Absicht,  durchaus  das 
ConCfCtey  also  hier  die  Rede,  zum  Ausgangspunkt  zu  nehmen. 
Wm  der  Widerstreit  des  Wortaccents  und  des  rh) thmtschen 
Tonet  im  Griechischen  Ton  nur  nicht  übersehen ,  zeigt  §.  20.  S.  ^O., 
wo  noch  dieses  Besondere  hinzugeiugt  ist,  dass  das  End«  des 
Verses,  fitst  wie  im  Franzosischen  (vgl.  S.  16  und  S.104.  §.91,  2.}» 
iamer'nnch  einer  Ausgleichong  und  IneinsbÜdong  beider  hinneigt. 

Mit  dem  Gesagten  wünsche  ich  die  aügemdne  Grnndansicbt 
nod  deren  Darstellung  in  meinem  Handbache  gerechtfertigt  zn  htr 
<  ben.  Die  besondere  Ausfiilirttag  leidet  an  fielen  Mängeln,  £Br 
deren  Nachweisong  ich  Hm.  W.  su  aufrichtigem  Danke  verpflich- 
tet bin.  Em  TheÜ  seiner  Ausstdlnngcn  jedocA  recnrrirt  wieder  nnf 
jene  ailgemeinen  Ansichten,  deren  Vertheidigung  ich  eben  Tersackt. 
So  bt  der  Ansdrocfc:  Mnla^is  an  verschiedenen  Stellen  nach  dem 
wissenschadHchfn  Herkommen  eigenthnmlicber  BegrüMmnnag 


♦)  Recens.  8.  180:  „Auch  hier  findet  also  jene  materielle  An- 
statt,  für  welche  der  Vers  und  sein  Rhythmus  nur  durch 
dt«  Worte  besteht.«  —  Jm  Hsadbache  8.  W, 
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und  Definition  absichtlich  weiter  ausgedehnt,  als  die  Tradition  der 
alten  Grammatiker  erlaubt,  weil  die  analogen  Erscheiiiungen  der 
metrischen ,  d.  h.  mathematisch  -  numerischen  Umbrechung  oder  Sub« 
stitution  der  Füsse  mit  keinem  sonst  gangbaren  Worte  konnte  be- 
zeichnet werden.  —  Bei  Gelegenheit  der  Anaclasis  kommen  auch 
die  hexametrischen  Anfänge  Insidt].  Bogiijg.  ariet  it.  capitibus  etc. 
zur  Sprache,  wo  ich  <ler  Lieberlieferung  *)  olTeii  entgegen  getreten 
bin,  weil  sie  hier  ein  Theorem  verbirgt,  das  erst  bewiesen  wer- 
den müsste,  und  darum  selbst  bei  den  bestimmtesten  Versichenin- 
gen  der  nachaugusteischen  Grammatiker  nicht  als  historische  That- 
Sache  hingenommen  werden  darf.  Wie  viel  Unorganisches  und 
Unwahres  haben  uns  diese  erzählt,  was  spätere  l'age  widerlegteni 
Ich  habe  mich  nie  überzeugen  können,  dass  so  häuQge  S^nizeeeO| 
freie  Pronunciationcn  etc.  nöthig  seien ,  wenn  man  auf  die  ge- 
wöhnlichen metrischen  Principien  gestützt,  auskommen  kann.  Es 
wird  behauptet,  dass  der  heroische  Hexameter  keine  Auflösung  zu- 
lasse, und  dieser  i^hauptung  zur  Unterlage  gegeben  jene  andere, 
dass  der  Dactylus  im  heroischen  Verse  eine  irrationale,  ergo 
unauflösbare,  Arsis  habe.  Den  Beweis  hicfur  haben  die  Gram- 
matiker versch\>itgen,  und  hiermit  uns  die  Last  auferlegt,  auf  ei- 
uem  Umw^e  zu  suchen ,  was  nahebei  zur  Hand  liegt» 

Das  hör'  ich  dreissig  Jahre  wiederholen, 

Und  fluche  drauf,  aber  verstohlen  — 
Wie,  wenn  wir  ehrlich  eingeständen:  diess  sind  einzelne  Fälle  der 
Auflösung,  welche  im  Ganzen  sonst  dem  ruhigen  Charakter  des 
heroischen  \'erses  fremd  scheint?  —  Natürlich  würden  wir  den 
Terminus  Anaclasis  für  diesen  Fall  als  einen  irrigen  au fgtben, 
da  hier  nicht  Rhythmen  mit  Rh)  thiiien  wechseln,  wie  wenn  an  iam- 
bischer  Stelle  ein  Trochäus  eintritt,  sondern  die  einfache  A\cise  der 
den  Giiechen  später  so  geläufigen  Zerlegung  der  (S}j^eia,  Um 
also  diesen  wie  die  häufigeren  Falle  der  Auflösung  bei  Lyrikern 
zu  verstehen,  braucht  man  nicht,  wie  Munk^  zu  den  ganz  ent- 
behrlichen Wortfüssen  oder  podiscben  Messungen  zurückzukehren*^). 


*>  Ree.  8,  I84t  IKonysias  de  compos.  verborum  17.  p.  108  B.  —  Ob 
dieser  späte  Zeuge  nnn  so  leicht  von  einer  wesentlichen  Eigen - 
thiim  lieh  keil  der  älteren  Oichterzeit  uberzeugen  könne?  Auch  scheint 
mir  die  Stelle  vom  Dactylus  nicht  überzeugend ,  wenn  nämlich ,  wie  ich 
▼«nfenthen  mss,  tUQl  aw^tc,  dwndtmv  pag.  16.  6;jrlburg^  cap.  23.  fio. 
▼om  Ree  gemciiit  ist:  ot  (v^tnoi  {tov  iunzvlov  oitrjQiiiov)  ^a* 
yigdv  ßQux^'rfgav  (Tvai  Xlyovai  rijs  tflfCag^  ovn  ^xovreg  61  finstv  noöip^ 
HuXovatv  avti^v  äloyov ,  in  welchen  Worten  auch  wieder  Anderen  nach- 
erzählt wird,  ohne  weiter  Gewicht  darauf  zu  legen.  Auch  enthält  «ich 
DioBytins,  <ler  fonit  Beispielreiclie,  hier  des  Beispieles,  Namens  «od 
Bewnses  der  «iloy/a.  Und  endlich:  welcher  Dactylus  ist  denn  ra- 
tional, wenn  nicht  der  epische?  Der  logaodisch  lyri-^che  soll  es  auch 
nicht  sein,  sagt  man,  obgleich  er  aufgelöst  werden  kann!  Z.  ß.  Pind. 
Pyth.  8.  £p.  5.    Die  ganze  Lehre  der  Rationalität  wird  so  irrational! 

Meak  0. 18  nennt  diesen  veränderten  lambos  x  —  ^  ^  (nach  sei- 
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Wir  werden  wohl  die  prindpieUea  Fragen  immer  nur  annahenid 
beantworten  kunaen,  mid  hier  wvd  uns  der  Grundtata  am  rich- 
tigsten leiten,  der  Analogie  sn  folgen  and  das  Prindp  der  MoMk 
um  Kith  zu  fragen.  Wem  dictea  ain  befangenes  prajaditielleg 
scheiiit,  der  vergifst,  wie  lieh  die  moderne  Musik  seit  200  Jah- 
ren eben  durch  RüdÜLehr  sn  dm  wahrhaft  natiirlichen  Verhiltai»- 
äeo  befreit  und  erhoben  hat  —  Bd  jenen  homerischen  Fra^n  sieht 
Hr.  W.  (S.  184  der  Ree.)  Geppert*t  (über  den  Ursprung  hooMr. 
Gesänge  2,1—  39.)  Ansicht  hünk  Geppert  will  die  pmodlicfata 
Abnormitäten  des  homeriscihai  YttMt  ans  dem  Grondcbarahter  der 
ältesten  Versgestaltung ,  aaeotfchiedaa  as  aeia»  ableiten: 
ganz  richtig ,  da  dicacs  der  etgwiieche  Kntwidünagiging  iMer  aa» 
türlichen  und  geistigen  Gebilde  itt.  ]>mi  Weiten  jedoch  »t  ein 
unhaltbarea  Theotenii'  daai  aamUch  die  Dreiheit  der  mapiiaf- 
Kche  Rhythwm  geweeea  iei,  da  der  altflile Katar- Bhythmus,  ine 
übeihaapi  allee  Gleichgewicht,  orgaaiecfa  fon  der  Zwei  aasfcht: 
•0  ätt  arebilektoMMhe  Bfajthfflus,  der  Wellmichhig ,  d«r  Pendel, 
äie  rcgelmimigen  Bewegungen  der  TUm  In  Schritt  and  Lan^  die 
*eie  Yibiation  der  Saite,  vmI  hn  meaacfclichen  Bereich  die  araite 
Neigung  der  awiilen  Sprachen  an  imnblmreny  d.  h.  hi  gewöhnlicher 
Bede  die  betonten  and  anbelentai  Silben  «nanttelher  wechaeln  an 
laiccn«  Die  Marih  zeigt  jene  Obergewall  dei  Pnfielrhythmaa 
anfii  Deotlidifte  hi  dem  Umetande,  daai  die  weiatfn,  wo  nkhC 
alle  TripeMiythaien  hi  fluan  grtaeien  Futien  oder  Tnctgruppcn 
anm  Dapdrhyttmnc  satficfchehreay  eo  dam  a.  Bw  von  den  |  and 
i  Tacten  je  2,  4,  8  aasammen  groaNK  Ganae  hiMcn.  Dawelbe 
iaC  der  Grand  der  Dipodieamenang  bei  hmben  and  Trochäen. 
Jenen  danklen  Urrpraag  der  griecbbchen  Veiakaael  hat  dagegen 
NicflMmd  masikalicdi  nebliger  aa^eftmi  and  dembalb  treffender 
dargcateUt,  ala  Bernhard^  (Griech«  Ütetatar  1, 196),  der  and 
Beradidee  Pentiena  and  TeientiaBaa  Maaraa  IWitiott,  dareh 
Apel'a  Theorie  eittatert  and  bestätigt,  daa  dreimalige  Tt} 
Ilaiap  di  unentidiiedenen  Embryo  aowoU  dm  HenmcleBy  ab 
dea  mmbicchen  Trimeten  daiatellt«  '  Von  jenem  aweideutigen  An- 
ihnge  bat  aich  sodann  saerst  das  fiiiQop  üop  des  dactylischen 
Bhytfamns  ansgeschieden,  Dass  aber,  der  alte  Dactylns  Ho- 
mers als  aakhes  au  fimma  sei,  erweist  sich  weniger  aus  der  über» 
ifiiisilmiaiiadiiii  Tradition  der  Grammatikert  als  aw  der  dem  deat- 
sehen  Ohre  anfangs  anverstindfichen  Bncheinang}  dam  awei  Kar- 
aen  einer  Lange  gleich  gerechnet  werden.    Wenn  nan  an  wellen 


ncr  anch  unmusikalischen  Bezeichnosg  der  Aaflosong  dargestellt  —  ^  ^) 
einen  i  a  ni  b  oid  is  c  he  n  Dactyln^.  Es  ist  in  der  That  nicht«,  als 
«in  aafgeldster  und  verlängerter  Jambus  ,  der  gar  keines  speciellen  Na- 
■Mos  badatfy  oder  eines  Terstandigeren ,  nämlich  Tioo  ver«a:  iautbus 
^««^^yloldef,  dean  dar  Bactylos  ist  Mete,  der  lanhas  das  Wiih- 
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.  (nidit  hMufig,  wie  nan  woU  behanjileii  lioiO  statt  des  Dadyliii  ein 
Trocbaas  stdit,  00  ist  diess  nur  ein  Zeichen  antiker  Firdlieit  der 
Rede  9  nnd  nicht  sogleich -sn  den  inancheilei  Brklamgen  so  grei- 
fen,  mit  denen  uns  die  modernen  Metriker  so  reichlich  beschenkt 
beben.  Eben  00  mhalt  es  sich  mit  den  lamben  im  Antege. 
H.  W.  sagt  (8.  185):  ,3 so  Tiele  Iaml>en  statt  der  Daetylen  im 
Homer.  Verse**,  was  ich  nicht  sogeben  kann.  Athenäns  fahrt  (III. 
p.  632)  nvben  Tielen  anderen  den  einsigen  iambischen  J»/- 
qnthog  mit  ittii9ii  an;  die  übrigen  wfirde  ich  nach  dem  oben  Er» 
klarten  an  den  mit  aufgelösten  Daetylen  rechnen ,  wie:  a)  'i^ia 
iniv  fioi  .Kar ia^s  TloßtMtiv  ^Evo&lx^mif.  b)  nXiopeg  Ktv  fiPff^ 
Cv^(f9s  iv  iSfiitiQOi0i  dofiomv«  c)  hc  6h  atiavog  iviuu ^fii/av 
TQO%ov  ^vSov  ¥ovTog,  d)  BoQifjg  luA  ZhfiVQogf  ro»  tt 
atjrov.  Es  sieht  nichts,  als  die  aberglSubische  Piet'at  gegen  scho- 
liastischc  Relationen  im  Wege,  dass  wir  nicht  die  Verse  a.  b.  d. 
messen  di'irften  6^  — ,  tlen  Vers  c.  -  ^  ^  ^ —  ,  wo  Hetmana  (Epi(. 
d.  m*  p.  127  §•  824)  hochU  willkürlich  bei  den  homerischen 
Vcjrsen  rStb:  contractione  in  spondeum  mutanehB^  dagegen  bei 
Knnitis  (capitibus  nntanlcj')  mein!:  proceleusmaficum  adn.islt ! 
Wi^her  dieser  Unterschied?  Nach  der  romischen  Weise,  alle  Elisio-  ' 
nen  in  der, Schrift  iinbezeichnet  za  lassen,  nnd  wie  die  ItaKener^ 
den  Apostroph  dem  Monde  des  Redenden  anheim  zu  geben,  sötte 
man  eher  das  Umgekehrte  yermnthen,  da  die  Griechen  vielmehr 
und  so  auch  die  homerischen  Mannscripte  —  gewohnt  sind,  Apo- 
stroph, Znsammenziehang ,  Krasis  etc.  auch  schriftlich  anssndriicken. 
Wenn  nun  nkiwtg  geschrieben  steht,  so  ist  anzanehmcOy  dass  es  andi 
ganz  gesprochen  ward,  da  sonst  die  Form  nXEvvsg  nahe  tele- 
gen hatte.  Die  Annahme  grosserer  prosodischer  Freiheit 
also,  welche  H.  W.  (S.  18d)  in  Vorschlag,  bringt,  hilft  in  jedent 
Falle  weiter,  als  alle  Excnsen. 

Eine  ähnliche  Bewandtnis«  hat  es  mit  der  Entscheidung  Tjlx  r 
Uic  Nomenchtiir  <ler  Ver^e,  womit  natürlich  mehr  als  blosse  NarTuti- 
gebung  gemeint  ist.  Wiederum  haben  die  Scboliastcn  manche  Regel 
aufgestellt ,  manche  Theorie  vertheidigt ,  die  in  sich  selbst  ihre  Un- 
haltbarkcit  zeigen,  imd  welche  wir  über  Bord  zu  werfen  nicht  mehr 
Bedenken  finden,  als  wir  so  viele  andere  Scholia  poetica,  graroma- 
tica  nnd  mylhologica  fnr  nugae  pueriles  erklären.  Ist  es  doch  die 
neuere  l*liilolo(>ie  seit  Wolf  überhaupt  gewohnt,  von  den  SchoÜaslen 
selbst  das  Positive  mit  Vorsicht  entgegenzunehmen,  in  den  Erklä- 
rungen und  Gesetzen  dagegen  eiucn  eigenrn  freien  Weg  einzuschla- 
.  gen.  So  hat  Böckh  tms  von  den  cntselzlicheii  anti spastischen 
Versen  befreit,  welche  bei  Hermann  (Bpit  cap.  20  p.  85)  einen 
so  bedenklichen  Raum  einnehmen,  und  doch  weder  beweisbar  noch 
wohlklingend,  weder  griechi$>ch  noch  musikalisch  sind.  Antispa- 
st  US  —  |ti/roov  avTiöTiaoxou  ist  gar  nicht  der  Name  eines  Vera- 
fusses  oder  bestimmten  Rhythmus,  Mindern  der  allgemeine  Ausdruck 
der  ftir^a  xav'  avvina&Hav  fuxvd.   Die  bei  den  Griechen  beliebte 
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Weise  der  i^xmi^wn  ifft,  dass  iwet  Artet  sotammenstotten;  data 
iwei  Thesen  vertcbiedener  Pusse  aneinander  träten,  wie  im 
deutschen  Niebelnngenmaasse,  ist  nach  Bockh^s  Erläuterung  im  Grie* 
cbUchen  nnmöglicb,  ood  alle  so  erklärten  Verse  trotz  den  alten 
Grammatiken!  anders  za  fassen.    Ebenso  hat  Böckh  mit  Recht,  der 
Tradition  entgegen,  die  abschenlicben  ionici  a  maiori  ausgemerzt, 
da  eine  Doppdarsis  im  Anfange  unmusikalisch  und  nnmoglich  ist. 
In  Hermann's  Darstellung  ist  dagegen  das  leise  Geständni«!?  der 
Noth  bei  allen  jenen  Entschuldigungen  und  Rechtfertigungen  zwi- 
achcn  den  Zeilen  zu  lesen:  so  namentlich  bei  der  Lehre  von  Anti- 
»pasten,  lonikcrn  und  Asynartcten.  —  Hirhnr  gehört  auch  «He  Un- 
tersuchung über  die  dactylische  Katalcxis.    Böckh  hat  mehr 
durch  Divinntion  als  durch  Geschichtn  und  herkömmliche  Theoreme 
geleitet,  das  Gesetz  ausgesprochen:  „ein  dactylischer  Vers  kann  nie 
akatalcktisrh  schliessen.'^    Dieses  Gesetz  stimmt  vollkommen  mit 
der  idee  des  Rhythmus,  der  Auflösung  und  den  Principien  heutiger 
musikalischer  Rhythmik,  da  der  doppelt -thetische  Schluss  dem  Ge- 
bore unerträglich  und  unfassbar  ist.    Also  mi'issen  alle  diejenigen 
Verse,  wo  die  Scholiasten  oder  sonst  eine  flüchtige  äussere  Ansicht 
den  akatalektischen  Dactylus  wahrzunehmen  glauben,  anders  rhythmi- 
tirt  werden.    So  jener  Vers,  den  H.  W.  (S.  187)  aus  Sophoclcs 
gegen  mich  anführt,  als  akatalekfisch  schliessendep:    vkv'  oövvag 
aÖdriSf  vnyi  6*  aAy/eoi/  und  sein  antistrophisches  Gegenbild :  aXXa^ 
T^xvov,  xu^t  (jriv  Oeog  öxlfevai:  beide  sind  zu  lesen: 
-^-^  ♦)  in  einer  ziemlich  gangbaren  logäodischen  Weise,  die  auch 
übrigens  durch  die  lamben  und  Trochäen  jenes  Gedichtes  (Soph. 
Phil.  827)  wohlmotivirt  ist.   Ich  leugne  also  nicht  die  Existenz  „sol- 
cher Verse"  (S.  187  d.  Ree),  da  man  hinnehmen  muss^   was  ge- 
schrieben steht  y  aber  ich  wünsche  ihnen  einen  melodischeren  Klang 
abzuhorchen.  —  Völlig  aber  werden  wir  über  diese  dactylische  Frage 
nicht  zn  Ende  kommen,  che  die  BegriiTe  von  Vers,  Strophe,  Reihe 
nicht  80  sehr  fiiirt  sind,  wie  es  Bockh  versucht  nnd  begonnen  hat; 
bevor  diese  Theorie,  der  ich  in  der  Grundlage  vollkommen  bei- 
stimme, nicht  allgemeine  Anerkennung  nnd  Anwendung  erhalten, 
wird  der  Streit  über  gebrochene  Worte  am  Versende  und  dactyli- 
sche Akatalexen  (welche  Münk  sogar  noch  vertheidigt  S.  72)  endlos 
bleiben.    Vielleicht  aber  kann  von  der  Strenge  des:  nav  ^hgov 
tlg  Tfktlttv  etc.   insofern    etwas  abgedongen   werden,    als  von 
manchen  kleineren  strophi5chcn  Gebilden  noch  nicht  entschieden  ist, 
ob  sie  aus  lauter  einzelnen  Versen  bestehen,  oder  etwa  für  Sy» 
tteme  zu  nehmen  sind         Im  System  aber,  der  endlosen  Reihe 


*)  Tn  meinem  Bache  9.  21  oben  ist  dardi  Drnckfeblar  ßfimw  ga- 

messen  statt:     ^  — . 

Auffallend  ist  übrigens,  dass  selbst  Münk  S.  67  —  70  eingesteht, 
der  akatalektiAcbe  Dactylus  ünde  sich  nur  in  Syst^inea. 
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von  Reihen  (orUmes  metrici)  hi  natürlich  weder  aB  eine  Begrenzung 

der  Fiissc  noch  der  Worte  zu  denken;  und  80  wird  allerdings  die 
Böckh'sche  Theorie  in  Sachen  des  akatalcktischen  Dactyloi  die  Segei 
streichen  f  sobald  in  den  Strophen  das  cvcrtifta  fungmov  erwiesen 
ist.  Jedenfalls  werden  wir  fortfahren,  in  zweifelhaften  Fällen  dem 
Verstände  mehr  als  den  Augen,  der  organischen  Wissenschaft,  die 
mch  in  sich  «elbst  bewährt,  mehr  als  allen  Traditionen  in  der  Welt 
zu  glatibciK  Und  oft  hat  die  neueste  Forschung,  hierin  besondert 
dem  erneuton  philosophischen  Streben  zu  Dank  verpflichtet,  zu  gün- 
stiger Stunde  erwiesen,  dass  die  heutigen  Seelen  in  der  Wurzel 
nicht*  anders  coiisfruirt  sind  als  vor  4000  Jahren,  und  dass  das  wahr- 
haft Objectivc  in  Kunst,  Wissm  und  Natur  allen  Völkern  und  Men- 
schen gemeinsam  ist.  Meibom  z.  B.  erzählt  wunderliche  Dinge  von 
<ler  QvOiiOTioita  und  av^i^cig  u.  s.  \v.,  die  einem  Musiker  durchaus 
nicht  zu  Kopfe  wollen;  Feussner  in  seiner  oben  angeführten  Ausgabe 
des  Aristoxenus  (Beilage  11  und  IV)  weist  dagegen  überzeugend 
nach ,  dass  beide  von  der  heutigen  Tactirung  und  Tacterweiterung 
t^ar  nicht  verschieden  sind.  Noch  vor  Kurzem  Hess  man  sich  von 
den  asiatischen  Reisenden  erzählen,  dass  die  Inder  und  Chinesen 
eine  andere  Octave  hätten  als  die  europäische:  eine  Behauptung,  bei 
der  dem  Musiker  die  Haare  zu  Berge  stehen  und  der  Kopf  wir- 
belt, wenn  es  heisst,  dass  jene  chinesische  Octave  statt  der  organi-  , 
sehen,  akustisch  bewiesenen  Reihe  von  5  ganzen  und  2  h&l- 
lien  Tönen,  deren  im  Ganzen  nur  sechstehalb  zur  Octave  rechneten. 
Jene  Reisenden  waren  Engländer.  Erst  kürzlich  hat  ein  Deutscher 
nachgewiesen,  dass  die  Chinesen  unsere  Octave  haben  und  seit 
200  Jahren  schon  die  Temperatur,  welche  ohne  reine  Octave  ein 
Unding  ist  (Ausland  I84l).  So  mag  es  uns  in  der  Metrik  noch 
mit  vielen  unverstandenen  Punkten  gehen,  die  mm  bis  zu  endlicher 
Erledigung  nach  eignem  Gehör  und  Gewissen  beurtheilcn  muss« 

Mit  den  Bemerkungen  des  Ree.  über  den  Trochäus  bin  ich 
ganz  einverstanden.  Dass  ich  aber  von  dem  Trimeter  iambicus 
(Ree  S.  188.  —  Handbuch  §.  30  S.  29)  nicht  weitläufüger  ge- 
sprochen, daran  hinderte  mich  theils  die  Rücksicht  auf  den  beschränk- 
teren Schulgebrauch,  theils  die  1' urcht,  den  endlichen  canones  Dawe- 
siani ,  Bentleiani  etc.  anheim  zu  fallen,  deren  Regeln,  mit  den  Her- 
luannischen  zusammen  genommen,  oft  weit  über  das  Bedürfniss  hia  - 
nus  ins  Einzelne  gehen,  so  dass  man  in  Gefahr  geräth,  endlich 
jedem  Verse  sein  eigenes  Gesetz  zu  schreiben.  Was  hilft  es,  vom 
lambus  alle  Arten  der  Auflösung  zu  kennen,  und  die  feinsten  Be- 
merkungen über  Cäsur,  Diäresis,  sedes  pares  und  impares,  wenn 
eine  Licenz  des  Kuripides  oder  des  Aristophanes:  xuTaßuf  nctxdßuf 
itmaßuy  xaraßa.  Kaiaßijüofxm  —  das  mühsame  Regelgeruste  über 
dcu  Haufen  wirft?  —  Aehnlich  verhält  es  sich  mit  den  plautini- 
schcn  Versen,  wo  die  Bemerkung  des  Ree.  (S.  188)  im  Allgemei- 
nen zwar  zuzugestehen  ist ,  aber  so  unzählige  Fälle  der  äussentCD 
Ungebundenbeit  daneben^  das«  hicfür  kciue  Regel  ausreicht. . —  0ie 
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IM^cn  Bemerkungen  des  Ree.  (S.  189)  über  meine  DarsteUang 
iAlikcB  Metrik  und  Verhessernngon^  die  ich  anerkennen  mns?. 
Di«  moderne  Metrik,  zuerst  die  deutsche,  ist  in  der  Ree.  mehr 
gelobt  als  wie  der  «-rj^tc  Versuch  za  verdienen  geheint.    Einer  der 
wichtigsten  Streitpunkte  jedoch  scheint  mir  nicht  erlf  digt:   die?«  ii«t 
«Ue   Darstelluog  9  welche  ich  dem   deutschen  1)  a  c  t  \  I  n  s  und 
Trochäus,  oder  eip;oiitlich  allrn  Metris,  im  Gegensätze  zur  anti- 
ken LängeDbezeichnung  gegeben  hnbf.    {Schon  in  <ler  Einleitung  ist 
dieses  wesentlichen  Untcrschieilf^«  ge<lachf,  der  sich  gnind«:!t  auf  den 
Gegensatz  der  »^prarhkörper  seibst,  den  man  wohl  mit  den  bUd- 
lichen  Ausdrücken  jilaslisch  und  mu.siknli5ch  bezeichnen  kann ;  An- 
«U-rn  wird  der  Vergleich  zwischen  mathemalisch -objecti^  und  dyna- 
misch -  subjectiv  verständlicher  scheinen.    Im  allgemeinen  Thoilr  (§.  9 
S.  7)  habe  ich  nur  erwähnt,   da«?  die  rationale  Messung  der  Grie- 
chen, nach  welcher  die  lange  Silbe  als  dns  Doppelte  der  kurzen 
gedacht  werde,  <ler  deutschen  Sprache  fremd  sei.    Diese  Ansiclit 
wir<l   in  der  Kec  zuerst  S.  181  bekämj>rr;  da  dort  aber  ntir  ein 
Gefühl  dem  anderen  entgegenge.wlzt  wird,  so  müssen  wir  nacli  ob- 
jectiverer  Induction  suchen.    Diese  liegt  in  folgenden  Thatsachen. 
Für  die  rationale  Messung  der  antiken  Sprache  spriclit  die  Mög- 
lichkeit der  Auflosung,  die  den  neueren  Sprachen  pänz'ich  fehlt. 
Dass  die  Auflösung  aber  nur  in  zwei,  niemals  in  mehrere  kürzen 
zergeht,  ist  der  Beweis  für  die  Zahlung  der  Länge  als  Doppeltes 
der  Kürze.    Gegen  die  rationale  Messung  der  deutschen  Sj»rache, 
imd  biennit  gegen  <len  4zeiligcn  Dactylus  spricht  ausser  der  Un- 
nuiglichkeit  der  Auflösung  n)  die  völlige  Gleichgültigkeit  der 
Länge  und  Kurze  in  tUcsi,  welche  zwar  von  classisch-strengen  ' 
Dichtem,  wie  Platen  und  Jacobs,  verdrängt  werden  sollte,  aber  noch 
immer  fortbesteht ,  und  das  Gehör  um  so  weniger  verletzt ,  da  un- 
sere Nationaldichter  dieselbe  durch  ihr  Beispiel  geheiligt  nn<l  ver- 
ewigt haben.    Das  ist  nicht  Schlaülieit  oder  Stumpfheit  des  Ohren 
zu  nennen,  sondern  natürliches  GeftihI,  wenn  wir  den  Trr>cbnns  im 
Hexameter  leichter  zulassen ,  wenn  uns  die  logafidischen  Maasse  die 
gewohntesten  sind,  wenn  der  Dactylus  willkürlich  bald  schwe- 
rer,  bald  leichter  genommen  wird  (wie  im  Englischen  ebcnfall-<), 
wenn  wir  endlich  die  grössere  Messung  immer  monopodisch  anstel- 
len ,  niemals  dipodisch  — -  denn  ein  Wechselverhältniss  zweier  Tro- 
chäen oder  lamben  untereinander,  wie  im  Griechischen,  ist  nirgend 
naclizuweisen :  dieses  VVechselverhältniss  beniht  aber  wiederum  auf 
rationaler  Längenmcssung.  —  b)  Die  altdeutsche  Versbildnng, 
welche  sich  in  Bezug  auf  iambische  und  trocbäische  Versanfänge 
gleichgültig  verhielt  und  nur  Hebungen  zählte,  daneben  der  Thesis 
bald  eine,  bald  zwei,  bald  keine  Silbe  gebend:  diese  Weise  ist  nodi 
bei  H.  Sachs  und  Goethe  und  in  vielen  V^olksliedern.  —  c)  Die 
Gleichgültigkeit  der  heutigen  Musik  gegen  die  The- 
«cnlänge.    Dieser  Punkt,  den  ich  im  Handbuche  nicht  angeführt 
habe,  bedarf  der  Erörterung,  da.  er  auffallender  als  alles  \ori^ 
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gegen  die  herkömmliche  Vorstellung  gerichtet  ist.  Im  Alterfbame 
war  die  Musik  dein  Worttexte  dienstbar,  wie  ans  unzähligen  Zeog- 
■issen  zu  ersehen  nnd  anch  aUgemoin  anerkannt  ist.  Diess  hat  sei- 
nen Grtincl  nicht  allein  in  dem  dürftigen ,  kindlichen  Zustande  der 
alten  Musik,  sondern  anch  umgekehrt  in  der  Präpondcranz  des 
sinnlich  -  plastischen  Materials  der  Sprache,  welche  mit  ihrem  Ucber- 
gewicht  die  Tonbegleitung  zwang,  sich  ihr  gänzlich  anzuschliessen. 
Die  alten  Metriker  versichern  uns  —  und  in  blossen  Tbatsachen 
können  wir  ihnen  glauben  —  dass  die  Rhythmopoeie  nnd  Melopöie 
sich  im  Maassc  genau  nach  den  Mansscn  der  Worte  gerichtet  habe, 
«ad  nehmen  in  ihren  musikalischen  Erklärungen  immer  darauf  Rück- 
sicht. Diese  Horrscbaft  der  körperlichen  Masse  des  Wortes  ist  der 
act ( Fituirenden  Weise  des  Deutschen  unbekannt,  und  des5halb  ist 
die  Mu?ik  dem  Worte  gegenüber  sclbstständiger,  nicht  allein  um 
ihrer  absoluten  künstlerischen  Höhe  willen.  Gocthe's:  „Kennst  da 
das  Land"  — ,  ist  unzählige  Mal  verschieden  componirt  worden,  nnd 
fast  jedesmal  in  anderem  Tnctc;  Reichardt  hat  es  z.  B.  ganz  in  ^ 
Tact  gesetzt,  Beethoven  den  ersten  Theil  in  den  letzten  (den 
Refrain:  „Dahin,  dahin^')  in  |,  und  bei<le  Compositionen  entsprechen, 
abgesehen  von  ihrem  künstlerischen  \Verthe,  dem  accentuirenden 
Rhythmus  in  ihrer  Art  recht  gut.  Moderne  Hexameter  sind  ver- 
schiedentlich in  J  oder  J  oder  ^  Tact  gesetzt.  Es  ist  zwar  ein- 
zugestehen, dass  dies?  oft  mit  sehr  verschiedenem  Glücke  geschehen 
und  manche  derartige  Versuche  rnisslungen  sind;  aber  die  Möglich- 
keit dieser  Willkür  und  die  Zustimmung  des  nationalen 
Gehörs  zn  der  Willkür  ist  ein  Umstand,  der  hier  wesentlich  in 
Betracht  kommt  und  unsere  Ansicht^  bestätigt,  während  im  Alter- 
thumc  dieje  Willkür  unmöglich  war.  Es  gibt  wohl  av^i^asig,  wie 
im  trochaius  semantus,  weil  das  tempo  (dycoyij^  ductus,  die  abso- 
lute Zeitdauer),  willkürlich  länger  nnd  kürzer  sein  kann;  aber 
im  Alterthume  muss  dieses  immerauf  rationale  Weise  geschehen, 
in  regelmässiger  mnltiplicativer  Progression,  und  der  Trochäus  muss 
immer  sein  Urverhältniss  zeigen:  2:1  oder  4:2  oder  16:8.  Dass 
aber  den  Alten  die  Füsse  völlig  identisch  mit  den  Tacten 
sind,  bezeugt  Aristoxenus  (Feussner  S.  37),  während  heutzutage  aus 
dem  Jambus,  Dactylus,  Trochäus  etc.  des  Gedichtes  nicht  erkannt 
wird,  welchem  "i  acte  es  im  Gesänge  angehören  wird,  ganz  abge- 
sehen von  der  av^rjGig  und  ^Eiioaic.  —  Aus  diesen  Grümlen  habe 
ich  die  rationale  Messung  der  deutschen  Sprache  durchaus  abge- 
sprochen. Ein  fernerer  aposteriorischer  Gnmd  dafiir  ist  aus  dem 
künstlerischen  Gebrauch  der  Versmaasse  entnommen 
(Handbuch  §.  10  S.  8.  Ree.  S.  181),  welchen  H.  W.  ebenfalls 
tadelt,  aber  nicht  widerlegt.  Die  älteste  Dichtung  bedient  sich,  wie 
aas  der  Natur  des  Rhythmus  und  seiner  ersten  Gestalt,  der 
Zw  ei  he  it,  mit  Nothwcniiigkcit  hervorgeht,  des  ebenen,  geraden 
Dnpelrhythmus,-  hieraus  folgt  nach  dem  bisher  Entwickelten, 
dasd  das  griechisdie  Epos  den  Dactylus  zum  Gruudmaa;;&e  uimmt, 
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das  altdeutsche  den  lambus  oder  Trochüiis ;  jedes  sein  yivog  Xaov. 
Aus  demselben  Grunde  gebreitet  die  griechische  Diditnng  erst  in  der 
zweiten  poetischen  Stufe,  der  Lyrik,  zum  yivog  aviaov  des  Tro- 
chiius  und  lambus  fort,  welche  Stelle  im  Deutschen  der  (dreizeitige) 
Dactylus  einnimmt.  In  diesem  Eiitwickelun^sgange  glaube  ich  ebei 
die  Probe  der  Theorie  an  der  Geschichte  gegeben  zu  haben. 

Was  die  französische  und  englische  Metrik  bctriffll,  so  habe  ich 
hier  den  Mangel  fast  aller  Hülfsmittel  zu  beklagen,  und  möchte  eben 
hier  am  liebsten  einer  strengeren  Kritik  unterworfen  sein.  —  Hrn. 
Weissenborn  aber  spreche  ich  noch  einmal  meinen  gefühl testen  Dank 
aus  fiir  die  Mühe ,  welche  er  dem  unvollkommenen  \Verkcli<?n  um 
des  Guten  willen,  das  es  enthält,  gewidmet  hat,  und  bitte  ihn,  diese 
Untersuchungen  nicht  als  pcrsöiüiche  Polemik»  aoodero  als  wissen- 
•chaftlichc  Discussion  anzusehen. 

Emdeo,  d.  7.  Oct  1843. 

Dr.  Eduard  Arügen 


Heber  das  Verh&ltnuifl  der  nicht  studirenden  G ymnasiasiea  sa 

dem  iaieiuisclieu  Sprachunterricht« 

Es  gibt  schwerlich  für  einen  Jeden,  der  Hir  die  gros^n  Fragen 
der  Erziehung  und  des  Unterrichts  niclit  ganz  theilnahmlos  ist ,  ir- 
gend eine  Frage,  die  ihn  mehr  intereisiren  könnte,  als  die  über  das 
Studium  der  allen  Sprachen,  aber  auch  wohl  keine,  bei  der  die 
Meinungsverschiedenheit  greller  hervortritt,  als  gerade  bei  dieser. 
Als  das  Stadium  der  alten  Sprachen  erwachte^  wagte  es  noch  Kei- 
ner, die  Zulässigkeit  derselben  zu  bestreiten  denn  man  sah  sie  nicht 
so  sehr  als  Dildnngsmittel  und  als  Vorbereitung  für  andere  Studien, 
als  für  etwas  seiner  selbst  halben  zu  Erstrebendes  an.  Man  lebte 
überhaupt  damals  noch  mehr  der  reinen  freien  Geistt^sbildung,  und 
die  sogenannten  Fachstudien  traten  zu  sehr  in  den  Hintergrund,  oder 
waren  zu  genau  mit  den  classischen  Studien  verbunden,  als  dass  sie 
ein  bedeutendes  Gegengewicht  gegen  die  Anspniche  der  alten  Spra- 
chen in  die  Wagschale  hätten  legen  können.  Aber  bald  wuchsen 
die  Interessen  der  Gegenwart,  die  Erfahrungswissenschaften,  durch 
das  Studium  der  cl  »ssischen  Sprachen  geweckt,  hoben  sich  und  stie- 
gen bald  zu  einer  für  ihre  Mutter  gefahrlichen  Höhe.  Man  half 
sich,  indem  man  die  alten  Sprachen  in  die  Jahre  der  Vorbereitung, 
der  P>ziehung  verlegte.  Eine  geraume  Zeit  genügte  diese  Aendc- 
rung,  und  J^atein  und  Griecliisch  zu  treiben  hielt  man  für  eine  noth- 
wendige  Bedingung  höherer  Studien,  höherer  Geistesbildung.  Seit 
den  letzten  Dezennien  aber,  wo  die  Pädagogik  aus  ihrem  langen 
Schlafe^  in  dein  sie  seit  der  Zeit  des  AUerthums  gelegen  hatte,  er- 
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wachte,  nnd  seitdem  man  anfing,  den  Vorthcileo  und  Nachthcilen 
jedes  Studiums  als  B  i  1  d  u  n  g  s  m  i  i te  1  nachzaspfiren ,  hat  sich  ein 
heftiger  Streit  über  die  Zulassigkeit  der  allen  Sprachen  entsponnen« 
Die  Parteien  stdica  fich  schroff  gegenüber  nnd  man  will  sich  toii 
keiner  Seite  ein  vermittelndes  Joste  roilien  gefallen  lassen.  Unser 
Weg  iiihrt  mitten  durch  das  Kampffdd»  nnd  wir  dürfen  daher  nicbt 
ohne  dnige  Seitenblicke  vorbeipaiairen. 

Lassen  wir  zuerst  die  Gc^rr  reden;  denn  diese  sind  die  an- 
greifende Partei,  die  andere  verfahrt  blos  defensiv,  nnd  ist  zufrie« 
den,  wenn  man  sie  nur  in  Ruhe  lässt;  die  Gegner  sind  nicht  blos 
der  grosse  ungebildete  Haufe,  noch  die  Wirthshausgebildeten,  welche 
man  allenfalls  durch  Theorien  am  besten  zurückwiese,  wenngleich 
<lcr  Satz  „vox  popali  vox  Dei"  bei  solchen  Fragen  oft  viel  Wahres 
hat ;  m  in !  es  ist  die  Mehrzahl  der  Gebildeten,  Stndirten,  besonders 
der  jüngere  Thcil  und  die  Bureaulcute ,  welche  mit  Ungestüm  dar- 
auf dringen,  die  angemaassten  Vorrechte  der  alten  Sprachen  aufzu- 
heben und  ein  zeitgemüsscres  Surrogat  an  ihre  Stelle  zu  setzen. 
Seht  doch,  sprechen  sie,  die  Folgen  des  alten  Schlendrians.  Ihr 
quält  den  Knaben  von  seinem  8.  bis  zum  20  Jahre  mit  dem  Er- 
lernen des  Latein  und  Griechischen ;  er  muss  alles  Ändere  als  Ne- 
bensache treiben,  um  nur  hierzu  die  Zeit  zu  erübrigen,  und  was  ist 
der  Nutzen?  Habt  ihr  ihm  das  Gängelband  der  Erziehung  abge- 
nommen und  tritt  er  in  das  vielbewegtc  Leben,  so  kommt  er  gleich 
in  tausend  schwierige  Lagen,  bei  denen  er  sich  umsonst  bei  seinen  . 
alten  Sprachen  nach  Rath  und  Hülfe  umsieht.  Er  soll  Franz('>sisch 
und  Englisch  schreiben  und  sprechen ;  er  kann  es  nicht  und  hat  er 
noch  so  fehlerfrei  Latein  geschrieben,  Niemand  will  es  anerkennen; 
die  Naturwissenschaften  beschäftigen  alle  Welt;  selbst  der  Fachge- 
lehrte darf  kein  homo  mdis  in  ihnen  sein;  in  allen  Lebensverhält- 
nissen bedarf  er  ihrer,  und  unmutliig  fiihtt  er,  dass  seine  Kenntnisse 
den  Ansprüchen  des  Lehens  nicht  genügen,  trotzdem  dass  er  die 
^cliitnste  Zeit  seines  Lebeos  zur  Vorbereitung  auf  dasselbe  ange- 
wandt hat. 

Daher  rührt  es  denn,  dass  er  bald  unmuthig  die  alten  Gerühr- 
ten auf  die  Seite  wirft,  und  es  so  eine  gewöhnliche  traurige  Erfah- 
rung wird,  das»  der  junge  Mann  in  den  Strom  des  Lebens  versinkt, 
nnd  kein  Mittel  mehr  hat,  «ich  auf  der  Höhe  der  freien  Geistesbil- 
dung zu  halten,  atif  der  ihr  ihn  angesiedelt  zu  haben  glaubtet. 
Leugnen  kann  diese  leider  nur  zu  gewöhnliche  Erscheinnnjr  Keiner, 
Welcher  das  Leben  nicht  blos  von  seiner  Stube  aus  und  ilurcli  die 
Brille  der  Selbstbestechung  betrachtet  hat,  und  alle  Ausreden,  dass 
diess  nicht  immer  geschieht  und  nie  die  Schuld  der  alten  Sprachen 
sei,  helfen  nichts,  denn  Thatsachen  reden  hier  zu  gewalli^z,  aL*  dass 
man  sich  mit  schönen  Worten  über  Humanität  und  <lgl.  abspeisen 
liesse.  So  lange  die  Thatsachen  für  euch  nicht  besser  reden,  ihr 
Verthcidigcr  der  alten  Sprachen,  ertraget  geduldig  die  Vorwürfe 
und  macht  euch  gefaxt,  nächstens  mit  Gewalt  euch  das  cutrissen  zu 
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seilen ,  was  ^br  jetzt  vielleicht  noch  als  freiwUKgc  Conces^ion  ^elicü 
könnt.  Deno  wo  suid  die  Grande^  die  Mir  vorzubringen  habt?  im« 
fordert  strenge  Hechcnschaft  von  ench ,  da  es  doch  nichts  Geringes 
ist|  die  Bchooste  Zeit  und  die  edelsten  Kräfte  des  Menschen  so 
tei^e  für  euer  Steckenpferd  in  Anspruch  zn  nehmen.  Leider  sind 
nun  die  Veitheidiger  unter  sich  selbst  nicht  ehiigy  in  ^er  Burg  faemcbt 
Zwietracht,  und  der  Eine  grdft  zn  dieseri  der  Andeve  zn  jener 
Wehr. 

Die  V^erthcidiger  des  Studiums  der  alten  Spraclicn  können  wir 
fngltch  in  swd  Parteien  theilen,  je  nachdem  sie  die  Mittel  cor  Ytt- 
theidigiing  ans  der  Vortrefilichkeit  des  Inhalts  oder  der  Form  ent- 
nehmen.' Dit  Formalisten  bestehen  theils  ans  solchen,  welche  den 
Fortgänge  der  Altertfanmswtssenschaften  nicht  gefolgt  sind,  meistens 
ehemiilige  Theologen ,  die  Sprachwissenschaft  für  Alterthomswissen- 
scbaft  halten  und  ihr  Leben  in  den  Pttragraphen  der  Grammatik 
verschtiesscn;  der  andere,  weni^eich  bd  weitem  geringere,  Theil 
besieht  aus  Abtrünnigen,  welche  zn  wenig  befähigt,  die  Altcrthoms- 
Wissenschaften  Ton  einem  höheren  Standpunkte  aufzufassen,  noch 
übeihaupt  eine  ganze  Disciplin  derselben  in  ubersichtlichem  Zusam- 
menhange za  begreifen  und  zn  reprodnciren ,  sich  nur  im  Conjectu- 
riren,  Emendiren,  Interpretiren  vertiefen;  Sie  reden  gewaltig  viel 
davon,  wie  die  wahre  alte  Philologie  entartet  sei,  führen  stets  als 
Muster  des  goldnen  Zeitalters  die  Scaliger,  Gronove  und  dgi.  Nota- 
bi litäten  der  vorigen  Jahrhunderte  im  Munde,  stellen  sich  bei  einem 
grammatischen  Schnitzer,  als  bekämen  sie  Krämpfe,  und  glauben  der 
Welt  gewaltig  viel  genützt  zu  haben,  wenn  sie  in  einem  griechischen 
Fragment  zu  6  verworfenen  Conjectiiren  die  siebente  hinzugeHiigt 
haben,  welche  trotz  einiger  philologischen  Schwüre:  „baec  e^t  nuice 
Vera  lectio,  scribendfim  est  etc."  doch  bald  in  das  grosse  Mägazio 
VOrUDgliickter  pliilologi^clicr  Productioncn  gelegt  wird. 

Keine  Wissen^rh  il  t  artet  leichter  in  haiuJwt  rk  massiges  Bear- 
beiten und  ängstlichen  IV'dantismus  aus,  als  gerade  die  grammali- 
schen Studien.  Denn  sie  haben  die  Form  der  Gedanken  zum  Ge- 
genstande ,  und  bleiben  desslialb  gar  leicht  in  der  Form  stecken. 

Es  hX  jciloch  hier  nicht  der  Ort,  in  diese  Fragen  weiter  ein- 
zugehen, sondern  wir  wenden  uns  gleich  zu  der  Methode,  welche 
diese  Vcrthcidlger  der  formalen  Seite  des  Altcrthums  beim  Schul- 
unterricht befolgen.  Sie  ist  vorzüglich  an  den  Scholen  einheimisch, 
wo  wenip:  neue  Flemcntc  eingedrungen  sind,  und  wo  man  nicht  da- 
für f;esorgt  hat,  eine  passende  ZusnmmenstelluTj^  von  Lehrern  ver- 
schiedener Ansichten  hervorzubringen,  was,  beilüußg  bemerkt,  f^m 
gros.ser  Mangel  unserer  höheren  Schulcinrichtungen  ist.  Die  \er- 
theidiger  des  Formalismus  pflegen  also  zu  riisonniren.  Was  «uders 
können  wir  den  (iegnern  der  alten  Sprachen  erwidern,  als  dass  wir 
die  sprachlulie  Seite  des  Altcrthums  hervorziehen?  denn  <l<?r  Inhalt 
f  kann  füglich  durch  gute  Uebersetzungen  erkannt  werden.  Das  (lo- 
gische) Denkvermögen  der  jungen  Seeleo  wollen  wir  ausbilden,  und 
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dasu  paMt  nichU  beiser  alt  die  gcnaaeste  und  yertsauette  BetcbaC- 
tiguog  mit  den  alten  Sprachen  ^  die  eine  so  grosse  Klarheit  und 
Deutlichkeit  beiitzen,  und  in  denen  die  Gedanken  mit  viel  größerer 
Simplicitat  und  PräoMon  ab  in  den  neueren  aosgedrückt  werden. 
Uuich  die  Vergleichnng  der  Aken  and  der  Muttersprache  hellt  tich 
daa  BewuMtscin  auf  und  die  Begriffe  treten  acharfer  auseinander. 
EiodriDgea  aber  in  den  Znsanuaenhang  der  Grammatik  bedingt 
CSründlichkeit,  Gründlichkdt  scUiesst  Polypragmas^nie  aus;  detuhatb 
muM  dat  Griechische  in  den  Hintergrund  treten»  und  man  treibt  ei 
bläs>  um  dem  Gesetze  zu  genügen« 

Ist  dieses  RSsonnement  richtig,  so  m&ssen  wir  ihrer  Methode 
Becht  geben;  denn  sie  geht  con^uent  su  Werke.  Es  ist  mm  hier 
unsere  Absieht  nicht ,  die  Haltbarkeit  jener  Ansichten  hinsichtlich 
der  ganzen  GyjDnasialsprachstudien  zu  untersuchen,  sondern  wir  be- 
acbiänken  uns  darauf»  zu  erforKhen»  ob  nach  dieser  Methode  die 
nicht  studirenden  Gjnnnaflasten  wahre  Vortheile  von  dem  Sprach- 
studium haben,  oder  nicht«  Es  ist  diess  dne  Fragen  die  jeden  den- 
kenden Menschen  um  so  mehr  berühren  mnss^  je  grosser  die  Zahl 
jener  an  den  meisten  Schulen  zu  sem  pflegIL  Gerade  aus  diesen 
nicht  stpdifenden  Ojrmnasiasten  geht  der  wichtigste  Theil  d^  Ge- 
sellschaft» der  begüterte  Mittelstand  hervor»  und  es  ist  daher  Pflicht 
dee  Staates»  liir  diesen  Theil  der  Bevölkerung  am  Besten  zn  sor- 
gen» nacht»  wie  bisher  meistens  geschehen»  fir  die  Aristokraten  in 
4er  Geistesbildung»  den  stodirten  Stand.  Untersuchen  wir  also»  weU 
dies  die  Resultate  der  Geistesbildnng  eines  nicht  studirenden  Gjm- 
ansiasten  sind. 

Hat  der  Knabe  zur  Nothdurft  lesen»  schreiben  und  ein  wenig 
Rechnen  gelernt»  so  wird  er  der  hohen  Schuld  ubergeben,  als  der 
sidiersten  Assecuranzcompagnie  fiir  höhere  Geistesbildung.  Ist  der 
Junge  ein  Gymnasiast  geworden,  so  glauben  die  Eltern,  allen  Pdich- 
teil  geuügt  zu  haben,  und  freuen  sich  recht  grossmaittetlich  über 
das  Latein  stndirende  Söbnieio. 

In  der  untersten  Classe  beginnt  der  lateinische  Unterricht  mit 


werden  einige  Zeilen  aus  Znmprs  Grammatik  auswendig  geleriit,  ' 
sodann  14— lö  Vocabeln  aus  einem  VVurzellexicon  memorirt,  nn^ 
daneben  wird  aus  einem  lateinischen  Lehrbnche  übersetzt»  aus  dem 
per  Woche  ein  lateinisches  und  ein  deutsches  Exerdtium  gemacht 
wird.  Es  wird  äusserst  wenig  ubersetzt,  indem  man  stets  auf  ge- 
nanes  Einprägen  der  gnumatischen  Regeln  dringt.  Der  Cursus 
dauert  2  Jahre,  und  von  da  an  wird  der  lateinische  Unterricht  in 
gleicher  Ausdehnung  fortgesetst  mit  dem  Unterschied,  dass  der  Cor- 
nelins  Nepos  hier  den  Campus  decmrsattdi  darbietet.  Denn  alles 
Ungrammatische,  ab  Geschichte»  Geographie»  Aestbetik  wird  entwe- 
der ängstlich  vermieden,  indem  man  der  grammatischen  Gründlich, 
keit  zu  schaden  glanbt,  oder  als  dulce  iofusum  zn  der  herben  Mc- 
dieiB  hinangethan«   Es  werden  deutsche^  lateinische  Scripta  gemacht» 
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Ziiinpl's  Grammatik  durch  gelernt,  und  10  Vocabeln  mcmorirt.  Die 
iiiciU  »tudircudeu  Schüler  ptlegeu  mcisttus  uach  Ablauf  de^  zweijab- 
rigeu  Curaus  der  IV  die  Schule  zu  verlaisen,  uud  es  ist  eine  Aus- 
nahme i  weon  ein  Nichtstudirender  in  die  Tertia  übtTgeht.  Es  ist 
daher  zweckdienlich,  hier  einen  Rückblick  zu  thun,  um  zu  sehen, 
was  ein  Schüler  der  Art  für  seine  geistige  Entwickelung  gewonnen 
habe.  \Va«  zuerst  die  anderen  Wissenschaften,  als  Deutsch,  Ge^ 
schichte,  Geographie,  Malheniatik,  Französisch,  betrifft,  so  ist  der 
Unterricht  in  die-(  n  Sachen  für  ihn  höchst  ungenügend,  indem  der- 
selbe blo9  für  solche  berechnet  ist,  die  den  ganzen  G)miiasi«ilcur«us 
durchmachen. 

Was  die  Mathematik  betrifft,  so  kommen  die  Quartaner  in  der 
Arithmetik  nicht  über  den  Standpunkt  der  gewöhnlichen  Bürger- 
schulen hinaus.  Denn  hi  der  Unterricht  auch  ein  anderer,  so  sucht 
er  doch  mehr  eine  breite  Basis  zu  cunstruiren,  als  ein  niedriges 
Gebäude  aufzufiibrcn.  Derselbe  Fall  ist  mit  den  geometrischen  Ue- 
bungen,  die  an  einigen  Schuleo  in -der  IV.  betrieben  werden. 

Mit  dem  Fnuizofi»clien  lieht  es  gemeiolich  ooch  ärger  aus,  di 
in  den  swei  fSr  diese  Sprache  beitmuiiteii  Stondeo  kaum  über  die 
ertten  Anfangsgrottde  hiMusgegangen  wird.  Wenigstens  ist  Alles 
olme  den  Zmamacnhang  mit  dem  Untcnidit  in  den  nachfolgenden 
Clmcn  ohne  Zireck  nnd  Erfolg«  Der  Untcrricbt  im  Deutschen  ist 
Unticktiidi  der  Stondcnsald  nidht  viel  iMster  i>edaclrt|  nnd  swar  mit 
▼ollem  Bedrte.  Denn  hü  alle  eifehrenen  Schulmänner  pflegen  dmin« 
nbermmuftimmen,  daae  man  an  eber  gelehrten  Schule  einen  eigent- 
lichen gramowtifohen  Unterricht  in  der  denCMhen.  Sprache  nicht  be- 
dürfe. Indem  der  hdeiniiche  Unterricht  dieie  Sdte  hinlSaglich  an»- 
liWe. '  Dieae  Meimug  ist,  wie  gesagt ,  vottttandig  richtif ,  wenn  dor 
ganze  Cnrta»  der  Sdinle  durchlaufen  wird»  aber  nicht  l&r  die,  wd* 
ehe  aus  der  Quarta  abgehen.  Die  meisten  dctselben  werden  nedi 
gegen  die  Regeln  Yentoase  in  Menge  begehen. 

Gesddchte  und  Geographie  können  es  ebenso  wenig  Sberaeh- 
men,  ifie  Litokenbiimer  fiir  die  Bildung  der  idcht  studirenden  Gym- 
nasiasten mi  aeuL  DenUi  wenngleich  man  seit  einigen  Quinqutenien 
angefimgen  hat,  die  Geschichte  nicht  in  coneenblscb  erweiterton 
Kreisen  Tonutrageo,  sondern  gleich  etwas  Ganaes,  Ben  and  Ver- 
stand Ausfüllendes  nu  bieten,  so  sind  doch  dnes  Theik  dicseft  Un» 
terrichtflsweige  in  wenig  Stunden  sugewandt,  als  dass  die  Wirkung 
deiselben  dne  permanente  sein  konnte  {  andern  Theils  aber  liegen 
die  Resultate  doch  weit  unter  den  erforderlichen  Kenntnissen  eines 
Hittelbufgers*  So  ist  s.  B.  die  neuete  Geschichte  stets  mit  Hecht 
uns  diesen  dessen  noch  verbannt. 

Der  geographls^  Unterricht  leidet  ausser  dem  bei  den  andern 
Untenidit^{egenitanden  gerügten  Uebelstande  an  der  den  meialen 
Schulen  gemeinsamen  Verwahrlosung  dieses  allerdings  nicht  an  den 
humanistischen  Studien  gehörenden  Bildungsmittel».  Passen  wir  ubo 
das  bis  hierher  über  den  Standpunkt  der  Quarta  Gesagte  susammen, 
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alä  ilic  Classe  betreffend,  aus  der  die  Mehrzahl  der  Nichtstudiren- 
den  abzugchcu  pUegt,  su  miiäseo  wir  unser  Urtheil  dergestalt  füllen,  ' 
dasd  alle  bisher  genannten  Unterrichtszweige  nur  in  den  allerersten 
Anfangsgründen  vorgetragen  werden.  Hiervon  ist  die  nothwendige 
Folge,  dass  viele  verschiedene  Vorstellungsreihen  im  Bewusstsein  ent- 
stehen, von  denen  keine  einzige  Zeit  hat,  einzulaufen.  Also  können 
die  Vorstellungen  sich  nicht  int  Gleidigewicht  «etzen,  weil  die  weni- 
gen von  den  nachfolgenden  gleich  tibtf  die  Schwelle  des  BewuMlr> 
aeinft  getiieben  werden,  und  nkhl  nn  Stande  füid>  die  aonet  ihnen 
offen  stehenden  Verbindungen  cinsugehen.  So  sanunell  sich  eine 
rttdis  iniKgcsfaque  moles  im  BewosstteiOy  die  nllerdingt  bei  nachfiol- 
gendem  Unterrichte  ihre  Entwickeiung  zu  finden  püegt,  wenn  sie 
durch  Reprodnclion  in  das  Gedachtniss  inriickgeluhrt  winl»  in  dem 
vorliegenden  Falle  aber  nur  verderUich  auf  die  geistige  Entwidui- 
lung  wirkt,  indem  sie  theila  die  EmpföngUchkeit  Terminderl»  theils 
unrichtige  Verbindungen  von  Vorstellungen  erzeugt,  worin  das  grötite 
Hinderniss  f&r  eine  nur  Chaiakterbildung  nothwendige  Hauptvoistel- 
lungsmasse  liegt« 

Jedodi  alle  «diese  Uebelstande  werden  vielleichl  durch  den  la- 
teinischen Unterricht  neutcalisirt ,  und  die  durch  den  latemischen 
Unterricht  vennehrte  Geistesbildung  bietet  hinreichenden  firsats  liir 
die  vide  daianf  verwandte  Zeit  Bs  kann  hier  natürlich  bles  von 
der  vermehrten  Geislobildung  die  Rede  sein,  indem  die  lateinischen 
Kenntnisse  au  und  für  sich  <lem  ans  IV  abgehenden  Sehialer  von  gar 
keinem  directen  Nutaen.sein  können.   Prüfen  wir. 

Aller  Untertklit  aer0Ult  nach  der  Materie  in  3  Glessen:  In 
Sachen»  Zeichen,  Formen.  Zu  den  Zeichen  gehören  die  Sprachen, 
und,  da  diese  auf  eine  solche  Weise  eine  blosse  Last  des  Unter* 
richte  sind,  müssen  sie  so  viel  wie  möglich  durch  andere  Hebel  fum 
Interesse  gehoben  werden. 

Ein  gemeinlicher  Irrthum-  der  Vertliei<liger  des  Sprachstudiums 
.Hegt  darin,  dass  sie  wähnen,  man  denke  durch  die  Sprache.  Wir 
denken  jetzt  nicht  ohne  Worte,  weil  die  Vorstellungen  durch  den 
psychologischen  Mechanismus  mit  den  Zeichen  der  Worte  verbunden 
sind.  Per  Grad  des  Vorstellens  aber,  oder  die  Klarheit  des  Be- 
griÜes  wächst  durch  das  angeheftete  Zeichen  um  kein  Haar  breit, 
und  blos  aus  dem  Gegensatze  mit  allen  anderen  mit  dergleichen  Zei- 
chen versehenen  Din<*en  entsteht  der  Irrthum,  dass  dem  Namen- 
losen etwas  fehle.  Im  Gegentheil  ist  das  Denken  durch  Worte  lur 
Manche^  vielleicht  iur  die  Meisten,  verderblich,  indem  es  die  aas 
der  Zusammensetzung  der  Merkmale  entstehende  Intensität  schwächt, 
und  das  verstanden  and  unverstanden  für  ihn  in  einen  Rang  stellt. 
Daher  jenes  sinnlose  Plaudern  und  eitle  Begrifiskriimerci  von  Menschen, 
die  weit  entfernt  sind,  zu  der  Quelle  des  menschlichen  Wissens 
durchgedrungen  zu  sein.  Machen  >vir  hiervon  die  Anwendung  auf 
die  Pädagogik.  Die  Sprachen ,  sagen  die  Vertheidiger  derselben, 
scharfen  die  Begriffe  und  klären  das  Bewusstsein  auf«  indem  sie  die 
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einzelnen  Bcgritfe  iliirch  den  Gtgeusatz  der  beiden  Sprachen  zui 
grösseren  Klarheit  und  Deutlichkeit  briogeo.  £iii  B^riff  wird  ver- 
deutliiht,  wenn  er  iu  seine  einzelnen  Merkmale  zerlegt  wird.,  wenn 
aUo  eine  Koaldefiuition  demselben  gegeben  wird.  Uie&s  verhindert 
aber  gerade  das  Sprachstudium ,  indem  es  fertige  Begriife  in  das 
BewiiMtseifl  bringt;  und  mit  diesen  zu  arbeiten  gebietet.  Denn, 
nimmt  man  die  nomina  propria  aas  der  Sprache  weg,  su  bleiben 
ab^racte  Begrifie.  Diese  Begriü'e  aber  bat  kein  Denkeo  durch 
Spontaneität  des  Gedankenprocesies  gefunden,  sondern  durch  Abs- 
iraction  vom  Mannigfaltigeren  zum  Allgemeinen,  wenngleich  in  heu- 
liger Zeit  die  Urkraft  der  Begrifiserzeugung  eine  Favoritidee  ist. 
Weit  entfernt  also,  in  den  Sprachen  eine  BegritüiliUiteruag  zu  sehen, 
hdtt  ich  dteM  gerade  iur  den  grossten  Nachtheil ,  weoogieich  nicht 
Uea  der  Sprachen,  sondern  der  ganzen  Ersiehuog.  Der  Mensch 
gewUml  aidi  «Mordi  van  frühester  Jugend  auf  mit  aarefataadeMa 
Diagci  ab  ant  ▼cistaadeMi  iimzugehea,  woher  jene  duvomig  der 
Allen  in  Sprechen  und  Handeln  bei  uns  ivieder  entstanden  iilt  das 
Hauptgebrecben  der  Zeit  Das  Resultat  unserer  ganaen  Kwifhang 
Kffart  den  aptadundeten  Beareis,  indem  die  nwiilen  nbgdienden 
flcWar  Ma  ao  vialer  femdler  Büdnngmiltel  dndi  edten  iai 
Munla  slady  ans  eigacr  Kraft  einen  Gednicen  an  araeugen,  oder 
nndi  aar  die  allen  in  nena  Terbinduogen  an  hringen.  Sfte  sind 
na§eHaeheinllyh  «it  fertigen,  aler  fiir  sie  acltlwnartigen  Begrite 
ihuindM,  «nicke  naf  }äen  hdlelngen  Reia  Im  BewnulNni  kmr 
aMO|  aber  obae  Ordnung  und  akne  eine  andere  VefbiadiiBg,  all 

.  dle^  in  «eklier  äe  gegeben  sbd.  Insofena  also  die  Spraeiien  eine 
Mfl^ga  von  einaelnen  fertigen  Begriffen  lieben ,  sind-  sie  nidit  hlee 
4faa  Laat  des  Untetrichta,  aaadem  aaeh  ein  gafifalidiea  ^Mitldy 
apakhea  aaf  Tod  und  Leben  knrlrt. 

Man  hat  jedoch  irrthanlicb  die  Sprachen  ^  Uoüe  Zeichen 
gehalten,  da  sie  andern  TheUs'  der  Claise  der  Untefmblsmateiie, 
aimlicb  der  Form  angehören.  I>eMi  da  Sprache  die  Foni  ist» 
tcr  welcher  die  Gedanken  in  das  Laben  treten,  so  lehrt  das  Spaack- 
aladiani  die  Form  der  Gedanken.  Bleibt  nun  das  Bprachstadima^ 
irie  MHIgy  auf  dem  Gebiete  der  Verknfipfimgen  der  Begrifisy  nnd 
versteigt  sieh  ni«^  anr  Betmehtoog  der  Begriffe  als  fineiigalaia 
der  mensddichen  RegMnakeit,  psychologisder  Spnchfofaebnng  ^  so 
steht  es  im  Gebiete  der  Logik.  Hierin-  sollten  dSe  Vertkeidiger  der 
feinen  Sprachstadlen  ihren.  Stutzpunkt  sacken«  SekwerBck  ni6ckle 
aber  nach  dann  die  Frage  leicht  an  beseitigen  seUi,  wesshalk  man 
nidit  an  einer  spkhen  l^raddogik  die  dektache  'Spraehe  gebrancke, 
indem  der  Binwnrf,  dass  die  alten  Sprachen  folgerichtiger  und  pn^- 
tiscker  seieU)  iMk  nkersckatet  ist)  tkdis  anch  die  Terwendnflg  ao 

.vieler  koitbaren  Zdt  alcht  entschuldigen  kann.  '  Falb  der  Voiiüwil 
in  dem  Gegensatae  liegen  soll,  so  kana  man  anck  aar  eine  aenci« 
Spracke  ndtanoi.  Dann  die  Bekauptnag,  dass  man  Franaoeaeh-  und 
BngKsck  ohne  voikeigegaagenes  Latein  nie  ndt  BewnastseiB  erlernen 
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könne,  ist  nur  dann  wahr,  wenn  nicht  ein  grammatischer  Unterricht 
in  der  Mottersprache  vorhergegangen  ist.  Karui  loait  denn  etwa  aus 
der  deutschen  Sprache  keine  grammatischen  Begriffe  ziehen? 

Jedoch  kehren  wir  zurück  zu  der  Betrachtung  des  au«  dem 
I^tein  entspringenden  geiiligen  Gewinnes  eines  nicbtstudirendcn 
Gjmnasiasten. 

Was  der  g^sse  Haufe  für  Gewinn  zu  lialten  pflegt,  d.  b.  der 
praktische  Nutzen  des  lateinischen  Etementarnnterricbts  muss  gleich 
Null  sein,  falls  man  nicht  das  bessere  Verstehen  eines  AmtabefebU 
oder  der  Zeitung  als  Vortheil  deuten  will.  Aber  vielleicht  hilft  es 
ihm  dazu,  um  neuere  Sprachen  zu  erlernen!  Vielleicht!  denn  gc> 
meinlicb  wird  es  zu  spät  sein,  und  so  auch  hier  die  Zeit  zum  Ler- 
nen zur  Vorbereituog  auf  das  Lernen  verwandt  sein.  Ist  es  aber 
wirklich  nicht  zu  spät,  glaubt  man  denn,  dass  die  paar  Vocabeln^ 
die  er  nicht  aufzuschlagen  hat,  ihm  das  verlurcnc  Drittel  seiner  Kna- 
benjahre ersetzen?  Man  hilft  sich,  indem  man  auf  die  grammati- 
sche Bildung,  dem  geheimnissvollen  Elixir  der  Philologen,  recurrirt. 
Uitiersuchen  wir  aber,  wie  es  gemeinlich  um  Herz  und  Verstand 
eines  solchen  abgehenden  Gymnasiasten  zu  stehen  pflegt. 

Der  lateinische  Unterricht  ist  an  den  meisten  Schulen  derje- 
nige, nach  dessen  Erfolge  die  Befähigung  des  Knaben  zum  Studi« 
ren,  leider  oft  sogar  seine  ganze  geistige  fiigentlmaiilicbkeit  bestimmt 
wird.  Es  ist  merkwürdig,  dass,  vähraod  Mail  die  menschliche  Seele 
in  eine  Menge  von  vertdiieteieii  Kiifftan  «ad  Vermögen  zerlegt 
wird,  man  hier  eine  ursprtinglidM  QIcidihcit  äUer  Mcnadien  an  sta- 
tniren  beliebt 

Gendnlich  pflegt  es  nun  aU  des  Fortadwittcs  eiMe  aidiC- 
atndireiiden  Gymaatiasten  in  Latein  nickt  betandaa  aoMatchen, 
mmal  wenn  der  Knabe  weiss ,  dau  er  aar  die  Aibcit  oad  nie  deo 
Genuss  babeii  loll. 

Der  Knabe  wird  viel  und  hart  getadelt»  oft  sogar  fir  Nidd- 
wbten  befttafti  indem  man  nicht  bedenkt,  da«  md  einen  Knaban 
achneli  zum  StUldtaen  abricbten  kann»  aber  ihm  nie  darok  Storfn 
Interesae  einawSngt.  Jedack  was  scimdet  csf  Man  lernt  ja  aaak 
okne  Interesse!  am  ein  aokkar  Knabe  ab,  welcbes  sind  die 

Empdednagen,  die  ikn  begleiteBl  Zaefst  bat  er  das  Gelikl  tints 
▼ernnglückten  Versnckesi  eine  scUcckte  Mitgabe  Inr  das  atnnnisebc 
Leben^  das  ibii  jetat  empfingt.  Ist  er  ein  ileissiger  Seküler  gew^ 
sen,  so  bat  er  das  GcfiiU  euMr  begennencn  idber  nnvolle^feten 
Arbeit.  Ein  Heet  von  UnUarkeÜen  mnas  selbst  den  fleissigden 
Schfiler  anf  seine  aakniiftige  Lanfbabn  begleiten;  denn  im  Sprach- 
Stadium  wird  mit  amnchcm  Halb? erstandenen  gearbeitet,  amd  mnm 
gewbeitet  werden,  indem  es  erst  bei  reiferer  fiildttqg  seine  KikM- 
rang  finden  kann.  Der  aas  Qnarta  abgehende  Gyiwinsmst  ist  ehr 
Convdttt  ans  den'belcfogensten  Vorstellungen,  von-dttasa  er  keine  Zeit 
knty  Siek  dnrck  Compleiionen  und  Verschmelzungen  an  mncr  kerr- 
sckenden  VersteUungssseise  ansanbikleBt   Die  Bildmig  ist  ve»  «islcB 

drtk  r,  AUI.  «.  IW^«  IML  UL  Bft,  IT.  40 


Digitized  by  Google 


626 


UciicrxcUuiigAproben  uui  Uurazeoi  Satiren. 


Seiten  aiis  begonnen,  und  nirgentU  zum  Centrum  durchgeilrungen, 
nährend  in  der  Peripherie  die  heterogensten  Bestandtbeilc  zu  eiuem 
%virren  Ciiaos  verschmelzen.  Sed  sapienti  tat.  Köüiieu  also  die 
^  Gymnasien  den  Nichtstudirenden  nichts  anderes  bieten,  ab  was  hia- 
hcr  meisteiis  gcdchieht,  dann  webe  dem  Unverstände ,  der  gelehrte 
Schulen  und  Bürgerschulen  zusammenwürfelte,  der,  um  der  Eitel- 
keit zu  huldigen,  Scholen,  die  nur  Biirgertchuleo  sein  sollten,  zu 
Gymnasien  stempelte,  und  Fluch  über  die  Tyrannei,  die  Hundert- 
tausende auf  Kosten  einer  schon  zu  sehr  begünstigten  Kaste  um  das 
edelste  Gut  des  Menschen,  BUduag,  bettugt. 

(P»rUe(suug  folgt.) 


UebemUnuigiiirobeii  ani  Horasens  Satiren« 

Von 

Prof.  Dr.  h  ebet  su  BremeD. 

HorilieAt  achte  Satire  det  ersten  Bochs. 
Wdiaad  ww  ich  ein  ftigewr  Stumpf,  aiehts  nnliendet  Bdihob, 
Als  mMh  der  BÜdaer,  in  Wahl,  ob  er  Bank  toU  eder  Priapiu 
Mate,  IM  CleCt  aiMkor.  Ab  Gott  denn  Un  ich  die  nndifge 
adaadie  der  Vügel  und  Dieb*:  es  bedroht  Stnnchdiebe  die  Bechte 
Nebet  vee  den  scbaoden  Gemidil  rothM  henageade«  PftUe; 
Uoch  aadiiagiich  Gefieder  efechieekt  das  iibcr  die  Scheitel 
UaDgende  säilf  und  ? erwehrt  ihn  na  Joanen  Gehege  ae  nisten. 
Früher  ▼erdingl'  hieher  aus  engeader  Zelle  gevrorfne 
LMien  der  Mitsdav»  dass  man  in  annlicher  Lade  sie  steppte. 
Hier  stand  kläglichen  Pask  ein  geneinsan  Todtenbchiltniss» 
*  Nsrren^^Paatolabas  gleich  ond  Nonentanns  den  Wnstliag. 
TaaM»d  nach  vom,  dieibaadert  verllefa  Werksohube  der  Deakstein 
Feldwarts,  beisehHid,  es  soll  nicht  gehn  nit  den  Erbe  d«  Giabstall. 
Hut  kam  firei  die  Gesonden  Biqoilien  einer  bewohnen  ^ 
Anf  den  besannelen  Dann  skh  eigehn  die^  wekhe  noch  eben 
Sahn  schwemnthig  das  Fehl  dorah  weisse  Gebeine  ▼emaniert. 
Wahrend  Or  nich  nkhl  so  Diebsvolk  nnd  ranbend  Gelhicr,  das 
Gera  brfnnicbet  den  Ort,  Unstaltcn  eruoget  nnd  Aeigtr» 
Als  die,  wekhe  mit  Gift  ond  Besehwomogen  annschltehe  Sceko 
Bringen  in  Unoidoang;  die  kann  loswerden  ich  knner 
Art,  noch  sie  hindeta,  sobald  sebi  holdes  Gesicht  der  bebende  - 
Mond  lant  strahlen,  Gebein*  nnd  schSdKAe  Kiintcr  an  sannein. 
Sah  ich  nit  Aogen  doch  an,  wie  Canklia  healcnd^  Gurlsl 
Hebend  das  achwaiae  Gewand,  barfass  ond  liegenden  Haapthaaia 
Neben  der  älteM  Sagana  schtitt:  entsetalich  zon  Ansehn 
Hatte  die  Blässe  ^e  beide  genacht   Zn  aefkfaümi  mit  ihren 
Nfigebi  die  £rd'  und  in  Bin  zn  aerreissen  ein  donkeles  Schaflaani 
Fingen  sie  an.  In  ein  Ltcb  ab  Hessen  sie  rinnen  das  Bk^  dnaa 
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Dorther,  Rede  zu  stefan,  dio  Tollendeten  Seeleo  «e  lockion^  '  7 
Ferner  ein  wollen  Gebild  und  ein  wächseraes  halten  tie;  jcM» 
Grösser,  damit  es  mit  Pein  zahm  machele  dieses  geringre. 
Flehendlkh  stand,  als  soU'  es  d«o  Tod  gleich  leiden«  in  KnacMci' 
Weise,  das  wächserne  da.    Die  rufet  die  Uccate,  jene, 
Griiome  Titiphone,  dich:  da  konnte  man  sehen  die  Schlangen 
Schieaseo  nnäier  md  die  höUiachcn  Hund',  imil  den  Mond»  der  aidh 

schamroth,  f' 
.  Dess  nicht  Zeuge  zu  sein,  barg  hinter  die  machtigen  Gräber. 
Lug'  ich,  an  möge  mir  gleich  von  den  Raben  betohmitni  mü  diem 

Abgang  werden  dns  Haupt  und  bepisseii  mich  mög'  und  begadoM  ' 
Jul  Pediatia's  morscho  Gestalt  und  Voranus  der  Diebswicht. 
\Vas  z\x\\V  Alles  ich  auf:  wie  im  Wechseigesprächr  die  Schatten 
Sagana  gebend  Bescheid  wehvoll  und  piepend  geflüstert 
Und  wie  verstohlen  den  Bart  sie  des  Wolfs  auf  dem  Zahne  der  bunttfl 
Natter  da  niedergelegt  in  die  Erd*  und  vom  wäclisernen  Bilde 
Reichere  Flamme  gelohet  und  ich,  kein  duldender  Zeuge,  » 
Reden  und  Thnten  der  zwo  Wuthgöttinnen  tlorten  beschwichtigt. 
Denn  wag  krachen  nur  kann  die  zerplatzende  Blase,  so  firzt'  ich 
Berstend  am  Steiss,  als  Feige  sofort  (lohn  jene  zur  Stadt  iieiai. 
Aber  Canidia^s  Zahn'  und  der  Sagana  hohe  Perücke 
Konnte  man  sammt  dem  Gekraut  und  bezauberten  Bändern  von  ihrem 
Arm'  absinkend  ersehn  zu  gewaltigem  Spass  und  Gelächter. 

Horazens   vierte  und   fünfte  Satire  dea  zweiten 

Dnchs. 

yyCatins  kommet  und  geht  -^f<<    Es  gebricht  mir  an  Mnaie,  for 

Sehnsucht 

Neuer  Belehrungen  Werth  zu  verewigen,  die  zu  beschämen 
Dienen  Pythagoras  Geist  und  «les  Anytns  Opfer  und  Plato.         .  , 
..Gerne  Resteh'  ich  den  Fehl,  das«  so  zu  verkehrcter  Zeit  ich 
Dich  aufhielt,  doch  gewähr*,  ich  ersuche  dich,  milde  Verzeihung,  * 
Kam  abh?inden  anjetzt  dir  Einiges,  holst  du  es  nach  wohl,  * 
Sei  das  Werk  der  Natur,  sei's  Kunst,  ausnehmend  in  beiden.^ 
Darauf  tiacht'  ich  gerad,  wie  Alles  behalten  Ich  sollte, 
W(  ii  die  Materie  fein  und  geschöpft  aus  feiner  Eroilerung. 
„Melde  den  Namen  des  Momos,  auch  ob  er  ein  Römer,  ob  Fremdling.** 
Treu  will  singen  die  Lehren  ich  dir,  doch  verschweig  icli  den  Meiatef. 
Sieh  bei  Eiern  darauf,  dass  solche  du  lünglichen  Ausschns, 
Als  die  besser  von  Saft  und  zugleich  nahrhafter  wie  runde, 
Auil ragst,  markiges  Weiss  hüllt  männlichen  Dotter  in  ihnen» 
Kohl  von  der  Vorstadt  weicht  das  in  trockenem  Felde  gewachs'ne 
Süsse,  verwaschener  ist  nichts  als  ein  bewässerter  Garten. 
Kommet  dir  querfeldein  noch  ein  abendlich  plötaficher  Gastfrennd, 
Dass  durch  Härte  das  Hohn  nicht  roog'  abstnssen  den  Gaumen, 
'  Wirat  in  Falernischem  Most  du  das  lebende  kläglich  ertranken^  • 
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Welches  ibm  Zartheit  gibt.    Gatartig  l>€währeo  der  Wiesen 
Schwämme  sich;  ubel  zu  traun  ist  anderen.    Voller  Gesundheit 
Dringet  die  Sommer  dahin,  der  den  Imbiss  schliesset  mit  schwarzen 
Manibeem,  die  er  vom  Baum  vor  der  drückenden  Sonne  gelesen. 
Starken  Falemer  gebraucht'  Aufuims,  Honig  zu  mischen 
Fälschlicherweise)  dieweil  in  die  ledigen  Adern  zu  bringen 
Nichts  als  Lindes  gebiihrt.    Viel  triftiger  wirst  du  mit  lindem 
Meth  dir  bespielen  die  Brust.    Bringt  Härte  des  Leibs  dir  Ver-  . 

stopfung, 

Treiben  das  Hindernde  fort  l^Iiesmuscheln  sowohl  wi^  gemeine, 
Atich  knrzl)la(triger  Ampfer,  doch  Koischer  Weisser  gehört  zu. 
Schlüpfriges  Schalengcthicr  wird  voll  bei  wachsenden  MondeD) 
Doch  nicht  jegliches  Meer  ht  fruchtbar  edles  Gehäuses. 
Bajä'ä  Purpürschneck'  ist  unter  Lukrinischcr  Gose;  . 
Bringt  Seeigel  Misen,  so  erzeugt  Circeji  die  Austern, 
Breit  Kammmuschelgebild  gibt  Ruhm  dem  verwohnten  Tarentoa. 
Auch  nicht  masse  so  leicht  jedweder  sich  tafelnde  Kunst  an. 
Wenn  er  znror  nicht  tief  eindrang  in  der  Schnacke  Geheimniis« 
Aacb  Ton  dem  thenm'en  Tisch  wegraffen  die  Fische  genügt  nichts 
Weiss  man  es  nicht,  wo  Mt  Brühe  gebort,  und  sind  sie  gebraten, 
Ohne  GelRilcfi  der  Gaat  anf  statsende  Hand  aidi  avriiddegit. 
Umbrieot  Kenlen,  genÜbrl  dradi  Steiaelclifbtter,  rfM^iA 

der  ichlappigem  Fleiidi  abhold,  die  gerundeten  Schüsidn 
DcfiB  dar  Lanrentische,  feipt  tob  dm  Kolbes' der  BSItfichte»  langt 

nichta. 

Nicht  alefs  teiget  das  Reh,  das  der  Weinberg  liefert,  aieh  eidbar. 
Trachtiger  Bisin  Schulter  gewahrt  f?lr  den  Weiten  das  Leibstii^.- 
Was  an  Geflügel,  am  Fisch  die  Natnr  ind  das  Alter  bedenleav 
Das  hat,  forschend  mitKnns^  kein  Gaum  tot  dem  meinen  tntUimoL 
Einiger  Geist  weiss  nichts  als  ncnes  Gebicfc  an  eifindcn.  ' 
Man  nnd  mnnner  genügt's,  za  erschöpfen  in  Snem  die  'Sorge, 
'Ab  wenn  einer  nnr  sucht'  anl  leidiiclie  Weine  an  hahen, 
SorgiaS)  was  IBr  ein  Oel  er  gebraucht  an  begiessen  die  Fische. 
Stellest  dn  Ibsiische  WeioMn  die  Freie  des  heiteien  Himmcis, 
Wird  darch  nichtliche  Lnfty  was  unklar  drimi«li)  Terflnchtigt, 
Und  es  Teraieht  sich  der  Danst,  der  die  Nerven  befeindet;  dagegen 
Solche  den  reinen  Geschmack,  dnrch  Linnen  geseihet,  wlieren. 
Wer  die  Gewächse  Sorrentes  sinnreich  mit  Falemischer  Hefe 
Aannaeht,  fasset  den  Satz  wirksam  mit  dem  Bin  der  Tanbe, 
Maassen  mir  Tief  abstrebt,  einwickeiad  das  Fremde^  der  Dotter. 
Fühlet  der  Trinker  sidi  mM,  mit  gerosteten  Krabben  nnd  Afrer 
Schnecken  erquickst  dn  ihn  Icidit;  denn  anftdiwiaNnt  oben  im  saneren 
Ifagte  der  Lattkh  nach  Wein.   Durch  Schinken  nnd  Wnwte  viel- 
mehr heischt 

Jener  zor  flenteUnpg  sich  geheilt,  ja  wünschet  sich  lieber, 
Jegliches  was  herdampft  aas  südlicher  Schenke  getngan. 
UhnsMl  die  Mibsal  ist's  an  ergiuiden  der  doppelten  firihe 
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£ignc  Natur:  es  besteht  einfach'*  aus  süssem  Olivol, 
Welches  zu  mischen  mit  saftigem  Wein  und  mit  Lake  gebühret, 
Ja  nicht  andrer  wie  die,  die  Byzantinischen  Kruken  ummüffct. 
Die  dann  kochet  man  ein  zu  geschnittenen  Krautern  gegossen, 
Lasst  sie  mit  Saffran  besprengt  aus  Korykos  ftdicn  und  giebt  zu, 
Was  der  gekelterten  Beer'  ablknft  von  VenafrifcheB  Oelbaum. 
Tibnia  Obst  steht  nach  dem  Picenischen  wegc»  des  Stfitas» 
Schoner  nnr  «chet  es  ans.   Die  Venucula  passet  für  die  Topfe» 
Ntitzlieher  lassest  im  Rauch  die  Albanische  Traube  du  dauern. 
Ich  gab  Aepfeln  sie  bd;  ich  seilte  Sardellen  und  Weinstein 
Ab  Vorgänger  zuerst,  ich  anch  Weisspfeffer  und  Schwarzsab 
Unter  einander  gesiebt  in  die  Bund'  anf  reinliehen  Näpfchen. 
GransToll  ist  der  Yeistoss»  drei  Tansende  tragen  iub  Kncbinarkt, 
Und  nmsehireifende  Fisch*  In  geengetem  Kumpe  sn  zwingen* 
Mächtigen  Ekel  erregt  o  den  Inneren,  ob  der  Bediente 
Fasse  den  Kelch  mit  befetteter  Hand,  wenn  Brocken  er  wegnascbl» 
Ob  nnlieblicher  Schmutz  anklebt  den  bejahreten  Mischkmg. 
Niedriger  Besen  Verbmich,  sannt  Abwischtächem  und  Segaehl 
Was  OHicht's  Grosses  nn  Cieklf  und  yersSunt  bringt's  scfanählkhca 

Üoglimpf. 

Kannst  dein  buntes  Gestein  mit  besudelter  Pahna  dn  kehren, 
Und  «n  das  Tyrergeweb*  herziehn  ungewaschene  Hullen 
Achtlos,  dass,  um  wieviel  diess  kleinere  Sorgen  und  Aufwand 
Scbafil,  es  um  soviel  anch  nit  gerechteren  Grund  vemisst'  wird, 
Als  was  lediglich  kann  wohlhabenden  Tischen  sich  eignen. 
„Catius,  weiser,  der  Freundschaft  halb  und  der  Gotter,  ich  flchc^ 
Nimn,  un  zu  hören,  nich  nit,  wohin  andi  launer,  vergiss  nicht» 
Ifenn,  ob  Alles  du  gleich  nir  erzShbt  ans  treuen  Gedachtnin^ 
Kannst  doch  Gleiches  du  nicht  als  Dolmetsch  leisten.   Dazu  ninn 
Mien^  und  Gebaren  des  Manns,  dess  AnbliÜL  weiter  du  GIQckskiad 
Nicht  anschlägst,  weil  dir  er  zu  Theil  ward:  aber  iu  mir  ist- 
Wahrlich  die  Neugier  gron,  an  die  heimlichen  Quellen  gelangen 
Und  da  Khopfen  zu  können  die  Kunst  glückseliges  Daseins. 

Fünfte  Satire. 

„Des«},  Tiresias,  auch  gieb  nächst  den  Gesagten  mir  Auskunft, 
Auf  mein  BitteUi  wie  itzt  des  verlornen  Gutes  Ersatz 
Sinnreich  rieht'  in  das  Werk.    Was  lachest  du?^    Gnfigt  den 

*  Schlaukopf 

Schon  nicht,  Ithaca's  Strand  sich  zu  nahn  und  der  Väter  Penaten 
fViedcrzusehii?    O  dn,  der  keinem  noch  flunkerte,  siehst  du, 
Wie  ich  ja  nackt  heimkehr'  und  cntblösst|  dir  selber  zufolg'  und 
Dort  nicht  Keller  noch  Vieh  mir  die  Freier  verschoneten.  Gleichwohl 
Adel  und  Tugenden  sind,  wo  das  Geld  fehlt,  feiler  wie  Secgras^^ 
Weil  for  der  Amuth  denn  ganz  ofan'  Umschweife  du  schauderst. 
Höre  mich,  auf  was  Weise  du  reich  kannst  werden:  die  Drossel 
Oder  noch  sonst  was  könnt  zun. Geschenk  dir,  flieg'  es  an  den  Ort, 
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Wo,  bei  sltmdedi  Hem  grots  Gnt  g^iast   SSeitige  Bawslnioht 
ilod  mm  Hvrlklies  dir  tinbriAgt  iIm  gewartete  Gnuidftack, 
Kofte,  dem  Imnm  ▼mut  efarroUer  wie  LereOf  der  Reiche. 
Dieter  om  sei  «do^dig,  er  eei  staauiifremde,  mit  Blute 
Seiner  GescMiter  beeprfilit^  ein  entronoeoer  Scbtep  verweigre 
Nidit)  falle  er  ee  ▼eitangti  ihm  kq  geha  als  aussrcr  Gefahrte. 
^Decken  die  Seit'  ick  Dima  de«  achaiierigeBl  Nicht  so  io  Tnja 
Fuhrt*  icfc  flieh  «rf,  wo  ich  itcts  wettilritt  mit  deo  Be«crai.<* 

Gut,  dann  * 
Bleibett  da  «m«   „Selbst  diem  mag  dokleo  der  muthige  Geist  demL 
Binst  auch  trug  ich  ja  Grosseres  Doch.    Du  melde  nur,  Seher, 
Sddeonigtt^  woher  ich  mir  Schätz'  uod  Haufen  des  Geldes  eiecharge." 
Satt  et  gdlirt  und  horst's:  schnapp'  aUwärts  pfiffiges  Sinnt  aadi 
TettaoienteD  der  Greis'  und  nicht,  wenn  ein  und  der  aadra 
SeiDcm  Belaueret  tohlatt^  abnagend  die  Angel,  davongeht, 
Lege  die  Hoffnung  ah  und  der  Fehlscblag  ttore  die  Kmitt  aicht. 
Rechtet  am  Harkte  aar  Zeit  man  um  Kleineres  oder  um  Grosses, 
Welcher  ?«ft  beiden  todatm  kindlus,  dich  begütert,  aad  hosbafr, 
Dats  er  den  Besseren  frech  vor  Gericht  zieht,  solchem  umi  Beitflami 
Mache  dich  auf:  den  an  Ruf  und  der  Sache  nach  edleren  Bürger, 
Ist  ihm  im  Haute  der  Sohn,  fruchtbar  ihm  die  Gattin,  mache» 
Publius,  Quintus  (nachdrm!)  da  der  Vornam"  auf  die  verwohnteB 
0(  hrlein  wirkt:  dein  Werth  bat  dir  mich  zum  Freunde  gegeben. 
Mir  ist  kitzliehet  Recht,  anr  Händel  m  führen  geläufig: 
£her  die  Augen  mir  soll,  wer  will,  ausreissen,  bevor  er 
Dich  mittachtcter  bringt  um  die  Nussschalt    Unsere  Serg'  ist's 
Dir  zu  ersparen  Verlutt  und  Betpottelung.    Heiss'  ihn  nach  Hause 
Gehn  und  des  Häutleint  pflegen  In  Ruh.  Latt  geben  ^  Volimackt, 
Harre  mit  Standmuth  aus,  mag  nun  unmündige  Bilder 
Byallea  der  glühende  Hund,  mag  breit  vom  gemästeten  flrkmrrbaurh 
Furius  graulichen  Schnee  herspein  auf  wintemde  Alpen: 
-  Siehctt  du  nicht,  tagt  woiil,  ntÜ  dem  Arm  anrührend  den  Nächsten, 
Mancher  aodaali,  wie  getreu,  wie  gefällig  den  Freunden,  und  dientt- 

scharf? 

Zahlreich  schwimmen  die  Thunßsch'  an  ünd  es  wachsen  die  Halter. 
Wenn  sonst  einem  noch  wo  nicht  tonderUch  blühend  ein  Sohn  lebt. 
Den  iu  des  Wohlstands  Segen  er  aufzieht;  dass  an  dem  Uagstolz 
Deutliche  Huldigung  nicht  dir  Verrath  bringt,  schleiche  zur  Hoäaung 
Leise  dich  an  dienstfertig,  damit  er  dich  schreibet  zum  zweiten 
Erben,  und  wenn  Zufall  nach  dem  Orkus  führet  den  Knaben, 
Du  in  den  Platz  nachrückst.    Der  Wurf  pflegt  selten  zu  fehlen.  • 
Reichet  zum  Lesen  dir  hin  wer  immer  es  »ei  ein  Vermächtnits, 
Lehne  bedächtig  es  ab  uod  weise  zurückc  die  Täflein ; 
Doch  so,  dass  du  im  Husch  dir  erschiclst ,  was  vorne  des  Wuchtoi 
Andere  Zeile  besagt:  ob  allein,  ob  vielen  du  mit  miterbst, 
JUaufe  mit  flüchtigem  Bück  gleich  durch.    Der  aum  Schreiben  viMu 

Fünlinattn 
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WieUergcbackeiie  wif^d  ndtt  narren  tei  jappenden  ttaben 
Und  san  Gelftditer  Oorans  dient  JMwchaftisdniaiiper  NiMiDB. 
„Raseit  da  nder  TeAobnst  mit  den  dnnkelen  Sprache  mich  wilfig9<^ 
O  des  Laertea  Sohn,  waa  sagen  iah  nrenle,  geschieht,  sowt 
Flotste  mir  Weiisagung  nicht  ein  der  Gebieter  Apollo* 
yyWns  flrit  der  MIhre  dn  willat,  daa  gleichwohl,  darfat  du,  eröifoe^ 
Wem  einBty  PSaithnacher  Bfoeht  furchtbar,  von  dea  hohen  Aeneaa 
Stamm  abtproasend  ein  Jüogling  kommt,  anf  Vestem  und  Meerflnfh 
Machtig  in  That,  dann  wird  mit  dem  tapfera  Coren  sieh  die  schlanke 
Tochter  M^ica^a,  dem  vor  dem  Zahltag  banget,  vermählen. 
Weiter:  der  Etdam  dranf  wird  reichen^  dem  Schwfiher  die  Taflein, 
Bitten^  sn  lesen,  ihn  schon,  lang  dessen  sich  weigern  l>bsicay 
Aber  sie  nehmen  nnletat  und  dann  stillschweigend  entdecken, 
Dass  man  Ihm  nichts  anspricht,  noch  den  Seinigen,  ausser  an  flennen. 
Femer  befehP  idi  noch  diess:  wenn  etwa  ein  listiges  Weibsen 
Oder  dn  Fkniknecht  lenkt  den  verdameiten  Alten,  geselle 
Ihnen  dich  an:  sie  lob\  um  entfernt  ihr  Lob  au  erhalten. 
Auch  diess  lordert,*ittdess  weit  aas  bidbt  Wichtigstes,  selber 
Erst  an  erobern  das  Uanpt.   Macht  acfaledite  Cjedidite  der  Tolpel| 
Lobe  sie:  ist  er  ein  Hörer,  erspat'  ihm  die  Bitten,  fon  sdber 
Fiihre  Pendope  an  wilUÄrig  iem  BSheren.   „Mehist  dn^ 
Wird  daan  dch  verstehn  die  so  sittige  nnd  so  verschämt^ 
Die  kdn  Freier  vermögt  von  dem  riditigeo  PMe  au  treiben  t^^ , 
Bi»  jnng  Voft,  daa  erwhien  aparsam^  was  Grosses  an  schenken,  ^ 
Dem's  nicht  so  um  die  Lieb'  ds  blos  um  die  KScho  an  thnn  war. 
So  ist  sittig  Pendope  dir,  die  hat  sie  nor  einmd 
Mit  dir  theilend  genippt  vom  Gewinniein  Eines  Bejahrten, 
Nie  wird  lassen  hinfort,  wie  der  Hnnd  vom  geBkten  Leder. 
Folgendes  sah  ich  noch  selbst  als  Grab;  sie  begraben  in  Theben 
Laut  dem  Vermichtniss  so  dn  verachmitates  Mamacfaeo :  der  Leichnam 
Triefeud  von  Salböl  rabt'  auf  nackender  Schulter  dem  Erben, 
Falls  da,  versteht  sich,  im  Tod  noch  entschlüpfen  ihm  könnte ^  ver- 

muthltch 

Wdl  zn  sehr  er  gedrängt  die  noch  Lebende.    Nahe  mit  Vorsicht, 
Dass  du  dem  Zweck  obliegst  und  zu  weit  nicht  gehest  im  ünmnass, 
ESner  der  mürrisch  und  schroff,  wird  gram  dem  Geschwätaigcn; 

gleichwohl 

Schweige  von  selbst  mich  ddit   Sd  Davos  der  komische,  stehe 
Steiflich  gesenketes  Haupts  gar  sehr  dem  erhängenden  ähnlich. 
Eifrigen  Dienst  mach  geltend:  verwarn^  ihn,  hebt  sich  die  Luft,  dass. 
Sorglich  das  thcnere  Haihpt  nmschleiere:  leih^  ihm  die  Schultern, 
Ans  dem  «Gedräng*  ihn  zn  ziehn:  fiir  den  Plauderer  spitze  die  Ohren. 
Will  er  nor  rücksichtslos  sich  gelobt  sehn,  setz^  ihm  sodaitn  zu, 
Bis  er  zum  Hinunel  die  Händ'  aufhebend  dir  rufet:  Ohe!  und 
Blase  den  wachsenden  Schlauch  Voll  auf  dtirch  schwülstige  Reden. 
Machet  er  endlich  dich  frei  von  der  daurenden  Sorg'  und  Beknechtung 
Und  mit  Gewisshdt  wach;  „fiir  ein  ViertheU  sd  mir  Ulymca 
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Erbe^"  vcraaDinst  du  es  oun:  Aiso  mein  tmoteater  Dama 
lit  Bon  mrgenil!    Woher  mir  «o  Tapferen,  solcher  Getreuer? 
Streae  gelegentlich  ans  und  kmnst  du  ein  WenigeB,  wein*:  ea 
Laaaeo  ilie  Sporen  der  Fread'  ia  der  Stirne  eich  betgco.  Dm 

Grabmahl, 

Liess  er  dir  Willkur  drob,  nicht  karglich  erbau'  es;  die  Leiche 
Lobe  die  Nachbarschaft  als  herrlich  bestellet.    £in  Aeltrer 
JÜtcrb'  huitet  vielleicht  in  bedenklicher  Weise,  so  sag'  ihn. 
Das«,  wenn  kauflich  ein  Haus,  er  ein  Grundstück  mogte  ¥on  detof 
AnthetI,  gern  du  dasselb*  um  den  Schilling  lassest:  indesi^  OMch 
Ziehet  gehieleriach  nieder  Proaerpina:       und  gedeihe! 

Hornzens  achte  Satire  des  zweiten  Bucha. 
Wie  ift  Nasidien's,  des  gesegneten,  Mahl  dir  bekommen? 
Denn  als  gestern  zum  Gast  ich  dich  aufsucht^  hieM  es  du  zecheit 
Dorten  bereits  seit  Mitte  des  Tags.    „So,  dass  es  bis  jetzt  mir 
Besser  tm  Leben  geschehn  niemals.*'    Sag',  ist  es  bequem  dir. 
Was  für  ein  Bissen  zuerst  den  empüreten  Magen  beaainftigt* 
ilAUem  Lurantens  Eber  voran:  bei  lindem  Scirocco 
Fing  er  sieb,  fügte  der  Scbmausshcrr  bei.    Bings  aber  umher  lag 
Lattig  und  scharfer  Radies  sammt  Bettigen,  was  den  erschlaiften 
Magen  emporrrcizt,  Möhr'  und  SardelP  und  Kölscher  Weinstein. 
Als  da  auf  dieses  geräumt  und  den  Ahorntisch  mit  der  Purpur* 
Quchle  gerieben  ein  Bursch  hochobcn  gegürtet,  indessen^ 
Hinter  ihm  auflas  einer  das  unnütz  Liegende,  und  was 
Anstoss  konnte  den  Tafelnden  sein:  wie  die  Attische  Jungiran 
Ceres  Heilige»  trägt,  trug  imn  ein  gebräunter  Ilydaspes 
Feierlich  Cäcuber  auf  und  Alcon  Chier,  des  Mcprs  baar. 
Sülltest  du,  äussert  der  VVirth,  den  gebotenen  Sorten  Albaner 
Oder  Falerncr  Miicen,  vorziehen,  wir  haben  von  beidem." 
Kläu'lirhe  Vornehmheit!    Doch  in  welch  mitspeisendem  Cirkel 
Gütlich,  Fundanius,  du  dir  gethan,  das  mögl'  ich  vernehmen. 
5,Öben  ich  selbst;  nächst  mir  <ler  Thnrinische  Viscus^  ond  unten 
Varius,  dankt  mir  es  recht,  Serviiius  Jirilatro  ferner 
Sammt  dem  Vihidius,  die  mitführt'  als  Schatten  Mäcenas. 
Ueber  ihm  selbst  nahm  Platz  Nomentan,  doch  Porcius  unten 
Spassig,  die  Kuchen  sogleich  ganz  niederzuschluckcn  mit  einmal, 
Nomentanus  bestimmt,  dass,  wenn  was  etwa  entginge. 
Sein  Zeigfinger  sofort  drauf  wies':  der  noch  übrige  Haufe, 
Heisst  das  wir,  schluckt  hinter  Conchylien,  Fische,  Geflügel, 
Was  vom  bekannten  gesammt  weitaus  abweichenden  Schmack  birgt. 
Wie  schon  gleich  sich  entdeckt',  als  jener  die  früher  von» mir  noch 
Nimmer  versuchten  Geweid'  aus  Flunder  und  Butte  mir  hinhielt, 
Nächstdem  lehrt'  er  mich,  dass  Süssäpfcl  sich  rothen,  gepUücket 
Bei  abnehmenden  Mond :  was  daran  liege,  das  hörest 
Besser  du  wohl  von  ihm  selbst.   Zu  dem  Balatro  sagte  V'ibid  dranf: 
Trinken  wir  nicht  heillo«,  fehlt  uniscrem  Tode  die  Bache! 
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Und  heischt  Becher  herbei,  die  geraoiniger.   Bütse  verwandelt 
Unsreii  Liefrets  Gciicbt,  der  nichls  so  schevte  wie  scharfe 
Trioker^  es  sei  weil  sie  losiiehn  freünftthiger)  sei  t». 
Weil  feiosduneckeDden  Gaurn  taab  machen  die  gKUwoden  Weine. 
Krüge' miteins  sttirzt  um  in  die  Allifanischen  Humpen 
Balatro  sammt  dem  Yibid,  und  es  folgen  ihm  alle;  des  letstett 
Sopha's  Gäste  nur  Ihun  nicht  sonderlich  wehe  den  Flaschen. 
Kommet  ein  Meeraal  jetzt  in  der  Mitt'  umschwimmender  Krabben 
^Ucber  die  Schüssel  sich  streckend;  der  Wirth  sar  firläntemng:  diesen 
Fischte  man  trächtig,  des  Fleisch  wird  magerer,  wenn  er  gelaicht  hat 
Darens  maeht  man  die  Brüh':  aus  Oel,  so  die  Keller  VenafrnoHi 
Pressen  Voran:  ans  Lake  vom  Saft  des  Iberischen  Fisches; 
Aus  fünfjährigem  Wein,  diesseits  von  dem  Meere  gewachsen» 
'Während  sie  kocht;  nachher  ist  Chicr  ihr  also  gemäs,  wie 
Sonst  kein  anderer  ist;  dann  ans  Weisspfeffer  mit  Essig» 
Der  umschlagen  den  Geist  von  Methymnas  Traube  gemacht  hat« 
Grünende  Raut*  hab'  ich,  und  zuerst  ich  bitteren  Alant 
Drunterzukochen  gezeigt,  Seeigel  CartiU,  noch  im  Salzwust, 
AU  kraftvoller  wie  der  Schalthieren  entrinnende  Pöckel. 
Prasselnd  indess  fuhr  hoch  vom  Gewölb  das  umspannende  Zeltdach 
Ueber  die  Schüssel  herab  mitfuhrend  des  düsteren  Staubes- 
Massen,  wie  keine  der  Nord  aafregt  auf  <j]!ampanischen  Feldern. 
Wir^  die  Grössres  besorgt,  da  wir  sahn,  dass  keine  Gefahr  sich 
Zeigetc,  ducken  empor:  sein  Haupt  senkt  Rufus  und  weint%  nU 
Athmet  ihm  frübbtnsch windend  der  Sohn  aus.    Schwerlich  ein  finde 
Nahm  das,  hätte  den  Freuud  nicht  Nomentanus  der  Weise  - 
Also  gestärkt:  „V^"  handelt  an  uns  grausamer  ein  Gott,  als 
Du,  Fortlina?  Wie  gern  du  mit  menschlichen  Dingen  doch  iinnier 
Possen  dir  maclist?*^  kaum  hielt  mit  des  Vortuchs  Hnlfc  das  Lachen 
Varius  auf:  in  dem  Zug  nasrümpfender  Scherze  bemerkte 
Balatro:  also  ergeht's  nun  einmal  in  dorn  Leben,  und  desshalb 
Wird  auch  deinem  Bemiihn  nie  gleich  der  entsprechende  Ruhm  stebn* 
Sollst  du,  dass  man  mit  Glanz  mir  aufwart*,  unter  der  Folter 
Jeder  Bekümmerniss  liegen  verrenkt ,  dass  nicht  man  verbrannt  das 
Brot,  nicht  übel  gewürzt  man  die  Brüh'  aufsetze,  vielleicht  nicht 
Sänunliche  Bursche  geschürzt  ond  geputzt,  nach  der  Regel,  den  Dienst 

thun. 

Nimm  dann  Fälle  wie  die  noch  dnzn,  wann  stürzet  das  Zeltdach, 
Eben  wie  jetzt,  wenn  stolpernd  der  Stallknecht  Schusseln  entzweibricht. 
Aber  des  Gastmahlgebers  Talent  wie  des  Führers  im  Krieg  bringt 
Unglück  meist  an  den  offenen  Tag;  Glück  pflegt's  za  verhüllen« 
Nasidienus  darauf:  „Dass  Gotter  dir  jeden  erbetnen 
Segen  verleihn,  so  verständigem  Manu  und  gedilligem  Gaste!** 
Biift  nach  Pantoffeln  sodann:  da  konnte  man  merken  an  jedeoi 
Soplm  flüsternd  Geschwirr  nach  vertraulichem  Ohre  geschieden« 
yie'u)  Spiel  hiitl'  ich  gescho  so  gern  als  dieses:  «loch  jenes 
.   Melde  ouch,  was  nachher  da  gebcht  hast.    Während  die  Bursche 
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Fraget  Vibid,  ob  denn  auch  selber  die  Flasche  zerbrochen, 
Weil  ihm,  trotz  dem  Begelir,  kein  Mensch  elDscfaenket  und  wälir0i4 
Durch  Einfalle  die  Lust  er  belebt  mit  des  Balatro  BeistaMij 
Kehrst  du,  Nasidien,  mit  vcr.in4ert«r  StiM  snrück,  ab 
Einer,  der  künstlich  das  Glück  zu  verbessern  gedenket} 
.  Braikiiwp  tragt  «■  Gefolg  «atretender  Bundift  io  gnMMOi  aetw 

atücktes 

Kraniche«  Glieder,  besprengt  mit  der  Fülle  des  Salzes  und  MeUef; 
Auch  die  von  saftiger  Feig'  anschwellende  Leber  der  WciasgaB»| 
Schniteni  des  Hasen,  gelöst,  als  viel  schmackhafter,  me  wenn  aie 
Einer  zugleich  mit  den  Lenden  geniesst.  Dann  sahn  mit  verbranntet 
Brust  wir  noch  Amseln  gebracht  und  die  VValdtaub'  ohne  die  Kwlm; 
Leckere  Sachen,  wolern  nicht  Iiätt'  bei  allem  der  Haii^hefr 
Cnind'  und  Naturen  eiUiirty  den  damit  strafend  wir  flohen, 
Dass  wir  davon  durcha\i8  gar  nichts  onrührteDi  wie  wenn  dran 
KlebU  Owudin's  UMcb,  d«  AfiMche  SchlueeD  nodi  BMhitelHi 


Ovid's  Uecoidea. 


Bri«ei8  an  den  Achill. 

Dritter  Brief. 

Den  da  hier  liesest,  der  Brief  kommt  von  der  geraubten  Briaeit, 
Die  mit  unkundiger  Hand  mühsam  nur  Griechisch  es  schreibt, 

Was  von  den  Zeichen  verloscht,  das  löschten  die  häufigen  Thräoen 
Und  doch  reden  sie  noch  lauter  als  Worte  zu  dir« 

Barf  ich  ein  weniges  nur  ob  dich,  den  Geliebten  und  Oatton  5 
Jetzt  mich  beklagen,  so  leih'  frenndlich  dm  Klagen  dein  Ohr. 

Nicht  dir  geh'  ich  die  Bchnid,  da»  ao  schnell  tm  dem  forderndem 

Konig 

Mich  hingab,  doch  auch  du  scheinest  nicht  frei  von  der  Sdmid. 
Denn  sobald  nur  Eurybates  mich  und  Taltybius  riefen, 

Gabtt  dtt  Eurybates  mich  und  dem  Taltybius  hin.  10 
Beide  nun  schauten  mit  staunendem  Blick  einander  in's  Antlitz, 

Fragten  sich  schweigend  und  stumm,  ob  wir  uns  jcmab  geliebt, 
Aufschub  war  doch  vergönnt,  und  wahrlich,  ich  hätt*  ihn  gedankt  dir, 

Weh'  mir,  ohn'  Abschiedskuss  musst'  ich  gezwungen  hinweg. 
Decb  nicht  henunt'  ich  der  Thränen  Strom  und  ich  raufte  die 

Lochen,  15 

Glaubte  zum  zweiten  Mal  arme  Gefangne  zu  sein. 
Oftmals  wollt*  ich  dem  Wächter  entfliehn  und  wie<ler  znriickgehD, 

Aber  ich  fürchtete  stets,  glaubte  vom  Feind  mich  ertappt. 
War*  ich  auch  wirklich  entwischt,  stets  quälte  mich  peinliche  Sorge, 

Dass  man  zu  Priamus  Schaar  doch  mich  gewaltsam  entn'ihr\  20 
Aber  dd  gabst  mich,  es  mmile  gesdiehn;  so  vide  der  Nachte 
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*  Bin  ich  dir  fern,  doch  du  zagst,  langssoi  and  lau  ist  dein  Zorn." 
Selber  Menotifli  Soin  *),  er  fluaterte  firaimdliGli  in^ii  Ohr  mir: 

Warum  wdnti  dut  gewias  liatt  mii  nidit  lange  dick  idcr.^ 
Doch  nidit  nur»  daic  d«  »cht  midi  begehrt,  du  verwchiai  mir 

Heimkehr,  25 

Geh"!  dem  Liebe  und  Treu  elteW  Worte  nnr  dnd! 
Hiogegaogen  so  dir  sind  Tdamons  Sohn  **)  upd  Amyatort 

Jener  dir  nahe  verwandt,  dieser  deb  Nebensoldat» 
Und  des  Laertcs  Spross  f),  —  die  heimgideiten  midi  irsIltCB  —  " 

Fügten  an  freundlichem  Flehn  herrliche  Gaben  hinsu,  80 
Zwanzig  blinkend  eherne  Kessd  von  kSnallieher  Arbeilt 

Sidicn  DreUusse  sodann  gldcb  dch  an  Werth  und  an  Knast, 
Dazu  boten  sie  «wdonal  innf  Talente  des  Goldes 

Und  awolf  Bosse  Im  Lauf  immer  au  negen  gewohnt 
Als  Zugabe  sodann  noch  rdaende  Lesbisehe  Magdld%  85 

Die,  ab  erobert  das  Land,  wurden  den  Siegern  zum  Ftodo»  « 
Aumer  so  Vielem  noch  bot  man  (doch  du  bedarfst  keine  Gattin) 

Ton  Agamemnon's  Stamm  eine  zur  Gattin  dir  dar. 
Weigerst  du  dich,  die  Geschenke  zu  nehmen,  die,  wenn  Tom  Atriden 

Du  mich  befreien  gewollt  —  selber  du  geben  gemusst?  40 
Wodurch  haV  Ich's  Terschuldet,  Achill,  daw  ich  dir  so  §edng  bin. 

Wohin  hat  sich  so  schnell  nun  deine  Liebe  gewandtt 
Druckt  denn  dn  trauriges  Looa  uDglückliche  Dulder  bcstfindig 

Und  blinkt  meinem  Geschick  niauner  ein  freundlicher  Stern? 
Wie  die  Cymesischen  Mauern  vor  deinen  Waffen  skh. bangten  45 

Sah  idi  und  war  gleichwohl  nicht  die  Geringste  im  Staat. 
Sah  drei  meines  Geichladits  desAelbigen  Tod^  erbldcheii) 

Und  die  diesen^  wie  mir,  aartiicha  Mutter  genannt 
Sah  —  wie  machtig  auch  dost  — -  den  gdiebten  Gatten  am  Boden, 

Wo  er  im  Blute  sich  wälzte,  Segen  mit  Staube  bedeckt  50 
D^h  tfir  solchen  Verlust  warst  du,  rneio  Alles,  Ersatz  auf 

Du  mein  Gatte  und  Herr,  liebender  Bruder  zugleich. 
•Du  sehwurst  heiligen  Eid  bei  der  Mutter,  der  Göttin  dca  Meeres, 

Dass  die  Gefangenschaft  mir  würde  zum  Heile  gedeihn.  — 
Wohl,  damit  du,  wenogldcb  ich  mit  reichen  Geschenken  dir  nahe,  55 

Nun  mich  verstossesl  und  mir«  wie  auch  den  Schätzen,  entfliehst 
Ja,  man  saget  sogar,  wenn  morgen  Aurora  emporateigt. 

Wolltest  dem  regnigten  Süd  du  deine  Segd  vertraun. 
Als  ich  von  so  treulosem  Beginn  die  Kunde  vernommen, 

Schwand  mir  Bednnung  und  Kraft  und  es  erstarrte  das  Blut.  60 
Du  eilst  fort  und  wem,  Grausamer,  vertraust  du  denn  mich  an, 

Wer  wird  Helfer  uud  Rath,  freundlicher  Tröster  mir  sein? 
Lieber  wünscht'  ich  fürwahr,  dass  schnell  mich  die  Erde  verschlänge^ 

Oder  mit  röthlichem  Strahl  rasch  mich  erschlüge  der  Blitz, 
AJa  dass  nun  ohn'  mich  von  |»hthÜ8chen  Rudern  tias  Meer  schanmti  65 


♦)  Patfoklos.  Ajai.-    ♦♦♦)  Phönix.      f)  üljius. 
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Uad  kk  teb*  wie  dda  fidnff  weit  daidi  die  FkOen  enteilt 
EUit  da  kIm  jetst  nach  Hause  wxubfk,  srnn  lieiauicheii  Heerd  bin» 

Bin  ich  ja  wabrlieb  deoi  Schiff  mir  vahedentende  Last. 
Nicht  den  Galten'  als  Gattin,  de»  Sieger  als  willige  Sklafin 

Folg*  ich,  an  Arbeit  gewohnt  ist  mir  die  knndige  fland.  70 
Von  den  Achaiscfaen  Fkan^n»  liihi^  da  die  am  meNten  an  Schönheit 

Strahl^  als  glocUkhes  Weib,  gern  m  das  Bmntgemach  ein. 
Sei^sie  des  Peleos  wardige  Schnur,  der  Äegin^s  und  Jovis 

Eakdy  md  mog^  Nereus  auch  «kh  der  Enkelin  frea'n. 
Ich  will  gern  als  willige  Blagd  die  WoUe  dir  spinnen,  75 

Will  out  fleisstger  Hand  spinnen  am  Bocken  das  Garn. 
Das  nnr  fleh*  Ich,  dass  nicht  giausam  dein  Weib  mich  behandle, 

Die  wohl  schwerKck  mir  je«  freundlich  nnd  milde  wird  sein. 
Und  dam  du  Ihr  ninuner  «laubst  mich'  am  Haare  zu  serren 

Oder  woU  helmUch  spridist :  ,|Die  andi  hab'  einst  ich  gellebt«'.  60 
Aber  aneh  diess  gestatte,  —  nur  lass  mich  Teracfatet  nicht  too  dir, 

Diem  ist  die  Furcht,  die  mich  quält,  der  mich  venehrende  Gmm 
Doch,  was  Bogerst  da  noch?   Es  gereut  Agamemnon  des  Zornes^ 

GHechenhuid  hat  sich  liediingt  dir  sdion  zu  Fussen  gelegt 
Nun  besieg*  auch  dein  Hers  nnd  den  Zorn,  ruhrnwurdiger  Sieger,  85 

Soll  deno  Flrktor  noch  mehr  schwachen  der  Danaer  Macbt? 
Greif  zu  den  Wad'en,  des  Anokas  Spross,  doch  vorher  nimm  auch  mich  an, 

Dräng*  das  Trojanische  Heer,  Sieger  im  Kampfe,  zurück! 
Durch  mich  ward  er  erregt,  dnrch  mich  auch  ende  dein  Ingrimm, 

Wie  durch  mich  er  entstand,  schwinde  dnrch  arich  auch  dein 

Zorn,  90 
Wähn*  es  fiir  schimpflich  nicht  den  flehctuica  Sitten  m  lolgen, 

Eilt*  doch  der  Gattin  zo  Lieb*  auch  Meleager  zum  Kampf. 
So  ward  mir  es  erzählt;  <lu  weiäst's.    Der  Brüder  lyemobet. 

Halte  die  Mutter  des  Sohn*s  Hoffnung  und  Leben  verwünscht. 
Krieg  entstand  ;  hartnäckig  vermied  er  den  Kampf  und  die  Wafien,  S5 

Hatte  dem  Heimathland  jegliche  Hülfe  versagt. 
Ebzig  das  Weib,  sie  beugt'  ihm  den  Sinn;  glückserger  als  ich  bin! 

Nicht  mein  Bitten  und  nicht  rührt  dich  mein  zärtliches  Fiebn.' 
Und  doch  zürn*  ich  dir  nicht,  nicht  galt  ich  für  würdige  Gattin, 

Oefters  al^  willige  Mngd  riefst  du  mich  freundlich  zu  dir.  100 
Einst  (ich  erinnere  mich)  nennt*  eine  Gefangne  mich  „Herrin'% 

Nenne,  so  sprach  ich,  nicht  mehr  diess  mich  betrübende  Wort. 
Doch  bei  des  Gatten  Gebein,  der  im  eilig  gehügelten  Grab  ruht, 

Dess  ich  mein  Leben  hindurch  liebend  und  ehrend  gedenk', 
Und  bei  den  Heldenseelen  der  drei  mir  erblichenen  Brüder,  106 

Die  für  das  Vaterland  kämpften  und  sanken  mit  ihm, 
Und  bei  dem  deinen  und  meinigen  Wohl^  das  beides  nur  eins  ist. 

Bei  deinem  Schwert  und  GeschoM,  ach,  von  den  Meinen  erkannt, 
Schwür'  ich,  dass  nie  der  Mjceoer^)  mit  mir  das  Lager  gethaUet, 

*y  AgaaMBUM«. 
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Schwor'  e«  uinl  weoo  ich  dich  tausch*  atoM  mich  auf  iuuner  von 

dir !  1 10 

Wenn  ich  nun  «präch^:  ^^ßubinwürdiger  Held,  jelst  schwöre  mir 

du  auch, 

Dass  ohn'  mich  dir  nie  Freude  geblühet  und  Lust/^ 

Schwerlich.  Mao  wähoet,  da  trauerst  daheim  —  da  rührest 

'  die  Cither, 

Dich  hält  traulich  im  Schooss  kosend  ein  Mädchen  zurück. 
Und  wenn  einer  nun  fragt,  wesshalb  du  zu  kämpfen  dich  weigerst^  115 

Kampf  hat  Gefahr,  doch  Musik,  zärtliche  Liebe  erfreut. 
Sicherer  hCs  auf  dem  Polster  zu  rubn,  zu  umarmen  ein  Mägdlein 

Und  zu  bcmeistern  der  Lei'r  liebliches  Saitengetun, 
Als  den  Schild  mit  der  Faust  uiui  die  spitzige  Lanze  zu  greifen 

Oder  den  wuchtigen  Uclm  drücken  aufs  lockige  Haar.  120 
Doch  du  liebtest  zuvor,  statt  sicherer,  rühmliche  Thaten, 

Und  vor  Allem  im  Krieg  tapfer  crfuchtcncn  Ruhm, 
Hast  du  nur,  bis  gefangen  ich  ward,  erstrebet  den  Kriegsruhm, 

Sank  dein  Ruhm  auch  zugleich  mit  der  eroberten  StaA? 
Nimmer!        Ich  wünschte  vielmehr)  dass  von  deinem  Arme  ge- 
schwungen, .  126 

DaUi  die  Lanze  durchbohr'  Hektor's  verwegenes  Herz. 
Sendet  mich,  Danaer,  hin,  ich  will  anflehen  den  Helden, 

Füge  dem  bittenden  Wort  zärtliche  Kusse  hinzu. 
Mehr  als  Phönix,  gewiss,  mehr  als  der  beredte  Ulysses, 

Mehr  denn  Ajax  sogar  rieht'  bei  dem  Helden  ich  aus.  130 
Wenn  ich,  wie  sonst,  nun  wieder  aufs  Neu  die  Wangen  dir  streichle^ 

Wenn  ich  weile  bei  dir.  Blick  sich  begegnet  and  Blick:  — 
Sei  iinmilde,  sei  raoh,  and  anbändiger  noch  als  die  MeeriYuth, 

Selbst  wenn  ich  schweige,  dich  rührt  doch  meiner  Thränen  Gewalt 
Jetzt  noch     so  ivafar  ich  erfleh^  das  gesegnetste  Alter  dem  Peleus,  t35 

Flehe,  dass  Pyrrhos  wie  du,  gl&ckiichcr  Steger  im  Kampf, 
Blick'  auf  Brisei«,  die  traoemde  hin,  da  Sieger  Adiilleas, 

Qnale  mich  Arme  nicht  mehr  femer  durch  langen  Verzyg, ' 
.Oder  wenn  jegliche  Liebe  zu  mir  ddnem  Henten  entschwanden, 

Todte  mich  lieber,  ich  kann  ohne  dich  lehen  nicht  mehr.  140 
Und  du  giebst  mir  den  Tod«  Kraft  ist  mhr  entschwunden  und  Fait^e 

Was  Brich  noch  aufrecht  halt,  ist  nur  die  Hoffnung  auf  dich. 
Wird  mir  auch  diese  geraubt,  dann  hin  sn  den  Brüdern,  anm 

Gatten, 

Streb'  ich  und  du  allein  hast  mich  dem  Tode  geweiht 
Doch  waruni>  so  gransam  f  —  Durchbohr^  mit  dem  Schwerte  mich 

lieber,  145 

Sieh%  wie  das  Blut  mir  alsdann  spritst  aus  dem  Busen  empor! 
Zocke  dein  Schwert  auf  mich,'  das,  wenn  es  die  Gottin  gditten, 

Einst  Agamemnon*!  Btust  sidier  woU  hatte  dudibohrt. 
Aber,  o  sdioil'  doch  lieber  mein  Leben,  du  hast's  ja  gesebcnket, 

Was  du  der  Feindin  geschenkt,  flehMck  ab  Fremidui  von  dir.  150 
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Lif'Ucr  zerstör^  was  rühmlicher  wi'ir',  die  Nej»tniiischf  Troja, 
Feiiulliche  Männer  besieg*,  üb'  an  dem  Feinde  dein  Schwert. 

Doch  auch,  ob  du  entschlossen  nun  hhi  die  Anker  zu  liditeily 
Oder  verweilsti  o  Ihm'  Tiieueräter  midi  kommea  zu  dir! 

Oenpae  an  den  P^nrla. 

Fuofter  Brief. 

Liesest  do,  o6«t  Terwehrf.««  dir  die  ncae  (Stlliahlia?  o  lies  aar. 

Nicht  ans  Myccnischer  Hand  kommt  der  gesendete  nHcf. 
Ich,  Oeiiune,  die  Nymphe  berühmt  in  den  phrygischeii  W  iildem, 

Klag^  deiner  Untreu  dich  an  —  wo  du  mich  anders  noch  Uebst. 
Wdoh*  ein  Gott  tcat  nmarw  liegchr  m  feindlidi  entgegen  f  6 

Drss  ich  die  deine  nidit  bin  —  hah'  ich  es  fmclM  verdieotf 
Unglück  als  Strafe  der  rir^enen  Schuld  ist  leicht  zu  ertragen, 

Haben  »ir  nicht  sie  verdient,  drucket  uns  scliwcrer  die  Last. 
80  hoch  ragtest  du  nicht,  als  ich  dich  zum  Geliebten  erkies'tCy 

Ich,  eU  Nvmphe,  des  Stroau  rohmliche  Tochter  genannt.  10 
Du,  jettt  VftMDus  Selm  (toU  Blirfurcht  nenn*  ich  dich  also) 

Warst  ein  Hirt  und  gern  reicht*  ich  dem  Hirten  die  Hand. 
Oft  mal»  ruhten  wir  neben  den  Heerden  im  schattigen  Walddach, 

Kräuter  und  duftiges  Laub  boten  ein  La^er  uns  dar. 
Oft,  wenn  auf  Gras  und  gelblichem  Stroh  im  Walde  wir  ruhten,  1& 

Hnt  nna  ein  Rolirdach  nnr  gegen  die  Kalte  geaolwtnt* 
Wer  war's,  der  dir  gezeigt  die  an  Wttd  so  ergiebigen  Waldhohn, 

Wer  die  Schluchten  des  Wild's,  wo  es  die  Jungen  verbirgt? 
Oft  als  Hc{;leiterin  spannt'  ich  mit  dir  die  niaschigen  Netze, 

Jagt'  mit  den  Hunden  im  Flug'  über  die  Berge  dahin.  20 
Meinen  Namen  neiget  nocb  Jataft  mnnoh  aeliattiger  Bncfabanm, 

Den  du  kerbtest,  ihn  neigt  mandMr  geschnittene  Stanin. 
Und  wie  die  Stämme  nun  wachsen,  so  wächst  mein  Name  mit  ibneOy 

Wachset  empor  und  bewahrt  dcntlicli  des  Namens  Gestalt! 
Dort  am  Rande  des  Bacba  (ich  erinnVe  mich)  ragt  eine  Pappel,  S& 

Die  dn  kerbteat  ale  ein  —  beider  GedichtniM  entbilt. 
Pappel,  0  blähe  noch  fort,  gepflanzt  am  Rande  des  Bactef, 

Du,  in  runzligem  Stamm  Trägerin  solcherlei  Spruchs: 
„K annje  Paris  Oenone  verlassen  und  ohne  sie  leben, 

Raus chet  des  Xanthus  Fluth  eilend  z ur  Q uelle zarnck.  30 
Xanthos,  eile  nrück,  xurSck  strömt  eilig  ihr  Fluthco, 

Paria,  er  bat  treulos  sdne  Geliebte  ▼eninmt« 
Unheil  brachte  der  Tag  mir  armen  Maddien,  seit  jenem 

Kühlt''  deine  Liebe  sich  ab,  frostiger  Winter  begann : 
Da  mit  der  Juno  Venus  and  —  sonst  im  Schmucke  der  WaiTeOi  ^  35 

Nun,  Minerva  entblösst,  dich  zum  Entscheider  ernannt. 
HÜb  erstarrt  erbebte  mein  Hera  nnd  eisiger  Scbaner, 

Als  du  mir  Alles  erzählt,  hat  mir  die  Glieder  durchbebt» 
Mütter  hab'  ich  erschrocken  befragt  und  bejahrete  Greise, 

Unheil  ahnte  mein  Sinn,  Keiner  spracli  Irei  dich  der  Schuld.  40 
Schon  war  die  Taune  gefällt,  die  Balken  geschnitten,  die  Flotte 

Aosgerfistet,  das  Sehilf  stieg  in  die  bliolicbe  Flntb« 
Da  heim  Abschied  weintest  da  laut,  o  langne  nnr  ftess  nicht. 

Deiner  früheren  Lieb'  braodist  da  zu  srTiäniea  dich  nicht! 
Weintest  selbst  und  blicktest  in\s  thranrn<;cfüllete  Aug*  mir,  Ad 

Ipnig  im  Herzen  betrübt  weinten  wir  beide  zugleich. 

Nidit  so  innig  amrtmfcet  die  Heb*  den  itSmmigen  ulmbaiuni 
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Wie  du  mir  mit  dem  Arm  zärtlich  den  Nacken  omftchiangst. 
Haben  doch  oft,  wenn  da  sagtest,  daia  widrige  Winde  dich  kenates, 
—  Ob  sie  gleieh  c6iistig  sur  Fahrt  —  deine  Gefihrteo  gelaeht  50 

Und  wie  ao  St  hast  zärtlich  den  Abachiedskuss  da  emenet, 

Kanm  Termochte  dein  Mund  schwach  noch  zu  rufen:  Leb^  webl! 
Drauf  schwellt  günstiger  Hauch  die  am  Mast  gespanneten  Segel^ 

Und  vom  Ruder  gepeitscht  schäumte  die  wogende  Floth. 
Still  belribt  BacbbUck»  idi  de«  eteU  nehr  eehwindeiidea  Segeln,  b6 

Weit  in  die  Fern;  in  den  Sand  perlen  die  Thranen  hinab. 
Und  dass  du  bald  heimkämst,  drum  fleht'  ich  die  Töchter  dea  Nereas ; 

Ja,  da  kehrtest  äu  bald,  mir  zum  Verderben  zurück. 
Also  mein  Flcbn  hat  nun  einer  Andern  zurück  dich  gefuhret? 

Weh!  eioen  bohlenden  Weib  heb'  ich  sn  GoMlen  gdleht!      ^  ^ 
Hoch  auf  tbSmit  sich  ein  mächtiger  Fels  und  weit  in  das  Me^  hin 

Raget  der  Berg,  and  trotzt  sicher  der  brausenden  Fluth. 
Von  hier  t^chaut^  ich  zuerst  in  der  l<'crn  dein  segelndes  Fahrzcogi 

Dir  zueilen  duicii  s  Meer  wollt  ich  vor  frondiger  Lust. 
PloUKch  gewahrt  nciii  Aug'  im  Sehiff  hellscUiBnenideii  Porper;  66 

Schrecken  eigriff  mich,  das  war  nicht  dein  gewohntes  Gevnuid« 
Naher  kommt's  und  mit  günstigem  Wind  annäht  es  dem  Lande,  * 

Lauter  pocht  mir  das  Herz;  seht  —  eine  Frauengcstalt. 
Aber  noch  mehr}  was  hab'  ich  Unglückliche  länger  gezögert? 

Zartlidi  anf  deinen  Seheoai  ww  sie  hlnflbergeiehnt,  70 
Da  nun  heb*  ich  den  Bosen  cemnft  und  die  Brust  inr  zerscUa^^ 

Hab'  im  verzweifelnden  Schmor/  l)hiti(»  die  Wangen  Tsrietol» 
Fällte  mit  januneradem  KlaggetÖn  di^n  heiligen  Ida, 

Trug  meine  Thränen  alsdann  hin  au  dem  einsamen  Fels. 
So  klag*  Helena  auch,  nnd  wein*  rom  Gemahle  reilassen,  75 

Schmeracn,  die  mir  sie  gebracht,  dulde  sie  selber  dereinst.  • . 
Jetzt  gefallt  dir  ein  Weib,  das  mit  dir  des  Meeres  Gefilde 

Weit  durchirrt  und  am  dich  Hess  ihren  liebenden  Mann. 
Doch  da  arm  du  noch  warst  und  als  Hirt  die  Heerdeu  Koleitei, 

Da  ward  keine  denn  ich  Gattin  des  Armen  genannt.  '  80 

Nicht  anstann*  ich  die  Bfaehtt  nicht  rifart  ndcb  dmn  koniglkh  Ansehn, 

Noch  auch  wünscht*  te^  sn  sein  Priamus  rühmliche  Schnor. 
Hatt'  sich  (gleich  Priamus  nimmer  der  Nymph'  als  Tochter  no  lehnomn» 

Wurd'  mich  auch  Hekuba  gern  unter  den  ihrigen  sehn. 
Ja,  ich  verdien's,  eines  Königs  Gemahl  begehr^  ich  su  heissen,  Si 

Und  wohl  war*  meine  Hand  Scepter  zu  fuhren  gcschid^t. 
Nicht  weil  anf  Bachenlaube  mit  dir  ich  iin  Walde  geruhet^ 

Halt  mich  gering,  mir  ziemt  königlich  Purpurgemach. 
Und  meine  Liebe  bringt  keine  Gefahr,  nicht  Kriege  bedrolui  dich. 

Auch  kein  rächendes  Schiff  führet  die  Woge  daher.  90 
Helena  wird,  die  entflohne,  out  feindHehen  Waflien  mm  feidsni, 

Das  ist  der  Brautschalz,  den  sie,  die  vermessne,  dir  bringt. 
Ob  du  dem  Feind  ausliefern  sie  sollst,  frag'  Hektor,  den  Itendery 

Oder  Deiphobus  dann,  samnit  dem  Polydamus  auch. 
Frag'  den  Antenor  auch,  den  würdigen,  Priamuü  selber,  91  - 

Greise,  der  Weisheil  vell,  frag*  on  ferstindigen  Rath. 
Frevelnder  kühner  Beginn,  ein  ^N'eib  TenielMn  der  H('iinath  1 

Dich  trifft  Schmach,  doch  ihr  M^nn  {greift  zu  den  Waffen  nil  Rosht 
Und  wenn  weise  du  bist,  hoir  nicht  auf  Helena'«  'iVeue^ 

Da  sie  so  bald,  so  schueU  dir  in  die  Arme  sich  warf.  iOO 
GMoh  wie  des  Atreos  Sehn  des  Brantbetts  Schande  beklaget, 

Dass  ein  FMndling  im  Haus  liebend  das  Weib  ihm  berückt. 
So  wirst  klagen  auch  du.    Nichts  kann  auf  der  Welt  sie  enelcen, 

Unschuld,  einmal  verletzt,  ist  sie  auf  ewig  dahin. 
Doch  sie  liebt  dich  so  heiss;  so  liebt'  sie  auch  einst  Menelaos,  lOä 
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Ö40  OTid'fl  üetoidett.      *  . 

Nun  auf  verwais  tem  Bett  ruht  der  leichtgläubig  Thor, 
GMcUidi  AadrwMcha  dn,  TWMiUt  dsMi  tnam  ««mahlet 

Witr'  er  ein  Miuter  für  dich  ehlicber,  Hebender  Treu !  — 
Du  bist  leichter  als  trockenes  Laub,  das  weit  in  die  Lüfte 

Wirbelnd  flieget  und  sinkt,  herbstlichen  Stürmen  zum  ilaub,  •  HO  . 
Du  hast  weniger  Halt  als  da«  Uaopt  korotrageader  A  ehren, 

Dm  hiMinkt  ▼««       belw  -  glShead«  Sonne  ▼aiMgC. 
Diess  weissagte  mir  duft  (ich  entsinne  nldi  fveM)  deine  Sdneeeler, 

Kündend  begeistenin^^svoil  also  mit  flatterndem  Haar: 
„Was  beginnst  du,  Oenone,  was  streust  du  den  Saamcn  in  Sand  hin?  115  . 

Nimmer  trägt  fröhliche  Fracht,  was  mit  den  Stieren  da  pflügst. 
Eine  ^rajische  Knh  wird  dich,  dein  Hnoi  nnd  die  Deinen 

Kinii  verderben,  schon  naht,  weh  eneh!  die  grajische  Kuh. 
Weil  es  vergönnt,  lief  senket  in*i  Meer  dies«  schmähliche  Pabimev^, 

Wie  viel  Phrygischen  Blut'?  wird  noch  desswegen  verströmt!"  130 
Sprach's,  und  die  Käsende  rissen  hinweg  die  dienenden  iVlädchen, 

Doch  mir  thürmte  vor  Angst  hoch  sich  das  gelbliche  Haar. 
Ach,  nn  Wahre«,  o  Seherin  haet  do  nir  Armer  ▼erltiindigt, 

Sdion  ist  die  schandliche  Kah  meinem  Gehege  genaht. 
Sei  sie  auch  reizend  und  schon  an  Gestalt,  eine  Buhlerin  iat  liei  195 

Vom  Fremdlinge  geführt  li^s  sie  den  heimischen  Heerd. 
Theseus  hat  sie  schon  früher  dejeinst  (wo  ich  recht  mich  entsinne} 

Irgend  ein  Theiene  lehon  heimifcheni  Boden  entf&hrt. 
Sollt'  sie  der  jugendlich  feurige  Mann  als  Madchen  entlassen?  — 

Fragst  du,  wie  ich  diess  weiss?  —  liebend  erglühet  mein  FTens.  130 
Nenn'  es  Gewalt.  Lieschönipe  pern  mit  dem  Namen  die  Schuld  dir. 

Die  80  oft  schon  entführt,  ward  nicht  unwillig  entführt. 
Aber  Oenene  bleiht  etete  tren  den  trügenden  Cmten, 

Und  doch  oft,  wie  da  nldi,  hatt^  ich  dich  täuschen  geitonnt. 
Mich  verfolgten  im  schattigen  Wald  schnellfussigc  Satjm,  186 

Frech  zudringliche  Schaar,  hurtig  in  eilender»  Lauf. 
Und  das  hörnergekrönete  Haupt  mit  Fichten  umwunden  • 

Paunns,  wo  weit  nngaum  nichtig  der  Idn  sieh  detmt. 
Mich  hat  Troja*«  Grander,  Apoll  mit  tönender  Leyer, 

Einst  geliehet,  ztierst  hah'  Ich  ihm  liebend  gewährt.  140" 
Doch  nur  mit  halber  Gewalt,  ich  zerrauft'  mit  den  Händen  das  Haar  ihm, 

Hab'  ihm  in  heftiger  Wuth  selber  die  Wangen  verletzt. 
Und  nicht  heb*  ich  als  Lohn  Cield  oder  GescMnke  begehret, 

flchinpflich  iet  tolcher  Gewinn,  cchindet  das  Weibergeschleefat.' 
Selber  weiht^  er  mich  ein  in  die  Kunst  wohllhätiger  Heilnng  146 

Ünd  vertraute  sein  Werk  meiner  pelehrigen  Rand. 
Welcherlei  Kraut  wirksam  sich  bewährt,  und  welcherlei  Warsd 

Auf  dem  Gesammt  -  Brdkreis  heilenden  Segen  verleiht. 
Kenn'  ieh,  doch  weh!  den  den  Liebeaachmen  nicht  Kräuter  gewaobaen. 

Kundig  der  helfenden  Kunst,  helf*  ich  mir  selber  doch  nicht.  löO 
Selbst  der  Erfinder  der  Kunst  als  Hirt  der  Pheriujirhen  Kuhe, 

Ward  von  Liebe  zu  mir  tief  in  dem  Herzen  cattlamiut.  — 
Die  kein  Kraut  mir  zu  bringen  vermag  der  fruchtbaren-  Erde, 

Die  Inin  Gott  nfar  gewihrt,  brinfe  nIr  Hilfe,  d  n  kamst's. 
Du  kannst's  und  ich  veidien*«,  erbarm'  dich  des  liebenden  Midehene»  1&6 

Nicht  mit  der  Danaerschaar  bring'  ich  dir  blutigen  Krieg. 
Dein  bin  ich  noch,  wie  ich  dein  einst  warMn  der  Blüthe  der  Jugend^ 

Ali  mein  Leben  hinlang  fleh'  ich  die  Deine  zu  sein.< 

Df*  «I*  Jimiitf^^* 
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